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Ein  deutscher  Kaufmann  in  Südwest -Afrika. 


Wtr  nrtOratttttbm  hkt  9tom  BrM,  dm  luu  tla  KAatmuB  ui 

Mit  2V,  Xahrai  In  dar  Koloal«  l«M  «ad  4*  d«t  toeh  IMHga  AiM 
auf  gMondtr  Orandlag«  ebi«  RcMmik  CMelutflai  bat   Er  hat  dai 

gswünnen  und  »III  js'ü  auch  iplin  Kaiüllli'  durl  diueri-d 

KavHuiui,  dar  oft  Baian  lo  dia  atoxainan  Orta  iumI 

halt  aaeh  «ts  en^U^rhn  SOdafrlka  kennt,  and  den  seht  Beruf  In  ragai- 
mUlcen  Veiketu  mit  im  BaMrdao,  mtt  das  andaraa  Kolonittoii  Uli 
mit  dan  ElngebortDen  tetali  M  in  Nta«  hUMb  M  mnMm 
XU  lagan. 


Lüderitsbucht.  Ende  September  1907. 

Wl«  gam  «Oders  siebt  «s  hier  hwl»  aus»  ab  BOOh  vor  iwei  Jahreni  Als  ieh  im 
April  ms  Vm  «oiain,  gab  «§  biv  «««■  SO  Autadhr.  dIa  te  10  nteMni  Mtm,  hrate 

^bt  es  hier  mehrere  tausend  Ansiedler  in  wohl  Uber  150  Häusern.  Die  Soldaten  s&ble 
lab  dabei  nicht  mit.  Auch  die  andern  Siedlungen,  Swakopmund,  Wladhak,  Ketmans- 
hoopk  sind  während  des  Aulslandes  außerordeatUoh  gewaehsen.  Seitdem  der  Krieg 
.W»  flndm  ridi  aiMk  nf  dm  Laad»  dia  AaMlnr  BMh  und  naeh  «Mw  «In. 
int  ist  es  za  beobac1it«n,  wie  auf  der  nenen  Bahnstrecke  Läderitxbucht— Aus 
(Kobab)~KetmaDshoop  neue  Orte  entstehen,  wo  immer  der  Bahnbau  die  Ingenieure 
und  Arbeiter  Ifcngere  Zelt  in  Ansimieh  nimmt  und  überall,  wo  Stationen  erriditet  werden. 

lielnahe  so  groß  und  bevölkert  wie  I.üderltzbucht,  wird  aber  wohl  ^^'^ct!c^  sfhr  rtisnmmen- 
«ahmalwo,  sobald  die  BaugeieUsebalt  (Uns  de  Co.)  ihren  Betrieb  welter  verlegen  wird. 

dar  Katoatstw  M  Omr  BasdUMKuiit  md  thnm  Banria 
sehr  verschiedenartige.  Nachdem  an  den  meisten  Orten  bessere  VerbllK 
düngen  geschaffen  und  der  DampferverVehr  nach  Hamburp  einerselt?^   und  nach  der 
Kaiikoloole  anderseits  viel  lebhalter  geworden  ist,  luum  man  an  l^ebensmlttelo  belnalia 
•n«  MhamMiit  ma  maa  iriD.  Im  ttafdm  «Mut  |a  alias  —  OantN^  Mchta,  Kur^ 

tüfff-ln  -  der  Süden  wird  ausg"iabl»  von  der  Kripkolrmle  ruft  dem  Nötigen  versorgt. 
WUuend  wir  vor  zwei  Jahren  noch  last  ausschließlich  und  bis  zum  Überdruß  von 
labtti  mufiten,  braucht  man  Jetit  su  diesao  nur  noch  tn  geringem  Mafia  aelne 


natürlich  müssen  diese  Ihre  Lebensweise  den  neuen  Verhftltnlssen  anpassen  und  auf 
nandien  Komfort,  leMer  aneh  fast  g&asllcb  auf  künstlarisehe  Anregungen  verzichten 
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hSuscrn  usw.   Aber  dam  gebdrt  OBt 
der  Heimat  gewftlirt  waid«ll. 

■nt  Mll  «bdiH  IMt  sAw  «•  BASn»» 

gebaut  werden  und  erteilen  billige  L&nderelen,  Lizenzen  usw.  mv  ontV  dlsHr  Bedingung; 
Wbw  hatte  man  bloB  Weilblechhäuser.  FrröBtentells  Iumd  mit  Hole  versehalt,  die 
natarUeh  bilUger  und  letehter  transportabel  &ind.  Bei  den  hier  henachenden  nocb 
wifchwB  ViiiMWiilMB  luMi  Hdiwr  fttw  tflo  wfelMhN  BmutI  vongMOigiik   BDv  Ib 

Lüdcrltzbucht  hatten  nur  dlo  Woormann-LInio,  dlfi  Deutsche  Afrika-Bank  und  vier  bis 
tüol  Privatleute  massive  Gebäude.  Doch  gewibroD  aucb  WeUbleotabtoMf  gMlOgMiiMl 
Sehuta  gegen  die  UnUUen  der  Wlttwung. 

gemeinen  ;ehr  auf  ReloUebkelt  —  auch  unter  den  Eingeborenen  —  gehalten.  Um  ein« 
VontelluQg  davon  ni  geben,  «ekhe  Opler  das  vom  Hnielneii  arbieiaabl,  fähre  leb  u, 
teB  niih       Mo6  dto  AMahr  fUiriMi  uagilllir  atUhnndMt  Ifarit  kMM,  «d  daM 

Ist  mein  Hausstand  nur  kleinl  In  der  engUseben  Kapkolonie  hilft  sich  in  sanltfireo 

Anp?!ep?nfieften  jeder  selbst  und  wartet  nicht  so  luverslchlllch  auf  die  Rei;lerunt'.  Der 
Deutsciie  ist  nun  einmal  ein  viel  lolgumerer  Untertan  ais  der  iilngiander  und  verläüt  sieb 


Bisher  gibt  es,  soviel  Ich  weiß,  noch  keine  kommunalen  Einrichtungen;  aller- 
dings sind  solche  geplant.  Vorliuflg  gebietet  in  jedem  Bezirk  ein  sogenannter  Beiirks» 
elMf,  —  Regierungsassessoren  usw.  —  dar  obwsto  PoUzelgewalt  bat  WUuwi  im 
AnblMUta  was  las  IDlftirkonuDnBdo  ab»  Art  Hah—Wilaning,  doeb  Ist  dieser  Zustand 
glfloklieberwebe  nun  zn  Ende.  In  größeren  PiStien  ejJsfleren  Bijrg:erverelne,  weiche 
dia  WÜBicbe  der  Bevölkerung  den  Behörden  gegenüber  sum  Ausdruek  bringen  und 
gUUbaMt  die  Bapündng  atoar  KemaMuia  wrhawItaB.  Ava  alsaiMr  laftMlw  UtauilaB 
Ja  dia  Kolonisten  viel  tun.  Aber  ee  berrsebt  hier  fast  fiberall  wenig  Einigkeit  und  noah 
wenfg:er  Opferfreiidlgkelt,  im  w^ntlichen  lebt  jeder  nur  für  seine  eigenen  Interessen, 
und  es  gibt  herzlich  wenig  Leute,  die  eine  Mark  au  einer  Laterne  beisteuern  wurden. 


Pas  Einvernehmen  unter  den  Kolonisten  In  den  frröCeren  Ansledlungen  läßt  Oberhaupt 
fM  10  wünschen  übrig.  Das  erkUrt  sich  sehon  aus  dem  ZtuammenstrOmen  zwelfel- 
hafter  Elemente,  das  in  den  gröBereo  OrtMiiHan  kam  m  verbtodem  ist.  Dagegen 
inlar  dan  Farmern  naeh  maluB  BaotaddufM  grofla  ünlglaN  nd  aln 

Zu?ammengehörlgkelt^^ftft!hl. 
Sehr  unangenehm  empfindet  maa  daa  FalUen  eines  prakttseben  Arxtas.  Man  Ist 
Uar  uor  auf  IDUtblisla  angawlasau  oad  miiB  mMian,  «ik  aia  gamda  für  «inan  toankaa 
DfUMan  Zelt  haben.  Die  Bevölkerung  ist  Urnen  in  Dank  verpflichtet  und  liat  Im  all- 
giameinen  keinen  Gnmd.  sich  über  siü  tu  beklagen.  Aber  die  Äratenot  hat  traurif^e  Zu- 
•ttode  zur  Folge  gehabt.   Gar  mancher  könnte  noeb  lelwn,  der  keine  reobtseitige  oder 
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kibif  gioilf0iid6  intUoiii  BtbuidliuiK  ufttnltoii  liat  leh  kann  «s  gar  nlelic  iNpeitar 
daB  I.  B.  oaili  LlldHitilNaeht  Doeh  kilii  dautiditr  Ant  gtufm  bi,  dar  htor  il«lnr  «Ir 
naoli  «vropiladMn  BagrUliii  glänzendes  Ebikommen  haben  wllide. 

Das  Entgegenkommen  der  Behörden  gegenüber  den  Ansiedlern  muß  ich  als  gering 
bezeichnen.  Dagegen  sei  es  mit  Dank  hervorgehoben,  daß  die  Behörden  jetzt  der  deutschen 
Kolonlalgesellsohaft  entgegenarbeiten,  die  nach  meiner  Überzeugung  einen  Nachteil 
iur  die  Kolonie  bedeutet.  Die  Tätiglteit  dieser  Geseüschaft  bedürfte  einer  scharien 
Beleuchtung.  Die  Rechtsverhältnisse  sind  jetzt  befriedigend.  Nur  sind  in  elnzebm 
FUtan  die  B«amten  aehr  flfewtaitat,  wodiueb  StrattlgitittMi  oft  UQseMUirllQh  In  Ib 
Llnge  gezogen  wentoD.  Um  die  OflentUehe  Sleherbett  ist  es  gut  bestellt,  oatttrUeh  darf 
nun  auf  unsere  aMkantadmi  Zustände  nleht  dm  BaBatab  dar  HMniat  aawsiMlaii»  8t 
sicher  wie  in  einer  wohlgeordneten  deutsehen  Stadt  Itann  man  hier  begreinicherweist 
nicht  leben.  Während  des  Aiifstands  hat  sich  hier  wfe  immer  in  ähnifchen  Fällen 
ein  buntes  Gesindel  zusaiuniengetunden,  dessen  Treiben  nicht  eben  sehr  erfreulich  wa^ 
Seitdem  wiedei  normale  Verhältnisse  eingetreten  sind,  schwindet  diese  internationale 
Horde  von  Desperados,  von  Eogiandcrn,  Itaiienero,  Porluglesen  und  auch  deutschen 
landalitHiD,  dia  dahdm  gesidialtart  ynma,  Immar  mahr.  Blna  Beieliwarda  nittahta  M 
Bioht  nnlaidrAakaB:  In  rflgan  ist  dar  Lateiitiliiii,  mit  dam  talar  DjnamltqHMiigmigii 
f oifanamnan  werden.  In  frflharer  Zelt  wurden  wenigstens  die  näehsten  Anwahav 
reahtialtig  gewarnt.  Jetzt  alMf  sprengt  man  obna  vorherige  Ankfindigung  immer- 
während und  überall  drauf  los,  so  daß  Steine  und  ganze  Klippen  hin-  und  harfllagW» 
Es  ist  ein  Wunder,  daß  nicht  öfter  ein  schweres  Unglück  passiert. 

Die  Schiffsverbindungen  smd  entsprechend  gut,  und  ich  kann  in  das  Geschimpl« 
gegen  die  Woermann-Unie  nicht  miteinstimmen.  Hat  sie  in  der  Zeit,  da  sie  ohne  Kon- 
kurrenz war»  wie  jeder  KaulmaDn  die  Konjtmktur  ausgenützt  tind  hohe  Preise  diktiert, 
sa  saaht  sia  Jatit  Sdultt  au  haltan  mid  kämmt  dan  Kauflautaii  antgaSMi*  Auali  dk 
Letstungsfählgkett  dar  Fast  Ist  annMckauiaii,  daeh  MiU  «t  aiMü  Idar  wla  baim  Gaciskt 
an  ausreicheDdan  Arbeltskräftao,  mid  wir  baban  «a  so  manabas  Mal  arlaU»  daB  Poil- 
schiuß  für  ausgehende  Einschnibsandongan  und  ÄhniWins  ni  alnar  Stunde  angesagt  mr, 
wo  das  Postbureau  wegen  der  Sortierung  der  neu  angekommenen  Post  j^eschlossen  war. 
Treu  und  Glauben  im  kaufmännischen  Verkehr  sind  unter  der  deutschen  Bevölkerung 
tadellos,  dagegen  sehr  Im  argen  bei  den  Buren  und  namentlich  bei  den  eingewanderten 
russischen  Juden,  die  i^eradezu  ais  ein  Uaheil  für  die  geschäftliche  Entwick» 
lung  der  Kelonla  ao  baaalabnaB  sind.  Ml  nntantratdia  das  Wart  „mssiseh**,  nm  dlssar 
Bamarknac  Jadaa  kanfasslonalla  NabMunoUv  in  oalman.  NIa  wüd  atam  dar  russIMhii 
Indan  bler  ansiaslg  waidan  und  dam  Laoda  Nutian  brtngan;  sabald  sla  das  gawttnsahls 
Quantum  zusanmungarafTt  oder  erspart  haben,  itahan  sie  weiter.  Dia  Kapkolonie  hst 
uns  fast  keine  englischen  Ansiedler  gaüafar^  wolü  abar  ainan  ganaan  Sohwam 
dieser  lästigen  russischen  Emigranten. 
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UImt  die  EingeboreDen  kann  man  wohl  erst  naoli  lannem,  eiageliMldem  Stiidtam 
flu  tMbSUtmiim  UrteQ  abfcben,  suoul  die  «IbhIiimi  Sttmme  an  taMIIgnii  und 

CShtrakter  sehr  versehleden  ataii.  Am  inteUigentasteD  sind  entschieden  die  CapeboyS' 
aus  der  Kapkolonie,  also  Kaffem;  am  stumpfsten  sind  die  Hereros.  Sie  sind  aber 
fleifiig,  wUirend  die  geistig  etwas  regaren  Hottantotten  erataul  sind,  Selar  verwendbar 
sind  die  Kmboys  aas  der  Repoblik  Lflwifa,  denea  man  hier  oft  begegnet  mul  dla  als  Koolk- 
und  Wasfhjiin^t  n  sohr  begelirt  sind.  Von  den  Eingeborenen  unserer  Kolonie  liabe  loh 
bisher  im  unmiitel baren  Vericehr  nur  Hottentotten,  Hereros,  Küpplcaltem  und  aucii 
einige  Ovambo^  kennen  gelernt.  Die  Frage,  wie  man  die  Eingeborenen  belumdeln  und 
erdaben  »n,  Maro  HhwenlHi  lu  lOsen.  Auf  Ininea  Fall  kann  man  Ihr  mit  HQfe  trteod- 

einf^  bn7Tn',ikrntis''hrn  Schemn^  hclkammen.  Der  EuropSer»  dar  mit  ihnen,  sei  es  als 
Vorge«etster,  als  Arbeitgeber  oder  im  Handelsverliehr  in  tim  hat»  maß  jeden  SnidiMa 
indlfMiMII  bebandela.  Gatad*  wfe  man  ein  Kind  nidit  enMieD  kann  wie  das  andai«, 
so  ist  es  auch  mit  den  Eingeborenen.  Dem  einen  ein  gutes  Wort»  dem  andern  den  Stoek 
Letdf^r  aber  wird  vielfach  beidos  falsch  angewendet,  und  namentlich  der  letzlere.  Ebenso- 
wenig wie  ich  glaube,  dafi  ein  Wilder  ligaodwalelMe  Verst&ndols  für  den  Psalm  hat,  den 
er  aufwendlc  lernt,  oder  fUr  das  Vateranier  —  daan  werdui  noch  viele  weitere  Generatioiiea 
gehören  ebensowenig  wird  er  fortgebildet  durch  Schläge.  Nach  meinen  wenigen  Er- 
falirungen  kommt  man  mit  ihm  am  besten  aus,  wenn  man  dem  Eingeborenen  stets  den 
Beweis  liefert,  daß  wir  ilmi  überlegen  sind,  daß  es  andwe  Lebenszwecke  gibt  als  essen, 
M&lMii  ud  sieh  haKumnuliaB.  m»*  daB  ihm  durah  AimehDMin  vuum  Sitteii  nnd 
Gebräuche  r-roßn  Vorteile  erwnrhsen.  Die  besipr  Kolonisritoren  «^fnd  die  Eisenbahn, 
der  Telegraph  und  das  Telephon  —  vial  wirksamer  als  der  Stock  oder  die  MissioD. 

■niOaliidi  vHHilagt  rind  hat  alle  BagaborMMB.  Bitot  «Ina  wahwTMadafllrdaB 
Musikfreund,  xu  sehen,  wie  ein  Kaffer  eine  Harmonika,  Konzertina,  Gitarre  usw.  be- 
handelt, wie  ein  Hottentott  die  Mundharmonika  spielt,  und  wie  er  beim  Einkauf  seines 
lastrumentea  ganz  genau  weiß,  was  er  will,  und  es  auch  su  beurteilen  versteht.  Der 
Bindlar,  dar  «iMm  Bngabona«  alua  Hamniilha  fariomtai  MoBti^  an  iar  andi  nur 
eine  Stimme  unrichtig  Ist,  oto  «faie  CUtRiTC^  MI  dar  andi  nnr  rfna  fUiaia  SaUa  tat, 
m&Ste  erst  geboren  werden. 

Htenso  ausgeprägt  ist  der  Sehftnheitssian  der  Neger,  natUrUeh  entsprechend  ibiar 
baaandann  Geiehmaekntehtnngl  Man  vertMbe  ea  ainraal.  «laar  Hottantottia  odar 
einer  Hererodame  ein  Stück  bedruckten  StofTs  zu  verktiiifen,  nn  dfrn  nuch  nur  ein 
Pünktehan  anders  ist  als  das  ihr  voraahwabende  Muster,  oder  ein  Kopituch,  das  einen 
SahalD  heller  oder  dnnUer  in  der  Farbe  Ist,  oder  gar  eine  ganz  andere  fUbe  hat, 
da  ala  wlll!  Moi  kack  (adhdn,  nain)  sagt  sie  immer  wieder,  bis  sie  das  Richtige  gefunden 
hat  —  od«  sie  läuft  weg!  Das  tmgl  doch  von  einem  überaus  lebendigen  Farb^n- 
ainn  —  sie  kauli  und  trägt  eben  nur,  was  sie  wirklich  fiir  schbn  h&lt.  Die  Neger  Kauien 
die  Ware  fflr  bwes  OaM,  «mra  Wart  ala  gMiaa  keniwB,  und  kanman  in  mir  oft  a«oh 


weltlMf  aua  dem  Innorn  des  Landes.  Tauschhandel  gibt  es  tii«r  In  SMwestalfUia  fast 
gar  nlolit;  nur  Vieh  kommt  als  lausciiobjekt  in  BetracJiU 

Was  dfo  irirMafllMha  Knkmift  EUwmtMM  Mrifft,  so  W  smiMhtt  von 
■ofdMiiiiidVMiiaMiiiteKclinlaGiiliinianniliiL  BMODdMt  dir  Moiim  mit  mIiihb 
aOtieiafi  aahr  MhlMhIaii  Hahmliigaiig  —  Swafcopniiiid  ~  artAnl  dar  UuMMa» 
nad  Mixucht  gflnttlKa  Aussichten,  wthrend  der  Sttden  sieh  wohl  nur  dann  als  rentabel 
erw^n  wird,  wenn  die  dort  wahrscheinlich  vorhandenen  BUneralsch&tze  gehoben 
werden  können.  Der  Hafen  des  Südens  —  Lüderitzbucht  -  fst  unvergleichlich  besser 
als  Swakopmund  und  wird  Jedenfalls  später  eine  große  Rolle  spielen,  wenn  die  Balm  nach 
Ketmanshoop,  beziehungsweise  von  dort  lUMsh  Warmbad  fertig  Ist,  und  somit  die  Verbindung 
mit  Rhodesien,  Transvaal  usw.  hergestellt  sein  wird;  Im  ftbrlgen  dürfte  der  Sflden  nur 
an  mtluMllMi  SMIiii  tllr  SMadA  gMignaC  mIil  ttnoBfuiidit  «Iii  «old  aiufc 
mil  Bitelg  m  Mveltaii,  ibtr  dam  galiOrft  malir  Kapilnl  nnd  Geduld  ab  vofttnQg  hier  n 
«warten  Itt  finr  wirteebaftUdwB  Hebung  des  Sehutagebietee  Ist  In  enter  Befha  er- 
forderlich, daB  ein  gröltaier  Zuiug  kapltalkrftftiger  Farmer  kommt,  und  daB  man 
ferner  nicht  durch  zu  große  Lasten,  durch  Zölle,  Steuern  usw.  gleich  zu  Beginn  die 
Kolonisten  an  ihrem  Emporkommen  hindert  und  ihren  Tatendrang  lähmt. 

Sonst  aber  sind  wir  hier  nicht  zimperlich,  vertragen  manchen  Stoß  und  setzen 
uns  gern  über  manches  Ungemach  iünweg,  denn  wir  glauben  lest  an  die  Zukunft  dieses 

Jungen  Od  tB  iflÜMiugwallea  Kutmtm  nUbm  imMm  Bodm  «id  nImii  nit 
rimidMi,  «Ii  Utt  fader  nm»  Tag  miies  WaMnm  Mart 


Die  Jugend  Kaiser  Franz  Josefs* 

Von 

Heinrieh  Frtedjang.*) 

Alle  Gute  der  £rzherzogin  Sophie,  der  Mutter  Kaiser  Frans  Josefs,  ihr  ganzer 
Bhigals  ilnddla  In  thnr  Fflisorge  fflr  die  Eniehung  und  die  Zukunft  ihrer  vier  Söhne 
ans;  die  Liebe,  die  sie  dafür  tob  Ihren  Kindern,  nleht  mm  wenigsten  von  Kaiser  ftaai 
Jfliai;  «mMe^  wann  dar  wahlveidieiitoLolm.  Ibr  Ältester,  gaboiiiiWia.Aiigaitl8ao^ 
ihr  geUebter  naari,  war  der  Erbe  des  österrelehisoheo  Thrones»  aber  aneh  für  ihren 


*|   Dr.   HelrjTlrh   frl^djun;,   iu  behthmt«    Vrrfxsi^r    ätt    ,,K>mprr>   um  H»  VOthamchAtt  In  DcntachiAHd",  (t*Dt 

«M  i«4ttotea  AlMkaM«  tm  MiMm  mom  Wirkt  nr  Virttcwic,  *m  «•  fltttttefctt  4w  »teinlihlwfcw  B*ittallM  uA 
4m  «ilw litfmeplifcii  KilMtfiMi JMiii litMiili  ^W.  Sh WvfevHMaia  ?Nlii> vn  1. 0.  Seilt. ettttfsrt. 
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Zweitgeborenen,  Ferdinand  Hai,  wQnsohte  sie  eine  Krone»  und  sie  stimmte  lebhaft  in, 
ab  er  sich  zur  Annahme  der  mexikanischen  Kaiserkrone  entschloß  —  trots  der  Be- 
imkm  KatNV  FhuB  IomIi  ud  entgegen  in  RüHhHiHi  dM  IDiililin  du  Xilmi» 
Gntn  Bflfllbem.  Seit  dm»  migliMm«!iem  RnJa  hg  d»  Srtattia  <iator  Pmw  flfttr 
dmDiMlnMlMrlbrtlir,  dliftaillaknapitor,  18fl2»  ani  dm  Ubvi  idiW. 

Die  oberste  Leitung  der  Erziehung  des  künftigen  Kaisers  von  Österreich  wie  seiner 
mrel  nächsten  Brüder  wurde  dem  Grafen  Heinrich  Bombelles  anvertraut.   Die  Wahl  des 
AJo,  so  lautet  sefn  altherkömmlicher  Titel,  ist  aus  mehreren  Gründen  auffallend;  schon 
deshalb,  weil  er  Franzose  von  Geburt  war,  wenn  er  auch  schon  in  zarter  Kindheit  von 
seiner  vor  der  Revolution  flüchtenden  Familie  nach  Österreich  gebracht  wurde.  Sein 
Valw,  dar  tat  kOnlilUhm  ImkiiMi  Gmadtor  In  Umbm  od  nüeM'fi  Vanedig  war, 
ging  fMwflUg  In  die  Vcrbannimg  nod  war  auch  danaeh  Hagm  Zeit  im  Intefcoso  der 
BoartoDM  diplomatlseh  tiMg,  so  In  Mantaif  .  Dan  lebt»  er  mit  sabier  UmOto  In 
Ortnmicli,  wo  seine  treffliche  Gattin  1800  starb,  naididem  sie  Ihm  fflnt  Sdhne  und  etna 
Toditer  geschenkt  hatte.  Darauf  trat  er  In  ein  Kloster,  wohin  Ihn  nicht  bloß  sein  Inniger 
katholischer  Sinn  trieb,  sondern  auch  die  Sorge  um  das  materielle  Wohl  seiner  Familie; 
so  konnte  sein  wenn  auch  geringes  Vermögen  ganz  für  die  Enlehung  seiner  Kinder  ver- 
wendet werden.  Er  erhielt  bald  darauf  eine  Pfarre  in  PreuBlsch-Schleslen;  später  kehrte 
er  mit  den  Bourbonen  nach  Frankreich  zurück,  wurde  zum  Bischof  von  Amiens  erhoben 
and  ataib  ak  MUhtr  Ha  Alna  im  BeliM  Mim  tntm  alla  In  Mtialdiiidia  nm^ 
dw  llteste,  Loidi  FUUn^  wurde  Gesandter  In  Kopenhagen,  der  sw^  Oel  ab  OUtatar 
te  KHna  van  laOB.  Mi  Mdn  Jincmn  wtoim  daidi  der  Fteimdsehaft  dir  luailto 
mit  dem  Fürsten  Hettemleh  einflußreiche  Stellungen  am  Hofe  zuteil.   Besonders  merk- 
würdig war  das  Schicksal  des  Marquis  Kar!  v.  Bombelles,  denn  auf  ihn  fiel  die  Wahl 
Metternichs  für  eine  der  zartesten  MisäioneD.   Maria  Louise  liatte  sich,  wie  man  weiß. 
In  zweiter  Ehe  mit  dem  Grafen  Adam  NeipiMrg  vermählt,  dem  sie  schoa  zu  Lobzeiten 
N^oleons  einen  Sohn  geboren  hatte.   Dia  zweite  glückliche  Ehe  wurde  1829  durch  den 
Tad  daa  Oatta  giia«^  dtr  Ihr  ursprüngUch  ab  OtanllialiiMMw  beigegelm  mndMi  «ar. 
■arla  Lontat  war  taiebt  Mbmtar,  nod  am  Hofe  zu  Wbn  nrafite  man  dafltar  socgeo, 
dad  dia  WUna  ITapoboas  «todir  aliiMi  lafNüiiIgMi  Ritgtber  and  Lenkar  «lialla»  Kail 
BamMtaa  schien  dazu  der  richtige  Hann,  er  wnida  ObanttMbnelster  d«r  Htnogta  tan 
Parma  und  damit  der  leitende  Minister.    Aber  auch  er  gewann  ihr  Herz,  und  sf©  ver- 
mählte sich  mit  ilmi  1834  in  dritter  geheimer  Ehe.   Er,  der  Sohn  des  Bischofs,  gewann 
seine  Gemahlin  für  den  strengen  Katholizismus,  der  auch  ihn  beseelte.   Nach  ihrem  1847 
eingeLretenen  Tode  lebte  er  bald  zu  Wien,  bald  zu  VersalUes  und  starb  1856.*) 


•onr  de  MkiIaiim  BlMbc(t"  (Firb  190S)  und  .,L«>  itiViUrm  »nni>«s  iu  m&rqati  et  it  Ii  mirquliB  it  BombenM" 
(Pwto  lOM).    amiSffM  TOB  IlMtea  M  4i»  tfUtn  Hat^aiat  ton  BmiMIm.    lateraiMt«  I11UiUiul|m  AndM  iM 
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Dieser  Familie  nun  gehörte  Heinrich  v.  Bombelles  an,  der  das  uneingeschr&nlite 
Vertrauen  Metternichs  genoß  und  diesem  Umstände  seine  Ernennung  zum  Erzieher  des 
Itünftigen  Herrschers  verdanlite.  Ais  Bombelles  1850  starb,  glaubte  der  Staatskanzler 
auBer  vielem  anderen  Rühmlichen  nichts  Höheres  zu  seinem  Lobe  sagen  zu  können  als 
den  Satz:  „Ich  rechne  den  Grafen  Bombelles  zu  Jener  kleinen  Anzahl  von  Menschen, 
die  infolge  ihrer  angeborenen  Meinung  dachten,  was  ich  dachte,  sahen,  was  ich  sah,  und 
wollten,  was  ich  wollte."  Wenn  sich  dies  wirklich  so  verhielt,  woran  kaum  zu  zweifeln 
ist,  so  muB  Bombelles  bloB  ein  Schatten  des  Staatskanzlers  und  ohne  selbständige  Meinung 
gewesen  sein.  Ungünstig  lautet  das  Urteil  Wessenbergs  über  ihn,  der  von  ihm  sagt,  er 
sei  durch  nichts  bemerkenswert  gewesen  als  durch  seine  zur  Schau  getragene  Frömmig- 
keit und  durch  seine  Leidenschaft  für  die  Jesuiten.  An  seiner  religiösen  Gesinnung  nahm 
Erzherzogin  Sophie  gewiß  keinen  Anstoß;  aber  da  auch  sie  nach  Wessenbergs  Zeugnis 
der  Ansicht  war,  Bombelles  wäre  geistig  der  Aufgabe  eines  Prinzenerziehers  nicht  ge- 
wachsen, so  widersetzte  sie  sich  der  von  Metternich  getroffenen  Wahl,  konnte  aber  gegen 
den  Staatskanzler  nicht  durchdringen.  Angesichts  dieser  gewichtigen  Urteile  wird  man 
dem  Lobe  gegenüber,  das  Bombelles  mitunter  gezollt  wird,  recht  vorsichtig  sein  müssen. 
So  nennt  Ihn  Heilert  einen  Mann  „von  ebenso  vornehmer  Gesinnung  als  feinen  Formen, 
von  vielseitigen  Kenntnissen,  von  gerelfter  Einsicht  und  Erfahrung".  Aber  derselbe 
Historiker  erzählt  auch,  daß  bei  der  Auswahl  der  ersten  Lehrer  des  Thronfolgers  viel- 
fach fehlgegriffen  wurde;  und  hierfür  war  doch  in  erster  Linie  Bombelles  verantwort- 
lich. Bombelles  begleitete  die  kaiserliche  Familie  auf  Ihrer  Flucht  nach  Innsbruck  und 
spielte  hier  eine  wenig  glückliche  Rolle.  Damals  schrieb  Metternich  aus  London  an 
Kaiser  Ferdinand  einen  Brief,  in  dem  er  Ihm  dringend  empfahl,  keine  weiteren  Kon- 
zessionen zu  machen  und  sich  ganz  nach  dem  Rate  des  Grafen  Bombelles  zu  richten. 
Dieser  ging  so  vollständig  auf  die  Ideen  seines  Meisters  ein,  daß  er  den  Hof  In  bedenk- 
lichem Sinne  beeinflußte;  Wessenberg  behauptet,  er  trage  die  Verantwortung  für  die 
leidenschaftliche  Ansprache  der  Erzherzogin  Sophie  an  die  Wiener  Deputation,  durcli 
die  sie  zu  der  sie  verfolgenden  Unpopularltät  den  ersten  Anstoß  gab,  Wessenberg,  der 
um  diese  Zolt  nach  Innsbruck  berufen  wurde,  um  den  Vorsitz  In  dem  zu  bildenden 
Ministerium  zu  übernehmen,  setzte  darauf  auch  die  Entfernung  des  Grafen  Bombelles 
vom  Hofe  durch,  der  seit  dieser  Zeit  In  den  Hintergrund  getreten  Ist. 

Es  Ist  das  Verdienst  der  Erzherzogin  Sophie,  daB  sie,  allgemach  bestimmter  ein« 
greifend,  Ihrerseits  eine  bessere  Auswahl  unter  den  zum  Unterrichte  des  Thronfolgers 
berufenen  Männern  traf.  Jeder  Ihrer  Söhne  hatte  unter  dem  Ajo  Grafen  Bombelles  einen 
Erzieher;  der  des  Erzherzogs  Franz  Josef  war  Graf  Coroninl,  ein  ernster,  pflichttreuer 
Ofßzler,  der  eher  zur  Strenge  als  zur  Nachsicht  neigte.  Den  Unterricht  in  den  mllltärischeD 
Fächern  leitete  Oberst  v.  Hauslab,  ein  Mann  von  vielseitigen  Kenntnissen,  wie  er  olcbt 
würdiger  für  diesen  Beruf  ausgesucht  werden  konnte,  ein  gründlicher  Kenner  und  Sammler 
auf  dem  Felde  der  Geschichte  und  der  Geographie  des  Krieges.   Der  tüchtige,  praktische 


Die  Jucend  Kaiser  Frani  JomIs. 
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Unterricht  In  allen  Waffcnftattungen,  der  dem  Erzherzog  vom  13.  Jahre  an  zuteil  wurde, 
legte  den  Grund  zu  seiner  Sachkenntnis  auf  diesem  Gebiete.  Ebenso  gediegen  war  die 
Unterweisung  in  den  naturgeseWchtlichen  und  technologischen  Fäcliern,  die  drei  Pro- 
fessoren der  Wiener  Technik  anvertraut  wurde;  ihr  Bemülien  war,  ihrem  Egling  Ein- 
MMt  In  die  BntwteUong  der  Indutrto  n  9Mlam, 

int  dem  16.  Jabn  kam  te  ZaUpmikt,  In  dem  fOr  dw  plilloaophlMhaii  imd  steals- 
winentduftUeben  Untentoht  dei  Tbranfolgwi  Sorge  getntgen  wtrdm  mnfite.  Die 
lUtasopliie  übernahm  Abt  Rauschor»  von  der  Bndwnogin  hierzu  berufen«  damals  Direkter 
der  Wiener  orientalischen  Akademie,  später  Eriblscltof  von  Wien,  wohl  der  hcrvor- 
ragendst«  unter  allen  Lelirern  de?  Kaisers.  Seine  Grundsfttse  waren  streng  kirchlich, 
abar  seine  tiefe  Kenntnis  der  philosophischen  und  theologischen  Literatur,  seine  ein- 
drucksvolle Rednergabe  befruchteten  den  C^ist  seines  Zöglings,  der  seinem  Lehrei  bis 
an  dessen  Tod  hohe  Schätzung  bewahrte. 

WiSsUgm  motHk  fttr  dm  kflnttiKaD  HmsehMr  war  der  Lekrgang  In  dm  Raekto» 
und  pottlMflii  Wtoeewkalten.  EU  tntspiaali  dam  Qalste  dia  I^aimdaiiiaana  Matter* 
Dick  und  Bamkallait  dafi  ato  für  dlaaa  FMkor  dan  Rabat  lartka  kacaniogen,  der  an  StaU» 
'  Gentz'  in  die  Staatskamdot  benafen  worden  war;  der  Geist  und  die  polltische  Beredsam- 
keit Cenfi'  waren  iedoch  auf  diesen  Westpreußen  nicht  übergegangen,  wohl  aber  war 
er  ein  sJreitbarer  Kampe  für  Absolutismus  und  fiir  die  Herrschaft  der  Kirche,  zumal 
seit  seinem  Übertritte  zum  Katholizismus.  Schon  hatte  Jarcke  den  Lehrplan  entworfen 
und  der  Unterricht  war  begonnen,  als  sich  Bedenken  gegen  Um  geltend  machten;  in»- 
beiondere  scheint  Gral  CarenlBt  Bbupmeh  efkohen  n  haben,  dessen  geradem  aalda- 
tisdWD  Sinne  dar  tütramontane  Eiferer  nnsympathbeh  sein  maakte.  An  Stelle  larskaa 
voda  dar  Sfaataat  Fflgram  so  Bäte  gamgan,  ain  aiflkkniiar  Beamter  ans  aHMarralaki- 
scher  Sehnle,  der  den  Unterrichtsplan  entwarf  und  die  Lehrer  auswählte.  Es  war  schon 
bezeichnend,  daß  nicht  Rauscher  zum  Lehrer  des  Kirchenrechts  berufen  wurde,  obwohl 
das  sein  eigentliches  Gebiet  war,  sondern  der  gemäßigtere  Domherr  Josef  Columbus; 
von  Rauscher  war  eben  zu  erwarten,  daB  er  die  damals  in  Österreich  geltenden  kirchen- 
politischen Gesetze  als  bekli^nswerte  VerIrrung  hinstellen  werde.  Dafür  hielt  Rausciier 
seinem  Zögling  noch  im  Herbste  vor  sehier  Thronbesteigung  Vortr&ge  über  engHsekfr 
Vartemiingsgesflklekta.  EMI-  nod  StraMit  ftkanakm  liaMaiiMB,  aplter  PrUdant 
des  Staatsrates»  ein  Mann  von  hohem  Verdienste;  Frinsl  imd  Leopold  Naumann  teOta» 
steh  In  dto  paUtbokan  WlasemehafteiL 

Überbllakt  man  diese  Verhältnisse,  so  erhält  man  den  Eindruck,  daß  von  zwei 
Weltanschauungen  der  Kampf  um  die  Seele  des  künftigen  Herrschers  geführt  wurde. 
Metternich.  Bombelles,  Rauscher  suchton  Ihn  für  ihr  politisch-kirchliches  System  zu 
gewinnen,  während  die  Beamten  und  Soldaten  Pllgram  und  Lichtenfels,  Coronini  und 
Hauslab  ihn  auf  die  Würdigung  moderner  Lebensverhäliinisse  verwiesen.  Keiner  dieser 
letetoren  gab  sieh  als  Anhänger  dar  llbandaii  Daktrln;  sie  atandan  auf  dam  Baden  daa 
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alten  Österreich,  teils  wie  Lichtenfels  mehr  zu  Josel  IL,  oder  wie  Pilgram  lu 
Frans  IL  neigend,  vor  allem  t)emüht,  den  Thronfolger  nieht  in  Widerspruch  mit 
den  hemdieDden  Ideen  der  Zelt  zu  bringen.    Es  sind  dies  die  Gegensätie,  die  das 


Mm  AwffaMwagm  mr  CMtaf. 

Ameher  daaemd  überwogen. 

Ein  Bild  Amerllngs  zeigt  uns  den  Eraherrog  FYanz  als  ungewöhnlich  schönen, 
blonden  Knaben  von  sechs  Jahren;  gewinnend  sind  auch  die  Bilder  des  schlanken  Jüng- 
ling  aus  der  Zeit  seiner  Thronbesteigung.  Früh  zeigten  sich  die  vorwaltenden  Züge 
Mines  CtiarakLers.  £i  war  Uber  seine  Jahre  ernst  und  gemessen,  voll  Pfliohtgefülil  in 
dar  BMttUung  dessen,  waa  Eltem  und  Lahnr  von  Ihm  fwlangten;  Im  gamm  nftafatarn 
«nd  ml  pnktiselw  litlftkait  gwlsliM;  oliiw  toUaflm  Wgamuk  lOr  wtomiaelnflliili 


md  mit  guter  Auffassung  wie  mit  glücklichem  Gedächtnis  ausgestattet,  doeh 
ohne  ausgesprochene  stärkere  Eigenart.  Als  Oberst  v.  Hauslab  den  Unterricht  des  13- 
Jährigen  Knaben  übemalua,  ersclifcn  or  ihm  in  sich  gekehrt,  schweigsam,  verschlossen. 
Das  stach  von  der  phantaslevollen  Art  seines  Jüngeren  Bruders  Ferdinand  Max  ab,  eines 
lebhalten,  begabten,  doch  etwas  zerfahrenen  Naturells.  Bei  Erzherzog  Franz  löste  sich 
Venehlossentaelt,  die  vielleicht  nur  der  Herbheit  seines  Etzieheis  Coronliil  «it- 
Snm  JOnsUng  herangmdisen  gewann  tr  «Iwas  IMm»  TiMm,  ar  satt  vw- 
MHak  n  Pferde  aad  lelgta  baU  die  Ueberbelt  bn  Verkehr,  die  Ihn  immer  annMan 
aoDCi.  Zum  ersten  Male  «nriaa  dah  dai»  ata  er»  nodi  sieht  17  Jahra  aU»  bei  der  Etai- 
aalxnng  des  JSrshenofn  Stavian  lum  Obergespan  des  PreBboiger  Komitats,  diese  Ver^ 
Sammlung  zu  begrüßen  hatte;  auch  !ni  Lager  Radetzkys,  in  dem  er  einige  Wochen  weilte, 
wobei  er  im  Kample  von  St.  Lucia  stand,  machte  er  einen  gewinnenden  Eindrueli.  Er 
errelehte  früh  die  Ihm  beschledene  Reife,  ohne  sich  in  seinem  Wesen  später  wesentlieh 
SU  ändern.  Der  itun  angeborene  ruhige  Taltt  und  eine  mit  den  Jahren  steigende 
WM  waren  aint 


Saint  MUmMlia  Brhatang  aot  dan  Thnii  war  ahanao  daa  Werk 

wla  der  Gemahlin  Kaiser  Ferdinands,  denen  dar  Versieht  auf  den  Thron  leichter  fiel  ab 
niren  Gatten.  Fttrst  Schwarzenberg  teilte  zwar  schon  Mitte  November  seinen  Minfster- 
kollegen  mit.  Kaiser  Ferdinand  sei  endgültig  zur  Abdankung  entschlossen;  aber  selbst 
diesem  gutmütigen  und  dürftigen  Menschenkinde  auf  dem  Throne  wurde  es  schwer, 
sich  von  dem  Schattenbild  der  Macht  zu  trennen;  wälirend  einiger  Wochen,  selbst  noch 
am  Tage  vor  der  lArmllriian  Entsagung,  schwankte  er  und  sprach  den  WiiOMdi  aoi^  n 
Orttfien  Sehwtorigfcalten  noah  machte  aain  Bruder»  und  diesmal  seUen  salbst 
nie  maaftttda  Sfaillnft  salnar  Ottlln  «Ina  Ctoania  m  haben;  BrdMnaf  Wnu 
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Karl  behaiipttte,  er  hege  das  große  Bedenken,  daß  sein  Vater  mft  seinem  Verrichte  nicht 
liBvmtMidM  «in;  oulinr»  Tag«  lang  daoarta  in  seinem  innem  der  Kampfe  bb  er 

VkMU  lege  dl« 


Der  Niedergang  von  Frankreichs  Wehrmacht 


iL  D.  TOB  P«l«t<-V»rb«KD«. 


n  ten  MhNtoilgiii  b^Ni'  tm  4m  BiinllMlMii  Wtrt  vnA  4ui 

Disziplin  Im  Heere.    Da  es  sich  hiorbc!  um  nicht  meSbar<^  Dlngsi  handelt,  so  ht  os 
Miiwer,  das  Faslt  iu  sieben;  Immerlün  liegen  Tatsachen  vor,  an  die  man  sich  halten  kann. 
DaB  der  Framose  Im  aUgameliMiii  vortreflliobe  mlUtirfscbe  Etgensehallen  basIM, 


franiöslschen  Soldaten  entgRpengptrptcn  wprden.  Wer  die  franiöslschen  Bauern  In 
den  Koiddepartemeatc,  In  der  Nornumdle  und  dar  Bwtagne  bei  Gelegeobeit  des  Feld- 
■ogH  gwifcan  tat,  «h  ri»  ta  flvni  SaMi  ttaniUlmSg  w  dm  «talWan  Kmilm 
In  Hiren  sehleeht  anagestatteteo  oft  onsaubiHa  Blasern  ohne  Schmuck  ond  Garten 
hintriumten,  wird  diesen  Leaten,  unter  denen  ^  noch  Jetzt  nlfht  wenig  Analphabeten 
gibt,*)  ein«  beeoodef«  InteUlgeni  niehtiugestelwiL  DerSudlranzoseistlehhalter.gestlkuUert 
urtaHiiMviiL  Wto  IB  ftaikntal,  ao  ffM  «  MNh  1 

Bevölkerung  eine  höhere  IntaOlgm  feHÜlt  OBi  MUhl 
Manschen  sohwerfUUger  ist 

Das  die  iuBeran  Formen  der  Unterordnnng  unter  d«n  Vorgaaatstai  iB  nankreiek 
«aaiiar  iarwrtwIiB  ah  In  dnriNliiB  ÜNNb  MB  ab  toafltloneUe  Blgent&mllok- 

keft  nicht  als  ein  die  KHegerbobe  Braocllbarkeft  beelntrÄchtlp^ender  Manf^el  ani^esehea 
werden«  abw  die  cieta  hlnfendaB  Veifehen  g^en  die  DlsxipUn,  ja  die  wiederholtaB 


«](.     (iMfe  «N 


U  mntoiia  M  «M  lUaMn  Ml  M{.  M  «m  rmwa  h( 
■dl  m»  nUcUU  tm  IkiM*  nwraate,  M  te  Tnu«  Mira  m 
lUknttu,  M  d«r  ftoMiat  n  hm.  —  IlMk  iiaw  MNifckM  bkUrau  Im  HMMmi  Mufl 
U  tm  „VB«i)Mii4>a"  »-»%.    Dm  0«Mti  am  a»  lüftMlM  Miil»aMt         ato  0«*riw 
4'M|Mrtttf",  PMte.  fmto  amkwtm.  In  »imitttbra  >■!  Um  h|l«r.    ~  Rar  la  140e0  na 
»■<i>ia  41*  TM(fMkiM*mn  S«h>lk»«BiM»Ma.  —  etnlva  »um  MatomkaBalMw  «t0  — 
m  «ta  WUtea  —  itoM  ta  iirtHn.  —  Ha  IiHm  iir  kUmtm  tapmtlkitm  MWit  *^ 
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NEUE  REVUE. 


Verfasser  des  interessanten  Buches  „Frankreichs  Schlachtschweri  schartig  iwar,  doel» 
scharf"  tut,  mit  der  Eritiärung  abgetan  werden,  daß  es  sich  daliei  nur  um  einige  Wort- 
führer handelt,  denen  sich  In  der  leichten  Erregbarl<eit  des  (ranxöslschen  TemperameDts 
hunderte  von  Soldaten  anstandslos  anschließen.  Man  kann  doch  auch  nicht,  wie  wolü 
einzelne  deutsche  und  auch  französische  Blätter  es  tun.  ohne  weiteres  annehmen,  dal, 
wenn  es  gegen  den  äußeren  Feind  ginge,  derartige  Dinge  sich  nicht  ereignen  wärdea, 
Rückschlüsse  aus  diesen  Vorgängen  auf  die  Kriegstüchtigkeit  des  Heeres  also  nicht  ohne 
weiteres  zu  ziehen  seien.  Major  Driant,  der  das  Buch  „Einem  neuen  Sedan  entgegen" 
geschrieben  hat  und  den  Charakter  seines  Volkes  doch  kennen  muß,  kommt  entgegen- 
gesetzt zu  dem  Schluß,  daß  die  Verhetzungen  des  Heeres  durch  die  Antimllltartsteo, 
auf  die  die  meisten  Vergehen  gegen  die  Disziplin  zurückzufuhren  sind,  unbedingt  ihre 
Wirkung  auf  das  Verhalten  der  Mannschaften,  besonders  in  kritischen  Lagen,  üben 
werden.  Die  Achtung  vor  den  Vorgesetzten  wird  systematisch  untergraben,  sie  werden 
als  Menschenschinder  und  Lumpen  hingestellt.  Ja  in  dem  Gesang  der  Internationale, 
den  die  meuternden  Soldaten  und  häufig  eingezogene  Reservisten  anstimmen,  wini 
neben  der  Beschimpfung  der  französischen  Fahne  zur  Ermordung  der  Vorgesetiten 
aufgefordert;  mußte  doch  kürzlich  selbst  ein  als  Korporal  zur  Fahne  berufener  Lehrer 
wegen  derartiger  Beschimpfungen  zur  Rechenschalt  gezogen  werden,  wobei  er  indessen 
seinen  Rang  behielt. 

Wenn  man  schon  im  Feldzuge  von  1870  71  nach  unglücklichen  Kämpfen  in  den 
Reihen  des  französischen  Heeres  sehr  geneigt  war,  die  Generale  zu  Verrätern  su  stem- 
peln, wie  viel  mehr  wird  nach  Major  Driant  dies  unter  den  Jetzigen  Verhältnissen  lu  er- 
warten sein,  wo  der  Boden  hierfür  von  der  Internationale  so  sorgsam  vorbereitet  wurde. 

In  dem  letzten  Bande  der  Loebellschen  Jahresberichte  wurde  die  Bilanz  der  zahl- 
reichen Fälle  von  Indisziplln  und  Meuterei  des  Jahres  1906  im  Iranzösischen  Heere  ge- 
sogen. Das  Spiegelbild,  das  dies  sehr  geachtete  Werk  unseren  Nachbarn  vorhielt,  , 
erregte  natürlich  in  Frankreich  peinliches  Aufsehen.  Der  schon  erwähnte  Abgeord- 
nete Humbert,  der  einen  Artikel  darüber  zur  Abschwächung  des  Eindrucks  veröffent- 
lichte, konnte  die  angeführten  Tatsachen  natürlich  nicht  ableugnen,  meinte  nur,  die  Sachen 
dürften  nicht  so  schwer  genommen  werden.  Wie  aber  hat  sich  im  laufenden  Jahre  dl» 
Lage  verschlimmert!  Wir  haben  die  Meuterei  eines  ganzen  Regiments  erlebt,  wobei  der 
Einfluß  der  Offiziere  ganz  ausgeschaltet  war,  diese  beschimpft  und  tätlich  angegrllleD 
wurden.  Daran,  daß  Gruppen  von  eingezogenen  Reservisten  die  Internationale  singen, 
hat  man  sich  so  zu  sagen  schon  fast  gewöhnt. 

Bei  diesen  Vorgängen  treten  zwei  Dinge  in  besonders  übler  Weise  in  die  Erschei> 
nung.  Zunächst  der  Mangel  an  Fühlung,  den  die  Offiziere  mit  den  Mannschaften  vleK 
fach  haben,  daraus  folgend  ElnDußlosigkeit,  wie  z.  B.  die  gänzliche  Abwesenbtit  von 
Offizieren  in  der  Kaserne  des  17.  Infanterie-Regiments,  als  die  Meuterei  .Tusbrach,  auf- 
fallen muß,  so  daß  der  Versuch,  diese  zu  unterdrücken,  Unteroffizieren  zufiel.  Ferner 
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dor  Mangel  aa  £n«rgi«.  Ja  ao  Mut,  den  die  Offliiere  bei  soloben  filncriflen  mafst  Mlgten, 
«oM  flit  amtalt  Dm  Walte  au  gebrauchen,  mit  ian  Mwrtwini  n  tavItallHwi  amhlaii. 
IM  MdUtolUeh  die  aus  der  glelehen  Ursaeh«  stemmende,  entweder  gänxUch  ausbleibende, 
oder  unter  Niehtacbtung  der  bestehenden  an  sieh  sehr  strenf^en  Strafgesetze,  ganz  will- 
küflloh  milde  Bestrafung.  So  hatte  ein  Generai,  der  mit  den  aulnibreriseben  Soldaten 
4h  17.  BiglnMiti  TObraiMto,  diaau,  «rann  ite  nur  In  dia  KiMmn  nuttAMuM 
wollten,  StraflosiKkelt  sugesichert,  ein  Versprechen,  das  die  htthere  Instanz  achtete,  so 
daß  das  Regiment  niir  «Imn  kncim  Amfiug  in  «Ina  «nganabma  afrikaniioke  Onae  lu 
maehen  hat.*) 

Man  «Igt  BhAt  lu  strafen«**)  nhlniaJi  sind  die  FUle,  wo  StrafM,  die  aus 

dlsiiplinaren  GrüntJpn  vprfns^t  worden  waren,  von  den  hohnrnn  Vorgesetzten  unter  Blott- 
iMimig  daajeoigen,  der  die  Strafe  verfQgt  batte,  aulgehoben  wurden,  teils  sogar  unter 

wadnn,  und  bei  ihnen  ein:  „vive  le  gto^ral"  aosHMeii.  Drlant  en&hlte  einen  baModen 
drastischen  Fall,  wo  300  4O0  R»serviston  meuterten  und  den  führenden  Leutnant  be- 
schimpften. Der  Generai,  dem  eine  Liste  der  UauptsabuMlgen  ttbeigeben  wurde, 
nmU  ri»  vor  tat  AngiB  te  h&a^  «oim«f  Um  IrillltM:  mHmIi  dtr  OMMd!  NIMtr 
mit  dttt  LMtnnat,  nMir  ndt  dam  Kunfll"*^) 


Und  der  Geist  der  Offiziere?  Oer  „Deutsche  Stabsoffizier",  dessen  Schrift  wir 
schon  erwähnteu,  urteilt  über  den  Diensteifer,  die  Tüchtigkeit,  die  Intelligenz  der  Offl- 
iiere sehr  günstig,  und  es  wird  ihm  hierin  durcliaus  zuzustimmen  sein.  Die  Fortschritte, 
die  da*  Offiderlrorpa.  rergUAen  ndt  den  Zeiten  dea  HL  Napoleon  genaehthat,  sind  na- 
iweff*'lhaft  sehr  groGr-  Abpr  andere  Schäden  sind  erwachsen,  die  die  Dienstfreudigkeit 
des  französischen  Of&ziers  berabstlmmen,  dessen  moraliioiien  Wert  ungünstig  beein- 
Inneo  müssen.  Die  SchAden  der  PnrtaUioiuwlrtsehaft  lialMtt  wir  kanito  hervorgehoben, 

vonugten  auslösen.  Daiu  kommt  das  bekannte  Spionagesystem,  das  tjnter  General 
Andr6  gang  und  gäbe  war  und  das,  da  man  an  der  absoluten  Demokratisierung  des  OUt~ 
«livkioffpa  nn  pottttahM  QrttBdn  teitUlt,  nia  gani  aufgegeben  «aidan  DninndMi 
Offlzlere,  die  nach  Ansicht  von  Hitgiiedem  des  Freinuurerordens  kouwrwllf  0dar  gar 

monarchische  Gesinnungen  hegen  sollten.  Ja  auch  nur  religiöse  Uberzeugungen  bekun- 
deten oder  es  wagten,  die  Hesse  zu  besuchen,  grundsätzlich  von  der  Beförderung  aua- 
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geschlossen.  Dafi  sich  dabei  OlUziere  hergaben,  Spiondienste  gegen  ilire  Kameraden  so 
üben«  ist  offenkundig.  Wo  soll  ein  Gefühl  der  Solidarität  und  der  Kameradschaft  her- 
kommen, wo  solche  Dinge  mögüeli  sind,  ein  OIMier  den  andern  mit  MiBtrauen  betracliteii 
maB.  Et  mag  niflUtlB  aOni  Btglmirtwii  w  lehliiiiiii  gmraMn  fdo,  dl*  Vorg&ng»  ai« 


'Duo  kommt  der  Spalt,  der  duieii  das  franzdsl&ehe  Offlalerkorps  wegen  der  Ver- 
wMUmbrii  dM  VnpmiiKtt  felit^  «in  flbaMud,  dM  radi  dar  lüi  lOiHNiiMii  glHlli 

Wur  diiMiHio  wrtillBinda  „ItonCiolio  ütiliiollliliif "  lohail  liorniiliiillt  Dar  an  dam  Unla^ 
aUWaiifaBd»  und  d«v  Sahnia  fan  StHatna  liarvai|«ai«aiia  Oiari«  «M  nUliI  ma 
In  dM  teaaeren  Geselbehaftskrelsen,  sondern  auch  von  dan  aus  höheren  Sehulen  her* 

vorgeg^angenen  Kameraden  mit  Widerwillen  betrachtet.  Thm  steht  aber  Im  allgem^nen 
die  größere  Dienslerfahrung  zur  Seite,  er  kennt  seinen  Wert  für  die  Truppe  und  ein  Ge- 
fühl des  Neides  wird  sich  auslösen,  wenn  er  dennoch  den  aus  höheren  Schulen  hervor- 
gegangenen Kameraden  i)evoizugt  sieht  Daü  diese  Dinge  niciit  geeignet  sind,  das  ein- 
triemga  tmmmmMm  im  tnoMUbm  OflMaifcarpa  m  «Www,  liegt  ait  ätr  Hanl 
Dam  kommau  noeh  dla  dlamelnü  vanaUadanoi  pottltoabeii  Ansdiauaaffni,  dia  tUk 
tan  fhuuMfeben  OllUarknrpa  flndan.  Wie  ioUaii  die  mabt  ana  höharan  Salndan  ber- 
Targegangenan,  klerikal-monarehlsoh  gesinnten  Offiziere  mit  den  meist  niederen  SttBdai 
angehörlgen,  repabUkanlschen  oder  —  noch  weiter  Ilnlu  stehenden  Kameraden  sympa- 
tlsleren?  Der  eine  wird  zum  Märtyrer  seiner  religiösen  Überzeugung  und  verletzt  die 
Disziplin,  indem  er  seine  Mithilfe  bei  Unterdrückung  von  Kirchenunruhen  weigert,  ein 
anderer  kann  es,  wie  wir  es  erlebt  haben,  wagen,  umstürzende  internationale  Lehren 
in  ainar  Vidkavanammliing  su  verkünden,  ohne  seinen  Bang  einzubflBen.  Glaubt  man 
waU,  dall  mal  m  faiaaliiadan  guM»  Ubmar  Im  Bniattall  tno  Mmltar  an  MKMm 
.  kimplan  werden?  Qnll  aa  dAbnamal  wird  sieht  aalten  wieder  dla  Loaong  aeta,  wan 
aa  iWh  daran  Iiandaln  aollta^  ant  dan  Kananandannar  n  nMuaaMnü.^ 

Daß  man  In  Frankreich  auch  In  bärgaillOliaD  Kreisen  nach  den  knüaan  Voi^ngea 
von  Indiszlplln  Im  Heere  !n  Sorge  Ist,  ob  man  noch  mit  dem  alten  Vertrauen  auf  dies«« 
blicken  kann,  läfit  die  Presse  erkennen.  Da  kam  zur  rechten  Zeit  Casablanea  und  nun 
helBt  es  ,^ht,  unser  herrliches  Heer  Ist  noch  das  alte". 

Liegt  in  den  dortigea  Vorgängen  ein  Anlaß  zu  diesem  Vertrauen?  Ich  glaube  kaum. 

■an  k&mpft  gegen  alnaii  tapferen  fuiatbiartan  falnd,  dian  TMMk  dla  laina  Danqnl- 
aboterla  UL  Wie  dar  Edle  von  La  Haneh»  gegen  Wbidmflhlan,  so  aUnan  ddi  dla» 
tapinran  BaiCar  anf  Maadgla  Sttdto  nnd  dla  GaaeUUia  laniikaitaf  SahlflB.  Bann  dlaa« 

wahnsinnige  Unt«fangen  glücken,  selbst  wenn,  wie  der  Figaro  so  sdiSn  aehrelbt,  „der 
Himmel  sabwan  van  Reitern**  ist?  Die  Ärmsten  werden  aus  riaharar  Stellung  nieder* 

•)  VHgL  «»  mtumt  ant  amiain«  sdit  tut  m  spMm. 
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karUUscht,  «In  rimigw  MunittoomilwaDd  ist  das  Mittel,  man  »priebt  toq  der  glon«letae» 
„iMUallle'V  wo  «s  ileb,  wie  sehoa  die  mlninulea  Vttbui»,  auf  7000  Mihi  hMnta»  •!» 
Dirtnod  Tote  md  Vanmndete^  «ndieD  tanen,  nur  nmSdannftlnl  feaaMt,*)  atorOiMnl 

Dnide  beielchnet  der  Korreopondent  des  Figaro  bereits  als  ,, erstklassigen  Stnta(tii*%, 
wabrsebelnUeh  ohM  von  der  Bedeiitimg  dleees  Wortes  eioeo  Begriff  »u  haben. 

1»^  gegen  unsere  Gegner  In  SQdwestalrlka  unter  einem  Wrawl,  Morenga,  Comdlin^ 
wo  deutsche  Truppen  Verluste  von  33  bis  50  von  100  ertragen  haben,  obne  lu  wankent 
Also  als  Probe  militarisdier  Tucbüekelt,  an  der  leb  übrigens  nicht  zwellie,  können 
JaiM  SeUeiMMtai  «Ott  CkoditaneB  «UM  goltan.  1^  DtluAa 
die  Erplpnl!ae  nur  besKKI^^t,  wie  wenlf:  pit  es  mit  dieser  bestellt  Ist.    Authentische  Nach-  | 
richten  ergeben,**)  daA  bei  dem  Eindringen  in  Ca&ablanea  nieht  nur  marokluuiiMhe>  \ 
Bgentum  vw  fraartolwilmi  BoUaten  verwüstet  und  geplfintet  «ontea  M,  «mdara  aueh 
^IMitam  von  Bnropieni,  dla  flua  n  adiOtxan  gekommen  war,  darantw  vmi  DeotadMik  j 
Als  ein  GeschSftsinhaber  einen  Offliier  aufforderte,  dem  PIfindeni  der  Soldnten  Einhalt  tu  j 
tun,  weigerte  sieh  dieser  und  wohnte  dem  Schauspiel  beL  Ein  Fn^t  bei  der  MilitAr^  | 

keine  Gewalt  Ober  die  Leute,  bzw.  fehlte  der  Hut  einzasetareltoiL  Dto  ftunlMMbMi  Sri» 

daten  stahlen  Waren  aller  Art,  verfutterten  Geschmeide  nnd  sogar  aus  dem  deatseben 
Postamt  geraubte  Brielnuurken.  Einen  Gesohaltsmann,  der  alles  elngebuüt  hatte,  swanges 

Mtf  Ihn  anleckten.  j 

Doch  der  Figaro  vom  8.  September  sehreibt,  ,j>iü]iderB  und  brennen  sei  nieht  (nuh- 
■Oilsebe  Art".  Alle  sind  natOrUeb  HoUeii  vaA  vm  imvwgMeUlfllMiB  Bdelmnt*^)  IM  | 
■das  dla  Pfak  vsrtnumto,  Ist  so  lang«  hm,  daS  man  «s  ntebt  n  wiMii  braneht 

Die  Vorgänge  In  Casablanea  bilden  also  den  Beweis,  wie  tsMlsIlt  iS  idt dar  DIottllK 
und  der  Autoritit  der  OUlxlere  In  Frankioleb  bestellt  bt 

int  dir  MulM  katai  aMi  dto  wnMniidea  AatfUnmgatt  melit  ksdiM,  «tat  V«v- 
gänge  versohledener  Art  und  ÄuSemngen  In  der  transöstsoben  Presse  lassen  erkennen, 
daß  dort  die  D!rg:e  nirht  gfln^tlper  als  Im  Heere  liegen.  Ich  verweise  nur  auf  den 
an  den  Senat  nach  der  Untersuchung  über  die  Katastrophe  aui  der  ,^ena"  durch 
IL  HmIb  «ntatlateM  EtMU,  im  ikaiflM  aig»  MldMi  dia  SfsteBit  Uiikgli  «to 
Mkii  ta  dw  Anna  hmh^m»  wd  Mt  rinn  ArllM  d«  ^ßtuimV  vwn  »K  AngMi 


■)  DU  •UMM4M4*  „t*uUUt"  tcn  TiM«rt  kacMM        tttaatm»  I  TMn  mat  •  UMMnrraM«!«,  tU 
aiS      autM  aa*h  «iB  ttkwtan  diilMk  <«T*a(*lMdM  IM. 
—i  V|L  Ca  Knn-tdtBac  nm  C  U$»tmhm. 

•••)  AadMs  «hM  *m  iMb  irail  MI  SM  IMWÜHlnM  «wMlhac«  rPUüt^".  im  !■  «Imb  ArtOMl 
M.  Swiurtf«  mIN*  IUMMtaMnM"  —  «iMtM  «Mmb  —  «•  Katateltrippia.  ttt  aui  ff»  GM>kkMB  1»^ 
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„Die  Lage  der  tranzösiseheii  Flotte",  Jenes  englischen,  Frankreich  besonders  wohl- 
gesinnten BlattaB,  In  dem  nachgewiesen  wird,  daß  die  Übelstftnde  In  der  Inmflilmhen 
■aiiM  umIi  fM  tiatar  gahtod«  nnd  talmiiwe  tfiid  als  Jmar  BaridiC  «ImiiMii  lUt. 
Atwh  hier  Sdiwieht  dar  Zanlralgtivatt,  Sdkuld  dar  DaptiOartan  mit  dam  Rhitar- 
frnnA  Angit  vor  Ua.  WiUani.  —  Dal  unter  dan  MiiBnatimftin  dar  Marina 
dto  Opiumpest  walte  Verbreitung  gatandan  hat,  beunnihlgt  die  üffentUehkelt  aehoo 
Mngan  Zeit. 


Nach  diesen  Darieguugen  muß  ich  zu  emexu  ungünstigeren  Urteil  über  das  Xrau- 
idaiialia  HaamaaMi  konunaii,  alt  dar  VarfaMer  da?  Salultt  „Fmnkiilclia  SaUaabMwart 
aeliaHik  iwar,  doeh  aahatf  **.  Bs  tat  mir  allatdinia  nlelit  wla  dam  Vaiteaaar  dar  Voraig 
gewofdeo,  pentalleha  Beohaohtangen  filier  das  Cramöebahe  Heer  m  maehan«  lek  habe 

nieht  afrilianisohe  Gamisonaa  baaoeht,  Truppenteile  auf  dam  Marsch  und  bei  Pandan 

beobachtet  oder  Unterhaltungen  mit  Otflzleren  gepflogen.  Der  Vei^asser  Jener  Schrift 
hat  dabei  stets  günstige  Eindrücke  empfangen.  Solche  Beobachtungen  sind  gewiß  wert- 
voll, sind  ab«r  nicht  dazu  angetan,  die  Bedeutung  der  von  mir  angelulirten  Tatsachen, 
die  der  Verfasser  nur  in  beschränkter  Weise  in  Rücksicht  zieht,  abzuschwächen.  Einer- 
aaUs  baban  steh  Jene  Beobachtungen  naturgemäfi  nur  auf  eine  kleine  Zahl  von 
ThqvankSipaiB  aiatnekan  können,  andamaatts  liegt  es  anf  der  Hand»  da8  die  sweUeOos 
voriiaodene  Innere  Finlnls  dea  HaarKSfpna  noeh  nieht  flberaU  naeh  auflea  hin  bemark- 
Ueb  wird. 

Ich  Icann  in  Bezug  auf  den  Emst  der  Lage  mich  wiederum  auf  die  Ansicht  eines 
französischen  Offiziers,  des  Obersten  Septans,  beziehen,  der  In  einem  Artikel  ,,La  Crlse 
de  i'arm6e,  appr^ciations  de  la  presse  militaire  anglaise'*  die  von  der  „Ärmy  and  Navy 
Gazette"  geäußerten  Ansichten  m  zustimmender  Form  wiedergibt,  und  schreibt:  „Wenn 
nicht  Maßregeln  ergrlilen  werden,  dem  Einhalt  zu  tun,  was  sich  vorbereite  l,  so  ist  der 
BMargang  dm  ftanaBalaeliaa  flaaiaa  mindeatens  In  alnlgnn  Jahiaii  bniegelt,  md  dta 
Arbeft  ao  vieler  Jahre  wird  verlarm  aaln.** 

Iah  komme  daher  tu  dem  Ergebnis,  daß  „Firankreiebs  Sehlaehtsebwert  nieht  nur 
aabartig  Ist,  sondern  auch  stimipf  zu  werden  l»^1nnt**. 

Es  ist  diese  Erscheinung  beruhigend  zwar  für  den  europäischen  Frieden,  aber  ent- 
hebt uns  durchaus  nicht  der  PlUcht,  unser  Schwert  schneidig  zu  erhalten,  unser  Heer- 
wesen weiter  auszubauen.  Denn  ohne  Verbündeten  uns  mii  Krieg  zu  überziehen,  daran 
iiat  Fraoiireich  nie  gedacht,  erst  war  et»  Ruiilaad,  das  uns  den  Krieg  nach  zwei  Fronten 
Mngnn  aeOto.  DIaa  Ist  Us  anf  walSarea  ausgeiaUen,  da  hatte  man  England,  daa  den  KMar 
asinar  Unlantfltsung  binwart  Qem  bitte  man  daiant  angablssaQ»  wann  man  auf  eine 
wlrioauM  Untentfitsong  durah  ein  angHscbaa  Landheer  bitte  reebnen  können.  Doeh 
oHUi  Ohanangte  tUb,  diB  diaa  Uana  «nah  naah  dar  aogananntaa  Raarganbatlon  dniab 
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ndMtt  BlIiiM  dinliaiii  vUti  geeignet  sei,  und  man  4fe  lartm  «m  UadliligM  m 
MflmUeh  aüfin  m  tragen  habeo  «ttidi.  So  UeB  man  dl»  Flofer  davon. 

Aber  flndat  man  eüun  WutnngirfiWgen  AUUerlan,  so  kann  dar  RevanelMfledaaka 
niMh  leicht  Wtrkllehkelt  werden,  und  das  französische  Heer,  aueh  wenn  es  im  Nieder- 
gänge Ist,  repräsentiert  noch  Immer  eine  respektable  Maeht,  deren  Sehwftchen  sich  viel- 
leicht nicht  einmal  sehr  bemerklich  machen  würden,  wenn  das  Qlttok  den  FnmmMn  gietota 
anfangs  einige  Erfolge  zuwenden  wollte. 

Darum  heifit  es  nach  wie  vor  für  uns: 

i^TouJours  en  vedetto". 


Was  muft  und  was  kann  der  Kfistenschutz. 

Von 

Graf  E.  zu  Reventlow. 

Unter  KttHenvcrtoldigiiiis  ventaiid  man  vor  nooh  gar  qlolil  laagw  Zdt  gaamll 

die  direkte  Verteidigung  der  Küste  ab  solcher.  Darin  war  begrlfTen  die  Abwehr  feind- 
licher Bindungen  und  das  Unmöglichmachen  für  felndüche  Schiffe,  fn  Häfen  oder  FluB- 
mändungen  einzudringen.  In  Deutschland  dachte  man  so  noch  au  den  Zeiten,  als 
Caprivi  Chef  der  Admiralität  war,  an  den  maßgebenden  Steilen,  und  in  der  breiteren 
öflentliciijieit  bis  in  die  zweite  Hallte  der  neunziger  Jahre  des  vorigen  Jalirhunderts 
ktnatn.  Uuihflge  Mala  Ist  ansgesprocbtn  worden,  BrntasUaiii»  der  Kontineptalrtaat 
mit  ausgedehnten  Landgitnien,  mit  dar  gewaltlgtn  Arme«,  mit  den  knnoi  Kflste»- 
ItalMi  Mflife  iwar  «iBer  Ilariaa»  ali«r  dfa  Art  imd  GMBa  dar  deii  dacaos  CfgalmidaB 
Flotte  warde  mtt  dem  Attribut  „Kästenverteidigung"  ganz  naturgem&B  In  einen 
bestimmteii  und  engen  Rahmen  eingeschlossen.  Allerdings:  eine  Blockade  sollte  durch 
diese  Küstenvert4}idigungsnotte  ausgeschlossen  sein;  diese  Forderung  war  aueh  für  die 
aus  der  Armee  hervorgegangenen  Leiter  der  Marine  selbstverständlich.  Im  d&nlschen 
Kri^e  1864  hatte  man  sciimerzhch  das  Nichtvorhandensein  entsprechender  Seestreit- 
kräfte empfunden,  und  tan  daiitHli4nBaOBlialMB  baRadita  aogar  eiaa  allgemdiia  Bd^ 
Umaliiiiig  Aber  dia  PaulvHit  dar  narddautialwi  Bimdaillatt^  daran  Finieigaadiwadar 
geswvngen  tateak»  In  dar  Jade  lag.  Diese  Bnttluadinng  war  In  ursMiUebem  Kn» 
aaomaoliBng  mit  einer  Geringschätzung  für  dtn  Wart  einer  Flotte  für  DantMUand 
ftbarhaupt,  die  beiläufig  Ihre  Entwicklung  lange  sehr  nachteilig  beeinflußt  hat.  — 

Ging  schon,  rein  mlUtäriseh  betraohtet,  dia  Fotdaning,  eine  Bloekade  deutseker 
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H&fen  and  MeerstraBen  müss«  dureh  die  Flotte  ausgeschlossen  werden,  über  den  eigenl- 
Uchen  Begriff  der  Küstenverteidigung  hinaus,  so  war  das  noch  viel  mehr  der  Fall,  ab 
angesichts  des  schnell  und  gewaltig  zunehmenden  deutschen  Uberseehandels  immer  größere 
Schichten  des  deutschen  Volks  dessen  Schutx  und  Erhaltung  für  eine  selbstverständliche, 
1»  die  hauptsftcbUohe  Aulgabe  der  deutschen  Flotte  lu  erachten  begannen.  „Die  Kreuiar 
im  Auslande  müssen  den  Handel  schützen,"  wurde  für  einige  Zeit  zum  Schlagwort,  und 
die  Erkenntnis,  daß  Auslandskreuzer  das  nicht  können,  daß  überhaupt  alles  nichts  hiUi. 
wenn  nicht  eine  auf  die  helmischen  Hlfen  gestützte  starke  Hochseeflotte  die  Hifen  und 
Meereszuglnge  offen  h&lt,  bricht  sich  heute  langsam  Bahn,  nachdem  der  Bogritt  der 
Seeherrschaft  seinen  Einzug  in  unsere  Literatur,  Presse  und  Sprache  gehalten  hat. 

Was  ist  denn  nun  heute  KUstenverteldigung?  Die  englische  Admiralltit  stellte 
sehon  vor  hundert  Jahren  den  Grundsatz  auf  und  führte  ihn  In  der  Praxis  des  Krieges 
mit  Prankreich  eisern  konsequent  durch:  die  britischen  Küsten  können  nur  wirlisaiii 
verteidigt  werden,  wenn  die  Verteidigungslinie  an  die  Küsten  des  Gegners  gelegt  wird. 
Nur  dann,  und  das  ist  vollkommen  richtig,  ist  volle  Beherrschung  und  damit  die  Preihett 
der  See  für  den  eigenen  Gebrauch  gewährleistet  Notwendigerwelse  schließt  dieser 
Gedankengang  die  militärische  und  die  Handelsblockade  dem  Gegner  gegenüber  ein. 

Wir  wollen  hier  keine  akademische  Betrachtung  „Im  reinen  Äther  unpersönlicher 
Betrachtang"  —  wie  der  Reichskanzler  sagt  anstellen,  sondern  aussohiießlich  vom 
deutschen  Standpunkt  eine  wichtige  Frage  unserer  Wehrkraft  behandeln.  Es  ist  ledig- 
lich eine  Konsequenz  der  politischen  und  wirtschaftlichen  Entwicklung,  daß  heute  unsere 
maritime  Wehrlrage  nur  In  Beziehung  auf  England  geprüft  werden  kann,  wenn  sie  real- 
politiseh  geprüft  werden  solL  Von  europäischen  Marinen  kommt  als  überlegener  Feind 
einzig  die  engUsche  in  Betracht,  sie  ist  bekanntlich  überhaupt  die  stärkste  der  Welt: 
mit  der  der  Vereinigten  Staaten  brauchen  wir  uns  in  diesem  Zusammenhang  nicht  zu 
beschäftigen.  Die  Frage  wäre  also  leUt  präzise  so  zu  stellen:  was  bedeutet  im  Hinblick 
auf  einen  deutsch-englischen  Krieg  für  uns  der  Begriff  der  Küsten  Verteidigung?  Diese 
Frage  hat  die  deutsche  Regierung  bezw.  die  Marlneverwaltung  zuerst  im  Jahre  1897 ;98, 
dann  1899/1900  aufgeworfen,  In  GesUlt  der  beiden  kurz  hintereinander  eingebrachten 
und  bewilligten  Flottengesetze.  Das  erste  verlangte  eine  Flotte  von  17  Hochseeschlacht- 
schiflen  und  einer  Anzahl  Küstenpanzem,  das  zweite  verdoppelte  die  Zahl  der  Hocbse»- 
schlachtschiffe  und  strich  den  Küstenpanzer  überhaupt  aus  den  für  einen  von  Deutsch- 
land zu  führenden  Seekrieg  brauchbaren  Schlffsklassen.  Es  hieß  in  der  Begründung  zum 
zweiten  Fiottengesetz:  Deutschland  müsse  eine  Flotte  und  zwar  eine  ausschileßliciu 
Hochseeflotte  von  solcher  Stärke  besitzen,  daß  auch  die  größte  Seemacht  uns  nicht  an- 
greifen könne,  ohne  Ihre  Weltsteliung  aufs  Spiel  zu  setzen.  Hatten  innerhalb  jener 
zwei  Jahre  die  Anschauungen  gewechselt,  wollte  man  eine  Flotte  zu  offensiven  Zwecken 
bauen?  Nein.  Das  erste  Gesetz  war  eine  erste  Stufe  der  Entwicklung,  sollte  t  a  t  s  ä  c  h- 
1  i  c  h  auch  nichts  andres  sein,  es  stand  unter  dem  Druck  der  Furcht  vor  dem  Reichstag 


«ad  kdUBto  tampn  dl*  maBgOtnäm  mllHIrfMilMn  AnMiHnniikgw  wMä  unihanl  nta 

verkörpern.  Brst  das  sweite  UeB  sie  mit  einiger  Deutlichkeit  durehseheinen:  ab  poUtlselifl 
Auflehnunf^  ^^^gm  den  angeführten,  heute  mehr  n!s  fc  in  Kraft  stehenden  enpillsehen 
Grundsatz.  Mit  dem  zweiten  Flottengesetz  sagte  Üeutschland:  iur  uns  bedeuiei  das  Wort 
„RaUHifwMdttaBr*  atoU  mir  dto  UnMt  ra  LudnngM,  Bfaditaf«  In  ItaB- 
mOndungen  und  Häfen,  nicht  nur  den  Schutz  von  Hafen-  uni  Kiisfenstädtpn,  sondern 
deo  Sehuts  alles  dessen,  was  von  den  deutschen  HUen  ausgeht,  in  sie  suxüoiüiehrt  und 
vn  IfeMA  «MiAngt,  also  dis  ilwioslielnii  Haadets  Im  wdtMtm  fllniN.  —  Bi  kun  and 
•an  htar  nicht  erörtert  werden,  lawtowelt  dka  ZM  durch  die  DurehfOhrung  des  Flotte»- 
gfsetzes  tatsächlich  angebahnt  «oidMt  M  und  «mMtt  wadao  kaaa;  dar  MMptanl» 
Gedanke  war  eitendleser. 

Für  tbi  Laad  aüt  m  imBmi  ÜIww aliwidiBl  —  gaaa  akpMlMMi  vom  K«l«alii^ 
hestts  wie  Deutschland,  wo  niedrig  gereohnet  15—16  llilUonen  Menschen  nnmlttelbar 
und  mittelbar  davon  leben,  wo  Handel  und  Handelsflott«  nach  Milliarden  Mark  ^ezihlt 
werden,  da  ist  für  den  euüachen  Menschenverstand  nur  natürlleli,  daß  der  ,^uäteDschula^ 
diaw  OQtor  «lakasialtt.  Wafct  >a«h  Im  MB»,  daB  die  faflgiaia  Wala  gesehallea  wird» 
der  Schauplatz  der  krirgerlschcn  Operationen  von  der  Küste  nh  und  auf  dfe  ^ohc  See 
hinaus,  so  bleibt  es  doch  darum  KttstanvarteidignDS.  Ein  seefahrendes  Volk,  welches 
»alt  «ad  Gdd  MW,  ««Mm  ntt  IrtalK  mäh  otan  «tNM  and  «lat  OrodmaaU  H 
begeht  SelbstverstQmmeInng,  wenn  es  sich  kampflos  und  ergebungsvoU  die  VerteidigunfK 
Unie  des  Gegners  an  die  eigene  Küste  legen  VktU  Heute  mehren  sich  die  Stimmen,  welche 
sagen,  das  &ei  lata  morgana,  nie  könnte  Deulsehland  soweit  in  der  Verttidlguogsl&hig» 
iNlt  kiNBBNa;  aau  Bdtan  tnahtan,  dm  WrittMMi  la  «MiM,  aad  atali  «Ir 
fall  in  die  grausame  Notwendigkeit  fögen,  dann  die  deutsehe  Flagge  von  den  Weltmeeren 
verschwinden  su  selten.  GewIB  ist  das  Ziel  hoch  gesteckt  und  noch  weit  entfernt,  aber 
es  kann  erreicht  werden,  wenn  der  Wilie  und  die  Furchtlosigkeit  vorhanden  sind.  Daa 
aa  tawslWB  hl  nkkl  aohww  nad  au«  efaar  spltana  AUmadlaav  »artalallwi  IMbn. 
Jim  die  Tafsarhe  muD  hier  festgestellt  werden,  daß  hpu'e  und,  wenn  der  Ausban  der  Hoelw 
seeQotte  nicht  energlacher  gefordert  wird,  in  einem  liriege  mit  England  von  vomherrin 
aaf  dlnktm  «to  IndlraktaB  Sdrnts  des  detrtsdwn  Seehandeb  und  auf  die  FreOiM  uaserer 
MMN  veniehtet  werdMi  muß.  Daxu  liegen  die  Dinge  so,  daB  seit  einem  Jahnehnt  über 
dem  Ausbau  der  Hochseeflotte  der  direkte  Küstenscbuts  su  ihren  Gunsten  stark  vernach- 
lässigt worden  ist.  Das  gesdutb  mit  Bewußtsein  und  Absicht,  w&re  auch  bis  su  einem 
lawiiau  Cbada  an  rMMfarttgaa  gawMta,  wann  man  mit  dar  HwiaMiMto  wanigrtaaa- 
ganse  Arbeit  gemacht  hätte.  Unter  der  Bedingung  konnte  man  den  parlamentarischen 
Verhftltnissen  die  Konsession  machen,  bis  die  Zukunft  der  Flotte  völlig  unter  Dach  waTr 
und  darauf  in  beschleunigtem  Tempo  die  Unterlassungssünden  an  den  Küsten  and 
Baftanvlvim «MtariHt BUMbiB.  AnHatt dMiw mnd« drttan halte AiNU cana«U> 
—  vir  iMHa  iMalB  «Mar  lar  dar  tetaaMdan  Matvaadilkilt  «Inar  o«oen  FloMMWa- 

8» 


Digitizeci  by  Google 


108 


NBCB  REVUE. 


lag»  —  UDd  hüben  noch  viel  weniger.  Die  Kiiegstechnik  geht  rastlos  und  schnell  vor- 
Wirts  und  so  sind  heute  Küstenwerke,  die  vor  sehn  Jahren  schon  den  Anlorderungen 
nach  Zahl  und  St&rke  nicht  entsprachen,  völlig  unzureichend.  Seit  Jaliren  wächst  im 
deutschen  aktiven  Seeofflzierkorps  das  doch  ganz  naturgemäß  von  vornherein  mehi 
tär  die  Berücksichtigung  der  Hochseeflotte  eingenommen  sein  muB  -  -  eine  Strömung 
für  schleunige  Ausgestaltung  der  lokalen  Küstenbefestigung.  Ja,  was  In  Deutschland 
wohl  noch  nie  vorgekommen  Ist:  die  Bevölkerungen  der  Küstenstädte  und  Ihrer  UiD' 
gebungen  verlangen  In  ihrer  Lokalpresse  nach  Befestigungen  oder  Verstärkung  und  Moder- 
nisierung des  Vorhandenen. 

Wir  sind  in  unserer  Untersuchung  vom  Küstenschuu  im  engsten  Sinne  ausgehend 
auf  das  hohe  Meer  durch  den  Gedanken  an  alles,  was  wir  schützen  müßten,  hinaus- 
gelangt, jetzt  sehen  wir  uns  wieder  an  die  Küste  zurückgeführt  durch  ein  sehrelend« 
MIBverhältnis  zwischen  Schutzbedürfnis  und  tatsächlich  vorhandenen  Schutz.  Was  kioi 
der  lokale  Küstenschutz  leisten  und  wo  sind  seine  Grenzen?  Man  rechnet  unter  dieses 
Begriff:  feste  Küstenwerke  (Batterien,  Panzertürme,  Forts),  schwimmende  verankerte 
Minen,  mechanische  Sperren  von  Einfahrten  und  engen  Passagen  überhaupt;  fenef 
Torpedobatterien,  fest  stationierte  Torpedoboote,  Unterseeboote.  Der  Küstenpanuf 
bildete  nach  früheren  Anschauungen  ebenfalls  ein  wichtiges  Glied  in  der  direkten  Küsles- 
verteidigung.  Vom  Hochseepanzerschiff  unterscheidet  er  sich  durch  seine  Kleiobeii 
und  deshalb  minderwertigere  Gefechtseigenschaften.  Der  groBe  Rechenfehler  In  der 
Küstenpanzertheorie  war,  daB  im  Kriege  diese  Schiffe  nicht  mit  Ihresgleichen  k&mplei 
werden,  sondern  mit  den  HochseepanzerscbiOen  der  feindlichen  Flotte,  die  überleg« 
graug  ist,  um  an  unsre  Küsten  vorzudringen.  Mit  dieser  einfachen  Überlegung  ist  die 
Zweckiosigkeit  des  Küstenpanzers  als  solchen  klar  genug:  er  ist  von  vornherein  verlor» 
und  kann  aul  irgend  welche  nennenswerte  Erfolge  nicht  rechnen,  da  ihm  nur  weit  über- 
le(«ne  Panzerschiffe  entgegentreten  und  andrerseits  ihn  seine  niedrige  Geschwindigketi 
und  Kohlenausdauer  außerstand  läßt,  schnellen,  leichten  Schiffen  gegenüber  seine  viel- 
leicht stärkeren  Offensivwaffen  zur  Geltung  zu  bringen.  Diese  Fahrzeuge  werden  inner- 
halb eines  Jahrzehnts  spätestens  aus  den  größeren  Marinen  verschwunden  sein,  itm 
neue  baut  man  nicht  mehr.  Als  sogenannte  Küstentorpedoboote  werden  vielfach  älteit 
Fahrzeuge  verwandt,  deren  Eigenschaften  nicht  oder  nicht  mehr  genügen,  um  den  An- 
forderungen des  Hochseedienstes  gewachsen  zu  sein.  Im  Kriege  beschränkte  sieh  iln 
Wirkungskreis  auf  die  unmittelbare  Nähe  der  Küste  und  ihrer  Basisstationen.  Man  darf 
ab  sicher  annehmen,  daB,  sobald  die  Zahl  unserer  neueren  Boote  entsprechend  gesteigert 
bt  -  wir  legen  seit  1906  jährlich  12  Boote  auf  Stapel  im  Kriege  auch  ein  erheblicher 
Teil  des  wirklich  guten  Materials  unabhängig  von  den  Operationen  einer  etwa  seegehendeo 
Hochseeflotte  der  direkten  Küstenverteidigung  zugewiesen  wird.  Solange  die  Hochsee- 
flotte darauf  beschränkt  ist,  in  den  Flußmündungen  liegend  günstige  Gelegenhelten  lu 
VoTStöBen  abzuwarten,  wird  naturgemäß  fast  das  ganze  Torpedobootskontingent  der 
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deao  das  Deutsch.^  n>  Ich  brsft^t  erst  ein  etnziges  dieser  bUUgen  und  nfltsUcben  Fahneuge. 
Dm  teoOge  Unterseeboot  Ist,  wi«  aahlreiche  engllsehe  und  fnuuAslsebe  Übungen  be- 
iMben,  eine  gute  Defensiv-  und  Kttstenw«fle;  das  „Hoehsee-Unteneeboot"  wird 


es  b  a  I  d  auf  der  Blldflftcbe  erscheint  Die  Übrigen  oben  aulgexUdten  Mittel  der  Kfisteo- 
verteldlgung  sind  dureluMs  Jokal";  sie  baben  keine  BeweguqgifiUglnlt  und  ibre  WlrkUBg 
niekt  tm  besten  Wtß  sowett  wfe  die  TngweKe  der  KOsteBkanODen;  ftk«  dto  Vinmdnaf 

dir  Minen  im  Seekriege  dr  r  Zukunft  sollen  nachher  noch  einige  WNta  |MCt  werden. 

Es  bedarf  keines  ausführlichen  Beweises,  daß  die^«  Verteldigungsmittel  nicht  fehlen 
dürfen.  Die  Japaner  liätten  ihrer  gegen  die  Russen  en  traten  können,  well  sie  von  vorn* 
hente  «■  SMhaneAtft  In  «e  Hand  bekamen  und  mit  Mditer  Hfifee  aofiMM  liMtea 
Deutschland  würdp  in  einem  Zukunftskriege  mit  Prankreich  auch  kaum  In  hohem  MaCo 
auf  seine  lokalen  Küstenbefestigungen  angewiesen  sein,  wenn  nicht  Inxwlsehen  die 
fraoiMsoke  Flotte  einen  ganz  unerwartet  großen  Aufschwung  zu  nehmen  sich  fähig 
MifM  Miltes  Anf  der  andm  MMa  «W,  irta  iw  maMhMMlMBte  ■ntfuA  tMü 
seiner  unbestriffenen  Überlegenheit  Jeder  enropälsrhrn  Kninhinafion  ^p'^fniibfr,  stftndfg 
und  eifrig  an  der  Ausgestaltung  seines  direkten  Küstenverteidigung  arbeiten.  Groü- 
MtanBlnD,  U»  nuMnw  OOtiNlviiiMM  |nr  «xsHitoBe«!,  bt  mIi  toMialtMt«  dannn  taoiA 
den  Defensivsehutz  auf  der  Hohe  lu  halten.  In  Deutsehland  verachtete  noch  vor  wenigen 
Jahren  die  maßijeb«nde  Behörde  das  ünferse*'boot  aufs  tiefste  (tut  es  vielleicht  noch 
heute),  und  nun  wies  auf  England  hin,  wo  man  solche  iündlscbe  Spielereien  dem  der  £x< 


sei,  käme  nicht  In  Betntchf.  Nun  es  ist  keine,  und  doch  besitien  die  EnpWnder  heute 
solebe  Faiuwuge  und  legen  Jahr  für  Jahr  eine  neue  vervollkommnete  Serie  auf 
fltapd.  Wanunf  W«0  41«  groBbritannlsetaeo  Inseln  «Ine  s«hr  groSe  Käst«iumadaliiiniif 
iMtlMii,  and  anoh  «Ine  Flotte,  w«ldie  dl«  Sa«  Im  w«ii«iil1l«li«n  iMlnnsdit,  nicht  gew&hr« 
leisten  kann,  dafi  sich  kein  Feind  für  kurie  Zelt  der  Küste  nähert.  Die  besonderen  Ver- 
liiUtnisse  des  britisehen  Kolonialreiches  spielen  mit.  Es  hat  auf  allen  Teilea  des  Erdballs 
AngriftdUdMi  lud  mflgBoli«  ZiikiiiiteiBiriawL  Tb«  m  1«  «0  «m  ani  fii«  ta«!  m«t  Im 
all  one,  sagte  LordSelbome;  es  kann  der  Fall  eintreten,  theoretisch  jedenfalls,  wo  die  Flott« 
auf  dem  Oiean,  und  die  großbrilannlsfhen  Küsten  gefährdet  «ein  können.  Fiir  die  kune 
Zelt,  welche  bis  zum  Eintreflen  der  Flotte  vergeht,  sollen  die  Küsten  an  sich  nicht  sebuts- 


Hotten  sind  vielleicht  gerade  durch  eine  Hauptaktion  oder  die  VorbereItun_'en  zu  dieser 
besehiftigt;  es  Ist  also  denkbar,  daB  leichte  feindliche  Streitkräfte  sie  umgangen  haben  und 
auf  Irgend  wkb»  Hif«o  «te.  v«rsuehen;  das  englisehe  Agit 
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alw  dB  Umä  dto  Wtohtlgkatt  dv  loiBliB  KiitMnirtaUlia«  an,  «iMhi 

Im  Hodiseekriege  weder  einen  einzelntB  FWbA  BOeh  irgend  eine  europIlMdM  Kombinatloi 
mehrerer  Mächte  zu  furchten  braoeht,  wenn  man  eben  lediglich  den  maritimen  Teil  eines 
solchen  Krieges  betrachtet.  Eine  Kombination  wäre  denkbar,  die  bei  schnellem  Aus- 
hau der  deutschen  Hochseeflotte  England  schon  in  absehbarer  Zeit  furchten  mußte: 
die  amerikanisch-ileutsohe;  einmal  wegen  der  dadurch  bedingen,  ungeheuren  räum- 
UdiM  AiidilinBBg  4»  Krieges»  ferner  in  Ansehung  der  weltpoUttielMn  mittelbaiiB 
WbA  VDBittldbanB  Vo]fw  md  WMnuiKen;  das  m1  iMUlBlIg  iMOiifct 

BatiMlitaii  «Ir  nm  die  Life  DnitMhlaiidt.  Wto  gengt,  Ihdb  anfBdahte  dar 
poUMhMi  VeridttBliM  nur  der  eint  Kiteg  gag«i  Jhm  mit  sUrkira  SMoaeht  all  Bd- 
splel  genommen  werden,  und  das  müßte  auch  dann  gesehelien,  wenn  die  poUtisehe  Lage 
eine  andere,  also  günstigere  wäre,  üm  Rüstungen  zu  bemessen,  können,  will  man  sach- 
gemäß verfahren,  nur  die  denkbar  ungünstigsteD  VerhUtnisse  und  KonstoUatioiiea  in 
Betracht  gezogen  werden. 

Fttlirt  England  einen  Krieg  gegen  Deutselüand,  so  Itann  es  ilun  nicht  genügen. 
In  mHar  BBttmiang  tob  daa  denlielMB  Kdstan  uaaini  HaBdal  au  venMUMi  aad  onaeie 
KoloiiienaBiIolinrelBen.  Ebdiiel  muB  vlelnwlir  selii,  nuere  mnitlrlseken  seiiwlmnuii- 
dM  MadUmWel  m  vmlehln  and  daraa  KiaftquallaB  aa  natoiim,  Btaia  BMale 
der  deutschen  Meere  läßt  unsere  Flotte  an  and  flttr  ideh  unversehrt  und  kann  Deutse^ 
land  nicht  tiindern,  selbst  während  des  Kneg:e5  mit  Aulgebot  niler  Kräfte  neue  Schiffe  zu 
bauen,  auszurüsten  und  Personal  horanzubilden.  Die  Abschneidunt;  unserer  Übersee* 
Ischen  Zufuhr  kann  Deutschland  nicht  auf  die  Knie,  nicht  zum  FriedenschluB  zwingen, 
weaa  äie  auch  eine  iurchtbare  Schadij{uug  wirtschaiiiich  bedeuten  wurde.  Soll  also  der 
Krieg  nlebt  anandlldi  lange  daunn  und  damit  auak  die  Kiilta  Bagtands  progreariv  la 
An^nidi  nahmaB,  auek  «a  den  giOSIen  CMaknn  kkülektUak  aebiaa  KaMalkaellatf 
BBd  flbarkaupt  «d^UtlMdi  aoaNlaan,  la  araB  aa  allaa  daran  lalaan,  am  den  Bilagt  und 
sei  es  mit  Aufbietimg  aller  seiner  Kräfte,  rasch  tmd  gründlich  bis  zum  Ende  zu  tüliren. 
Deutschinnd  seinerseits  muß  natürlich  Immer  In  Ansehung  der  für  absehbare  Zeit 
in  Betracht  kommenden  Machtmittel  —  trachten,  den  Krieg  in  die  Lange  zu  ziehen  und 
alle  denkbaren  Schutz-  und  Hinderungsmlttel  anwenden,  damit  der  Feind  seine  letztM 
Ziele  nicht  erreicht.  — 

Ebia  wegen  Uuer  Schwietw  auf  die  Hifen  und  FluBmaadungHi  aogewteeeM  Hatte 
kann  dort  flua  Kräfte  nloht  aar  Entfaltung  klingen,  daau  bedarf  sie  der  freien  Bewegung, 
dar  HögUehkelt  des  MaoftTriereos  fn  geseUossenen  Verbinden.  Sie  kann  datkalb  nad 
aus  andren  Gründen  nto  annlknid  Kislanbefest^ngen  anetein,  wie  flellaleht  Jemaad 
auf  den  ersten  Blick  annehmen  mödite.  So  örtlich  und  in  ganz  enge  Gew&sser  gebundene 
Seliiffe  sind  natürlich,  der  Zahl  und  Leistungsfähigkeif  ihrer  Geschütze  entsprechend. 
Imstande,  den  letzten  Widerstand  zu  erhöhen  und  für  einige  Zeit  zu  verlängern,  aber 
sie  bedeuten  kostenmäßig  wie  militärisch  einen  im  Verhältnis  zum  Nutzen  gaiu  riesigen 
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Bonti.  Einige  an  günstigen  PUtxen  aufgestellte  moderne  Panxertürme  m!t  miehtlgen 
Kanonen  leisten  da  mehr  ab  ein  ganzes  Goschwader.  kommt  die  Erwänin?  hiniu, 
daB  gerade  In  elOMQ  solcben  Kriege  des  Uiiilialten&  man  die  eignen  schwimmenden  Streit- 
Mfte  mSilMNt  ideU  opBin,  MBdin  M  g  t  n  1 1 1  f  •  ■ 

elnsetien  will.  Je  Ifinger  der  Krieg  iamut»  iwto  Mfer  «MiMt  dit  WataMMdMAdt 
(tos  Eintritts  gttnstiger  GeltfeiilMilM. 

TMsIdiUBh  Itogeo  brate  dto  DiBf»  so,  daS  unsen  Kltil«  fnlblff  dar  rfngaogs 
UPlimlM  Pfwehra  nMl  dra  nOllin  VMtt  bwlteen.  Die  Mindongen  der  Elbe,  Jade, 

Weser  und  Em-?  prithrsUen  die  gjoSen  Hafenstädte,  die  MÜndUQg  des  Nord-Ostseekanals 
und  damit  diesen  &elt»t,  femer  unsre  Kriegsarsenale  und  groBe  private  Bauwerften. 
Ww  dMBlt  lad  sonrt  dudi  midilofMi  dM  lUndM  wrlOfMi  lalrt  odar  mIi  SpM  fwrtrt 
wird,  mag  mia  tfdh  Im  elnielnen  ausmalen;  alles  In  allem  würde  Deutschland  wlrtechaft- 
!i<rhe  Wunden  erhalten,  dann  HoBoiig  gar  nialit  abmalira  vtn,  und  als  mlUtiilsofaa 
Seemacht  tot  sein. 

Hn  stellt  angMlalite  dtaer  iMlit  «IuImImmi  and  Uhm  JwaiwfcUw  ftr  «bun 

und  beiseite  liegen  lassen. 

Sdlirt  wwin  —  w«s  Ja  nleM  dar  MI  M  —  !■  liMltlam  Bttt  «IM  dratoato  HMMt^ 
flotte  auf  dam  W«Mr  aahwIiniiM^  dto  ontor  Bartakatohllgung  aller,  aueh  der  wdM- 
poUtfschen  Momente  iinsem  Verteidigungsnotwendigkelten  Im  weitem  Sinne  genOgte, 
so  liegt  doch  reeht  nah^  daS  in  dao  diesem  Zeitpunlrt  vortaergahaBdaii  Jahian  ain  Krieg 
•oateMliMi  kann.  Ja  daB  für  etna  pol»  Sa»-  und  Haiidaiwmialit,  dto  In  naa  Ihiw  gafltta^ 
lieben  Nebenbuhler  sieht,  der  Gedanke  eines  Prftventivkrieges  geradem  etwas  Verloekendes 
haben  kennte,  wenn  Im  ührf^en  die  Stunde  fijr  sie  günstig  Ist  Es  gibt  viele  In  Deutsch- 
land, die  sagen:  man  habe  bis  jeut  möglich  gemacht,  den  Krieg  au  vermelden,  es  werde 
anab  toMrimi  galtogM;  gaiada  dto  ktotra  lalura  UHMd  «h  naah  ato  gaialgt,  daH  «Da 
europäischen  Staaten  den  rrfeden  wünschten,  daß  vor  dem  Kriege  eine  tslltremelne  Scheu 
best&nde.  ~  G«wi0,  mögUeh  ist  es  vielleicht»  tmd  aueh  in  Zukunft.  Aber  um  wetolMn 
Pnto  ht  dar  Mada  Ua  tatet  arlialten  gebUeian?  Nu  DaatoaUaad  hat  Hin  dwaii  onaiit- 
hdrUehes  Zurückweichen  erkauft  und  erkauft  Ihn  aiiah  baute  tagtftgUeh  damit.  Wir 
sind  ein  Volk,  das  vorwärts  will  und  deshalb  vorwärts  mnB,  wir  sind  erst  spät  auf  den  Plan 
getreten  und  müsseD  die  EUbogen  gabrauihen,  um  uns  den  Raum  zu  schaflen,  dessen  wir 
badllrlaiii  andM  batten  daa  Irllbar  Btobt  BdOg.  —  Jadaa  HaBho  aa  wabffci^ 
es  sieh  nur  auf  die  strikte  Verteidigung  beschränkt,  muß  gani  nriturgemäC  eine 
gewi<v<ie  Wirkung  aal  Dl|ilooMlto  imd  Politik  aiiittbao,  waiiB  niabt  totsten»  tn  sehr  festen 
U&nden  Uegt 

lang'  und  die  Wfrkungf5h1?keit  modemer  schwerer  Geschütio  in  eben  solchen  Türmen 
eloe  au&erordeatUch  gtofle.  Die  Plata-  und  Gewlehtttage  legt  hier  nicht  wie  an  Bord 
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Beschränkungen  auf;  diese  Paniertürme  haben  auch  keine  verwundbaren  Stollen  wie 
Kriegschiffe,  sie  können  nicht  sinken  und  sind  in  ihrer  Wirkung  nicht  von  der  IntaktheH 
eines  sie  tragenden  Schwimmkörpers  abhAnglg.  Wer  sich  für  Einselheiten  dieses  Gebiets 
interessiert,  lese  die  ausgezeichnete  kleine  Broschüre  des  Viteadmirals  a.  D.  Oalster 
„Genügt  unser  Küstenschuti?"  (Wilhelmshaven). 

Die  deutschen  Küsten  sind  nur  kurz,  die  wichtigen  Nordseehäfen  Hegen  in  der  M 
einspringenden  Deutschen  Bucht  zusammengedrängt,  die  deutsche  Ostsee  Ist  von  der 
Nordsee  her  nur  durch  ganz  schmale  und  navigatorisch  schwierige  Passagen  zu  erreichen; 
die  gesamte  Nordseeküste  wird  durch  veränderliche  Fahrwasser,  starke  Gezeitenströmung, 
vorgelagerte  Watten  und  Inseln  gleichfalls  nicht  ganz  leicht  zugänglich,  nachdem  dl« 
Saanichen  (ortgenommen  sind,  und  wenn  überall  die  Gefahr  in  Gestalt  von  Mineo, 
Unterse»-  und  Torpedobooten  lauert.    Die  Natur  hat  uns  einen  starken  Schutz  unserer 
Küsten  sehr  leicht  gemacht,  aber  e5i  ist  ein  Irrtum,  zu  glauben,  wir  brauchten  sie  über- 
haupt nicht  zu  schützen,  sie  „schützten  sich  selbst",  wie  ein  früherer  Staatssekretär  des 
Reichsmarineamts  sagte.    Die  Engländer  sind  ausgezeichnete  Seeleute,  auch  Verräter 
linden  sich  Immer,  also  navigatorische  Schwierigkeiten  können  wohl  verzögern,  aber 
nicht  hindern,  und  auch  Minensperren  lassen  sich  wegräumen,  wenn  man  Zeit  und  Ruhe 
dazu  hat;  dafür  lieferte  auch  der  russisch-Japanische  Krieg  einen  Beweis.    Zur  Wirk- 
samkeit von  Minensperren  in  Einfahrten  usw.  gehört  aber  eine  kräftige  Küstenartillerie, 
die  dem  andringenden  Feinde  den  Aufenthalt  vor  und  an  der  Sperre  doppelt  getährlieb 
macht  und  Fahrzeuge,  die  sie  aufräumen  wollen,  verjagt  oder  vernichtet.   Freilich  gilM 
es  noch  eine  Lösung,  und  sie  würde  In  einem  deuuch-engllschen  Kriege  die  ultima  rati« 
für  Deutschland  darstellen:  die  Massenverwendung  von  Minen  an  der  ganzen  Käst* 
entlang,  ohne  Rücksicht  auf  die  völlig  veraltete  Dreiseemeilengrenze  der  sogenannten 
Küstenhoheit.  Wendete  man  dazu  Uusende  von  Minen  auf.  so  wäre  wohl  denkbar,  daB 
eine  Gefahnone  von  solcher  Breite  entstände,  daß  dem  Gegner  das  Risiko  zu  groß  •^ 
schiene.  In  den  Verhandlungen  der  Haager  Konferenz  hat  Deutschland  mit  erfreulich« 
Festigkeit  sich  gegen  die  von  England  gewünschte  Einschränkung  des  Minengebraucitf 
gewehrt   und   recht  Erfreuliches  erreicht.     Für   England  bedeutet  eine  derartig« 
Verwendung  der  Minen  In  Masse  eine  schwere  Beeinträchtigung  seiner  Chancen,  eia« 
Beeinträchtigung  ferner  des  Wertes  der  Seeherrschaft;  außerdem  wird  es  Immer  einig« 
schnellen  deutschen  Fahneugen  gelingen,  vor  englischen  Häfen  Minen  zu  legen  und 
damit  den  überseeischen  Handel  zu  beunruhigen.   Unserm  Seehandel  kann  der  Minen- 
gürtel  der  deutschen  Küsten  nichts  mehr  schaden,  denn  er  hat  Ja  schon  kurz  nach  Be- 
ginnen des  Krieges  aufgehört  zu  existieren.    Aber  es  ist  trotzdem  eine  ultima  ratio, 
eine  Maßnahme  nur  der  äußersten  Not;  allerdings  wiederum:  sie  kann  nicht  von  heute 
»uf  morgen  ausgeführt  werden,  und  der  Feind  kann,  ist  er  erst  an  unseren  Küsten,  auch 
bb  zu  einem  gewissen  Grade  die  Ausführung  beeinträchtigen;   also  rechtzeitig  muB 
begonnen,  und  In  Friedenszeiten  alles  vorbereitet  werden.   Zu  bedenken  ist  andrerseits 


113 


mr,  iiS  man  dnnh  die  «IgiiMi  IDiimi  aaeh  4m  «IgDen  8aaitnNkiiftMi  dia  Bamcangi- 
OUgkall  bNliiMUhflg«,  daan  M  mMmt  MammanraBdaBg  «Irt  admar  Hb  dia 
Schiffe  lelii,  tber  die  Lage  der  Minen  und  etwaige  Durehfahrttdeken  stets  erienttet  ao 

bleiben.  M:iti  wird  also  natürlich  Je  nach  dem  Gesamtstande  der  Verhiltnlsse  vor 
Beginn  des  Krieges  sich  cum  einen  oder  andern  zu  entschließen  haben,  oder  auch  einen 
Zwlschenwes  wählen.  Immerhin  wissen  wir,  daß  die  neuKeltliche  Entwicklung  uns  dies 
durch  den  Krieg  im  fernen  Osten  ab  wirksam  erhärtete  Mittel  in  die  Hand  gelegt  hat, 
aad  luSmi  alle  Ursache,  damit  zufrieden  zu  sein.  Zu  merken  bleibt,  dafi  wir  In  der 
EalMlNUliiag  OD  aa  imn  sind,  je  TOilkommener  und  allrlnr  die  KOilaiivarteidlKiii« 
Im  aMgaii  (feato  Warke^  Untanae-  and  Tafpadalwole)  aaciMtallat  lat 

Wir  gelangen  alse  sam  Btfabnli,  daB  antaaehadet  dar  HeehaeallottaiiUaa»  Daalaali- 
laad  starken  Küstenschutzes  bedarf. 

Es  hat  ihn  nicht,  also  schaffe  man  Ihn  tunlichst  schnei!. 

Aber:  unbeschadet  der  Uochseetloite,  welche  die  das  Flouengesctz  1900  begrün- 
dmden  Worte  für  notwendig  erklären,  nicht  des  Gesetzes  selbst,  denn  es  ist  durch  die 
Entwicklung  der  Verliaitimse  uherholt  worden.  Beides  zu  betoueu,  ist  gerade  in 
dlamr  VarttadaiiK  baiaiidiBi  mUmuBit,  da  aanardlagB  riaii  SüDunaD  ffir  aiaa  Bever- 
aagang  daa  Kftrtaoadiiila«  uid  daa  Ktalnkiiagea  aal  Kaatan  dar  Haalisaeflatte 

Dar  fOUkommenste  und  st&rkste  Küstenschutz  kann  unsem  Handel  nicht  vor  Vai^ 
nichtung,  unsre  Kolonien  nicht  vor  Wegnahme  bewahren.  Selbst  wenn  wir  über  Massen 
von  Unterseebooten  verfüfTten,  so  könnten  sie  die  Handelsblockade  nicht  verhindern. 
Es  ist  ja,  um  diese  herzustellen  und  aulrechtzuhalten,  keineswegs  erforderlich,  wie  man 
heute  noch  viellach  glaubt,  Ketten  von  Kreuzern  eic.  dicht  vor  die  in  Betracht  kommenden 
Hifon  oder  FlaftDiaiidaiigen  ni  legen.  Die  VerbindungsstraOen  der  Nordsee  mit  dem 
Aflanttialiaii  Oaean  an  UMiao  genilgt  f  e11kamma%  und  Xiauiar,  die  daa  iMtroaDlleiaDdar 
Wabe  tun,  sind  «alt  anflarhall»  das  Btretehs  aller  Mittel  kefmlseher  Küsienvertaidigang. 
Die  Kosten  einer  viel  größeren  Hoohaeeflotte,  als  die,  deren  wir  bedürfen,  sind  tauner  noeh 
riiie  Bagatelle  Im  Vergleich  anm  Wert  misres  Überseehandels  und  von  allem,  was  an 
Ihm  hän^t,  von  ihm  geschaffen  wird;  nttd  dieser  Wert  wiehst,  wie  die  Statistik  bewebW 
mit  jedem  Jahre  erheblich. 

Die  vorsfiglichste  Küsten verteidigunf  ferner  bleibt  stets  eine  nur  lokal  wirksame 
Waile,  die  auch  nicht  in  groi^m  Maßstab  zur  taktischen  Otleasive  fähig  ist;  kleinere 
«Ohl,  aoaralt  Ihia  aeliwinuiieiidiii  mtM  In  Fiaie  kämmen,  Ble  kann  ntamab  als  Mittel 
dir  FaittOr  In  die  Wagnbala  fearorta  werden,  sie  seballt  kaine  Bundescsneaaen,  sie  maeht 
aneii  nsttwaOlgaa  Zasammeagehsn  einnr  andern  Haeht  nicht  wOnsebanawar^  dann  dir 
Schutz  der  eigenen  Küsten  kann  dem  andern  keine  Hilfe  und  nur  in  sehr  unwahrschein> 
liehen  Fällen  Entli^tung  geben.  Eine  aktive  Politik,  sei  es  auch  nur  auf  rein  wirtschaft- 
Ueiiem  Geltlete  und  ohne  AneignungswünsohOi  kann  lieute,  wo  ttl»eiaU  die  See  dazwischen 
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Vtg^  oldM  HMliHilloite  ilalit  nhhlw  wwJea,  bhA  PwtwMiiii  mnB  de  MbiiL 
Je  sp&ter  es  gesehMhl^  Mo  vehementer  «rM     EMtadmifr  anrii  mmi  ile  aina  ftwolt 

kftogerfsche  kelneswep^s  ru  se?n  braucht. 

In  diesem  Sinne  möchte  man  sat^'en,  daß  die  Flagge  dem  Hände!  folgen  muß; 
tut  s!e  es  nicht,  so  werden  furchtbare  Rückschläge  eintreten.  —  Die  gern  £;:ßbrauchte 
Behauptung,  es  hülfe  uns  doch  nichts,  England  könne  durch  gesteigerte  Bautätigkeit 
immer  die  unsrige  paralysleren,  beniU  wat  imfcwwn  iäkdum.  fUUlümtn,  und  beut«  wto 
ceitaiii  und  maiMi  UalU  rnlv»  daB  JadM  vollmrtlfe»  MtMMtM  vmn  MtmiMUami 
nBttiiM  nur  hM  und  omem  Btaiflnfi  Im  MedlMMa  Xampt  um  WlrtMhittiiefaiet» 
•ttrkt;  denn  auch  dieser  Kampf  ist  Idtxten  Endes  Machtfrage. 

KQsteosehntx  und  Hoehseemacht  können  einander  nicht  ersetzen  oder  ablösen, 
wenn  sie  nitch  beide  der  Verteidigrung:  nationalen  Eigentum!  dimmi.  Wir  m&swn  de 
beide  haben  und  wir  liönnen  es,  sowie  der  WiUe  da  ist 


Die  Branzilta. 

Von 

Heinrich  Mann. 
V. 

„Du  hast  gflmnkMi.  Ist  iiotk  «odlMi  das  Trinkml  Bi  Ist  dufnar  nlahl  «Mg, 

und  es  wird  dich  zerstören." 

„Höre  auf,  mich  zu  quälen!    Ich  trinke,  weil  es  mir  schmeckt.*' 

„Weil  es  dir  sohmeelit.  Und  wenn  es  nun  deiner  Kunst  nioht  sciuneeiit?  Wer 
ist  wichtiger:  deine  Kunst  oder  du?** 

„Ich  .  .  .  Und  dann,  meine  Kunst  tut,  was  ieh  will.  loh  trinke,  und  sie  läßt  mieh 
aingan.  Du  haat  eine  andare  Art,  um  gut  an  ifngan.  Du  kaalabt  dleh,  du  flMnt  die 
Manaahaii,  du  Mal  aaUaelitar  Laun«.  ladar  tniU  ai^  «fo  ar  mag.** 

,41  nr  «loa  Art  gibt  es,  der  Kunst  an  dienen.  WflUst  du  eine  büseto,  wlid  sia  dieh 
atfitau  Uh  werde  dich  noch  gestraft  sehen.  Wehe  dir!" 

„Du  sprichst,  als  wünschtest  du  es.  Du  bist  eifersttabtlg»  wall  kk  gaolaBa.** 

„Eifersüchtig  auf  Genüsse,  die  Ich  verachte?" 

„IMr  tut  das  Trinlcen  nicht  g:ut.  mich  aber  begeistert  es.** 

„Begebterung  aus  einem  Faäl   Sich  seihst  einen  Feind  in  den  Leib  zu  gießen!" 
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„lu  OHik  Httto  Ui  ntab  fMOiid,  flulM  Nimm  M  giMv  tnmin,  M  Ita 

Mir  iMUebt" 

mAimIi  ich;  und  s«it  kursem  »iad  wir  es  beide  ooob  mehr  ab  sonst  Du,  der  du 
«wOMto  tai  to  grata  W«lt  hiltMl»  Uü  «  m  Mir  «to  lA*  dit  ta  IIa  L«|i  Mbw 
OdMMeo  hinaufschol.  «Ii  «agrt  4m  tefW  m  «pvMiMB,  In  AngMbUdt,  4*  wir  «w 

der  Kunst  reden?" 

„Veneibi  —  uod  entscbuldige  mleb:  leli  gehe  xu  Freunden.  Morgen  abend  bin 
lak  Ummbs  —  imd  4ii  Ailata.  Lif*  41dl  alse  Im  Dimhal  mi4  M  Mi  cito  m 
niMiden." 

nNieht  lu  Freunden:  in  Welbecnl  bh  wlU  dir  deine  Schande  ins  Gesicht  schreien. 
Moiieii  abeod  sollst  du  an  GMter  aMtiiiit  ni4  tontt  nadil  willst  du  M  IMraen  Ueg». 
Da  bist  4flr  Gatte  dar  BwuUIb,  ni4  hMt  aMI  Stall  fmg,  Ikr  tm  so  sdo.  Wl*  4a 
mleh  herabgeierrt  liast!  Tn  welehen  S^mntz  dn  m\eh  gestOrst  hast!  Du  bist  von 
«ehtUoh  wie  die  andern,  und  liein  Kfinstler.  Blind  war  ieh,  als  ieh  midi  mit  dir  beludi** 

tJUh  ftrtaaka  dir  tM,  das  M  wabr,  md  Hb  dataier  wohl  nteht  wfir^  Aber 
«in  KUnstlar  Mb  Üb,  und  dn  wallt  aa.  VMMeht  hab  ich  dich  sogar  ttberholt  Dehie 
Clelia  ge5t«m  war  ein  wen!?  matt.  Und  do«h  kam  Ich  betrunken  auf  die  Bühne,  und 
du  haltest  gelastet.  Hege  dich  nicht  auti  Bs  würde  dich  ermatten.  Ich  wünsche  von 
llnMM,4aB4nmi8aiialiieBdBgiitaAila4MiaM.  MtMaiiMitallmMilIfcMiiildd," 

„Du  WA  morpn  ein  knltloaw  ThaBioi.  SeiB«  Kraft  wM  Ib  BatoBlwB  ani  M 
Weibern  geblieben  sein." 

„Ich  bin,  noch  wenn  loh  auf  der  Bölino  staha  und  singe,  inunar  mIttaB  In  Lata: 

ftKbMB Sarg  nennst  du  d!?  Bühne!  Die;  HelUgtum,  worin  wir  uns  selbst  haben!" 
tJKOt  M  as  SU  helUg.  Dehie  Kunst  scheint  mir  so  heilig,  ^e  der  Tod.  Ich  singe 
den  Laotao;  mir  W,  als  Hoffa  Mi  attf  der  StnSa;  laabw  Sttmma  mI  doe  natar  vMm 

uaA  Torwahe  bi  sonniger  Luft" 
„Dn  singst  auf  der  Straße!" 

wich  dnge,  wo  man  wllL  leb  darf  freigebig  sein:  was  kostet  's  mich!  Da,  in 
meiner  Kable,  niramt  das  Kapital  nie  ab.  Heut»  anf  dem  PInelo  wlnUa  mkli  dar  POrat 

Torlorila  an  seinen  Wagen  und  wünschte  cirrl  Tnktp  aus  ,,Ihr  Sterne,  Ihr  Tränen"  tu 
hören.  Drei  Takte:  dann  wisse  er  selbst  weiter.  Ich  sang,  ihm  gefällig  zu  sein,  das 
ÜBiiM  far  alten  Spaiiergingem;  —  imd  hlar  M  4ar  BiBtai»  ta  ar  milr  dafür  gab.  WDkt 

„Gft»  her!  Die  Dukaten  werden  nicht  vom  Torlonla  sein,  sondern  von  einer  FYnu. 
CUb  immerhin  herl  loh  wUi  sie  anlbeben,  für  die  Zelt,  da  da  dich  sugmnde  gerichtet 
kBit.  «14  lall  4Iak  arinltMi  bwS.'* 
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NEUE  REVUE. 


Sie  hatt«  hinter  Ihm  die  Tür  verriegelt,  gierig  das  Geld  gez&hlt  und  es  in  die  Tnih« 
gesenkt.  Sie  lag  Im  Zimmer,  worin  kein  Licht  mehr  brannte,  und  zog  sich  angestnngt 
ganx  auf  ihr  Innerstes  susammen. 

Jorgen  bin  ich  Arladne:  welche  Wichtigkeit  hat  alles  andere?  Morgen  weid« 
Iah  toben.  Es  wäre  falsch,  zu  sagen,  daß  ich  gut  singen  werde.  Ich  werde  einfach  aus 
ikaim  Tode  au! wachen  in  meinem  eigenen  Himmel.  Jetzt  ist  Dunkel  und  Tod:  plöUUeb 
entbrennen  alle  Lichter.  Ich  werde  leben!  .  .  Nun  bin  ich  ruhig  und  gefeit  Nun  wiB 
ich  arbeiten.  Ich  will  In  meinem  Geist  das  Geb&ude  von  Tönen  errichten;  will  lautl« 
singen  ..." 

Aber  sie  fühlte  alles  mißlingen  und  eine  geheime  Zerstreuung  ihrer  Kraft 
„Es  ist  nichte:  es  Ist  nur  der  Körper.  Er  ist  krank,  er  sträubt  sich.  Ich  habe  ihn 

noch  Immer  besiegt   Ruhe!   Ich  bin  eine  Schülerin  und  habe  singen  su  lernen.  Den« 

der  Geist  erwächst  aus  der  Technik." 

Sie  stimd  auf  und  machte  sich  an  Übungen. 

„Alle  Kraft  muß  in  der  Lippe  sein,  der  Hals  ganz  weich,  wie  tot  .  .  ." 

In  der  verstreichenden  Nacht  versteifte  sie  sich  und  hielt  kaum  noch  Stand.  Dieser 
Druck  um  die  Mitte  des  Körpers  begann,  der  sie  niederzog;  diese  Angst  des  Herwms. 
Sie  lag,  das  erschlaffte  Gesicht  In  den  Händen,  über  dem  Flügel  und  betete.  DrauBw 
entstand  Poltern;  etwas  Welches  fiel  gegen  die  Tür.  Sie  öffnete  und  empfing  di* 
taumehiden  Körper  des  Trunkenen  schwei  gegen  ihre  Brust.  Heftig  warf  sie  Ihn  hin. 
Nun  stand  sie  über  ihm,  atmete  kurz  und  schüttelte  die  Hände. 

„Mich  ekelt's,  Ihn  anzufassen:  und  Ich  habe  mit  ihm  geschlafen!  und  habe  ein 
Kind  von  Ihm!  Rom  weiß  es.  Jetzt  kommt  er  von  anderen  Weibern:  Rom  weiß  auel 
das.  Unser  beider  Unehre  Ist  der  Welt  geläufig,  wie  unser  gemeinsames  Vergnüge«. 
Und  Ich  bin  die  Branzilla!  Wie  Ich  Ihnen  fern  war,  einst!  Wie  ich  bei  mir  selbst  war. 
allein  und  rein!  Das  soll  nie  wieder  kommen?  Allein  und  rein  sein!  .  .  Du  mflebt«t 
trinken.  Lieber?  Da,  Ich  mische  dir  etwas:  es  wird  dich  ganz  zufrieden  stellen.  Nimm! .  • 
Nein!  Gib  her!  Ich  kann  nicht.  Gott  will  nicht,  daß  ich 's  tue.  Ich  verstehe  Gott  nicht  " 

Das  Glas,  das  sie  hinsetzte,  funkelte  böse  im  Mondlicht.  Sie  raffte  einen  Vorhang 
Ober  ihr  Gesicht   Grabdunkel  war's  und  still.    Nur  der  sorglose  Afem  des  Schlifen- 

„Ihm  Ist  wohl.  Ihm  war  wohl,  als  er  trank,  als  er  Frauen  umarmte;  Ihm  wlH 
wohl  sein,  wenn  er  morgen  den  Theseus  singt,  den  er  nicht  gelernt  hat  Mich  sprengt 
das  Klopfen  dieses  Herzens,  das  der  Kampf  um  Arladne  toll  und  ohnmächtig  g«maehl 
hat.  Ich  habe  Martern  gehabt  indes  er  Vergnügen  hatte.  Und  er  soll  mich  auch  nodi 
einholen,  mir  vorauskommen?  Ich  war  matt  als  Clella.  Ich  werde  eine  kranke  Arladnt 
sein.  Wer  anders  als  er  macht  mich  krank!  Lauter  Unwürdiges  legt  er  mir  auf,  hundert 
weitliche  Gedanken,  die  mich  dem  Helligen  entfremden  und  mich  verbrauchen.  Meto» 
Ermüdungen  nähren  ihn.  Er  fühlt  sich  schwellen,  je  blasser  ich  neben  ihm  weni«.  Na* 
meinem  Untergang  wird  er  ins  Unermeßliche  wachsen.   Das  ist  nicht  zu  ertraffenl  R 
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dan  Ml  m  mir  lurau^HCl  In  denen  Binde  ieh  meine  Bbuamlnlt  abdankte!  Dem 
leh  meine  erarMMm  Sehitt»  iwrletl  Er,  mein  GeedUfpfl  ffie  ward  einem  menseb- 

Bdien  Wesen  so  schlimmes  erdacht  Nicht  von  dir,  mein  Gott:  von  deinem  Wider- 
fidier!   Du  wolltest  mich  groB;  du  befiehlst  mir,  zu  verderbeilt  was  mich  anllehtl** 

Sie  kcte  das  Glas  an  den  Spalt  fn  den  Lippen  des  Schläfers. 

„  ...  Er  ist  ein  Künstler.  Ich  tote  einen  Künstler!  Nicht  ein  Geschöpf,  das 
dem  Volll(ommenen  Feind  ist,  wie  jene  Amati;  keins,  das  Gott  aufhftit:  nein,  den  Freund 
des  Vollkommenen,  den  Gott  höher  vielleicht  weihte  als  niloh.  Ich  diene,  tote  ich  ihn, 
alflU  mfer  Ckrtt:  am  elneDi  GOtien,  nur  mir.  Dann  verwirft  er  mich,  dann  Ist's  aus 
mit  mir,  und  nie  mehr  «nlnf '  leli  taSt  den  BUmmeL" 

■t  dlnmerte;  eehmidend  eebob  eia  daa  erbUndile  Glaa  feit 
„Abo  BMita.  Ml  vennig  gefen  Um  nlM.  Iah  mut  auelieii,  daB  er  das  Leftea 
hat  und  die  Kamt  otandieln,  ~  der  leli  ndeli  opfere  daft  er  spleiß  «o  leb  midi  ler- 

quUe,  nnd  dennoch  groß  wird.  Wie  Ich  Um  hasse!  VHe  Ich  ihn  zerstören.  Ihn  in  micli 
hineinraffen  möchte,  daß  ich  all  seins  zu  meinem  hinzu  hätte!  Das  wäre  Reichtum: 
mein  innerer  Herd  und  das,  was  diesem  die  Welt  gibt.  Nun  aoer  muü  er  vom  L.eben, 
dem  Ich  nicht  gewachsen  bin,  immer  reicher  werden,  und  ich  muß  in  mir  selbst  ver- 
luthlen  und  langsam  erkalten.  Gottl  ich  beuge  mich.  Du!  ich  bitte  dir  ab.  Ich  bin 
Dielit  groB  genug,  didi  n  veiaeliiHi:  Wi  bmlde  dieh  nnr.  Uk  aehno  mMi  ave  milBer 
Helligkeit  naeh  deinem  gemeinen  Wandel«  naek  deiner  Gvthenigkelt  und  medrt^t, 
naek  dotaem  8eluiiii1%  umIi  detaen  cewUudUhan  SofeMiiti.  Uh  Mm  diehl  louBer 
HeMo  ieh  dMi  am  Mumioiit  null  BkniedilKnnKl  gnte,  mtmer  BrniedilKaDg/' 

Sie  lleB,  die  Arme  in  die  Lull  gelreltet»  Ihr  Gesicht  auf  seines  sinken,  vermlsehto 
ihre  Lippen  mit  sehiem  Fleieah,  —  wid  ID  aeinon  Mond»  der  daa  Gift  hatte  empfangen 
aoUen,  flössen  ihre  Trftnen. 

„Ich  liebe  dich!  Ich  will  dir  dienen.  Ich  danke  ab,  Ich  bin  nicht  mehr  die  Branälla! 
Hörst  du  mich?  Küsse  mich!  Ein  Kuß  von  dir  ist  mehr,  als  alle  Herrschaft,  alle 
Himmel! " 

Da  güigen  seine  Uder  auf;  sie  riß  sich  ziurüek.  Sie  wlch^  und  bekreuzte  sieh,  bis 
«n  die  Wand,  erwailele  atamloak  daB  er  «lader  aeUalk^  —  md  luaoli  In  die  KbIO  md 
folitof  die  Stlm  gegen  den  FnBlioden. 

nlon  vmtelie  Mh  dtoh,  Herr.  Du  kaet  mSeh  venoekt  und  sekwaefa  gefanden, 
loh  mr  dir  m  taoeh  geatlegan:  da  aehlekteet  dn  mir  dieaen.  leb  muB  Ikn  lieben,  er 
4Uht  mieb  nnd  lat  nnantwtbar.  Dein  WUle  gosebebo.*' 

Aber  sie  schnellte  auf  aus  dem  Staube. 

„Gib  mir  ein  Zeichen,  daß  die  Prüfung  nicht  Immer  dauern  soll!    Daft  leb  dee 
foindes  Herr  werden  soll!    Wo  nicht,  laß  mich  sterben!    Aoeh  do,  Herr  — ** 
Sie  ging  atif  den  Knien  bis  unter  den  Kruzifixus. 
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KBDB  RKVDE. 


„AiMb  du  «ntthotet  das  Ende  Matt  Untar.  Und  von  düntn  WmidflB  hast  dn 
ktbw  Bulir  vor  mir  vaaos.  Sag»»  daB  dn  Um  m  dabiir  Zelt  iddafni  wint  und  ver- 
derben, wd  mlflli  cfMlimit  Gib  mir  du  ZbMniiI** 

Fahler  Morgen  traf  sie  in  die  Augen;  sie  sclilofi  ile.  Ihre  Stirn  war  katt  von 

Schweiß.  Ihr  Mund  krümmte  sich  zuckend  nach  unten.  Ihre  erhobenen  Hände  waiMt 
ineinander  gekrampft  und  zitierteo.    Plötzlich  ein  Schrei:  geilend,  entsetzensvoll. 

,^u  hast  mich  gekuüt!  Mit  meiner  Stirn  habe  loh  deine  Leiehenlippen  getübltr* 

Und  sie  sanii  zusammen  und  weinte. 


VL 

»«Neigt  Euer  Olir,  Vater!  Ja,  ich  Icomme  sp&t;  dahinten  im  dämmerigen  Selülf 
kniet  höchstens  noch  ein  Bettier;  aber  wir  können  niebt  leise  genug  flüstern.  WlSt 
Ihr,  von  weleher  Bfknde  Ihr  mloh  fnlspreohen  wlH?  Von  denelben,  die  Sankt  fMm» 
an  itnaerm  Herrn  besing.  An  ninan  Vertntar  anf  Erden  begab«  nun  Mi  salbst  das 
Ja,  Ml  wID  mMam  Hiim  Pipit  mrratanl  Iah  «m  vor  aalnam  Haokar,  dam  Wta^  dia 
Alda  singen  ...  iah  diila  aa  nicht,  sagt  Ihr;  um  meiner  selbst  willen  nicht;  dtm. 
alle  Ehre  In  Rom  komme  m!r  von  Seiner  Heiligkeit,  die  mich  so  oft  in  ihrem  Vorzimmer 
singen  läßt,  die  mir  Gnadengeschenke  und  Orden  gibt,  ja,  die  mit  i)irer  heiligen  Person 
mein  Haus  beglückt?  Das  ist  noch  nicht  alles,  Vater;  Ihr  uiüt  nicht  alles.  Ehr©  habe 
ich  auch  draußen,  wo  nicht  Seine  Heiligkeit  betiehlL  ich  tiin  die  BrauziUa,  auch  draußen. 
Aber  Ml  haba  «inan  Sabwnr  auf  mir,  einan  Gtamban,  eine  PfltehL  HOit  nUahl  Dies 
M  alna  Sadia  nm  Laban  und  Tod. 

Ihr  mM  nieht  Jtlniar  als  Mu  Ihr  «ardat  «Issan,  daß  an  dam  Tage^  ab  dla  Bnn^ 
tfla.snm  artlaomal  var  Born  hintat,  Born  In  Ravolntlon  war.  Dia  UbaralNi  woOlaii 

mich  hindern,  zu  singen.  Ich  gfauibe,  da£  Gott  die  Ravolntlon  nur  danim  mgalaaaail 
hat,  dafi  mein  Weg  domiger,  meine  Ankunft  glänzender  und  ihm  gefälliger  seL  Sie 
hatten  verbreitet,  daB  ich  im  Hause  des  Fürsten  Rupa  meine  Stimme  erhebe,  um  Ihre 
Verschwörung  zu  übertönen.  Ich  war  in  höchster  Gefahr,  in  den  Kerker  geworfen  zu 
werden:  an  eben  dem  Abend,  da  ich  zuerst  mich  hören  lassen  solltel  Aber  ich  entging 
Ihren  Netzen  und  liefi  sie  statt  meiner  den  Rupa  fangen.  Wie  sie  dann  im  Theater 
gewütet  habanl  Wie  loh  kämpton  mvBte,  sie  m  aroban,  Ihnen  Dura  Kraft  su  nehmen: 
dSasan  tansand  CMMrtan!  Demi  Ja:  leb  Hebte  sie,  wie  DaUla  den  Slmsonl  . .  Damals,. 
Vatar,  wifannd  Jana»  nnfau,  Imbo  Iah  mMi  ür  Immar  dar  Mal  daa  Piplaa  vaa^ 
sprechen.  Ihr  seid  wanigab  nnd  ihr  Uebt  die  Hmaidian  nloht  Aber  auch  ich  liebe  da 
nicht  und  will  nicht  ihre  Gemeinschaff.  Ich  war  euer.  Ich  war  des  Papstes.  Ich  hatte 
das  Glück,  ihm  niitzen  zu  können.  An  den  Höfen  da  und  dort  konnte  ich  einige  Worte 
sprechen,  die  sein  Geseh&ft  besorgten;  konnte  mehrere  schwärmerische  Seelen  sa 
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seüiim  Vorteil  sOnuniii.  Und  JedMmal  luwldwr  sang  Uh  Umt.  Immn,  wnin  Sdn» 
HdHgkttt  oben  waz,  fflhlto  Mneh  loh  mfoh  oben.  loh  ilttert»,  sang  loh  In  Lmdim,  um 
den  KlrohflBftMt,  und  daß  die  Italiener,  noeh  ehe  mein  Gastspiel  zu  Ende  eei,  in  Rom 

einlyräf hen  .  .  .  Nun  sind  sie  eingebrochen.  Ihr  versteht  mich  kaum,  so  widerlich 
gellen  draußen  die  Hörner  Lhrer  Bersaglierl  ...  Sie  sind  vorbeigelaufen,  mit  ihren 
Fahnen,  mit  dem  dummen  Jubel  des  Volkes.  Was  nun,  Vater?  Ich  hatte  alles  aul  die 
äaciie  des  Papstes  gesetzt,  und  er  ist  gesctilageu.  Ich  werde  also  vor  seinem  Sieger 
"^wj— -    Sj/KMllI  fliilb  IMI 

Ihr  woIB  aiditt  Hv  mk^  mein  Vemt  ael  Todiintef  UiiNr  Btir  lipiC  babt 
diesalnaii  nla  iiMIgv  fMK»  all  JeWt  UMl  Üb  mH^  «tovIM  leb  «agi^  ud  «io 

taieht  mieh  dl^  In  die  Hölle  IttlUfD  fcaiUk  Ihr  wäret  nicht  dabei,  als  ieh  kämpftel  Bi 
ist  furchtbar,  daß  diese  Brut  unsem  Herrn  überwältigen  mußte.  Aber  ich  habe  —  neigt 
Euer  Ohr!  den  Verdacht,  daß  Gott  lilermit  eine  große  Versuchung  für  mich  plant  .  .  . 
Hört:  eine  andere  Versuchung,  nicht  weniger  schrecklich,  h^t  or  soeben  beendet  Ihr 
wiBt,  daß  mein  Mann,  der  Cavazzaro,  die  Stimme  verloren  hat.  Endlich  ist  er  bestraft 
daffir,  daß  er  doli  leibit  und  die  Kunst  verlieB  und  udMÜlg  lebte.  Wildes  Glück  packte 
Dlih,  als  m  alhnbar  «aid.  Aber  teb  bemans  m>  Dnn  aoigiam  mnfito  mnu  etpfobi 
werAeo,  ob  Gott  mir  frMdtob  den  Sieg  beettmmte.  Und  leb  lehJefcte  UUm  naoh  Paris» 
da£  ile  Ihm  eine  büntfliebe  Stbnno  ma^lep,  wie  lie's  dort  können.  Km  bt  er  lorfiek- 
gekehrt  und  kr&ehzt  CMt  hat*s  gewollt  Der,  an  den  loh  meblt  Kant  bitte  abdanken 
wollen;  der,  den  ich  gern  vergiftet  hätte;  der,  den  ich  lieben  mußte;  nun  liegt  er  dar- 
nieder. Ieh  aber  singe,  wie  mit  zwanzig  Jahren,  Alle  Versuchungen,  zu  denen  er  mir 
geschickt  war,  sind  gebrochen:  Ich  habe  sie  uberstanden.  Jetzt  muß  ich  singen,  vor 
wem  immer:  ich  muü  singen  und  triumphieren.    Wozu  hatte  ich  gelebt,  wenn  ich  Jetzt 

niebt  sänge  ?  M  lab*»  beahlen,  wla  Ibr  sagt,  Vater;  gut  imm,  leb  banUt.  im  dam 
ewigen  Feuer,  sagt  Ihr?  Es  sei,  mit  dem  awIgSD  Ibner.  Lnmerbbi:  leb  flQstorte  Eueh 
von  mabiam  Verdaeht,  daB  aneh  dies  nur  dne  groBe  Versuehong  sei:  die  aUergeOhr- 

llehste;  und  daB  Gott  wissen  wolle»  ob  kb  so  belllg  sei,  daB  ich  auch  noeh  der  Hölle  und 

all  Ihren  Ängsten  trotze,  wenn  es  su  singen  gilt.  Wer  weiß:  vielleicht  werde  ich  vor 
Gottes  und  unseres  Herrn  Papstes  Feind  singen  und  dafür  maßlos  erhöht  werden  .  .  . 

Ihr  glaubt  es  nicht?  Ich  lasiere,  sagt  Ihr?  Ich  sei  verworfen?  Ihr  könnt  mich 
nicht  freimachen?  So  bitte  ich  Euch  nur  noch:  betet  lur  mich,  denn  ich  werde  singen, 
leb  w^e  vor  dem  Feinde  Gottes»  vor  dem  Sdiindw  s^ner  Stadt  singen  und  dabei 
wissen»  dnB  leb  auf  nataian  TDoan  olobt  mehr  snm  Himmel»  sendem  in  die  HöUe  steige. 
Absr  die  Kaust»  die  Gott  selbst  ist,  wiU  es.  Er  will,  daB  ieh  die  Verdammnis  vsrdlene, 
und  Ml  gebord»  Ibm.  Ibr  bOrt»  wie  mir  die  Zähne  aufeinander  schlagen.  Ich  bin  in 
kalter  Hitze.  Die  Gedanken  verwirren  sich  mir.  Gelbe  Flammen  schießen  vor  mir  auf. 
Die  Hölle!  Die  Hölle!  Rettet  miahl  Ihr  rettet  mieh  niebt?  Dann  muß  ieh  in  den 
flammen  stob'n  und  singenl" 
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vu. 

„Wer  sagt,  daß  wir  alt  sind?  Du:  Ja,  du  Ust's!  Da  keine  Frau  dieh  mehr 
brauchen  kann  und  du  zum  Wein  kein  Geld  mehr  hast!  Ich  bin  noch  imraer  die  Bran- 
xilla;  und  sing'  Ich  nicht  mehr  alle  Abende,  so  sing'  ich  immer  noch  jeden  Monat  ein- 
mal, oder  doch  einmal  die  Saison.  Niemand  geht  es  an,  wie  ich  inzwischen  lebe.  Du 
brauchst  es  mir  nicht  zu  sagen:  oft  verwirrt  sich  mein  Kopf.  Mag  sein,  daß  ich  die  Heosehen 
Ott  gminUt  luAe:  meino  Toehfw  oad  «lA  dl«h;  daB  Idi  mMi  mit  dn  WlrltaMB  hvim- 
naki»  niaht  iMnUMi  mac^  ind  diB  «b  StUto  gIM»  In  Anmi  Mb  Hub  imlir  nMi  anl- 
nlmmt  Wo  bhOn  aU  dtai  Hieran,  wenn  ieh  itnge:  noch  «Inmal  sing«.  leh  babi 
vfer  Wo4dWD  bog  im  Dunkeln  gelegen,  habe  gefastet,  mich  gerehiigt  und  meine  Kraft 
von  Gott  zuröckerbeten.  Nun  absr  trete  ich  hervor.  Fiir  eine  Nacht,  für  drei  Stunden; 
gleichviel,  da  stehe  ich  noch  einmal  im  Glanz  und  hore  das  Volk  zu  meinen  Futten 
atmen.  Ich  singe;  mein  Herr  hat  wieder  die  Gewalt  eines  zwanzigjährigen  Herzens*, 
meine  Glieder  spannen  sich;  meine  Lippen  sind  lest  und  jung.  Fragt  nicht,  mit  welchen 
Qualaa  Mh  JMb»  AiiiatsMiiiiis  ImmiUo.  XIiImUI  Mnm  Sdit  liier  den  Sohatttn 
grtBanr  SSdtea  dureta  aino  eunr  Nletato  atraMiaiil  Vu  ttthltet  nlo  dkM  Uidanaabalt 
KaiiiirvODOiMli«rftalir,«iadaaLBliaa  hang  tat  F^  tevoroiiarSalialiidaialnaaMiidal, 
einmal  doch  Bewunderung  fOr  die,  der  von  Gott  dio  foDo  WUdidlkait  fvaid!  Mmt  abit 
StebiigJÄhrlge,  und  noch  immer  die  Branzllla!" 

„Ich  muß  wotd  gehen?  Meine  blinden  Augen  sehen  dich  nicht:  aber  deine  Stimme 
klang  sehr  erregt.  Du  Mrst  nun  für  den  Rest  des  Tages  krank  sein  und  nicht  woUeo, 
dai^  wir  essen?  .  .  Du  antwortest  mir  nicht.  Ieh  gestehe  dir,  dafi  ich  Hunger  habe." 

„So  geh'  und  mftste  diehl'* 

JMt  habe  kain  GaU,  um  su  eaaen." 

»Aehl  kein  GaU.  Und  die  lahn  Saldi,  dIo  Idi  dir  am  Dianstag  gab?  Wir  babea 
«nt  Fnitas.'* 

„Ein  wenig  Tabak,  einen  kleinen  Kuchen  für  die  Kfndar*  dia  ao  got  ni  mir  atail 

und  mich  armen  Blinden  über  die  Straße  führen." 

„Ja,  ja:  Alle  sind  gut  zu  dir.  Du  bist  so  sympatisch:  ein  milder  Greis  mit  einem 
bleichen,  edein  Antlitz  in  ehrwürdiger  Locken  Zier,  der  das  Augenlicht  verlor.  Dich 
bemitleiden  sie  und  nahen  dir  gern,  trösten  und  hellen  gern.  Mir  sehen  sie  mlBtrauiseta 
md  lelDdlldi  entgegen.  Sie  TOfteboi  idehl,  warum  dieaa  alte  Frau  so  giada  vorbaigelit 
und  mamaad  aoapriabt  Hein  Geaieht  finden  sie  bOa«.  Um  natai  leiden  sanan  sfo  sieh 
ML  Salna  HHknnft  ist  fnUiah  saitanar  «nd  diniUar,  all  dto  Da 
liaat  leicht  gelebt  und  wirst  leicht  sterben.** 

..Auch  ich  hnbe  wohl  manches  tr.igen  müssen.  Meinst  du,  es  sei  eine  Kleinigkeit 
gewesen,  als  ich  die  Stimme  verlor?  Vorher  sab  Icti  bei  den  Großen  zu  Tisch.  Ohne  diclx 
kränken  zu  wollen,  darf  ieh  sagen,  daß  vornehme  Damen  mir  ihre  Gunst  anboten.  Wie 
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schön  war  's,  wenn  Idi  In  einem  Garten  stand  und  den  Frauen  sang,  die  um  mfeh  her  auf 
dem  Rasen  saßen.  Wto  fiel  Sonne  aul  Umenl  Weh  mir!  Die  Sonne  ging  mir  unter« 
nodi  VW  tfrai  Tote.  KMm  Sttnum^  ktim  ängmi  mir  tat  iilthto  ttlnli.'* 

»MUhta.  Dum  du  kannst  dir  nMt  danken,  «to  Jemand  ohne  Sttmme,  In  ewigem 
IHmkel  einen  Palast  aus  TBnen  bewohnt  So  GroBee  ahnte  dir  In  deinem  Glanse  nie; 
wie  sollte  es  dir  ab  verbraraditem  Lnsttsmadier  noeh  eintallenl  Alle  Tage  ward  hei  dir 
ein  Heiliger  gefeiert  Nun  ist  das  deine  verputxt:  Narr,  der  du  einst  vom  unerschöpfliehen 
Kapital  in  deiner  Kehle  prahltest!  Nun  bekommst  du  bei  mir  ein  wenig  geringeres  Essen, 
als  ehedem  von  den  Reichen.  Und  darum  wagst  du  c»,  mir  von  deinem  Leiden  zu  flennen? 
Mir?  deren  ganzes  Leben  einsame  Marter  war?  Ach!  iaß  dich  von  den  Leuten  Lieb  haben, 
)etst  wie  früher.  Behalte  jeden  deiner  Freunde  imd  die  Erinnerung  all  deiner  Genüsse, 
—  aber  maebe  mich  nicht  rasend,  dadurch,  daB  du  vom  Leidra  qirlefastl  Dein  Mund 
M  dM  Wortes  Bidht  wMg.  Br  tat  in  odd  und  wohUmitiiid»  dtiB  MmL  Aehl  aohl 
dnl  ün  hattest  am  Endo  nur  Wert,  well  du  n  meiner  Qnal  beUngm  solltest;  n  meinem 
SeUflknL** 

„Was  liate  Ml  dir  fttanV" 

„Ja  Ja!  Nlehts.  Du  tatest  nichts:  du  warst  da.  An  dir  erlebte  leb,  daß  meine  ganse 
quaivolle  Größe  vergeblich  ward.  Du  hattest  ja  das  Abbild  davon.  Nichts  brauchtest 
du  zu  erarbeiten,  nichts  zu  erleiden,  und  hattest  doch  das  genaue  Abbild.  Kein  Zweifel: 
du  warst  ein  Künstler.  Es  war  schrecltllch.  Zum  Glück  sind  wir  darüber  hinaus.  Es 
war  :>o  schreekUoii,  weil  ich  selbst  dich  habe  ans  Licht  ziehen  müssen,  dich  abrichten 
oDd  boniiislafllenn.  Was  Iwttasl  du  je,  Elender,  das  dir  nleht  von  mir  kam?  2e(ia 
mir  «in  LorbOMUatt  oder  «inon  Dnkaten,  dIO  Hiebt  HgmlUeli  mta  loUUirtnil'* 

^fb  vrar  doeh  rin  Kflnstlerl  Dn  beMdlgst  mleh  alten  Hann,  dn  maohst  mMi  krank, 
leh  war  doeh  ein  KUnstfirl  HlUlonsn  sind  dureh  diese  Binde  geflossen.  leh  mAehto 
sehwArsn,  daB  leli  malir  vsfdiSDt  IMm,  ab  dn." 

«Aber  da  Mut  mir  mein  Geld  ans  der  T^sehol" 

^t  drol  Tam  gabst  do  mir  nlin  SoIdL** 

„Ich  mäste  dich;  und  anstatt  xu  sterben  and  ndeli  tob  db  m  bsIMaa,  olio  mein 

QOM  zu  Ende  ist,  machst  du  mir  Auftrittel** 
„Ich  bitte  dich,  ich  bitte  dicii  .  . 

„Ach!  er  weint.  Tränen  entquellen  seinen  blinden  Augen.  Wenn  das  die  Leute 
sähen,  wie  sympathisch  du  Ihnen  wärest!  Aber  du  hast  wohl  vergessen,  daß  du  mich, 
als  ich  die  Cellmena  sang  im  Pagliauo  zu  Florenz,  um  den  ganzen  Erfolg  betrogen  hast? 
mobt  inuiMr  waiit  dn  lo  toH  Gtli  und  Saattnrat  «10  lioaio.  Mi  singe  dlo  Cellmena,  ich 
flfMMfl»  msino  Kiust»  dliBO  tonltn  BiodM  in  bavngeii;  loUL  aal  einnul  bBr' M 
Ja:  sto  ladion»  «bH  kintw  mir  dn  riohit  nod  dslao  Aatam  maohiL  Bis  solion  drinm 
otmuBOB  Spiel  aa,  and  Idi  staigo  varfriNOS.** 

VSra  KBVUB.   Hü«.!.  OMS.  9 
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„leb  muAto  spleten.  D«r  PandoUo,  du  weißt  es  wohl,  trigt  den  Spiegel  herbd.  fr 
Uail^^WMkmimQMBma^iH^waiwt^WBifta,  Erbat rifliinitt amnillpr nl 
«Im»  poMterilafair  TtanUfettt  n  brntanm." 

Jknsh  mn  dto  BnuflU  ringt?  Do  Urt  mUlMb  und  tttflkbob.  Am  Abend  im 

Oflftnami  hat  man  mieh  vor  dir  gewarnt  leb  wttld«  dir  ngen,  wer,  wenn  Ich  nieht  (fir 
ihn,  der  mir  wohl  wiH,  d«bi»  üMbtt  lOiobfalt.  DB  ttlOM  «uit  «b  Fandolfo  dnrsb  Trank 

onl&hlg,  zu  singen." 

„Das  bt  nicht  wahr.  Du  befleckst  meine  Vergangenheit.  Ich  war  ein  Pandolfo, 
von  dem  der  Dichter  Rasi  sagte,  er  iialie  das  göttliche  Lachein.  üörst  du?  das  göttliclie 

JDu  cftttUdw  UUbdnl  Da  bM  da  dto  Anw  imd  Uit  aolw  dir.  Alto  WM» 
des  bUndm  Qnhm  tot  dabin,  mm  maa  an  Mint  Btolktit  rUirt." 

,4Qb  babe  nichts,  als  sehn  Jahre  der  BMnntraDgWD:  In  siebilg  Jahren  weiter  nlehts. 
Ich  lebte  so  rasch.  Grellst  d«  OMbia  ErbUMnucmi  aa»  dann  bbi  tob  vwloran»  dann  mtt 
Iflh  nicht,  was  geschieht!*' 

„Ich  will  nicht,  daß  du  Erinnerungen  habestl  WollUsn  doch  endlich  auch  deines 
Geistes  Augen  erlöschen!  Du  warst  ein  Intrigant,  der  mir  den  Weg  verstellte.  Warst 
du  flberbaupt  ebi  Kttnsttor?  ttb  sweiltof  ob  ich  mlob  ntobt  namn  UeA.** 

„Dn  Mst  gnoMibaftl  Dar  Mei  trlbidat  ntobto  Sdraineiw!  Wer  raitot  nkb 
fwdirl** 


Die  Branzflla  sah,  knochig  aufgereckt,  aus  Geieraugen  ihrem  blinden  Gatten  nach. 
Er  stieß  an  dl«  Möbel;  seine  Hände  sehwanktan  klagend  über  seinem  Kopfe:  da  flog 
die  Tür  auL 

^Was  selireit  Ihr  sehon  wtodarf  Keiner  der  Tage,  die  ich  lüer  Un,  Ist  ohne  Ge> 
Mhid  vefgangen.  Dto  Vaehbam  tretan  aitf  dto  Treppan  hinaus,  so  butt  sobielt  Ihr.  Manal 
baat  da  Ibn  «todar  gatnilt?" 

Dto  Bmnaina  sagte  mit  lUNandar  Sttnuna: 

„Beunruhige  dich  nicht,  Tdchterchen!  Wir  unterhielten  uns  von  dar  CalmnB. 
Datal  Vater  hat  an  dem  Abend  nicht  g^chandelt,  wie  er  es  mir  sehnldeta.** 

„Ich  hatte  das  goilliche  Lächeln,  sagte  der  Dichter  Rasi!" 

„Er  hat  mir  die  Rolle  verdorben;  Ich  sagte  ihm  nichts  als  die  Wahrheit.** 

„51e  übertrillt  den  Teulell  Daß  du  es  weißt,  Kind,  wenn  Ich  nicht  mehr  leben  weide: 
IK  um  kamml  Ibr  ntobt  gtoUb." 

«•Waidat  Ibr  mir  arküran,  um  was  Ihr  eoab  itraltatv** 

nUm  Oalbnana»  lOabtardian:  dto  batfibmto  Opar  dea  MaMtn  TAarlnL** 

„Ich  hörte  nie  von  ihr.** 

«lab  war  dar  acrta  Pandalto  gana  Italtaoar* 
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„Wann  war  die  AuffUluuag,  von  der  ihr  spnebt?" 
«Las  addi  ienkMiI . . .  nnfaiiiiaiifklK:" 

JDas  tind  Tlendg  Jahre!  Ihr  straltot  codi  In  mnm  AMar;  dn  hrtngst  Pnfn  nm 

Sinnen;  ihr  schreit,  daß  draußen  ein  Auflauf  steht:  und  aHes  am  Dinge,  die  Tor  vienlg 
Jahren  warenl  Von  denen  Iteiner  außer  euch  mehr  welfi!  Die  Hinde,  die  euch  damals 
BribB  khlMMn,  iliid  taH  all»  wnMtat:  iraU  Ihr  »■  iMM  RiilM  fAnt  Wahr- 
kaftig:  etwas  Uebenswertes  ist't  um  dl»  Kant!*' 

Die  Tochter  nahm  den  Alten  am  Arm. 

„Draußen  stehen  deine  alten  FTennde,  Papa.  Sie  getrauen  sieh  nicht  herein,  aus 
FnnUvOTKua.  M*  mll  Ihn«  kw  «bWiMi;  d»  W  Odi;  —  od  Mrito  mr  «oit, 
Ms  ich  dich  zurflckhole.  W«ui  Iah  dkh  niMhtiih  umar  AMv,  «M  WdB  fieh 
luitlg  gamacht  haben." 


Die  Tochter  kehrte  snrttek,  die  HAnde  aol  den  HiUteo.  Die  Braniüia  erwartete 
atoadMo. 

„Schön  hast  du  ihn  zugerichtet!  Hexe!  Von  deiner  Bosheit  wird  man  linger  reden, 
ab  von  deiner  Kunst  Jetet  duckst  du  dich,  denn  ich  bin  breit  und  rot  Den  schwachen 
Altan  aber  wirst  du  noeh  an  Tode  quAlen.  Ol  Mensohllehkeit  hast  du  nie  gekannt  Was 
tilait iiattnk', all M Jans «ai:  lila MtiaiM dl alMiiMliiMiQt  MUMmM 
Ich  ward  gellebt  Heute  könnte  Ich  glücklieh  sein.  leb  könnte  Kinder  haben.  Nun 
«bar  labe  Iah  allein,  tai  Gasthausilmmani,  nntar  Framdan.  Das  Ist  dein  Werk.  Iah  sollte 
■lahtlNir»1aii,d«w«IHaatinlebiiMrt«ladtoaBiHan  VHU^  AbalBMamlnmiiralllHt 
dn  mich:  als  ein  singendes  Monstrum.  Ich  hasse  die  Kunst  die  du  mich  lehrtest!" 

„Undankbares  Töchterchen !  Und  sie  ist  die  berülun teste  K  o  n  ze  rtsängerln  Europas!  * ' 

„Vüt  vienig  Jahren  bin  ich 's  endlieh  geworden;  und  ich  ünde  nicht  da£  mir  mit 
nnflMMad  fkwaa  fOr  dan  Abaiid  nMhM  EfldMhmm  bwdill  afaid." 

„Mein  Kind,  ich  sterbe  zufrieden,  da  ich  diah  ptd  MlHailiMi  Hlln  WUU  «M^ 
mit  deinem  verschmolzen,  länger  dauern." 

,^as  ist*!  niebt;  —  aandan  du  mlBgönntest  mir  das  gute,  elnlaelia  Laban.  Hatteat 
daadfeataifinfM^iolltoaMhkihaaiMthaiMn.  BlmMMIi  mnt  da:  daa  tafk.** 

„Tch  habe  große  Laster,"  sagte  die  Branzllla  und  senkte  schief  den  Kopf.  „Ich 
warde  wohl  auch  dieses  haben.  Aber  glaubst  du,  Tochter,  da8  loh  böse  bin,  well  es  mir 
gotgahtt  bgehtailralelitgnt;eatBtnilrnlanwligatgagaBgao;«ndaaahndrdlidttahia 
Entbehrungen  nieht  bexahlt  worden.  Ich  denke  |a(zt  manchmal  des  Fürsten  Dario  Rupa, 
eines  Jungen  Mannes,  der,  als  ich  selbst  ganz  jung  war,  für  mich  starb.  Richtiger  wär's 
vtelleicht  su  sagen,  daß  ich  Um  tötete.  Soll  ich  dir  etwas  Schreckliciies  gestehen?  Ich 
wOiiihi  mir  )Mit  il^  l«h  hitia  Ihn  dunali  itaM  dn  üMptuaa  f«nlin,  Iah  «In 
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mit  ihm  io  den  Kerker  ge!H:angen  .  .  .  Glaubst  du,  daß  Ich  Ihm  noeh  gefallen  konnte? 
Ich  habe  noeh  meine  Stimme.  Nächsten  Monat  werde  Ich  im  Palazso  Doria  die  Gioconda 
singen.  Wird  nicht  der  Russe  dort  sein,  der  dich  am  Dienstag  besuchte?  Er  gefiel  mir; 
tni  MuuBMte  midi,  alt  ob  t«h  Uim  gdMto.  Wir  «oUm  aafeheii,  TöaManliHi;  lal 
mfffhtf  firidwie  Striliiipto  kniftiL** 

Dft  dl»  ToeMar  ihr  den  Rfl^tn  gewandt  hatte: 

»WIM  dn  BMit  .HMaa  aUo  Ltete*  flbon,  für  Mn  Kmaart?  Mltmaiid  niiMt 

•t  lu  singen,  wie  du.** 

„GutI  Gat!"  rief  sie  dazwischen;  und  nach  der  letzten  Note: 
„Wir  mögen  böse  sein,  darben  und  uns  quälen,  so  haben  wir  doch  die  Kunst  Ich 
habe  daiur  gesorgt,  daß  du  sie  erwarbest,  und  ich  tat  wohl  daran.  Du  wirst  die  letzte 
■eil«  die  TOB  dor  Knut  Am  M  oanto  mifi^  Wir  dlontoo  am  tlo  adit  Jahn  iimg.  Die 
Hentigat  tenen  iwel,  —  nnd  naeb  andeien  swtf  sind  sie  kapntt  Da  wirst,  wlo  kdi,  nodh 
mttiMiilgflQiOB  . .  .  GiitlKiitI**ii«f  «lowMor,mlltlMiir8tlmma.  DtuidonNbis 
die  Tochter  daM  in  ÜhomsditD«  daB  Ihr  dio  Tdoo  In  don  Hals  mtiditMU  DIo  Bnn* 

llUa  dachte: 

„Sie  ist  nicht  mehr  v.io  iruher.  Auch  mit  ihr  geht's  also  zu  Ende.  Ich  aba  habe 
noeh  meine  Stimme:  ich  allein." 

.  .  .  „Nimm  mich  mitl    Auch  ich  wiii  ausgehn.** 

Aber  dIo  Toditor  aiBiilB  norttdi  fis  Zbnmor:  bloidi,  nadi  fom  geworfmu  mit 
•ddottetidiii  linitoB.  8lo  onwaog  ddi  Atom. 

mEt  hingt  dort  Papa  hingt  dort  Er  hat  doh  erhingt** 

Sie  sehUeh  fiber  die  Schwelle  und  nebenan  die  Wand  entlang.  Die  Brandlla  schlo6 
die  Tür.  Sie  l)egann  im  Zickzack  umherzuliasten:  aufgescheucht,  in  die  Enge  getrieben, 
mit  Bücken,  wie  nnch  Verfolgern  .  .  .  Plötzlich  Welt  sie  an,  hob  die  Schultern  und  zog 
sie,  ausatmend,  heftig  herunter.  Sie  horchte;  dann  holte  sie  einen  metallenen  Kasten 
heraus  und  setzte  sich  davor.  .  .   Die  Tochter  fuhr  ins  Zimmer. 

„Ich  habe  ihn  abgeschnitten:  er  Ist  tot  Da  hast  ihn  getdteti  Achl  wiro  dii  dein» 
liMo  TatI  Idi  omdo  oloht  luMedoii  leln,  bovor  Uh  dieh  bn  Imnbaw  wM,  Sn  aUeni 
SogMi,  don  dolno  gioBo  Kimst  uns  allon  fobiadit  hat»  mllehto  do  dfeb  mm  noeib  Ina  Inoih 
ban  f&hrenl** 

Die  Branzilla  zählte  das  (Mi  in  dem  Kasten. 

,<Tch  habe  nicht  genug,  ihn  zu  begraben.   Warum  hat  er  steh  orhftngt?  Ei  war 

Ihm  nur  um  ein  neues  Mittel,  mir  zur  Last  zu  fallen.** 

„Hexe!  Mörderin!   Ich  werde  dich  in  eine  Anstalt  sperren!** 

„Nächsten  Monat  singe  ich  im  Palazzo  Dorla.  Ich  werde  in  keine  Anstalt  gehen. 

Idi  woido  nUbt  dmfoli  Auf regimg  motaior  Sttmmo  odmdoB.  MlobsloB  Monat  difo  Mb 

tan  Mann  Dorla.** 
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Das  Menschenmaterial  der  Fremdenlegion. 

Von 

Wilhelm  Cremer. 

Eine  MobilmachunK  in  Sidl  Bei  Abbes.  Es  ist  Hochsommer,  grell  und  helD  scheint 
die  Sonne  aus  dem  wolkenlosen  Himmel  auf  die  Stadt.  Die  schattenlosen  StraDen  Uegen 
verlassen  da,  an  allen  Fenstern  sind  die  grünen  Läden  herunter  gelassen  und  schützen 
die  Häuser  vor  dem  Eindringen  der  Glut.  Nur  ein  Araber  In  schmutzig  welBem  Burnus 
schreitet  majestätisch  tiber  die  staubige  StraBe,  und  ein  Negerjunge,  der  Zeitungen  ver- 
kauft, Jagt  vorüber.   Sonst  ist  alles  still  und  tot,  die  Stadt  schläft. 

Auch  im  Quartier  der  Fremdenlegion  regt  sich  nichts.  Die  SoMaten  liegen  in  ihren 
Stuben  auf  den  Betten  und  halten  die  vorgeschriebene  Siesta.  Es  ist  kühl  in  den  großen, 
luftigen  Kasernen,  und  da  träumt  es  sich  schön  von  wilden  Abenteuern,  vielleicht  auch 
von  der  Heimat  Plötzlich  entsteht  eine  Unruhe  In  den  Bureaux,  ein  amtliches  Telegramm 
bt  eingetroffen  mit  dem  Befehl  zur  sofortigen  Mobilmachung  eines  kriegsstarken  Ba- 
taillons. Noch  weiß  es  niemand  von  den  Mannschaften,  aber  die  Unteroffiziere  rennen 
hin  und  her,  Telegramme  und  Boten  gehen  fort.  Schränke  werden  aufgerissen,  atemlos 
keucht  ein  dicker  Offizier,  den  man  beim  Mittagessen  aufgestört  bat,  ins  Regiments- 
bureau. 

Und  allm&hUoh  dringt  die  Nachricht  auch  In  die  Mannschaftsstuben.  Zuerst  hat 
ein  Schreiber  beim  Durchgehen  einem  Freunde  zugerufen,  es  würde  mobil  gemacht, 
Krieg  mit  Marokko.  „Was  —  Krieg?"  fragen  ein  paar,  die  diese  Worte  gehört  haben,  und 
springen  auf.  „So  ein  Unsinn!"  ruft  ein  dicker  Badenser.   „Immer  der  alte  Schwindel 

—  laßt  einen  doch  schlafen!"  Keiner  glaubt  es  recht,  die  Legionäre  phantasieren  so 
viel,  und  der  Krieg  mit  Marokko  steht  schon  lange  auf  der  Tagesordnung.  „Herrgott, 
wenn  es  nur  bloß  wahr  wäre!"  seufzt  ein  kleines,  junges  Kericben  mit  ein  paar  braunen 
Kinderaugen.   „Aber  loh  erleb'  es  nicht!"  Und  er  legt  sich  wieder  hin. 

Doch  sie  sind  alle  unruhig  geworden.  Das  einfache  Wort  Krieg  hat  sie  alte  in 
Fieber  versetzt,  phantastische  Bilder  und  ausschweifende  Wünsche  Jagen  durch  die  Köpfe. 
Die  Legion  ist  ein  Kerker,  den  sie  selbst  gewählt  haben,  der  sie  festhält,  und  nun  sehen 
sie  plötzlich  alle  Türen  weit  offen.   Der  Krieg  ist  in  solchen  Augenblicken  die  Freiheit. 

Jetzt  geht  ein  Franzose  hinaus,  um  sich  zu  erkundigen.  Die  andern  aber  machen 
Witze  und  lachen,  well  er  nicht  wiederkommt  „Er  ist  schon  abmarschiert!"  —  „Er 
besetzt  die  Grenze!"  Aber  innerlich  lachen  sie  gar  nicht  Wenn  es  nun  aber  doch  Jetzt 
losginge!   Und  einige  können  die  Spannung  eines  solchen  Gedankens  gar  nicht  ertragen. 

Bis  die  Tür  aufßlegt  und  ein  langer  Holländer  hereinstapft  „Jungens,  es  ist  Krieg 

—  wir  fahren  morgen  sehen  nach  Oran!"  Der  ganze  Kerl  lacht  vor  Vergnügen  über 
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die  MobUmachang,  und  weil  er  suerst  die  Nactarioht  meldeo  kann.  Er  ist  ein  Pradit- 
exemplar  von  einem  Le^onär. 

Diesmal  glauben  sie  es  alle  mit  einem  Schlag.  Es  Ist,  als  ob  man  einen  Stein  In  ein 
WmpMUNiS  giiroilkii  luito.  Alles  springt  auf»  und  dii  TMdiMMi  ftuigtD  an  wa  team. 
Die  mebtaa  mtasMii  das  ZbuMr,  am  dranBen  Gmanim  lu  erfabren,  vaA  «in  paar 
FkiUte  gdm  ta  dto  Eufiiia  ta  gau  Mtlgn  Gcl^ 
itabsqnartbr  Hr  altoMadufditMi  mul  Oerttäbte^  für  Begetatsnmgiaiisbrflehemid  tnmlnM 
Verbrüderung  sein  werde. 

Die  Legionäre  sind  im  Fieber,  in  einem  Glücltstaumei,  aber  wenn  man  sie  fragte, 
wamm  denn,  was  sie  eigentllcli  erwarteten,  sie  wüßten  keine  Antwort  2U  geben.  Sie 
liaben  keine  patriotische  Begeisterung.  Was  ist  Urnen  Franlireich,  was  kümmert  sie 
«» das  dto  AaSm  tHa  paar  namoieii  MgfaMMfta^  Qsx  MM  Waa  M  fhnMi  lagar 
dfe  LeghHi,  der  ito  allesamt  Jeden  Tag  den  Rücken  Mmn  würden,  weno  sie  nur  konnten? 
Dir  Vaterland  war  abunal  dia  Eandstraflab  anf  dar  ria  gawandart;  Glaaba»  Bagabliranfr 
Hingabe,  alles  das  hat  ihnen  im  Grunda  das  Leben  längst  zerstttr^  vnd  wo  sie  noch  In  einem 
Winkel  Ihres  Herzens  Glückshoffnungen  and  Zukunftsträume  haben,  da  liegt  das  Land 
Ihrer  Sehnsucht  weit  ab  ?on  diesem  Afrika,  anf  dasMn  Boden  sie  für  dieftanioaen  Ilir 

Blut  hingeben  sollen. 

Und  doch  Jubeln  sie,  weil  es  in  einen  Krieg  gebt,  der  vielleicht  Jalirelang  dauert, 
dar  niebt  ehunal  ilditlga  Sehlaebten  und  Sl^  bringt  aondem  unausgesetzte,  aufreibende 
lOndiaaafgUlliHidaniflandbadaBlndarwIliiaBdHiSanna.  81a  Warden  KagMefaungraa- 
samw,  fanatiiehen,  IMIgan  Mnd  kSmpf «n,  dv  sieh  nie  fassen  ttBt,  dir  Omen  aber  Inumr 
msiditbar  auf  d«i  Feraen  iltz^  nm  Oua  ManmdaAlta  In  tauend  kleinen  Sflbarmfliwin 
zu  erschöpfen.  Sie  werden  kämpfen  um  einen  Sdilnck  schmutzigen,  fauligen  Wassers, 
sie  werden  viele  Mellen  wandern,  und  die  Zusammenbrechenden  werden  wissen,  daß  es 
noch  ein  Glück  Ist,  wenn  sie  nicht  lebend  in  die  Hände  der  lauernden  Araber  fallen,  und 
das  alles,  um  eine  vergiftete  Zisterne,  eine  verbrannte  Oase  zu  erreichen.  Dreißig  Jahn 
hat  Abdel  Kader  In  der  Algerle  gegen  die  Franzosen  gekämpft,  und  in  Blarokko  iiegeo 
dIa  VctbUfniaia  für  dia  Ikamaan  nadi  vlal  uDgnnaOgir. 

Alm  die  Laglaniia  Jnbali^  tnladani  dto  JÜlaien  fon  Ihnan  «inen»  daB  amk 
io  ein  Krieg  ihnen  nlefats  anderes  bdngan  wird,  als  griüm  Anrtrengnngen  vnd  Etand, 
leblimmere  Krankhelten  imdHObaras  Sterben.  Freilich,  der  eigentliche  B^^terungs- 
rausch  wfrd  bald  vorüber  sein.  In  wenigen  Wochen  sehen  Sie,  daB  es  in  Marokko  nicht 
anders  aussieht  als  in  der  Algerie,  daß  sio  die  Ketten  der  Sklaverei  auch  dori  herumtragen. 
Wie  Gefangene  haben  sie  ihren  Kerker  gewechselt,  aber  die  Gefangenschaft  selbst  bleibt 

Um  die  L^onäre  zu  verstehen,  muß  man  zurückgehen  in  die  Zeit  der  Landsknechte. 
Anab  dieaa  waren  gawlfi  k^na  blutgierigen  Hordboban,  dIa  ana  Ikenda  an  Bdaga-  nnd 
üanbiBgan  sieh  den  FAiatan  verkauften.  In  Ihnen  stak  nur  die  raatteaa  Wandariut  dir 
gannanbahan  Volker,  die  Freude  an  abentenerOeben  Dingen,  die  tagendwo  in  Mauer 
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F^rne  za  erobern  sind.  Das  rlB  sfe  Tos  aus  der  Armut  der  Dörfer,  aus  dar  Biif0  dar  Stidte 
und  führte  sie  über  alle  Straßen  und  durch  alle  Länder  Europas. 

Die  Legionäre  sind  die  modernen  Landsknechte.  Die  fortschreitende  SoslaUsiemiig 
unserer  Gesellschaft,  die  Immer  mehr  den  Einzelnen  von  großen  Betrieben,  VerbAnden 
und  GmppeD  abhängig  maefat  and  ihn  seiner  besonderen  MMt  beraubt»  stöftt  alle 
dtelwigan  MM>  die  steh  Dum  Oasateen  nkht  ttna  woUeii  oder  fctoawu  Dfasa  onsoiialeD 
gatniaote  werden  Je  naeh  Ihren  Anlagen  und  dam  HlUau,  tat  dem  sie  sieh  baflnden,  Ver- 
bredier  aller  Art,  Bummler  und  Trunkenbolde,  Bettler  und  Vagabunden.  Was  sie  tut 
alle  auszeichnet,  Ist  eine  innere  Rastlosigkeit,  ein  °Toßer  Mangel  nn  Energie  und  Ausdauer, 
eine  Unfähigkeit,  sich  gegen  äußere  Eindrücke  zu  wehren.  Sie  sind  fast  alle  Phantasten 
und  Träumer  ohne  geistiges  Rückgrat,  die  wie  Papierfetzen  von  jedem  Winde  herum- 
gewirbelt werden. 

Dia  malflan  argabea  deb  aueh  bald  amm  SehiekaaL  8ia  blalbeD  auf  dam  Kalnfoht- 
hanton  Ham,  auf  den  sie  dar  Zofan  talngaworfan  hat  Aber  in  «üMm  groBan  TeQ  ataekt 
«in  fUHlDiiiüvollar  Trieb,  der  sie  in  die  Feme  loakt  und  in  andere  Verhiltnlssa,  die  daa 
Gltak  bringen  können,  überall  kommen  sie  hin  und  aU^  versuchen  sie,  aber  sie  warten 
keinen  Erfolg  ab,  Ihre  Willenskraft  arbeitet  nur  für  den  Augaolrilak,  nnd  adUHl  fallt  aia 
Irgend  eine  neue  Idee  su  neuen  unfruchtbaren  Versuchen. 

Die  Zahl  solcher  Losgerissenen  ist  sehr  groß.  Sio  durchwandern  die  Landstraßen 
und  treiben  sich  in  den  Städten  umher,  sie  liegen  in  den  Hospitälern  und  bevölkern  die 
AftNlIaUliiaar.  Siawiasankain  Warum  und  kein  Wohin,  zeitkwschwimmltfasLa&aBUBrfi 
iMran.  Oft  BiMiMii  ila  groBa  RalML  Han  indal  davtodia  HaodwaikslninelMii  In 
Agy^  nwniil  «fe  fai  Oalaaiaii,  und  dln  aoMiikaniiaiiMi  Itainpa  imtUmpamn.  daii  Kaii- 
Unant  faa  ainam  Ozean  mm  andam.  Von  dwPoail^  wia  da  In  doi  Wanderliedern  der 
Romantiker  erklingt,  selgt  sieh  allerdings  In  Ihrem  l«ben  keine  Spur.  Unterernährt  und 
verfroren,  In  ewigem  Kampf  mit  Gendarmen  und  Dorfhmiden,  ziehen  sie  Ihre  Straße, 
und  kein  Liebchen  will  von  dem  alten,  zerlumpten,  verlanstMi  Kerl  etwas  wissen.  Es  ist 
die  ewige,  graue  Not  des  Alltags,  die  sie  vorwärts  treibt,  bis  sie  eines  Tag^  irgendwo  liegen 
Maiben,  um  noeh  Im  Sterben  Ihren  alten  Feinden,  den  Behörden,  Arbelt  tmd  Schreibereien 
n  wiifllMO. 

Ans  soMian  Laoten,  wann  sie  in  Jnngan  Jahren  naeh  Fhmknieh  kommen,  rakntfiart 
«lab  in  dar  Hinplaaolit  dia  ImndaBlagkik  ■§  M  dia  kSrpailMi  nai  aadM  nooli  am 

wenigsten  verbrauchten  Elemente  der  Strafienvaganten.    Wlllenssehw&che,  Phantasie 

und  Abenteuerlust  sind  ihr  Wesen,  Wandern  und  Umherschweifen  ohne  Ziel,  ohne  Be- 
vormundung, war  bisher  Uire  einzige  Lust.  Und  nun  kommen  sie  plötzlich,  einer  Laune 
folgend  oder  um  eine  augenblickliche  Not  ku  überwinden,  in  die  Legion.  Gedankenlos 
uitersehreiben  sie  den  Schein,  der  sie  aui  lünf  Jaiire  verpflichtet.  Was  geht  sie  diese 
VaifiMitiiiig  aa?  Slo  «olaa  Jn  mv  daa  nMk  ainnia]  iMn«  kiiMii,  nid  iram  ^ 
Iwl  dia  FtaBMaan  nteht  galilN^  ava  «ofllr  habaa  ila  Um  BaüM  ~  ila  kOoaan  |a  tauaar 
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noeb  davonlaufen.  Voll  kindlicher  Freude  machen  sie  die  Seereise  von  Marseille  lucJi 
Oran,  stoli  lauten  sie  ein  paar  Tage  in  roten  Hosen  durch  die  Straßen  von  Sidi  Bei  AbfeM 
oder  Saida.  Aber  auf  einmal  haben  sie  es  satt.  Das  Leben  in  der  Kaserne  und  das  ewip 
Exerzieren  ist  Ja  langweilig.  Draußen  ist  der  Himmel  so  blau,  und  am  Horizont  Utgai 
Berge,  über  die  man  noch  nie  geklettert  ist,  so  zieht  nun  der  Junge  Legionär  eines  Tag» 
ohne  Abschied  von  dannen,  er  geht  durch  die  Lumpen,  wie  er  das  nennt.  So  schta  iit 
er  noch  nie  gewandert  Er  sieht  keine  Gendarmen  weit  und  breit,  und  auf  den  spanbelM 
Farmen  gibt  man  Ihm  gerne  zu  essen.  Aber  über  die  Grenze  kommt  er  doch  nidu. 
Arabische  Reiter,  die  sich  ein  paar  Franken  verdienen  wollen.  Jagen  Ihn  auf  und  bringA 
ihn  zum  nächsten  Posten.  Er  muß  wieder  zurück  zur  Kaserne,  sitzt  seine  kurze  Sink 
ab.  und  merkt  nun  erst,  daß  er,  indem  er  Legionär  geworden  Ist,  sein  letztes  Gut  verlorn 
hat,  seine  Freiheit.  Er  macht  vielleicht  noch  einen  Fluchtversuch,  aber  dann  raatpivt 
er.  Nur  In  seinen  Träumen  und  Phantasien  denkt  er  an  das  ungebundene  Wanden, 
das  er  verloren  hat,  und  das  erst  nach  Jahren  wiederkommt. 

Aber  wo  ihm  die  Möglichkeit  einer  Veränderung  winkt,  da  greift  er  zu.  Er  mtUM 
sieh  auf  Jeden  Posten,  zu  Jeder  kleinen  Expedition,  und  wenn  es  gar  einen  wirliliclita 
Feldzug  gibt,  dann  gerät  das  ganze  Bataillon  In  Ekstase.  Ein  Massenrausch  kommt  ib> 
diese  Menschen,  die  so  wenig  Sinn  für  die  reale  Wirklichkeit  des  Löbens  haben,  d«ii 
Phantasie  Jetzt  wieder  die  tollsten  Möglichkeiten  ausschöpft. 

Und  doch  sind  diese  Legionäre,  dieses  Gemisch  von  Verkommenen  und  VerlorMM 
aller  Art,  dieser  Abschaum  aus  allen  Völkern  Europas,  ausgezeichnete  Soldaten,  die  !■ 
Ertragen  von  Strapazen,  in  todesmutiger  Hingabe  wohl  von  keiner  anderen  Truppe 
reicht  werden.  Sie  sind,  wenn  es  gilt,  ihr  Leben  aufs  Spiel  zu  setzen,  von  einer  Gleicfe* 
gültigkelt  und  Sorglosigkeit,  wie  man  sie  sonst  bei  Europäern  nicht  kennt. 

Freilich  hat  aber  auch  Frankreich  mit  diesen  fremden  Söldnern,  um  die  sich  kiÜN 
Heimatsbehörde  kümmert,  niemals  viele  Umstände  gemacht.  Das  Leben  der  Legtonftt 
tot,  wenn  es  galt  ein  Ziel  zu  erreichen,  stets  in  rücksichtsloser  Welse  eingesetzt  wordea- 
Was  lag  der  Regierung  daran,  wenn  die  FiebersUmpfe  Tonkins,  die  todbringenden  Nled^ 
rungen  Madagaskars,  der  heiße  Sudan,  der  Sandboden  der  Algerie  Tausende  verschtoafN 
—  es  kamen  immer  wieder  genug  neue  Freiwillige,  die  sich  anboten,  für  Frankreich  n 
sterben.  Da  machte  es  nichts  aus,  wenn,  wie  in  den  dreißiger  Jahren  in  Spanien,  voi 
viertausend  Legionären  keine  fünfhundert  mehr  in  die  Algerie  zurückkehrten,  waos 
In  Mexiko  Zweitausend  Ilelen,  wenn  man  bei  der  Belagerung  von  Sebastopol  die  Gitfi* 
mit  toten  Legionären  füllen  mußte. 

Die  französische  Regierung  veröffentlicht  keine  Statistik  der  Todesfälle  Ib  ^ 
Legion,  und  sie  weiß  auch  warum.  Die  Fremdenlegion  verbraucht  die  Opfer,  die  sie  l> 
sich  aufnimmt,  fast  vollständig.  In  ganzen  Scharen  kommen  die  Jungen  Menschen  jt^* 
Woche  b  Oran  an,  und  zurück  kehren  nur  einzelne  müde,  fieberkranke  Invaliden  " 
Greise  von  fünfundzwanzig  und  dreißig  Jahren. 
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FraiUch  haben  sich  die  Verhältnisse  In  der  Legion  In  den  achtzig  Jahren,  die  sie 
besteht,  sehr  ge&ndert  Sie  sind  langsam  besser  geworden.  Verschwunden  sind  die  grau- 
samen Strafen  und  MiBhandlungen,  wie  sie  jetzt  noch  in  französischen  Strafregimentem 
herrschen.  Man  hat  langsam  den  Wert  des  einzelnen  Menschenlebens  schätzen  gelernt 
und  spart  kein  Geld,  um  durch  ausgezeichnete  sanitäre  Einrichtungen  dem  Fieber  und 
anderen  Krankheiten  entgegenzutreten. 

Aber  ob  damit  für  den  einzelnen  so  sehr  viel  gewonnen  ist,  scheint  doch  fraglich. 
Es  stirbt  sich  heute  nicht  mehr  so  schnell  In  der  Legion  wie  früher,  aber  dafür  bleibt  auch 
der  Legionär  länger  In  den  Tropen.  Ausgenützt  wird  er  auf  Jeden  Fall,  bis  ihn  das  La- 
larett  oder  das  Grab  aufnimmt. 

Die  Romantik  des  Legionärlebens  bt  auch  verschwunden.  Das  RäubermäBIg« 
konnte  sieh  früher  einmal  an  einzelnen  Stellen  entwickeln,  als  es  noch  Jungfräuliche 
Kolonien  gab,  als  die  Legion  noch  keine  Friedenszeiten  kannte.  Heute  Ist  sie  eine  regu- 
läre, moderne  Infant^rietruppe  geworden,  die  allerdings  speziell  in  den  Kolonien  ver- 
wendet wird.    Aber  sonst  ist  alles  wie  In  der  französischen  Linie. 

Langsam  verwandelt  sich  aueh  das  Menschenmaterial.  Es  degeneriert,  wenn  man 
so  sagen  darf,  ins  Anständige.  Längst  ist  die  Legion  kein  Unterschlupf  mehr  für  schwere 
Verbrecher,  es  sind  heute  nur  noch  harmlose  Leichtverbrecher,  die  dumm  genug  sind, 
dorthin  zu  gehen.  Ein  Mörder,  der  sieh  In  Europa  nicht  verbergen  kann,  findet  auch 
dort  kehl  Versteck. 

Neben  der  Abenteuerlust  sind  es  hauptsächlich  soziale  Gründe,  die  den  einseinen 
veranlassen,  in  die  Legion  zu  gehen.  Auch  die  vielen  Deserteure,  die  aus  der  deutschen 
oder  italienischen  Kaserne  direkt  in  die  französische  fliehen,  würden  diesen  Schritt  nicht 
tun,  wenn  sie  nicht  In  Frankreich  ohne  Geld  und  ohne  Sprachkenntnisse  dem  Hunger 
preisgegeben  wären.  Dazu  kommt,  daß  jetzt  Immer  häufiger  Franzosen  selbst  In  die 
Fremdenlegion  eintreten,  um  dort  die  Unterolflzlerkarrlere  zu  machen  und  sich  naeta 
fünfzehn  Jahren  pensionleren  zu  lassen. 

Der  Nationalität  nach  überwiegen  wohl  die  Deutschen,  die  allein  mehr  ab  die  Hälft« 
bilden.  Es  sind  hauptsächlich  Elsässer,  Badenser,  WQrttemberger,  Schweizer,  deren 
Dialekte  man  hört.  Sie  wandern  noch  am  meisten  und  kommen  auch  am  leichtesten 
über  dk>  Grenze.  Aber  auch  die  andern  deutschen  Sprachstämme  fehlen  durchaus  nicht, 
»s  gibt  auch  in  Norddeutschland  keine  Stadt  und  keinen  Bezirk,  der  nicht  verlorene  Söhne 
in  Afrika  hätte. 

Die  Deutschen  haben  der  ganzen  Legion  ihre  Prägung  gegeben,  und  die  Italiener 
and  Franzosen  unterliegen  diesem  Elnflufi  vollständig.  Ein  Deutseher  kann  daher  auch 
fünf  Jahre  dort  zubringen,  ohne  mehr  als  ein  paar  Brocken  Französisch  zu  lernen.  Er 
wird  auch  sonst  immer  in  Verbindung  mit  Deutschland  bleiben,  denn  der  Zustrom  aus 
Deutschland  hört  nie  auf,  und  die  Ankömmlinge  bringen  immer  neue  Erzählungen  und 
neue  Lieder  mit.   Dazu  kommt  das  Helmweh  dieser  seelisch  schwachen  Menschen. 
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Es  {st  interessant  tu  sehen,  wfe  die  Franzosen  sich  mit  deutschem  Meoschen- 
material  oio  großes  Kolonialreich  erobert  haben.  Wo  sie  hingekommen  sind,  da  haben 
sie  Straßen  angelegt  und  Eisanbahnen  gebaut.  Aber  Deutsche  muEtan  zuerst  den  Boden 
mit  ihrem  Blute  düngen,  und  ungezählte  Namenlos«  liegen  an  diesen  W^en  begraben. 

Aneh  aa  dw  Krobmuiig  Ten  Ibrokko  —  mmi  m  ttlmliaiqrt  ttotait  «M  —  mrdai 
die  DmtNhai  Omo  groBen  AnttO  haben.  Die  sehlbnmsteii  nnd  geflUuUfllutm  AnliKatai 
liOai  |b  bnnMr  dm  Legloiiinii  wo,  vaA  d«  bat  nan  diiui  das  mUIiw  flehanqdal,  daft 
Deutschland  eifenlaMlf  ndtH  «ÜuiDd  dm  HiMUiar  Ihm  mit  Hüb  dtBMar  Landi- 
kiuahte  den  Bissen  wegschnappt. 

Man  hat  die  Verhältnisse  in  der  Legion  und  den  Charaitter  der  Lei^ionäre  vielfach 
in  einem  zu  iiblen  Licht  dargestellt,  hauptsächlich  um  jun|s:e  Leute  vor  dem  Eintritt  vi 
warneu,  und  mau  wundert  sicii  jetzt,  wie  die  Franzosen  solche  Horden  auf  die  armeo 

«to  wOdw  und  Makr  sind  ab  aonstlie  eimpilMlia  SoldalaiL  Han  bflit  IDacMi  fttar 
brutale  KrIessflUiniiiK  naoh  Jedem  FeUing  —  ivahndMlnOeh  ilnd  die  Klagen  fast  immer 

berechtigt,  denn  das  Totsddagen  löst  schlimme  Instinkte  aus.  Grade  In  der  Geschieht! 
der  Fremdenlegion,  die  so  reich  Ist  an  Kämpfen  mit  Failldfa  aUert&okbdtster  Art,  leliin 
aber  Bebplele  700  Giausamlraiten  voUst&iidig. 


Walpole. 

▼mi 

Paul  Witgler. 

Bonüo  naanla  Hui  dar  Ulm  Schlegel,  der  einen  Idelneo  Band  „Hlstorisehe,  Ute» 
laififliia  od  nntarliattanda  MuiftMi"  daa  Lofd  Qtfotd  vardanladit  hat.  ledodi  Hoiaae 
Walpole^  Sahn  daa  Wniitan  nnd  Inhaber  von  drei  Sinaininn,  «onto  niebt  HamMs  ainrfcv 
CMIbrIa  sein:  „Das  Mbmaoitt  nach  Theater  und  Ist  nicht  englls<di.**  Es  paBt  auch  nleht 
zn  seinem  AntUtz.  Lawrence  gibt  Ihm  einen  femininen,  langen,  dünnen  Kopf  mit  langer» 
dünner  Nase  und  schmalen  Mund.  Wie  Kohlen  unter  der  Asche  glimmen  die  Augen,  die, 
als  er  noch  blondgelockt  war,  dunkel  leuchteten.  Seine  FüBe  waren  schwach  von  der 
Gicht,  die  seine  Hände  luiunmte.  Er  trank  Eiswasser  und  Tee,  niemals  Wein;  er  war  sehr 
bleich  und  lächelte  deUkat  und  gezwungen.  Seine  Rolle  war,  eine  Konversation  mit 
dem  Zauber  von  „spanHehem  Flieder  und  Haehtlffalleii"  ra  fflhm.  Dieser  RoH»  bat  er 
genttgt,  aaiange  sebii  Qaaniidbait  «a  nM. 
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Mit  lehn  Jahren  wurde  er  In  den  Palast  von  Saint  James  gebracht  and  durfte  die 
Hand  eines  alten  Mannes  küssen,  der  braune  Kleider  hatte  und  ein  blaues  Ordensband. 
Hinter  dem  Stuhl  des  Mannes  stand  ein  hageres  Weib.  Es  waren  Georg  der  Erste,  der 
grobe  Hannoveraner,  und  die  Herxogin  von  Kendal,  die  Schulenburg,  seine  beförderte 
Maitresse.  Die  „Kletterstange"  Im  Gegensatz  su  Ihrer  Amtsschwester,  dem  „Elefanten", 
der  Kielmannsegge,  die  einen  „Ozean  von  Busen"  getragen  hat.  Vor  dieser  zweiten 
pflegte  der  Knabe  zu  erschrecken.  Sir  Robert  Walpole,  sein  Vater,  war  der  Ruhm  der 
Whigs  und  der  „Levlathan".  Als  der  Hannoveraner  starb  und  der  Kendal  in  Gestalt 
eines  schwarzen  Raben  erschien,  ging  Horace  mit  den  Schülern  von  Eton  In  der  Pro- 
zession und  weinte.  Er  selbst  Ist  Im  Zweifel,  ob  ihm  nicht  vor  dem  Ungemach  bangte, 
das  der  Familie  erst  in  der  „großen  Walpoleschlacht",  von  der  Junlus  spricht,  geschah. 
„Ich  bin  im  Hause  eines  gestürzten  Ministers",  klagt  des  Staatsmanns  Jüngster,  vernach- 
Iftsslgter  SproB,  ab  er  dessen  Ruhesitz  in  Houghton  besucht.  Später,  viel  später  grollte 
er  den  Fremden,  die  Sir  Roberts  Schlafkammer,  die  Farbe  der  Tapeten,  einen  Hummer 
in  irgend  einem  Stilleben  beschwatzten  und  dann  zu  der  Herberge  eilten,  wo  ihr  Diner 
verbrannte.  „Wo  sind  die  hübschen  Bosketts,  die  reizenden  Pfade?  Houghton  ist  nur 
noch  ein  Denkmal  von  Größe  und  Untergang."  Die  Galerle  des  Landhauses  hat  Walpoles 
Neffe  Georg,  nach  dessen  Tod  er  die  Lordschaft  bekam,  zu  seinem  Gram  der  Zarin  ver- 
kauft Innig  hing  er  an  seiner  Mutter.  Es  wurde  beliauptet,  sie  habe  Ihn  von  Lord  Hervey, 
über  dessen  Sippe  eine  spitze  Zunge  sagte,  die  Welt  bestehe  aus  Männern,  Weibern  und 
Herveys.  Lady  Waipole  war  schön.  Sie  strahlte,  als  die  Königin  Karollne  beim  Handkuß 
des  Adeb  in  die  vierte  Reihe  rief:  „Dort  sehe  Ich  eine  Freundin",  und  die  Neiderinnen 
vor  der  Frau  des  fast  schon  wankenden  Premiers  zurückwichen.  In  der  Westminster- 
abtel  Ist  sie  begraben. 

Belanglos  Ist,  daß  Horace  Parlamentsmitglied  für  Carlington  war,  für  Castle-RIsIng 
und  Kings-Lynn.  Sein  einziges  Erlebnis  sind  die  Reisen  nach  dem  Kontinent.  Auf  der 
ersten  hielt  er  Gray  frei,  den  künftigen  Dichter  der  „Elegie  auf  ländlichem  Kirchhof", 
einen  seiner  Freunde  von  Eton  her,  wie  Georges  Selwyn.  Sie  machten  „le  Grand  Tour". 
„Gestern,"  schreibt  Walpole,  „war  ich  ein  Schäfer  aus  dem  Dauphin6;  heute  ein  wilder 
Alpler;  morgen  ein  Karthäusermönch  und  Freitag  ein  kalvinistlscher  Schweizer."  Am 
Mont  Cenis  raubte  ein  Wolf  den  kleinen  Tory,  den  schwarzen  King  Charles.  Gray  ver^ 
säumte,  diesen  Sciunerz  so  zu  verherrlichen  wie  nachmals  Walpoles  Lieblingskatze,  die 
In  einem  Goldfischbecken  ertrank.  In  Reggio  überwarfen  sie  sich.  Von  Italiens  Städten 
gefielen  den  Touristen  Bologna  und  Florenz.  Rom  war  kleiner  als  ihre  Träume.  Und 
mehr  als  Hereulanum  bat  Walpole  die  VIscontlna,  die  in  der  Londoner  Oper  singen  sollte, 
beachtet. 

Frankreich  sog  Ihn  an.  Er  sah  die  Provinzen  und  die  Kathedralen,  die  ComMIe 
and  Versailles,  das  Ihm  ein  ärmliches  Schloß  schien  mit  einem  Garten  für  ein  großes  Kind. 
Zweimal  Ist  er  nach  Paris  zurückgekehrt,  „um  seine  Erziehung  zu  vollenden."  „Alle 
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lachenden  Gedanken"  seiner  Jugend  wollte  er  in  sich  erneuern,  auf  die  Gefahr  hin,  als 
Narr  zu  gelten.  Vor  Ihm  saBen  Madame  du  Barry,  wie  eine  Bürgerin,  ohne  Rot  und  ohae 
Puder,  und  Ludwig  der  Fünftehnte,  dieses  „Gemisch  von  Frömmigkeit,  Pracht  und  Wol- 
lust". Der  Engländer  erstickte  im  Gedr&ng  der  Antichambre,  wo  die  schreckliehe  „Hyine 
von  G6vaudan"  ausgestellt  war.  Er  betrat  das  Damenkloster  von  Saint  Cyr,  die  Gem&eher 
der  Maintenon,  und  war  über  jenes  Fräulein  von  Hailly  gerührt,  das  des  Königs  Gunst 
verlor  und  den  Offizieren,  die  es  laut  eine  Metze  schmähten,  erwiderte:  „Da  Sie 
mich  kennen,  so  bitten  Sie  Gott  für  mich!"  Er  berauschte  die  blinde  Marquise  du  Deffand, 
„la  fenime  Voltaire",  die  mit  dem  Regenten  und  dem  stumpfen  H6nault  Verhältnisse  batie 
und  einsam  blieb,  als  ihre  Gesellschafterin,  das  unglückliche  Fräulein  von  Lespinasse, 
von  ihr  ging.  Schmarotzer  umringten  sie.  Walpoie  heiterte  sie  auf.  Sie  wollte  bis  drei 
Uhr  morgens  wachen,  um  den  Kometen  zu  sehen.  Sie  verllebte  sich  in  den  schmeichle- 
rischen Ton  seiner  Stimme  und  offenbarte  sich  ihm  durch  die  Feder  ihres  Sekretärs  Wlart. 
Er  verlangte  von  der  blinden  „Witzschwelgerin",  der  dringlichen  Matrone,  Schweigen 
über  ihre  Korrespondenz.  Er  beschuldigte  sie  der  Indiskretion  und  der  Albernheit'. 
„Bin  ich  dazu  geschaffen,  der  Held  eines  Briefromans  zu  werden?"  Er  spottete,  daB  er 
die  Antworten  auf  die  „Portugiesischen  Briefe"  abschreiben  wolle.  Sie  entgegnete,  er 
sei  trocken  und  roh.  Sie  verwünschte  ihre  „Feigheit,  Schwäche  und  Lächerlichkeit" 
und  bedeutete  ihm,  daß  sie  doch  einiges  Ansehen  in  der  Gesellschaft  genieße.  Zuletzt 
Jammerte  sie,  er  habe  die  Blumen  ihres  Gartens  bis  auf  die  traurige  Immortelle  zerpflückt 
Gern  hätte  sie  ihm  alles  vererbt;  er  drohte,  daß  er  Paris  nie  mehr  auszeichnen  wolle,  und 
nahm  nur  ihre  Manuskripte  und  Bücher. 

Wohl  hat  er  auf  englischem  Boden  Franzosen  bewirtet:  Madame  de  Boufflers, 
Duclos,  den  Herzog  von  Nivernals,  Delllle  und  die  Genlls.  Oder  den  Abb6  Raynal,  dem  er 
in  Paris  Taubheit  vorspiegelte,  um  nicht  über  die  Kolonien  mit  ihm  reden  lu  mUssen. 
Indes,  er  vers^ißt  nicht,  daß,  ab  der  Urheber  der  „Geschichte  der  beiden  Indien"  äußerte, 
jedes  Ding  in  England  könne  ihm  Frankreich  nur  empfehlen,  Churchill  ihn  mit  den  Worten 
abführte:  „Gantlemen,  wären  die  Irokesen  hier,  so  würden  sie  nur  Fischtran  essen." 
Er  verleugnete  die  Lehrmeister  seiner  Paradoxe.  Sie  hätten  sich  von  den  Briten  die  zwei 
langweiligsten  Stücke  angeeignet,  nämlich  Whist  und  Richardsons  Romane.  Das  Lachen 
sei  jetzt  in  P.irls  verpönt;  die  guten  Leute  müßten  zunächst  Gott  und  den  König  am  Boden 
haben.  Nach  dem  „Grand  Tour"  waren  Albions  Menschen  für  Walpole  „Berge  von  Roast- 
beef". Dann  mochte  er  sich  den  alten  Göttern  und  Göttinnen  Frankreichs  nicht  mehr 
beugen.  „Was  heiliges  Dunkel  war,  ist  jetzt  Schmutz  und  Finsternte.  Die  Illusion  Ist 
weg,  wie  bei  einem  Trauerspiele,  das  von  Lampenputzern  aufgeführt  wird."  Der  Zögling 
meint,  daß  der  französische  Charakter  im  einzelnen  erträglich,  als  C^esamtbeit  verderbt 
sei.  Die  Keuschheit  ausländischer  Frauen  taste  er  an:  „Yes,  I  swear  to  you  by  the  Sici- 
iian  vespers,  they  can  never  be  of  much  duration."  Er  ist  außer  sich  über  den  Herzog 
von  Chartres,  der  beim  ersten  Diner  einer  Lady  seine  Knöpfe  hinreicht,  worauf  Pferde 
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und  Hunde  in  obszönen  Stellungen  eingraviert  sind.  Ihm  r&t  er,  sich  durch  das  Feuer 
SU  ttutem. 

Aueh  von  Voltaire  ist  er  abgerttclct,  zu  dem  Frau  du  Deffand  wie  zu  einem 

überirdischen  betete.  Zwar  mit  dem  Behagen  eines  Neuiglieltsträgers  der  Aulkl&rung  teilt 
er  seinem  Freunde  Montagu  die  Geschichte  von  dem  Beamten  des  Kantons  Bern  mit, 
der  alle  Exemplare  des  „Esprit"  von  Helvetius  und  der  „Pueelle"  konfiszieren  sollte 
und  dem  Rat  bestellte:  „In  der  ganzen  Stadt  hat  man  sehr  wenig  Esprit  und  keine  Pnoelle 
gefunden."  Doch  in  einem  seiner  Bücher  strafte  er  die  Unfreundlichkeiten  des  SchioB- 
herrn  von  Ferney  gegen  Shakespeare.  Arouet  gebärdete  sich  harmlos,  schrieb  ihm  und 
lobte  seine  „historischen  Zweifel  über  Richard  den  Dritten":  „Vous  pesez  toutes  les 
probabiIit6s."  Der  Baron  Holbaoh  Ist  nach  Walpole  ein  Tropf.  Gegen  Friedrich  den 
Zweiten  richtete  er  das  Epigramm:  „Haben  Sie  die  Werke  des  Philosophen  von  Sorgen- 
frei gesehen  oder  vielmehr  des  Mannes,  der  kein  Philosoph  ist  und  jetzt  mehr  Sorgen  hat 
als  irgend  jemand  In  Europa?  Wie  erbärmlich  sind  sie!  Elende  Reimerei:  kein  neuer 
Gedanke,  und  kein  alter  neu  ausgedrückt."  Am  unglimpflichsten  verfuhr  er  mit  Rousseau, 
dem  „vice  qui  raisonne."  Ihn  opferte  er  durch  eine  gefälschte  Epistel  des  preußischen 
Monarchen  dem  Hohn  der  Welt.  Dem  düstern  Sendboten  der  Natur,  der  Paris  in  Armenler- 
tracht durchschlich  und  In  London  die  Zulassung  seiner  Haushälterin  zu  allen  Tischen 
begehrte,  verhieß  er  in  Friedrichs  Namen  Verfolgungen  nach  Herzenslust.  Er  freute 
sich,  hierbei  d'Alembert  seine  Geringschätzung  bekunden  und  überHume's  Rechtfertigung 
schreiben  zu  können,  daß  Europa  „mit  solchen  müßigen  Streitereien  sich  die  Kehrseite 
wische." 

Daheim  wurde  er  ein  selbstsüchtiger  Grandseigneur,  der  seinen  Besitz  zusperrte. 
Einmal,  als  der  zweite  Jakobitenaufstand  loderte  und  der  Prätendent  Karl  Eduard  dräute, 
fürchtete  er  bereits,  er  müsse  mit  dem  König  nach  Herrenhausen  fliehen  oder  den  Prinzen 
in  Kopenhagen  Sprachstunden  geben.  Er  war  unfähig,  den  Küraß  zu  schleppen;  doch 
ate  der  Prinz  von  Wales  Im  siebenjährigen  Krieg  einer  amerikanischen  Schule  Bücher 
seliickte,  bemerkte  er,  nur  Waffen,  Pulver  und  Blei  seien  erlaubt.  Er  war  glücklich, 
wenn  der  Herzog  von  York  gnädige,  zerknirscht,  wenn  die  Prinzessin  Emily  ungnädige 
Laune  hatte,  diente  als  Kostümier  und  besichtigte  würdevoll  mit  dem  Prinzen  Eduard 
das  fromme  Magdalenhouse,  dessen  verirrte  Lämmer  ohnmächtig  niedersanken,  weil 
die  feinen  Herrschaften  sie  zu  lange  prüften.  Er  hängte  das  Todesurteil  gegen  Karl  den 
Ersten  über  sein  Bett,  als  die  „major  Charta",  die  wahre  Befreiung  Englands.  Prahlte, 
seine  Schüler  würden  den  Herrschern  ihre  Entbehrlichkeit  vorhalten,  und  amüsierte  sich 
über  den  spanischen  Gesandten,  der  die  katholische  Majestät  gefragt  hatte,  was  sie  denn 
anders  sei  als  eine  Zeremonie.  Er  spielte  den  Kardinal  Retz  und  wollte  sich  vom  Gesehrei 
der  „Patrioten"  den  Schlaf  nicht  rauben  lassen.  Haoaulay,  sein  Nachrichter,  bemerkt, 
er  habe  es  als  „practical  joke"  betrachtet,  politische  Charaktere  zusammenzuhetzen.  Er 
Ist  der  Stockbrite,  der,  seit  der  Lektüre  Fonteneiies  ungläubig,  der  „servants"  wegen  zur 
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Kirche  geht  und  empört  ist,  daß  In  Gegenwart  eines  Bedienten  das  Alte  Testament  kriti- 
siert wird.    Die  „respeotability"  bt  ihm  Dogma. 

Zwar  nicht  ganz  verlor  er  die  Erinnerung  an  Mrs.  Commyns,  die  gastliche  Gevatterin, 
deren  Bude  in  der  Airstreet  demoliert  wurde,  weil  eine  Lady  in  Eifersucht  auf  die  Pen- 
sionärinnen dem  Mob  sehn  Guineen  schenlite.  Er  lustwandelte  mit  geschminkten  Damen 
der  Gesellschaft,  die  frei  von  Prüderie  waren,  und  fuhr  mit  ihnen  M  Musik  auf  einer 
Gondel  über  die  Themse  nach  VauxhalL  Sie  holten  Betsy.  das  Gbstm&dchen,  heran  und 
durchlärmten  den  Garten  bis  cum  Morgen.  Zwölf  Jahre  drauf  vergnügte  er  sich  nur  In 
Bedford  House,  wo  die  Tochter  Georgs  des  Zweiten  mitten  unter  jungen  Leuten  speiste, 
beim  Schall  von  Jagdhörnern,  Klarinetten  und  Tamburin,  oder  auf  dem  Lampionfest 
der  Northuroberland.  Er  vertauschte  Arlingtonstreet,  wo  er  in  Wlntemichten  gefroren 
hatte,  die  Stätte  seiner  Geburt,  mit  einem  Domizil  am  Berkeley  Square.  Dürftig  sind 
die  Zwischenfälle.  Etwa,  daß  im  Hydepark  der  Räuber  Maclean  In  seinen  Wagen  schoB 
und  ihn  plünderte,  ein  Ire,  für  den  vor  seiner  Hinrichtung  die  schönsten  Besucberinnen 
von  Nowgate  Tränen  hatten.  Oder  daß  Walpole  im  Theater  Drury  Lane,  wo  der  Pöbel 
gegen  die  Boxer  des  Direktors  Fletwood  kämpfte,  diesen  einen  „unverschämten  Schurken" 
nannte  und  als  Heros  ausgeschrien  ward.  Oder  sein  pudeltreuer  und  doch  befehls- 
haberischer Schweizer  Colomb  ist  tu  erwähnen  und  die  feiste  Hündin  Rosette,  die  neben 
ihm  im  Sessel  schlummerte,  ein  Geschenk  der  du  Deffand.  Walpoles  Geliebte  war  Iftrs. 
Clive,  die  kluge,  rotwangige  Schauspielerin,  die  ihm  Anekdoten  vom  „greenroom",  der 
Garderobe,  lieferte.  Als  „Mrs.  Heideiberg"  figuriert  sie  nach  Ihrem  Part  in  der  „Heim- 
lichen Ehe**. 

Sie  ist  Walpoles  Genossin  auch  in  dem  Ort  seiner  Wahl,  im  gotischen  LandschloB 
bei  Twickenham  gewesen.  „Strawberry-Hlli**,  „ErdbeerhUgel"  taufte  er  es  und  Cliveden 
oder  Little  Strawberry  die  Villa  der  Cllve,  die  nach  ihrem  Tode  von  der  Schauspielerin 
Jane  Pope  abgelöst  wurde.  Da  lebte  er  seinen  Neigungen.  Mit  Hallen,  Kammern,  Bücherei 
und  Galerie  baute  er  Strawberry,  das  „Haus  von  Papier",  zu  einem  Kloster  aus.  Eine 
Presse  für  Amateurdmcke  richtete  er  sich  ein.  Sein  Drucker  Ist  Robinson,  der  noch 
mehr  als  Garrick  die  Augen  Richards  des  Dritten  hatte.  Walpoles  Zeltvertreib  war, 
für  die  Ladies  süße,  im  Satz  vorbereitete  Gelegenheitsverse  zu  drucken.  Er  huldigte  Ihnen 
mit  Narzissen,  Tulpen,  LUien,  Musik,  Eis,  Tee,  Kaffee  und  Biskuit,  mit  Parkszenen  nach 
Watteau,  fühlte  sich  als  Harun  al  Raschid  und  schmollte,  als  Strawberry  eine  Herberge 
wurde.  Er  widmete  sich  der  Zucht  von  Hammeln  und  Goldfischen,  pflanzte  chinesische 
Lebensbäume  und  Fichten  aus  Neuengland  und  bildete  die  phantasiereiche  Gartenkunst 
von  Kent  und  Temple  welter.  Als  „connolsseur**  hat  er  über  den  englischen  Garten  einen 
Traktat  geschrieben,  der  bis  auf  Nero  zurückgeht.  Er  war  ein  Sammler  von  sehr  ver- 
wöhnten Sinnen.  Er  pilgerte  durch  die  Schlösser.  Sein  Blick  glitt  über  die  Holbelns, 
über  Shakespeares  Grab  und  Fotherlngbay,  den  Kerker  der  Maria  Stuart  In  Wobum 
stöberte  er  Ahnenbilder  auf,  In  Rowley  verschollene,  von  den  Ratten  zerfressene  Perga- 
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mente,  in  Hardwicke  zerlumpte  GoldvorbSnge.  Er  ergötite  sieh  an  Heraldik,  Cäsarea- 
m&nseii,  GobeUos,  an  Heinrichs  des  Achten  Uhr  für  Anna  Boleyn,  an  Wolseys  rotem 
Hol»  aa  dir  «InnllaMlM  Ittr  die  «aHrmm  Kails  4«  Xwilte.  IMa  AMartttiiHr  mnm 
Qmi  Twtniit,  BMit  dai  Alltrtnm,  das  er  penUliert,  naebdam  er  In  Batan-Haatan  «Um 
Statoa  Ctoeroa  tn  einem  Haufen  kopflowr  Kalaer  and  VestaUnnia  iah.  Er  hat  &  ^  Aaeit- 
doten  von  IHalmi**  bearbeitet,  worin  er,  zu  Macaulafs  Blm^pliMBt  agt,  die  Halaial 
müsse  verfallen,  well  keine  Modelle  übrig  seien,  die  gemalt  ku  werden  verdienten.  „Wie 
pittoresk",  seufzt  der  Oscar  Wilde  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  „war  die  Gesiait  eines 
WiedertäufersI"  Hogarth  moehte  der  Genießer,  in  dessen  Zimmer  der  Duft  von  Tuberosen, 
Heliotrop,  Orangebiüten  und  Welhraueh  schwebte,  nicht  leiden.  Aber  in  Strawberry 
hing  das  PaaMt  dar  Magd  aaiah  Katoeim^  dar  raliMii  HWtariB,  daran  Mhiakaal  Gegen- 
stand ainar  HotaHa  aan  lakab  Waasaamum  iH. 

Vom  Dtahtar  Walpola  aahviimt  Byran  In  dar  Vonada  n  MHaiino  lUlaro**:  «Ab- 
f^hen  von  seinen  unvergleichlichen  Briefen  und  vom  »Schloß  Otranto'  Ist  er  ,d«r  latata 
Römer*;  der  Verfasser  der  .Geheimnisvollen  Mutter*,  eines  Trauerspiels  ersten  Ranges, 
keines  empfindsamen  Liebesstuckes,  er  Ist  der  Vater  des  ersten  Romans  und  der  letzten 
Tragödie  in  unserer  Sprache."  Im  Castle  ot  Otranto"  wird  ein  starker  Ritter  hingestellt, 
„dessen  Schwert  in  einem  Weltteil  aus  der  Jeirüe  gehaben  worden  ist,  dessen  Helm  von 
dan  WabaMtlnslan  ainaa  amMan  WatttaUs  trieft,  der  lange  durah  den  Roman  klappert 
und  lassatt  und  eodUefa  damit  sofaUaltt,  da6  «r  die  Bug  mit  dam  Ma  aInstBdt'*  Dia 
ntanda  Walpata»  dar  dan  Boman  inaiat  als  Obaraalmng  ana  dam  ttaUanlaehan  bacana> 
gab,  rümpften  über  so  viel  Hittelalter  und  Aber  die  sprechenden  WandgemUde  die  Nasen. 
Zierlicher  ist  der  Dilettant  von  Strawberry  in  seinen  burlesken  Märchen,  einer  arabischen 
Parodie  der  Schehersad,  im  Abenteuer  der  Plsslmissi  und  einem  chinesischen  „conte 
de  f^"  Wildes  „Gespenst  von  Cantervllle"  hat  hier  seinen  Ursprung.  Auf  Montesquieu 
weist  der  „Brief  des  chinesbchen  Philosophen  Xoho  In  London  an  seinen  Freund  Lien  Chi 
in  Peking".  Mandia  Vaiaa  WalpolesslndDrydenfthnllch.  Er  sog  Honig  aus  allen  Blumen, 
diahta  Gtammatik  and  flantaman  naah  aalnam  Gaaahmaak  nnd  attakla  ant  mmda  Oa- 
««ba  algaiMn  FUttar.  Van  dw  MlnMUan**  basoigta  ar  nlabte.  Br  lailkaieffla  alab»  daB 
ar  na  MumiaiiiMl  dar  BIbitothakan  vennofsahan  wflida.  Abar  dar  8tU  Ist  am  „Paifttm 
gagan  die  Verwesung". 

Die  „Autoren"  sind  für  Walpole  Tagelöhner  oder  dfc  Brechwnnel  Ipecaouanha. 
Fleldlng  ist  ein  Plebejer,  der  mit  einem  Blinden,  drei  Iren  und  einer  Dirne  auf  unsauberem 
Leinen  kaltes  Hammelfleisch  und  einen  Schinkenknochen  verzehrt.  Swift,  der  bei  Sir 
William  Tempie  am  zweiten  Tisch  saß  und  mit  einer  schwarzäugigen  Kammerjungfer, 
aalaar  Stalte,  dablagelte,  iit  ain  andankbaiar  ttrabar;  bal  dir  Bobart  Walpda  aaibat  gibt 
arni»araalirfaBfaa.  Biebaidson  aabildart  dia  Walt  naab  dan  Haan  ainas  Boahhindlais. 
Sterne  dar  aataia  Miittar  vailmngam  ttU^  hat  Jtao  mnab  aantbnant  ta  bava  any  taaUng'*. 
GaUmittli,  dar  dan  ? omabman  AlbamaiMaib  angriff,  wird  nun  UMan.  üngaraabt 


Digitized  by  Google 


136 


HBDI  BBVDB. 


ist,  daß  man  die  Schuld  am  Selbstmord  des  Jungen  Chatterton  Walpole  luteüte.  Du 
hatte  schon  der  „Fingal"  verdrossen:  „Ich  bin  es  müde,  su  sehen,  auf  wieviel  Arten  ein 
Heid  der  Sonne,  dem  Mond,  einem  Felsen,  einem  Löwen  oder  dem  Meere  gleicht."  Er 
ahnte  die  Ossianlirankhelt.  Chatterton  wollte  ihn  mit  einem  Epos  t&uschen,  dessen 
Dichter  ein  MOnch  Rowley  wftre,  und  gab  sieh  den  Tod,  als  Walpole  einer  Reise  wegen 
ihm  nicht  mehr  schrieb.  Ein  M&een  war  der  Lord  Oxford  nie.  Er  wollte  nicht  dreisU 
Gesellen  protegieren  und  vermachte  der  Wissenschaft  nur  100  000  Pfund,  nach  der  Ge- 
wohnheit, „loh  bitte  Sie,  lesen  Sie  Iceine  Magazine,"  ist  seine  hochmütige  Lelrtlon  u 
Sir  H.  Mann,  den  Gesandten  in  Florenx,  seinen  stAndigen  Hörer  neben  MontagiL  Sein 
Sport  war  der  „Katalog  der  königlichen  und  noblen  Verfasser",  worin  er  die  llterariseban 
Taten  sämtlicher  Könige  und  Grafen  aufreiht,  die  Schriften  des  prachtvollen  Essex  und 
die  Schriften  der  b&rtigen  Herxogin  von  Kewcastle,  die  ein  Schwein  h^;te  und  naebts, 
wenn  sie  Inspiriert  war,  ihren  schlafenden  Kämmerer  weclcte:  „John,  ich  empfange!" 
Der  „fashionable  eabal"  entzog  Walpole  sich  nur  für  die  Dauer  flüchtiger  Sarkasmes. 
Mit  der  Seele  war  er  bei  Leuten  wie  dem  modischen  Denker  Lord  Chesterfieid,  zu  dessen 
Episteln  an  Philipp  Stanhope,  des  Lords  natürlichen  Sohn,  er  ein  weibliches  Pendant  e^ 
sonnen  hat.   Den  Grazien  war  er  holder  ab  der  Dummheit  Johnsons. 

Die  Großmutter  seiner  Briefkunst  ist  Unsere  liebe  Frau  von  S6vignA.  Auf  seiner 
zweiten  französischen  Reise  wallfahrtete  er  nach  Livry,  spähte  nach  ihren  alten  Bäumeo 
und  betrat  die  kleine  Holxbrücke,  wo  sie  den  Kurier  und  die  Botschaften  ihrer  Tocblv 
erwartete.  Die  du  Deffand  spendete  ihm  eine  Schnupfdose  mit  dem  Kopf  der  unermäd- 
lichen  Frau.  Wie  sie  plagte  er  sich  nicht  mit  der  Form,  wie  sie  schwärzte  er  so  viel  Papier, 
als  er  gerade  hatte.  Von  ungefähr  begann  er.  Er  plauderte.  Wenn  er  melden  woUti^ 
daO  das  Laub  noch  winterlich  sei,  kritzelte  er  mit  Anmut:  „Wir  haben  noch  kein  Blatt, 
das  breit  genug  wäre,  um  einer  Eva  von  zwei  Jahren  als  Schürze  zu  dienen;"  und  wena 
der  Schneesturm  das  Dach  der  Lady  Raymond  abgedeckt  hatte:  „Lord  Robert  Berti«, 
der  die  Dame  heiraten  will,  kann  nun  zu  ihr  niederfliegen  wie  Jupiter  zu  DanaS.*'  SelD« 
Berichte  sind  eine  „Chronique  de  Toeil-de-boeuf." 

Dieselbe  Eigenschaft  geht  durch  die  Memoiren,  die  er  für  zwei  Fräulein  Berry,  den 
Trost  seines  Alters,  entworfen  hat.  „Belagerungsmünze"  sind  sie,  vom  ersten  besten  üt- 
tall  geschlagen,  um  die  Garnison  für  den  Augenblick  zu  beschwichtigen.  Er  bucht  die 
Wandlungen  unter  drei  Monarchen.  Vom  Grafen  Königsmarck  erzählt  er,  der  zur  Ge- 
mahlin des  nachmaligen  Georg  des  Ersten  in  die  Schlafstube  sich  stiehlt,  und  dessen 
Leiche  man  nach  Jahren  unter  dem  Fußboden  findet.  Von  Georg  dem  Zweiten,  dem  feind- 
lichen Sohn,  der  das  Testament  seines  Vorgängers  brutal  dem  Erzbischof  wegrelBt  und  e& 
verbirgt,  weshalb  Friedrich  der  Große  Ihm  Zuchthaus  wünscht.  Von  der  Königin  KaroUnt. 
die  einen  Bruch  hat  und  ihr  Hemd  wechselt,  indes  der  Kaplan  im  Vorzimmer  unter  dem 
Bild  der  nackten  Venus  steht  und  ihr  das  Wort  Gottes  durchs  SchlUsselloeh  pfeift.  Voe 
ihren  Rivalinnen,  der  Lady  Suffolk,  die  als  Frau  Howard  im  Exil  ihr  Haar  feilgab  und  dem 
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nackli  Im  Wadu»  m  SiliU  JaiM  poltM^  Aiilda0di 
BUht  gKiH  liflb  iiMid%  «rUttit  to  BMimadaiil  CMt  fir  dum  CMtagiiiiB»  dar  M 

nr  Probe  einer  Operation  des  Trommelfells  nntenlelien  will.  Er  wird  begnadigt»  aber 
die  Sache  Ist  ein  Gaunerstrcfch.  Der  königliche  Liebhaber  beohrl  die  Suffolk,  die  Uhr  in 
der  Hand.  Denn  er  Ist  genau,  und  noch  gegen  Ende  dünkt  er  sich,  wenn  er  mit  Lady 
Yarmouth,  der  letzten  deutschen  Kebse,  von  Richmond  durch  den  Staub  kutschiert,  der 
gef&hrUchste  Fürst  Europas.  Doch  Ist  er  KaroUne,  solange  sie  lebt,  gehorsam,  duldet, 
iaB  dto  Bsnaii  M  dir  Mnir  gepeinigt  wird,  und  llbil  al»  an:  »WaO  81b  adfeil  aliiM 
lilBUelMn  Bdi  iMtaB.  wolbo  8to  dn  HUi  dar  AltolltidwWel^ 
an»  telBida»  Mlianii  wUt  vm  dm  Bai;  In  daitm  CMMa  baU  w^^mildiiir  dia  lUiiMw 
ersetzen*'.  Eine  trflgerlsche  Hoffnung  Ist  der  HerK^  von  Comberland,  der  Prinz  und 
Feldherr,  der  Im  Jugendtrotz  seiner  Mutter  den  Spruch  Jesu  zitiert:  „Weib,  was  habe  ich 
mit  dir  zu  schaffen?"  Da  ist  der  entfernte  Schatten  von  Sir  Robert  Walpoles  erbittertem 
Feind,  dem  blühenden,  dem  eitlen,  dem  „SaUn"  Bolingbroko.  Da  ist  der  Herzog  von 
Mewcastie,  Smoliets  Zerrbild,  der  stotternde,  ekle  Minister,  der  glaubt,  Hannover 
Im  Norden,  welnerlieh  die  Pflaster  des  Herzogs  von  Gratton  küssen  will,  auf  den  Blantel 
des  Comberiinders  MppaK,  um  steh  In  dsr  GnbkapeHe  nleht  zu  erkUtm,  und  feig  tn  das 
ninnmdaBaltfannanPlttaeliiOiitt.  Da  tat  Pap«  „Atom**,  dto  twittekta  Saiali  Ibil- 
iMranA  dto  mtm  dia  fltafns  von  Blmhehn  und  mterin  selnM  Lelehenwagens,  dia 
tyrannisch  die  Königin  Anna  Ihre  Handschuhe  tragen  UBt,  sich  von  Ihr  abwendet,  als 
ob  sie  übel  röche,  und  dem  „Nachbar  Geor?"  verbietet,  durch  eine  Galerie  Marlborough- 
hoose  zu  verdunkeln;  ein  Feldwebel  in  Unterröcken,  der  sogar  mit  dem  Tode  rauft.  Da 
Ist  die  Tochter  der  frechen  „Königsmetze**  Dorehester,  die  Herzogin  von  Buckingham, 
die  in  Paris  über  dem  Sarg  Jakobs  des  Zweiten,  Ihr^  Erzeugers,  sohluehzt,  doch  eine 
SamtdMka  zu  benhlm  aus  Geli  ablehnt;  pentaUdi  ordnet  sie  llire  Bestattonf.  Da  tat 
die  Herzogin  von  Queensbozy,  die  mit  Welbem  tan  Parlament  baramtaM.  Ha  tat  d« 
Blavtaivf  Udy  Harr  Warttaf  llantMi^  Fapm  ftanndln»  dia  tai  Flormn  dm  fakH 
hniinnntifi  aber  den  EpIkM  fardolmetseht.  Ihr  Sohn  bat  eine  eiserne  Pertske,  f&Ut 
dem  Islam  zu  und  stirbt,  bevor  er  seine  Verwandten  durch  die  Ehe  mit  einem  vom  Maler 
Romney  geworbenen,  bereits  schwangeren  Mädchen  foppen  kann.  Da  Ist  die  Abenteurerin 
Chudleigh,  Herzogin  von  Kingston,  die  wegen  Bigamie  schimpflich  verdammt  wird  und 
die  Zarin  wie  den  Patriarchen  von  Jerusalem  durch  ihre  Reize  besticht.  Da  isi  die  zugel- 

laia  Lady  Vma^  M  Ladr  VaiMtay  ntt  mrm  vtannddnnif  BhalnadMii^  die  ita^  nn 
dm  MntanddnlMcrtm  sn  rettao,  selbst  rar  Meht  Hdt,  nnd  das  FMotoln  Stiattoid,  dw 
n  CMNDm  anlilnll.  Sa  ilnd,  iiltaimd  ataiStanhapa  noah  yrabiti  dia  enImlimMlim 

bitten  Adam  und  Eva  Stanhope  gebelBen,  die  Bündnisse  mit  Lahafen  und  Kutschern. 

Da  ist  die  von  Junius  verabscheute  Nany  Parsons,  die  der  Herzof  von  Crafton  durch  die 
Oper  führt,  und  das  Glück  der  armen  Schwestern  Gunnlng.  Die  ältere  wird  mit  einem 
Bing  vom  Bettvorhang  Herzogin  von  Hamilton,  die  jüngere,  Lady  Coventry,  vergiftet 

MMO»  BIWa.   Jatac  u   mit  s.  10 
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aleta  ditf«h  das  BMweiü  der  Sctuiiliike.  Da  Ist  eioe  briüsclM  Manon  Lescaut.  die  Tociii« 
Mit  Biacht 

Bs  wajidarB  die  tolko  Pembrolces  vohitMr,  di«  adligen  FUae,  Versohweader,  Stibi^ 
r,  Dnelliiitai  «I»  «ir  tofleJiUgto  Lord  Byron,  die  BeuMMlUMHer  der  Spielklobi, 
mt^tm.  DlilllMrteSMpwMiiwiMliliifeftektel.  DeratteUrt 

Balmer!no  redet  durchs  G!tter  mit  dem  Volk,  sefrt  auf  dem  Schafott  eine  Brille  anf  uui 
nekt  loit  keiner  WimpM.   Lord  KUnuuirock  brioht  susammen.   Dawaoos  Hen  *M 


gobiert  ein  Kind,  des  Im  Naeken  dn  BeU  als  Hai  lelgt  Walpole  sitit  beim  PronB  aofte 

Galerie  neben  dem  Jüdischen  Wirt  Norsa,  dem  Vater  der  Konkubine  seine?  Bruders. 
greise  Lovat  wird  aus  einem  bohlen  Baume  SehotUands  hervorgezogen.  Die  protesue* 
IMMiSkttllMitewMMi.  IluEm^§mmäl»hoiAGoitiiuB,wamaäK^MitM\MtK 
Israelit  und  verschwindet  (m  Geflng:n!s.  Wilkr-s  taucht  auf,  der  Zcltun^sschrelbrr  uod 
Demagog,  Wesley,  der  EizsplUbube  und  Apostel  der  Methodisten,  Theodor,  der  Kooif 
f«a  Kacatlnu  In  Goek-Lane  spukt  ein  Gespenst,  die  Erde  bebt,  die  Trompete  des  Jfiogstas 
Ttm  sckaMttMl,  Latiyrtto  ML  Mäh  Amrika,  «UuhU  mIb  Wdb  Im  vlertMi  Hsiai 
ist,  Charles  Fox  spielt  troti  seinen  G!Si!bl2;ern  Faro  und  mlf  Pitt  um  die  Macht,  Lumt^' 
kebt  sieh  mit  Katie,  Hand  und  Taube  Im  Ballon  su  den  Wolken.  Und  Walpole  sebaued. 
ab  Hl  fteb  dl*  BmlDflM  gaUl,  dto  «r  halt  «b  <IB  MlMta. 

Er  QberleMe  sieh.  Sein  Geist  hatte  „das  Gediehtnls  von  wenigstens  swei  Körpern". 
Die  eine  der  beiden  Berry,  seiner  „Strawberrles",  liebte  er  tief;  doch  sie  liebte  den  Generti 
Ohara.  Euunal  laselte  er  von  einem  Doleh,  dann  wieder  pries  er  Habelais.  Wie  ieoet 
Min«»  ut  biau— ilein  Sddit  bwaUgto  «r  iMi:  JMi  Ub  |a  nv  fiMgiw."  Sri» 

Haltlosigkeit  war  Ihm  bewußt:  ,,D!e  Vergangenheit  ist  Irrtum  und  Wahn,  die  Zukuntt 
Alter  und  Tod."  PhUoeophiscb  erkannte  er:  „Die  Welt  ist  eine  Komödie  lür  die,  welefee 
iMdHa»ilMllng«dlalilrdleb  ««iehelOkleii."  Und  1797  ertoaeb  «ein  OaekimdM  IMi> 
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Henriette  Jacoliy« 
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«Sia  Ist  bei  Juonl  Das  hab'  leb  gewußt,"  sctarie  Taate  Hannchen  und  bnoh  In 

„Hat  man  so  etwas  schon  erlebt?  Sie  beolt  wie  ein  SohioBhund,"  polterte  Ferdinand 
und  schlqg;  da  er  keinen  Tisch  In  seiner  näheren  Um^bung  sah,  an  dem  er  seinen  Un- 
mut »ulMMO  konnte,  mit  der  FMst  aub  Fensterbrett,  da£  die  gewflibteo  Seheiben  kürrtea. 

JnUv  flUilto  Ml  mMmMi,  Imb  w  nli.  nui  Mkn  iMI  Mfew  WM. 

„JMAailil  knokf  **  «gl»  w  «OHA,  „Akir  4»  «Mi*  kh  dMk  gkkk  n  flv 

M  IBr  MMhan  taw,  81»  kam  «i,"  Hgto  adomMi  Mlir  ÜnnlM,  wbA 

BMdien  hörte  nur  das  eine,  daB  Ihr  Mann  jetst  wieder  ;5ie'  ni  Julius  sagte. 

„Gewiß."  sagte  sie  freundlich  und  dr&ngte  sich  mit  ihrer  ganien  FQlie  vor  Julius, 
hM  nur  Jettchen  heute  ganx  ruhig  machen,  was  s  1  e  wlU.  Sie  wird  schon  wieder  lur 
Vinmil  tanuB«.*« 

Naphtali  hatte  bisher  ganx  ruhig  ngifelrt  vaA  mr  gw— 1^  «1»  iw  m 
aeiM  Art  war,  wenn  er  etwas  äberlegte. 

«WiUt  du,  Joel."  begann  er  endlich  und  packte  Julius  an  der  KrawattennadaL 
mD»  M  irir  dB  iAr  llrikte  nn  bdniuil,  m  to  notflto  OoUM 
und  sie  Ist  nachher  doch  zu  Ihm  gegangen,  und  sie  haben  atgu  mtt  pii  filiM  ml^ 
•inander.  .  .  .  Sowas  kann  immer  mal  vorkommeii.** 

J31e  gemeim  Penon  kommt  mir  nlebt  melir  Aber  die  SAwella,"  nteite  Waimefcei, 
Jte  «Ihr  Ml  hier  stehe,  für  mich  existiert  sie  nicht  mehr." 

„Ich  verstehe  Jettchen  auch  nicht,"  wa^e  sidi  Jenny  hervor,  die  sieh  Uifev 
ganx  verschüchtert  In  einen  Winkel  geduckt  hatten  „Julius  ist  doch  so  nett." 

erklärten  sich  mit  Julius  solidarMi  vnd  nglN^  dal  MMm  imH  Ilm  gian  Fludü» 
beschlDipft  und  beleidigt  bAtte. 

„Na  Gott  sei  Dank,"  sagt«  Eli  ganx  vergnügt,  „boii  «im  «Ir  dMh  »odlek  »• 
mtt.  kh  g**  HMk  Bmm.** 

Das  kleine  Tante  Hinchen  aber  zupfte  und  pulfte  Ihren  alten  lh»|nnk^  «r  »»Di 
um  Himmels  willen  nicht  so  was  reden.  Aber  da  kam  sie  schön  an. 
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MWimm  nMit?'*  iM  DU  dar  IBUli^  di8  n,  mIm  Leute  und  seine  Meinung  )e(it 
das  OtieniHMr  hatten.   HWarum  nicht?  Heinst  du.  Ich  weide  mich  hier  genieren? 

Becht,  gani  recht  hat  sie.   Sie  hätt*  es  nur  eher  tun  müssen.   Das  bt  der  Fehler." 

Und  dann  ging  EU  hinaus  und  kam  gleich  daraul  mit  seinem  ^oBen  blauen  Schlm 
In  der  Faust  wieder  herein,  als  Zeichen,  daB  er  sieh  unweigerlich  entsdilossen  habe,  sein» 
Zelte  liier  abzubrechen. 

,,Nun,  Minchen/*  sagte  er,  „wmi  llefft'k  BOdit** 

Momfln  lum  ym  «Mb  gau  41*  WIMt  dtt  CMpboi  wMiitokMiiaMi  n« 
fmidiirtt  lataB,  a«B  tr  «an  SwImIimiIUI  vm  Hhm  Inda— >  MtdMn  liltli  wall 

in  der  totsten  Zeit  durch  alle  die  Vorbereitungen  ihren  Nerven  su  viel  zugemutet,  und  so 
wftre  das  tu  erklären.  Aber  es  hätte  wohl  nichts  auf  sieh.  .  .  Und  Rlekchen  unter- 
stütste  ihren  Gatten  darin  und  gab  zugleich  einen  heimlichen  Wlnii,  noch  etwas  Brotchen 
henunz\ir«ichen,  und  bat  die  Leute,  doch  noch  etwas  zu  verweilen.  Sie  würde  schon 
morgen  alles  ins  L.ot  bringen.  Aber  niemand  wollte  mehr  etwas  nehmen,  niemaad 
malir  feMbtn.  He  sagten,  sie  iNtam  ja  andi  w  wla  lo  letzt  gegangen.  Wut  tfaa  fMaMB 
mit  den  PodeHOckdien  hnseht»  noeh  mnher  nnd  sah,  wo  ste  sieh  Kuehen  und  HMimln 
in  dan  parlsaadmifiaktaii  SMakhaM  —  ar  war  so  gnifi  «la  aln  kMaar  FoBaaak  — 
staeküi  kflmite.  Denn  sie  katia  den  Kindern,  die  bat  Ihr  Im  Hause  wohnten,  fast  m- 
aprochen,  ihnen  etwas  von  der  Hochzelt  mitzubringen. 

Julius  stand  bei  aUedem  mitten  zwischen  diesen  Verabschiedunsren  und  Kompli- 
menten ganz  hilf-  und  ratlos  umher;  und  eigentlich  kümmerte  sich  auch  so  keiner  recht 
um  ihn.  Was  sollte  man  Ihm  auch  sagen?  Davon  hatte  namUch  iiir  den  guten  Vetter 
Julius  aus  Baoiobeii  nichts  Im  Buch  gestuiden,  und  das  war  für  ihn  derart  tthaRaaehand 
gakoflunaii,  dafi  ar  Baab  gar  nldit  radit  laasan  kannte,  «aa  dann  alganIMb  geadiehea 
war.  Wabar  war  ihm  alias  In  diesem  Leben  Iminar  geglOekt,  aOaa  nach  Wunseb  aoi 
moan  cagangoD,  stets  wenn  er  sieh  mit  dem  etaien  Chef  entswelt  hatte,  hatte  ar  «ladar 
aine  bessere  SteUe  gefunden.  Und  Jetxt,  —  kaimi  daß  er  nach  Berlin  gekommen  war, 
so  hatte  er  ein  G^häft,  Geld,  ein  warmes  Nest  und  eine  schöne  Frau  ....  nnd  was 
für  eine,  eine  berOhmt  schöne  Frau  bekommen.  Er  war  fest  davon  ttberseugt,  daß  er 
all  das  nur  seinen  ungewöhnlichen  Gaben  als  Mensch  und  Kaufmann  verdanke,  und 
diese  Erkenntnis  liatte  dem  guten  Vetter  Julius  seinen  felsenfesten  Glauben  an  dch 
aalbat  noab  gasHikt  nnd  fateaOg^  aa  4aB  diaaar  »CHaaba  an  alab  aalM«  Jalil  gtaUbaaB 
aahi  gansas  Waaan  dnrabMnkte  and  ihm,  wenn  man  ea  so  sagen  darf,  wMat  ans  aikn 
FwandnuiK.  In Jadar Bawagnns aabiar kuian, dMkan ftaisr apiaah ar aMb anas ar Ual 
aabi  Baar  noch  starrer  und  lustiger  emporweisen»  denn  ehedan;  ar  gab  s^em  Hals  und 
seinem  Gesicht  die  lachende  Röte  von  beleldip:ender  Gesundheit;  und  seine  kleinen, 
schwarzen  Jetknöpfe  von  Augen  machte  er  endlich  blitzen  und  blinkem,  als  ob  sie  Jeden 
tforgen  frisch  geputzt  würden.  Ja,  dieser  Glaube  ...  er  gab  dem  Vetter  Julius  sofar 
die  überseugung  von  der  bestechenden  Anmut  seiner  Maniereu,  —  die  ihm  vordem 
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doch  nloht  so  ganx  einwandsfrel  ersohienen  waren  —  und  er  pflaoste  io  Um  die  Er- 
kenntnis von  der  Überlegenhett  seiner  Bildimg  und  seines  Geistes. 

Nun  hielt  er  sieh  für  liebenswürdig  und  gefilllg  genug,  um  Jedes  Erfolges  bei  den 
Frauen  sicher  zu  sein;  und  er  pries  in  seinem  Innern  eigentlich  die,  die  so  glücklieh 
wäre,  ihre  Gunst  an  solch  einen,  wie  er  es  war,  auf  die  Dauer  zu  verschenken,  und  sich 
dadurch  Eur  beneideten  Rivalin  aller  derer  su  machen,  die  sich  nur  begnügen  durften, 
ihn  von  fem  anzuschauen.  Und  all  das,  was  er  su  bieten  hatte,  —  und  war  er  vielleicht 
nicht  der  ISann,  eine  Frau  glücklich  zu  machen?  das  war  mlBachtet  worden,  einfach 
weggeworfen  worden,  mit  Füßen  getreten  worden.  Und  zwar  war  das  so  plötzUcb 
gekommen,  so  überraschend,  so  ganz  aus  heiler  Haut,  daß  es  dem  guten  Vettar  Julius 
beinahe  den  Atem  versetzt  hatte  upd  daB  er  ordentlich  nach  Luft  schnappen  mußte, 
wie  ein  Karpfen,  den  man  aus  dem  Wasser  nimmt  Nur  das  eine  sah  er  bis  Jetzt  ganz 
deutlich  vor  sich:  E  r  müßte  verzeihen.  Auch  sagte  er  sich  In  ruhigen  Augenblicken  — 
und  er  hatte  als  gewitzter  Kaufmann  Erfahrung  darin,  —  es  k&me  Ja  oft  vor,  daß  ein 
K&ufer  oder  ein  Verkäufer  noch  im  letzten  Moment  zurückschnappt,  und  daß  dabei  das 
Geschift  trotzdem  zustande  k&me. 

Aber  selbst  diese  Gedanken  benahmen  ihm  nicht  seine  Zweifel  und  emstlieben 
Bedenken;  und  besonders  war  da  noch  das  dumpfe  Gefühl,  daß  es  sich  doch  eigentlich 
für  ihn  um  mehr  und  um  Höheres  drehte,  n&miich  um  sein  ,Gesch&tt'.  Und  um  das 
würde  er  k&mpfen.  —  Denn,  wenn  Ihm  das  Glück  endlich  einmal  einen  Schimmel 
zwischen  die  Kniee  gespielt  h&tte,  dann  würde  er  auch  Im  Sattel  bleiben  und  rsiten,  und 
wenn  darüber  das  Vieh  an  Gurgelschwindsucht  verrecken  sollte. 

Jason  sprach  noch  ein  paar  Worte  mit  Salomen  und  hinkte  dann  aus  dem  Saal; 
er  meinte,  er  wäre  müde  und  hier  w&re  Ja  auch  seine  Mission  erledigt. 

Von  den  Gftsten  hatte  eigentlich  keiner  recht  das  Wort  an  Jason  gerichtet,  denn 
die  Art,  wie  er  auftrat,  machte,  daß  man  eine  geheime  Scheu  vor  Ihm  empfand.  Und 
einer  nach  dem  anderen  bjdankte  sich  nun  bei  Salomen  und  Rlekchen  und  sagte,  daß 
es  sehr  hübsch  gewesen  wäre,  -  was  man  Ja  auch,  abgesehen  von  dem  einen  kleinen 
Zwischenfall,  wohl  behaupten  konnte.  Julius  lief  dabei  auf  und  ab,  wie  der  große  Löwe 
beim  Tierbändiger  Martin,  und  Hannchen  ließ  keinen  Menschen  zu  Worte  kommen, 
sie  überschwemmte  alles  mit  ihrem  Reden:  sie  fand  das  unarhört;  für  sie  existierte  die 
Person  nicht  mehr;  und  für  ihren  Mann  und  für  ihr?  Kinder  auch  nicht  Sie  wisse 
schon,  wie  das  zusammeniünge,  wolle  aber  schweigen,  well  ihre  Kinder  da  wären; 
sonst  würde  sie  mehr  sagen. 

Riekcben  war  auch  sehr  mlBgestimmt,  ließ  sich  aber  nichts  merken,  sondern 
pllnkte  ilirer  Schwester  nur  zu,  sie  solle  doch  stille  sein,  sie  gösse  Ja  öl  ins  Feuer.  Aber 
das  bravd  Hannchen  ließ  sich  das  nicht  anfechten,  denn  sie  hätte  eben  nicht  sie  selbst 
sein  sollen,  wenn  sie  diese  Gelegenheit,  Ihre  besten  Gaben  zu  zeigen  und  gleichsam  in 
bengalischer  Belauchtung  dazustehen,  unbenutzt  hätte  vorübergehen  lassen.  Riekchen 
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wnfito  »dkaa,  weswesaa  ile  sllll  war.  Sto  kannte  dieie  Geberts;  —  nur  nielit  ««fpatieliiiil 
Mmw  wttidi  dai  Jfc  allM  wo  triftrt  «dm  wmtltm, 

M  nndMn  rai  OnM  ni  mm  gWMfm,  nnd  U  Intti  WaOm  aotk  «Ii 
niawttiieli  mngielniiitfMi  ftbsr  dto  Mimwe  gi«M  8nf«liippe»  »^dMm  UiMtlMi  bin»  tfib 
Mhantllert  und  könne  steh  sonst  leicht  verkühlen/* 

Der  alte  Onkel  Naphtall  ^ng  mlmmelnd  auf  die  letzten  Gäste  m,  die  zweeklos 
umherstanden  und  sich  nieht  SO  reoht  klar  darüber  werden  konnten,  warum  steelsent- 
Ucb  noch  hier  waren. 

^Weißt  du,  Julius,"  sagte  NaphiaU  bedücüUg.  ,4oh  hab  mir  die  Saeh*  reiffieh 
tterkgt.  Iflh  lub  dodi  n  Uta  die  teure  Baise  gemacht,  und  du  Giathat»  koit*t 
aMh  •  ataiife  G«M  ....  Jetit  Inst  dti  Mi  groBa  Wohnung  IBr  dUh  guui  selOb 
ntt  •  IfMM  Plaii  Mn  ....  aBein  «Itale  amh  sein  ....  mlMa  was:  da  Utamt  M 
ioeh  elgentUeh  so  lange  bei  dir  wohnen/' 

Salomen  Gebert,  der  sich  ermüdet  für  einen  Augenblick  hingesetzt  hatte,  sprang 
auf.  ,,Ich  geh'  nach  Hause,  Rickchen,"  sagte  er  ganz  kurz  und  kniff  dabei  die  Lippen 
zusammen,  und  dann  schlug  er  die  Tur  der  Garderobe  hinter  sieb  zu,  daß  ^  wie  ein 
Böllerschuß  durch  den  Saal  knallte. 

Itete  BkUhn  etttt  flun  naelw  w  idinell  ea  flu«  IMta  ümllnKlMIdntt.fUid  Ihr 
fehwem,  tanbengrauss  MofrieUeUU  daa  lang  Untohleppto,  nur  la&efi. 

Bfaia  ganw  Welte  stand  dar  atta  Qnkal  Haphtall,  dar  Sanhir  alter  laaohiift  mtt 
offenem  Munde  da.  „VanMist  d  n ,  loal,  waa  dar  Hann  wUlt"  meinte  er  endlMh  hnpf- 
aahüttelnd,  „leh  nicht." 

Hannchen  sagte  auch,  daß  man  Gftste  so  nicht  behandeln  dürfe,  und  es  war  nie- 
mand da.  ihr  darin  zu  widersprechen;  —  denn  Ihr  Gemahl  war  auch  schon  gegan^n, 
wer  weiß,  wohin.  .  .  Die  Jacobys  waren  also  ganz  unter  sich,  kelpe  fremde  Na&e. 
Finchen  und  Rosalie  machten  sich  um  Julius  zu  schaffen,  ihren  Bruder,  der  ihnen  eim 
und  aiha  war,  und  drangen  In  Ihn,  ar  mdehteb  ar  saUa,  ar  mdiaa  notwandig  noah  etnas 
n  steh  nahmen,  er  konnte  sonst  Gott  b^flto  krank  werdan  M  all  der  Aabegong, 
er  gehabt  bitte. 


Auf  der  Treppe  war  Jason  eingefallen,  dali  er  nun  noch  einen  Weg  hatte,  aber  den 
wollte  er  sich  auf  morgen  versparen.  Dann  jedoch  dachte  er  wieder,  es  wäre  vielleicht 
richtig  und  besser,  er  t&te  ilm  gleich,  tute  ihn  noch  heute.  Und  Jason  Gebert  lehnte  sieb 
uMar  hl  du  Wagm  mrhak  und  aehloi  dte  Angan  und  islgte  d«n  roten  und  ttelhlaMn, 
iauMgalhan  nnd  schwefligen  Mostara  und  Staman,  dte  flun  das  erregte  Blut  auf  dm 
sehwaraen  Qmnd  seiner  Kaefat  malte,  i^atah  honten  waehsahidan  Voihingan,  die 
ler  zwei  dunkle  Höhlen  gespannt  sind.  Gewiß  —  er  hatte  ja  durchgesetzt,  was  er 
woUte;  aber  wie  war  ar  mttda^  mm  Umstaikan  mftdel  Und  wte  war  er  hoflinungsloil 
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Denn  ob  das,  was  er  verteidigte  und  zu  seiner  Saelie  gemaeht  hatte,  das  Spiel  verlOre 
oder  gewinne,  er  selbst,  Jason  Gel>ert,  hatte  daliei  immer  verloren.  Das  fühlte  er  und 
das  war  es,  was  ihn  so  traurig  stimmte.  —  Ob  er  KOBling  trelTen  wttrde?  Spftt  war's 
noch  nicht;  es  war  Icaum  neun  Uhr.  Zu  Hause  würde  er  sein.  Denn  beute  w&re  ein 
Tag,  wo  man  tu  Hause  bliebe,  so  einer  wie  er  —  auch  solch  Einsamer  und  Elgenbrödler, 
ganz  allein  und  knurrig  zu  Haus,  wie  ein  Hamster  in  seinem  Bau. 


Das  waren  seltsame  Tage  für  Doictor  KdBling  gewesen,  die  drei  letzten  Tage. 
Alle  Stunden  hatten  ihre  Bedeutung  verloren,  Lichtzeit  und  Nachtzelt  verkehrte  sieh, 
das  Wachen  war  Schlaf,  und  das  Schlafen  Wachen  geworden.    Denn  der  Tag  war 
Träumen  und  die  Tritmie  waren  taghell.   KöBUng  war  auf  die  Bibliothek  gegangen, 
ohne  zu  wissen,  wie  er  hingelangte,  und  er  hatte  dort  seine  Arbelt  getan,  ohne  daB  er 
ein  Buch  recht  vor  Augen  gesehen.   Er  war  zurück  über  die  Plätze  geirrt,  am  Wasser 
entlang,  den  Blick  auf  den  SchloBbau,  über  dem  die  Wolken  wie  Gespenster  Jagten,  und 
dann  hatte  er  sich  hineinverloren  in  die  Straßen,  zweck-  und  ziellos  ihrem  Netzwerk 
folgend.   Er  ertappte  sich,  wie  er  In  der  Post  durch  die  langen,  grauen  Labyrinthe  der 
Gänge  irrte,  ohne  daB  er  sich  sagen  konnte,  was  er  dort  wollte;  und  er  fand  sieh  immer 
wieder  an  Jenem  Ausgang  nach  der  SpandauerstraSe,  wie  er  auch  seine  Wege  geführt 
liatte.   Und  dann  blieb  er  eine  Weile  aufatmend  stehen,  als  müGte  er  Mut  sammeln, 
ehe  er  In  diesem  Wirbel  von  engen  Straßen  untertauchte,  ehe  er  die  alten  steinernen 
Brücken  wieder  zu  sehen  wagte,  die  engen,  dampfenden  Kanäle,  die  sieh  zwischen 
Häuserzügen  plötzlich  und  rätselhaft  verloren.    Da  irrte  er  so  dahin.  -  Er  wußte 
es  gar  nicht,  welche  Kirche  es  war,  deren  Turm  in  den  Woikendunst  ragte,  oder  ob 
Jener  Orgelton,   den  er  empfand,  nun  von  den  Baumzweigen  herrührte,  die  In 
irgend  einem  Fleck  Garten  der  Wind  gegen  eine  Mauer  peitschte,  ob  er  oben  aus 
dem  offenen  Dach  der  Gerberelen  durch  die  Luft  klang;  oder  ...  ob  es  Ihm  nur 
so  im  Blut  brauste.   Vor  irgend  einem  Fenster  stand  er  dann  wieder,  bis  das  Gesicht, 
das  er  dort  hinter  den  Scheiben  erblühen  sah,  verschwamm  und  sich  in  nichts  löste. 
Und  dann  sagte  er  sich,  daS  es  doch  unmöglich  w&re,  daß  er  mit  wachen  Augen  träumen 
müsse,  da  Jettchen  sicher  nicht  hier  sei  und  auch  hier  nicht  wohne.   Aber  er  hätte  sie 
doch  soeben  deutlich,  ganz  deutlich  erkannt  Denn  das,  was  nur  noch  über  seinem  Sein  ge- 
legen hatte,  so  wie  der  Abendwind  im  Frühling  immer  über  den  Seen  liegt,  kaum  sicht- 
t>ar,  nur  daß  die  blanke  Fläche  leise  zittert  und  die  Helligkeit  des  Himmels  heller  spiegelt . . 
dieses  Frühiingserlebnis:  Jettohen  Gebert,  das  ihn  einmal  ganz  durchleuchtet  und  durch- 
glüht hatte,  das  ihn  dann  gesehmerzt  hatte,  und  das  ihn  endlich  wieder  und  wieder  mit 
den  weichen  Händen  der  Erinnerung  gestreichelt  hatte,  so  daß  auch  der  verklingende 
Schmerz  anfing  ihm  wohlzuttm  .  .  .  dieses  Frühlingserlebnis:  , Jettchen  Gebert'  war 
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lir  ihn  nun  wledergekebtt;  aber  nicht  ab  OBMlnMlelieliidmr  Abeodwüid,  sondern  ab 
Hnrtetsturm,  der  d5e  Wasser  anfrührt  und  brausen  macht  und  die  Strudel  umherjagt, 
der  keinen  Nachen  eines  Gedankens,  einer  klaren  Empfindung  auf  ihrem  Rücken  duldet, 
sondern  Ihn  sofort  mit  seinen  Wollen  überschüttet,  flbersehläft,  anfüllt  und  zum  Sinken 
bringt.  ...  —  Nichts  ist  mehr  da,  kein  Biid  des  Himmels,  kein  Ziel,  kein  Ufer,  nur  die 
Seal!  vM  dw  Mnm. 

Br  miUto  —  mI^  mi  mllto  «t  nMitl  —  alwr  jtte  Flau  aanaaB  Ihm  tatort»  qioD 
Ml,  wunlf  mr  Wahrheit»  aam  BrMan,  King  lai  UamdsUehe  Aber.  —  Und  WUBag  rittarto 
illNi  vor  HHm  and  innerer  Erregung,  w&hrend  sich  doeh  der  Wind  In  s^en  Ubald 
seilte  und  die  nasse  Kälte  des  Novembers  ihm  bis  auf  die  Haut  drang.  Einmal  hatte  er 
lieh  sogar  vor  Jettchens  Haustür  gefunden,  und  er  hatte  die  harte  eiserne  Klinke  in  ia 
Hand  gefühlt,  aber  dann  rasselte  im  Hause  irgend  etwas,  als  ob  eine  Kiste  umgelegt 
würde,  und  er  war  fortgestürzt,  immer  welter  —  sinnlos  und  ziellos,  so  wie  Kinder  laufen, 
wenn  sie  heimlich  an  einer  Klingel  gezogen  haben. 

Und  diie  Ha^  bnuntli  hnaa,  mit  wäbmmm  FMIgilHiiligen,  und  da  bab  mH 
ws&t  Ihia  SahillM  lan  dm  StnBn  oad  van  dan  Ilinaam;  and  ttai  kmaarTi«  talgig  w 
knrs»  fo  Irttbe,  dafl  es  sehlan,  als  ab  dnieh  daa  Tag  sieh  die  heldn  Niahte»  dit  Ihn  an* 
»ihlc»sen,  die  Anne  entgegenstreckten  und  einander  suchten.  Dann  aber  bam  eb 
Wirbel,  ein  Taumel  über  ihn,  er  wuCte  nicht,  ob  er  lief,  ob  er  lag  oder  st-and,  es  warlhaii 
ab  ob  die  Zeit  aufgehört  hatte,  Zeit  zu  sein.   Sie  stand  fest,  als  wäre  sie  gefroren. 

Kößling  war  in  die  Bibliothek  gelaufen,  und  er  war,  ohne  sich  zu  entschuldigen, 
wieder  fortgestürzt,  mitten  aus  der  Arbeit  heraus.  Und  wie  er  wieder  daheim  war,  da 
bat  «a  Dm  nnporgeswungen  und  er  hatte  auf  und  ab  gehm  mtlüan  —  hnmer  auf  and 
ah,  as  war  Ihm,  alt  ob  ^  Toter  bgaadwa  Im  Zimmer  Hga;  und  er  hatte  ab  und  lu  gm 
betanlMi  naeh  ntaum  Bett  heriUMqEehUokt,  su  dieser  aUeOt  toindBehen  Borg  von  Bett, 
die  da  so  trotzig  tmd  unheimlich  mit  Ihren  grttnen  Gardinen  im  Zimmer  stand  und  sieh 
seit  Jahrsehnten  scheinbar  nicht  gerückt  und  gerührt  hatte.  So  unbehaglich  und  trotte 
war  Kößling  all  das  noch  nie  erschienen,  und  doch  zwang  ihn  oine  innere  Angst,  immer 
wieder  in  das  Zimmer  hinein,  und  jedesmal,  wenn  er  forlsiurzen  wollt«,  war  es  ihm,  ab 
ob  er  heute,  gerade  heute  iiier  bleiben  müsse.  £r  sctmiiedete  an  Plauen  für  die  ZukunfL 
Wla  tr  dflh  MtduB  nUMm  kfinsta.  Und  gMeh  danach  heicblalt  er,  ila  nia  wledenn- 
MhML  Er  taatta  dia  laipflBdaag,  ab  ebia  lUcnnhaiid  tlab  bopani«  Sana  ItnittB 
naflb  ihm  ausstreckte,  und  seht  He»  sdilug,  wie  das  eines  verlngstSgtea  Vogab,  der 
tdum  den  eisernen  Griff  spürt,  und  Ihm  doch  nicht  entfliehen  kann.  Die  Süfie  seiim 
Traums  hatte  sieh  in  Bitterkeit  verwandelt;  und  w&hrend  ihn  erst  gegen  Jettchen  ein« 
nie  gekannte  Dankbarkelt  erfällte,  die  Ihn  warm  werden  ließ  und  Tränen  in  die  Augeo 
trieb,  wenn  er  nur  ihren  Namen  vor  sich  hinsprach,  so  veränderte  sie  sich,  während  er  so 
rastlos  einherging,  in  2k>ni,  Ungerechtigkeit  und  Haß.  Wofür  sollte  er  Jettehen  auch  dank- 
bar sein?  In  seinem  Leben  hatte  noch  nie  eine  Frau  eine  Rolle  gespielt,  nicht  einmal 
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diase  H&rte  und  Einsamkeit  gellebt,  trotz  aller  Qualen,  die  si«  Ihm  bereiteten.  Und  nun 
ittterto  es  In  thm  von  Haß  und  Ungareebtlgkalt  gtgm  dli!,  welelM  sie  geaUlrdet^  und 
HlM  OedankHi  n  dah  iwang.  Akar  dann  kam«  doch  Ibumt  «kte  «tt  TrtaM  dlt 
Min  WalkB  MiMr  AmlcaBg  «id  flkaneiiAttalM  and  iMgrnlNB  die  harten  CMhüml 
Und  der  Tag  sehwaad;  die  kahlen  Wipfel  der  Rüstern  und  Pappeln  hinten  am 
Giabeo  Uagtan  In  der  Dlmmanuif,  wenn  der  wind  sohättelte,  bis  su  KftfiUng  het^ 
11«.  BMitflMwidfwMttrsliMMdtollMMIkNMhiiMMlIM 
■Dd  Sebmnfteloein,  nach  den  Figuren  auf  der  Kolonnade  andwkdUa  «llli^  eines  naeh  dem 
sndereo  aus.  Und  sie  griff  niglelob  hinein  In  das  Zimmer  und  breitete  schwarze  Gaxeschleier  in 
dsD  Winkeln  aus  und  hfillte  sie  um  das  Bett  und  den  Lehnstuhl,  nagelte  sie  über  die  paar 

Terschollenen  Studienfreunden  diese  schwarzen,  dicht  gewebten,  freudlosen  Gasetfieher. 

Und  nur  leoen  Fleekeo  aul  der  Diele  ließ  die  Maelit  nocli  unherfUirt,  daa  kniia  StAek, 

.  nahm  die  Maeht  Zoll  ftr  Zell  und  breitete  darauf  ihre  dumpfen  Teppleh«.  —  Und  mit 
der  Dunkelheit  kam  fiber  KOßlIng  doch  durch  das  Frösteln  im  kalten  Zimmer  die  Schwüle 
aInnMeher  Vontelinngeo,  und  der  Haß  und  Ekel  gegen  den,  den  er  nicht  kannte,  diesen 
IMMn,  Mte  HtaMAan,  «B  den  ar  BW  «taiiMl  aal  dar  Strato 

nun  das  gana  besaß,  was  Ihm  das  Einilge  auf  dieser  Welt  erschien,  und  der  sich  den  Besitz 
enwungen  hatte,  den  er  sieh  nicht  einmal  In  seinen  Träumen  gOnnte.  Und  das  erste  Hai 
taoehten  vor  KößUng  wie  rote  feurige  Kugeln  In  der  Dunkelheit  die  Gedanken  der  Selbst- 

mehrvSlUg  verlassen  wollten,  die  er  erst  haßte,  und  mit  denen  er  sich  dann  aossAhnte,  um 
Ü0  eodieh  IMt  IJeb  an  gewinnen.  —  Moeb  waren  sie  gana  fem,  aber  eehon  leuohteten  sie 
gl«  ni  lelnwHitfl^  M  tfaS  »MW  m  Ihm  «Mi  MlB  CtaM  MW  iN  1*1^^ 
kalte  Wachstuch  des  Lahnitnhla  pnesen  unMa. 

Und  die  Stunden  tropften  hin,  ein^  zur  anderen,  milde  und  nutzlos  in  frostiger 
Dunkelheit,  schwankend  swischen  Klagen,  Sehnsucht,  Beteuerungen  und  Vorwürfen; 
Mi  KUnm  «aiMi  mb  Mtaani  MnU  «Wh  boehill,  mO  «r  dmvtn  limMilan  apfaelnB 
hörte.  Jason  Geberts  Stlmmel  -  Der  Schrecken  packte  KöBllng,  daß  er  die  Tttr  aufriß 
und  Ihm  entgegenschrie,  was  es  gäbe.  Denn  Jason  Gebert,  das  wußte  Doktor  KößUng,  war 
nJeht  der  Hann,  der  ohne  Grund  su  jemandem  ging,  und  vor  allem  noch  Jetat,  nach  seiner 
jiteaklHlt  aBi  m  einem  Thf»  irfa  dem  ha«llin. 

Aber  Jason  Gebert  beachtete  die  Frage  nicht. 

,4fun,"  sagte  er,  wSie  sind  im  Dunkein,  Doktor." 

niMi  KöMbi;  »mi  aaU  mmf  waBNhn      <nt  toh  UtU  BiMtof« 
fla  mtOm»  DOktar,**  du  hM:  .Mi  HM*. 
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KöBiloj  tMteto  an  seinem  Bett  herum  uod  eotzündete  die  Kene»  »nt  dem  hak» 
(latteD  nnntoiMiMer,  dl»  kntetorto  und  iitrObto  und  nnivldg«  Uahtw  mt  pirti  Mrita 

tan  Zimmer  umherjagte. 

„Die  Lampe  kommt  gloicb."      intH  Knülfng  und  seufzte. 

„Das  ist  Dicht  nötig,"  sagte  JaMin.  Er  war  an  den  Tisch  gehinkt,  der  am  Feultr 
Staad  und  bllOerto,  wie  das  Mim  Art  war,  tn  ainein  dar  Bfielm,  abar  «  koutodalW 
nicht  entziiTorn.  Wie  kalt  daa  btar  war  niMl  wie  uogeiafltliali.  Waf  imm  Utwiaiil 
•in  Oten  im  Zimmer?  — 

Sne  ganaa  Walle  feUekta  Jason  Getwrt  in  das  Buch. 
-  „Es  sind  woM  die  UateAattungan  mit  einar  BalllfBnf "  sagto  KMtaf. 

„Ach  Ja,"  sagte  Jason,  als  besftnnp  fr  strh.  wo  er  war  m''  Mickte  KöBJlnc:  übet 
den  RikQd  des  Buches  scharf  an  mit  seinen  grauen  Augen,  die  so  hart  und  emt  Mia 
konnten.   „Ach  ft,  aber  die  wollten  den  ChriMian  (Sarve  tü»  ttldb  MHlMn,  wIm 
,Geaellscha(t  und  Einsamkill*." 

„Ich  bin  in  diesen  Tagen  wirklich  nicht  dazu  gekommen  "  mdnte  Kößling  mild». 

„Ja,"  sagte  Jason,  „ich  verstehe.   Meine  Nichte  Jettchen  liat  heute  geheinUM." 

KöSUng  MB  sidi  auf  die  Uppen,  senkte  den  Kopf  und  wiegln  Oni  ein  paamiL' 
nleh  weiß,"  sagte  er  und  kämpfte  mit  Tränen. 

Jason  war  aul  Koüling  zugehinkt,  der  da  an  der  kahlen  Wand  beim  fiaekemdta 
Lieht  auf  efaiem  der  dfinnbeinlgen  Stuhle  saC,  ganz  weit  vorgebeugt  und  die  H&ode  srf 
den  fEnlen. 

„Mann,"  schrie  er,  und  schlug  Kööling  auf  die  Schulter.  „Doktor",  sehlto  ST  nt 
er  schüttelte  ihn,  „wenn  ich  Sie  wäre      ich  wuBte  ja  nicht,  was  ich  tiUel" 

KABUng  bUekte  Um  versttndnlsles  an. 

Mleh  WOBte  schon."  sagte  er.   Aber  Jason  llefi  ihn  nicht  hM. 

„Mann,  wenn  ich  Sie  wäre,  "  sciirie  er  wieder,  riUes  noch  vor  sich  haben,  ab« 
Sie  sind  das  ja  nicht  wert!  Kein  Mensch  ist  dos  wert:  Wer  sind  Sie  denn,  daB  nuu> 
Ihietwegen  so  etwas  tut?  Oder  wenn  es  nicht  Ihretwegen  geschehen  M»  nmb  danif 
Wer  sind  Sie?   Doch  nur  ein  ganz  netter  Junge,  wie  es  Hunderte  gll)tl" 

Köiiling  sab  Jason  Gebert  an,  ohne  sich  zu  riihrcn.  Was  hatte  Jaaon  CMklft  nnt, 
daB  er  so  alles  vergaß,  sogar  seine  spöttische  Überlegenheit? 

„Und  adl  Stunden  Un  leb  bi  einer  Erregung,  tdi  spiele  mit  den  VMm  «Ii  d« 
Puppenspieler  Richter;  Herrgott,  was  habe  ich  alles  genm  und  für  wen?" 

Durch  Köiilings  Gesicht  ging  ein  (ragendes  Leuchten:  „Was  ist's?" 

„Hebte  Nichte  bat  gehebateL" 

KöBling  sank  zusammen. 

„Das  weiß  ich,"  sagte  er. 

Aber  da  schütt'ilte  ihn  Jason  Gebert,  er  kam  itini  ganz  nahe. 

„Was,  Sie  wissen,  Doktor?  —  Gar  nichts,  gar  nicht»  wissen  Sil!  WImb  flhi 
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daß  meine  Nichte  fortgelaufen  bt,  von  der  Hochzeitstafel  fort?  —  Ja?  —  Wissen  Sie, 
daB  ich  sie  gefunden  habe?  Wissen  Sie,  daB  sie  Jetst  bei  mir  ist,  in  meinem  Haas«?  Oben 
in  meinem  Zimmer?  Und  daB  sie  nieht  zu  ihrem  Hann  gehen  wird,  nie  und  nimmer? 
—  Ja?  —  wissen  Sie  das?" 

KöBUng  war  aufgesprungen,  er  hitte  beinahe  Jason  Gebert  umgerissen.  Er  wollte 
das  nicht  glauben,  es  w&re  nicht  wahr!  Es  w&re  unmöglich!  Er  könnte  es  gar  nieht 
fassen.  Jason  Gebert  ahnte  ja  gar  nicht,  was  das  fär  ihn  bedeute,  er  hatte  plötzlich  das 
Gefühl  von  ungeheuren  Wjlten,  so  hell,  daB  das  Licht  ihn  taumeln  machte,  so  hell.  daB 
er  fast  Uchtbllnd  wurde!  Er  wollte  zu  ihr,  sie  sofort  sprechen,  ilir  alles  sagen. 

„Sie  irren,  Dolttor,"  sagte  Jason  und  richtete  sich  stell  auf.  Jetzt  war  er  wieder 
ganz  er  selbst  und  er  mußte  licbaln.  „Sie  Irren,  Doktor,  meine  Nichte  empfängt  Jetzt 
nicht.  Ich  bitte  Sie,  wie  es  In  der  Diplomatensprache  heiBt,  all  diese  Mitteilungen  diskret 
SU  behandeln.  Ich  wollte  Sie  nur  ganz  vertraulich  von  den  Ereignissen  In  Kenntnis 
setzen.  Was  Sie  daraus  folgern  wollen,  Ist  Ihre  Sache.  Ich  vertrete  Ihre  Interessen 
nicht,  sondern  nur  die  meiner  Nichte,  und  —  doch  das  können  Sie  nicht  verstehen  — 
auch  in  gewissem  Sinne  die  der  Geberts.  Ich  kann  auch  deshalb  nicht  Ihre  Partei  ergreifen; 
Ich  nehme  nur  die  Partei  meiner  Nichte.  Und,  wenn  ich  Ihnen  damit  endlich  auch  nützen 
sollte,  nun  gut,  mein  Freund,  so  kann  ich  es  eben  nicht  hindern.  Aber,  aber,  KöBUng, 
das  eine  sage  Ich  Ihnen  schon  Jetzt,  es  wird  schwer  halten,  schwer,  sehr  schwer!" 

Und  Jason  erz&hlte  von  aUen  seinen  ZweUeb  und  Bedenken,  wie  er  alles  daran 
setzen  wollte,  daB  Jettchen  nicht  zu  ihrem  Manne  ginge,  und  daß  sie,  wie  sie  gerichtlich 
getraut  waren,  nun  auch  gerichtlich  getrennt  würden,  und  wie  das  heute  so  einfach  und 
klar  erscheine  und  so  sieher  und  so  aussichtsreich,  wie  er  alter  glaube,  daB  schon  morgen 
alles  ein  ganz  anderes  Gesicht  hätte.  Jettchen  sei  dem  nicht  gewachsen,  und  er  fürchte 
welter  schlimme  Zelten  für  sie.  Es  kämen  noch  materielle  Dinge  hinzu,  über  die  er  hier 
nicht  reden  wollte. 

Jason  war  Indessen  wieder  an  den  Tisch  an  das  Fenster  getreten  und  sprach  und 
sprach  in  die  Dunkelheit  hinaus.  Hinten  in  den  Straßenzügen  flackerten  die  Lichtscheine 
zwischen  den  Dächern  unbestimmt  In  die  Nacht  hinein.  Die  kahlen  Baumwipfel  drüben 
hatten  sich  noch  nicht  ganz  verloren,  schwarz  hoben  sie  sich  vom  schwarzen  Himmel. 
Ein  paar  tiefe  Sterne  blinkten  durch  das  Netzwerk  ihrer  Aste,  und  über  Ihnen  stieg  die 
ganze,  hohe  Nacht  empor,  blank  ausgestirnt,  kalt  und  unerbittlich  herzlos.  Und  Jason 
preBte  die  Stirn  gegen  die  Scheiben,  während  er  weiter  sprach  und  all  seine  Bekümmernis 
In  die  frostige  Dunkelheit  hinausredete.  Hinter  ihm  im  halberleuchteten  Zimmer  knisterte 
und  zuckte  dabei  das  Licht  der  gelben  Kerze  und  zitterte  über  die  kahlen  Wände  hin, 
und  durch  den  stillen  Raum  vernahm  Jason  KÖBllngs  lange  Sehritte  auf  den  knarrenden 
Dielen. 

KöBUng  achtete  in  seiner  Erregung  kaum  auf  das,  was  Jason  Gebert  zu  Ihm  sprach. 
Er  wiederholte  sich  nur  immer  wieder  das  eine,  daß  nun  doch  nichts,  noch  gar  nichts 
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vwloren  sei,  und  dafi  er  sich  umsonst  abge&ngstigt  habe,  und  daB  er  ni  Jetteben  mfisse, 
nm  all  das  Unrecht,  das  er  Ihr  In  Gedanlcen  angetan,  vor  Ihr  wieder  gut  xu  machen.  Er 
war  stolz  auf  sie,  aber  lugleleh  peinigte  ihn  die  Furcht,  daB  sie  nun  krank  seL  Doch  was 
wog  diese  Furcht  gegen  die  tiefe  Lust  am  Leben,  die  Ihn  plfttiUoh  durehllanunte,  so  un- 
erhört uDd  berauschend,  daB  es  ihm  in  allen  Muskeln  luekte,  sieh  ausiurasen,  bis  ar  vor 
Müdigkeit  niedersinke. 

„Nun,"  wandte  sich  Jason,  —  und  ei^ll  seinen  Hut  —  den  breiten  Spenxer  hatte 
•r  nicht  abgelegt,  —  ,»nun,  lieber  Freund,  mein  Wagen  wartet  unten.  VieUeieht  sehe 
Ich  Sie  bald  einmal  bei  Drucker,  oder  treffen  wir  uns  lieber  bei  Stehely  in  der  Nachmittags- 
stunde?" 

KöBling  erschrak.   „Und  den  Christian  Garve?" 

„Ich  hole  ihn  mir  einmal  von  Ihnen,  Doktor,"  sagte  Jason  und  ging  grfiBeod  an 
KöBling  voräber. 

KöBling  nahm  das  Licht,  um  dem  anderen  su  leuchten,  und  schritt  hinter  ihm  her 
die  schmale  Stiege  hinab.  Noch  an  der  HaustUr  trug  er  Jason  GrttBe  auf.  Morgen  fräk 
würde  er  selbst  kommen. 

„Lieber  Doktor,"  sagte  Jason,  w&hrend  er  schon  den  Wagensehlag  in  der  Hand 
hielt,  „die  GrüBe  werde  ich  gern  ausrichten.  Ich  vergesse  es  nicht  Wissen  Sie,  Doktor, 
die  beiden  zartesten  Worte,  die  die  Menschheit  Je  ersonnen  liat,  meine  ich  immer,  sind 
gröBen  und  sehnen.   Aber  —  hm  —  darf  Ich  Sie  bitten,  mich  nicht  zu  iMsuehen." 

KöBling  wurde  rot  bis  In  die  Haarwurzeln  und  zitterte,  daß  das  Licht  fast  verlöschte. 

nNleht,  lieber  Doktor,  daB  ich  Sie  nicht  bei  mir  haben  will,  aber  Sie  wissen  nieht, 
wie  die  Dinge  liegen.  Frau  Jaeoby  durfte  ich  bei  mir  aufnehmen;  Ihren  Liebhaber  darf 
ich  nicht  bei  mir  empfangen.  Verstehen  Sie,  .  .  .  wenigstens  nicht  ]etzt;  aber  wir  seilen 
uns  ja  so  .  .  ." 

Damit  lehnte  sich  Jason  in  die  Polster  seines  Wagens  zurück  und  schloß  müde 
die  Augen.  War  das  ein  Tag  gewesen!  Und  langsam  und  wie  verschlafen  zogen  die 
Pferde  wieder  an. 

KöBling  aber  stand  einen  Augenblick  wie  betäubt,  dann  lief  er  ganz  schnell  nach 
oben,  seinen  Hut  und  Mantel  holen.  Er  mußte  noch  Luft  haben,  sich  ausrasen,  und  weno 
er  bis  zum  Morgengrauen  durch  die  Straßen  laufen  sollte. 

.  .  .  Und  während  nun  Jasons  Wagen  gemächlich  die  kurze  Strecke  bis  zu  seinem 
Hause  weiter  schwankte,  da  ratterte  noch  ein  anderer  Wagen  durch  die  StraBen  Berlins, 
von  Haus  zu  Haus;  ratterte  die  Königstraße  herauf  und  die  Spandauerstraße  vom  Molken- 
markt  bis  zur  Gamlsonklrche  hinab,  die  Poststraße  und  die  Burgstraße  entlang.  Ja,  er 
vergaß  nicht  einmal  den  Hoheo  Steinweg  und  den  Neuen  Markt  Er  schwankte  um  die 
Marienldrche  und  kam  bis  nach  der  Münzstraße,  selbst  in  der  Neuen  RoBstraBe  hatte 
er  zu  tun.  Und  dieser  Wagen  war  nicht  aus  dem  Fuhr-  und  Wagengeschäft  Onkel  Ferdi- 
nands, war  auch  kein  Break  und  keine  Brischka,  war  auch  kein  Char  a  banc  und  kein 
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Tandem,  Modorn  ein  gans  »ttfflodlsehei  Wafen  mit  Mhoneo  gesell  well  len  Federn  war 
«  Od  mit  tliwiii  hbniHlholiMi  Book  «od  mit  ttanii  TilH  Ot  iMtNBta  Ukaln  In  DnIp 
ntttam  ttfid  w«lBen  PerttokM.  flir  MlmNt  fdeh  behangn»  9Uk  ngao  Ilm  ani 

mit  Trompeten  ritten  Vorreiter  voran  ;  «nd  Tuben  Qnd  HOraer  bBssen  vom  Katsehboek  — 
und  klelB«  böMrUge  Plocolos  ujut  Flageoletts  iwUaehMtaB  vom  Trittbrett.  Und  driiuMB 
In  im  Wtcw  iMd  «ni  NfMilMli,  tn  im  aUn  wmdOmnm  MtapoMm,  na  4» 
selbst,  sie,  dl«  alte  Vettel,  Frau  Fama.  Und  von  Haus  lu  Haus  vMirdo  slo  rrtter,  breiter, 
wohlganihrter,  runder  und  lachender.  Ihre  kleinen  Augen  verschwanden  beinahe  In 
dem  feisten  Gesicht;  Immer  mehr  wuchs  sie,  und  die  Fugen  Ihrer  alten  Eanm  krachten 
«rtontBA  onttr  Umr  Ulla.  UM  In  «Ha  HiaMr,  H»  Iki  ih  laMwi  WM»  Mi  in  «• 
Himmelbetten  mit  don  Mnilvorhingen  drnn;^en  dl?  Ttibfn  und  H6mer,  die  kleinen  bd»< 
artigen  FMten  und  Flageoletts  noendtöpllieh  in  Ihrer  swltsebenidan  Filier  und  Immsr 


aber  da^  Wetter  hielt  nirtit.  Am  nächsten  Morgen,  da  war  schon  wirdor  der  Hlmmnl  um- 
sogen,  und  der  weifle  Reif  auf  den  DAohem  der  Remisen,  auf  dem  häiaernen  Oarteniaua 
WD  Lagerbaus,  in  tan  WinM  mltr  iar  KBnlgslirteke,  dort,  wo  fm  Mijaiv  die  paar 
VeOelini  standen,  und  wo  Jetst  der  Wind  das  welke  Laub  susammengetrleben  hatte  . . . 
der  weiBe  Reff  mit  seinen  kleinen,  weiBen,  btitxenden  Zinken  und  Zacken,  der  verging, 
Agende  ab  wäre  er  lu  fein  und  su  stols  dasu,  sieh  allen  Blicken  preiszugeben.  Nur  da 


markt  kamen,  nur  der  Barbtor,  der  mit  fliegenden  Rocksch66en  beim  ersten  Morgen- 
tauen von  Tür  zu  Tür  lief,  der  durfte  Ihn  sehen,  und  er  durfte  die  Nachricht  welter 
tragen,  daB  es  draußen  Jetzt  wirkiieh  Winter  wurde.  Aber  bloß  bei  den  ersten  Kunden 
kam  «r  dam,  bknM  n  ipfeekan.  Kaakker  gab  aa  WtohMgawa  Mr  flm  mHaataifc«.  Und 

die  Jungen  mit  den  Milchkannen,  die  durften  sogar  mit  den  Stlefelhncken  noch  versuchen, 
ob  das  £is  auf  den  Plütaen,  das  mit  seinen  langen,  blanken  Kristallnadein  so  schön  glatt 


i  nleht  tat,  ehe  sie  noch  von  ihren  Stulpenstiefeln  die  I 
Ifirer  verRebllehen  Versuche  getilgt  hatten,  da  war  an  Reif  und  Eis  und  Winter  gvir  nicht 
meiir  zu  denJien.  Wie  ein  grauer  Rauch  sog  es  von  draußen  in  die  Straßen  hinein  und  wao- 
d«tl*danVi«lBalna  iNMIMlMDlBinM«»  b  «iMiila  dM  Mt  fMt  «vn  dm  ntodann 
IMIchnrn,  Zäunen  und  stillen  Winkeln  und  Qberzog  dafflr  alles  mit  einer  [;IItschIgon  Nissa, 
Und  nicht  ein  Bröckelohen  Eis  duMete  es  mehr  auf  den  Pftttsen,  sondern  es  sorgte  dafflr, 
daS  sie  ihren  zähen  Sehlamm  Ms  an  den  Bürgersteig  schoben,  und  daß  die  Kopfsteine  und 
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Und  aus  dem  Nebel  wurde  ein  Triefen  und  Sprühen,  und  ans  dem  Triefen  und  SprtLhen 
langsam  ein  xfttaer,  gleiobm&Btger  Regen,  der  aus  dem  grauen  Rauch  herabsank  und  alles 
überzog  mit  seiner  blanken  Feuchtigkeit;  der  bis  in  die  H&user  und  Nischen  und  Torbogea 
drang  und  auf  den  alten  HOfen  nicht  einmal  die  Ecken  vergaB,  an  denen  •  -  nach  MAgUeb- 
keit  geschützt  —  die  leeren  Gesch&ftskisten  zu  Pyramiden  aufgeschichtet  standen. 

Aber  dieser  Regen  und  die  Unfreundlichkeit  des  Tages  machte  es  gerade  heute  doch 
nicht,  daß  die  StraOen  deswegen  weniger  belebt  waren  ...  die  Postwagen  natürlich,  die 
muGien  kommen  mit  ihren  ganz  bespritzten  Ledern  und  über  und  über  grau  vom  Sehmutz 
der  Landstraßen,  und  die  Lastwagen,  die  hinausgingen  nach  Frankfurt  an  der  Oder,  hoch- 
bepackt  und  von  schweren,  dampfenden  G&ulen  mit  klirrenden  Geschirren  gezogen  — 
für  die  gab  es  kein  schlechtes  Wetter,  und  wenn  der  Sehnee  zehn  Zoll  hoch  gelegen  bitte. 
Aber  warum  dieser  oder  Jener,  und  mehr  noch  diese  oder  jene,  die  gewiß  kein  Geschäft 
auf  dieser  Welt  hatten,  nichts  versäumten  und  ruhig  auf  angenehmere  und  stillere  Tag« 
warten  konnten,  auf  der  Straße  sein  mußten  und  Besuche  machen  mußten,  bei  denen  man 
den  Leuten  doeh  nur  die  gehöhnten  Stuben  vertrat  -  das.  Ja  das  konnte  einen  schon  in 
Staunen  setzen.   Soviel  Kunden  hatte  der  Tischler  Löwenberg  noch  nie  gesehen.  Und 
das  Haus,  in  dem  das  alte  Fr&uleln  mit  den  Pudellöckchen  wohnte,  in  der  Poststraße  — 
es  war  beinahe  so  klein  und  schief  wie  sie  selbst  -  das  wurde  rein  zur  WallfahrtskapeU«. 
Betagte  Damen,  die  Jahrelang  nicht  mehr  aus  der  Tür  gegangen  waren,  In  großen  ^ 
stickten  Umschlagetüchem,  erkannten  plötzlich,  daß  sie  schon  lange  sehr  angezogen 
gewesen  waren  und  Frau  Minchen  Gebert  auf  dem  Hohen  Steinweg  nicht  ein  Mal  be- 
sucht hätten,  and  sie  meinten,  daß  Tag  und  Stunde  gerade  günstig  wären,  um  das  naeb- 
zuholen.  Und  alte  Herren,  die  sich  wegen  des  Reißens  vor  Jedem  Windzug  und  vor  Jedem 
Regentropfen  hüteten,  und  vormittags  nie  weiter  gingen  als  bis  zur  nächsten  Tabagie, 
zeigten  piöizlieh  hippoiogisches  Interesse  und  wandelten  bedächtig  unter  ihren  großen 
Regenschirmen  die  Königstraße  hinauf  und  hinab  und  betrachteten  aufmerksam  die 
ostpreußischen  Wallache  vor  den  Prenzlauer  Wagen,  als  müßte  diese  Anteilnahme  den 
alten  Elias  Gebert  herbeilocken.    Vielleicht  konnte  man  von  dem  etwas  erfahren. 

Aber  sei  es,  daß  der  alte  Onkel  Eli  wirklich  sein  Reißen  in  der  Schulter  hatte,  sei 
es,  da  Ii  ihm  ausnahmsweise  das  Wetter  zu  schlecht  war  —  die  alten  Grauköpfe  mochten 
straßauf,  straßab  gehen,  -  Onkel  Eli  war  nicht  anzutrelTen.  Und  ebensowenig  kamen 
die  betagten  Damen  bei  Tante  Minchen  auf  ihre  Rechnung,  denn  wenn  Minchens  Minns 
auch  ein  biUohen  taub  war,  soviel  verstand  sie  doch,  daß  die  alten  Herrschaften  gerade 
heute  keinen  Besuch  wünschten.  Hannchen  hingegen  fühlte  sich  geehrt  durch  all  die 
Leute,  die  zu  ihr  kamen,  —  es  war  doch  ein  Zeichen  von  Teilnahme,  daß  sie  in  diesen 
schweren  Togen  an  sie  dachten;  und  Tante  Hannchen  hatte  deshalb,  gerade  wie  zu  einem 
Trauerfall,  ein  schwarzes  Taffetkieid  angezogen,  und  in  dem  saß  sie  nun  breit  in  der  Mitte 
vom  Sofa,  eine  Fußbank  unter  den  gestickten  Morgenschuhen  und  ein  Kissen  Im  Rücken. 
Und  in  einer  Stunde  sprach  sie  mehr,  als  sie  in  einer  Woche  verantworten  konnte.  Wenn 
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Ferdinand  dagewesen  wftre,  so  hitte  er  das  wohl  nicht  geduldet.  Aber  Ferdinand  war 
nicht  da. 

Doch  w&hrend  sonst  Tant«  Hannchen  klüglich  von  den  G&ngen  Ihres  Mannes  schwieg 
und  dem  Besuch  stets  sagte,  daO  ihr  Mann  in  den  Remisen  oder  in  der  Lackiererei  beschäf- 
tigt wäre,  nahm  sie  heute  kein  Blatt  vor  den  Mund  darüber,  wo  er  hingegangen  war.  Garn 
frflh,  sie  sei  noch  gar  nicht  aufgewesen,  sei  schon  der  Lakai  vom  Prinxen  Karl  gekommen. 
Ihr  Mann  möchte  um  xehn  Uhr  ins  Palais  kommen  und  Muster  vorlegen.  Und  es  sei 
gut  gewesen,  daß  Ihr  Mann  gerade  in  dieser  Woche  die  Neuheiten  aus  Paris  bekommen 
h&tte,  göttliche  Wagen,  von  einer  Eleganz  und  einem  PU,  wie  sie  das  hier  gar  nicht 
machen  könnten. 

Aber  trotz  Hannchens  Beredsamkeit  erfuhr  doch  keiner  etwas  Rechtes  und  B»> 
friedigendes  über  den  Fall.  Immer  wieder  hörte  man  nur  die  paar  Dinge,  die  man  schon 
längst  wuBte.  Gar  keine  pikanten  Einzelheiten  waren  In  Erfahrung  zu  bringen.  W  i  e 
das  nun  zusammenhing,  w  i  e  es  sich  eigentlich  ereignet  hatte,  —  darüber  bekam  keiner 
Klarheit.  Nichts  Derartiges  war  vorher  von  Ihr  ge&uBert  worden,  keine  Silbe;  keiner 
hatte  etwas  Ähnliches  erwartet,  alles  war  beim  Schönsten  und  Besten,  und  plötzlich  hleB 
es,  die  Junge  Frau  sei  fort  Herrgott,  gab  das  einen  Schrecken!  Daß  der  alte  Junggeselle 
Jason  Gebert,  dem  überhaupt  nicht  recht  zu  trauen  war,  dabei  seine  Hand  Im  Spiele  hatte, 
und  sicherlich  In  ganz  anderer  Welse,  als  er  es  darstelle,      das  sehe  jedes  Kind. 

Und  die,  die  ganz  kühn  waren  und  zu  Salomon  Gebert  ins  GesobiUt  gingen,  um  ihn 
an  irgendwelche  Lieferungen  zu  erinnern,  oder  um  ihm  mitzuteilen,  daß  das  offerierte 
Packpapier  um  einen  Dreier  billiger  zu  beschaffen  sei,  und  die  dabei  so  nebenher  und  links- 
herum etwas  zu  hören  hofften,  die  erfuhren  nun  schon  gar  nichts.  Denn  der  Chef,  hieß 
es,  wäre  nicht  da,  und  der  alte  Demcke  nahm  zwar  von  der  Notierung  des  Packpapiers 
freudig  Kenntnis,  knurrte  aber,  daß  Ihn  die  andere  Sache  nichts  anginge,  und  er  nichts 
davon  wüßte. 

Und  Salomon  war  wirklich  nicht  ins  Geschäft  gekommen,  den  ganzen  lieben  langen 
Tag  nicht,  trotzdem  Weihnachten  vor  der  Tür,  und  man  noch  mit  der  Lieferung  und  mit 
dem  Versand  Im  Rückstand  war.  Solange  das  Geschäft  bestand,  war  Salomon  noch  nie 
ohne  Grund  auch  nur  eine  Stunde  fortgeblieben,  ganz  gleich,  was  gestern  gewesen,  ganz 
gleich,  was  heute  war;  Immer  und  allezeit  war  Salomon  Gebert  in  seinem  Geschäft  der 
Erste,  der  kam,  und  der  Letzte,  der  ging.  Er  war  dabei,  wenn  der  Hausdiener  Gustav  auf- 
schloß, und  er  nahm  die  Schlüssel  ihm  beim  Weggehen  aus  der  Hand.  Er  hatte  es  so  ge- 
tan, als  es  nötig  war,  und  er  tat  es  noch  Jetzt,  als  es  schon  längst  nicht  mehr  nötig  war, 
gleichsam  aus  einer  abergläubischen  Gewöhnung  .  . .  Gerade,  als  ob  daran  das  G«schlok 
seines  Hauses  hinge.  Und  heute  hatte  er  das  erstemal  seit  Jahrzehnten  diese  Gewöhnung 
durchbrochen;  aber  hätte  er  es  auch  nicht  getan,  es  hätte  wohl  keiner  eine  Antwort  von 
Ihm  erhalten,  und  vlelleieht  hätte  auch  keiner,  der  ihn  gesehen,  ihn  zu  fragen  gewagt. 

(FortMtraDc  folgt) 
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NEDE  REVUE. 


Der  lustige  Mozart. 


Voo 


Richard  Batka. 


„Ich  habe  es  mir  zur  Gewohnheit  gemacht,  mir  immer  in  allen  Dingen  das  SehliflimsU 
vorzustellen."  So  schrieb  Moiart  vier  Jahre  vor  seinem  Tode  an  den  Vat«r.  Altein  die» 
Pessimismus  war  ihm  nicht  angeboren,  er  war  ihm  aufgezwungen  worden  durcli  ein 
mlBiiches  Geschielt,  das  diese  kindliche  Frohnatur  zeitweise  zum  Fatalisten  verdäst«ni 
konnte.  Aber  immer  wieder  brach  die  Sonne  durchs  Gewölke.  Man  kennt  Mourts 
Humor  und  seine  Freude  an  derben  Scherzen  aus  seinen  Briefen  wie  aas  seinen  Opera. 
Aber  wenig  oder  gar  nicht  bekannt  sind  jene  seiner  Kompositionen,  die  er  zum  SpaS  Iv 
seine  Familie  bezw.  für  die  fröhlichen  Gesellschaften  des  befreundeten  Jao]uliue)>«> 
Hauses  schuf.  Es  sind  vokale  Ensembles  für  drei  oder  vier  Stimmen,  raseh  hingeworfes, 
aber  con  amore  komponiert,  und  In  Ihrer  sprühenden  Laune  und  genialen  Narrheit  spöm 
wir  IMozarts  heiteren  Geist  unmittelbarer,  sozusagen  menschlicher  und  persönMef. 
als  in  seinen  für  ein  Publikum  geschriebenen  Schöpfungen. 

Aus  der  ganzen  Gruppe  dieser  Kompositionen  durfte  den  Nuslkllebhabem  }a«t 
mehr  als  das  „Bandlterzett"  (Wien  17831  bekannt  sein.  Mozarts  Frau  konnte  etninal 
vor  einem  Spaziergang  ein  neues  Band,  das  sie  geschenkt  bekommen  hatte,  nicht  Ood«! 
und  rief  ihrem  Manne  zu:  „Liebes Manndl,  wo  ist's  Bandl?"  Mozart  half  ihr  sucheD.aix' 
Freund  Jacquin,  der  sie  abzuholen  kam,  suchte  mit,  fand  das  Band,  wollte  es  aber  nicti 
hergeben,  so  daß  sich  ein  fröhlicher  Kampf  darum  entspann,  während  auch  der  Hiu' 
dem  Jacquin  bellend  zwischen  die  Beine  fuhr.  Zum  Andenken  an  diese  Sxene  sehriel* 
Mozart  dann  sein  Bandlterzett,  das  dann  auch  außerhalb  seines  Kreises  popniir  ^nai» 
und  später  sogar  in  die  Oper  „Der  Schauspieldirektor"  Aufnahme  fand. 

Den  Text  hat  sich  Mozart  hier  wie  bei  allen  seinen  humoristischen  Sachen  seil*' 
verfaßt.   Und  selten  hat  er  sein  Behagen  an  starken  Ausdrucken,  welches  die  gelehrte«  ■ 
Herausgeber  seiner  sämtlichen  Werke  sonst  jeden  Augenblick  zu  punktierten  Auslasstut*  | 
nötigt,  so  sehr  gezügelt  wie  hier.  1 

Von  einem  zweiten  lustigen  Gesangsensembie  mit  Klavierbegleitung  sind  uns  Dß 
die  Singstimmen  erhalten.  Es  war  offenbar  nur  zum  Privatvergnügen  komponiert,  <»'  | 
er  pflegte  den  Klavierpart  stets  erst  am  Flügel  zu  improvisieren.  Seine  Witwe,  ab  ^  . 
eine  Veröffentlichung  der  Notenblätter  Ins  Auge  faßte,  bat  1799  Beethoven,  Ihr  (ür  die»«  | 
Zweck  die  fehlende  Begleitung  zu  setzen,  aber  bei  näherem  Zusehen  ergab  sieh,  dal  * 
zur  Not  auch  ohne  den  Klavierpart  gehe.  Das  Quartett  behandelt  wieder  einen  kMo*  I 
Vorgang  aus  dem  Leben  des  Tondichters.  Man  konnte  es  fast  einen  dramatisohen  SdMfl 


BMUMii.  Pwmmb:  OoHteON,  nd       Vmattit  F.  UBi  H.  Behauptete:  Ho- 

larts  Wohouig.  Die  Gatton  nehinen  vof  einer  Konstrebe  des  FamlUenoberliaairtai  Ab- 
seUed.  Zuniehst  klagt  CoocteOM  ihr  UM  m  einer  eeiit  IteUwihett«,  flUrtrimD  fe- 
tütüvoUen  KantUene: 


1,  >.  J>l 

IlJ.  «  « 

Ca  -  ro  ml  -  0  Druok  und  Schluck 

Caro  ml  -  0  Sebluek  und  Dniek 

tl  kütok  efe  Dtol  k^ebaidl 

dw  wflHdl  ft  Lofli  ii  ta  WtmL 


Mozart  antwortet  In  dOMllMB  MehMlte  mit  einem  maklmnMiiehaR  Spnefc- 

misehmaMh: 

:,:  Qm  nta,  »■fflwBifl 
lo  fizitb  In  mä»  IjHiliMii, 
•h»  IHM,  «h»  iHMrttl    «na's  ragst  1»  nafi. 

Da  kommen  mit  einem  feurigen  Allegro  die  beiden,  vermutlich  von  der  Rebe  nicht  ge- 
bührend verständigten  (idelen  Freunde  herzu  und  be^nnen  ein  komlaeliee  SdMltea: 

Perfldl!  Barbarl!  Belul!  MostrI!  Tirannl  usw. 

H.  venueiu  Iho  sn  beniliigen,  das  Ehepaar  bittet  um  Pardon: 

Quelle  l'adlra 

Wir  Umm  nli  dallln. 

BbM  Mm  Selintt|iltabal(  stettt  den  IMeden  MUMieh  «itdtr  Iw^  Dm  fUM^  nit  mImb 

SMlIwrflAtenldlnge  („Mir  klingt  der  Mutter  Name  sQBer")  vorH'e^  nehmender  Melodik. 
JMBA  Wir  ItOnnM  aw  den  Anej^ungen  in  einem  IMefe  Mourts  an  seine  Frau  (Dreeden, 
IS.  Afili  17»)  «eBlgBtM  dii  adt  MohnlHlt  NlrtM^  dU  «!•  KMip^^ 
Jahre  Im  Moiartsehen  Hanse  sehen  geliuHg  war.  „Wenn  leb  dir  allee  en&hlen  wollte", 
plaudert  Mozart  in  jenem  Schreiben,  „was  Ich  mit  deinem  Portrit  anlange,  würdest  du 
wohl  oft  lachen.  Zum  Beispiel,  wenn  leb  es  herausnehme,  so  sege  ich:  „GriiB  dich  Gott, 
jn»iMU  pU  dlA  CMV  «HMMbk  KMlMMkr,  SflMlMHi.  W§M0Um,  Mkwk  nd 
Uroik.**  Um  M  !•  pnddMi  tta  BM. 
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m  MafllteB  4m  U»  m  Wtai  fHMkMB  UduMl  BMimahh»  babM  stob  famir 
dtoMbnnian  «iMi  gtniiMlttni  QniitoMi  (2  Bopniii^  Tnw,  BaS)  TotiiAiDdMi  and  imdM 

Jetxt  In  dflr  Wiener  HofUbllothek  aulbewahrt.  Als  Tooiliehter  Ist  Honet  angegeben. 
Da  jedoch  von  dieser  Arbeit  sonst  gar  nichts  weiter  bekannt  ist,  hat  sie  der  vofslohtlge 
Röchel  In  seinem  thematischen  Mozartkatalog  \inter  dfe  ,, Zweifelhaften  Werke"  einge- 
reiht, ohne  innere  Gründe  gegen  Moiarts  Autorschaft  ins  Treflen  führen  zu  können. 
Darum  sei  das  noch  ungedruckte,  allerliebste  Stück  in  der  Notonbeilage*)  hier  mit- 
ftMU»  und  mar  U¥k  «tuar  alten,  in  meinem  BesUi  boCIiidlUben  Kopie  Röebelk 

Vb  17W  «isddM  Im  Vtilac  A.  Btthme  m  Hantaig  fln  ,»TNiitt  für  M  ibv- 
•ÜDunMi**  (8  TenOia,  ein  BaB)  von  Monil  Die  TM«  wMtriioleo  Immerfort  die  He- 
lodle  einer  sohmaehtonden  Soronad«  i,JUtlbm  Hldflliai,  hör  mir  tu**);  nadi  dar  onten 
Strophe  meldet  sich  Im  Fenstw  des  Vaters  BaB  und  schilt  heftig  auf  die  unentwegten 
Ständchenbrlnger  ein.  Die  Musik  gemahnt  an  die  dramatisehen  Flnall  Moaarts.  Wie 
der  Vater  nach  den  ersten  kurzen  Ausrufen  des  Unmats  immer  mehr  In  Arger  und  Auf- 
regung gerftt,  bis  sieh  seine  höchste  Empörung  in  unaufhaltsamen  Sechzehnteln  ergießt, 
das  ist  nicht  nur  Überaus  ulkig,  sondern  auch  psyehologlseh  ganz  famos  entwiekelt  An 
Hrntt  KnOa  orkaiiBt  buui  dn  hSmm  dar  Oper,  und  «a  «prUhC  kala  iBMiar  Orand  daMr» 
an  d«  ÜbarUeferang  n  smiMn,  «aWha  diese  Komposition  «nt  das  hostlmmteste  Hocart 
luwaiiC 

Jahn  führt  unter  den  untersehobonon  Werken  noch  eine  dretetimmlge  ,3ehu]- 
melstetmesse"  an,  welche  auch  Haydn  zuschrieben  wird,  aber  nach  Cari^nl  von  dem 
Augustlnermonch  Aumann  in  St.  Florian  herrühren  solL  Sie  ist  noch  nicht  veröffent- 
licht und  nur  tn  Abschriften  verbreitet  H&tten  die  Mcnartforscher  das  Werk  selbst  in 
der  Hand  geliabt,  so  hätten  sie  es  gleich  als  eine  Travestie  des  eben  erörterten  Mozart- 
aahan  BtlndahantMMtli  arimum  mllnan.  Dia  Mnalkan  attnunan  Rata  fttr  Mola  ttai^ 
ain,  nnr  ain  andarar  Hart  steht  danurtar,  und  «nah  diadiana  irt  aina  andara,  ZmlCliar- 
knüMn  aingan  M  ainar  Mirlite  Hmm  daa  KfOt,  dar  Sahalmalrtar  (Bad)  miTatt  ala 
Wtgm  begangener  Fehler,  hilft  ihnen  hinein,  souffliert  Ihnen  den  lateinlsehen  Text  nsw« 
Die  ursprüngliche  Fassung  kann  diese  unmöglich  sein:  denn  In  der  andern,  weltlichen, 
fügt  sich  die  Musik  viel  besser  und  natürlicher  dem  Texte.  Vielleicht  will  die  Überliefe- 
rung In  Aumann  nur  denjenigen  festhalten,  der  den  musikaUsehea  SefonadoMchat»  ins 
kirdüiche  Miüeu  verpiianzte. 

Jawa  itlndJianlaiialt  kat  übrigens  naali  ain  fflaWanatttifc,  daa  gi«i«^i>B>  nntir 
Hanita  Maman  na^ilii  Dia  Sttnntian  tot  gau  Umlleh.  Zwal  TtonOia  ali«an  m  dan 
Ftastam  dar  flohOBSB  Unanf  („üldeheii,  leh  komm  mit  dar  ZIthar**),  dar  Atta  aber  kahrt 
diesmal  betrunkMi  ans  dam  Wirtshaus  heim,  zankt  mit  setaier  Ulm  dl&MBdan  Frau  und 
Bdaeht  aiina  grobe  Stlmma  mit  dam  fMMan  Wlaner  Gasaenhaner  vom  Liaban  Angnstia 
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in  das  sanfte  LlebesUed  .  .  .  Das  Ist  recht  lustig  mit  breitem  Österreicher-Humor  durch- 
geführt, lelgt  aber  doch  nicht  Jene  dramatische  Meisterschaft  wie  sein  Prototyp.  Ich 
möchte  es  folglich  um  so  eher  als  eine  Nachbildung  von  fremder  Hand  bexelehnen,' ab 
sich  Ausgaben  dieser  Burleske  aus  dem  18.  Jahrhondert  noeh  nicht  haben  nachweisen 
lassen. 

Nicht  vergessen  sei  schlieBUoh  eine  Anzahl  von  komischen  Kanons,  die  auch 
dem  geselligen  Vergnügen  Mozarts  dienen  sollten.  An  einem  einiigen  Tage  (2.  Sept.  1788) 
hat  er  deren  nicht  weniger  als  vier  lu  Papier  gebracht.  Offenbar  gab  es  damals  eine 
Udele  Gesellsehaft  Die  Texte  sind  stellenweise  von  einer  kaum  eu  überbietenden  Unan- 
ständigkeit und  als  Zeugnisse  ftir  den  Ton,  der  in  einem  Wiener  Bürgerhause  am  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  möglich  war,  kulturhistorisch  Interessant.  Auch  hier  liebt  Moxart 
die  Fiktion,  wenn  nicht  eines  dramatischen  Vorgangs,  so  doch  eines  Dialogs,  s.  B.: 

Greehtelt's  eng,*)  greehtelt's  eng,  wir  gehn  In  Prater.  In  Prater?  iatxt  laß  nach, 
I  laß  ml  nit  stimma.  Ei  bellelb.  Ei  ja  wohL  Mi  bringst  nit  aoBL  Was  i^useht  der? 
Iatxt  halt 's  Maul!  I  gib  dir  a  Tetschen.**) 

Und  ein  anderer  dieser  Kanons  wird  von  der  Tradition  geradexu  als  „Moxart  und 
sein  Diener"  betitelt 

0  du  eselhatter  Martin, 

0  du  martinischer  Esel, 

Du  bist  so  faul 

Als  wie  ein  Gaul, 

Der  weder  Kopf  noch  Haxen  hat. 

Ans  dem  Weiteren,  das  sich  Übrigens  der  Wiedergabe  entzieht,  geht  noch  hervor,  dafi 
•B  sieh  hier  um  die  Weckung  eines  Langschl&fers  handelt 

Der  Versuch,  die  Kanons  durch  Unterlegung  deeenter  Texte  für  die  deutsche  Haus- 
Biuslk  EU  retten,  muBte  leider  scheltern,  da  sie  insofern  auch  „Gesamtkunstwerke"  sind, 
als  Wort  und  Ton  aufs  engste  zusammenhängen.  Aber  die  andern  lustigen  Singensembles 
verdienten  es,  gekannt  und  mit  kleinen  MUderungen  des  Textes  zur  Unterhaltung  daheim 
gesungen  zu  werden.  Denn  selbst  aus  dem  AUzumenschllchen  darin  können  wir  noeh 
linmer  das  „heilige  Lachen"  eines  wahrhaft  göttlichen  Genius  hören. 


*|  W»i'i  «iMk  rMkl  teL 
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RBUB  RBVÜI. 


{Rundschau. 


Finanzpolitische  Rundschau. 

Vn  Pluto. 

Dl*  BrhflliiinK  de«  Ralelislnok-DUkootM  »et 
im  noeh  al«  «rtebton  Sati  von  7'  Pro?,  wird 
RotatCdMünod«  kaum  «nobrcokMi,  d*  <u«m 
WtHtuimM,  gwura  «I*  4f«  M  itr  Battk  vw 

Biigland,  nlAht  dl«  heimischen,  sondarn  uu  tS» 
amsriksnlselien  Zustände  tlliistrlert.  Auf«tnbl!el[- 
Heh,  wo  ?0D  Mew^York  aus  mit  gleil£eo  Uioden 
oMh  «mm  gillM  nhmiti  «M,  ImImi 
dl«  l«It«nden  NotontMtnken  BuropM  als  vor- 
n«hm«t«  Aulgsb«  d«a  Sehati  Ibm  Witarunc 
«imudmi,  «0  dafi  dar  Diskonto  statt  etnar  GaU- 


IfatOrXch  wird  unser  Kredltw»90D  hlomiltar  «In« 
UtlaBf  Mdao.  ab«r  gvwlfi  moht  aUn  la^ 


w«rd«ii,  am  Haod«!  und  G«w«rlw 

ton  einem  so  starken  Drucke  w1f>der  tu  befreien. 
Man  toUt«  olebt  glaubco,  dafi  troU  d«c  stark«a 


dl«  dcotMhe  Industrie  fast  noch  tlir«  alt«  HAb« 

«InhaHerj  könnte.  Und  dennoch  fst  die?  der  Fall, 
«1«  ein  einziger  Umstand  erweist,  daß  namllcb 


Winnen  »uch  die  BemQhungen  mancher  Rtieinl- 
seben  Hontaocröfien,  unsare  Konjunktur  bereits 
als  sinkaBd  hUuostallon,  «In«  elnnktoilMaeli« 


•tnmal  so  weit  komjnt  wenn  die  btsherlgen  .Aaf- 
toig«  CD  End«  gtgangan  sind  und  d«u«  datur  nlcbt 
■lalOTllMl  |M  «•  alir  «tohUge  In- 
M  ons,  iraUte  anall  q>it«r  fttr  «In« 
r«  starke  Belebung  unserer  Hßttenbetriebe 
seksn  Im  etgamB  Intar«u«  tätig  sein  mOssen. 


folelian  Provlnian,  wflrd«  dahar  Kohlen-  und 

Eisenaktien  wohl  kaufen,  resp.  hlniukaufen,  wenn 
es  Geld  batte.   Nun  kann  man  iwar,  trotz  all  der 


Auftrige  haben  doch  durch  die  Hände  der 
misslonsbankon  su  gehen,  die  nicht  einm^  n  dia 
gegen wirttgea  tama  SaAedin^uogea  «Im 

wie  hüfrelch  entg'efen  kommen.  Jedenfaüs  Ist  es 
aueb  aus  eoilalpoUtlseben  Gründen  erlreuUcb,  ta 
iaB  dar  Draak,  im  nf  mmar 
Hegt,  —  und  dies  nicht  nun  wenlgstMi 
wefen  der  Handels-FalUmen!«  einen  Druck 
aul  unserer  indostrte  alles  eher  als  gleichseitig 

seit  mehreren  Monaten  sogar  In  unaerer  Hoeh- 
llBaBa  Inlga  Vocamatnnfaa  forgawattat  habaa. 


Gute    Beobachter    wollen    nouerdln.£^5  beim 
dantaebeo  PabUkum  eine  B«voniigang  d«r 
iMm  CMirata  gaganOtar  tut 
arbttekao,  uaA  arar  fcilmwegs  nur  wegen  4m 

billigeren  Kotsm,  sondern  auch  aus  einem  größeren 
poUtlsebAO  Vertrauen  xu  dem  ungarischen  Staate. 


babao  die  Chlelthanler  kein  Reeht,  Qber  die  un- 
begrenzten Möglichkeiten  Innerhalb  der  Verwalturf 
Xranslelthaoleas  zu  spotten,  solange  In  Ihre  elgenee 

Die  Jüngste  derartlE;e  AufhellunK  betrifft  eine  Ver- 
handlung beim  Oberlandesgerksht  In  Wien,  die 
atnaa  dar  miImi  Htetan-Untamahman  das  Laadas 

mehr  ab  markwflrdl^en  Situation  findet  Bei 
dam  KaotraMbaktor  Ke«traa«k  von  dar  Pragar 
BaaalBiiiBMa  (DMianda  tt«/a  Piom 
ca.  2700  Kronen)  war  vor  lingaram  «In 

kominlsslonshlndlar"  erschienen,  dessen  Aner- 
bieten jedoeb  nicht  TOn  Fleiseb,  sondern  von  Eises 


die  bosntseh-hersegowlnlsobe  Landesregtarang  ihrea 

Besiti  an  Aktien  der  VBr»s«r  El5enlndustrl«  M 
verkaulen.  und  er  sei  In  der  Lage,  dureh  seine  Be- 
M  4m 
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4n  bosnischen  LAndeartglemng  •ln«n  Kaufprtb 
von  nni  dr«l  liUlllon«D  Kronsn  »n  bieten  und  w«lt«r« 
Tier  (I)  HtUlonan  Krontn  Ihm,  dem  VennltUer, 
all  ProTliion  lofort  nach  Obornahm*  der  Aktien 
aomhleo.  Wir  (olKen  hier  nicht  etwa  tr^end 
e4n«m  kapttaUeindUchen  Hetiblatt,  sondern  dem 
vornehmsten  und  gewlB  kapitalsmilden  Organe 
der  Monarehle,  aoj  dessen  Berichte  zu  entnehmen 
Ist,  dafi  nach  mehrfachen  Unterhandlangen  ein 
Gesehiltamann  «rsten  Rangas,  eben  Jener  Zmtral- 
dlrektor,  dem  Fletsehkommlsslonsh&ndler  den  von 
diesem  gewOnschten  Provlslonsbrlef  ausstellte, 
der  dann  bei  einem  Präger  Notar  hinterlegt  wurde. 
Der  Tragödie  foU  EhrUehkalt  und  Dnbetangenhatt 
folgt  Jetct  das  Satynpiol,  Indem  dl«  bosnisch«  R»- 
glerung  mit  d«r  Pragar  EiMnlndustrle  direkt, 
vleUoleht  auch  Indirekt,  gar  nicht  abgeschlossen 
hat,  wihrend  dl«  GUuMger  de«  V«rmlttl«rs  auf 
die  Vtormllllonen-Provislon  Besehlag  gelegt  haben. 
Wer  welB,  ob  Herr  Kestranek,  wlren  et  nur  40  000 
Kronen,  diese  listige  Sache  nicht  lieber  der  Öffent- 
lichkeit enttogen  bitte.  Aber  b«l  vier  Millionen 
h6rt  aueh  «ine  ioleh«  MontangrOB«  anl,  das  In- 
kognito tu  bowahren.  Es  muBta  eine  Feststellung»- 
klage  eingereicht  werden,  wonach  Jene  Transaktion 
nnertOllt  geblieben  sei,  und  dieser  Klage  verdankt 
Österreich  die  dort  trlelleleht  nicht  einmal  Ober- 
raaebtod«  EnthUlong.  Man  denk«!  Bin  Hann 
von  dl«s«r  StaUong  war  damit  «Inverstanden, 
Minem  Staate  ein  Objekt  für  nur  drei  Millionen 
abzukaufen,  dessen  ProvtslonsgtbQhr  allein  noch 
vier  HlUloaen  für  ihn  wert  war.  Welche  «x- 
sasslvtn  Gtwinn«  mQsa«n  da  ausgsrachnet,  ab«r 
der  Regierung  verschwiegen  worden  sein.  Hit 
Salbstkostan  für  teure  bergminnlsche  Unter- 
siKhnng«n  kann  doch  «In  F1«ls«hkommlsslons- 
hindl«r  sieh  unmfigUeh  ausreden,  and  faDs 
4«rs«lb«  H«rr  «twa  von  t«iir«a  S«ktlon»-Cbets 
gesprochen  hitt«,  so  dürft«  Ihm  dies  d«r 
Z«ntraIdlr«ktor  so  einlach  gar  nicht  glauben. 
G«s«tit  aber,  der  Streich  wtre  gelangen,  in 
«•Ieh«n  ZUf«m  wOrd«  dann  dl«  Präger  G«s«Uschatt 
Ihren  Aktlonlren  die  neue  Erwerbung  mltg«t«Ut 
haben?  - —  Mit  den  na«h  Bosnien  wirklich  geiahlten 
dr«l  Hillionen  konnte  sieh  der  betreffende  Passus 
at«ht  anders  denn  als  «ine  BllanzverschMerung 
dantoD«n,  and  dl««  doppoH,  w«ll  doch  dl«  w«lt«r«a. 


na«h  einer  anderen  Seit«  abgeschwenkten,  vitr 
Millionen  »Ine  falsch«  Buchung  dann  erfordert  hittan. 
Ind««««n  «in«  noch  irger«  V«rwiming  wUrd«  dl« 
wahr«  Angab«  mit  sl«b«n  Hl]llon«n  an(«r1«ht«t 
habao,  w«U  doch  das  dortig«  Relehsflaansmlnl- 
sterlnm  Innerhalb  «Intr  parlam«ntariseh«n  Kon- 
troll« st«ht,  und  man  sicher  In  der  ersten  besten 
Sitzung  nach  d«m  Verbleib  jener  vier  MUllanen 
gefragt  hitt«,  w«Ieh«  d«r  0«schittsb«rlcht  d«r 
V«rkia(«rin  m«lir  antlQlirt  All  dlsM  Pür  and 
Wider  wird  sich  einer  der  Kew1«gtest«n  Praktiker 
unter  den  Direktoren  des  Landes  notwendig  vorhar 
Qb«rlegt  haben;  nnr  dürft«  aaeh  dl«  öffentlich« 
Halnung,  nnd  sogar  b«l  uns,  an  teln«ir  aufr1ehtig«n 
HltteUung  darüber  lnt«r««sl«rt  s«ln.  Denn  b«- 
kanntlleh  hat  unter  den  großen  Bergwerks-Ci«s«ll- 
schaften  beider  Linder  ein  Austausch  stattgefunden, 
derart,  daB  die  Österreicher  b«l  ans,  und  dl«  D«utseb«n 
wl«d«nun  In  Österreich  In  Aofslchtsratstalton  «In- 
gcrückt  sind. 


In  d«r  Glinbigersosammenkunft  der  Firma 
HaU«r,  Söhle  In  Hamburg  hat  dl«  Reichsbank 
wegen  Ihrer  «Igenen  Forderungen  nicht  gering« 
Schwierigkeiten  gemacht.  Keiner  der  Anwesenden 
kam  aber  auf  dl«  Id««,  d«m  V«rtr«t«r  diasar  Bank 
■•tawn  W«(  mit  dar  Prag«  abcaschn«ld«n,  w«shalb 
«In  solcher  Zasammanbmeh  aInas  In  sieh  schon 
lange  morschen  Hauses  selbst  den  maßgebendsten 
BankkreUen  Qberrasehend  kommen  konnte.  Di« 
Dlskontl«rungstitigk«lt  uns«r«s  lelt«Dd«n  Notan- 
Institats  hat  nicht  nur  d«n  Zw««k,  Handal  and 
G«werbe  mit  Geld  ra  v«rs«h«n,  sondsm  auch  da- 
durch «In«  solche  Obersicht  des  Marktes  lu  g*- 
wlnn«n,  daB  ungünstig«  Entwicklungen  noch  rar 
rvohten  Zelt  aufzuhalten  wiren.  In  Wahrbalt 
Ist  I«do«h  dl«  R«iebahank  schon  In  «Iner  ganian 
Reib«  von  Pill«n  durch  schwer«  Zahlongsein- 
stelluiig«n  g«nau  so  Qberrascht  word«n,  wie  dar 
l«tzt«  kMn«  Kaufmann.  Es  s«l  hl«r  an  dl«  Leipziger 
Bank  erinnert,  deren  C«sehiftsgang  dar  6II«nt- 
liehen  KrlUk  damals  schon  lange  untarworfea 
war.  Femer  wurde  erst  vor  kurzem  In  dem 
Stldtehen  Kreuznach  dl«  BankOrma  Gebrfldar 
Sahler  mit  vielen  Hllllonen  bankerott,  und  dl« 
Reilehsbank  hatt«  für  »banfalls  m«hr«r«  HllUon«n 
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VIVI  BIfOK. 


WMlMltoiteiins*n.    Nun  koamt  «la  Uiiu«    CJteBvartnMlMr  uQg«ahHe  milloaoii  (•kostot 


abwaof  nblnielM  AkMpto  M  (MkAiiarar  Donb-  ttg«  varborgMi,  das 
sieht  OBd  etwas  m«hr  Skapdi  Mban  auffalkn 

OfttUBStttllto   IB  üuw 


A  mm  Dleht  genug  vecv 

gero^rt  werden  kann.  Es  sind  dies  die  Trosts, 
irelebe  dla  Union,  man  kaoo  ruhig  sagen,  dorab- 


groBe  Sonunen  Hegen  haben,  wie  die  Ralehsbank 

eeltat,  wird  Ja  »In«  Zentralisierung  des  Diskont- 
marktet  redit  erscbwert  Dies  Madert  abw  kelne»- 


ee  nun  Etaenbahnea,  Petrolemn 

oder  Kupfer,  «In«  unbedlrft  b«trOp;erlsoh«  Geld- 
krlsls  sohUeäUctb  verursaebt  bAbeo.    Es  Ist  zwar 


eine  wlrlssame  Kontrolle  Ober  das  deuUche  Aktept- 
weeen  hergestellt  werden  könnte.  Vielleicht  müßte 
flt  Biiebibank  In  ttaaer  Betlebang  mit  unsMen 


elnheltHrho  Handhabung;  wirksam  werden 
kdmila.  Wenn  die  Bank  tm  BngUnd  den  Pilvat- 
1W  urtir  te  «fIMI«  RH 
fa  mögUehat  sebnell  OtrM 
ZInstuB,  aber  nicht,  um  Wechselgeschäfte  tn 
machen,  sondern  In  cnter  Unle^  um  den  Merkt 
aWU  «»  Ihiw  nnd  fWI«  fa  taMD.  VM  Im 
allgemeinen  hat  die  Batik  von  England  einen  weit 
sieherensn  Überblick  über  die  Diskonten  Ihres 
Landes,  als  das  bl&her  bei  OOS  der  Fall  ist  HOgUeliar- 

bank  auch  die  demllch  persSnllohe  Leitung  der 
Elnzeldlrektoreo  bei.  die  in  allen  Städten  das 
QoMbift  ab  Ibra  ante  Aolgabe  ansehen,  wkhrend 


}en!^?n  Auf^absn  Immor  wlwler  vorg'ahalten 
werden  sollten,  welche  die  Relohsbank  gegen  lUe 
ADgemeliMt  hat 


und  deren  Organe  dieses  Trustunwesen  drüben 
von  dem  jetzigen  Dgbaole  fem  gehalten  wlaaoa 
wollen,  aber  xwlaehen  den  Zellen  bindoreh  lleet 


welche  Ihre  Tyrannei  erst  begonnen  haben,  von 
nun  an  seilen«  der  preuflltabMi  BabAcden  sctairfar 


aaC  4laaa  Qotahnn  auoh  bat 
ODS  bingewfeoeB  werden.  Bei  Ihnen  handelt  es 
ateb  nleltt  nw  am  dla  bakaonte  Unterdr&ekuag 


drohenderem  MaBe  an  die  Zosammenballai^  ua- 

ffehenrer  Geldmittel,  die  mit  dem  Aktienmarkte 
so  lange  Fangball  ^eieo,  bis  es  wie  In  New  York 


nicht  wahr,  daß  das  Vorhandens^n  einer  staat- 
lichen oder  halbstaatlichen  Zentralnotenbank  jene 
Krisls  verhindert  baban  würde.  Unter  der  ameri- 


schlleCllchon  Valk«;w11Ien,  aber  sonst  krlner  an- 
deren Macht  tilgt,  waren  dann  die  Wechsel  einer 
Baak  Hut 


Gewlne  stattsdsche  Kreise,  die  sich  erst  vor 
mit  Ihnr  BaaMlirtlguag  dar  •taorm 
b^eo  Kupferpralae  eine  lo  unsterbUobe  Blamage 

erworl»n  haben,  sind  Jetrt  schon  wieder  mit  andern 
ebenso  vOUlg  werUosen  Darlegungen  bei  der  Hand. 


Leser  die  Unaebeii  der  amerlkanlaehMi  KrMs  mit 

gründlichster  Unwissenheit,  aber  unter  trockener 
Aufaibliing  von  Warenpretsen  aus  den  verschie- 


Übcrspekulathn  bewiesen  sehen.  An  sich  wären 
diese  Dummheiten  weniger  getihrUch  als  die  da- 
se  Begründung  der  KupferbaoaM,  die  anaare 


Vor 

ohne  Widerspruch  durch  die  Press«.  nSmllsh 
das  Kohlensyndikat  In  Eistn  M.  200  000  —  nicht 
etwa  für  einen  Arbeltarfooda  —  sondern:  man 
kOnl  m  «•  WMamdmMow  *r  taf  M 
Altena  gespendet  habe.  Wenigstens  hier  wH 
dieser  Pall  nicht  sang-  und  klanglos  begraben 
werden.   Unser  Kohlensyndlkat,  ursprüngUeh  und 


unseres  größten  Arbeltsmarktes,  wurde  seiner- 
seit  mit  einem  Aktlenkapital  von  M.  800008 
gegrflniati 


Digitized  by  Google 


f  t  te  Stotirtm  Iwnidu««  «an 
t«*ok  der  GMcllsehan  mit  dem  An- 
m  Kohl«  na  Kaki.  Aoftanltn«  vm  Mkb 


bH  i«B  Vertrieb«  ]«n«r  Piodvkta 
lUngM.    Wled«r«utr1chtun«wi  von  BorgM 
ako,  wl«  enlohtttali.  In  Unm  SUtui«n  nicht  vor- 


Aafi  Au  Irn-  Art. 


dgen  gsfUIlK  za  Min  hat  dsh  irihit  MUt 
atoo  di»  Ansieht  vorbcmcbend  gt/metita  tufai, 
daB  )eM  Bug  bat  AMhu  dto  pnktlMhst«  Loluliui 


Ueht  Ausgtb«  iolchw  Art  nichts  elniuwenden. 
AadMBlnUi  aiwr  mOBt«  Spend«  als  ein  gwM 
Ar  <le  Verwendnnc  von  OaiaU- 


Gnppwtatg.  n* 
Bmr  HodmaUiakom 

dank«  Ich  tut  du  VerWDdltohsto  tftr  di«  Mitteilung 
Ihne  ithattnMMD  Ahhudlmir  Bber  dl«  SUdta- 

Bhw  20  Jlhilg«  BrfahmiiK  iplMt  riah  i»  mm 
Oker  d«n  Wart  d«r  doreli  fana«  Gaaati  «IncalOhriaB 

Mmüdpalnriassung  und  Im  ganten  auf  eine  günstig« 


ErfahroBcao  maelwn  »bar  anoh 


tacsrarhaitdlagan  anfhaMM  mtf 
rtingMi.  sowohl  daa  Baytalk  ah  J« 

F«hl«rh«nMU    DIaM  ErtahningHl, 


Vorteil« 
prtUand, 


anderes  sollt«  man  benutzen:  dl« 
R  •  i  e  h  s  s  t  a  d  t  e  und  dl«  0«8ehlehta  danr  BO- 
dmtc.    Sl«  g«aoss«n  k«ln«  nnbodlnct«  Praibelt, 

lieh  anter  Aul- 


Iriabt  einmal  Liebesdienste  suBerhalb  Ihres  R»h- 
MH  n  bttMs«n,  und  di«  sehr  retoheo  Aafsichti- 
iMt  vi  IMtaktona  Janaa  STOdUiatea 


ato  aaH.moOO  «wiw 

aus  der  GesellschaftskasM  gewfchrt  hlttan.  Wenn 
wir  dahin  luMninaDt  daB  nniere  groBen  und  ab«f- 

nehman  n  alia  ib1|Mmb 
wMtlan,  aa  «M  daiyt  nMt 

fWitoren  allmlhlleh  ein«  lehrankenlos«  Maehl 
m  dOitta  aneh  aeUlaBUah  in 


Zwd  Briefe  des  Freiherrn 
vom  Stein. 


Relchs-Hotralaa.  leh  fand  mieh  daher  varanlaM, 
Btleh  nihai  mit  d«r  Vartaatung  dar  no«h  Jätet  ba- 
lUhlBllin  INftn  Stidta  bokannt  ni  machen  nnd 
hier  faad  Iah  dU  ImWa  mA_UMMg^»Um 
das  BOrgairaiM^*irI«Bll^V**lllBli"i"li*" 
Magistrat  nnd  BIktgaraehaft,  Ihr«  besonderen  Be- 
tagniiaa  and  BtaftaUaiicaa,  am  dl«  iwlsoh«n  beiden 
«■MAaadw  ünaliil^altao  ra  baialtigan.  Dia 
Hamhargar  Varfasta«»  llah 
lOOlihilgem  KampC»  «BtaHiaM^  haMrt  pifc 
Vorzttg«;  sl«  ward  dah«r  18U  unbedingt  und  eln- 
■dminlg  *M  dar  Bliiiaiaehaft  wieder  angenommen . . 

Hl  §ff  aa  alMB  llMwil  Slaatibeamteo  rom 
9.  Danmhar  rorlgan  Jahraa 
tpraeh  Ich  malna  Heynong  ans  fliar  dia  I 
Baahte  d«s  Hagistrats  und  der  Stadtrarordnaten 
Im  AjMtalt  tut  ADifieiehaac  dar  nntar 


Als  Nachklang  tur  Gedani((«l«r  Nr  da 
vom  Stein  (eilt  ans  Harr  Dr.  Adolf  Kohnt 

K«ol|- 


Mi  arlanba  mir,  midi  daraof  ta 

na  Fraunda  dar  abatraktao  MulplaB 


sohrift  frenndlleh  gewlhrt  hat,  folgende 
^tmtlm  Brl*'*      ^herro  vom  Stala  mit,  dia 
daa  Harra  Eil 


f«Mfh  aiwte,  S.  IUI  ITS«  M  rr«- 
lai  (Mt.  aa.  J«al  IMe  n  I>*r1i.  4u  btkknnl*  Kll- 
4gf  Haaeealwunmlung.  d»   Conv.r.u,   d.r   hOQ  QT^iS 

fk  Um  »atuuD  iun4"  «iiiMi  «»4  u»  «aia 
tm  „IMeeehraniMe"  pk. 
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KSUB  RBVUE. 


poUtisehaa  Maiwhlndnbaows,  erlnnaro,  d«r,  ein 
pnktfaelMr  Soldat,  «Iii  Ont  zur  AMOttoraag  und 


iuB  der  Staat  nfcht  ein  Apyre^at  von 
Flgur«ii  Ist,  Mndwn  ein  Ventn 


In  Batndit  komm«,  dar  Natt«iiilahankt«r  8«l«  iii 

für  Mensehen,  so  m!t  denen  quaüt^s  ^mlnement 
fran^Alsw  begabt  üüi,  wadw  EloricbtangMi  «r- 
lortflrt  «wi«.  alt  tat  VW  DMtNfeik  III  fMoadiii 

Vmtand,  B«Mim6iüiilt,  RMhtBAMI^  FrAmmlg- 

kelt  b«5ltr«n,  freyHch  mit  Helgung  I 
und  zur  Fhlllstarey  vatmUI 

leh 
wOrfen 

PlUtODg. 

Mit  au&g«xeloIuiet«r  Hoebaobtuiig  verharre  tob 


erfebenster 
H.  K.  Fr.  vom  Stein. 
An  Harra  Frl«drieh  ?on  Raamar*),  HltgUMI 


tun, 

Kit  großer  Teilnahme  erfahre  Ich,  meine  rww 
ehrteste  Froundln,  daß  Ihr  Herr  Gemahl  lum  Ge- 
aandten  aacb  Neapel  aniaaot  lat.  Warden  Sie  mit 
Dntii  HitaaiwaiiliiB  TVaitan  Oa  Uhr  lar  fpfaa 

mit  denen  des  Parthenoplschen  Meeres  vertauschen, 

werden  Sie  sich  von  uns  Nordländern  tr«nnen?  Ich 
besorge  es,  daß  die  Reize  des  Landes,  wo  die  Orangen 


Ich  werde  diesen  Winter  vermutlich  nicht  nach 
B«rlln  kommen,  da  manebarlei  Hindernisse,  auch 
farmtndartai  Blnkoniman  dnrob  Abgaben  an  meine 


überdies  erwartet  uns  Ende  1898  der  Landtag  und 
dann  eine  dringende  Veranlaeaung  inr  B«rUn«r 


Heine  Binsamkatt 
maneharlal  VarwaltangigaMhift«.  die  sich  wef«n 
vlattadMr  VafiadaraBfan  Im  Innern  dee  Lande« 


Wunu  and  imL  14.  lunl  1878,  dtr  UMaqdW  UtfVor1k«r, 
■.  a.  VMtUMT  i»f  i^itMhlehi«  d«r  Hoh«iifUiiI«D"  aal  ier 
Mit       Ude  4»  ü.Jahrhaadirti.*' 


vervteUilttgen,  dureb  einig«  etfndbelM  Oeanhltta^ 
doreh  BanitfMn  dar  mitgebraehtoo  Badiar,  donh 


Tn  meinem  Alter  verengert  sich  tigticfa  der 
Kialai»  bis»  er  loletA  gam  varaehwindet.  GMm 
«fftnUBadit:  ..Dn  Jongao  Baunr  Iii  <lt  Wall» 
du  nnair  iit  dl«  Welt  d«r  Alt«i." 

leb  empfehle  Ihm  Aufmerksamkeit  Botto« 
HHlitoin  de  l'Italie  depuU  180»— 1814".  DU  Tat- 
■uhn.  iMillg  ailkiMt,  In  ümoi  brinanliB  «u 

und  Styl  vorgslragan.  8«otta  „Ossehlebt«  Napoleons" 
bt  »oll  läeherllcher,  ffrober  Irrttlmer,  der  Stil 
iOhl|pp«nd  und  langwellig  —  hier  und  da  zeigt  stcb 


praktischen  Werten  genihrte  Menschenverstand  des 
Engländers.  Hat  Sie  die  Schlacht  von  Navartn 
nicht  getrout?   Nun  darf  man  an  die  Belrelang 


Oamanan  wieder  nach  Asien  beworfen  und  unser 
Europa  von  dl«a«r  tremdartlgon  Nation  bolrelt 

mt-  Ml  faqallk  iafl  mtai  Bflit  «B  Iba  Dmm 

Um  Corps  dlplomatlqne  gerichtet  Ist. 

Von  m^«a  TA«bt«m  sage  leh  Dum  nlebt^ 
iftrfiwiuHMte  nttltaMolii  VartMoigiMMa. 

loh  vanulun«  dl«  Verbindung  des  Oraf«n  Frlts 
von  BrOhl  mit  dar  Jongen  Gräfin  G.  und  fron«  mleh 
sohr  darüber,  daß  dl«t«  Verblödung  zur  ZutrMan- 


leb  Utt«,  dl«a«o  m«ln«  s«hr  tobhalt«  TaUnateit 

lOrtdanemde  Verehroag  sa  imMMni. 
£hrIurchtsvoli, 

GaUlii  Wm, 
nr  ontarttnlgster 

H.  K.  Fr.  V.  Stein. 

An  dl«  Frau  GraOn  von  Vofi,  gabb  PriuMn 


Politische  Glossen. 

Von  Eduärd  Goldbeck. 

Bai  dem  Diner  Im  ElysC;«  h&i  PrAddaot  FaUdtM 
n  Ktalg  Alfons  gesagt:  „SpaalM  in4 


Svmsatlon  vereint"  Die  w^swt«  SIbyll«  ktanto 
nielit  «nMtsoln,  daS  das  BonbardMaant  tob 


üiyitizeü  by  Google 


Randiehan. 
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CaubUnem  (wseliit  wir,  ab«r  Jeder  Conetorf«  In 
Paris  f«nUad  d«ii  l>risld«Dt«ii.  Nichts  erlarnt 
lieh  10  Meht,  wie  die  offlzleUe  HeueheM. 


Ob  Roosevelt  ein  Ctoero  oder  ein  Katlllna 
sei,  diese  Vngt  wird  In  den  VerelnlKtan  Stuten 
anermOdlleh  erörtert  Sebon  die  rracesteUiinf  Ist 
In  Ihrem  naiven  Relnllehkeltsbedürttüs  verfehlt 
Roosevelt  Ist  ein  croBer  MaMenftlhrer,  und  ein 
solcher  Ist  nur  als  Miscbun^  eleeronlseher  nnd 
kallllnariMher  Elenienle  mficUeh. 


Die  BnxULnder  nennen  Ednard  den  Siebenten 
neuerdings  den  „PrIedenskAnlf".  MAchte  er  nur 
In  so  löbtleben  BeetrebunKen  nieht  allxu  weit 
ceheo!  Qul  vent  talre  l'an^  talt  la  btte,  ugt 
PaieaL 


„Das  Büchlein  von  Goethe." 

Von  Hans  Landsberg. 

In  der  BlbUothek  Varaha^en  (BerUn)  beHndel 
sieh  ein  sehr  seltenes  und  merkwQrdlfes  Buch, 
das  die  vorstehende  Oberschrift  tr<ct  und  ab  „her- 
»usgeceben  von  Mehreren,  Penlg  1832,"  beielehnet 
wird.    Das  Baeh  Ist  unmittelbar  nach  Goethes 
Tode  erschienen  und  scheint  aus  dem  Kreis«  einer 
ziemlich  gehisslfen  Goethe-KrItIk  lu  stammen. 
Die  diversen  Kapitel  werden  durch  eine  Kantone 
eingeleitet.  In  der  Ober  Goethes  man^lnden  pa- 
triotischen Sinn  abfilUg  beurteilt  wird: 
„Denn  er  hat  nimmer  für  sein  Volk  (•'(Uilt  .  .  . 
Und  wehmutsvoll  wird  einst  der  Deutsche  klafeo: 
Er.  den  das  GlQek  so  wunderbar  begabt. 
Den  selber  wir  snm  Thron  des  Ruhmes  traten. 
Er  hat  tOr  unser  Volk  kein  Hers  gehabt" 

Die  ersten  Kapitel,  dl«  von  seiner  Kleidung  niid 
von  dem  Urbild  Mines  Gretehen  handeln,  können 
wir  mit  Stillschweigen  übergehen.  Einiges  Inter- 
Msanl«  Matarlal  wird  vielmehr  erst  bei  dem  Thema 
Christiane  Vnlplus  beigebracht  Wenn  man  be- 
denkt, daB  gerade  die  JOngste  Go«th»-Forschnng, 
vor  allem  Bielsehowsky  In  seiner  b«kannt«n  Go«tbe- 


biographle,  lu  einem  sehr  ungerechten  Urteil  über 
Goethes  LebensgeUhrtln  gelangt,  —  In  allerletiter 
Zelt  macht  sich  eine  Reaktion  gegen  dieses  Urteil  be- 
merkbar—  so  Ist  gerade  ,,DasBDehleln  vonGo«the" 
mit  seiner  gewIB  nicht  fOr  den  Dichter  ein- 
tretenden Haltung  tOr  eine  garecht«  AuMauung 
von  Chrlstlanes  Weeen  bemerkenswert  Die  Ge- 
rücht« Ob«r  Ihre  Trunksucht  und  flb«r  ihr  tndeeentes 
Wes«a,  die  von  einer  Ihr  feindlichen  weimarischen 
GesellschsftscUqu«,  tu  der  Frau  von  Stein,  SchUlers 
Gattin  und  Bettina  von  Arnim  gehörten,  genlhrt 
wurden,  lind  schlechthin  Ins  Reich  der  Fabel  lu 
verweison.  Ebenso  Ist  Wielands  mehrfach  dtierte« 
Wort  Ober  August  von  Goethe:  „Er  ist  der  Sohn 
der  Magd"  zum  mindesten  aniuzweUeln.  Im 
„BDehleln  von  Oo«the"  helBt  es  nun  mit  Worten, 
die  zugleich  ein  SchlagUeht  auf  den  Stand  des  Haupt- 
verfasssrs  uns«r«r  Schritt  werfen,  der  Jedenfalti  in 
akademischen  Kreisen  zu  suchen  Ist,  von  Christiane 
von  Goethe:  „Mancher,  der  wie  Ich  selbst  In  den 
Jahren  1809  und  femer  zur  .hoffnungsvollen  alw- 
demlsohen  Plebs'  In  Jena  gehSrte,  wird  sieh  seiner 
Mutt«r,  dl«  damals  schon  nach  aU«n  Rechten, 
natürlichen  wie  bürgerttehen,  Frau  von  Goethe  war 
—  denn  Goethe  hatte  sieh  untar  dem  Kanonen- 
donner der  Schlacht  mit  Uir  traoen  ianen  —  noch 
wohl  erinnern.  Sie  glftnzte  wie  eine  Pionle  Im 
weiblichen  Kranz«  auf  uns«ren  BtUen  und  war  der 
poetisch  gestimmten  akademischen  Jugend  eigent- 
lich ein  fatales  Ritael,  obgMeh  die  Perlode  der 
sogenannten  galanten  Praoea,  durah  Tradition  fort- 
gepflanzt In  der  Erinnerung  der  MusensOhn«  noch 
nicht  ganz  erloMhen  war."  Ist  es  Dichtung  oder 
Wahrheit  wenn  erzihlt  wird,  daS  eine  Anzahl  von 
Studenten,  Uber  ihr  freies  Verbaltao  getrgert,  sieh 
einst  verabredete,  ihr  bei  der  Helmfahrt  auf  Eseln 
vorzureiten?  In  jedem  Falle  Ist  aus  derartigen 
Dummenjongenstreichen  nichts  Ungünstiges  auf 
Chrlstlanes  Charakter  tu  schiieSen.  Welter  wird 
von  dem  Zerwürfnis  Chrlstlanes  und  Bettinas,  dl« 
Im  Herbei  1811  In  Begleitung  ihres  Gatten  nach 
Weimar  kam,  berichtet  Bettina  habe  sich  in  einem 
Streit  In  dem  Christiane  die  Ansichten  Ihre« 
„Gehelmerats",  wie  sie  Goethe  stets  zu  nennen 
pflegte,  vertrat  dazu  hinrelBen  lasaen.  Christian« 
eine  „wahnsinnige  Blutwursr  zu  schelten.  Goethe 
hat  Ihr  darauf  sein  Haus  verboten,  und  alle  Ver- 
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$*hnunf  sverbüf  lip    bil-'ben    i-rluit'.ui.     .,ir.  ihr?r 
h«iBt  aa  dann  wettM'  von  ChrislUn«, 

H  bist  an  Ihr  End«:  den  Vater  ihrer  Kinder  (die 
bekanntlich,  bis  auf  August.  trOh  starben)  tu 
pflegen  and  Ihm  das  l(ärperllche  Leben  behaglich 
n  nfhtBi  ward  die  H  a upia nty a bt  uint  ftmlni. 


und  fr!'^^■^.^^i<•  Cc.* i.TKb>  l-.jtlicti  Uttgef  Bliinrrs- 
leoM,  wo  elnar  mit  dem  andern  Seit'  aa  Se*ii 


lieB  sie  ^th  aber  ^lIr^l(^  in'-v/htei  iin*?  ^I•^^.n^T1e 
unwandelbu  bei  Uti«;  Sluc  und  üir».i>  „Trvib.Ti". 
„Sollte  man  wohl  glaaben",  sagte  Goethe  i-i  i 
antlUn  Rak«  m  Fmndeo,  „iaü  dieM 
(T)  MkOB  mniirtl  iBhra  mit  mir  nIaM 
hat?  Aber  das  gelallt  mir  eben  an  Ihr.  daß  sie 
nichts  von  ihrem  W«Ma  aolflbt  und  bleibt,  wie 
sie  war."  Zum  $«UlM«  Nl  tk  «iMrakceristlsch 
rar  daa  Urteil,  daa  maa  mudlMlii  nach  Goethe« 
Tsda  Oktr  teB  VtaiMiablir  n  lllton  «•(ta.  fiolswda 
S  .  Tpr  ing  iltlert:  „Goethe  Ist  eigentlich  kein  Genie, 
nicm  allein  nicht  zu  nennen,  (sie),  sondern  er  Ist 
M  wirklich  nicht,  aber  das  auigeblidetste  Talent, 
tMMi«  dte  QdMldahlo  dar  fiMtgm  ronuiäm« 
«RMr  im  MwMk«  anbtmbwi  tat  Dim  mne 
6,ihn  hat  er  nirgends  irebrochen,  M»der  fUr  Kam 
Heue«,  Doeli  iUr  eeboo  BasMuodes,  das  doreh 
nun  «Im  im<lwM  mA  gliiillcli  nm  Richtuiig 


Was  man  unter  populärer  Natur- 
wissenschaft versteht. 
Gin«  Böbehiid«. 

Von  E?on  Priedel  I. 

(DIb  Welt  da%  KlelnMhcr*.  D<r  Cuji^ov»  int  Wmtt- 
troirftn.  —  D«r  wldKlttfe  Mtsthtipfir.  Vin  irr  Moo«- 
»Ml.  -  Im  Boadolt  itr  K«r>lg»»ra«l^«,  —  D«r  Rom«!!  in 
ZlUtrutm.     -    Von   Aoncn    mi  SUubcberi.  [>U  v«f- 


IM«  Ltier!  Dan  Vorhang  Iftfta  loH  dir 
vor  ainam  seltsamen  MSrehenreleh.  Draeban 
gib: ~-.  li.:  iiM'i  ailoilri  jrauUche  Un^jeheuer.  zler- 
tkbe,  tocnhalte  Wesen,  wt«  au  saparbitam  vaooda- 
jmiinltif.  ktthM  RaitrlMr  tiBd 

Bit 


Und  Kampfe  wirst  du  sehen.  Geburt  vUk  TW, 
Ehebruchstragödlen.  Liebasromana  wtA  wnndw- 
same  Verwandlungen.  Und  aber  all  d»m  m 
Wmt  um  Wand«  4m  «wlt«  Wurf«,  mtt  ob« 
fvau  m  fvnuiNimr  iIv^b^  dhiws  m 
Tag:  Natur!  Ja!  Wunder  sollst  da  Mhaa.  Mlia 
denen  die  spukigsten  AmmennAreiMa  Mmt  Bad- 
lelt  verblassen  werden  wie  nOehtamitar  AttV- 
U  d4  all  dias  stolut  du  —  «iiar  n«i  ( 


Du  sfhQttelst  dfn    K  "ler  ratse  um 

Zutrauen:  es  Ist  nicht  etu,i  ci:;  'i>N?r[iiUI%ar  Schert, 
den  ich  mir  mit  dir  «riaube.  Fasa«  madae  Baal 
imd  folsa  mir  aa  maiata  ArMtMMk  V«  * 
«UM  «la  nitbMgar  AnaraL  imM  pnMMH  wi 
nachdenklich  mit  selnfi,  virttn  ä'  >  -»ab«n,  At^■!«l 
und  Rohren,  als  ob  er  üj-ji;  wollu-.  Ich  bin 
als  du!  Denn  Ich  kann  Dinge  si-hen,  vor.  i^M« 
da  tili  Ma  Itaaia  olebta  but  trbuman  laa 
KkwaRt  «abalaiBtavon*  üngatttm  W  —  ' 
hast  du's  schon  erraten  elo  Mikroskop  oder 
wie  wir  es  Lieber  mit  einem  gut  üoutschen  Wort 
uaanan  wolltD:  ein  Kl«ini>«her. 

Da  «lUit  bla^bUokaaf  Owiaabl  Da 
wurdest  ntir  «In»  BatttOMhaaK  illlt».  IM 
bht  du  Ja  erst  ein  armer  Laienbrnder  In  unserem 
Orden  dar  neuan  GUublgeu.  Drua  laA  dir  xa- 
aldttt  «OB  mir  dJa  aratan  Welken  gabaa.  aaf  dli 
da  daa  ttMUKtaut  mtt  «Imaadam  Am» 
Abar  fttrebto  alebU:  Kebw  Batfm  taa 
verlange  ich  von  dir.  auf  keine  Sakramente  und 
Glaubanatormain  muiit  du  mir  atbvOraa;  aar 
elnMsoUaldaialrA«tobMi:  vaa  am  in  av  MM 
Aoga  XU  tranan.  dalaam  kflaOtobstn  BaMib 

Und  nun.  nach  dieiam  tromraaa  Gaavt- 
Spruch,  .m  die  Arbeit'  Ich  will  dich  zunieb« 
nicht  fflii  Bagrifteo  plagaa;  von  dtanr  troakMia 

schmecken  beknmman.  DnuB  wollaa  «fr  (Mik 
einen  herzliafien  Griff  Ins  Lebendlira  ton.  Spiter 
mögen  wir  dann  sehen,  t  j  •j'.v.i  Frau  Thfun^ 
mit  Ihren  scharfen,  kaiun  Aogea  a 

ta  aagan  hat  l«b  hollkk  ii  IM 
naaad  voa  GaaobtthtMt 
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Denke  dir  ein  W«s«n.  viel  viel  kMaw  ab 
•In  POnlitebMi.  Aber  nein:  darunter  kannst  da 
Ht  Dlohts  fOfiteUni.  Abo  denke  dir  einen  StMk- 
IMI  «aa  ta  imM 


zAhlen  will,  einen  solchen  Stecknadelkopf  itlke, 
würde  es  bafi  erschrecken.  Denn  m  w(Mi  Um 
ODfelMare  Kopl  halten, 
MfeH  tb  in 
t  im  afeir  ft  altht  itavtai,  Ii8  i 
well  es  so  klein  Ist,  etwa  besonders  schüchtern 
and  bMchaldAn  mI.  Im  Ge(«alaU:  «i  Ist  ein  Mhr 
mntMMa,  dH  mit  iem  Ukm  mImb 

WMhMl- 

I  wlnzlfwi 

Dtnnr.  Zaatehst  kreucht  nun  Herr  Amöberich 
In  Miaam  Wiltiaw,  das  d«  btqu«n  In 


Dimehen  vor  Neid  platxen  mOBte.  wenn  tie  es 
sihe.  Und  nun  —  oh  Wunder  — !  onsar  Prannd 
plmM  saeh,  oni  pwiaotil  et  sind  nnto!  !• 
n  Mtnar  9n.  Dn 
r  Hn«  Wgvi 
sehaMleh.  wie  man  denkt 

Man  Ist  abar  einmal  der  Bann  geluroelMn, 
oad  die  TtUvngen  gaban  miatir  MMit.  Oll  n 
dal  Ii  ■Wim«  WmImb  ■Hihi  WO- 
m  *fe  ulMa!  iMl«  Brillit.  «•  dck 
nniar  UebastoUar  rrannd  talbar  gemacht  hat! 
Dir  Mii«rtnd«lt?  3olelM  Unmonl  maebt  aalbat 
dk  tag«?  Tum  diali.  wir  wtOm  mrihatt 
syrMiMiL  Waa  Mi  dir  Uir  «nihil  hala^  M  «ta 
VorKiBg,  dar  sIek  In  dar  ganna  Watnr  findal 
Auch  In  deinem  eigenen  Leibet  Dein  Kinies 
BlM  tu  von  solehan  kMnan  Gaeanoraa  arMUM, 
dUMMMIadlri 


IM»  M  IM  nkU  i*a«lan.  Da* 

Uun  traUleb  ein  eiatacherar  Vorgang 
Kamaü  ar  an  atwas,  «aa  Ihm 
Mt  «r  N  MMh  Ml — hiat  in  aklt  imahaB  t — 
M  ta  aAaa  Mn  tai  aalnam  Laib.  Hon  bagtamt 
Ha  Tatdanrng.  nnd  In  wenl^  Sekunden  hat  ar 
auch  schon  seine  Notdurft  verrlchtot:  das  Unvar- 
dMltaha  M  amgiatoBaa.  aa  Irgaad  ataar  baüiMgaa 
ImLilMaM.  DaoM  Irt  iH  UlMr  h^ 
aad  bau  tiakst  da  Ihn  taha«  «Mw  Mf  lar 
Jagd  nach  naoan  Tatailnadtn. 

Aber  unatr  Fraund  Ist  kaln  blote  Fralsaafc. 
Bau  dringt  aa  Om  aaah  lan 


wahrf 

Darum  will  Iah 
HlrMn  bariahtan.  da 


llahslaos  etn  iweltes 
und  firtmatar 


Mun  denkst  du  wohl,  er  werde  auf  die  Brnut- 
sehan  liehen?  Welt  gsfehlt!  Da  hast  du  eine 
fM  tu  gut«  Maloang  von  Ihm.  Er  Ist  nimlleh 
alB  laahur  WOalltaf,  Hl  alM  wdr 


suchen,  denn  -  so  sonderbar  dir  dies  klingen 
ma<  er  macht  sieh  salna  Braut  aalbar.  Das 
kommt  so:  alnaa  Tagaa  tfihll  ar  ein  saltaamaa 


(teneraiinajor  C  v.  Zepelfai 
Aber  Kentaro  Kaneko. 

In  dar  „KiaoiaattaBg*'  baapttaht  Oananümajor 
C.  T.  lepalln  dan  In  dar  antan  Nammar  dar  „Nanan 
Ravoa"  varORaotUchten  Artikel  „Japan  und  die 

von 

tagt  IL  ■.: 

So  sehr  wir  die  humane  Tendens  des  tr&haren 
iapanlsehen  Ministers  anerkennen  möehtan,  so 
glanben  wir,  daß  seine  AusfOhningan  nkht  dureh- 
wag  »r  dia  OnaidgBnhbalt  daa  Kiligaa  atraehan. 
Im  OaganMl.  Ha  Wntcmnm,  daa  Bagagnan  in 

Asien  und  Im  Stillen  Ozesn  kann  Ipicht  ru  finer 
Quelle  des  Wettkamptes  oder  des  Wettbewerbes 
woriaa.    Wir  aalatnnan  uns  In  dlaaar  Hinsieht 


tu  verdünnen,  bis  sie  gaas  dta  Form  laoaa  sOBen 
Btifcutti  anganMaman  hat,  daa  du  ao  gam  In  dan 

Dfa  TaUa  wird 


nur  dem  amerikanischen  oder  earopilschen  Hi 
sngingtieb  waren,  aber  die  Vwdrangong 
nnd  amarikanlaober  Lahrar  und 
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NEUE  REVUE. 


Hun  kommt  ab«r  noeh  «In  UmsUnd  hlnza. 
DI«  BcvAikanoif  Japuu  Ist  Mit  der  Rwtauratioii 
§m  mm  f  M8  ni  mOu  ab  to  wmmm  tß- 

tU^tßa.    Hlardarch  wird  das  In  gntm  TeOra 

f«blrgig;a  Land,  In  dem  schon  frQher  }«4e  lr^«nd- 
wi»  frtt«  FlAelM  «Dg^bMit  wurde.  In  sewi&aem 


KQjtengBWet  wurde  bereits  von  Japanern  fSber- 
•ebwemmt,  JcdaolaU»  wachst  dl«  Aiuwaodertmg 


AastraBen.  towl«  DMik 

K«M  M  Ml 
Inl  JaptDs  gtwordwi,  dl«  Vartrige  mit  Rottaiu! 

«rlalehtern  ihm  dl»  W«^«  In  d«m  aadatlaeh«n  fernen 
Erst  bei  dem  Vordringen  In  dto  Vtralnlctan 
•4M  «■  «rt  WItaiteiii.  «ttnad  «§  In 

düna  Usber  ungestört  —  wenn  auch  frolUeli  nleht 

zur  Fretide  der  europäischen  Handebkrelse  - 
seinen  Elofluli  und  seinen  Handel  vermehrte. 


ah  wenn  nur  die  leidige  kalifornische  Seliolfrage, 
and  die  hlerdoroh  geirelxte  nationale  Empfindiieh'- 
küt ««  JapuMt  dto  UnMiw  dee  Jetdfui  KonOlktM 


tTPffsn  rwfler  entgegengesetzter  Intereasen  der 
beiden  Nationen  ist,  das  RoIlNingea  herMtOlirMi 
■■i^  vaMw,  «Mn  mm  Mm  nkM  ■mm  «itr 
md  dlplomatlsehem  Wege  ans  der  WeH  sehaflen 
kann,  Mcht  tu  der  „FortMtzoog  der  Politik  mit 
anderen  Mitteln",  d.  lt.  warn  Kftage  Iflhren  kann. 


Revue  der  Revuen. 

Frankreich. 

Marokko,  der  Hardenprozeß  und  die  Zustünde 
lUMThalb  der  franiAilsehao  Armee,  das  sind  die 


sÄchllch  be5chättfpen.  Ist  merkwOrdff,  da8 

die  traniösiaefa  denltenden  Literaten,  die  ow  In 


des  Moltke-Hardenprozesses,  die  sie  nur  nach  den 
nnvoUeodeten   Verbandiungen   so  kennen 


dlplomatlsoliBn  Beobachter  dieser  Revne  erselMlnt 
unser  Vaterland  Uberhaupt  in  trübem  Uchte.  Er 
i^rlelit  in  den  Heften   des  Oktober  und  Wo- 


mit einigem  Grauen  feststellen  tu  mOssen,  daß 
der  deatsobe  Kaiser  stelt  n  dMK  an  allen  Welt- 
hindeln  b^eOige,  dal  «r  adt  MftMr  moralltelMi 
UaterstfltsoBg  der  msilsehen  Raakttai  den  Fort- 

sehrltl  des  Zerenrefehes  indirekt  behindere.  In 
der  „Revue  des  deux  mondes"  hatte  der 
«Mtt  tat  TafMisttungen  MMb  «M  fikirti  Otaml 
Langt alse  die  IranMMlM  Armee  gegen  Ihre  An- 

f^elfer  In  Schutz  genommen.  Er  hatte  sich  Ins- 
besondere heftig  gegen  den  ehemaligen  Kapitin 
Roml»«rt  ffMMbdi  Ut  In  MhMm  Baak* 

,3ommes  nons  dtfendtis?"  die  vollstindlge  Wehr- 
loslpkell  Frankreichs  laut  ansgeschrlen  hatte. 
Die  traniösische  Armee  Ist  moralisch  serrüttet. 


Festunj^en  sind  aus  , .Pappe"-  Als  Humbert  Im 
Parlament,  olme  groBen  Eiodruok  au  maehen, 
AnklacMt  enaot^  da  dak  Iha  UaglH» 


derer  Stelle  ebenfalls  die  Schwarzseherel  ntrüek- 
wle«,  die  das  Urteil  oiiNres  mnitiriMilian  Mi^ 
«MtK«,  i«  €«Mtali  V.  PMet  Warfconne,  ttw  Iii 

Dekadenz  der  fransöslsehen  Wehrmacht  bestimmt 

bitte.  Auch  die  von  dem  hochgelehrten  Eugene 
Ponrnltre  geleitete  Revue  Socialiste 


dl«  tranx<tetieheo  Sodalisten  durch  den  r«volutlo- 

nllren  Fieberkopf  Herv^  In  Streitigkeiten  fersten  «Ind. 
suchen  die  Gemäßigten  unter  ihnen,  die  man  bei 

Ihre  deutschon  GesIrnunf^sTrennde.  Sie  betonen 
tn  der  Revue  durch  Henri  G  u  e  r  a  n  t,  daß  sie, 
patrioUseli  bewast,  J«d«n«tt  dl«  VartaMlgung  im 
m  riafe  MbnHi  «Mm;  n«  «lüiU 

dar  PartalUook  aller  Sozialisten  ncrh  künstlich 
iiMaBun«ng«liaH«n  wird,  rftekeo  die  Prediger  der 


Ihr«  G«lste««lg«nhelt  betonen  voUeiu  So 

M,  daß  die  französlsrh-sehwelzertsche  ,,Bibllo> 
tbique  universell«"  wtfßa  d«r  Skandale 


iBiMiW«.  ttwihMMiNrt  «•  Beltrig« 

der  Revuen  sor  Marokkcfra^e  erst  nach  dem 
16.  November  w«rd«o.  Denn  dann  wird  die  parla- 
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Lebensfrage  bereits  stattgefunden  haben.  Nach 
M  vl»l  pollttscber  Str«ac«  süauat  atn  mlMor  ArtUul 
tfn  ElnfMratbtMi  ta  tronlichM  FMhlMilnit,  den 
Hiort  Ok«rv»t  *r 

den  lotittn  pBrlser  HerbstsalOD  (ircjchrlebeTi  hat. 
D»  dlMw  SktoD  gM  oJebti  toi»  iM  VerlMMr  d«r 


Ml  IB  itr 

HauptsachB  nm  mit  dentscher  Politik  und  mit  r}«r 
P«noQ  da»  deutschen  Kelaen,  den  er  im  Mlttel- 
paakt  aller  Bcelcnlne  i«  IiMm  Jalw»  MU.  In 


Fml  MUjnieow  den  FsII  der  zweltaD  Duma. 
^  tat  BnStiod  im  AucenUtak  nur  von  einer 


Bioland. 

Im  Vordergründe  des  englischen  Interesses 
•(eben  necJtn  Immer  DeuleohUods  PoUüJi  und  die 


der  letitMi  Srit 

r&ssnn^  der  Verhiltnls.se  gewichen,  and  In  den 
Oktobernammem  der  Revuen  beaBlit  nuui  aleb, 

barfh  Review"  bes|irieht  eine  Reihe  von 

Büchern  ynd  Aufsitt«n,  die  fn  der  letxten  Zelt 
Qber  die  Segded-EUentiAtan  ersohetneo  ilnd.  Sie 

riseher  und  englischer  Seite  DeutschUnds  Pläne 
im  Orient  verfolgt  het,  unbertchtlf^t.  Enf^land 
arbeitet  am  NU,  Freakrelch  In  der  Saban.  Deutsch- 


^be,  und  man  darf  nicht  vergessen,  daß  es  dort 
nleht  nur  deateebe,  sondern  vor  allem  eoropilsche 
InUwww  ftrtfliit.  Bin  Anbats  vea  Calehai  in 
*tt     ottnightlf         w^liiiinim  Jiit 

mit  dem  ao^tlo-msstschen  Abkommen.  DeotMh- 
Iaa4  hat  «Inen  fatecheo  Start  In  der  Konstrakttan 
aaliMt  Same  tßmm  ni  l^lnit  Jalil  Dna«- 

nooghts  ta  baoeo.  Bs  bedtit  60  000  amKebOdete 

Seesoldaten  wird  In  der  nlichsten  Dekade  die 
iwaltatirkste  Seemacht  wtfden.   Das  Abkommen 


gawleht  wieder  her,  auf  eine  IsoUening  Deolaeh- 

lands  s«l  es  durchaus  nleht  abgesehen.  Rußland 
and  En^iand  brauchen  sich  vor  aUen  Dingen  In 


kann  dort  nur  ein  Chaos  anrichten.  Ist  aber  erst 
Englaad  aus  Asien  berausgeworlen«  dann  werden 
aoeh  dia  JapuMr  «Di  CMneien  SlbblMi  Ober- 

fptt  Dr.  1.  J. 


die  Jede  wirkliche  parUmeotiflMha  AtMt  ver- 
hindern. Tn  ,,Nlne(eenth  Century"  be- 
aprieht  das  Parlamentsmitglied  Harold  Cox  die 


Kommission  kOrzlieta  ttodlert  hat    Er  kommt 

tu  dem  Resultat,  dsB  England  ein  Volksheer  picht 
gebrauchen  kann.  Es  braucht  eine  immer  stärkere 


wichtiger  Kostenpunkt«.  In  der  „W e st m Inster 
Review"  sind  xwel  AofsAtie  Uber  Frauen-  and 
Eheprobleme,  die  Ja  Jetxt  die  ftOentllehe  Melnimg 

Eimy  spricht  Ober  ,,dle  Franen  und  das  Recht", 
H.  MeJUquham  aber  „Einige  notwendige  Ehe- 


Amerika. 

Die   europiiseto   Uteratur    über  Amerika 
Mfer  «klk  HAtlMtla  ■•■tkly** 

vom  Oktober  bespricht  James  P.  Mulrhead  einige 
neuere  BQeher  von  europUsohen  Becochem.  Er 
lihlt  880  sokher  Binde,  dla  Mit  1880  ecaehlaiiMi 


Beobaehter  sind,    denen    die   gröbsten  Irrtümer 
Die  Deutteben  und  die  Engltoder 


Höh  studiert  Mulrhead  wUnaeht,  m  mMUa  «to- 

mal  ein  Humorist  vom  Schla^^e  eines  Shaw  einen 
satirischen  AngrlQ  aul  amerikanische  Sitten  und 


Amerika  hllt  er  „The  Fature  In  America" 

von  H.  G.  Wells  Tn  derselben  Zeitschrift  beschäf- 
tigt sich  Eduard  Aisworth  Roß  mit  der  Syodlkals- 
Ungab  IbB  diff  Mmt  OauHwiiilt  Mun  Vo»* 

wurf  daraus  machen,  daO  sie  unmoralisflh,  gef&hl- 
toe  tot,  dafi  sie  die  Geeetie  Übertritt  IHe  Geaell- 
H»  Trasla  rini  gav  anpentaHsh  ge- 


Ui  MOontaapornry  Rtvfa«**  fitot  a«a- 
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MSÜE  BEVUE. 


Dm  tbait»  Mittel  dam«  li^  dte  Dbektono 

persönlich  verantwortHch  lu  mteh»n  für  Jede 
OwwtiMflbertretüDg,  41a  die  Truste  bageliMl.  Die 


von  j.  L.  BaiMipra  „Ist  Dmitwlilanis  Flottt  iIm 

Gefahr?"  Bashford  nennt  es  eJnen  Nonsen», 
wenn  man  im  £rnst  glAabt,  Deuteotaianil  wolle  eine 


geaebligen  werden  kOnne.  Es  sei  auch  nicht  der 
KalMr,  der  da»  Volk  lo  Flottenabenteuer  hlneln- 
tniUM.  Jloato  ton*  Jade  Nation  DreadnoagUt, 


haute  sind,  bedroht  selbst  eine  viel  stSrkere  deutsche 
Fl^^  weder  den  eoi^ttMliao  no«h  den  Weitfriadeo. 

Italien. 

„La  Rassegna   Nationale"  druckt 


maMk  gehaltenen  Vorlrai;  A.  GMgnonls  über  das 
klrehllohe  Volkslied  ab.  itaUen  besitzt 
kalna  aoBaigottaadlaDstlielian,  ?olk»tamllehanWetoaa 


weltlletaen,  lassen  Im  Get^en^&tze  la  dam  deut- 
Ued  Jede  mualkaUsobe  Cluuraktertstlk  ver- 


«lehtlgo  Präge  elt)«s  SplQren->Dareh- 
stlehea     Der   Gedanke  dieser  VarUBdung 


sehnte  zurück.  Darch  die  GotthMdbaho  and  den 
DunJ^fast  vollendeten  Ausbau  der  Sfirtplonstreeke 
M  die  Aohae  dee  lombardlscben  Handelsverkehrs 


verschoben  worden.  Frankraieli  »ueht  Italien  rcr 
aloa  Untertunnelmig  des  Mont-Blanc  tu  gewinnen, 
dia  «bar  mit  der  Zait  ohnehin  kommen  muB;  im 


iBMmlnnlMlMlM 


wttrde  die  niaht  aDni  koatipletlge  Splilgenllnle  die 
beiden  Entfemunfen  zwlsehen  Berlin  und  Httnetaea 
and  dem  lombardlsobea  Handabnntrum  na  mehr 

Berlin  und  Halland  von  gegen  wirtig  1285  aaf 
1150  km  und  zwischen  München  und  Mailand 
von  gegenwkrtlg  640  aul  5ö4  km)  verringern, 
b  im  „Blvtita  il  8««lol«fU**  flMdort 
Raoul  de  la  Grassarle  In  rocht  gflstvoDer  Walw 
über  den  Formallsmus  als  ataMn  Gnmdziig 
In  der  meosehlMian  (SaiaUaohatt    Satna  Bnl- 

Ge^ellschaft  Ober  Staat  and  Kfrehe  Ms  Tum  Gottea- 
dienst  der  MatnnrlMkar  sa  varfolfsn;  lain  Unfnag 
uegt  In  iK  üJwlMlilill  fttm  WnilftMliiiH 
iiff  imiiitlM  Wiwi  ■liBit  lol  (Inr  Wiederkehr  inlmr 

oder  Innerer  ErelgTilsse  sich  selbst  in  seinen  früheren 
GeoifltBgaflarangen  oder  andara  dureh  geaproehona 


Hagle,  lor  Unmabanmg,  die 
so  manchen  ^eeellidiallllAMll  VltBMlB  MOk 
anmerken  kann. 

Spanien. 

Der  P.  Juvenelo  Uoiyltal  macht  in  ,»B  •  p  a  n  a 
f  AB«rl«af  hrtamaMiti  WUttaagm  tt»  dh 

reUgldow  —  and  natnrwIwonaalnfWflhan  —  Vor> 
stellun^n  dar  (ostaalallsehan)  tao-tatlaeiiein  Eln- 
slediersektMi:  durah  da*  Anhalfan  daa  Ataou  bei 
ataar,  gMahtalli  nr  PMmal  anlMilM,  rafe%w 

Körperhaltung  suchen  s\(i  die  AuOenwelt  der  Loft 
fn  alle  von  dem  reinigenden  Lebensprinzip  de« 
Hauches  durehstrdmten  Körperteile  tu  treiben, 
b  EtpADft  iiio<«riift  mtfaiiMht  ABgwl 
Guerra  in  einem  lesenswerten  Aufsatz  die  „I  r  0  n  1  e 
des  F !  ^  a  r  o",  das  heißt  des  in  Spanien  unter 
diesem  Pseudonym  iehr  angesehenen  Satiriken 
Mg  dW  VilMI  ^flW 
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Neue  Bücher. 


Der  Redaktion  sind  rollende  Bacher  zufMaodt  wordM: 


Oskar  Klelo-HattlngeD:  Napoleon  der 
Brft*.    Eint  SaUH^runi!   des   Mannes  und 

VW  vm—tm. 


etil.  M.  12. 

■  Ippolft«  Tain«:  Napokeon.  Deutsch  von 

Wn  WMt   HmnsgecsbMi  aIngeMM 

VM  Hub  UoMhi.  Fm-¥«i« 
Dr.  trttk  t««:  W 

Bn  Bfltrag  nr  Rafonn  das 

Ludlacnahlraehts.  Vsriac  He 

BhIb  IMT.  Prals  eo  PL 
K.  Oslttsr:  Watah 

DMriidikBflT  Viriic  Bofl  A  IMniil> ! 
Grat  E.  Reventlow:  Oalttv  !■  Verti]«! 

BainehtangaB  Utar  dl« 


TMk(  KwICvIlai.  Mtak  IMi|lh.eOM. 
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„D'BAÜRIN  HAT  D'KATZ  VERLOR'N" 
(Gemischtes  Quartett  ) 


SOPRAN 

ALT 
TENOR 

BASS 


D'Bäa-riii    hat     d'Katz  ver  -  lor'n,    weiB    nit   wo's  ist. 


D'Bau 


rin 


hat      d'Katz        ver   -  lorii, 


D'Böu 
^  D'Biu 


rin 


hat         d'Katz       ver  -  lor'n, 


r    Mr  ^ 


rin 


Lauftim     Haas  um  and   schreit:  Mut  -  zerl  bist, 


hat      d'Katz        ver   -  lor'n, 


lauft         rings     um  und  seht 


Mut  -  lerl  wo 


 m  •  m* — r  ^  

und  schreit:      wo   bist? lauft  und  sehreit:  w* 


i 


p  ir     p  ir-~pTr  P  f  Ie^ 


lauft         rings  am 

 P 


«nd  s«hreit:  bist?laMft  and     schreit:  wo 


P 


lauft         ring«  um 


und  schreit:      wo  bist? 


Mat 


1 M  P  |M=H 

bist,  Mut- 

>,  .    t,  1^ 

zerl  ^ 

no     bi&t?  lauft 

— 

und  schreit  im   Haus,  d'Biin-rin  hat 

bist? lauft  und  schreit; 

Jl  ,  , — ^-r=  

d'Bäu-rin 

liat   dKatz  ver-lorn,  weiB  nil  wos 

bist?  lauft  und     scfireit:    wo  bist? 

weifi  nil  ^\o's 
_y  =  =  

NEUE  RBVUE.    ithn-  1     HMi  ». 


uiyiiizuü  üy  Google 
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~fj      li'VTutK  ver.lnrn.    lauft     im  Hau 


d'Katz  ver-lora.   lauft    im      Haus     um     und    schreit:     Mut  -  zerl  wo 


•7       ist,  lauft    im    Haus     änö     und       um     und  schreit:      Mut  -  zerl  wo 


und  schreit:      Mut  -  zerl  wo 


S  d'Bäu  -  r'in    lauft     im  Hai 


Hans      um     und  schreit:      Mut  -  zerl  wo 


d'Katz  ver-lorn ,  d'Bäu-rin  ha 


hftt   d'Katz  ver-lorn,  weiß  nit   wos     ist,  lauft  Qnd 


schreit, 


lauft  und  schreit:  lie  -  bes 


wo  bist? 


.  f  i  I  i 


1 


1   1  ji  \p  zjr^tj 

wo     bist,  lie  -  bes  Juü 


lauft   im    Haus  rings  her- 


'S 


nd  schreit: 


T\    schVeit:  lio  -  bes        Mut-zerl    *o  bist? 


wo     bist,  lie  -  bes    Mut  -  zerl  wo 


bes  Mut-7.« 


lie  -  bes 


Mut  -  zerl  iSchreit:   Mut-zerl   wo  bist? 


lie  -  bos      Mut-zerl , 


und  schreit,  sie 


um  und  schreit:  Mut-zerl  wo  bist?  sie  lauft 
Tist?  de  .  Ve' 


^         bist?  ne  .  b«s       Mut  -  zerl!        b'Bin-rin  hat  d'KaU  ver-loi'n,  d'Bäu-rin  hat 
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Mut-zcrl 


lie -bes Mut  •  zen!  lauft    ringsum  Im      Haus,  laufe  im 

JilJ)  i  J. 


lie  -  bes      Mut-zerl  wo  bist?D  Bän -rin     lauft  und  schreit,  lauft  rinffs  in 


und  schreit, 


•  *  lauft 


wo  bist?  D'Bäu-rü]      lauft  uni  und     uro,  lauft  im 

JL 


V       dKatzver-loFn,  weiB    nit  wos  ist,  lauft     im    Haus   um  und      um,  lauft 


cnreit  und  lauft  und  sehn 


Haus  um  und      uro,  scnreit  und  lauft  und  schreit:  Mut-zerl  «n 


bist? 


Haus    um  und      um, schreit  und  lauft  und  schreit:  Mut-zerl  wo  bjst? 


p-ri?-p  ff  f  f  r  p  1  f  1 

'aus    1^  und      i^,  aohreit  u 

nd  lauft  und  schreit)   Mut  -  /erl  wo  bist? 

lauft   und  schreiti   •    liebs  Mut 


zerl        wo      bist?  und 
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sag'  lie  -  bes  Mut 


zerl  wo     bist,  lie- bes    Mut-/^rl  wo 


»  S  '  » 


■r 

lio-  bes 


11     um,  scnr 

V  r  p 

*^        um,  sehr 


schreit:  lie 


bo8     Mut-zerl  ho  bist. 


p  p  I  r  ^ 

Mut-zerl  wo  bist. 


schreit:  lie 


>       schreit:        liebs  Mut 


zerl        wo  bist?. 


^  bW 


f       .     »     I  » 


wo. 


wo? 


D'Bäu-rln 


E 


\  .    Mut-  zerl  wo  bist, 


i 


ut- zerl  wo      bist,  wo,  wo,  wo, 


lie  -  bes     Mut-zerl  wo      bist,  lie- bes     Mut-zerl   wo  bist, 


P  Ii'  p  P  1^ 


lie  -  bes    Mut-zorl  wo      bist  denn,  wo  bist, 


lauft    im   Haus     am    and    schreit:     bist  dVin    ver  •  lo 


i 


r^U: 


wo 


bist, 


wo?_ 


wo 


m 


bist. 


wo?. 


m 


wo 


biüt, 


wo?_ 


jiid-p  p  p  I  Ejr 


j'  ;  j> 


*^  ^ 's  Mut  -  zerl 


ist         s'fau  -  gtn      worn,      lie^    im  Ar 


rest,. 


1 


lieft    im     Ar    -  rest. 


,.P    P    P  If 

Iie/^t    im     Ar   -  re; 


rest, 


JL-X-P- 


lieft»    im     Ar    -  rest, 
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i 


kein  Geld.    daS  ti«b    ans  -  löst...  "sMut-zerl  ist 


%  ^  4l&an-rtn  lütt     gar  Iwin  Geld,   daS  ti«b   ans  -  löst..    sMut-zerl  ist 


doli  Mab  «ns  •  lüs 


-  löst.      'sMut-zerl  ist 


lt.     'sMat-ierl  ist 
d«B  si€/W   MS  •  IStt.      'sMiit'Serl  ist 


^      e'fan-gen  worn.    liegt    im    Ar  -    rest,_  'sMut-zerl    ist     g'fan-gen  worn, 


^       g'fan  -  iT^n  Hor'n,     Hegt    im    Ar  -   rost,       'sMii*   7f,'!    ist      g^'fan-pen  worn. 
g'fan-gen  worn,    liegt   im   Ar  -  rest,      'sMut-zerl   ist     gTan -gen  worn, 


im   Ar  ' 


'sMat-ssrl  ist    gtan-gen  woi|n, 


liegt    im  Ar 


9» 


r"st,      liegt  im 


Ar 


rest,     d  i^äu  -  rin  hat 


legt    im  Ar 


rest,       liegt  im 


liegt  im 


Ar    -      rest,     d  Bäu  -  rin  hat 


rest,       liegt  im 


Ar 


rest,     d'Bän  -  rin  hat 


liegt  iai     Ar         rest,     liegt     im  Ar 


rest,    d  Boa  -  rin  bat 


dt 


i 


jlr  kfln  G^M,  gur 


ktliiB, 


^        fCur  kehl  Geld,     ^  keins,  d'Bnu-rin  hat     d'Katz  vpr  -  lern, 


pur  kein  Geld,  gar 


keins. 


d  Bäu-rin  hat 


gt  keia  Geld,  gar 


keins. 
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P..  P  P 


lauft  im  Haas    um    und   schreit-.  Mul-zerl    wo    bist,  Mut- zerl,  Mut-zerll 


lauft  im  Haus    um    und  schreit:   Mut- zerl   wo     bist,  wo  bist 


bist,  wo 


vcr-lorn,  lauft   und    sthreit: Mut-zerl    wo     bist,  wo  bist,wo 


d'Katz 


(atz         vpr-lorn  und    schreit: >rut-zerl    wo     bist,        wo    Ifist,  wo 


>       d'Kntz         vor  -  lorn  und  schreit: 

lie-  bcs    Mut  -  zerl, 's  Mut -zerl    ist    f'fan-gtn    worn,  'sMut-zerl  ist 


bist? 


's  Mut -zerl  ist 


•-^       bist,  wo 


bist? 


'II  f  Mir' 

\         bist,       ♦o  bist? 


*        ff'fan-geii   w.rn,       'sMut-zerl  liegt      im  Ar  -  rest,'sMut-zerl  liegt  im  Ar- 


-'     ^   'nXV.m*         am!         ir~*       «P*rn  OTAM  '■VA«* »«        l**tfr       tri«  Aw 


i 


%      g  fon-gen  wor'n, 'sSlut-z'erl   ist  g'fun-gen     worn,  liegt  im    Ar  -  rest     ^  und 


r    r  ip"  »pjg-J4-f  p 

'sMut    -    zerl  liegt      im  Ar  -   rest,sMut-zerl    liegt  im  Ar- 


'sMut-zerl 


M^IP  ^l^lf-f  p  I,;  Q'B 

erl    Ist  g'fan-gen   worn, 'sMut-zerl  ist    gfan  -  gen  worn. 


rest  und  die    Büu-rin  hat      kein  Geld,  kein  Geld,  hat  kein  Oeld,da8  sies 


liegt  im  Ar  -  rest,  d'Bäurin      hat   kein  Geld,  hat  kein  Geld,  daß  sies  arms 

4»  p  B  Jm p  Jl.  I  J  p  J^4r  P  P  IP  P  P  I 

^       rest.ifBiiurin    hat  kein  Gfeld,    gar    kein  Geld,   hat  kein  Geld,  daS  sies  arras 


rest,<fBiiurin    hat  kein  GMd,    gar    k^in  Geld,   hat  kein  Geld,  daS  sies  arras 


J)  Ji  f  |ff  f  P  |f   P  1^  iM  Mp 


^        liegt  im  Ar  -  rest,d'Bäarin      hat    kein  Geld,  hat  kein  Geld,  daS  sie's  arrt's 
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lie  -  bes, 


•r  -  raes,  lie  -  bes,      ar  -  mes     Mut  -  zerl. 


zerl, 


sMut-zerl     i.st     g'fon  -  gen  worn,  liegt   Im      Ar  -  res»,  o 


rl    ist      ipran-gen    worn,  liegt  Im      Ar  -  rest,  o 


A      'tfMat-zcrl  ist    g  tm-gtn  wor'n/sMot-zeii      Ul     g fan  -  gen  woi'n,  Ii©  •  bes, 
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J.Ii         ISa  kAO 


ach    lie  •  bes        MoF  -  lerif 


bist  g'fan 


1 


/7\ 


itt     ar  -  mes      Mat  -  zerl, 


i>  ^  S  \  f    p  V 

du     ar  -  mes      Mut  -  zerl. 


;fan 


g'fan  -  gen 


worn? 


^         &     ar  -  mes      Mut    -  xerl, 


m 


Sil 


'an 


\T,,<    ..A.l    Si^-t        »Von     von         iirm>'n         I  lAV«        im       Ar   .      r»C* . 


sMiit-zerl  ist    g'tan-gen    worn,   liegt    im  Ar  -  rest, 


'sMut-zerl  ist    gfan  -   gen  worn,    liegt    im  ^Ar  -  rest, 


d'Biiu-rin  hat 


d'Bäu  -  rin  hut 


sMut-zerl  ist    g'fan  -   gen  wor'n,  liegt    iln  Ar  -  rest,         d'Bäu  -  rin  not 


.yü  'J)  J'iJ^I  p  CJL  f  I  P   P  g  l^f   Hp    p  'P^j. 

S      'SMut-zerl  ist    g'fan -gen     wor'n,   liegt    im  Ar  -  rest,         d^Hu  -  rin    hat  I 


r  -  rest 

calando 


gar   kein    Geld,    daß   sies   aus  -  löst. 


P  I P  p  ^ 


*;      gar      kein  Geld,    dafl  sie's    aus  -  löst 


Ar- mes  Mut -zerl,  bist 
calando 


calando  ^r-mes  Mut-zerl, 


g'fan     -       gen,  lie -bes,    ar  -  mes       Mut  -  zeri; 

ar-mes  Mut-zerl,  lie -bes.    ar  -  mes       MuT  ■  zerl? 


lie -bes,    ar  -  mes  .MuT 


ai.*-  >    p  Ir  p  ^  Iv  J'  pt^  J'l  J.I.J<     I  J.  I 

«7  är-raes  Mut  -  zerl,  lie  -  bes,    ar  -  mos       MuF        -  zerl! 


\        Mat     ^       zerl,  bist  ge  -  fan   -   gen,  ar  -  nies       Mut         -  zerl' 
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NBDB  RBVDE. 


Aus  dem  Leben  des  Grafen  Ferdinand  von  Zeppelin. 

Von 

Generalmajor  a.  D.  C.  von  Zepelin. 

Sie  haben  mir  den  Wiuiseh  ausgeepreehen,  Ihnen  aus  meiner  persdnlleben 

Erinnerung  über  den  Grafen  Ferdinand  Yon  Zeppelin  lu  berichten.  leh  die 
»eibstlose,  allem  Heraustreten  mit  seiner  Person  abgeneigte  Natur  des  von  mir  so 
hoch  verehrten  Graten  kenne,  würde  ich  bei  den  nuhen  Beziehungen,  in  denen  ich 
EU  ihm  Stahe,  hierauf  verzichtet  haben,  wenn  nicht  üie  ÖfTentliclüceit  sich  schon  so 
lange  und  so  allgemein  mit  ihm  be&chaliigt  bütte  und  wenn  nicht  zuweilen  über  ihn  und 
aebM  VflfUHataM^  fleOflelit  lo  iNHef  AbiMit  nnd  gutom  Giaubeiv  manflliM  nleht  Ztt> 
tifffeni»  ftaelirMitii  und  mtooIimi  wordeo  wira.  Hnbt  ieb  dleStfaniiMn,  w«lehe  stell  ta 
der  denlaehen  Prem  aller  Partetaiehtungen  and  Lehensaneehanongea  hAren  UeBen,  als  im 
Sei»tember  der  Draht  in  alle  Teile  uiiNfes  Vaterlandes  die  Kunde  trag,  daB  der  Aufstieg 
des  Zeppeünschcn  Luftschiffes  über  alles  Erwarten  glänzend  gcluns^en  war,  richtig  ver- 
standen, so  war  es  nicht  nur  der  Stolz  und  die  Freude  iiber  den  Erfolg  deutscht  n  Erflndungs- 
geistes,  die  nus  ihnen  sprachen,  sondern  auch  eine  lebhalte  Sympathie  nni  dem  menschen, 
nicht  nur  mit  dem  Erfinder.  Woher  diese  Erscheinung?  Pers<^nlich  kannten  doch  wohl 
mv  mnlge^  did  m  MMbeB,  den  GnfiQ.  Aiwr  die  Knude  Minee  Mkwmm  Ringens, 
laliHr  «ahrliafl  vemelmea  B<MlMldeiilMi<,  selmr  nitalgeii  Battmig  dtoMi  gagmllber, 
die  In  Vefkennmig  seiner  Letotongen  Um  einen  ufertoaen  Sohwirmer  nannten,  seinw 
Opferwilllgkeit,  die  nie  an  deh,  nor  an  die  groBe  Sache  dachte,  der  wllUgen  Anerlteuuing 
Jedes  fremden  Verdienstes  —  sie  war  wohl  im  Laufe  der  Jnhre  in  weite  Kreise  unseres 
Volices  gredrun^en.  Und  hierzu  Itam  der  unerschütterliche  Mut,  auch  in  Las:en,  da  alles 
verloren  schien,  ein  Mut  fast  noch  höher,  als  der,  welchen  der  Graf  vor  dem  Feinde  be- 
wiesen, und  der  ihn  schon  lange,  ehe  er  an  sein  großes  Werk  ging,  zu  einem  der  volks- 
ttmltelttten  Saldaten  des  grollen  Krieges  für  Deutschlands  Einheit  gemacht  hatte.  Wie 
der  walwe  Wert  des  Hannes  steh  eisl  Im  UngUcke  »Igt,  so  ansh  der  des  FsMluin.  des 
SohUteo  auf  aehler  vonwelfdtom  Posten.  Und  wie  ein  soleher  Feldherr  steht  mir  der 
Graf  vor  Angen  In  der  Sehlldming  eines  Angsmenfan  In  der  „ftanktnrter  Zeltung**, 
der  dem  unglüoiclichen  Ausgang  der  Fahrt  vom  Januar  1906  beigewohnt  hatte  und  Iceines- 
wegs  für  die  Zukunft  seines  Erfolges  eintrat.  Es  hieß  da  ii.  a.:  ,,Die  Landiin^j  war,  wenn 
auch  schwierig,  so  doch  ganz  Glücklich  gewesen.  Nur  das  Hinterteil  war  in  einem  Baume 
hftngen  geblieben  und  stärker  beschädigt  worden.  Aber  am  Abend  hatte  sich  ein  Wind 
whoben  und  das  Luitschiff  ein  paarmal  heftig  auf  den  Boden  gestoßen.  Da  waren  die 
Sippen  gohroolien»  nnd  es  war  jetit  unmdgiioh,  das  etwa  9000  kg  wtegende  Seidll  vom 
Fleeko  in  bringen.  So  beseidoB  man,  es  anselnandennBeiilagen.   Bs       sehneil:  Go» 
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nan  Ytenmdmiulc  StimAn,  iiMlidMii  da*  LqftMliUr  dab  ttols  und  viUMIc  tttar 
SM  «liotoii  luitt0b     das  laut«  Bl^vrapaar  nnlar  BamoMnahlliaii  tn  ifali  snaaimiMn, 
und  nur  Ballen  von  Mrf«lit«iii  BaUanlMli  vaA  Bmha  von  AIuiUmii  iagMi  imlur 

auf  dem  Felde,  ein  wehm&tfgw  AnbUek  für  jeden,  der  Jahrelang  fleifiige,  hollBUgiTalli 
Menschen  an  dem  Baue  hatte  arbeiten  sehen.  Und  Inmitten  des  Werkes  der  Zerstörung 
stand  der  alte  Graf  Zeppelin  selber,  aufrecht  und  ruhig,  und  erteilte  hin  und  wieder  An- 
ordnungen. Wer  kann  nachfühlen,  was  dem  EhUnder  in  einer  schlaflosen  Nacht  der 
Entschluß  gekostet  haben  mag,  den  Befehl  zum  Zertrümmern  des  Werkes  zu  geben, 
flbar  das  «r  ein  Itauehüialtar  nachgegrübelt,  an  dam  «r  vella  atoban  Jalire  gebaut  hatl 
War  alint,  waa  Jatit  In  Ibm  vaiq^  wo  ar  aa  itaigs  nm  aleh  in  TrAmmar  ainkan  aklitl 
Aber,  obgMeb  Jeder  Aztsehlag  Ihn  Ins  lananta  Mark  traten.  Jedes  Knirsebao  dar  Slgea 
ihm  das  Hen  serrelßen  muB,  steht  er  in  vollkommener  Beherrschung  gaiaiaan  nnd  tapfer 
dn  unter  den  Au^en  der  fremden  Menge.  W!e  groß  und  stark  ist  dooh  das  menschliche 
Herz,  das  allen  .Mächten  auf  Erden  Trotx  bietet,  und  wie  schwach  Ist  daneben  das  Menschen- 
werk, das  ein  Windhauch  vernichten  konnte!" 

Nicht  lange  Zeit  nach  diesem,  die  Hofinung  iur  den  giuckliehen  Ausgang  seines 
Werkea  in  dun  groBen  PnlUkani  ant  den  GaMa^ad  InnMröekenden  Ereignis  eaB  lall 
mit  dem  Grafen  in  seinem  gewühnBeben  Atetelgeqnartier,  den  Falastbotel  in  Bardq, 
Im  Kreise  naber  Bekannter  maanunan.  Bs  war  mir  adunaiiüeh,  luerst  das  GeaprUb 
auf  jenen  Unglfiekstag  zu  bringen.  Da  ergriff  der  Graf  mit  der  heitersten  IDane  von  der 
Welt  selbst  das  Wort  und  sagte  etwa  Folgendes:  „Es  Ist  mir  lieb,  daB  man  so  absprechend 
über  meinen  Versuch  urteilt.  Das  Ausland  wird  nun  sicher  nicht  auf  den  Gedanken  kom- 
men, mein  Prinaip  für  das  richtige  tu  halten  und  es  durchzuführen,  wmu  mir  die  Mittel 
feblen  sollten.   Und  für  das  Vaterland  mochte  Ich  es  doch  wahren!** 

Die  Mittel  aber,  die  notwendig,  waren  sehr  bedeutend.  Lange  beetritt  ito  dar  Graf 
allein.  Aber  snf  die  Dauer  war  diaa  tllr  Um  niabt  mdglieb,  nanmilllab  dn  der  bmrll^ 
BfleMi  aetnar  Gattin*)  In  Uviand  unter  den  Verwdatnngen  der  leltiaahen  Hordbiannar 
ütt,  die  anaii  daa  aeitaa  vitainabe  flabloS  der  Barona  WoW  in  AMMwaneburg  dniah 
FauarvwglaiMan.  Er  wandte  iiabdaaiala»brre  ich  nicht,  mit  einer  Utlarle  an  daa  dantaeba 
Volk,  so  schwer  Ihm  dieser  Schrift  auch  werden  mochte. 

Das  Kriegsministerium  in  Beriin,  das  heute  in  so  weitsehender  Weise  sieh  der  Unter- 
stützung der  Erfindung  annimmt,  zeigte  sich  unter  dem  Vorgänger  des  Herrn  von  Einem 
seiir  skeptisch.  Seine  Majestät  der  Kaiser  aber  hatte  persönlich  dem  Grafen  schon  trülier 
sein  Intereese  dadnvnb  bezeugt,  daB  er  Ibm  naob  einem  Vortrage  in  der  Pbilbarmoide 
tn  BerUn  dtiroh  den  General  van  Habnke  mit  einer  luBerst  anerkennendni  Kabinettaardir 
dan  Raten  Adievwdon  1.  Kbrna  flbeneleben  UaB.  UnwfllUrlleb  aaste  Sataiaiber  dieaar 


•}  iMio  liitallB  101  WtU  «w  «la  Hbim  SU-MUMMiiirg,  Mit  ISN  hIm  CMta.  itadA  «N«  MM  Ite 
•Nim  ttM  IV  SriM  «!■  mIm  iliriit  TMhMr  Htla.  »Im  Mm  FttN. 


180 


NEUE  REVUE 


Uten  M  ikmt  M^MÜMit  dem  General:  „Ach,  wli«  nur  mit  dem  Onten  eint  Ann 
welfung  auf  einige  Hunderttausend  Mark  verbunden  gewesen!"  Doch  über  die  verfügte 
]a  nur  der  Staat,  und  dieser  Iconnte  kaum  auf  ihre  BewUUsuilg  reoJuiMl»  «Im  man  im  VoUm 
nicht  zur  Erfindung  Vertrauen  gewonnen  hatte. 

Doch,  ich  breche  hier  ab,  Sie  wollen  Ja  persönliche  Erinnerungen  hörea,  über  das 
wissenschaitUche  Prinzip  ist  ja  so  viel  gesclirieben  worden.  Man  hat  sich  in  liebenswürdiger 
Weise  mit  dir  Herkunft  und  dem  Namen  des  Grafen  besehiftlgt.  Ja  sogar  mit  der  Am- 
«pfMlMiMlItHiMitt.  Iii<l]nmB6lirlaiiiiige&ArtiMdar„TlglieiieBBiii^^ 
od«r  UntlUar*  war  dtr  BtMlt  iwfsehw  dm  „BrslagMuni**  and  dm  „Vordar-  mid  EtakS' 
apreewftldlern"  um  die  schwäbische  oder  nicht  schwäbische  Betonung  der  Silben  des  Namens 
geschildert  Es  mußte  sognr  der  Schatten  des  ,Wei5ters'  Böcklin  aus  seiner  Gruft  als  Zeuge 
heraufsteigen,  bis  endlich  jemand  auf  den  allein  richtigen  Gedanken  kam,  im  „Taschen- 
bueh  des  deutschen  Uradels"  beim  sicher  zuverlässigen  Perthes  einzusehen  und  dort  zu 
finden,  daß  die  Zeppeline  gar  iceine  Schwaben  sind  und  im  alten  Stammlande  sich  stets 
ZepeUn  genannt  haben,  seitdem  sie  im  dreiielmtea  Jalyrhondert  mtt  andern  nledersächsi- 
lehmBdlm  In  das  damals  wendisehellecldenlHirg  einwanderten,  um  dort  vom  Orte  Zepelin 
nah»  bat  BfUiow»  mit  midiam  0«se||l«elita  sie  ainas  Wanmis*)  und  Staaunaa  waren, 
ihren  Namen  anzunehmen.  Wenn  aber  eine  Zuschrift  in  der  „T&giichen  Rnndaeliatt**, 
die  sich  sonst  sehr  richtig  über  Aussprache  der  vielen  auf  „In"  endenden  Namen  slavlsehen 
Ursprungs  in  Mecklenbur«:  ausspricht,  u.  a.  sagt:  „Die  noch  in  Meclclenburg  lebenden 
Itfitglieder  der  Familie,  ebenso  wie  die  der  mehrfach  vorkommende  Ortsname  „Zeppelin" 
werden  io  Mecklenburg  etwa  wie  „Zepplihn"  ausgesprochen.  Die  slavische  Endung  —in 
ist  immer  lang,  und  trägt  den  Ton,  wie  in  den  Ortsnamen  Malchin,  Tessin,  FehrbeiUn, 
Kröpelin  usw.,"  so  ist  hienu  vor  allem  an  bamarlien,  daß  der  Name  „Z e p pe  1 1  n**  In 
MeeUanbaig  fllierliaQpt  nicht  ?odKemmt»  sondern  dali  asnnreininOrtMZApelin** 
unweit  BQliow  i^bt  und  da6  ddi  aueh  Ininer  dar  in  Ueddanbn^  leboiden  Htti^eder 
der  ramille  „Zeppelin**  saMbt,  sondern  „Zepelin**.  Iah  wttrde  nlilit  so  ausl&brlicti 
auf  diese  Frage  eingehen,  wenn  diese  nicht  in  der  Presse  mH  einer  so  anerkennenswerten 
Gründliclikeit  behandelt  wriie,  und  es  infolgedessen  vielleicht  erwünscht  ist,  sie  zum  rich- 
tigen Abschluß  zu  bringen.  Diu  Veisehiedenheit  der  Schreibvveise  des  Namens  seitens 
der  drei  Bruder  meines  GroUvaters,  die  zu  Äoiaag  des  19.  Jalirhuuderts  nach  Wurtiem- 
b«rg  kamen,  Yon  der  der  andern  ImStammlande  gebliabenen  oder  In  dlntBehe  und  preuBiscIie 
Kriegsdienste  gelralanen  arltlirt  sieh  wohl  slnilg  und  aliein  aus  dem  gariigaa  Weite, 
den  man  lu  Jener  Zeit  auf  die  Sehreibweise  dar  Hamen  legte.  Unsere  Zsit  behandelt  — 
nicht  immer  zum  Segen  —  den  Menschen  so  statistisch  und  btireaukratlsoli,  daB  eine 
falsche  Schreibweise  des  Namens  dinem  die  „größten  polizeilichen  Unannehmlichkeiten'^ 
wenn  nieht  gar  eine  Klage  wegen  Uricundenfilselittng  sutlehen  luum.  In  der  prsuils^n 


*)  Om  io  d«t  Ut»tdik  Mhan«  „EHkkopI"  Im  bUuta  F«M*. 
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BangOst«  d«  Jaluw  1806  flnito  Ich  aber.  daS  miiB  Groavatnr  wlo  Mim  beiden  Brttder 
ifafi  —  ein  Jeder  mit  andern  Orthographh  tekriebeiB  und  anat  spttar  tor  „rialiliKeB'*  nt- 

rückkehrtoa.  Alle  drei  hsben  Ihr  Blut  als  gute  Mecklenburgische  Junker  für  ihr  neues 
Vaterland  In  den  Kriege«  »ergwai^  ohnadaB  ala  iiah  um  die  „p"  und  kfiomertea. 
Und  an  M  M  wobt  «aeh  dem  GroSvaiar  iee  Otatan  FmdlBand  ergangen,  der  In  KelHrlMwn 
Dieoaten  als  Rittmeister  des  Regiments  Württemberg-Dragoner  bei  Marengo  schwer 
venrandet  wurde,  ehe  ihn  der  spitve  König  Friedrich  von  Württemberg  als  Konynaa- 
denr  sein3r  Gaides  du  Corps  in  stine  Dienste  zog,  nachdem  dir  ftitere  Bruder,  sein  bodi- 
bedeutender  Minister,  gestorben  war.  Es  würde  su  weit  führen,  hier  n&her  auf  die  Ge- 
schichte unaerer  Vorfahren  elougehsn,  so  intweecanl  sie  auch  ist  Nur  soviel  sei  gesagt, 
daB,  seitdem  nnier  Kitamtor  Melelüor  Dtotrleh  17M  all  dtnbehar  Oberstleutnant  von  der 
Kavallerie  in  derSehlacht  belH&ohstAdt  gefallen,  MliaMaiihkommen,  auch  wennslespiter 
andere  Laufbahnen  einsehlugen,  fast  aila  Soldaten  gewesen  sind,  daB  aber  das  in  Kampfe 
erprobto  Blut  der  Mecklenburger  Junker  sie  nicht  tiindwte,  sich  auch  auf  andaran  OeMitan 
zu  bewähren,  wie  auch  Gtat  Pbrdinand  als  Diplomat  und  als  nDaktaP-lSpilMlf^»  Min 
Orotvater  aber  als  Minister  und  späterer  Ge&andtor  In  Wien. 

So  gehört  Gral  Ferdinand  seinein  Geschiecbte  nach  dem  Norden,  seiner  Geburt 
naah  iam  Mdm  useree  deottehen  Vaterlandes  an.  Seitdem  er  sieh  aber  aus  dem  Kriegs« 
dienste  surücKsof,  verlebte  er  einen  grofien  Teil  des  Jahres  am  Bodensee  Im  Kanton  Thur- 
gau  aul  seinem  idyllischen  Schloßchen  Giersberg,  das  ihm  nach  dem  Tode  seines  wür- 
digen Vaters  ana  dar  BrfeMluift  aalnar  WMu,  die  der  fnmdiisehen  RMugUtamUle  der 
Macaire  d'Hngguer  angehörte,  lu^fallen  war  Hierdurch  ist  der  Graf  und  seine  Familie 
eng  mit  dem  beirtiebMiSee  verbunden,  dessen  Geselilebta- Verein  vor  kunem  mit  dem  beim* 

Wfirttemberfrfschen  Kammerherm,  seinen  langjährigen,  hochbegabten  Vor<il(ienden 
betrauerte.  So  wurde  der  Bodensee  mit  dem  stillen  Maniell  die  Geburtsslatle  des  lenk- 
Inwmi  UfiMhmal  Aber  aoeh  mit  daa  aahwrtwiNiigin  lat  der  Qraf  fertmirt  teia  aaKeo 
einer.  SMn  hohes  Alter  hat  ihm  weder  die  kSrperliohe,  noch  die  ^eeOscbe  Kraft  —  und 
diese  war  bei  seinem  dornenvollen,  aofrelbendea  L^nswege  am  meisten  gafUudet  — , 
noah  dia  galMli»  salindlian.  M  «rtHna  midh.  dal,  ab  h*  vor  tUgan  Müin  dan 
traulichen  Giersberg  wellte,  eines  Tages  Professor  Hergwell.  der  beknnntp  mit  der  Er- 
forschung des  Luftmeeres  besohäftigte  Gelehrte,  dort  eintraf.  Wie  groß  war  mein  Er- 
tawun,  A  dar  BamlMcr  Um  «arifwinfi^  m  andern  Maqdn  dM  Molk  n  %mMgM, 
um  dort  BartMitwifm  SU  maokan,  ab  man  an  Ml  nur  im  An  SpnMcgMV 
handelte. 

Rnn  naeiirfilga  Warle  von  danSnidalM&HeüBl  MI  Sl  Jahnn.  bn  Jalva  tdl^ 

war  er.  In  seiner  TOrhtin;kfit  früh  erkannt,  Oberleutnant  Im  nenerniquArtinrnipi^terstab 
der  Württamberglschen  Armee.   Um  sieh  var  dem  Feinde  su  erproben,  wurde  er  von 
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UuU.  PrfaidMit  Uneobi  «rtaOto  Out  df«  Erlaatob  lu  fnlMr  Bewtcung  inuerbalb  der 
Heere  der  Verefnlgtaii  StMteo,  di»  der  Qnf  In  «o  oiitfaagnldiMr  Welte  aumilito^  daB 

er  beinahe,  als  er  ganz  allein  einen  Angriff  gegen  Stuarts  Reiter  In  der  Flank»  Iwgleftete^ 
nur  wie  durch  efn  Wunder  der  todbringenden  Kugel  oder  der  Gefangenschaft  entg:Ing. 
in  jenem  Kriege  hat  der  Graf  seinen  ersten  Aufstieg  im  Fesselballon  gemacht  und  die 
Anregung  empfangen,  über  dessen  Verwendung  zu  militftrisehen  Zwecken  nachzudenken. 
Im  Jahre  1866  Flügeladjutant  geworden,  hatte  er  in  demselben  Jahre  Gelegenheit,  seine 
b&mmemi»  kil«g«ilielw  Tttehtlgkilt  m  «rwcben,  als  «r  am  Tage  d«c  Maebl»  M 
AMhaffimlmis  dnrefa  aiiM  aehwInuBMid  Aber  dem  Hain  gabradite  KtUniir  dia  WfMImii- 
bergbolw  DiTblon  am  etawr  Mhwl«ilg«&  laga  rattot«.  Die  diu  folKaidMi  Fkfedeosjalua 
braelrten  ihn  in  enge  Beziehungen  zur  preußischen  Armee,  nicht  nur  durch  sein  Kom- 
mando nach  Berlin,  sondern  auch  als  B^leiter  des  damaligen  Prinzen  Wllhe!m,  ietzi?;en 
regierenden  Königs  von  Württemberg,  während  dessen  Kommandierung  nach  Potsdam 
zu  den  Leibgardehusaren.  In  dieser  Zeit  war  es,  wo  wir  Vettern  im  Stabe  des  Generals 
V.  d.  Tann  bei  den  bayerischen  Manövern  im  Leohfeld  läö7  zusammentrafen,  ich  ent- 
sinne mieh  Marbel  noch  aInas  gamalnsaHiam  Rittes  vom  BUoövertelde,  auf  dem  wir  an 
ein  sehr  braltes,  tief  sumpllges  Gewisser  kamen,  das  der  Graf  trota  der  Wainnng  eines 
anf  dar  Wlaae  baaeliilligtaD  Banam  nlaht  nmiltl,  aondani  in  ftbenpilngin  siwlit«.  Sein 
Katd  enakriite  nur  mit  den  Vorderiüfien  den  jenseitigen  Rand,  sein  Reiter  w&re  unfehlbar 
unter  Ihm  in  den  Sumpf  gedrückt  worden,  wenn  er  sich  nicht  Ober  den  Kopf  des  Pferdes 
hinw^  auf  die  andere  Seite  geworfen  hätte,  die  Zügel  mit  sich  (gezogen  und  an  Ihm  das 
Pferd  so  lange  gehalten,  bis  Hilfe  kam,  es  herauszuretten,  was  wunderbarerweise  gelang. 
Als  wenn  er  nicht  eben  in  höchster  Gefahr  gewesen,  ritt  er  scherzend  welter. 

Sein  kühner  Ritt  im  Jahre  1870  als  Generalstab&offlzier  der  Württembergischen 
KaTsUeriebrigade  hat  Um  Ja  in  einer  dar  voUutflmllohstan  Gestalten  dieser  Zeit  gamaaht. 
Wt  seltener  Verwegenheit  war  er  mit  den  ihm  beigegebenen  Oflizleren  und  einigen  Or- 
donnnnien  am  21.  JnH  dniafa  Lantartarg  Us  naoh  Wdrtli  walt  Unter  die  framOalseban 
Vorposten  geritten,  sein  Pferd  mr  baim  ZusammentratMl  mit  einem  französischen,  von 
Lanciers  begleUeten  Gendarmen  verwundet,  den  er  ^efan^en  nahm,  während  erden  Lancier, 
der  sein  Plerd  verwundete,  durcli  einen  Hieb  außer  Gefecht  setzte.  Auf  dem  Lancier- 
pferde setzte  er,  nachdem  er  eine  Meldung  zurückgesandt,  mit  seinen  Begleitern  den  Ritt 
fort.  Ganz  erschöpft,  haiien  sie  die  Nacht  schlaflos  im  Schonenburger  Holz  zugebracht. 
.JHa  Rattor  lagen"  —  so  endUiU  dar  Graf— »^eht  snsammengesebart  am  Boden,  ihre  ge- 
sattottoo  und  anCkandartaD  Pfanto  am  ZOgal  baUand.  Saiten  nur  untarbmah  atna  Wsa 
Radi  dto  Stilla  dar  Sommamaabf»  so  als  dar  Lentnant  WInsloa  dar  8.  Badlaahan  Dngamr 
dnam  Kameraden  sein  Bns  aiaaUoB  und  ihm  flüsternd  dfe  Hoünnngen  seines  Lebens 
anvertraute.  Wie  nahe  war  er  seinem  Ziel,  aber  nicht  dem  getr&umten!"  —  Am  andern 
Tage  wurde  er  bei  dem  Überfall  auf  dem  Scbeuerlenhofe  tödlich  verwundet.  Am  iviorgeQ 
des  26.  Juli  machte  die  starke  Hitie  und  die  Ermattung  der  Pferde  dringend  ein  Tranken 
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sich,  auf  dem  ah^ :-le[:'enen  Srheuerlt-nhafe  7u  trinken.  Der  Crnf  Tiatt«  b«r«ehlMt,  daß 
tin«  gr«B«re  Relterabteiiuo«,  die  vob  der  Anweseoheil  der  PaXrouUia  aiMh  dureh  eilwo 
nitauhn  Botan  femMluteMIgt  wiurisi  iritU  vw  atrar  Stmdt  (totnltoB  kMnrtft>  6j|8i 
dir  bf'.her  beobachtiten  kleineren  Patrouillen  war  man  aber  stark  i-pmiF.  vT)i  dl.'  Rollen 
veriellt.  Allein  das  ScUcloal  faatte  es  ander»  Iwrtimmt.  Die  Fransosen  liatlea  meliran 
BstadroM  OnaMon  A  abafal  aaali  DuNn  aMcaauil.  gvfM  41a  da  WMataiaiid  nMt 
möglich  war.  Was  nicht  tot  oder  verwundet  war.  wurde  gefangen.  Nur  dem  Crafjrt 
ffBlang  ei.  in  FiiS  wa  eaUuHnoMn,  sein  Pfenl  war  ewchaeeea,  aber  ar  rifi  einer  f  raoiöaisehen 
BaMrofnra  atai  voa  Dv  sahaHaBaa  PIM  «iiHa  Chanam  atu  dar  Band,  saliinmK  <t«h 
in  den  Sattel  und  gewann  durch  eine  Hinterpforte  das  Freie,  einen  Schwärm  Franzosen 
hinter  sich.  Zum  Glück  war  das  Pferd  gut.  Dem  Oralen,  der  um  das  Leben  ritt,  ge- 
tane aa,  alo  Uitaat  DIddeM  an  airalalMB,  an  4am  «atbea  ata  Sog  Cfe^^ 
Schnell  erkennend,  daß  jetzt  der  letzte  Eliu nz  Tüi  sein  Entkommen  das  Preisgeben  des 
Pferdea  und  der  Versuch  sein  müsse,  die  Grenze  su  FuB  lu  gewinnen,  band  er  dlesas  in  dem 
DIekfeU  feet,  lief  tMer  In  das  Holl  und  erkletterte  dort  mtt  seinen  Mitan  Kräften  einen 
hohen  Baum,  in  dessen  Krone  er  sich  verbarg.  Bald  erschienen  auch  zwei  weitere 
Chaieewrs-Züge,  umstaUten  das  Gehttli,  durahrlttea  ee  au«h  nach  allen  Rlchtuagen,  aber 
faniaii  wadar  Ihn  neali  daa  iloh  wuadeibaiarwal»»  am  miialteiida  Pferd.  Dar  CM  aiw 
zählt,  daB  er  dort  oben  vor  Aufregung  und  Ermattung  mehrfach  dem  Einschlafen  nahe 
war,  er  hfttte  üeh  dann  aber  immer  an  das  Aatbols  geUammart,  um  nlaht  hanmianu- 
sIfliMB.  8afarltadiiaardi«l1a]igaBtuidaii.Uia]iiaitinainr.  Daanitlagarlwniiilar» 
schlich  sich  in  die  Umgebung  des  Gebölses,  oft  krieehend  umherspähend,  ob  er  nicht 
noch  auf  duan  Eatkammaimt  Mintr  BeglaHmic  trif a.  Bnt,  al»  nlaliU  au  bamvkau 
war,  kalurta  ar  In  daa  Boll  iwOak,  te  PIM  ni  btttelgeB,  nadriam  ar  torhar  van  atnam 
alten  Bauern,  der  dort  mit  swei  mageren  Kühen  vor  einem  Wägelchen  trockenes  Laub 
sammelte,  damit  Malkaa  dieser  Kühe  einen  halben  Schoppen  MUalk  sur  l^irtuHiftatim 
Dufatas  HfeaHaB  hilttt.  Ohne  Karten,  auf  denen  er  sieh  über  dan  IMelnii««  orimllirai 
konnte  —  sie  waren  auf  dem  TMia  in  Hofe  während  des  Kampfes  liegen  gebll^n,  — 
oboa  MaBiataaa  nach  dem  Wega  fcafan  lu  dfiifan,  muBte  er  sich  durch  Waldberga  Un- 
AnraMnda».  Daaa  kam,  daß  la  dar  Nadit  ein  Wolkanlifaaii  hernledetging.  Am  nieiitlaB 
Mamau  war  ar  lanranfM,  da  dia  Steilhänge  des  Lautertales  Um  blenu  nötigten,  dnraii 
Miadaiatatabaeli  und  dann  auf  der  von  feindlichen  Patrouillen  beoba^tetanStoada  WidBen- 
iNirg-Bltsch  SU  reiten,  wobai  anscheinend  der  Umstand,  daß  er  ein  Ptard  mH  fraiiBösischer 
Aimftotung  ritt  und  er  sehr  luversiebtUeb  auftrat,  die  Franzosen  täiiaalita.  Endlich, 
Dachmittags  6  Uhr,  erreichte  er  bei  Schönau  die  Grenze  und  bayerische  Vorposten.  Oer 
damalige  bndlsche  GeneraistabsofBzier  von  Friedebnrg  erxählle  dem  Schreiber  dlMir 
Zallm  qAter,  er  habe  ihn  lu  sich  auf  einen  Wagen  genommen,  der  Gra'  sei  aber  In  sehMB 
Atnaii  ao  faat  tinaeaaUafai^  daB  ar  Um  Is  stoadantangar  Fahrt  niebt  erwaekt  bllti. 
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HBUI  HIVOI. 


Niflli  dem  Feldmg«  dnrdiHef  der  Graf  nduiril  die  Chufen  Ue  mm  Keameiideiur 
dee  VlaiieiiieglmeBts  KOntg  Karl.  Selioti  In  dieier  Zsit  besohittlgte  Ilm  der  Gedanke 
der  HevsMlung  eines  lenkbaren  Luftschiffes.  Irre  iefa  mleh  nicht,  betonte  er  mir  gegen- 
über, als  ich  ihn  Im  November  lfi70  fn  snlnpm  Quartier  vor  VlUidrs  im  Zernierun9:se:iirtel 
vor  Paris  aufsuchte,  welche  Vorzuge  Paris  durch  die  stete  Verblnduns:  mit  der  Provinz 
durch  die  oft  über  unsere  Köpfe  schwebenden  Ballons  habe,  daß  aber  der  volle  Nutzen 
dieser  Verbindung  erst  durch  ienkbare  Baiions  erreicht  werden  könne,  die  auch  Nachrichten 
von  anBen  In  die  betaferte  HaapIMi  Mngen  Unnln. 

Dae  Jalur  1886  braehCe  dem  Grafen  eine  VermndnnK»  in  der  eelne  feiilif  ngp, 
gesensehattUeh  se  gewinnende  Fendnilelilnit  lim  taeonders  geeignet  eneMnen  lieB. 
Er  wurde  MllltirbeveUmifilltIgtir  In  BerUo.  Hier  blieb  er,  mit  kurzer  Unterbrechung 
durch  seine  Ernennung  zum  Kommandeur  der  27.  Kavalleriebrigade,  bis  xum  Jahre  1890, 
nachdem  er  1887  in  den  diplomatischen  Dienst  als  Wiirttembergischer  AuBerordentlieher 
Gesandter  und  bevollmachiigter  Minister  am  Berliner  Hole  und  BevollmiUihtigter  zum 
Bund^rat  übergetreten  war.  Ungern  gehorchte  er  dem  Rufe  seines  Königs,  den  Sattel 
mit  dem  Diplomatenstuhl  zu  vertauschen.  LleU  er  sich  doch  an  maßgebendster  Steile 
die  Znsioherung  geben,  daB  er»  lotald  ee  tum  Kriege  Um^  tfne  Relterlirlgade  lllienieluBen 
würde.  Sein  gaslUelie»  Hans  In  der  Vo6itralle  winde  dnreli  die  natOrllahe  UebenswOrdlg- 
kelt  seiner  Bewohner  nnd  llire  votnehme  Geselligkeit  vielen  der  eisten  Krelfee  Berüns  au 
einemder  beliebtesten  des  diplomatischen  Korps.  In  die  Zeit  seines  diplomatbellen  Dienstes 
fielen  die  ereignisreichen  Tage  der  beiden  Thronwechsel.  Noch  einmal,  wenn  auch  nur 
auf  kurze  Zeit,  trat  er  In  den  Reiterdienst  zurück,  um  1890  das  Kommando  der  30.  Ka- 
valleriebrigade zu  übernehmen.  Im  November  dieses  Jahres  zum  Generalleutnant  be- 
fördert, nahm  er  schon  einen  Monat  später  den  Abschied,  um  sich  nun  ganz  dem  großen 
Werke  zu  widmen,  an  dem  er  unter  schweren  iCämpfen  unentw^  und  unermüdUcb 
slebeniehn  Jahre  arbeitete.  In  der  KeplerstraSe  In  Stuttgart  errlehlete  er  sieh  ein  HUm, 
der  grd0te  Teil  des  iahxee  sah  ihn  aber  am  Bodensee  In  seinem  Gteisbeif  ,  wenn  er  aneh 
frelUeh  Immer  mehr  und  mehr  hi  FHedriehshaien  wttt^  Je  welter  die  AiMtea  In  der 
schwimmenden  Werkstatt  bei  ManseO  fortschritten.  Hier  wohnte  er  und  trieb  er  seine 
Studien,  hier  führte  er  seine  Korrespondenz  mit  Gelehrten  und  Technikern  aller  Völker. 
Von  hier  trug  ihn  die  Bahn  bald  hi»;r,  bald  dort  hin,  um  in  steter  Verbindung  mil  den  für 
sein  Fahrzeug  wichtigen  Indusliien  und  ihren  Vertretern,  sich  jeden  Fortschritt  der  Technik 
solort  zu  eigen  zu  machen.  Es  ist  nicht  meine  Aufgabe,  hier  auf  seine  wissenschaftliciien 
Arbeiten  nnd  KImpfe  dieser  Zeit  oder  gar  auf  sein  Lnftsehlll  und  dessen  GeseUehte 
nKfaer  «Inrngeiien.  Dos  Ist  In  der  Miten  Zelt  so  vieltaeh  von  faelmlnnlBeher  nad 
nlehtfaohniinnlsdier  Seite  gesehehen. 

Nur  einer  kleinen  Episode  mOehlo  ieh  snm  Sehlnsso  Brwilumng  ton,  die  so  recht 
die  Enei^e  kennzeichnet,  ohne  die  Zeppelin  trotz  aller  Kraft  des  Geistes  nie  sein  Ziel 
etreleht  bitte.  Es  war  im  Jahre  1884^  also  kune  2Mt  naoh  Beginn  seiner  eisten  Arbelten, 


Digrtized  by  Google 


Aus  dem  L«tM;i  iti  (,. r.il' 


il 

« 

t 

t 
t 

V 
I 
I 

i 

I 


abwirviitlBBarltotnlMi.  DarOnli 

bofe  und  verhandelte  mit  einigen  Gelehrten.  Man  hatt«  mir  sehon  früher  Im  C«iwral- 
»tabe  als  ein  Kuiiosum  en&blt,  dafi  er  in  seiner  Muße  sieb  mit  dem  „phantasttMlien  Ce- 
«nk«  ilBM  luattMiMatMIktf*  n  tiwuiliMtlBwi  anftnciu  IM  naa  Uarmlt  dra  Aw- 
druck  eines  gewissen  Mltieids  verband,  bedarf  wohl  kaum  einer  Erwähnung.  Nun  hatte 
leh  in  Janer  ZaU  genwl«  dia  hoohliMarasaanten  „L«benserinDerungen"  von  Ernst  von  SiamaBs 


ienlcbaren  LuftaeiUlIes  m  pr-chen,  und  wrht  bei  dy-ser  Gelegenheit  damuf  hin,  daB  im 
Laufa  dar  GaaeUehte  der  Wunsch,  das  LuCtmeer  zu  ttebarnchao,  die  K6ple  vieler  boeb- 


tr•,]^^t(o■;  ireopfert.  Nun  schien  Ihm  die  ^ranzf  Sache  deshalb  :iii'.^lrhl' lo'^.  weil  die  Te«hnil( 
nieht  die  Miltei  besäflfit  welche  die  Koostruiition  des  Luttschifles  verlange.  Ich  sagte 
diaa  bal  vnaami  IfMimmwifrailaB  In  aMgldM  tarlar,  ak«r  baattanaiMr  WaiM  nafiiani 
Vetter  Lärholnd  erwiderte  "r  mir:  „Das  habe  Ich  auch  gelesen,  wie  wohl  alles,  was  sich 
auf  mein  Problem  bexlebt  und  in  nauarer  Zait  gasehriaton  ist  Es  darf  mich  dies  aber 
nieht  stnIsJg  maehen,  denn  für  miofa  tritt  natuTgeoiU  nfeaiand  ein,  weil  kebier  den  Sprung 

ins  Di.iiKtf  wagen  will.  Aber  mein  Ziel  ist  mir  klar,  und  meine  Berechnungen  sind  richtig!" 
Mich  überraschte  diese  kühne  Sicherheit  VieUeiflht  war  er  aber  doch  mit  beaug  auf  saina 
wlssenaohaftllofaan  Kimpfa  nodi  an  peaslmlstiteh  geatlaunt,  denn  sehon  damals  hatte  er 

ainen  ganz  hervorragenden  Mann  der  Wissenscliaft  für  sich  gewonnen  irre  ich  nicht 
Halmholtz?  Abar  die  Zahl  derer,  die  gegen  ihn  wann,  namantUoh  auch  in  den  Kreisen 
4aa  XriagnolBbtarhrau  und  dar  LvfbelilliirabMIinv,  nwg  doeb  ndit  groB  gewesan 
sein,  und  auch  nicht  unberechtigt,  denn  wer  von  den  Dezernenten  konnte  seine  Berech- 
■ttogan  beurtailan,  xiuxial  sie  noeh  nicht  der  Probe  der  praktlaekan  Srauohbarkelt  unter- 
Bogan  wann.  Und  ab  diese  Erprobung  gemaeM  wmda,  und  meist  an  kMiien  Matarfat- 
fahiern  oder  doch  mit  dem  Prinzip  seiner  ErUndung  in  keinem  Zusammenhang  stehen- 

dan  Hammungan  sahaitarta.  wia  sahiiaU  war  dia  Kritik  bal  tiar  Hand,  dan  Stab  über  dia 
Erflndmif  tu  Iraehm.  Mer  naih  flaa  IM  dan  Hvl  d<a  Onfao  amMiMlHt  Er  1m- 

merkte  nur  auf  eine  hierauf  besügUche  Frage,  daß  man  Damitfaelillla  baraUi  aalt  mehr  als 
«inam  lialbaa  labrluuidart  In  pOlaMt  Zahl  taua.  Daaaait  aueha  miM  mit  Jadam  nai^ 
gateutoB  rtw  Pnlwlikrt,  Mf  dar  dat  Sddll  wob  Ib  dar  Bedfanimg  dar  Masahinan  «ad  de« 

Steuers  erprobter  Mannschaft  ^Kihrt  würde.  Keinem  Menschen  fiele  es  ein,  die  ganie 
lu  vardammen,  wann,  was  doch  h&ullg  vorkime,  kleine  Fehler  entdeckt 
1  LvftsehUf  hitte  aber  bei  den  ersten  Probefahrten,  und  teilweise  auch  spAter, 
gaiu  unerfahrenes  Personal,  und  nicht  Tausende  von  Vorgingern  In  der  Luft  gehabt, 
wie  das  die  Probefahrt  maehanda  Dampfschill  auf  dem  Haara.  Und  da  varlanga  man, 
aa  solle  alles  tadellos  funkttanlereii.  Hierin,  in  dar  UBtanahltiung  dlasaa  Umitandes, 
]B(  ahar  meines  Erachlens  die  sohwerwlegendata  Uiiaaha  lu  < 
pimktisahaB  VamiahaB  aMgaganlniiOllta. 
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Dooh  diAM  seliwm  Zelt  ]l«gt»  Gott  ad  Dank,  daUntar.  Bs  war  ihm  btuMudm, 

ungleich  manchem  andern  bahnbrechenden  Cfenie,  den  Erfolg  zu  erleben,  statt,  daB  anden, 
auf  seinen  Schultern  stehend,  den  Preis  errangen.  Die  ungeteilte  Freude  und  Anerkennung 
seines  Volkes,  ja  der  Welt,  Ist  der  wohlverdiente  Lohn  des  so  selbstlosen,  wahrhaft  vor- 
nehmen Maaoes.  Und  weil  das  deutsche  Volk  so  reges  Interesse  an  der  P  e  r  ^  o  n  des 
Grafen  hat,  deshalb  glaubte  ich  mich  nicht  dem  Wunsche  der  Leitung  dieser  Zeitschrift 
entliehen  lu  dttrten,  einiges  von  dem  mir  so  teuren  llenselien,  nteht  von  dem  Erfinder» 
sonism  von  dem  dentielien  Melmann  und  SoMaten  tu  beridittn,  dem  aneli  ]ieate  nedi 
tis  ,  JugeBdllahMn  Siebemlger**  wie  «inst  Arbeit  —  Rtode  und  BrholnaK  ^ 


Die  deutsche  Armee. 

Von 

General  Bonnal- Paris.*) 

me  dentseben  Streltkrift«,  die  tan  August  1871  das  Innittsisoh«  Gebiet  mit  Krieg 
flbenogem  batleii«  wnen  In  drei  Armeen  von  selir  ungleiidier  Zusammensetinng  geteilt 
Aber  Jedem  elnidnen  Kerps  war  s^e  R<^e  fttr  die  grolle  Anfangssehlaeht  ngewIesMi 

worden,  als  deren  Schauplatz  Moltke  die  Ufer  der  Saar  vorausgesehen  hatte. 

Nach  dem  Frankfurter  Frieden  wurde  die  Zahl  der  Armeeiiorps  auf  achtsehn  er- 
höht. Das  Gesetz  vom  2.  Mai  1874  gab  dieser  Organisation  nur  die  endgültige  Bestätigung. 
Es  sicherte  einen  EfTektivbesland  der  Friedenstruppen  von  402  000  Mann,  bei  weicher 
Ziffer  Olliziere  und  Eiujälirigfreiwiiiige  uicht  mligerecimet  wurden.  Man  beschloß  eine 
siebenjährige  Gültigkeit  des  OeselMS,  dts  die  Ofgaaisatlon  und  die  Traweulltan  dir 
Armee  sleberte.  Daher  stammt  der  Name  dee  Sepiennats.  Das  folgende  Geseta  vom 
Mal  1880  braebte  den  Bffektivbestaod  von  408000  Blann  auf  427000  Hann.  Ein  Aus- 
nahmegesetz vom  11.  Februar  1888  erhöhte  die  Dauer  der  MOttirdlonstiett  von  12  auf 
19  Jahre:  3  Jahre  Aktivität.  4  Jahre  Reeerve,  6  Jahre  Landwehr  ersten  Aufgebots,  7  Jahn 
Landwehr  zweiten  Aufgebots. 

Es  würde  su  weit  führen,  all  die  Verstärkungen  der  Heeresniassen  hier  einzeln  an- 
zuführen, die  eine  Folge  des  Septennats  und  des  seit  1883  gültigen  Quinquennats  gewesen 


*t  HMMm  Our  OtBMiMnnnBt  s.  D.  m  MlaMIwk««)»  la  «it  wHmn  Rhvm**  fliMa  MM  tt« 

Kl(4cic»a(  il«r  (rkBsteiMheo  Wehrmacht  ver6fl*nt(iehi  hat,  4«r  ia  dw  taniMiebtn  ftttt  Mkr  feuekM  iwi<MI  M, 
titUt  un*  Herr  C«Mr»l  B«nn«l  dlcM  0«nicUuiig  dn  d*ulMb»n  RMrwtMfw  fur  Vwlllgung.  In  Fraalinlab  dlt  n  ib 
tin«r  itr  bMt«n  Kcnnrr  itt  i*atMb«n  Heeres.  Und  wenn  nun  auch  hlmir  iiinchrs  ulner  UrtaU*  ein  .«l culche n 
MtMD  wlrA,  M  ai  M  doch  IntKMMDl  XU  «ISMH,  mit  »«leben  Aue*»  <U««t  belunote  IrnDsMMto  Owni  die  «eolieb« 
JliiBM  ttna^i :  9m  M  mkr  all  Bmi  OmwiiI  iraMl  am  «•■iMtan  nMiftni  mütmlb  ab  Oail  *m  iMlnfeM  KiNtn 
lilWwakM  Int.  M. 
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sind.  ImnMcUa  verdicot  «in«  dl«$«r  Gesetze,  iiiuiili«h  das  vom  15.  JnU  ISdS  datierte, 
Iwoaim  AnrnMrianiiilnit  B»  Ndt  ile  Miartult  allar  TtamMa  «uf  mral  Mm  btralb^ 

■nd  nur  die  K.ivallHrif  und  rpl'ende  Artillerie  sind  hle^mii  .lUistTioinmpn. 

Die  Regierung  hat  aber  die  Mir  gewihrte  Frelbelt,  über  die  gesamte  OieiutMlt  der 
SoMaten  ImtliimieB  w  Miiinm,  4tvaft  mbbmiiiM,  iaS  dl»  msk  nprtfllirlffar  «ktl«w 

Dienstzelt  in  die  Re-erve  entlassenen  Pußtruppcn  iederzslt  7tir  Verfügung  der  Militär- 
maeht  stellen.  Die  Motive  nun  Getetse  voo  1893  drücken  das  so  aus:  „Der  Staat,  der 
il«r  dl»  «tirlateii  AHMaktattni  vnfllgt,  hat  für  dm  Ml  4w  «nttduMuidn  lümpfn 
die  jQngsit  Armee."*)  Zur  Verjüngung  seiner  Feldtruppen,  anders  ausgedrückt  zur 
Verjüngung  seines  ReservlatenmaterlaU  hat  DeutscUaod  also  die  swaij&lirige  Dltmt- 
Mtt  fBr  lOa  oMit  nun  berittnmi  Hmn  geWwrtw  WMnaoliaftoB  ummuMO.  Und 
warum  Ist  nun  bei  iwel  (eindiU  li  ^^cLenübersiehenden  Armeen  die  aus  Jüngerem  Menschen- 
■uUertal  bestellende  der  andern  tibwlagea?  General  von  der  GoUs  soll  blenaif  die  Ant- 
wort gttai:  „Dto  Jacmi  tramit  iM  MeU  von  Ltbm.  —  Das  UaMMunto  ilaM  ale  an 

und  gibt  liir  Freude  sum  Kriegsgewerbe.  Das  Verlangen  nach  Ruhe  und  die  Liebe  zur 
MugUeMtaU.  ita«  htMbm  WHiweke  das  reUen  Altars,  siad  dw  Jugend  Kala  Ansporn. 
FrSUIeih  nwngMwl  »i»  In  4mi  Knnpl  mi  mK  taMrtm  HkmO.  Mv  M  dram  doppelt 
geeignet  zum  MiMpB  Haadwirk.  i4b  dtr  Jacvn'  ralit  ilt  Haoht  alaai 
Volkes." 


Autor  feat  «•  mngel,  die  M  «er 
Krieges  1870  festgeoteitt  wordMi  sind,  folgendermaBen  beselehnet:  „UngenUgenia ' 
ttendakraft  man  ampaBiu,  «Ina  baliialilUfllia  Aamhl  wirklicher  und 
Knmkir,  ntakt  auarsMieBda  Wneht  lu  AugrUf  und  Yactaidigung,  deprimlerlar 
sustand  bei  den  um  ihre  Familie  besorgten  Leuten,  die  nicht  unbestrittene  AutoritAt  labl- 
rsieher  Ofllalere."  man  hat  darum  sehr  richtig  die  deutsche  Armee,  wie  sie  das  Ober- 
kommando schuf,  mit  eliier  laase  vergUehen.  IMe  Jüngsten,  in  der  Akttvttit  stehradOB 
Jahresklassen  würden  die  scharfe  Eisenspltse  bilden,  die  Reservisten  den  lenkenden  SebaU 
In  der  eben  sktnierten  O^aolaatlOD  Uldet  die  deutsche  Friodaniaroiee  also  heute  alnan 
Heereskorper  von  Insgesamt  685  000  Hann,  Otflilere  und  Untmlltatan  mit  elogaiaalUMt 
QmMOOOO  MaM  baHIA  PwitMilaudi  WatnaaaM  dMunah  mH  dan  lahia  ttn 


Die  Anstrengung  ist  u  n  g  e  h  e  u  e  r.  Sie  erklArt  sich  aus  dem  Bestreben  der  Re- 
gfereoden,  nicht  lilnter  der  ftanadslsehen  Armee  surttcksubleiben.  Denn  auch  s  i  e  wnrda 
nach  und  nach  von  1878  bis  1887  vermehrt;  sie  wurde  in  Ihrer  Entwlcldung  dann  aur 
autgehattea  durch  den  Antimilitarismus  des  CUqnenregiments,  das  mit  HlUe  derDreftua« 
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Aber  diese  Anstrenr;ung  wäre  nie  iiim;Iicli     ^''^f '>  oh:ic  den  Reichtum  und  dte  un- 
aufhörliche Vennehrung  des  deutschen  Volltes.,  das  «Ifi-rsuchtlg  dnriibtr  wacht,  seine 
1 1  r  kraft  auf  4w  H«ln  SU  erhalten,  das  dem  Reich  gern  die  NltM  lini  dl*  Mtuebea 
bewilligt,  die  nach  seinem  Urteil  notwendig  sind,  um  den  FriedMI  ttt  StfilMB,  ftMa 
dort  gewaltsam  zu  sii^tzen,  wo  er  gebrocbeu  worden  iiL  

Der  deutsehe  Kaiser  und  Könir  voa  PreuBen  Ist  dar  otersta  ChsC  dar  Amaa.  Vm 

i.'iri-rc  HfUffebe  der  Armee  funktioniert  nach  seinem  Willen.  Ihm  helfen  die  drei 
Organe:  der  Kriegsmioister,  das  Militärkabineti  und  der  Ctaet  des  CeaerslsUbs.  Dem 
MÜMTkaUBan  dasKabers  Ist  die  Erledigung  aller  PanontUntcan  loMrinlb  dca  OHriin- 
kcr^s  .  ibchalten.  So  schwebt  der  „blaue  Brief"  ständig  über  vielen  hohen  OffliierH 
aoA  Generalen  wie  das  Sebweri  des  Damokles.  Und  weil  aim  Oeutsotaland  ein  maoaitU» 
sebes  Und  M,  so  misehen  sich  dl»  dynasUsehan  iBtaraasto  «ng  mit  danJattlKaB  <•*  Voliii. 
Der  Kaiser  gehorcht  keinen  andeitn  EiDsebungen  als  denjenigen,  die  die  Macht  s  e  inei 
Volkes  auf  eheo.  Dia  Fol<e  von  alladau  ist  ein«  grofia  Slnuge  bei  der  Autwild  im  tOiuna 
Omstere  md  Ganerale,  von  denen  Erfolg  und  NlehtarfolK  In  Falle  das  KriBfN  «lUiigt 
Man  ist  oft  erstaunt,  wie  Generale  zur  Disposition  gestellt  werden,  die  sich  noch  bei  voller 
Geaandheit  des  Geistes  und  Kbrpers  beflndeii.  Nehmen  wir  an,  daB  man  « in  MUltli- 
kablnatt  fir  nötig  erachtet.  Im  Interesse  der  Armee  wibrend  das  Jahres  ItOT  iNUfg 
erlesene  Oberste,  die  weder  zu  alt  noch  zu  Jung  sind,  zu  Generälen  zu  befördern.  Daos 
mußte  man  aber  diesen  Offizieren  die  Genera Isposien  erschUeOen,  indem  man  (Ua  wraig« 
Cilehtigen  Generale  verabschiedet.  Man  tut  es,  damit  Tod  und  Krankheit  unter  dao  Obsist« 
kanuMtüdMcandaii  nidit  sn  stark  Ernte  haltan. 

So!iI  S',  ;..!!;  Vr.'iw  aber  nur  dann  günstige  Rcsuit  ii^  li-ri  !  .  ..enn  der  Hi^rrscher 
eine  vollkommene  Kcnntuk  von  all  seinen  Obersten  und  Generalen  besltst,  wenn  er  sieb 
bei  setno-  Wahl  alMn  durch  die  Rttekslehl  auf  das  Gedeihen  dar  Dienilaffeatt  Iwtim— 
läc.   EK:    Bedini,'ungen  scheinen  Ms  sum  heuttgeo  Tage  dank  den  (ttlW  IMMmho 

der  Hohenzollern  erfüllt  zu  sein. 

Es  gibt  nicht  bloU  einen  Kriegsiuinister  in  Deutiichland,  es  gibt  deren  vier;  d.  h. 
einen  pvauAlsahan,  aineo  hajmicGbon.  einen  sSdolsehen  und  »Inan  wQrttembergtscbeo. 

Aber  der  preußische  hat  ein  slarkt;^  iIb(.'rc;ertioht  den  drei  andern  ^egenttbar.  Em  Wt 
sie  seine  Autorität  aU  Abgesandter  des  Küi^uis  sitgai  manchmal  empfinden. 

Der  groea  piaoSlsehe  Generalsub  In  seiner  letslgen  Gestaltung  gakt  In  Minaa  An» 

fangen  bis  auf  das  Jahr  1829  ziinich;  einige  Autoren  sollen  diesen  Anfang  sogar  bis  Ins 
siebiehnte  Jahrbanden  surüokveflegen.  Vor  der  Schbplung  des  Gtoliea  Oenerahtalws 
beaaS  PrauBen  als  Hltfelpnnkt  der  hohen  Studien  dl»  MIHtirekadenito  in  Mte,  dl» 
heutige  Kriegsakademie.  Dir  ubrie,cti  Mililarbildun^Lian-si.dten  sind  lahlnicher  al-.  in 
alieo  übrigen  Staaten.  Aber  nicht  alle  Otflciere  geben  aus  der  gieicbeo  Bildnngssehielil 
Mrvar. 
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Die  meisten  wälilen  den  Weg  zu  ihrer  Karrlere  ül>er  den  sogenannten  „Fahnen- 
junker". Das  ist  ein  siebiehn-  bis  achtzehnjähriger  Jüngling  aus  ehrenwerter  Familie, 
der  bis  zur  Sekunda  die  Schule  besucht  und  sich  dann  zum  Examen  meldet.  Hat  er  das 
Examen  bestanden,  dann  tritt  er  auf  sechs  Monate  mindestens  mit  der  Einwilligung  des 
Regimentsobersten  in  dessen  Regiment.  Hierauf  besucht  er  eine  Kriegsschule,  deren 
Kurse  acht  Monate  dauern.  Er  besteht  ein  neues  Examen  und  kehrt  in  sein  altes  Regi- 
ment zurück,  um  dort  einige  Monate  lang  seine  Ernennung  zum  Leutnant  abzuwarten. 
Die  Offiziere  des  Regiments  haben  aber  über  die  Wahl  des  Aspiranten  abiustlmmen. 
Die  letzte  Verfügung  ist  von  einschneidender  Bedeutung.  Denn  sie  sichert  die  Einheit 
des  Offizierskorps  viel  besser  als  jedes  Examen  vor  dem  grünen  Tische. 

Die  Abiturienten  der  Kadettenanstalten  und  der  dem  Gymnasium  gleichwertigen 
Schulen  genießen  ferner  das  Recht,  weniger  lange  auf  Ihre  Ernennung  zum  Leutnant 
warten  zu  müssen.  Nun  ist  aber  die  Aiigemelnbiidung  des  jungen  Leutnants  durchschnitt- 
lich sehr  schwach.  Dagegen  sind  die  Dienstforderungen  so  groß,  daB  es  ihnen  wenigstens 
in  den  ersten  fünf  bis  zehn  Jahren  unmöglich  ist,  sich  weiter  zu  entwickeln.  Später  ver- 
fügt der  Offizier  denn  wohl  als  Oberleutnant  über  einige  MuBe,  sich  den  Studien  zu 
widmen,  und  einige  bereiten  sich  dann  auf  die  Kriegsakademie  vor  in  der  Hoffnung,  nach 
dreijähriger  Arbeit  in  den  Großen  Generaistab  aufgenommen  zu  werden. 

Seiner  ganzen  Art  nach  hegt  der  junge  deutsche  Offizier  eine  sehr  hohe  Meinung 
von  sieh.  Er  ist  von  Leidenschaft  für  seinen  Beruf  erfüllt,  und  er  trägt  dem  Zivilisten 
gegenüber  eine  schlecht  verhüllte  Verachtung  zur  Schau.  Aber  man  soll  ihm  daraus  keinen 
Vorwurf  machen  In  einem  Lande,  wo  bei  öffentlichen  Feierlichkeiten  der  Hauptmann 
vcr  dem  Abgeordneten  rangiert,  während  In  Prankreich  der  Unterpräfekt*)  im  Range 
l^öher  steht  als  der  Oberst. 

Die  soziale  Stellung  des  deutschen  Leutnants  ist  auBerordentlich  hoch,  aber  ihr 
entsprieht  durchaus  nicht  sein  materielles  Einkommen.  Die  Familie  muB  ihm  monat- 
liche Zuschüsse  zukommen  lassen,  deren  Mindestsätze  vom  Kaiser  festgesetzt  worden 
sind.  Aber  diese  Summen  genügen  meist  nicht,  und  der  junge  Offizier,  der  gezwungen  ist, 
sich  an  Festen  und  Empfängen  zu  beteiligen,  muB  sich  in  Schulden  stflrsen.  Wieviel 
Junge,  hochbegabte  Otflziere  haben  in  der  letzten  Zeit  schuldenhaiber  den  Dienst  verlassen 
müssen!  Es  ist  das  ein  wunder  Punkt,  dieser  Luxus  in  der  deutschen  Armee.  Und  dl« 
finanziellen  Hillskräfte  der  Familien,  denen  Deutschland  bisher  seine  besten  OtOsler« 
verdankte,  nehmen  Infolge  der  allgemeinen  Lebensverteuerung  allmählich  ab. 

So  kommt  es,  daB  die  Söhne  der  durch  Handel  und  Industrie  reichgewordenen 
Familien  nach  und  nach  die  Stelle  derjenigen  jungen  Leute  einnehmen,  die  aus  alten, 
ruhmreichen,  aber  geldarmen  Familien  hervorgegangen  sind. 

Ein  Oberleutnant  wird  durchschnittlich  im  Alter  von  36  Jahren  zum  Hauptmann 


•t  kmm.  t.  n^ttkOtn  :  Ott  UMtrfrU<ki  •nti^abt  dn  yuMttni  Unlral. 
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befördert;  vorausgesetzt  natürlich,  daß  er  nicht  für  unfähig  befunden  wird,  eine  Schwadron 
oder  eine  Battecto  m  kommaadJapni,  daB  er  nleht  mit  «inw  Ihm  geMUireiideD  Pensloo 
den  Dienst  hat  verlaesen  mOaaen. 

Die  Arbeit  des  deutidiMiHaairtinatiiu  ist  sehr  antrelbead,  und  so  M«ttt  «in  Ollfader, 

der  sieben  oder  acht  Jahre  hintereinander  ohne  Ermüdung  und  zur  voUkonumUHi  Zu- 
friedenheit seiner  Vorgesetzten  diesen  Dienst  hat  erfüllen  können,  dfe  besten  Garantien, 
wenn  er  in  ein  höheres  Kommando  aufriickt.  Majore,  Oberstleutnants,  Oberste  und 
Generale  erreichen  also  ihren  Rang  nach  der  Anciennität,  sie  werden  aber  aus  den  Rang- 
ältesten sorgfältig  ausgewählt.  Daher  sollten  sie  alle  tüchtige  und  fähige  Offiziere 
sein.  Dennocb  sind  maaebe  unter  Urnen  von  dM  laliren  stark  mitfl^ommen,  und  sie 
seMiMD  nleht  die  FordHrnnfen  ni  erfftllen,  die  man  an  einen  htthtran  OflUir  stellen 
kann.  Hat  nun  die  Melgung  mm  WehUelMii,  die  Ini  retahgiiraffdenen  dentaehen  Volke 
so  sohneilo  FMehritto  maohen  durfte,  angeltogen,  In  die  hohen  Kreise  dee  floene  a«f- 
stdrend  zu  dringen? 

Die  deutschen  Unteroffiziere,  die  alle  kapituliert  haben,  waren  bis  vor  zwanzig 
Jahren  sehr  ausgezeichnete  Hilfskräfte,  die  infolge  ihrer  soliden  Fachkenntnisse  den 
Offizieren  ihre  Aufgabe  außerordentlich  erleichterten.  Das  ist  heute  nicht  mehr  in  gleichem 
Mafie  der  Fall.  Denn  die  Entwiokeiung  des  deutschen  Handeis  und  der  deuiächen  In- 
dustrie hat  folgeriehtls  die  Anneo  der  tttehtfgsien  Personen  beraubt,  dio  die  guten  Untei^ 
onUere  ahgifeben  hatten,  nagt  nnn  die  elien  ontieeBenen  Manneohalten  naoh  ihrem 
Untenrfflsler  aus»  dann  Ist  die  Antwort  sehr  streng.  Man  kann  wohl  mit  allem  Maeb- 
driidt  behaupten,  daft  augenbliekiich  die  deutschen  Unteroflbdere  zum  grtfiton  Teil  Ihrem 
Dienste  nicht  gewachsen  sind.  Aber  grad  in  Deutsehland  muß  man  den  Satx  bo- 
tonen:  Dem  Werte  der  Offiziere  entspricht  auch  der  Wert  der  gemeinen  Soldaten. 

Der  unparteische  Beobachter  unterscheidet  jedoch  zwischen  einzelnen  Armee- 
korps, indem  er  zusieht,  aus  welcher  Landesgegend  die  einzelnen  Mannschaften  kommen. 
Die  sechs  ersten  Korps,  die  vor  1816  schon  in  PreuBen  rekrutiert  worden  sind»  wurden 
ehemals  und  sind  heute  noch  mmtergaitig  flr  die  Jüngeren  TmppenMrp«.  Im  aUgo- 
melnen  i^Ubmt  das  dentsobe  Thippenmaterial  |a  nldit  gendo  dnreh  LeUMlUgkelt  and 
Iidttathre,  aber  ee  Ist  gelOglg,  anstellig;  körnig  dauerhaft  und  bri  Strapann  eneigiMli; 
die  Truppen  sind  wenig  nervös,  sie  zeigen  einen  guten  Appetit  und  mäkeln  nicht  sehr 
bei  der  Auswahl  des  Essens.  Sie  achten  den  Offizier,  obwohl  sie  ihn  auch  manchmal 
kritisieren.  Sie  setzen  ihr  ganzes  Vertrauen  m  ihn.  Hat  eine  deutsche  Truppe  auf  dem 
Schlachtieid  den  Führer  verloren,  dann  sinkt  sie  sehr  unter  ihren  normalen  Wert,  bis 
sie  wieder  ein  neues  Oberhaupi  geiunden  hat. 

Die  preuMsche  Dfaulpiin,  die  seit  vienlg  Jahren  auf  alle  dentsehsn  TTuppenkBipor 
ausgedehnt  bt,  wiid  wihrend  des  Dienstes  auf  die  Spitie  getrieben;  dagegen  Ist  sift  ander- 
halb  des  Dienstes  ebor  tolerant  Wer  hat  es  nicht  mit  eigenen  Augen  gesehen  odor 
wenigstens  davon  enShlon  hllron,  daB  an  gewiHMi  Abenden  hi  den  GarnisonstUten  ntn- 
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liehe  Schlachten  swischen  den  Soklaton  stattgefunden  haben?  Die  Militärbehörden  heben 
sieh  kaum  hiergegen  auf,  die  BUrger  noch  weniger. 

Infolge  eines  Atavismus,  aueh  Infolge  des  Einflusses  seiner  Erxlehung,  besitzt  der 
deutsche  Soldat  eine  Innere  DIsxiplin,  die  ihn  treibt,  seine  Pflicht  auch  dann  lu  tun,  wenn 
er  sich  nicht  unter  den  Augen  des  Vorgesetzten  befindet  Diese  für  jeglichen  Soldaten 
wesentliche  Eigenschaft  wird  von  allen  OfOzieren  mit  Sorgfalt  gepflegt,  besonders  von 
den  Hauplleuten.  Sie  übertragen  manchmal  unzuverlässigen  Soldaten  die  Erledigung 
bestimmter,  verantwortungsreicher  Aufgaben,  indem  sie  die  Beauftragten  von  höheren 
und  genug  sicheren  Soldaten  bewachen  lassen.  Um  alles  zusammenzufassen:  Der 
deutsche  Soldat  ist  ein  sehr  gutes  Krlegswerkseug  in  den  Rinden  des  Offlzlers,  der  für  Ihn 
denkt,  der  imstande  ist,  ihn  in  allem  und  überall  zu  lenken. 

Die  deutsche  Infanterie,  die  im  Beginn  des  neunzehnten  Jahrhunderts  so  kompakt 
und  schwerf&llig  gewesen  war,  verdankte  dem  späteren  Kaiser  Wilhelm  1.  ihre  Refor- 
mlerung.  Die  zerstreuten  Kontingente  wurden  beweglicher  und  leichter  In  den  Kriegs- 
manövern. Nach  dem  Erfolg  des  Feldzuges  von  1866  durfte  man  das  laut  feststellen. 
Bis  1904  hat  Deutschland  die  erste  Stelle  durch  die  Vorzügtlohkelt  seines  Reglements 
behauptet.  Erst  seit  den  Infanteriemanövem  der  drei  letzten  Jahre  kann  man  die  Über- 
legenheit des  deutschen  Infanteriereglements  Uber  das  französische  bestreiten,  obwohl 
die  deutsehe  Infanterie  im  Laufe  des  letzten  Jahres  mit  einem  Reglement  verseben  worden 
bt,  das  den  Erfahrungen  des  russisch-Japanischen  Krieges  Rechnung  tr&gt  Durch  dieses 
Reglement  bat  die  deutsche  Armee  unter  dem  Namen  des  Dtenstschrlttes  den  alten , JParade- 
schrltt"  beibehalten.  Dieser  Schritt,  den  einige  Physiologen  verurteilt  haben,  Ist  der 
Disziplin  aber  so  günstig,  daB  seine  Beibehaltung  als  eine  sehr  kluge  Idee  angesehen 
werden  muB. 

Die  deutsehe  Artillerie,  die  auf  den  Schlaehtfeldem  von  1866  ziemlich  mltteimiBlg 
gewesen  war,  und  die  sich  1870-71  glänzend  bewährt  hatte,  durfte  an  ihre  Uberl^enhelt 
glauben  bis  zum  Jahre  1898,  da  Frankreich  ihr  durch  die  Einführung  der  Sohnellfeuer- 
geschütze den  Rang  streitig  machte.  Die  Rückständigkeit  scheint  Jetzt  aber  an  Bedeu- 
tung verloren  zu  haben,  seitdem  die  deutschen  Batterien  mit  einem  Frankreich  gleich- 
wertigen Material  ausgestattet  worden  sind.  Deutschland  hat  letzthin  sogar  wieder  einen 
Vorteil  dadurch  errungen,  daB  es  seine  Batterien  mit  sechs  Schnellfeuergesehützen  ver- 
sah, während  in  Frankreich  deren  Zahl  auf  vier  herabgesetzt  worden  ist. 

Jedes  der  23  deutschen  Armeekorps  umfafit  zwei  Divisionen  zu  zwei  oder  drei  In- 
fanterlebrigaden  und  einer  Artiileriedivlslon.  Die  Minderwertigkeit  der  französischen 
Artillerie  in  bezug  auf  die  geringere  Zahl  seiner  Geschütze  soll  aus  der  Welt  geschafft  werden. 
Es  ist  das  eine  Frage  des  Geldes.  Andererseits  darf  man,  ohne  in  ein  Bztrem  zu  ver- 
fallen, über  die  Frage  streiten,  ob  es  besser  ist,  wie  Deutschland  mehr  Geschütze  und 
weniger  Munition  zu  haben  oder  umgekehrt,  wie  Frankreich,  weniger  Kanonen,  aber 
eine  größere  Menge  von  SchieBmateriaL 
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Ober  dto  dwilMiie  Kavalkrio  kum  man  nw  ngvo,  daB  sto  nhlnielMr,  tew  to- 
filt«B  lai  iMOir  aiugeUUet  bt  ab  jada  andaia,  und  man  mnB  nur  bamarinn,  dal  dla 
preußische  Kavallaila  sdwn  vor  Jana  nnd  Anarstidt  dla  ^alalia  ÜMaganhatt  wla  haota 
bawfthrt  hat. 

Im  Gegensatz  zu  den  meisten  Nationen,  die  durch  eine  lange  Reihe  von  Erfolgen 
verweiolllioht  worden  sind,  hat  Deutschland  sich  seit  dem  Kriege  von  1870-71  an  oint 
ständige  VervolUcommnung  seiner  Armee  gemacht,  und  seit  nunmehr  36  Jahren  sind 
diaaa  Anstrengungen  andauernd  gesteigert  wordan.  In  dan  alnselnen  Trttp]»enkörpem 
ImiBflliaB  ntltlntt  nnd  nnlilntnganda  Aibalt  Der  GenanMab  «rNDt  aalna  Anlkaba 
nadi  Wnnaab,  nnd  dia  Ganamla  tind  mit  garlngan  Ammabman  num  boban  StaUnngan 
fiwaehsen.  Bai  dan  Harlietmandvam,  nnd  baaoodara  M  den  unter  den  Angnn  daa  Kataan 
stattfindenden,  mtteUem  Offltiere,  Unteroffiziere  and  Soldaten  in  Ausdauer  und  Energie. 
Die  Divisionen  und  die  Armeelcorps  wollen  ihre  Tüchtlglceit  wÄlirend  des  Manövers  zeigen, 
sie  woüen  zeigen,  daB  sie  imstande  sind,  auch  im  Ernstfälle  die  Strapazen  des  Krieges 
mit  Bravour  zu  ertragen.  An  den  bedrohten  Grenzen  sind  riesige  Festunpsarbelten  vor- 
genommen worden.  Andere  werden  bald  vollendet  sein.  Gegen  Angriff  und  Verteidigung 
bat  man  rieh  gkMI  ttark  gesehtitit.  Man  bat  dla  geaanitan  Httbmittal  daa  Krieges  U» 
Ins  InBaiita  varrollkaaunBet  VarUndnngawaga  zu  Wasser  nnd  zu  Landa»  TataKispban, 
TUaphen»  BaUani»  Bikttanbrn  nsw.  mir.  Andaranalla  ^naOMum  dla  Hangn  nnd  dla 
Vortrefflichkeit  der  mobUisationsfählgen  Streitkräfte,  soweit  man  daa  nntttrildi  vwans- 
aataan  luuin,  die  Überlegenheit  über  den  .  vielleicht  erstehenden  Gegner. 

Aber  ist  ein  derartiger  Oris^anismus,  der  furchtbar  ist  durch  die  Zahl  und  die  Kraft 
seiner  Glieder,  seiner  l^uskein,  seiner  Eingeweide  und  Nerven,  mit  dem  Hirne  ausgestattet» 
das  Um  zur  besten  Ausnutzung  des  Kriegsglüclies  zu  bewegen  vermag? 

Es  mir  fern,  die  Person  des  Oberstlcommandlerenden  der  deutschen  Armee 
In  dan  Krab  niilnar  Batraabtnngan  sn  Man.  Inunaililn  «In  Harraabar,  mag  er  geistig 
naidi  an  baah  alaban,  kann  ntobt  den  Ansprueb  erbeben,  lelbef,  wann  ar  ebi  Fkfedzidi  IL 
adei  H^Mhan  L  «lia,  allein  dla  Operationen  nihrend  einee  PaMngea  m  Mten.  Et 
mufi  einen  Krbpnt  allererster  Ordnung  baban,  wie  es  der  Generalfeldmaraetaall  Hellmntb 
von  MoUke  für  Kaiser  Wilhelm  I.  ??ewesen  war.  Man  darf  nicht  versfessen,  daß  dieser 
erlauchte  G^neralsiabschef  die  Pläne  der  großen  Kriege  nicht  nur  entworfen  hat;  er  hat 
auch  sehr  viele  Fehler  vermieden  oder  wieder  gut  gemacht,  die  im  Laufe  der  Feldzüge  be- 
gangen worden  sind. 

Wenn  die  Daabahan  daa  Baebt  baban,  auf  Ibra  Armaa  ateb  in  aaln,  m  wQrden  ib 
doab  nnreeht  tnn,  lieh  In  den  Olaoban  an  wiesen,  daB  dbia  Annae  nlebt  feadAgNi 
wwdan  ktante.  Die  gawaUiga  Armada  van  1588  nnd  dla  graBa  Armee  von  1818  wibnten 
sieh  unbesiegbar.  Sta  cind  dennoch  unterlegen;  dla  eine  ala  die  andere,  trotz  ihrer  AH» 
maeht  Sie  sind  unterlegen  der  Wucht  der  Fehler,  die  eine  Folge  eines  großartigen  Planes 
waren:  eines  Planes,  der  nicht  der  gültigen  Gegenwart  insofern  antspfaeh,  als  ar  dla  mate- 
rieiien  MögUchJielten  seiner  Zeit  außer  acht  gelassen  hatte. 
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Richard  Straufi,  der  Bekenner  und  der  Schriftsteller. 

Von 

Dr.  Georg  Göhler, 

Grsttaraoilkli  MiMk«  HoriuptüHMlUtr. 

„Die  öRentUche  Meinung  in  Deutschland  scheint  es  fast  zu  verbieten,  von  den 
schlimmen  und  getährllchen  Folgen  künstlerischer  Moden,  zumal  der  Jetzigen  Richard 
Strauß-Mode,  zu  reden:  um  so  williger  werden  aber  diejenigen  Schriftsteller  angehört, 
wjlche  keine  wichtigere  Meinung  als  jene  öffentliche  kennen  und  deshalb  wetteifernd 
beflissen  sind,  Riehard  StrauB  zu  preisen  und  den  mächtigen  Ph&nomenen  seiner  Ein- 
wirkung auf  Sittlichkeit,  Kultur  und  Kunst  jubilierend  nachzugeben."  Noch  vor  kurzer 
Zeit  wftre  mit  dieser  Variante  des  ersten  Satzes  aus  dem  ersten  Stück  der  Unzeitgemäßen 
Betrachtungen  Nietzsches  das  Verhältnis  der  deutschen  Kritik  zu  Richard  StrauB  ziem- 
lich richtig  bezeichnet  worden.  Da  man  das  eigentliche  Wesen  dieses  Komponisten  ver- 
kannte und  mit  dem  Eintreten  für  ihn  dem  von  Wagner  und  Listt  aufgestellten  Zukunfts- 
Programm  zu  dienen  glaubte,  war  kein  Wort  des  Preises  für  diesen  sogenannten  Fort- 
schrittler zu  viel,  und  den  vereinten  Anstrengungen  einer  Menge  von  Parteigängern  gelang 
es,  ihn  nicht  nur  durchzudrücken,  sondern  mit  Unmengen  von  Reklame-Notizen  sogar 
als  „den  gröQten  Musiker  der  Gegenwart"  populär  zu  machen. 

Seit  einiger  Zelt  Ist  der  Kurs  der  Aktien  aber  gesunken.  Die  Uauptmakier  Strauß- 
schen  Ruhms  notieren  zwar  noch  den  alten,  aber  selbst  an  den  großen  Husikbörsen  ist 
man  sich  dessen  bewußt,  daß  es  nur  ein  künstliches  Preisehalten  ist  und  daß  die  Verleger, 
die  hier  viel  Kapital  angelegt  haben,  bei  neuen  Anlagen  voraussichtlich  vorsichtiger  sein 
werden,  da  man  nicht  wissen  kann,  ob  das  einmal  eingetretene  Sinken  des  Kurses  nicht 
anhalten  oder  gar  zu  einem  kleinen  Sturze  ausarten  wird.  Bis  dahin  iiat's  nach  meiner 
Meinung  noch  Zeit.  StrauB  ist  unbestritten  der  mächtigste  unter  denen,  die  auf  dem 
Musikmarkt«  Einfluß  haben.  Trotz  der  vielen  Angriffe,  die  seinen  Freunden  Sorge  machen, 
bt  er  der  „bestgehende"  Komponist,  Ist  als  Vorsitzender  des  Allgemeinen  deutschen 
Musik-Vereins  und  der  Tantlemen-Genossensciiaft  die  offlzielle  Spitze  der  deutschen 
Musik  und  hat  besonders  unter  den  Kleinen,  die  nur  im  Gefolge  eines  „Großen"  leben 
können,  um  sich  auch  etwas  zu  dünken,  viele  gutmütige  Getreue.  Immerhin  aber  scheint 
StrauB  selbst  es  für  ratsam  zu  halten,  für  die  Sicherung  seiner  Richtung  gegen  feindliche 
Angriffe  zu  sorgen  und  selbst  einzugreifen,  wo  früher  seine  Anhänger  die  Hauptarbeit 
taten. 

Bei  dem  außerordentlichen  Sinn,  mit  dem  er  für  die  geschäftliche  Ausnutzung 
künstlerischer  Werte  begabt  ist,  darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  dafi  er  als  die  wichtigste 
Stütze  seiner  Stellung  die  Presse  erkannte.  Obwohl  absolut  nicht  dazu  geboren  und  be- 
fähigt, schriftstellerisch  tätig  zu  sein,  stellte  er  sich  in  das  Getriebe  der  musikschrift- 
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italltrIsdMD  Pradaktfon,  «nt  all  Hiniisgeber  «liMr  HonograplilMi-Saiiimluiig,  uod  in 
JlBCrt«  Zelt  ab  MMitniiisgriwr  dotr  WodwiMiirilt  Di»  Ai^  «to  w  lelii«  nflglnlt 
ab  aMtmgMMMgifeit  iNgoimaD  hal^  mingt  n  abiar  nihenH  AoMinandmalniiig  mtt 

Richard  Strang  im  Bekenner  und  Sehriftsteller.  Denn  obwohl  ebmlBe  Bf&nner  ihm 
bereits  Ihre  Meinung  gesagt  ha^^en,  scheiot  mir  das  Wesentliche  des  cuumi  lUtos  In  der 

öllentllchkeH  noch  unerortert  zu  sein. 

Vorausgeschickt  seien  ein  paar  kurze  Bemerkungen  über  die  Monographlen- 
SammluDs  ,,Die  Musik".  Herausgeber  Richard  ätrauü.  Die  Uerausgebertatigkeit  von 
StrauB  wird  darin  bestehen,  daB  er  seine  releben  Reitehungen  mr  Gewinnung  von 
Mtarbeltem  verwertet  Von  Irgendwelcher  Lettnng  kann  sehen  deshalb  keine  Rede 
sein,  wen  Stranfi  weder  die  Zelt  noeh  die  JBUdnng  lor  gewlssenliatten  PriUnng 
der  einzelnen  Monographien  hat,  von  einem  elnheftUdien  Plans  ebensowenig.  Es  ist 
eine  Sammlung  halb  wissenschaftlicher,  halb  feullletonlstlscher  Schreibereien  Aber  dies 
und  das,  mit  der  UberschrUt:  Herausgeber  Richard  Strauß  signiert.  Da  die  Heidelbei^r 
Fakultät  Herrn  Richard  Strauß  zum  Doktor  promoviert  hat,  so  könnte  man  eigentlich 
wenigstens  etwas  wissenschaltUohen  Anstrich  verlangen.  Der  fehlt  aber  durchaus  und 
damit  die  tiefere  Bedeutung  dieses  reinen  Geschält&unternehmens,  in  dem  sicii  eimeln« 
gute  Lebtnngen  flnden,  Mr  das  ab  Games  aber  ein  üterariseli  und  kttnstleriseh  ansprneh»« 
voller  Hsratugeber  nioht  lelshnen  würde.  Wie  wenig  nleht  etwa  wiwensehaftliebea, 
sondern  nur  aUgemein  Uterarlsehen  Wert  die  ganse  Publikation  hat,  bewefseo  Ja  fibrigenB 
rar  Genüge  die  nichtssagenden  Sätze  der  Vorrede,  mit  der  StrauB  die  ganze  Sammlung 
tönereich  und  gedankenarm  einleitete.  Mit  ein  paar  Redensarten  TOn  KnltW  und  isthttti- 
sehem  Formalismus  Ist's  heutzutage  nicht  mehr  getan  1 

Mit  Redensarten  aber  kann  StrauB  auch  als  Zeitungsherausgeber  nur  aufwarten. 
Und  die  Redensarleu  sind  derartig,  daß  es  notwendig  erscheint,  einmal  diese  Art  modernsten 
BoMotas  n  MooeUen.  Woim  dar  groBsM^von  Jetzt  ab  genügen  soUte,  ab  Reklame- 
seUld  n  dienen,  dann  win  Ja  kein  Wert  fllMr  die  Sadw  ra  verUenn.  Aber  es  liandelt 
sieh  offenbar  naeh  StranBens  Ebdettnngsworton  darum,  ein  Organ  zur  VertaUiguig 
SU  gewinnen,  da,  wie  ich  in  den  Eüdeitnnpworten  bemerkte,  die  SMUnng  der  nalk 
gebenden  Presse  zu  StrauB  sich  sehr  geändert  liat.  Es  gflit  noch  ein  paar  lüdne 
Musik-  und  große  Tageszeitungen,  die  sieh  auf  StrauB  eingesohworan  liabeiv  aber  db 
Hauptpositionen  sind  bereits  verloren. 

Um  dieser  Bedrohung  des  „Fortschritts"  vorzubeug:eii,  war  die  aktive  Beteiligung 
an  einer  Zeitschrift  das  beste  MitteL  Kein  Mensch  kann  das  einem  Musiker  verdenken. 
Wenn  RolNrt  Seimmaan  —  alleidings  mtt  einem  Faelibiatt,  an  dem  Kampie  der 
Gebier  um  isthetbche  Werte  steh  betailigti^  wanun  sollte  Rblurd  SlianB  du  lielil 
tun,  wenn  auch  nur  mit  Feuilletons,  in  einer  Zeitschrift?  Erlaubt  aber  sefa 
Programm  den  Vergleich  mit  der  Arbeit  Schumanns,  mit  dem,  was  Wagner,  Liszt,  Bfilow, 
Cornelius,  Draeseke  und  Jüngere  mit  ihrer  Sehrlltstelbfel  beabsichtigten?  Er  betitelt 
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•dmn  AvlHrt^  dir  dli  TMitftiii  iw  oiiiiikiliMlNii  TtUi  dtr  wmg/tip^wMn  MlMliilft 
kfBMttehnea  soll:  „Ottt  «s  tfbr  dte  Musik  tüM  Fortsetarittsputair*  und  antwortet  auf 
Um  Aagt:  ITifn. 

BoKsam  die  Antwort,  seHnm  dio  Begründung.  Von  Lo^  and  SBdUlchkdt  keine 

Spur.  Das  WiehUgste  gleich  vergessen.  Was  hat  es  für  Sinn,  zu  b^en:  Gibt  es  eine 
Fortschrittspartei?»  wenn  nuui  niebt  ent  fragt:  »Was  ist  Fortseiuitt?**  und  daiaul  ant- 
wortet 

Strauß  sagt  nach  einleitendem  Feuilletongeplauder»  das  später  nocli  zu  kennzeichnen 
aein  wird,  ungelälir  folgendes:  „Träger  JegUehen  Fortschrittsgedankinf  Ist  nelien  den 
Sehttpfcn,  von  denen  er  angelit,  lüeht  die  klelae  Zahl  von  Zinttgeoosaen,  die  ab  Partei' 
gtafgr  dem  IWimfelgtii,seiidm  die  State  llMia  des  Fttb^^  OtowerkeiiBtinittnkt* 
mUHf  die  wirUehe  CMde  und  venehalTt  Ibr  Erfolg.  Zwar  beJuMt  das  PabUkiun  aneh 
das  Banale  und  Triviale.  Aber  das  schadet  nichts.  Es  hat  eben  zwei  Sehlen  in  sdnw 
Brust.  Nur  für  das  Althergebrachte,  das  Durchschnlttsf^emäBe  fehlt  Ihm  das  Interesse. 
Nicht  die  Parteigenossen,  sondern  das  große  Publikum  hat  Wagner  schon  1876  ,zum 
endgültigen  Siege*  verhelfen.  —  Es  gibt  keine  Fortschrittspartei  und  wir  brauchen  keine. 
Die  Großen  siegen  selbst  mit  Hille  der  ihnen  zujubelnden  Massenl  Aber  da  eä  immer 
Hialrtiiinire  gibt,  Zopfnunehen,  die  den  gni6aii  Iünb  dat  Leboi  now  naelini«  M  Ift 
CBU  tauieUai  ein»  PMt  BMit  nr  Fdideraag  das  Fortaaliittta  —  dar  (did«t  Mb  Mlbat 
dnwh  dia  Miwan  hinter  Ih»  —  wttdMrn  mr  Abwelif  def  khlnltolMm  Aagriih  der  Bealrtlo- 
nftre,  zur  Bekämpfung  der  »Fetrefakt  Gewordenen'.  Und  diesem  Schutze  des  FarU 
aehritts  der  großen  Neuen  gegen  die  kleinen  Alten  diene  die  neue  »Zeitsehrift*.** 

man  sieht,  die  Sache  Ist  auf  den  Herausgeber  selbst  zugeschnitten.  Damit  sie 
stimmt,  wird  drauf  los  behauptet,  alles  Tatsächliche  ignoriert,  alles  Unbequeme  n^ert, 
und  mit  einem  „fröhlichen  Pereat  der  Reaktionsparteir*  klingt  dieses  Programm  burschikos 
aus.  Der  Htlefe,  unersehütterliche  Emst",  den  Goethe  vom  Künstler  fordert,  fehlt  ja 
aaluni  dam  Molkir  SlnniB;  iila  ioU  man  Ilm  da  ?om  flahilflslallnr  nrlangant  Aber 
tiafw  hingen  muB  man  einmal  alle  die  Redensarten  In  dieoem  Hanlfeit  von  FontataieUean, 
die  der  dentaehen  Kritik  gawtaepnaBaB  vorsebielben  wollen,  was  sie  ab  Sieherhetta- 
pollzei  des  sogenannten  Fortschritts  zu  leisten  hat 

Was  ist  Fortschritt  In  der  Kunst?  Für  Strauß,  der  sich  nicht  zu  sachlicher  Klarheit 
verpflichtet  glaubt,  war's  einst  das,  was  Wagner  und  Liszt  wollten,  }etft  das,  v,as  Richard 
Strauß  und  die  Modernsten  tun.  Alles,  was  über  das  Vorhergehende  hinausschreitet, 
Ist  ja  Fortschritt.  Äußerlich  genommen  gewiß.  Aber  wir  verbinden  mit  dem  Worte 
Fortschritt  sofort  das  Werturteil  des  „Besoenelni"  und  dies  ergibt  sieh  niebt  obna  Welteree 
ans  der  Tatsaehe  des  Weltergehens.  Dafi  StranB  den  FOrtsdirltt  mzxelt  In  sieh  verkörpert 
aiahl^  miKan  dia  Werta:  „Zflnfllgo  Fhabgenoasen  »wagen  deb*  ak  tatgeMddooieno 
^MkHonipartal*  milr  und  mehr  «iadir  an  dIo  OffentUebkalt  nnd  sind  eifriger  denn  Je 
am  Werke,  den  welter  Strebenden  das  Leben  saner  in  maeben."  Das  geht  auf  den  Wandel 
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der  sieh  StnuB  gegenQber  lunalt  vollzieht.  Ihm,  dem  vflm  Gtaok  IM 
maBIos  Verwöhnten,  klingt's  nalQrlich  fremd  vorm  Ohr,  daB  sich  Immer  lauter  and  lahl- 
Btleber  und  entschledeoer  die  Stimmen  gegen  seine  Moderichtung  erheben,  und  sehneU 
iMNit  InoAMTkl  tr,  *r  VUbm  to  Man  !■  MuMMm  Musikleben  war,  dtan  Mtaa 

Fetndr  ah  ..lünftit^?  Fachp^^nossen,  die  8nf?t!ich  besorgt  um  Ihre  eigene  WertschStTung, 
ohne  schöpterl&che  Potenz,  eigensinnig  und  ängstlich  sich  gegen  Jede  Autdeliniing  küost- 


Also:  was  StrauB  Ist  und  In  seinem  Fahrwasser  schwimmt,  i5t  Fortschritt  Was 
ihn  auttritt,  ist  Reaktion.  Es  wire  schlimm,  wenn 's  so  wäre:   Dum  wären  aUe, 


RenViionäre?  Mottl,  Huck,  d' Albert,  Welntrarlner,  Rwher,  alle  erasten  Ptennde  Wagnen, 
Liuts,  WoUs,  Bnieknen»  alle  auf  einmal  ReakUoo&re?  Nein!  So  was  dekretiert  man 

20.  Juli  In  der  „Zukunft"  einen  Aufsatz  über  „Richard  StrauB"  veröffentlicht,  und  wenn 
leb  mte  eiabUde.  Irgwul  etwas  für  den  Fortschritt  in  dw  Kunst  getan  lu  haben, 

unserer  7rit 

Mein,  Herr  StrauB,  so  durch  ein  ailerböchstes  Dekret  lassen  wir  alle,  die  wir  natii 
miMnn  IMttM  to  «iwlir  AtMt  4m  PertMdiiUt  bi  «ar  Kust  dliiiHi  «ollaB,  mm  iMIt 

ta  „rünrtf^on  R.-'aktionären"  sternpcln.  W  I  r  sind  t'.Ic  ForlschrlttUchen:  Und  Ihr« 
Meyerbeer-Kunst  ist  das,  was  Qberwunden  werden  mufi,  damit  es  auf  dat  Balm  Beethovens, 
Wagnen,  Unli,  Bntaif *  nad  Bmokinn  mttar  fahm  kam.  Omui  FMaolirilt  W  ttr 
uns  „Rp  iktionäre"  untrennbar  von  jenem  Jeli'  o  \v"nlg  modernem  „tlülcii,  unersehütter» 
Uchen  Ernst**,  von  der  Achtung  vor  der  KunsL  Fortsehritt  Ist  uns  die  immer  giMm 
DsnMringang  allee  KfinsUerfMihen  mit  metaphysisetien  Ktanamton,  Äe  Iniim  leitee 
und  energischere  Selbstzucht  des  Künstlers,  die  Betätigung  großer  schöpferischer  Phantasi« 
—  die  fehlt  Ihiwn  aoobl  —  in  enbettar  Fialhelt,  nl<^  In  s&gelloser  Willkür.  Fortschritt 
MiwiitolmaMrpriilMHmtllMraliHtfniiiiiiiK^  die  huMrilMagtre 

Besonnenheft  In  der  Wahl  kttnstlertoeher  Ausdrucksmittel,  die  immer  gawlssmbliHn 
Bhihaitmiy  div  GreBHO  Jeder  Konttl  Und  dieser  Fertsehritt  wird  (iegwil 

Ist  man  »loh  nicht  Jetzt  seboB  klar  darüber,  daS  das,  was  dm  Pabnkum  In  4ae 
letxten  Jahren  als  neueste,  herrlichste  Errungenschaft,  als  Überwindung  Wagners  an> 
gepriesen  wurde,  in  Wahrheit  die  Zeielien  des  Verfalls,  des  Niedergangs  trug?  KAnoen 
die  teduüschen  Errungenschaften  In  der  Instrumentation  darüber  binwegtAuaehen,  daft 
die  Slafo'ida  domestica  einen  Rückschritt  weit  hinter  LIszt  bedeutet,  daB  der  klaSaiia 
Widerspruch  zwischen  Inhalt  und  Formgebung  dem  Werk  alle  Bereohtlgung  nimmt, 
für  modern  su  gelten?  Bedeuten  die  Äußerlichkeiten  und  InstrumentatJonsspietereien 
des  „Don  Quixote**  einen  Fortschritt  hinaus  Uber  ao  und  so  viele  sinfonische  Werke,  die 
40^  §0  Jtdira  iU«  sind?  Bind  die  iMCMHtMdmK  a«iD  anitandm  KUtnlMlIaa  odv  «i 
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Miohten  Sohmaohtmelodlen  in  den  StrauBschen  Liedern  (ortsolirittlich  gegenüber  Lisst, 
Bralims,  Hugo  Wolf?  Sind  nicht  die  gröBten  Errungenschaften  dieser  gerade  gar  nicht 
vorhanden?  Sind  Gantram  und  Feuersnot  und  Salome  —  ganz  abgesehen  von  dem  zwar 
modernen,  aber  doch  nicht  etwa  fortschrittlichen  sexuellen  Element  der  beiden  letzten  — 
Werke,  in  denen  das  von  Wagner  für  die  musllialische  BQhnenkunst  Geforderte  auch 
nur  beachtet  wäre?  Sind's  nicht  biedere  Opern,  die,  wenn  man  die  musikalische  Mach« 
in  Abzug  bringt,  recht  ärmliche,  rückständige  Kunstwerke  sind? 

StrauB  hätte  erst  mal  untersuchen  sollen,  was  denn  künstlerischer  Fortschritt  ist, 
ehe  er  seine  Frage  stellte.    DaB  er  den  Fortschrittsgedanken  so  selbstverständlich  auf 
seiner  Seite  glaubte  und  alles,  was  gegen  ihn  ist,  reaktionär  nennt,  ist  die  erste  groBe 
Ungenauigkeit  des  Bekenners  und  Schriftstellers.    Die  Musikgeschichte  wird  sie  ihm 
korrigieren. 

Die  andere  hat  sie  schon  so  oft  korrigiert,  daB  eigentlich  die  ganze  fröhliche  Pereat- 
Stimmung  eines  von  vielen  Willigen  um]ubelten  Beherrschers  der  Mode  dazu  gehört« 
um  sie  trotzdem  In  einem  Parteiprogramm  auszusprechen.  Denn  —  zart  ausgedrückt  -- 
ungenau  ist's  doch,  wenn  man  sagt,  aller  Fortschritt  in  der  Kunst  werde  nicht  durch 
•ine  kleine  Zahl  von  Anhängern,  sondern  durch  die  große  Masse  getragen. 

Es  gehört  eine  ganz  außerordentlich  oberflächliche  Auffassung  vom  Wesen  der 
Kunst  und  sehr  geringe  Kenntnis  ihrer  Entwicklung  dazu,  um  solche  Behauptungen  auf- 
zustellen. Nicht  einmal  auf  den  Fall  StrauB,  für  den  sie  gemacht  sind,  passen  sie.  Ich 
übergehe  Bach,  der  selbst  heutzutage  noch  lediglich  von  einer  kleinen  Anzahl  Partei- 
gängern gewürdigt  wird,  erinnere  nur  rasch  an  Mozart  und  Beethoven,  die  doch  nicht  etwa 
von  den  Massen  sofort  verstanden  und  als  Fortschrlttier  anerkannt  wurden.  Beethoven 
brauchte  noch  zwanzig  Jahre  nach  seinem  Tode  einen  Wagner,  um  als  Komponist  der 
IX.  Sinfonie,  und  brauchte  viele  andere  Interpreten,  um  noch  viel  später  als  Komponist 
der  Missa  und  der  Quartette  und  Sonaten  begriffen  zu  werden.  Richard  Wagner  bat  nach 
StrauB  angeblich  1876  durch  den  „Enthusiasmus  des  großen  Publikums"  gesiegt  und 
ist  nur  durch  die  Reaktionäre  in  der  Kritik  aufgehalten  worden!  Was  Liszt  und  Bülow 
und  alle  die  anderen  Jahrrehntelang  für  Ihn  getan,  Ist  belanglos.  Es  gab  keine  Fortschritts- 
partei, es  brauchte  keine  zu  geben!  Kann  man  leichtsinniger  mit  den  Tatsachen  der 
Geschichte  umspringen?  Ist  nicht  gerade  Wagner  bis  auf  unsere  Tage  das  glänzendste 
Beispiel  dafür,  was  eine  Partei,  was  überzeugte  Anhänger  ausmachen?  Ist's  nicht  boden- 
los, alles,  was  die  Getreuen  seit  1849  für  Wagner  getan  haben  —  nicht  äußerlich  mit 
Unterstützungen,  sondern  für  die  Sache  als  künstlerische  Vorkämpfer!  ,  das  alles  als 
bedeutunglos,  als  nicht  vorhanden  ableugnen  zu  wollen  und  die  große  Masse  als  den 
Träger  Jeglichen  künstlerischen  Fortschridsgedankens  hinzustellen? 

Ist's  bei  dem  Kreis  um  Liszt  anders?  Ist's  anders  gewesen  bei  Bruckner,  an  den 
«in  paar  Schüler  und  Künstler  glaubten  und  für  den  ein  Apostel  wie  Ferd.  Löwe  doch 
gewlB  mehr  bedeutet  als  die  „große  Masse"?  War's  anders  bei  Wolf?  Ist's  anders  bei 
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der  kleinen  Schar  überzeugter,  die  sich  um  Hans  Pfitzner  scharen?  Aber  Riehard  StrauB 
kann  solche  Tatsachen  nieht  brauchen.  Die  Masse  ist*s,  die  ihn  seit  ein  paar  Jahren 
trigt.  Er  will  nur  sich  und  der  lAASse  seinen  Erfolg  danken,  also  muß  die  Bedeutung 
fw  FortrtlirMqMurtoliii  bat  allMi  CMao,  M  illtii  fiffolgen  geieugnat  werdan,  und  dm 
dnnttlgtt  BdNinditr  daa  dmiMaii  Muriklabeiu  Ualat  dan  ZimIimiri  daa  amllaaiita 
MttnapM  alnar  VarftangoBg  tar  dar  rodla  Indlgaataqiw  malaa  daa  PnUtkqnna.  Dt  dieaaa 
mm  aber  leider  gaiada  Jetzt  gleichzeitig  um  iwal  fohiene  Altäre  Jauchzt,  nfimllch  am 
den,  auf  dem  Salome  und  um  den  noch  goldeneren,  auf  dem  die  Lustige  Witwe  ihre  Tanz- 
|>osen  einnimmt,  wird  ein  entschuldigendes:  „Zwei  Seelen  wohnen,  ach,  in  seiner  Brust** 
hinzugefügt  Denn  nur  das  ganz  Große  —  Strauß  —  und  nur  das  ganz  Banale  Lehar — 
awingt  die  GefiUile  der  Menschen.  Alles  MittelmäEige  nur  —  dazu  hatten  noch  vor  wenigen 
JaimB  Hugo  Watt,  Brahms  und  d' Albert  gehört,  dazu  gehören  Jetzt  noch  Draeseke» 
Bmaknar,  Uiapnidi,  PMif  Cofnalimi,  Hanl  Mtaoar  niw.  —  anvaakft  kalM  TtUmluiM. 

Bi  M  ■mamaln  almndrtarirtlaah  fflr  die  RratotaiManmi  dar  etnat  ao  ailrtolnatiaahiii 
■ullE,  daB  dar  Hmiaaliar  daa  daatMhan  HnalkmarkiM  dan  Briolf  bal  dan  Hmmn  «la 
Anerkennung  känstlailialian  ForMrltts  hinstjüt,  daß  das  Verständnis  für  dia  natu^ 
notwendige  Vereinsamung  aller  neuen  großen  Kunst,  für  die  Kluft,  die  das  Genh  von  der 
Welt  trennt,  so  völlig  abhanden  gekommen  ist.  Alle  höchste  Kunst  und  d!e  muß  der 
von  StrauB  gepriesene  FortschrUt  sein,  weil  er  die  iiochste  Kunst  der  Vorgänger  entweder 
zu  überbieten  ii&i  oder  aber  die  groömundigen  Redensarten  von  kraitvoiier  Weiteren^ 
«laklung  gefälligst  untarlaaaan  soUal  —  aUa  liftcbste  Kunst  und  dia  sroSa  ni  ginaattonan 
laufende  Haasa  alnd  Dfoge,  dJa  tieli  aonehUedenl  Wenn  man  daMr  das  Gaftthl  lahon 
fWlMan  hat,  adlti  man  doah  wan]fp(anB  ao  vlal  BaobailitnngiiBlia  htllm,  um  m 
gnlfan»  daß  alles  Wirkan  einaa  CMtoi  innBahal  nur  ainigan  varmndlan  Naturen  faBUch 
sein  kann,  durch  die  es  dann  der  großen  Menge  nach  und  nach  vermittelt  wbrd.  Der  ins 
Wasser  geworfene  Stein  zieht  anfangs  kleine,  dann  erst  große  Kreise  über  dia  Fläche  des  Sees. 

Das  ist  al>er  das  Komischste  bei  der  Sache:  Auch  StrauB,  der  die  Fortsclirittspartei 
leug:net  und  gern  aus  eigener  Kraft  und  von  plebis  Gnaden  Haupt  und  Herr  der  deutschen 
Musik  geworden  sein  mochte,  ist  nur  durch  „einen  engeren  iachm&nnischen  Kreis**, 
diieh  Maigftnger  in  dia  Hllba  sakomman.  Dafi  aiali  oitt  Bttlow  und  Btttar,  daa  Hraa 
Wapw  nnd  Mino  CMianan  aainar  annalmian»  lasaa  nun  mainatwaiin  andsr  SpIaL  Dann 
damala  war  ar  nodi  nialil  ao  sdir  FortsalnltlBmann  (In  aslnam  Sfmw)  ans  Piinilf.  Atar 
den  geschickten  Neuerer  in  der  Orchestertechnik,  den  sachkundigen,  verwegen  erselial» 
nenden  Experimentierer  hat  der  mit  Wort  und  Tat  für  ihn  eintretende  Enthusiasmus 
einer  zunächst  beschränkten  Anzahl  befreundeter  Schriftsteller  und  Künstler  beim  Publi- 
kum durchgesetzt.  Die  besseren  traten  für  ihn  ein  in  dem  guten  Glauben,  damit  dem 
Künstlerischen  Fortschritt  zu  dienen  —  sie  sind  fast  ausnahmslos  inzwischen  scharf- 
sichtiger geworden  und  umgekehrt  — ,  die  unbedeutenderen  in  dem  freudigen  Cef  Ohl 
mK  daM  in  aalo,  wol  am  lolilialtaslan  zuging.  Wall  aioli  liaU  aina  so  lalMata«  Vnrtal 
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nntar  den  Facbgenossen  für  Strauß  bildete,  well  Dirigenten  und  S&nger  und  Schriftsteller 
in  der  naebdrilekllchsten  Welse  für  ihn  eintraten,  kamen  dann  die  großen  Massen  zu 
ihm,  die  ol>endreln  bald  immer  melir  das  fanden,  was  sie  überall  suchen,  Sensationen, 
die  die  „eine"  Seele,  die  in  ihrer  Brust  wohnt,  braucht  Denn  das  Härchen  von  den  zwei 
Seelen  in  der  Brust  des  Publikums  ist  ein  Märchenl 

Es  muB  auf  das  allerentschiedenste  betont  werden,  dafi  auch  der  Werdegang  des 
StrauBschen  Erfolgs  die  ausschlaggebende  Wichtigkeit  einer  Partei  überzeugter  Anhänger 
erweist,  seien  das  nun  Schriftsteller  oder  ausübende  Künstler.  Was  wiren  u  B.  die  Opern 
Ton  Strauß,  der  mit  Unrecht  als  ausgezeichneter  Dirigent  gilt,  vielmehr  eigene  und  fremde 
Werke  sehr  oft  wenig  gut  leitet,  oline  die  Initiative  des  Dresdener  Generalmusikdirektors 
von  Schuch,  dem  die  meisten  Salome-Dirigenten  Salome  naohzudirlgieren  versuchen! 
Wie  hätte  sich  ein  Werk  von  der  Schwäche  der  Sinfonla  domestica  einführen  und  jahre- 
lang halten  können,  wie  hätten  die  schwachen  Lieder  von  Strauß  nel>en  denen  von  Brahms 
nnd  Wolf  sieh  behaupten  können,  wenn  nicht  die  gesamte  deutsche  Kritik  eigentlich 
Jahrelang  eine  einzige  große  Strauß-Partei  gebildet  hätte!  Alle  die  Herren,  die  so  Jahrelang 
für  Strauß  gewirkt  haben,  merken  Jetzt  wohl  mit  eigentümlicher  Beschämung,  daß  sie 
etgenlUch  ganz  Uberflüssig  waren,  daß  Richard  Strauß  keine  Freunde  nötig  hatte,  kein* 
Dirigenten  i  ia  Schuch,  keine  Broschürenschreiber  ä  la  Seidl,  Brecher  usw.,  keine  Kritiker 
A  la  Ludwig  Hartmann,  keine  Sänger  wie  Gießen  und  Wüliner,  keinen  Allgemeinen 
deutschen  Musik- Verein.  Er  und  die  große  fortschrittfreudige  Masse  allein  haben 's  ge- 
macht. Aber  nun,  da  auf  einmal  eine  sehr  starke  Gegnerschaft  den  Kampf  gegen  den 
so  groß  Gewordenen  aufnimmt,  sind  die  Anbänger  gut  dazu,  die  Fliegen  abzuwehren 
und  „Pereat  die  Reaktion"  zu  rufen. 

Ich  glaube,  es  wird  nicht  allzu  viel  Musiker  und  Kritiker  geben,  die  sich  mit  dieser 
Ihnen  von  allerhöchster  Stelle  angewiesenen  Beschäftigung  begnügen  werden.  Und  ich 
denke,  es  gibt  Besseres  zu  tun.  Wir  brauchen  eine  Fortschrittspartei, 
•  llerdIngB  eine  andere  als  die  der  letzten  Jahre!  Wir  brauchen 
eine  Fortschrittspartei,  die  nicht  bloß  im  Eintreten  für  ein  paar  neue  Komponisten  ihre 
Aufgabe  sieht,  sondern  in  der  rastlosen  Arbeit  für  die  Vertiefung  der  musikalischen  Kultur, 
In  dem  Kampfe  gegen  Mode  und  Geschäftsgeist,  der  Ja  gerade  unter  der  Aera  Strauß  kräftig 
geworden  ist;  eine  Fortschrittspartei,  die  sich  nicht  in  einer  Sackgasse  verrennt.  In  der 
Orchesterwitze  und  Jongleurkunststücke  vorgemacht  und  von  der  schaulustigen  Menge 
bejubelt  werden,  sondern  die  vorwärts  schreitet  auf  Straßen,  die  in  Immer  reinere  Luit 
und  auf  immer  freiere  Höhen  führen.  Eine  solche  Fortschrittspartei  brauchen  wir.  Und 
wenn  sich  alle  die  zusammentäten,  die  den  Gipfel  der  Kunst  nicht  In  der  mit  Trivialitäten 
und  Raffinements  für  die  große  Menge  zurecht  gemachten  Salome  oder  in  der  Kinder- 
geschrel-Slnfonie  sehen,  dann  wära  wohl  zu  hoffen,  daß  wir  rascher  aus  dem  gegenwärtigen 
Zustand  des  öffentlichen  Musiklebens  herauskämen,  der  für  ein  Volk,  das  Beethoven 
und  Wagner  gehabt  hat,  gewiß  bedauerlich  genug  ist. 
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Es  hat  zu  allen  Zeiten  f  ortschritUpaiteleu  gegeben  und  alles  £cbte  bat  sich  stets 
Mnnh  Balm  gvbmhflii,  daB  sieh  «üm  AnnU  bagsMirt«  VorUmpftr  dafür  iaadmi. 
Das  te  Fortnhittl  In  der  dentseben  Knut  nleht  mft  dem  Hameii  BMhaid  StraoB  ver- 
taniaB     darlllMr  bat  er  eeOet  nim  die  melsteB  aeiner  Ashiniw  In  der  dewflieliBte« 

Weise  aulgeklirt,  nnd  wenn  er  Jelit  den  SamniaM  amn  Kampfe  gegen  die  blist»  die 

in  seiner  Überwindung  den  ersten  Mirltt  atil  dem  Wege  zu  neuem,  wfridleli  kOaitierlaehen 
Fortsclirltt  selien,  so  wird  dieser  Ruf  wohl  etwas  tu  spät  ertönen. 

Ich  habe  schon  gesagt,  daß  es  ein  Zeichen  der  Zeil  ist,  daI3  er  überhaupt  den  Ruf 
ertönen  ließ.  Solange  die  Schar  seiner  Anhäns;er  stark  genug  war,  ihn  durchzusetsen, 
hielt  er  sich  von  aller  sohrlltsteUerlschen  laUgiieit  lern,  solange  es  kaum  eioe  Zeitung 
wagte,  gegen  Ihn  uftwlreto^  teauefata  er  kein  beaantaea  Organ  anu  Kampfe  gegen 
die  Ibn  bedrabeDda  RaakUra.  Wann  er  JatH  leda  Woeba  avi  elnar  nenen  HamnNr  der 
UUaebiitt  „Mocgen**  ab  Herausgeber  seine  Flmia  hat,  sollte  man  allerdings  wenigstens 
erwarten,  daß  „Deutschlands  erster  Musiker"  sich  nicht  auf  den  Abdruck  von  «in  paar 
Wagner-Briefen  beschränkt  und  h'e  und  da  ein  Idelnes  Artikelchen  aufnimmt.  Für  das, 
was  bisher  in  der  Zeitschrift  fttr  die  musikalische  Kultur  g:etan  worden  ist,  scheint  mir 
die  Herausgeber-Firma  melir  äußerliche  Reklame.  Und  weun  Strauß  bereits  im  zweiten 
Heft,  um  einem  lAngst  gefühlten  Bedürfnis  abzuhelfen,  einen  Aufsatz  über  Salome  ab- 
drucken UlBt,  der  in  begeisterten  Ionen  hymnischen  Überschwangs  sich  eine  Güte  tut 
nnd  0.  a.  den  Bau  anlhUt:  ,,Die  KtaMt  «IMn,  n«  dar  Stnnt  dtaaa  Sil  laifalct,  Mgt 
aabon  daa  Zeiaben  dea  Oanlea**,  so  maabt  sieb'a  sehr  gol^  dat  er,  dar  als  Beranaiaber 
anf  dem  Umaehlag  aelehnet,  drin  Im  Heft  als  Genie  hingestellt  wird. 

Aber  noch  etwaa  fordert  zu  einer  deuUMben  AnmerlmBg  beraus.  In  seinem  Manifest 
spricht  Strauß  in  wegwerfendstem  Tone  von  den  paplemen  Kundgebungen,  fn  denen 
man  mit  Worten  gegen  Werke  kämpfe,  sagt  stolz:  ,,Mein  Grundsatz  ist  nun  einmal,  daß 
man  für  sich  selbst  nur  Taten  und  Werke,  aber  nicht  Worte  reden  lassen  soll"  und  sieht 
mit  Mitleid  auf  die  herab,  die  ohne  Schlagworte  nicht  leben  können.  Also  z.  B.  auf  Wagner, 
Liszt,  Schumann,  Petw  Cornelius,  Bülow,  eigentlich  auf  alle,  die  in  dem  totsten  Halb- 
Jabrbnndart  für  den  Fortsehrttt  In  der  Kunst  etwas  getan  babsnl 

Wenn  man  niebt  die  Bagabong  hat,  soll  man  sieh  aber  nleht  beton  wie  der  Fnebs 
mit  dan  TranboL  ünd  wenn  man  eine  große  Seher  Anhänger  hat,  die  Brosdiflien  nnd 
Artikel  schreiben,  bnraaht  man 's  nicht  selbst  zu  tun.  Und  wenn  man  nur  gan^nra 
Lieder  und  dankbare  Orchesterwerke  und  zugkräftige  Opern  schreibt,  keine  ^oBen  neuen 
Prinzipien  bringt  wie  Wagner  und  Liszt,  überhaupt  nicht  im  Dienste  einer  künstlerischen 
Idee  lebt  und  kämpft,  sondern  mit  der  Mode  bald  dies,  bald  das  auf^^reift,  dann  hat  man 
allerdings  nicht  notig,  ernsthafte,  tiefe  Untersuchungen  über  Grund-  und  Lijbensiragen 
dar  Kunst  zu  schreiben,  wie  dies  Schumann  und  Wagner  und  Ihre  Anhänger  taten. 

Aber  wenn  man  so  eine  Verachtung  fOr  alle  Behriftstellerisehe  Tätigkeit,  Mr  alias 
mrkan  durchs  Wort  bat,  wenn  man  sein«  eigenen  Taten  «od  Werken  —  und  der  groften 
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„fortschritUichen",  d.  h.  sensationslosUgen,  unkultivierten  Masse  —  alles  aus  eigener 
Kraft  lutraut,  dan  n  soll  man  auch  nicht  als  Zeitungsherausgeber  titig  sein.  Denn  einer- 
seits über  die  Fruchtlosiglieit  der  Musikschriftstetlerel  und  das  Unhell,  das  sie  anrichte, 
lelem,  von  seiner  eigenen  unüberwindlichen  Abneigung  gegen  alle  derartigen  Kund- 
gebungen reden,  erU&ren:  „Ich  überlasse  daher  solche  Kundgebungen  fernerhin  allen 
denen,  die  ohne  Schlagworte  nicht  leben  können",  und  doch  selbst  so  schöne  Schlagwort« 
labriileren:  „Fort  mit  allen  Gesetzestafeln,  die  längst  schon  von  großen  Meistern  ser- 
brochen worden  sind;  fort  mit  allem  Hohepriestertum,  das  sich  einer  kraftvollen  Welter- 
entwicklung hindernd  entgegenstellen  will!"  und  doch  allwöchentlich  als  Herausgeber 
SU  alledem  sein  Placet  geben,  was  andere  im  Sinne  dss  aufgestellten  Programms  schreiben, 
und  doch  sieh  schon  in  No.  2  seines  eigenen  Blattes  „Genie"  nennen  lassen,  —  das  stimmt 
nicht  ganz. 

Ich  habe  bereits  betont,  daß  niemand  es  einem  Im  ötTentllchen  Leben  stabenden 
Manne  verdenken  wird,  wenn  er  die  groBe  Macht  der  Presse  sur  Stütze  seiner  Stellung 
benutst  Wie  groBe  Politiker  Ihre  bestimmten  Organe  In  der  Presse  brauchen,  wie  Sehu- 
mann,  Wagner,  Cornelius,  Bülow,  Draeseke  und  andere  sich  der  Zeitungen  bedienten 
und  bedienen,  so  kann  ruhig  Richard  StrauB  sein  elgen«s  Blatt  haben.  Es  bat  sich  nur 
geieigt,  daß  sich  dabei  recht  viele  „Unstimmigkeiten"  ergaben.  Und  auf  die  hinzuweisen 
Sehlen  mir  im  Interesse  des  musikalischen  Fortschrittes  zeitgemäß.  Denn  auch  im  öllent- 
llchen  Musikleben  darf  nicht  mehr  als  „uiueitgemäB  gelten,  was  immer  an  der  Zelt  war 
und  jetzt  mehr  als  ]e  an  der  Zelt  ist  und  nottut  —  die  Wahrheit  su  sagenl" 
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„Ganz  Europa  wundert  sich  nicht  wenig,  welch  ein  neues  Reich  entstanden  Ist," 
so  konnte  man  nach  Mukden  und  Tsusima  mit  einiger  Berechtigung  singen,  -  denn 
Europa  hatte  In  seiner  Allgemeinheit  sich  so  wenig  mit  Japanischen  Verhältnissen  be- 
schäftigt, daB  die  gewaltigen  Erfolge  der  Japaner  zu  Wasser  wie  zu  Lande  der  Hehr- 
lahl  aller  Völker  ziemlich  unerwartet  kamen. 

Zunächst  äuBerte  sich  das  ErsUunen  darin,  daB  nun  den  Japanern  aggressive 
Absichten  nach  allen  Seiten  zuschrieb  und  sich  mündlich  wie  schriftlieh  mit  dem  Thema 
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der  gelben  Gefahr  beschäftigte.  Als  ob  Japan,  nachdem  es  durch  den  Krieg  fast  an  der 
Grenze  seiner  Leistungsl&higkeit  aogelaogt  war  —  wie  au:^  dem  Veiücht  auf  eine  Krieg&> 
entwh&digung  angeDommMi  vtrdaii  darf  —  nieUi  nmmm  sn  tnn  bitte,  ab  wto  «a 
aadMW  Stalte  nana  VarwtelduiiaD  baraiiteibeieliwilnii. 

Sotetwn  VoihattnnsMi  wurde  dann  erwldvt,  daB  #■  steh  nteht  alteln  um  Japan 
handle,  sondern  daB  caibia  mter  Japani  FUmmg  iteli  imtehteiiA  ml  dte  alte 

Walt  stOnen  wüide. 

Wenn  nun  auch  die  Idee  einer  Völkerwanderung  nach  dem  Vorbilde  von  Dschcngis- 
Chan  In  das  Gebiet  der  Hirngespinste  zu  verweisen  ist,  so  sind  wir  doch  seit  etwa 
10  Jahren  durch  KlauUchau  an  der  Entwickelung  der  filaohtvertailtnisse  im  Osten  int«- 
essiert 

Bai  dar  WnaaMtimig  poUiiialiar  Faktenn  imd  üMhtvariilltiiiiBa  kam  nur  taa- 
nriellilosa  BenrteUonf  nur  itehtlgaii  WQrdlgmiK  der  Lata  ftthreo.  Es  wird  stete  w- 
liiiigiitefaito  Irrtfimar  anr  Folga  habeii,  venii  dam  GaNUd  oder  dar  Phantaafe  daM  sn 

viel  Spielraum  eingeräumt  wird.  Im  Falle  Japan  contra  Rußland  mr  aa  vtetan  sonst 
klar  denkenden  Diplomaten  durchaus  gegen  den  Strich,  daß  ein  Volle  mongolischer  Ab- 
stammung, gelber  Hautlarbe  und  nichtchristlicher  Reli^on,  die  Söhne  des  heiligen  Ruriii 
gründlich  geschlagen  hatte.  Diese  sentimentalen  Anschauungen  imtordrückten  an 
manchen  Stellen  alle  politischen  Erwägungen  darüber,  ob  die  Folgen  dieser  Umwälzung 
für  uns  Vor-  oder  Nachteile  haben  liAnnton.  Vielfach  war  man  steh  nicht  darüber  Uar, 
dafi  —  wami  dar  BUdimgartaiid  dar  baUaa  Rstfonm  vetiUelmi  wiitei  aalUa  —  afck 
dte  Waga  gaai  antoefatodui  aaali  dar  Saite  dw  galtaa  HUdn  aanian  wfiida.  Dtfi  dte 
auf  dar  Landkarte  ao  Uabi  anamhandaD  baatai  aina  teat  akanao  fn"-»**»  BavMkm« 
katten  wie  das  Deutsche  Reick  fegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  war  nicht  IB 
weiteren  Kreisen  bekauit»  abaoMwanif  wto  dte  Gcaaktekte  dir  tapteno,  itttarBahaa 
japanischen  Nation. 

Ais  wir  im  September  1860  mit  Arliona  imd  Thetis  (Frauenlob  war  iiurz  vorher 
mü  Mtm  mad  Hans  im  Taifun  untergeg;angen)  tai  Japan  ankamen,  um  dort  alsaii  Hindali 
vartiac  ünmahUaflaii»  wallte  uuar  StauMB  tliar  aika,  «aa  wir  Mkaii  nnd  kauMi  tantan» 
katai  Bnda  nehmen.  Das  Land  von  wnnderbartr  SoMkikatt,  teBpontewid  dnreh  im 
ttberan  stehthawn  gakiwülptel  daa  Fasl  Yama.  Stadt  and  Land.  Wag  und  Steg  in  srfiBtar 
Ordnung  lad  Sauberkeit,  die  Felder  wie  Gärten  angelegt,  die  Bevölkerung  in  den  oberen 
Klassen  ernst,  aber  verbindlich,  in  den  unteren  heiter  und  entgegenJtommend,  dabei 
reinlicl]  und  sorgfältig  gekleidet.  Kunst  und  Gewerbe  waren  in  gewissen  Rfchtungen 
derartig  entwickelt,  daß  die  europaische  Industrie  neue  Anregungen  von  ihnen  erhielt. 

Die  poiitisclien  und  soüaiea  Verllütnisse  erinnerten  au  die  Zustande  im  lieben 
Vatarlanda  su  da&  Zaitaii  daa  Bittartvma.  Paiiiar,  Sekwirter,  midiäga  Bagen  nad 
Ummi  waren  dte  Haaptwaffen,  Lontenfllnten  gab  aa  iwar,  ate  wareo  aber  angefi- 
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mMbM  BMht  Mbr  ptdriUit  Mar  FM  kalte  tili  »UiiMM  OcfulKt  von  V«. 
nlkn,  dHiB  SnbofdlnatfoiiiTertiiUiib  vom  Vater  snf  dco  Sohn  fltagliifs  ito  Bovdl- 
korang  war  In  miadiMtnt  soriato  TTlMiiiii  alngiieilt  Das  IsoA  lerild  In  nihiira 
kundert  ktoinera  imil  gf6Btre  Staaten,  deren  Herrseher  swar  dem  Namen  nach  einem 
Kaiser  untergeordnet  waren,  die  in  WIrUiehkelt  aber  selbsttodlg  oder  ]edenfaUs  oft 
onbotmftBig  waren. 

Wir  hatten  den  Eindruck,  in  ein  Land  zu  kommen,  dessen  Verhältnisse  sich  in 
guter  Ordnung  befanden,  das  in  politlseh-soziaier  Hinsicht  aller  auf  dem  Standpunkte 
des  Mittelalters  stehen  geblieben  war.  Die  Abgeschlossenheit  des  Landes  In  früherer 
Ztit  gegen  die  gania  Abriga  Wait  irt  bekannt  Fartngiiaan  kattin  koiia  Mt  Bki> 
mag  giMton  md  «aian  dank  dia  Hamadar  faidringt  Mdaa,  dia  laiMam  In 
MaganU  nnl  der  kWoMi  IM  Daiinn  «in  Daialn  triifalan,  wla  darabiBt  dia  Jndn  kal 
ms  In  den  Ghattas.  Alto  Tanodia  dar  Europäer,  sieh  des  Handais  «agan  Bkigaag  m 
verschaficn,  begegneten  unverhohlener  Abneigung  seitens  der  Japaner,  denn  die  herr- 
schenden Klassen,  di3  Daimions  und  Yakunlns  sch&tsteu  die  Pfefleisäcke  nicht 
höher  ein,  als  es  seiner  Zeit  unsere  Ritter  getan  hatten. 

Zwischm  China  und  Japan  hatten  Perioden  de^  Veriiehrs  mit  solchen  der  bit- 
tantan  Felndsekaft  abgewechselt,  denn  seit  vMan  Jahrhunderten  hatte  die  Frage  der 
Vaikansakaft  ki  Kam  Varanknaang  m  gsapanntan  Bailakongan  md  aekiratan 
Kiaaptai  gagaban.  Als  THbotinlaat  von  Gkkia  katia  Karaa  gagan  dia  Banballfa  dar 
inpanat  nm  afclnariiaka  HIlia  gakatn*  ao  dal  Im  Jakra  1V7S  dar  Kalair  KnUal  Okan 
—  akl  ffaakkaBune  von  Dschengis-Chan  —  einen  Rachezng  gegen  Japan  anordnete. 
Ein  He«r  von  angeblich  100  000  Mann  landete  auf  KiusJn,  doch  wurde  dasselbe  fast 
völlig  vernichtet.  Der  g:rößte  Heereszug  von  seiten  Japans  nach  Westen  wurde  Im 
Jahre  1592  unternommen.  Unter  der  Regierung  des  ReE;enten  Tojotomi  Hlüeyoslii 
landete  ein  großes  Japanisches  Heer  bei  Fusan.  Während  siebenjäiiriger  Kämpfe 
innda  ein  großer  Teil  Kanaa  In  eine  Wflste  TerwandeU,  ao  daS  dia  EHnnarnng  daran 
ki  Keiaa  nmdi  nMit  arlaaakan  Ist  Sakliallkdi  nmBten  dia  lapanar  aber  ala  Bk<- 
obanmgtn  antgaben  und  sMi  saraekaSeheo.  Jb.  Kloto  ruft  dar  wnmlaBka  (Otoan- 
Mgal)  ^  iraselbst  die  Nasen  and  Ohren  von  185  T88  Koreanern  und  29104  Chinesen 
helgesetzt  sein  sollen,  den  Japanern  die  Erinnerung  an  die  Vergangenheit  ins  Gedächt- 
nis. Diese  äußerlichen  Verzierungen  des  menschliehen  Körpers  wurden  damals  als 
Si^^beweis  in  die  Heimat  gesendet,  wie  z.  B.  (gegenwärtig  In  Abessinien  andere 
Körperteile  des  Feindds;    meriiHürdig  ersohehit  die  Genaiilglceit  der  Buchführung. 

Seitdem  hatte  sich  Japan  derartig  gegen  die  ganze  Welt  abgeschlossen,  daB 
aagar  dnrek  Stann  ma  Auland  lartiiabena  JaiMuar  nMiit  makr  ki  dIa  BMmat  mrOek- 
kakian  dmftan.  Dia  HalHndar  kaman  ki  dar  Abgaaakkiaiankait  aal  Daikna  gar  niekt 
In  Betracht.  Man  ackton  Instinktiv  an  fühlen,  daB  ein  Eindringan  ftamdan  Etafloases 
und  üranidar  Anaakannngan  mm  Umstona  der  altkargabiaaklan  Bkiriaktnngen  tttliren 
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NEUE  HEVUE. 


ktante.  Bb  Mltt«  im  vorigen  Jahihanderte  wurden  alle  Ymuob»  tmaia  Hatkmtii 
fcwriwrtwB^  sligiwiMfln  und  oil  1864/BS  gtlang  ei  dnii  anmOmilMlini  Onmnuoiim 
f«Ry  mit  liiMin  Mniffflnuihetwn  Q«Mh«ad«r,  ueMem  Japto  «Ini^diHi  hstto^  dal 
eine  fernere  Weigenug  tn  FdndaaBgkeltMi  fttlumi  wflrde,  einen  Handebvertraf  abn- 

schlieBen  oder  vielmehr  n  «iwingen.  Damit  war  Bresche  in  die  AbgeschlossenlMtt 
gAltgt  mul  aadM«  MatiMiMi  «miehttB  in  d«i  niebsttii  Ubna  diasellMn  BMhtn, 

Als  wir  unter  Graf  FrUz  Eulenburgs  Leitung  im  Herbste  1860  mit  Japan  In 
Verhanüiimg  traten,  waren  die  ältesten  dort  angesessenen  Diplomaten  über  die  tat- 
fMUMMD  poUtMMi  VcrfaUtnim  aar  Uhr  ungenao  oiMtet  Mu  ipaeh  ran 
Mkado  ab  dem  gaistllelmi  Obnbmipto  und  hielt  d«n  Mknn  für  den  V«rtn<nr  des 
lapnnlNliHi  BildiM  In  ponttoofew  Bntoliang;  Ür  dm  frattDelMn  Kilitr.  Dn  dlt 
Selhstla^Mt  sahhrelcher  andanr  JapuilMlMr  fttntai  Mkannt  war,  glaubte  man  das 
ganze  Land  In  Ähnlicher  Weise  organisiert  (oder  desorganisiert),  wie  selnerselt  das 
heilige  römische  Reich  deutscher  Nation.  Nur  daß  die  Japaner  den  Vorteil  hatten, 
einen  nationalen  Papst  zu  besitzen,  der  inneriialb  des  eigenen  Landes  residierte.  Diese 
Auffassung  Sellien  berechtigt,  well  die  Verträge  mit  den  fremden  M&chten  stets  vom 
Talkon  abgeschlossen  wurden.  Nach  Jahren  erldirte  sich  das  dadurch,  daß  derTalkun 
die  Ctenehmigung  mir  tfir  Mlebe  Fütie  erteüta  luaMb,  waMu  direkt  nntar  seiner 
OMMdiett  standM. 

Dtr  Tifinm  oder  Slitogon  lintto  rnipffAngilali  nnr  dl»  WOidt  ab  IMctalMdlMir 

Imiifeliabt,  und  diese  woidt  vom  Hkado  stets  einem  der  mächtigsten  Fürsten  vtr» 
liehen.  Als  der  Umschwung  in  Japan  sieh  vorbereitete,  bekleidete  Prinz  HItotsbashi 
(Stotsbaschl  gesprochen)  diese  Würde.  Yeddo  war  in  Wirklichkeit  nur  die  Hauptstadt 
des  Taikun-Besitzes,  wurde  aber  von  den  ersten  Fremden  —  den  Amerikanern  unter 
Commodore  Perry  —  für  die  Hauptstadt  des  ganzen  Reiches  gehalten.  Aiie  anderen 
Nationen  akzeptierten  diese  Auffassung  und  der  Talkun  wurde  demzufolge  ab  der 
wirknebe  H«rrseh«r  von  ganz  Japan  betraditet  Die  aadam  FOistan  seblossen  Un» 
Bedtenng  tmlilK  gagan  Jadan  Vaiktlir  ndt  dan  Anailndani  ab»  and  dtr  Tailran  nar 
andentand«^  etwas  dagegan  an  tun.  Varsodw,  In  Verkehr  mit  den  andern  Fttnian 
in  tialnny  führten  zu  ernsten  Kämpfen,  die  zwar  ungünstig  für  die  betrdlMidan  Fttnian 
ansflelen,  aber  das  Ziel  größerer  Handelsausdehnuns;  nicht  erreichten. 

Gegen  Ende  der  sechziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  merkten  einige  der  süd- 
lichen Fiirsten,  daß  sich  die  Hausniacbt  des  Taikuns  durch  den  Handel  mit  Europa  ond 
die  Organisation  seines  Heeres  und  der  Flotte  nach  europäischen  Vorbiidern  in  bedenk- 
lloher  Webe  für  ihre  Unabhängigkeit  verstärkte.  Dieselben  steliten  daher  dem  Taikon 
die  AllBnnSivi:  Affnng  a1l«r  HUan  lapans  Ittr  den  Handel  aller  laflanen  adar  Bilek- 
kehr  sn  der  MUuren  AbgeaeblossenlNlt  ond  VerMranf  allar  nemdan.  Baldes  var- 
walgerfa  der  Talkno,  In  enter  linle  waU,  wefl  er  Herr  der  Laca  in  sein  gUnMa^  dann 
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aneh»  well  der  erste  V«ii«iklag  «Im  vaaMilm  Ketl*  von  Verwicklungen  voraussehen 
IteS  QBd  dar  iwdte  naatiatiUirlnr  mr»  da  diec  m  eln«n  KonllllEt  mit  «neu  fremdea 
Natfomo  fahren  muBte»  dem  Japia  in  seiner  damaligen  Zerq^ttenmg  nicht  gmehse» 
imr.  Bo  kam  es  denn  1868  mm  Kampfs^  und  d»  die  Hanptgvgmr  de»  lUkans  Ihceii 
BesHi  Im  SBdan  hatten  —  Satzuma,  Nagato,  Tosa  und  Hizen  —  so  war  es  ein  Kampf 
des  sfidens  g:eg:en  den  Norden,  denn  aUidohe  FQrsten  des  Hordens  Mddossen  sieh  der 
Partei  des  Taikuns  an. 

Der  Mikado,  dessen  urspruns^Ucher  Besitz  -  die  als  Gokinal  benannten  fünf  Pro- 
vtnien  um  Kioto  —  langst  in  Iremde  Hände  gefaiien  war,  desi»8n  Macht  dementsprechend 
Im  wahren  Sinne  des  WmtHf  nUhl  v«i  dlinr  Welt  war,  schien  ah«  Mt  In  dit  CMan- 
kanmlt  das  Valkis  alna  gmBa  Bona  la  aidalan.  Denn  ab  dia  tHdUehen  Fttntan  eh  des. 
IDkadoa  ab  Amier  bamiehtiglan  nnd  arküftan,  dar  Rilee  gegen  den  TkDran  wfirda  nr 
Wied^ientellang  der  alten  Kaisermacht  und  für  die  Ebihfllt  des  Reiches  getiUirt,  neigt» 
sich  der  Erfolg  auf  die  Seite  des  Südens.  Verschiedene  Fürsten  verließen  das  Heer  des 
Taikuns  und  in  der  blutigen  Schlacht  bei  Fushimi  sies^te  der  Süden  über  den  Norden. 
Der  Tailcun  legte  seine  Würde  nieder  und  der  Kampl  war  dadurch  nahezu  beendet,  ohne 
die  vielen  sonst  einen  Bürgerkrieg  begleitenden  haülichen  Folgen.  Das  Ende  des  Kampfes 
spielte  sich  Im  hohen  Norden  unfern  Hakodate  ab,  wohin  sich  die  Schiffe  d^  Taikuns 
nDrflekgezogen  hatten. 

Für  ans  ist  dleee  Episode  deshalb  bteressant,  well  das  ainat  bedeutendste  SehlfT 
dar  pfanUieiiatt  Hatte  —  dIa  Badkonatta  Dandg  —  nnter  dam  Kmnmanda  von  Sna» 
motta  Kamatfio  (später  Gesandlar  in  Petersburg)  Im  Kampfe  g^n  den  Stonewall  Jack- 
son (efai  von  Armand  gekauftes  Schwesterschiff  unsetas  aiatan  Frlni  Adalhart)  dort  auf 
den  Strand  gesetzt  und  (n  die  Luft  gesprengt  wurde. 

Nachdem  Ich  als  Seekadett  auf  der  alten  Segelfre^atte  Thetls  (1859—1862)  das 
alte  feudale  Japan  kennen  gelernt  hatte,  war  es  mir  doppelt  interessant,  als  Offlzier  auf 
der  Vineta  (186&— 68)  das  Heranziehen  dieses  neuen  Zeltabschnittes  beobachten  zu. 
Mnnan» 

War  aueh  dar  Talknn  geatOn^  ao  «urda  dnndi  lOa  Brlialinng  daa  maditloBan  MI* 
kado  in  aainar  Mkarai  Stellnng  dia  Lage  das  Ralehas  den  FTamdan  gagenflbar  m  kninar 
Waise  gebessert  Viele  Fürsten,  denen  das  Schicksal  anderer  Nationen  nicht  unbekannt 
war,  hielten  eine  Zerreißung  des  H-andes  durch  die  Fremden  nicht  für  immöglich,  denn 
die  Existenz  der  vielen  selbständigen  Fürsten  und  der  Mant^el  eines  Einverständnisses 
zwischen  Süd  und  Nord  ließen  eine  einheitliche  Leitung  ohne  starke  Zentralgewalt  aus- 
sichtslos erscheinen.  In  Erkenntnis  dieser  Lage  einigten  sich  vier  der  mächtigsten 
Fürsten  Japans  zu  einem  Entschlüsse,  der  denselben  für  alle  Zeiten  ein  ahranrollaa  6^ 
diehtab  In  dar  Oaaalileiita  Japans  aagnr  In  darjenlgan  dar  ganian  Watt  —  siaham  irtid. 

mt  dam  Hanifmti^  van  dam  ein  Tan  ««rtliah  lantat:  „Mur  ain  WiUa  nnd  altt  Gaials 
darf  fortan  in  Japan  galten.  Wenn  dann  dia  Innarm  Angalegenhaiten  das  Baickaa  ant 
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^  richtigen  Grundlage  geregelt  werden,  wird  dasselbe  Imstande  sein«  den  ihm  gebfll^ 
feoden  Platz  neben  den  andern  Ländern  der  Welt  elnsunehmen"  —  legten  die  Ffirsteo 
von  Satzuma,  Choshio  (Nagato),  Hlzen  und  Tosa  die  Souveränität  Ihrer  Länder  zu^nsten 
des  Mikados  nieder.  Keinem  Zwange  gaben  sie  nach,  das  Motiv  dieser  Handlung  war 
nur  in  reinster  Vaterlandsliebe  und  klarer  Erkenntnis  der  politischen  Lage  zu  suchen. 
Niemals  vorher  hat  die  Weltgeschichte  einen  solchen  Akt  verselelmen  können,  und  die 
ttolMB  V«fflntar  im  ctariitUdHn  NallMiMi  (vir  IMmIm  In  3nt«r  Unit)  BMIfiii  M 
«rinneni,  daB  Um  Ebdgkelt  um  groBm  Tefl  dnreh  Gewalt  und  harte  Kimpfe  emMt 
iraftfmlat  Dort  bt  dir  Bmto  «rbndit  «oidMi,  dnB  womeinM  DmkmlM  nnd  Tkiftr- 
keit  unabhängig  sind  von  Reilglon  und  Abstammung. 

Von  276  Fürsten  folgten  241  sofort  diesem  Beispiele,  die  andern  schlössen  sich  beU 
an,  und  die  Einheit  eines  Reiches  von  damals  ca.  35  Millionen  war  ohne  Blutvergießen 
in  der  Zeit  von  einigen  Monaten  eine  vollendete  Tatsache.  So  trat  Japan  in  die  Reihe 
der  Mächte  ein,  und  jedes  Volk  der  Erde  wird  mit  ihm  als  Faktor  von  Bedeutung  vi 
rechnen  haben. 

m  dam  dutfh  die  BnlglMlt  gHMfWlM  MtUt  dar  Hadit  «rmMhto  anali  dit 
alt»  AmMMm  v«|UiM  Mtan  taMb  dw  UoIIimi  Klrnff«  xm  dli  VariMiMhalt 
Utor  Koraa.  Dai  fiUirle  m  dem  Kilege  mit  China  IflSi— 96,  in  welchem  zwar  nidit  dai 
erstrebte  Ziel  —  Korea  —  erreleht  wurde,  Jai>an  Immerhin  aber  den  Besits  von  Formosa, 
der  strategisch  wichtigen  Pescadores,  die  Liu  Chin-Inseln  und  eine  Kriegsentschädi^n? 
einbrachte.  Die  Beschrankungen  im  Frieden  von  Simonoseki  sowie  das  spätere  Ver- 
halten Rußlands  in  der  Mandschurei  und  Korea  veranlaßten  den  letzten  blutigen  Krieg 
mit  den  Kuiminalionspunkten  Mukden  und  Isusima,  und  sicherten  Japan  endlich  die 
a«it  nMlur  ab  1000  lalm  angestreMa  Sfainng  In  Koiaa. 

Daa  Katoettan  dar  amolMidfln  MaiianiOlt  Utab  imur  noeh  Mabm,  doeh  1w- 
alaiift  nUht  dar  labaala  Zwalfal  darObar,  daB  alte  VailiiUaliaa  dort  «Mum  naab  Japani- 
aidian  Anordnungen  geregelt  werden  und  auch  der  leiseste  Widerstand  dagegan  beseitigt 
werden  wird.  Mit  diesem  Zistand  dar  Dlnga  tan  fanan  Osten  imdan  wir  nns  nvnmsbr 
an  beschäftigen  haben. 

Es  ist  erklärlich,  daß  man  in  Peking  die  Niederlagen  der  Russen  mit  Schadenfreude 
begrüßt  hat,  der  Friede  von  Portsmouth  wird  diese  Freude  selir  beeinträchtigt  haheo, 
denn  er  liat  den  Chinesen  keine  Besserung  ihrer  Lage  gebracht.  Korea  scheint  unwtedef» 
bringlieh  verloren,  tmd  wie  es  mit  der  Mandseburs!  midan  wird,  dttifte  aahwiarig  sefai 
vorausnMban.  sanstweilen  hamaht  Im  Sfldan  nodi  dar  Japanlawha  BtaiflnB,  nad  Meht 
kann  dort  ein  Jt*!**"^»^  Ägypten  aatetahan. 

Scheint  auch  einstweilen  die  alte  Gegnerschaft  zwischen  Japan  und  China  begrabeo 
lU  sein,  so  ist  die  Genu^uunt^,  daß  die  reihen  Brüder  (?)  eine  Nation  der  rothaarigea 
Teufel  geschlagen  haben,  doch  recht  teuer  mit  Korea  -  Llangiung  bezahlt.  Japan  — 
der  uralte  Nationalleind  der  Chinesen  und  von  denselben  bisher  mehr  verachtet  als  ge- 


Digitized  by  Google 


Du  Sntulwn  itpuw  imi  die  SlaUnng  DcntMhludt  bn  toniM  (Mnu  207 


nfcbtot  —  aesM  «in  OUilin  ud  Bauita  hlBiUMr,  nm  dl«  mlUOrlselu  AtttUUung 
in  Mtm.  luiBptilclillA  «bar,  nm  dto  BObqMUHi  Chinas  dun  JapimlMban  Handel  ni- 
gingUeb  zu  macbeo.  DI«  Chinesen  lassM  dlM  rnblg  Aber  sich  «igefaan,  wl«  sahon  manate 
ander«  Welle  ansUndisehen  KinflnMee.  Naehatnander  -  }a  sogar  nebeneinander, 
da  die  Provlnien  Chinas  darin  ganz  selfaaandlg  handeln  konnten  —  haben  dort  lostnik- 
teure  mehrerer  Nationen  an  der  Beseitigung  des  ohlnaslsoheB  Zopfes  TsrgebUeh  gear* 
bellet.  Die  am  Jalu  von  den  Japanern  besiegte  und  nachher  In  Welhelw?!  vernlehfete 
chlnesiscbe  Flotte  war  von  englischen  Seeoffizieren  organisiert  worden.  Ks  muts  abg»- 
wartet  werden,  wie  lange  die  Japanische  Perlode  anhalten  und  welche  Wirkung  i 
hinterlassen  v/M.  Vermvtltch  wird  (1f?«.plbi9  nlahttkllMicdiidllmMi«li«]n«iBl 
Sommerregen  in  einen  guten  Kegenrock. 

ZweUeUe«  ist  das  MonnbedUrfnU  in  gmvtaen  Kreisea  Chinas  erostUoh 
obgleich  !m  aü^emelnen  der  eebüdefc  ChinMe  eins  Überlegenheit  dt»s  Abendlandes 
sivülsatonsciier  Be&ebung  nicht  anexiuaaeD  wllL  Dies«  Frage  mag  bezweUelt 


Bestand*»«!  (nach  chinesischen  Angaben)  kann  eine  philosophische  Artsrhatiuntr  sich 
wdhni  haben,  Sieg«  und  Niederlagen,  Erwerb  und  Verlust  von  Terrltorlea  nur  als  vor» 
aiiiinhMiiii  KiMlMiiiwgi  tat  WwIhMl  te  miM  m  tatiMlilMt.  Ii  M  Mim  mtg' 
Uch,  daB  nach  dem  Verbl^ss^n  der  dureh  die  leiTten  Kriege  hervorgerufenen  Eindrücke, 
der  alt«  konservative  Hochmut  der  MandariBeB  wieder  aur  Hemebatt  kommt  und  alles 

verstände  fehlen,  wenn  sie  glauben  sollten,  dsR  Japan  Im  Interesse  der  gelben  Pn^sr  den 
Krieg  geiabrt  bAtte.  Die  «intaebcte  übsrlegung  wird  Ihnen  sagen,  daB  Korea,  Port  Arthur, 

den  mächtigen  Nr.tlon  für  China?  Unabhänjrlgttpit  sehr  viel  f;ef!5hrUcher  Ist,  s!?  die  un- 
Enklavea  von  Ki^utschau,  Hongiiong  und  Makao,  deren  Bestlaer  in  un- 


VielPTi  fhinpsiseben  Pafrinfsn  wird  es  schmersllob  sein,  daB  Telia  des  Reiches  sieb 
in  fremden  Händen  beOodeo,  ob  diese  Uinds  aber  gelb  oder  «elfi  sind,  d&rft«  dabei  nicht 


pilscher  Nationen  kennt  der  Cbinr^r  ührrbnupt  nicht,  denn  p«;  h(  wlpdnriinlt  vorgekommen, 
daß,  wahrend  ein  Teil  des  Landes  Krieg  führte^  b  andern  Teilen  die  beiden  streitenden 
PwMhi  IB  dlar  Walw  wrtnlirtai.  Mbst  oMit  ito  nMUmn»  Bvbsnnff  Mtap 

vermochte  dlp  Efvölker-ung  von  Shanghai  In  lebhafte  ErrP,Tun,ir  7.i;  versetzen,  ob3:lclch 
die  dttUebe  Trennung  beider  Städte  keine  sehr  bedeutende  war.  (Wenn  man  chineslsehe 
VtrtlHalm  ta  ■MHMihl  riahl;)  Hm      witwtM  muimm,  M  CUam  ik^  wüm 

Gegnerschaft  und  den  Verlust  von  Korea,  T.laotung  usw.  verg-essen  w  ird,  imd  wän»  daher 
IMbt  unüberlegt,  eine  Nation,  die  7-  oder  8  mal  so  sablreieh  ist  wie  das  etgeoe  Volk,  sor 
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iHmnOteli  In  Tokio  annehmon,  da8  #•  mMutisdie  Tätigkeit  keine  andern  Erfolg« 
kafefB  wild,  ab  diejenige  der  Voi|lii(Br,  und  man  wird  den  Schwerpunkt  mehr  auf  die 
Erreichung  von  Efnfluß  als  auf  Erziehungsresultate  legen.  Es  ist  erklärlich,  daß  Europäer 
wie  Japaner  den  Chinesen  als  Eindringlinge  verhaßt  sind,  den  letzteren  ^^egenüber  kommt 
aber  noch  die  Bitterkeit  hinzu,  von  einem  bisher  als  minderwertig  betraehtoten,  ver- 
wandten VoULSstamm  besiegt  worden  zu.  sein. 

BbMr  te  Man  Kanoar  oataalaflieber  VeriiittiiliM^  iar  —  wla  aain  Vatar  for  Duii 
—  Mio  gaaiae  Ldwn  dort  in  ofliiienen  hohen  SteHnnfen  niebradit  hat»  vertritt  die  An- 
Cldit,  daß  ein  dwelnstigae  ftwaaban  de»  ehtoeeisehen  HationalgaMhla  deh  In  enter 
linie  gegen  Japan  richten  wird.  Dann  würde  die  Zukunft  in  Ostasien  die  Signatur  des 
Krieges  um  die  Oberherrschaft  iwlschen  China  und  Japan  erhalten  und  voraussichtlich 
lur  Verdrängung  der  Japaner  aus  Korea  —  wenn  auch  nicht  aus  Port  Arthur  ^  führen. 
Da  es  aber  nicht  wahrscheinlich  ist,  daß  China  sobald  aus  der  alten  LiCtiiargie  erwachen 
nnd  In  einen  Zustand  kommen  wird,  um  zu  Wasser  wie  zu  L.ande  als  respelitabler  G^er 
Japans  In  die  Schranken  treten  zu  können,  wird,  soweit  die  erwähnten  Verbältnisse  in 
BataMiil  Inmimen,  In  alaalitaiar  Zait  aüia  ao  hMban»  wia  aa  gawaien  iat  Bi  Iii  nur 
ein  KonlniRent  mehr  aar  Ainheatong  und  AufeeUtoftnng  dee  ahhieirfiwhwi  BaMiea 
aafgetreten,  in  WlikHehkatt  von  dem  Stiebea  beeeelt,  ao  vMe  Vottalle  wie  ndgUMh  an 
anoMien  und  durch  zivilisatoiledi  taiataiil^tlve  Titlgkelt  dem  efgeoen  Lande  gewhm- 
Mnfande  Aufträge  und  Unternehmungen  zu  sichern. 

Auf  Grund  meiner  Eindrücke,  die  ich  im  Laufe  einer  langen  Seedienstzelt 
gewonnen  liabe  —  viermal  hatte  ich  Gelegenheit,  längere  Zeit  Im  Osten  zu  verleben  - 
lialte  ich  eine  Vereinigung  Jai>ans  und  Clünas  gegen  die  alte  Welt  nicht  für  walir- 
adialnlleh.  Rufilands  PUne  sind  lOr  lange  Zelt  nicht  zu  (ftrehtan  nnd  würden  aneh 
dnrdi  Japan  paralysiert  weiden.  AOe  andern  In  Oalaalan  Intaiamlortan  Hatlonea  lubeo 
katna  Vaianlaanng  in  dar  AffnaT^niff  gmtiHWij  §mB  ala  waltHi  Bg^Mimny  nnf  Giibiaa 
Keaten  anstreben. 

Fa  schehit  daher  walnadielnlleher,  daS  China  eher  gegen  den  überhandnalunandan 
Einfluß  Japans  bei  den  europäischen  Mächten  Anlehnung  suchen*),  als  sieh  mit  Japa- 
nischer Hille  der  kleinen  europäischen  Enklaven  entledigen  wird«  um  dann  gäozUoh  der 
Vormundschaft  seiner  gelben  Bruder  anheimzufallen. 

Einige  Mächte  Europas  beeilten  sich,  nach  den  groben  Ertoigen  gegen  Rußland 
mit  der  anbtelgendin  nanan  Gtatniaaht  Verträge  abaoaeldlaBan,  Mr  wiMn  kalna  iwlip 
gende  Hotwendlgkelt  vorlag  und  die  sehwerlkdi  dam  helgatngan  haben  werden,  die 
Aalitnng  vor  daneellMn  in  Japan  m  alelgain:  England  vaisiehirta  aiidi  JapaniselMr 
WÜB  WUT  Verteidigung  seiner  indleeban  Besttaungen»  Fianlnlali  ÜBt  sich  seinen 
In  Hinterindien  von  Japan  garantimen.  Die  beiden  andern  wegen  Ihrer  Beziehungen 
zu  Ostasien  noch  in  Betracht  kommenden  GroBmftohte  sind  Amerika  und  DeutseUaad. 
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Die  Diflerensen  mit  Kttdamerika  wegen  der  Verweigerung  versehledener  Rechte 
an  Japanische  Untertanen  dureh  die  Kallfomlsehen  Behörden  füllen  seit  Monaten  die 
Zeitungen  und  haben  Gerüchten  über  Kriegsmöglichkeiten  Nahrung  gegeben.  Inwiefern 
eine  Nation  zurzeit  berechtigt  Ist»  sieh  gegen  Elnwandening  unliebsamer  £iemente 
alnraschlleBen,  wird  von  den  Maehtverhftitnissen  der  in  Frage  stehenden  Volker  abhängen. 
Wie  lange  die  Frage  darüber  zwlsolien  Amerika  und  Japan  in  der  Schwebe  bleiben  wird, 
irt  iiWit  TflrMHMelMa.  im  aliNlalK  BidMititt  stokt  in  «nwtai,  daB  Jap^ 
Damr  «ine  eeM»  Rehandlnng  nicht  mhlg  hInneiuDea  wird,  —  weUh»  für  sein  Selbet- 
g«iahl  mMniid  und  mit  den  bnadiligln  Ansprflehen  einor  OroBmacht  ntoHt  in  JSb^ 
klang  SU  bringio  M.  Auch  die  FrtimMiaft  mit  England  kann  leloil  wegen  Umllchar 
Vorkonunnfsse  auf  die  Probe  gestellt  werden,  denn  Columbien  (Vancouver),  Australien 
und  Neuseeland  verhalten  sieh  nir  frage  der  larblgen  Einwandarung  nicht  wesentlich 
anders  als  wie  Kalifornien. 

Die  Erwerbung  von  Kiautscliau  wird  merkwürdigerweise  auch  von  solciien  be- 
mängelt, welche  andeiselts  den  Erwert»  m  Flotlenstfttiinmkten  fifar  miCiiiiifflg  taUsn. 
Etnen  eoleheD  Paukt  in  Ostasien  m  hesttnn,  war  Ittr  n»  fon  gröBter  Wlohtighelf,  und 
dall  taielto  m  elMm  Eingangshafen  im  Bedmitmiff  gmroideii  ist  md  gute  AnssiehtMi 
ha^  ein  Handeisnnlnmi  anten  Banges  la  «aiden,  Iwwelst,  daB  wir  mit  Glück  und  Verstani 
SOfeBliOMl  Imimi.  Wo  In  dortiger  Gegend  ein  anderer,  Ähnlich  günstiger  Platz  zu  haben 
gewesen  wire,  der  nicht  ebenso  wie  Klautschau  nach  Ansicht  einiger  Weisen  des 
Abendlandes  von  der  Gnado  Englands  und  Japans  abhängig  sein  würde,  haben  diese 
Welsen  vergessen,  anzuführen.  Dtirarüge  Besorgnisse  entspringen  denselben  Quellen, 
aus  denen  auch  die  Klagen  über  unsere  Isoliertheit  und  die  ZOTfahrenhelt  unserer  Politik 
taanBkiea,  oni  MkmdHi  mehr  Smilai  an  det  alfnen  SralC  vnd  Hugrt  an  Baüiit- 
IwwnBlsein  ab  richtige  BenrteUang  dar  VerfaättnisM.  Wenn  nnsen  PoUtIk  sieli 
m  derartigen  Znknnttsmdgliehkdten  BetUnuMB  lassen  soDte.  eo  hättaa  wir  ans  die 
MBlia  spann  kflnnan,  WaltpoHUk  in  MiMn  und  dia  Bdiallang  ainer  stuinn  Ilotla 
anmstreben. 

Japan  hat  für  lange  Jahre  Aufgaben  von  höchster  Wichtigkeit  Im  eigenen  L^nde 
sowie  in  der  Mandschurei  und  in  Korea  zu  erfüllen.  Korea,  halb  so  groß  wie  gani  Japan, 
mit  nur  ea.  6  Millionen  Einwohnern  gegenüber  den  52  MiiUonen  der  japanischen  Inseln, 
bietet  Chi  weites  Gebiet  für  Ehiwanderung  und  industrielle  Betätigung  mannigfaehsler 
Art.  gWit  man  die  beiüti  Bertainnd»  nnd  schwerlich  Islefct  an  hesdtigenda  Bpammng 
rnttHoidamerika  In  Betiadit,  so  bedarl  es  keiner  besoDdersn  Voraussieht,  nmn  behaut 
daB  Japmi  paHtlmlia  LeMar  sieh  nlafal  umBUgerweiia  nana  BdmieilgkBltan  mtaalbn 

Wenn  die  japanische  Politik  nach  Motiven  von  Max  und  Moritz  geleitet  würden, 
wäre  es  ja  möglich  den  Versuch  zu  maclaen,  uns  aus  Klautschau  herauszugraulen:  aus 
Größenwahn,  Don  Quixoterle  oder  Freude  am  Uniug.  Da  das  Gebiet  im  Falle  des  Erfolgs 
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ilkdi  mlil  an  China  Kurttekgegeben  werden  müßte  —  nnseneits  lu  anderer  Zeit  und 
an  anderer  Stelle  eine  G«genrechnung  präsentiert  werden  könnte  -  und  Japans  bisherige 
Politik  niciit  die  Annahme  rechtfertigt,  daB  es  sich  zu  zweclilosen  Torhelten  hinreißen 
lassen  wird,  besteht  zurzeit  keine  Aussicht,  daß  unser  ostaslatfseher  Stutzpunltt  gefährdet 
werden  wird,  für  Eugiaud  dürfte  die  Frage,  ob  Kiautsohau  deutsch  bleibt  oder  chioe- 
riaeh  wlid,  mA  aUkt  ao  wlebtig  aaln,  in  tt»  ans  abiar  tetodlMiwi  Haltung  gegen 
Uta  wmAtmim  PoHm  an  anieni  flMtai  dar  WUt  dafOr  in  dao  Kauf  m  naknao. 

Van  allMi  in  Oataatan  üitefeariaitan  OroBmIehtn  te  attn  und  naoan  Watt  bt 
Dentschland  dtajanlia^  IQr  welche  die  gtilQfite  Chance  einer  Kolfialon,  }a  selbst  nur 
eines  Interessengegensatzes  mit  Japan  vorliegt.  Deutschland  ist  frei  von  VorurteUeo, 
wie  sie  In  Kalifornien  zum  Ausdrucke  gekommen  sind  und  In  vielen  englischen  Kolonien 
vorherrschen.  Hüten  wir  uns,  in  unsern  Kolonien  einen  ähnlichen  Standpunkt  in  betreff 
Einwanderung  und  Gleicfabereehtigung  rtnxunehmen,  und  begrüßen  wir  das  Aufblühen 
des  Japaniaehen  Riehes  mit  aufrichtigem  Wohlwollen  in  der  Erwartung,  daB  uns  dadurch 
kalM  BaHiilarisfeallM  atwaaliaam  Umao.  Wir  IüImd  aodaraa  RattonaB  artalgiaielia 
Kanknnaiii  gamaaU.  SoDla  aa  «na  In  Oalaaian  abamo  aigakan»  ao  «lid  nna  diaa  nnr  in 
aiiillhftMi  AnatooigiuiiBB»  nlaht  akar  ni  almr  uDfUniidllfiliaB  Haltung  gagan  Japan  lai- 
aalaaaan. 

Bei  der  großen  Küstenausdehnuns:,  den  vielen  ausgezeichneten  Häfen  und  der 
sahireichen  Küstenbevolkerung  erscheint  es  möglich,  daß  Japan  dereinst  im  Osten  das 
Dominium  Maris  anstreben  und  in  l>ezug  auf  die  Starke  der  Flotte  mit  England  kon- 
kunieren  wird.  Daraus  kann  eine  Rivalität  mit  England  entstehen,  und  das  wurde 
sowohl  für  die  Allgemeinheit  als  auch  für  Deutschland  vorteilhaft  sein. 

J^paaa  BiilBilnug  ninB  ab  ain  fir  mia  gfinstlgas  Ekvignb  iMrtr^ 
naaanr  Poiltft  a^han  KMarllali  gawaaan  Iii  mid  liinarliln  ooah  fMrlldt  ada 
kann,  la  anahaint  Ikagltah,  ab  wir  alna  HiOAan  dia  Kanfaraii  van  Algaalna  kUaa 
erzwingen  können,  und  was  die  Zukunft  betrifft,  so  wird  Nordamerika  seine  Noten  ia 
den  Fragen  der  Menroe-Doctrin  nicht  mehr  In  der  früher  beliebten  Dur-Tonart  abfassen. 

Demgegenüber  kommt  die  eingebildete  Gefährdimg  von  Klautschau  nicht 
In  Betracht. 

Einer  gesciückten  Politik  dürfte  es  gelingen,  durch  ein  aufrichtiges  Do  ut  Des- 
VarblMnia  nMiC  nnr  Jada  WSglleldHlt  dar  ^lannoag  aiaioadiiiaBen,  sondam  aaak  aia 
lianndaahaimabaa  Zusammenarbeiten  mit  Japan  in  emiefafln. 
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Kolonialpolitik. 


Von 

Dr.  Vletor  Fuehs. 
I. 

Politik  Ist  die  Kmut,  das  BedfirfnU  dar  Hattan  ak  Gatamtlult  lu  erkranm  and 
BiMtdlgiiBC  die  W«(a  m  itaaL  InlMfet  dw  MSilBit  tieh  auf  die  Am- 
natniDg,  Angleietaung, 
von  Kolo 

tat  WaHpoUttk.  WattBMafeldite  bt  KolonlalgesehkUte.  Dto 
scM«hto  dM  tnropiischen  KulturkralHB  «iHlklleBliob  Amerikas  und  Australiens  iit 
dONkwaff  BkMi  ato  die  Geeoliielite  eines  gnmdlosen  Koimialkampffls:  des  Kampfes 
tWBianlwIiar  nnd  romanlselMr  Kolonisation,  ansgetocihln  von  den  jewelUgeo  Vor» 
mielitan.  ein  Kulturkampf  im  wahrsten  Sinn»  des  Wortss.  Bom  nnd  sein  Brlie,  dla 
rSmisehe  Klrobe,  deren  Sebwert,  aitpeeheo  von  der  kunen  von  Spanien  verschafften 
Erholungspause,  Frankreleh  (tlhrte,  fochten  auf  der  «Inen  Seite  fttr  die  kolonialen  Gfiter 
ud  Wellintereiaen  ilues  Vfilkanweigaa,  auf  der  anderen  stritt  das  alte  deatsehe  Reich 
und  sein  politischer  Erbe  England;  das  nur  eine  knrse  Zeitspanne  hindurch  von  Holland 
und  Schweden  abceUist  wurde.  Caesar  nnd  Gregor  VIL  führten  für  i'/,  Jahrtausend 
4ia  iMUBtafllN  KalnBlwitlon  tum  Sieg  und  ritektao  Ihre  Knltnigrenien  vor  bis  sum 
Eismeer.  Canossa  wnr  dlß  Kapitulation  Germaniens.  Luther,  Elisabeth  von  England 
und  Bismarck  sieliten  du  Glelchgewleht  wieder  her,  entrissen  Nordeuropa  bis  sum 
RlMli  anl  rar  Donan,  IlMiaiMrfkn  und  Anstralien  s««to  das  Wettmaar  dem  BeiiiaMB> 

tum  und  gaben  dem  Gennanen  sein  Erbe  zurück.  Ein  Canossa  aber  hat  das  Romanen- 
tum  bisher  nicht  erlebt.   Mag  seia,  daß  das  20.  oder  21.  Jahrhundert  es  Ihm  bringen 

Uetem  wird. 

Vereehwlndend  gegen  Jenen  weltkoloniaien  Gegensats  ist  der  Widerstreit  der 
elMilw  ttHäm  dsMSIfcs«  VWhaiwelges  wrtwhMiw.  Um  radh  «r  M 

Natur.  Er  dreht  sich  um  die  Hegemonie  Ihrer  Gruppe  In  Jenem ' 
immerhin  ein  Streit  des  Preises  wert!  Dean  demjenigen,  der  Im  A« 
wwiBi  dsi  t— *— Disu  OspsH  dto  agiioBis  hiifcsl,  I 
dsr  Beute  zu:  politischer  WeltefnfluS,  territoriale  ErrunKenschaftan,  Reichtum  und  reich- 
liche Versorgung  seiner  Bürger,  Mehrung  und  Verbreitung  aller  eignen  Kuiturwerte. 
Vai  MO  d«  FMi  «HMMh      «sAdb  M I 
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Utt  Itaikntoh  mdi  nl»  vw  dn  ftMlmuMUli^  Mit  Born  ilui  an  CUodiilf  fA.  Um 
w  Mhiite  M  ir  la  dw  gwüiantudim  Wdt;  A«lud  —  IMMihliiid  —  Korttmilksl 

Rnglawj  tette  zuletzt  die  Oberhand,  Dmilsehland  ringt  um  sie  und  auch  Amerika 
tritt  begehrlich  anf  den  Plan.  Zwar  das  amerikanische  Angebachsentum  kann  nieht 
emsthaft  konkurrieren.  Eingekeilt  zwischen  die  hochstehenden  Kulturwelten  des 
buddhistischen  Mongolentuns  und  des  südamerUtanisohen  Romanentums,  im  bitteren 
Kampf  ums  Dasein  zu  nichts  geschult  ab  zum  Erwerb,  ein  Volk  ohne  kriegerische  Stoi^ 
kraft  und  ohne  flberlegene  slttUehe  und  Ueato  Gflter,  wird  es  Ewisehen  Jenen  gleieh- 
imtigen  lad  ntolit  minder  ctaricoi  Wetten  irieh  Immer  bdurapten,  nie  aber  sie  oder  gar 
die  MnpllniM  Welt  sieh  In  feiend  einer  gHaflgtn  od«r  kdfpwIklMn  foim  naMm 
nndMi  kAnnen.  Znm  WeMmiNlNr  kC  Nnduneilkn  nklil  gilNmn»  sotangt  dtate 
SleDnng  nicht  zu  laufen  Ist 

Um  so  ebenbürtiger  !st  der  Kampf  um  die  germanische  Hegemonie,  die  die  Welt- 
herrschaft bedeutet,  zwischen  England  und  Deutschland.  In  diesem  Wettstreit  — 
nicht  In  kümmerlicher  Handelsrivalilät.  die  nur  ein  Symptom  ist  —  ist  der  langsam 
aber  stetig  wachsende  Gesamtgegensatz  dieser  beiden  Staaten  zu  snehen.  Karthago  und 
BomI  Qnd  Rem  batMlMiieh  Karthago,  der  Bauer  den  fllndtar  beilegtl  Dnslftes, 
ms  ^'^g**»*^  MiiAtleitt  und  den  Gegmnti  Mdir  gtiilm  «ii*M*h*ifrMn  Mliiifi^  J6  melv 
die  HemMMBgeikiir  sldi  mindert,  das  KolonisatiougebM  des  Germaoeatums  In  aDen 
Weltteikn  rieli  ansddmt  und  die  groBe  WeMNnit»  nlher  rll^  dl»  mghnd  um  die 
Mitte  des  19.  Jahrhnndeito  sehen  lo  feaUsn  nalnl»  nnd  dl»  es  satt  SMan  «bdsr  tat  Iksf» 
geeteUt  sieht. 

Auch  Slawentum  und  Mongolentum  melden  sieh  neuerdings  zum  Wort.  Sie  sind 
aber  in  mehrtausendjähriger  Geschichte  trotz  Altila,  Mohammed  und  Tschengiskhan 
den  Nachweis  schuldig  geblieben,  daB  sie  £uropa  geistig  etwas  zu  geben«  körperlieh  ihm 
etwas  sa  nehmen  fermdgen.  Hu-  Anspreeh  giaMit  anf  ebi  Haar  demjenigen  des  Mli- 
rntttelaHerUehen  Arabertumi:  tan  Orient  flberiegen,  endet  er  an  den  Toren  Europas  und 
Ist  daher  von  fomlisnln  In  eelner  Analoht  begrenzt.  — 

Weltgesehlelite  ist  Kolonialgesehiohte.  IMe  Vemeininig  des  kolonialen  Gedankens 
Ist  der  Verzicht  auf  die  fernere  Anteilnahme  an  dem  romanisch-germanischen  Schicksals- 
kampfe,  Sie  ist  Stillstand,  und  Stillstand  Ist  Rückschritt  Dem  Rückschritt  fol^  der 
Zusammenbruch  und  diesem  die  Auflösung.  Die  Verneinung  des  kolonialen  Gedankens 
Ist  daher  für  ein  großes  Volk  nicht  mehr  und  nicht  minder  als  die  Verneinung  d3S  WQleos 
sum  Leben.  Sie  ist  politisches  Siechtum  und  schUeBUoh  politischer  Tod. 

Kolonlalmaeht  Ist  Weltnuudit  Rom  und  England,  Spanien  and  Holland  ge- 
wamMn  and  verloren  Ihre  WoMsMInnf  mit  dem  Steigen  und  FaHen  Ihrer  Kolonlai- 
geltung. Grtoehffiiand,  m  sehwaeh  zur  polMsalini  WeHkohurisatton,  seliul  fkt 
in  seinem  Lebensdrange  wenigstens  ein  geistiges  Weltkolonlalrelch  und  die  rSmlMle 
Kirche,  In  ihnltohar  Lage,  folgte  sabüm  BelspieL  WIU  Deuteehiand  —  geisilg  md 
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tlipMMeh  wohl  das  stlrkito,  wall  lystenutisahst«  und  otganUeffUste,  aller  Völker  — 

s^infl  welthi5tnri5<*hp  Mission  damft  b6sctalle8«n,  daB  m  da?  WaM-  und  Sumpfland 
zwi&clien  Bhßin  imil  Weichsel  uxbax  gemacht  bat?  —  „Deutschland  versteht  nicht  su 
totoiMma,"  Ml«  m  mnim  —  nU  w  fiel  ObJeMvUft,  ak  im  Oualilliltawi 

von  RlTalen  stets  belzumwMn  Ist.  Die  Furcht  vor  Deutschlands  Kolcniatkraft.  dl« 
Furcht  vor  saioem  Wettbewerti«  Im  Weltgetriebe  dort  diauSen  außerhalb  seiner  Landes- 


Tu  vnrle<d«B,  bt  ts,  d!e  mehr  oder  weniger  bewuBt  —  }enes  Urteil  emngt  hat)«ii  und 
es  in  allen  Welten  enebaUen  iaasen.   In  der  GeuUehte  findet  es  keine  Bestättgimg. 

Holland  und  England  haben  nur  farbige  Volker  ohne  oder  mit  wett  nat^hsfehcndfir 
Kultur  koloBiiitrt  nnd  Ihre  Kolonisation  war  nunaist  Vecnkhtuiig.   An  Irland  und 

gesebeftert  und  von  allen  weisen  VOlkem  hat  es  nur  das  kleine  Sehottland  sieh  anm- 
gUadem  vermocht.  Deutschland  aber  bat  in  seinem  Otten  nad  Sildtn  MOIlonein  und 


untrennbar  mit  Ihm  verbunden,  sondern  nicht  einmal  m:hr  zu  untersobetden  sind.  Und 
einst  gab  es  sogiu  eine  Zelt,  da  teiobten  Dratseblands  GreniMi  Ua  sar  ThaJfl  und  bis 
•an  AtlMtiMlMi  Ommb,  M  tut  tni  «■!  Mi  UMik  Marauk  inmuMMUtai»  ti- 

Innerungsmale  dieses  deutschen  WeltaMers  sind  Jenrn  Ländorstrücken  nf>ch  hfutp  auf- 
geprigt  Ein  Volk,  das  solches  geleistet  hat,  kann  nicht  unläbig  sein,  auch  unter  fremdem 


rfn  bfTPfhtlgt  die  Vergangenheit  .vohl  zu  dem  SchhiS,  daB  dies  Fehler  der  Methode, 
nicht  der  Begabung  sind.  £s  war  sietterlleh  kunsMitlg,  au  glauben,  man  kdone 
flnkan  vai  IbMMb  Iftwio  vad  Eudtm  «rf  tmmIBm  Wag»  kalniMtfMi,  «la  elnat. 
mals  Litauer  und  Polen,  Wenden  und  Böhmen.  Die  FoIjtp  dfc'^rr  Kur7s1ch(Ip;kelt  war 
denn  »ueb  4er  unausbleibliche  mgeffolg.  Wenn  der  Deutsche  aber  erst  erkannt  bat, 
dnt  die  IMK  de*  Orinli  imd  <ar  nopao  mit  andtren  mteta  and  wlw  andmn  B»* 
dingungen  dienstbar  gemaebt  wrrdtn  muß,  ^il  iferein  t  Jis  'östliche  und  südöstliche 
Eunfa,  was  bereehligt  dann  noch  ansunehmen,  dafi  ihm  geringerer  Erfolg  beschledea 
Min  «tfli»  ab  den  andcfim  garmanlMlNB  VIHfeafii,  den  fl«hii  und  fnafeaB,  MonMuuan, 

Holländern  und  An^'.elbachsen?    Und  Jas  Rinpen  um  den  Orient  und  die  Tropen  Ist 

nach  dem  in  Europa  sell»t  vorerst  etugetreteoen  WaflenstiUstaod  —  dar  nftehcte  Inhalt 
das  groBea  aniopUidhen  Kolonlalkainiifes.  Darf  wM  der  Boden  Wr  dto  gtala 

eurorälsche  Entscheidung  biTcitet,    dort  die    pnlilisidif,    ökonomische  und  kulfüreda 

Wafie  geschmiedet  und  geschUflen,  mit  der  dereinst  in  Europa  gelochten  werden  soll. 
Arotaa,  Koago  anl  Smial,  China,  Emm,  Vintaa,  Bavidko: 
Walt  bt  aianiU  fMMtt  llr  dm,  *r  Ml  «o  Ov  MbM  wtlL 
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Notizen  eines  Schauspielers. 

VOD 

FrUdrlch  KayfiUr. 

Grenzen  einer  Rolle. 

Der  nachdenkende  Schauspieler  begeht  leicht  den  Fehler,  daB  er  sich  In  jedem 
Augenblick  allzusehr  das  ganze  Stück  oder  auch  die  ganze  Rolle  des  G^enspielenden 
vor  Augen  Mit  und  dadurch  seinen  Ausdruck  unwillkürlich  übet  die  Grenzen  des  Be- 
wnfiteeii»  Üb  «rweltort,  dM  er  ab  tbanin»  Geitalt  Im  Stftok  haNn  tfait  Immer  darf 
•r  nur  das  auf  aieh  und  setnen  Awdmek  wlrlnu  lassen,  was  er  In  der  betreffoiden 
8mm  oder  In  der  TomolkeheDden  vor  den  Augen  des  ZÜaehauen  seltet  erMM  bat, 
es  sei  denn,  daß  etwas  Bestimmlas  Ton  Dun  enfthlt  worden  Ist,  das  er  nun  aaeb  mit  n 
beobachten  hat  Beispiel:  Ssene  zwischen  zwei  Liebenden.  Die  Liebe  des  Mannes  Ist 
im  Verlöschen,  ohne  daß  er  es  noch  weiß.  Der  drohende  Verlust  dieser  Liebe  ist  die 
Tragik  des  Midehens  Im  Drama.  Hier  l&ult  der  Schauspieler  Gefahr,  daß  das  Rü brande 
der  vereinsamenden  Mädchenseele  (desto  mehr,  je  besser  sie  gespielt  wird)  Gewalt  über 
Um  bekommt  und  er,  entgegen  der  Richtung  seiner  Rolle,  von  diesem  Rührenden,  das 
nur  IQr  den  Zusebaner  existieren  mH,  idfeit  gerthrt  wird,  wodureh  natflriieh  die  TragUt 
das  MMcJmw  an  GlaiiMidlglGiil  nrltorL  —  Sw  klingt  Miir  wMwtwitindBai,  nnd 
doch  lind  ?cr  dtamn  lUitat  gwadt  dia  Betlmi  nlalit  iiefair. 


Dramatische  Spaniuing. 

Iah  konnte  mir  langt  nidht  erkUren,  warum  MaeterHnek  fttr  den  SdiauqiMer  so 
sehwer  ra  spielen  Ist.  Seint  Gestalten  nennen  Um  CMttUa  tost  Immnr  rflekhaWos  bei 
Hamen,  und  zwar  M  ihrem  rlobtlgan  Kamen,  was  noch  viel  mehr  heißen  wOL 
Es  ist  fast  Immer  restlos  da;  ausgesprochen,  was  im  Innern  der  Menschen  vorgehen 
soll.  Damit  ist  dem  Schauspieler  sein  Inneres  unsichtbares  Spiel  genommen;  sein 
Gefühl,  das  von  innen  heraus  als  eine  geheime  Lichtquelle  seine  Gebärde,  seinen  Ton, 
seine  Worte  durchleuchten  soll,  erübrigt  sicli,  weil  die  Worte  alles  sagen.  Gerade 
bei  den  größten  dramattscben  Dlditein  kontrastleren  die  gesprochenen  Worte  meistens 
mit  dm  GeÜUilaii  die  In  Innam  der  FwmiMn  vorgeben;  es  Ist,  als  nir«  daa  tamrs 
GoMbl  ein  Element,  das  Wort  ein  iweltes  Element,  nnd  als  entstOnde  ans  dem  Kampf 
«der  der  Veceinignng  Mder  etma  ditttei  Stlikma:  dli  dnauMwIia  Spannuiy.  Dnmlt 
ich  mich  als  ImAuBM  fttr  «Ina  flwtrit  nif  der  Bühne  interesslere,  nnB  mir  hinter 
den  Worten  der  Gestalt  immer  etwas  vtxbcrgui  bleiben,  ein  GetObl,  dessen  vmataMerte 


Digitized  by  Google 


KoOmi  €taw  SokMspMIan. 


215 


Ctapmwl  1A  fttUm  tmd  dM  Seh  entritsebi  mOefate.  Hin  und  «iodir  tut  M  In  der 
Rede  das  SduratptolMS  «in  wnHwiadm  Wort  not  vi«  ein  kMnes  Fenslw,  dnroh  das  leh 
die  WMMiMt  dM  geidnifln  G«nUüt  sa  wtktmm  gUalM,  «Iwr  tebon  flattsm  andere  im- 
klare  od«  gMeligttldge  Wort«  darüber  Mn  und  verwlsehen  das  GoieliMie,  und  Iah 

suche  von  neuem  den  auf-  und  niederwallenden  Nebel  der  Worte  lu  durchdringen,  um 
der  Walirheit  dahinter  auf  die  Spur  zu  kommen.  Dies  ist  dramatische  Spannung.  Bei 
Maeterlinck  ist  diese  Spannung  nicht  Yorhanden,  well  niobts  verborgen,  sondern  alles 
ausgesprochen  wird. 


Unklare  Gestatten. 

D«r  dnunatlMiw  Dichter  moB  ictaw  Gestalten  gleichsam  aus  der  mit  Seelenmaterial 
fMdifPiogntMi  GaUUilidlniMialon  hutmuMUm^  «to  dar  UUliaiiar  die  Gaatatt  ana 
der  GoUiginuiie  bervorbUdet.  Wefl  die  atarkm  Dlehter  to  arbeiten,  Uelbw  oft  Ibra 
tiafrtan  Gaatettan  MtmUaT",  wafl  ala  noch  halb  bn  Block,  Im  ganaco,  bi  dar  CMQhla- 
apbiia  —  ataatan  gabBaban  aind. 


Leontes. 

(Versnob  einer  RoUenaUsie.) 

Ein  riesiger  Vorhang  wird  Jäh  zurückgeschlagen;  eine  Husikwelle  schwemmt  eine 
Gesellschaft  königlicher  Gäste  in  tatelfroher  Stimmung  herein,  von  der  eine  dunkle 
Gestalt  fast  widerwIlUg  mitgerissen  wird:  der  Wirt  des  Hauses,  Leontes,  König  von 
Sizilien.  Alle  strahlen  vom  Widerschein  eines  klaren  Himinels,  nur  auf  seiner  Sürn 
segelt  eine  kleine  schwarz  Wolke,  von  uueuiratäelbai«m  Ursprung;  man  sieht  sie 
wobl,  doeb  keiner  beaebtet  sie;  denn  wer  diehte  an  ebum  ao  klaren  Tage  an  Gewitter 
—  wn  diebte  aoiaalebtB  diaaer  Kttnlgbi  an  ehaHaiaa  Unhail.  80  ist  Leenlaa*  gnnae 
Eüeiaaeht:  ein  Geirittar  aus  klarem  Himmel,  das  allen  wldenlmilg  nnd  uurwariet 
Ist,  höchstens  dem  Astronomen  erklärlich  —  eine  plötiliche  unerUirllebe  Um- 
nachtung einer  vom  Lichte  reinsten  Familienglücks  erfüllten  Seele,  die  nur  ein  Arzt 
beim  Namen  nennen  könnte.  Während  alles  harmlos  in  vielen  reichen  Worten  sich 
ergeht,  liegt  Leontes'  Seele  zum  Sprunge  geduckt.  Seine  mühsam  hervorgestoltonen 
kargen  Worte  ersticken  in  verkrampfter  Höflichkeit.  Seine  Augen  wandern  unablässig 
iwisehen  seinem  Weib  und  dem  Freunde  hin  und  her;  alles  an  ihm  scheint  Augen  zu 
hAi»— UH»,  ans  Jedem  Wort  aebMt  ein  SeitenbUak  naeb  der  Wirkung  des  sweUeutlg 
Gesproebenen.  Wann  niefat  die  fleaaUaabalt  sebneü  sieb  loste,  würde  er  eHen  ansbreaben. 
Die  OeeeUsebatt  veieebwlndet,  er  bleibt  aHebL  Seine  flnsterm  Gedanken  aebMeben 
anf  duTSpoian  dar  Gattin  nnd  des  Itanndaa  daw».  —  Ein  HiialiankSnlg.  Aber  dämm 
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ilD  wtu^sßi  mnuddUhmr  KMgf  MiralNB  MBt  nlBil  Hnfil  an  mOUkm  l4«lk» 

Märchen  heißt  nur  bis  ans  Äußerste  dehnbare  MenschUehkeit,  es  kann  heißen  bis  ins  über- 
sinnHche  gesteigerte  seelische  Möglichkeiten,  aber  es  heißt  niemals  platte,  schmucltiose 
UnWahrscheinlichkeit.  Das  aber  wäre  es,  wenn  Leontes  fröhlich  und  unbefangen  wie 
alle  hereinirätd  und  pldtiUeh  Ohne  Grand  vor  den  Augen  der  Zuschauer  von  Elfersueht 
befallen  würde.  Viele  verlangen  das;  nmn  müsse  die  Eifersucht  entstehen  sehen,  sonst 
gbmbe  maB  de  melit  Olmbt  man  sie  dämm  eher,  wenn  tto  etaNiii  mtt  H^gtahafter  PMHs- 
IMtknlt  vorgestont  wtidf  Das  mto  Gtbot  des  lfinh«ns  heUt:  Glaabe  mir  oder  mnbt, 
4mB  4b  ftntkoDunst.  80  qpfleiit  SliakMpeBie  swInliMi  dm  «itiB  XeUni  ai  w  ipileftl 
«r  ans  der  Zvritelwtnd«  der  »Zett**  mll  nlHm  Mrind  Uw  ktatUehtn  Liflbaln  on- 
takllmmerter  Simplizität,  die  Manna  Ist  ffir  die  Gläubigen  der  Pliaotad»  OBd  tBdlMM 
LBBgrarettd  für  dia  aiman  Zwalflar  und  WahnelMiolialikaitaJigflr. 


Pianissimo. 

Der  Schaospieter  imiIbbm  nkh^  auch  bei  starken  Erkältungen  m  ^lilMit  W9 
das  Organ  Schleichwege  gehen  muß,  um  sieh  zu  schonen.  Auf  diesen  enwungenen 
Selüeichwegen  finden  die  meisten  ihr  persönlichstes  Pianissimo,  das  sie  bei  s^esunder 
Stünme  viel  schwerer  oder  nie  hnden,  well  sie  im  Vollgefühl  Ihrer  Stimmkraft  es  dann, 
auch  gegen  besseren  Willen,  verschmähen,  sieh  einen  ganzen  Abend  ausschließlich  mit 
der  Modulation  leiser  Stimmlagen  zu  besehäftlgea. 


Genealogie  des  Wortes. 

Der  Schauspieler  überspringt  beim  Lernen  der  Rolle  meistens  die  Genealogie 
des  einzelnen  Wortes.  Jedes  Wort  hat  seine  kleine  Historie  in  der  Werkstatt  des 
Gehirns  erlebt,  ehe  es  auf  die  Lippen  kam.  Aber  der  Mensch  ist  aus  Gewohnheft 
geneigt,  das  Spreohm  dar  Worte  bb  seÜNrtvtnttBdlldi  ib  Bdumn.  Dis  darf  d« 
8«liaBspteln  Bteht  Er  ibbB  dto  BatOillelMo  Vorginc»  Im  eigMimi  KSipar  gnilMr- 
maBeu  mm  SMlwn  Mögen  und  sie  rüekwirts  Hb  mm  Ursprung  verfolgen  kdaan. 
Wie  könnte  er  sonst  die  richtigin  Interralle  einhalten  swlsetaen  der  Entoteliang  ein« 
Wortes  im  Gehirn  und  seinem  Ausgesprochenwerden?  Erfahrung  aus  dem  eigenen  Leben 
nützt  ihm  in  dieser  Hinsieht  für  seine  Gestaltungen  par  nielits.  Denn  wie  jeder  Mensch 
verschieden  von  allen  andern  Ist,  so  Ist  auch  jede  dichterische  Gestalt  immer  wieder  eine 
neue  Aufgabe:  ein  unbekannter  Mensch  mit  neuen  Wortkombinationen  und  eigenen 
natürlichen  Gesetzen. 
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Gesprochene  Worte. 
DU  Werte  eines  gut  ft^nehnifin  Satses  soUtn  sieb  lu  eüuoder  mfaiUen  wie 


einaodenehflttett,  }ede  bleibt  für  sich,  aber  fede  berthrt  die  andere  In  einem  etnifgen 
Pnokt;  alle  liiiA  danbriehtlg  und  Usmb  die  GruodIviM  der  S43hate  erkeaaea,  welotw 


Akademie. 


Friti  Wollt 

daB  die  Beritner  köDlgllehe  Akademie  der  Kttnste  Ini'^tnnde  ;el,  eine  passable  AussteUimg 
nwege  n  brlasen.  Soleh  schwane  „Reaktion"  hAtte  getdMt  Heute  kaon  nun's  guu 

leH"irhen  Seniorpnkonvents  alle  Aussicht  habrn,  bei  ruhij^em  Innrh:iltcn  der  letzt  ein- 
geschlagenen Ricbtung  In  ein  paar  Jabren  au  den  besten  Ihrer  Art  In  Deutsoblaad 
sariUta.  nr         AaiMlillafc  UM  IM  dM  aDaitfiip  Mab  ■UM  Mtan^  Abar 

schon  }ct7f  kann  vor  Andprs^lSuMsren  der  Beweis  ah  erbracht  pplten.  daß  KunstttbUDg 
und  Spektakelmaohen  nicht  unbedingt  dasselbe  sind.  Heute,  au  einer  Zeit,  da  der  Letsta 
Patanar  M,  M  dM  AwiMlaag  «taw  agNatotlaahaa  Dran  bbI  Diu  ab»  iMlit 

Wehltat  Bs  gebOrt  seit  fünfzehn  Jahren  zum  Glaubensbekenntnis  einer  Generatlail, 
daS  dar  bMa  Besrifl  der  Akademie  ein  Greuel  seL  Die  Regisseiin  dar  grata 
KuMfltnnialla  Mrkm  «Mi  raUf  sagüi,  daB  an  aliier  alwiliiHi  Saulmw  der  BadavtOBK 

dieser  in  llircrti  Wesi  ti  un jugendlichen,  schwerfSlllgen  Institute  nichts  sn  si  irk^n  Anteil 
bat,  als  das  nun  endlich  unertrftgllch  gewordenci,  grefitiHclBalia  TMben  und  Gerede  der 
MfllMi  Batalwfleaiwi  Odar  fMmalir  dmr,  dia  riah  dafir  baUan. 

Klnstwallen  Ist  die  Ausstellunf:  der  Akademie  noch  lan  :':'  nicht  das,  was  aus  Ihr 
werden  könnte.  Der  grftdte  NaetateU  der  Veranstattuagan  in  so  ruhiger  Atmo^bAre  g^an- 
flber  danan  tnlar  VanlDlgniigaii  M  daa  Mar  unter  aOan  Purtiidaa  baMaluiidia  and 
ruhtigtc  Prinzip:  Niemanden  vor  den  Kopf  stoßen.  An  Köpfen,  vor  die  man  stoßen  möchte, 
wire  kein  MaagaL  Aber  maa  botwiiigt  bier  den  Hang  sasataiaiiiitisaher  Kanadier,  Ibra 
Onlia  m  tdtaD  und  litt  »nah  dkaa  au  Vwm  iMkan.  Und  so  umltg  angateaaM  adar 
erwQBSoht  diese  Respektierung  des  Alters  und  dar  oft  sehr  stockig;  gewordenen  Meinungen 
«B  aodanrSlalla  ad«  Im  aUganMioaawAra:  hier  maahtaa  einmal  nichtt  aus.  ScblladUeta 
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NBUB  REVUE. 


muO  ja  die  bald  ein  halbes  Jahrzehnt  betriebene  Kunsterziehung  das  PubUkmo  auf  di« 
höchste Stule  derGescbmacksvoItkomnienheii  geführt  haben,  so  daß  Ihm  das  UateneheidM 
MMliferade  kindwMebt  werden  moB.   Man  lasse  es  abo  unterscheiden. 

Ein  äuQ«rst  anständiges  Mitielmaii  ist  das  einstweilige  Ergebnis.  Unter  den  dies« 
linle  iiberragenden  Arbelten  behaupten  sich  die  von  den  AkadecutomllgUedem,  an  Zaiti 
swar  nicht  gieleh,  neben  4enen  der  Keladaim  CMe.  Ab«r  der  BiBdiMfc  eiair  dlgm^ 
Heben  Koril.-jrrpnr  zwischen  diesen  beiden  Gruppen  ist  sehr  glücklich  vermirtlen. 

Um  Hill  aen  Fremden  zu  begiDcen:  Es  ist  alleia  &ehoa  ein  Verdienst  üoi  Akademt«, 
dai  aia  dl»  HtgUehliett  gibt,  Mm  iL  Sufeut  In  lAtsonit  «anglailleliMi  Werkm  tauM 
TU  Irrnrn,  W!«  Ich  gleich  sagen  w  ill :  Eine  Hlustrierung  seines  k«!ns*lrri5f!ii  ri  Wesens,  die 
in  Hinsicht  auf  seiae  wundervoll«  Technik  b«deu(eadex  ist,  als  lur  die  Liaschauun«  seiner 
leiBlign  PattBi  als  FoMiiUit.  Blne  UBteraeh«ldn«g;,  die  andi  für  dn  ImMh  Mril^ 
der  die  vier  Männerporträts,  das  des  Generalleutnants  Sir  Jan  Hamilton,  des  früheren 
Präsidenten  des  Roj^al  Institute  ol  British  Archil«eu,  Fran&is  Gramer  Penrase,  das  Lord 
Bfbblesdal»  ind  das  JohI  JoaeUms  boob  Uber  die  awBMtelltan  naiMoporttila  aWlt 

Man  möchte  es  nicht  für  möglich  halten,  daß  derselbe  Mensch,  der  in  ^-'tnen  Damen- 
konlerfeis  von  der  britisch-aristokratiseben  Vornehmheit  der  Modelle  abgesehen 
der  IttBerlloban  Sebmriebelhafttgkelt  aoleba  Kotaessionni  maebt  und  gelefrtlBfc  bb 
nahe  an  den  Geschmack  des  landläufigen  photographischen  Ateliers  geht,  noch  (llf  ruhige 
Kraft  besitzt,  um  solche  flUnnerportxäts  ta  schafleu.  Der  Vergleich  dos  Portito  des 
•ngltoebMi  Afcbltekten,  das  es  verirttg»,  neben  WhistiersCarlyl»  ta  blnsen,  mit  tau  iMi 
Zimmer  welter  zu  flndemlt  i  Ceheimrats  Raschdortt  von  Scheurenberg  sagt  es  k&ner, 
als  man  ecs  mit  Worten  vermochte,  in  welchem  Zustand  sieh  das  repräsentative  Partrtt 
in  DeutMUand  aoeb  beate  noeb  beflndet  Man  h&tte  die  beiden  nelMiielnaate  MoffM 
sollen.  Aber  das  nur  noli  il  i  i  Das  Wort,  das  Sargent  In  diesem  Saale  anssprichr 
lautet:  Auch  beute  noch  1^1  Kunst  und  subtile,  eindringliche  Teehnlk,  eorstiltige  Be- 
bradlnng  der  Farben  Ftende  an  der  HanBlgfaltlg^eit  das  dargesteOlen  Matailab  vanlnbnr. 
Auch  heul«  noch  Ist  Ruppigkeil  nicht  untrennbar  von  ihr.  wenn  auch  eine  ganze  Xsthetik 
zum  Maohwcis  dieser  Wesenseinheit  aufgestellt  «rorden  isu  Und  es  ist  ein  Prt^niiiiD, 
das  liier  aiisgeavroetaen  wfa-d:  Alle  diese  von  einer  zu  Ende  gebMuden  9nngaag  aüra 
lange  vernachlässigten  Dinge,  den  Ri>iz  dos  Materi.ils,  das  Streben  über  die  Skizze  hinaus 
gilt  es  aneh  in  Deutschland  wieder  in  IhrRecbt  zu  setzen,  immer  wieder  muß  ieb  Uar  aal 
Kalekrenth  verweben,  der  mit  seinem  SelbstporlflU,  das  In  der  Berlinier  SamdM  IMff 
ausgestellt  war,  einen  Anfang  gemacht  hat.  der  über  den Natnralismus  OOdlnjINMlMlMni 
weit  hinausführen  kann  und  bollentllch  wird. 

Wie  «enic  damit  an  anrieben  wire,  solche  neuen  Ziele  auf  rein  teebnlwlir  Babm 
zu  suchen,  zeigt  etwa  Kampfs  Frauenponrai.  das.  bei  aller  beabsichtigten  Diskretion, 
in  den  Farben  obne  Geashnuwk,  starr  und  temperamentlos  ist.  und  Lepeius'  tlrufpabUd 
dar  CMUbi  Vark  von  WaHnbuxg  Bdt  ihnn  Klndsm.  Was  Kampf  an  FarbMMtaa  «lphl> 
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feUt  Ihm  nicht  nur  an  eelchuerischem  Können,  sondern  auch  an  der  Fftbigkeit,  iela  Modell 
III  beleliML  B»l  Sirgeat  ist  Ja  vlelei  Thmtar.  aber  doch  wentgUant  ntohts  von  diM«r  eht- 
feHKM  «MiMMdielMi  LUftiMO«.  8M|aiBl»  SdiwIdulM  M  «tu  4M  BliwMM  *r 

Schwestern  Acheson.  Aber  wenn  der  KUnstler  das  Bild  einmal  zersehnitt«,  wi«  Leibi 
Mim  Bluarln,  würd«  mao  gern  «Iii  Stfick  vom  weifieo  SefdenklM  d«r  SehwMtw 
bMttMi,  4to  41«  Onoiffni  pfMaikt. 

wirkliche  Freude  hnt  man  an  Mehf  rmanns  ,^tra6e  In  HaarTem".  Ein  Büd,  das  zplgl, 
Hi«  er  SU  seiner  besten  alten  Art  immer  wieder  «trfloKkann.  Elm  Art,  die  die  Zeit- 
g—MMii  «bMBo  sn  vHiNkltam  IuAmi,  «to  dai  ii*  tpllarM  ■tofear  tan  «MdML 

Manche  von  dnn  Gälten  waren  zu  suTÜekhaltend.  Bnntzcr  <illerdings  mit  seinen 
swei  iebeiugroSen  BUdwn  war  nleht  seliäelitani.  Das  eine,  ein  ErniearbeiMr  In  praUem, 
WUBbmm  SoiiiMaBtM,  gun  «  Im  taa  vtnitaHiUD  VontoigniBl  ■tabaiiA  <»  lodinb  «b» 
etwas  liHri  Gruppe  hessischer  Bauern  In  der  schwarzen  Snnnlnfstracht  mit  dem  Drel- 
qdti,  ein  HoUv,  das  stob  mit  daem  Zehntel  des  Aufwands  an  Leinwand  Utte  abmachen 
baMB»  und  das,  wie  to  iMm,  ktatmOsraid  Migt,  imr  LaM  war. 

Neben  Banfzer  v.ar  Lcistlkow  mit  seinen  „Alten  Lootsenhno'en"  zu  bescheiden. 

So  sehr  trocken  und  temperamentlos  ist  seine  Art  sonst  doch  nicht,  und  wem  er  nnbekaont 
liCdarwMaiiiiaBbMgeiMdiltwiL  DaMderaUtKiulÜHiMi.  IwwtibiHgdmit 

ist  nicht  ^öBer,  aber  In  dem  Zimmer  mit  dem  ..WIIiiifcM  an  fltlMn  Keflü'*  sImU 
alles  voll  Leben«  voll  Humor  in  Fkrbe  und  UehL 

Mwiff  Mlniaim  til  in  aiaam  nUgeiw  «iaiMte 
Porträt  der  Mutter  nüt  dem  Kind  zwar  kebt  trrNifttlitt  BwMnwdt  «feknoBt»  ab«  dafür 
eine  stille  Wirkung  stiebt  und  eirelebt. 

An  gmen  BtMeni  wir»  abo  fcebi  IbiigeL  Vm  so  Haariger  alebt  aa  bei  den  Bfld- 
hauem  aus.  Es  war  wohl  noch  keine  Ausstellung  da  wie  diese,  auf  der  sich  das  Gute 
•Inaig  aus  TierplastllMB  rekrutiert  —  aus  dem  prachtvollen,  riesigen  Unalt  von  Tuailioo, 
alaar  aufgerlcMatan  Flaebettarln  stumpfer  Bronse,  die  einen  goldig  sdrinunemdan  fWh  Im 
Maul  hält  und  ein  paar  ruhig  weidenden  Sohafea  von  GauL  Taschners  Schiller  Ist  nur  ein 
Bcwala  dafflr«  dafi  ar  aalna  Grenzen  kennt,  wnm  er  sich  bauplsichlich  auf  die  deluwativ« 
Blldliattairai  taaeMnkt  Bat  einem  SefaiUerdenkmal  gibt's  wedw  fSr  den  Humor,  noob  tllr 
das  Groteske  einen  Anlafi,  derlei  also  auBerhalb  seiner  eigentlichen  Begabung.  DaB 
Ihm  das  Vergnügte  baaser  Uegt  als  da>  Moanmantale,  zeigt  sein  INMer  Handwerlabursoh 
aus  Holx,  dem  die  Verwandtuhaft  mit  lltarao  Kollegen  nichts  selndet.  IMe  VerdrieB» 
Uohkeit  der  Juryfreiheit  kommt  aber  zu  BewuBtsein,  wenn  man  die  „Plastiken"  von 
Eberlein.  Manxel  und  Herter  sieht  Eberletoa  fallas  Äthane  nnd  lala  „Gioter  Pan"  sind, 
rund  heraus  gesagt,  eine  Provokation. 

In  der  klehien  Aroliitel(turabteilung  bilden  Reproduktionen  woA  Bbtwttrfe  von 
Ludwig  Hoffmann,  Christoph  Hehl,  Theodor  Fischer,  Karl  Hofnuum,  JtAannes  Otzea, 
Otto  JOaroh  und  Franz  Schwechten,  eine  sehr  gemischte  Gruppe.  Ist  Otm»  Evangellseba 
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RIO!  BB¥OI. 


Zentnlldrche  tn  Mannheim  nnr  Entwurf  oder  ausgeführt?  Ich  gestehe,  daß  leh  es  nicht 
welB  und  wage  nleht  sa  fragen,  denn  Ich  fürchte  die  Antwort  Und  die  beiden  kölolscbea 
RheinbrQcken  von  Sebwechten,  den  sie  den  Regenerator  der  romanischen  Baamin 
nennen?  Man  liest  solche  Titulaturen  staunend,  und  es  Ist  nicht  l«icht,  so  knimnu  1^ 
hauptungen  gerade  sein  tu  lassen. 


Monte  Testaccio. 

Von 

Christian  Morgenstern. 


Auf  der  Römer  Scherbenberg 

bin  Ich  stumm  gestlegen; 
sah  Natur  und  Meoschenwerli 
weit  Im  Kreise  liegen. 


Schaudernd  griff's  mleh  selbst  wie  Tod 
Uberm  Graus  der  Krüge: 
Auge  hell  und  Lippen  rot, 
w&rt  auch  Ihr  nur  Lüge? 


Eine  Blume'pflficltt'  leh  rot 
wie  im  reichsten  Garten; 
und  die  weichste  Wiese  bot 
St&tte  meinem  Warten. 


Wir'  auch  ich  nur  Scherbenbrast, 
glänzend  nur  verkleidet, 
der  dem  Spaten,  der  Ihn  faßt, 
bald  den  Stich  verleidet? 


Loft  so  klar  und  Licht  so  mUd  — 
Feme  duf  tum  woben  — : 
Ewigjungen  Lebens  Bild 
grüBte  mich  auch  droben. 

Und  doch,  seltsam!  unter  mir 
Seherben,  nichts  als  ScherbetL 
Und  ein  Kreuz  als  rechte  Zier 
flbef  all  dem  Sterben. 


Gierig  sog  loh  Luft  and  Licht. 
Nein,  Dämonenwerbenl 
Nein,  noch  sind  wir  Soherlien  nleht, 
ging  auch  viel  in  Scherben. 

Noch  Ist  vieles  ganzer  Stein, 
Urgestein  voll  St&rke. 
Und  was  blüht  auf  meinem  Bain, 
sind  nicht  LUgenwerke.  — 


SaB  dann  lang  noch,  sank  in  mlcli.  — 

Wir'  selbst  Schutt  dein  Leben  

selbst  auf  Schutt  noch  kannst  du  dich 
Uber  die  Welt  erheben. 
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Drei  Theaterabende. 

Von  Josef  Adolf  Bondy. 

1.  Der  Aufruhr  der  Kulissen. 

„Was  Ihr  woUt." 

Nein,  es  hat  uns  nicht  gefaUen,  lieber  Hur,  und  wlfd  uns  kttnltlg  iHNh  vM 
wmatßt  MhifM.  Htp  Mn»  M  mitm  ai  Wlndl  War  Hn  Mdiartt  —  mImii 

■B  seiner  Anfänge  willen  —  Heb  hat.  der  warne  Ihn,  so  laut  er  kann.  Reinhardts 
BlSstnmg  ist  auf  dem  besten  Wege,  sich  seihst  cu  serstdren.  Uao  rede  Ihm  nur 
fetir  mabt  «toder  ein,  er  sei  da  gMriatar  HUUM-BrfuiMt«.  Oeaial  M  4er 
KOnstler,  lir  mit  möglichst  geringen  Mitteln  möglichst  viel  erreicht  Raliihanlt  aber 
tot  gwade  iu  Umgekehrte.  Er  säubert  nach  allen  hlmmllmhn  und  MUUscbeo 
BMHptiVp  ud  dii  RiMNit  M  (!■  Absnnd  VM  GeMleri^elti 

Reinhardt  ah  Erzieher  des  deutschen  Theaterpublikums  zur  Verbindung:  ta 
M  dto  RoUe,  die  er  heute  spielt;  hoHentUoh  gegen  seinen  WUlen  sjtielt.  Und  weOD 
ÜB  hMdMUito  nd  Mab  «talga  kiadllak»  IbMInr  gui  mMkM  dtvm  aM, 
die  Bühne  In  einen  Orbis  plctus  verwandelt  zu  sehen,  dann  muB  es  Ihm  erst  recht 
mit  aller  Klarheit  gesagt  werden:  Seliamlos  war  dieses  Ziir<Sehao-SteUea  der  Paralyse 
das  WasIwaMa.  BaliiffllaB  war  aa,  Sbakaapawe  mm  Vannad  m  latmai,  üb  dm 
Okarenwahnslnn  des  Dramaturgen  austoben  zu  lassen. 

Diese  VwsteUttng  von  ^Was  Ihr  wollt"  ün  Deataehao  ThMter  sollte  sich  Jeder 
•oMfem.   Ito  W  nm  fttaniMB  MmtalL  In  Jeder  KoMt  tat  as  ata  Ibmualoteii 

das  Verfalls,  wenn  die  dienenden  Hilfen  dio  Herrschaft  usurpieren  und  das  Virtuosen- 
tum  mtt  Sehwlsrigliellea  ni  JongUaceo  beginnt.  Haben  die  Liyilker  niehu  au  sagen, 

des  Reims.  Ist  das  TliMlar  aotBaalt  uid  aolfM*^  dam  wsrdaa  dk  tuwjilrta  nd 
Masahlnen  lebendig. 

Wfr  baian  U«  das  SaUmmatt  ndt  aagwahaa;  ataan  ftnfHand  dar  aoBatao 

stummen  Sklaven,  der  Kallsseo.  Sie  erdreisteten  sich,  die  Sohanspieler  su  flber- 
iclarataa,  aal  dar  Btthna  Quadrille  in  tarnen,  liIntanilnaDdar  hamilaiifan  und  allarlal 
Unfug  n  tmian.  RUht  genog  daran,  daS  nu  gWalaiHIg  dral  Qemlaliar  and 
Bwai  Gftrten  sah,  waren  mit  erhabener  GeaehmaeUoslgkelt  noch  In  alle  Ecken  und 
ZwlMhaaiSiuna  Uaiaa^  lebeode  BUdar  UMtakampanlart.  Und  In  den  Gemftehein 
maä  OdHan,  dto  aieh  «to  M  abiam  RHRMbaa  MMaa  md  taataasderbogen,  sdi 
man  ingstUch  agierende  Menschen,  die  sich  In  acht  nehmen  muBten,  um  von  den 
teilBBli  gaweidaMn  Kulissen  nkM  erdrflekt  in  «üdao.  (Rar  diaaaa  oidlBlieB 
HUvolfo  MUtan  sie  nih%  «naUamn  kdoMl) 
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Das  war  ein  wunderlicher  Anbück :  die  Schauspieler  in  heller  Flucht  vor  den 
rebellischen  Kulissen!  Vertrieben  von  Goizen  aus  Leinwand  und  Pappe!  Ein  trauriges 
Symbol  am  Wege  Reinhardts,  und  eine  dringende  Mahnung  lUT  Umkehr.  Und  was 
blieb  vom  lioldeo  Spiele  Stiakespeares  übrig?  Wasmanns  ersehfitternd  komischer 
Jimktr  Gltriatof  voo  Bleicbeos<»hwaiig  und  —  die  domiinMl«  DnhUlluie, 

2.  Der  ewig  Unzidängliche. 

„Die  GetpeuiB«*. 

Georg  Hirsehfeld  Ist  wieder  einmal  aufgetaucht.  Diesmal  hat  er  seine  Fleiß- 
arbeit dem  Kleinen  Theater  geliefert.  Er  Ist  noch  immer  so  sympathisch  und  noch 
immer  so  ehrlich,  noch  immer  so  flaumweich  wie  vor  elf  Jahren,  als  er  mit  gut  be> 
olnditatoD  8HIIM1  au  d«ni  JfMbclMB  fMniUoiilAbn  M  tlnfhod  und  nnMmt  Am 
flberlanten  BeUall  vemahm,  der  Qim  eDtsegensehoU.  Er  hat  sieh  Miünr  ntafet  Mt- 
wtekeli  Mw  nint  Mfeon  dtnudi  gnt  aiHgaliiUMan  TMimidillfaD  M  nooh  tcH- 
kommener  geworden.  ÜMI  Avula  iMl  M  seinem  ersten  Auftreten  seiner  feinen, 
bescheidenen  Art,  seiner  warmen  Empfindung  und  hoffte,  die  gestaltende  Hand  werde 
allmählich  stärker  werden.  Atjer  sie  blieb  schwach.  Er  ist  Dichter  penup,  um  zu 
wittefo,  wo  ein  Prabiem  steoken  mag;  wenn  er  aber  danach  tastet,  serrinnt  es  ihm 
wie  NebelhauclL 

IHeser  Georg  erlegt  aus  punr  Sehfiebternheit  niemals  den  Drachen  zu  seinen 
FQBeo.  Will  siflh  das  Ungetüm  sehnanbend  erheben,  dann  nlM  er  langsam  vaA 
mit  Anstand  wieder  davon.  Seine  Tragik  ist  Immer  wdnerUeh,  seine  FrttMIeihhsit 
fmoMT  nf^tt.  Und  so  Imt  man  >Mi  daran  gawSlmly  irnttntt  m  sagvii 
HlrMliisitf,  Ueib  bei  deinen  NovaliiB,  seine  dramatisehe  UnHÜBgUdikalt  mtt  GaMI 
hinzunehmen.  Er  ist  der  sittsame  Waisenknabe  unter  den  neuen  Dramatikern,  dem 
Jeder  wohlwollend  die  Schulter  klopft  und  ein  Almosen  an  Lob  und  Liebe  spendet. 

Ein  Unzulänglicher  bleibt  er  auch  in  diesen  neuen  drei  Einaktern,  die  er  unter 
dem  Mameü  „Die  Getreuen''  zusammengefaUt  hau  Da  isl  zunächst  „Das  tote  Leben": 
IB  weltabgeschledHHr  Efmamiwif;  dl«  aOa  Uat»  dAmpft,  spreehm  iwei  vom  Sterben, 
von  den  Loeknngm  dea  Daseins  nnd  von  den  erKitenden  Behanam  der  Knut.  Wtadwi 
mal  itNift  Hirsehfeld  die  hMligen  Glooken,  daB  sie  leise  erbeben,  aber  gleleh  danaf 
verirren  sich  die  Wort»  wieder  In  eimr  tauben  Leeie. 

Kräftigeres  Leben  —  freilieh  von  alten  Volks-  und  Vorstadtstfielten  erborgt  — 
steckt  in  dem  Drama  „Die  Aufrechte".  Wir  kennen  das  brave  Ifftdchen,  das  «äch  aus  der 
Schande  wieder  hinaufgearbeitet  liat  und  jetzt  das  Glöck  genießen  könnte,  einen 
bornierten,  kleinen  Beamten  zu  heiraten,  wenn.  Ja  wenn  nur  der  Vater  nicht  aus  dem 
Zuchthaus  zurückkäme  und  die  Luit  des  reinen  Mansardenstubchens  wieder  verpestete.  Und 
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wir  habfn  sie  und  Ihre  kleine,  sieche  Schwester  schon  -in  nft  Gltt  nrhmen  atibtn, 
daß  wir  beiden  our  einen  reebt  langen,  seUgen  Frieden  wuosctien  köanea. 

HtaalMI  bat  fHt  nMila  mm  elgunr  Kraft  UmngMu.  Kur  im  Brlaticaa, 
diesen  standesstolxen  Sozialdemokraten,  der  sich  einredet,  frei  von  Vorurtain  M  mta, 
liat  er  mit  eioar  SleJierheit  hliigestellt,  die  er  sonst  selten  enalehL 

Et  wart*  aa  4iMMii  Mtnd  In  Ktatarn  TkMtar  id«hl  IM  tmtkU,  and  a«h 
die  RejTfn  (at  ihre  PfHcht.  Herr  Jensen  war  ab  Brfüfleam  von  einer  putxigen  Naivität 
und  neben  Frau  Sonna,  die  die  „Aulreebte"  gab,  tlel  als  die  Uelne  Schwester  Ftftuktii 
Soounarjr  durdi  Hure  IrailHnlg*  Stlmia  «vL 

Von  dem  dritten  Einakter  „Ge  vü^heil  "  .v;ire  es  das  Beste,  gani  zu  schweigen. 
Diese  Frau  des  Nordpolfäliren^  die,  solange  sie  niGbt  waitt,  ob  ihr  Mann  tot  Ist,  naeh 
«üHm  andffii  aaUdt,  «ai  m  dm  A«gMMIalw  aa.  da  d*  niam  Dofargaag  fea- 

stättiTt  erhält,   eine  Heldin  der  Treue  •fi^ri.  !st  mit  so  phrasenhafter  Ab^oschmaokt- 

beii  umkleidet,  daB  Fnui  Sonna  ein  gutes  Beeht  daxn  hatte,  Ihreti  verfubrertsohen 
AmwwtfwMaf  aad  aadan  IkdMlia  Pomh  «Har  aanumMha»  ak  da  laaat  Ihr  nal- 
waoilg  tut 


3.  Ein  neues  Theater, 

„Frau  Waffeu&  Gewerbe." 

Daa  war  «la  guter  Anlang.  Die  Schauspieler  des  neuen  Hebbeltheaten  —  dessMi 
Bau  noch  nicht  fertig  ist  —  haben  sich  vorläuflg  ins  Zentraltheater  geflüchtet.  Und 
mit  einem  Schlage  taabea  sie  die  UacMnitUehkeit  dleces  altan  Kastaa^  daa  sebon  laiae 
fcefinende  MiBtraaea  gcfisB  den  Deaen  WetOwirarber  and  die  verworraaea  laatiakla 
«Ines  zusanunengewürfelten  Publikums  ttberwundaa.  81a  liaban  uns  Shaara  Diaiaa 
„Frau  Warrens  Gewerbe"*)  mit  phantasievoller  Lebendigkeit  vorgespielt,  über  die 
„G«wagtheit"  des  künstlerischen  Vorwurfs  ro  streiten,  sei  den  alten  Literaturwelbem 

Shaw  hat  den  Kampf  dieser  reichgewordenen  Bordellwlrtln  nm  die  Liebe  Ihrer 
Tochter,  die  Ihr  In  vornehmen  Enlehun^;sln£tilut<ea  eaUremdet  worden  ist,  mit  letztem 
Bniat  und  mit  ganier  MensehUehkelt  erfaßt.  Seine  klare  Begrenztheit  bt  hier  seine 
StArlce.  Die  Blendlichter  setner  Ironie  fallen  frellieh  nur  auf  d?.s  Alliulrdtsche.  Kein 
Sternenliimmel  wolbi  s^h  )e  über  setner  Weit.  Die  Uberzeugung  von  der  Relativität 
aUar  IMaga  lat  die  äuSant«  Hüha^  m  itt  HUb  dieser  skeptische,  witxige  und  im 
Innersten  We5«n  michterne  Geist  aufschwingen  kann,  und  »r  besteigt  sie  immer  wiadar, 
fffM  sieh  als  Kunsier  über  den  Moralisten  und  Kritiker  zu  erheben  und  nlafeit  in 
Uutruohtbafkalt  n  aardema. 


•  I  ■anUaKkW,  mtnUMt  lu  tiffth*  TMMttck,  1.  AiSat«  M  S.  TkeUt  la  BnBa, 

^jmv  maxm,  m»«.  aaia.  w 
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Dafür  hat  er  —  wenn  er  nicht  gerade  über  sein  Fabiertum  stolpert  —  tli 
ganze  Kraft  der  Voraussetzungslosigkelt.  Die  Schemen  vererbter  Romantik,  die  nod 
durch  seine  Seele  geistern,  sind  ihm  nur  gut  zu  ergötzlichem  SpleL  Und  wÜUMri 
er  mit  ihnen  Zwiespraeh  zu  halten  scheint,  späht  sein  Auge  umher,  und  mit  (iw 
plötzlichen  GriO  entwurzelt  er  ein  holdes  Vorurteil,  dessen  betörendem  Zauber  tt 
eben  erst  zu  unterliegen  vorgab.  Drum  höhnt  er  die  Gefühlsseligen,  die  aus  ihm 
nicht  klug  werden  können,  trotzdem  seine  Neckerelen  alle  denselben  Kreis  um- 
schreiben, und  wirft  den  Lesern  seiner  Dramen  so  gern  das  Gerank  seiner  sptnl- 
schen  Glossen  zwischen  die  Beine. 

Aber  er  ist  ein  ehrlicherer  Feind,  als  viele  lugeslehen  wollen.  Im  Kinpf 
gegen  gesellschaftliche  Lügen  und  Sentimentalitäten  kennt  er  keine  Schonung.  Wen 
er  dann  doch  Immer  wieder  die  Kehrselte  des  Problems  zeigt  und  auch  die  Brilk 
kleinbürgerlicher  Ängstlichkeit  aufsetzt.  Ja  sogar  die  lieben  Vorurteile  mit  Ihren  laitK 
Fasern  wieder  einpflanzt  und  ausblumen  läOt,  so  entspringt  das  wieder  jenem  kötisi- 
lerischen  Gerechtigkeitstrieb,  der  früher  in  ihm  st&rker  war  als  heute  („Fraa  Wamsi 
Gewerbe"  ist  Im  Jahre  1893  entstanden). 

Selten  hat  Shaw,  der  gern  den  unergründlich  Geistreichen  spielt,  so  gerade  wt 
feste  Linien  gezogen  wie  hier,  seilen  LIchl  und  Schatten  so  brav  verteilt  Und  d» 
Darsteller  des  Hebbeltheaters  haben  die  Konturen  mit  aller  Sch&rfe  nachgeielehix'- 
Es  war  einer  der  vergnügtesten  Abende  seit  langer  Zeit.  Es  war  ein  Genuß,  dcfi 
die  vier  nebeneinander  zu  sehen:  Rosa  Bertens,  die  die  Kupplerin  mit  melstertulie 
Selbstverständlichkeit  erfaßt  hat,  Maria  Mayer  als  VIvie,  Hermann  Nissen  als  iK 
wurmstichige  Gentleman  mit  der  „Bulldoggschnauze"  und  Paul  Otto,  der  den  Taag^ 
nichts  Frank  mit  Kalnzscher  Schärfe  und  doch  mit  einem  ganz  eigenen,  lilscbH 
Ton  gab.  Besonders  plastisch  kamen  die  Auseinandersetzungen  zwischen  Tw 
Warren  und  ihrer  Tochter  heraus.  Hier  war  eine  gesunde  Regie  am  Werk: 
sah,  daß  es  doch  keine  Hexerei  Ist,  mit  guten  Schauspielern  auch  eine  gute  Vor- 
stellung zu  geben.     Man  darf  nur  nicht  zu  genial  sein. 
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Henriette  Jacoby. 

Jettchen  Geberts  Ehegeschichte. 
Roman 

Otorf  HermaoB. 

(FortMtzon«.) 

So  also  war  das  Neutg^keltsbedürfnls  aller  näheren  und  weiteren  Freunde  und  lieben 
Bekannten  der  Geberts  -  und  wer  zählte  sich  plötzlich  nicht  dazu!  —  keinesw^  ge- 
stillt worden.  Und  als  gut  eine  Stunde  früher  denn  sonst  der  Tag  verdämmerte,  und  gut 
eine  Stunde  frülier  denn  sonst  in  Salomons  Kontor  der  Hausdiener  Gustav  die  hohen  Lichte 
«gf  den  holwn  Stehpnlten  malBmktt»,  twt  denen  steh  die  BudüiaMat  «al  im  FMeB  wtogtem 
wto  Pfeide  vor  der  Krippe»  —  da,  ja  da  war  mar  die  Naehridit  von  dem  Geeohehnli  wohl 
HchsDal  mn  die  Mauern  der  Stadt  geflogen,  hatte  Jedes  Ohr  geetreUl,  geetrefft  nnd  wieder 
getroffen,  ma  l»lte  dto  vagesten  VemmCangen  amgetauscht  und  für  wahr  ausgegeben, 
aber  klüger  war  efgentHch  niemand  geworden.  Nfemnnd  wußte  mehr  nis  gestern  abend, 
da  zuerst  die  Flageolelt.s  und  Piccolos  zwitscherten,  und  die  TubcnstoLle  der  Frau  Fama 
bfa  unter  der  Himmelbetten  Mullvorhani^e  drangen  unü  diese  schwanken  und  flattern 
machten.  Nun  wartete  man  auf  die  Zeitungen,  ob  die  etwas  geben  würden.  Der  „Beob- 
aehter**  wflido  stob  das  ileher  ntoht  entgehen  lassen  —  und  Krauses  ,3erUn**  woU  auch 
BbU .  •  •  oder  SommerttU?  —  Irgendwo  wOid»  man  sdion  SIdiens  eifaiiren. 

Und  wlbiond  nun  so  das  Oeseholmb  alle  Well  eneglo  und  Immer  weMero  Wellon 
seUng  —  denn  alle  erinnerten  ileh  mit  einmal»  dafi  die  Geberts  doeh  eigentlich  einst  reehl 
angesehen  waren,  und  man  gönnte  es  ihnen  und  freute  sich  Innerlich,  Ihren  Namen  und 
Ihren  Ruf  so  recht  durch  den  Mund  zu  ziehen,  vor  allem,  da  Ja,  —  wie  man  meinte  - 
die  Sache  eines  lustigen  Beigeschmacks  nicht  entbehrte  . . .  währenddessen  waren  dgent- 
Uch  die,  die  am  nächsten  betroffen  wurden,  ziemlich  ruhig. 

Nun,  peinlich  war  es  ja  lux  Julius  Jacoby  gewesen,  denn  er  hatte  etwas  anderes 
erwartet  Aber  da  sieh  Mr  flm  ein  gutes  GowMen  mit  manehsm  Glase  guten  Weins  — 
vom  Champagner  gani  nt  sshwolgen  und  mit  etaiem  gnian,  nemn  Bett  vecelnien,  so 
kmmte  er  dodi  am  niehstan  Morgan  von  sieh  ssgen,  dad  er  elgsnilleh  nieht  gerado  sehlsOhl 
gisehlafen  hatte.  Und  als  er  gar  in  der  Frühe  sich  In  seiner  neuen  Wolmung  —  warum 
hätte  er  etwa  da  nicht  hingehen  sollen,  auch  ohne  Frau?  etwas  umtat  und  sab,  wie 
alles  aus  dem  Vollen  geschöpft  war  und  mit  Liebe  bereitet,  gleich  einem  guten,  haus- 
backenen Butterkuchen,  da  wurde  ihm,  bei  aller  püichlschuldigcn  Bekümmernis,  auch 
ohne  Frau  —  ganz  warm  ums  Herz.  Doch  als  nun  erst  Tante  Uannchens  Mädchen  ihm 
den  Kaffee  brachte,  der  sich  an  Güte  und  Ausgiebigkeit  —  denn  sie  hatte  llir  swei  Personen 
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g0koeht  —  merklleh  von  dem  seiner  letzten  Zlmmerwlrtln  unterschied,  und  als  sie  ihn 
da  so  mitton  lUneln  pacicte  in  ein  ganzes  Feldlager  von  frisclien  Brötchen,  von  Butter, 
üooig,  Marmeladen  und  von  silbernen  Sahncnkännchen,  von  bauchigen  Zuckerdosen 
und  durchbrochenen  Zuckerzangen,  da  konnte  sich  der  Vetter  Julius  doch  nicht  ent- 
halten, das  Liedchen  zu  pfeifen,  das  man  gestern  in  so  vielen  Versen  bei  seiner  Hochzeit 
gHUDgin  hatto^  4m  LMtahtn  vw  im  „Ei,  wm  hnndiC  man»  um  glOakUeh  ni  mn**. 
Und  er  pfiff  es  Immer  noeh»  ab  er  sehon  aus  der  TUr  trat,  um  Ins  Oesehif  t  zu  geben.  Denn 
letzt»  sagte  er  aMi,  müsse  er  im  Emsi  der  AiMt  Vergesteoliett  sueheit 

Tanta  Biekchen  hingegen  hatte  den  ganzen  Tag  die  Tränen  in  den  Augen  und  ging 
Unruhig  von  einem  Zimmer  Ins  andere,  aber  gewiß  hätte  sie  auch  die  Tränen  in  den  Augen 
geliabt  und  wäre  durch  alie  Räume  gependelt,  wenn  alles  gut  und  t^e?;angen  wäre. 
Denn  ohne  davon  zu  reden,  was  Ihr  Jettchen  angetan  hatte  sie  fehlte  ihr,  und  ihre 
Abwesenheit  schmerzte  sie.  Auf  ihre  Art  nämlich  hatte  die  Tante  Riekchen  ihre  Nichte 
Jettclien»  die  solange  wie  das  Kind  im  Hause  gewesen  war,  ganz  lieb  gewonnen,  und  nlehts 
lag  flu  ferner,  ab  Ihr  Bases  so  wollen.  Eigentlieh  war  Tantt  RMndien  nur  traurig,  dafi 
das  Guts,  das  si«  bereitet  batto»  ven  JettidMii  sa  mlBaebtet  wiHden  war.  Nim,  da  würde 
lieb  sehfln  ngen.  An  Ihian  Mann  aber  riebteta  Tanta  RMteben  beute  banm  das  Wert, 
und  nicht  mit  einer  Silbe  erwähnte  sie  das  Vorgefallene.  Und  aneb  ar  sprach  nicht  davon. 
Sie  gingen  beide  umeinrtnder  herum  wie  rwc!  Räd  r  in  cfnem  Uhrwerk,  die  eng  beiein- 
ander sich  clrehon  und  sieh  doch  nicht  berüliren  und  sich  doch  nicht  begegnen.  Salomon 
war  man.  hatu;  ueroit  te  Aunen;  in  IVTorgenschuhen  schhirtie  er  umher,  setzte  sich  vom 
Lehnstuhl  aul  den  Koi  bstuhl,  und  von  da  auf  das  schwarze  Ledersofa,  und  vom  Sofa  wieder 
an  seinen  Fwsterpiatz,  die  Ellbogen  auf  den  Knieen  und  den  Kopf  swbehen  den  Händen. 
Wie  war  die  Webnnng  Uun  leer  und  fldel  Dun  «ar  ea  gerade^  als  ob  Jettehan  gestorben 
wäre.  Und  mehr  ab  einmal  war  er  dranf  und  dran,  zu  Jason  zu  geben  und  Jetteben  sieb 
«nrtteksiiholen.  So  sehr  fehlte  ihm  Ihre  Geienwart,  Owa  stOla  mba  und  die  felna,  bloga 
Sorgfalt,  mit  der  sie  Ihn  umgeben  hatte.  Warum  wollte  sie  denn  nicht  wiederkommen* 
hier  gehörte  sie  doch  her?  Und  er  würde  doch  gewiß  nicht  darauf  bestehen,  daß  sie  m 
ihrem  IWanne  gehe.  Wo  hatte  er  nur  die  ganze  Zelt  seine  Augen  gehabt?  Und  wie  hatte 
er  nur  je  glauben  können,  daß  das  gut  'Aurde?!  Hin  und  wieder  kam  ihm  der  Gedanke 
an  die  Leute  draußen,  und  dali  sein  Name  und  der  gute  und  ehrliche  Name  seiner  f  auiiiie  jetzt 
sebon  sIeberUeb  taiallerHnndaeel,  onddaB  manlleUa  undtosebto  und  klaleeha  und  LOgen 
Uber  sie  aOe  verlnelta.  Und  dann  paekt«  Ihn  atai  sobdier  Zorn»  daB  ir  belnabo  die  ntan 
geseUUieBsn  Gliser  vom  Büfett  beialigeibseii  nod  sie  anf  die  Erda  geseblendert  bitten 
nnr  um  an  irgendetwas  seine  Erregung  auszulassen.  Und  als  er  nach  dem  Essen,  das 
er,  ohne  ein  Wort  zu  reden,  In  sich  hineingewürgt  hatte,  sich  nicht  zu  Tante  Riekchen 
aufs  Sofa  setzte,  um  in  seiner  Ecke  mit  dem  Papagei  auf  der  Schiummerrolle  sein  Sehläfchen 
zu  machen,  sondern,  noch  mit  dem  letzten  Bissen  im  Mund,  aufstand  und  in  sein  Zimmer 
ging,  da  konnte  Tante  Biekchen  nicht  anders,  und  sie  mußte  sich  in  den  Lehnstuhl  setzen 
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und  ihre  beiden  dicken  Hände  in  die  Augen  bohren  und  weinen.  Wmw  noch  mit  Ihf 
geschimpft  hätte,  wenn  er  ihr  noch  Vorwürfe  gemacht  hätte! 

Ferdinand  nun  hatte  die  Angelegenheit  mit  Jettchen,  als  seine  erste  Erregung  ge- 
uäunaAuk  war,  doli  wkkt  gerade  sehr  zu  Herzen  gehen  laneii,  und  das  Kopfweh  und 
dla  IQpliM,  mit  dmeii  er  erwaeiit  m,  kamMi  durtbnu  nlelit  am  dm  CMdetni  das 
SaaUMbsn,  fondeni  «aran  etwas  tiaf er  tefrOiidat  und  Miaimattt  ein  wemg  neiiti 
unter  dem  Heuen.  Aber  als  der  lakal  eneUen,  und  Fsidlnand  die  fteodlge  Beladialt 
vernahm,  da  war  dieses  BÜBbeflnden  wie  weggeblasen.  80  sehnell  schvund  es  selbst  nleH 
wenn  Ferdinand  Gurkenschefb«n  nuf  den  Kopf  le^te,  und  hiervon  hielt  er  viel.  Wie  we?- 
gepustet  war  es,  dieses  Mißbeflnden,  und  aus  dem  grauen,  katzenjämmerlichen  Morgen 
wurde  Ferdinand  ein  Himmel  voller  Geigen,  Richtig,  er  bekam  die  Bestelluns;:  Einen 
Jagdwagen,  eine  firiska  und  ein  Tandem.  Drei  Wagen  aul  einmal  und  m  allerbester 
AmflUirung.  Und  dam  nieli  vem  Hel^  Das  wflrdm  natikrUeh  nMit  dl»  elmtgen  Uelben, 
und  IrgendwaleiM  Amaeiehnwng  «ttide  tnr  nio  aneb  noeb  abfUton.  Wie  hatte  er  Immer 
wieder  und  wieder  aelne  Angü  anignweilm  danaeh»  aalt  Jahrml  Und  Jetst»  ab  er  ai 
am  wenigsten  vermutete»  hatte  pMtiUeh  der  FIseh  aniehlnen.  Er  hatte  |a  sehwere  Zeftm 
durchgemacht.  Denn  als  das  mit  der  Eisenbahn  kam,  vor  ein  paar  Jahren,  da  hatte  er 
fest  geglaubt,  daB  bald  niemand  mehr  einen  Reisewai^en  oder  überhaupt  eine  Chaise  sich 
kaufen  oder  leihen  würde.  Und  alle  hatten  das  Gleiche  prophezeit.  Und  nun  ^?  Dieser 
oder  jener  mochte  schon  kaputtgegangen  sein.  Aber  er,  er  stand  jetzt  größer  da  als  Je. 
Denn  der  Hof,  der  preußische  Hof  —  was  das  bedeutete:  der  preußische  Hof!  —  Die 
andern  wflidm  dam  lehm  vm  aeOist  komoMii.  Und  gaaia  ManlUle  aah  Feidlmnd 
ver  sieh,  mit  endtaaen  Reihen  von  rotlaeklertm  Prmkwagm  und  von  himmelblauea 
Kaleeehm,  die  alle  aus  aelnm  Werkititten  gekommen  waren.  DaB  an  einem  toteben 
Tag  ihn  dae  Eralsnli  mit  nlner  Nlehte  Jettehm  nidit  allzu  sehr  b^chäftlgte,  kann  mm 
Ihm  nicht  verargen.  Und  wenn  es  sich  wirklich  einmal  In  seinen  Gedanken  etwas  zu 
weit  nach  vorn  schob,  dann  kamen  wieder  der  Hof,  der  kleine,  hochrädrige  Jagdwagen, 
der  Prinz  selbst,  der  sogar  „Lieber  Gebert"  gesagt  hatte  —  er  war  ein  Mann  ganz  nach 
dem  Geschmack  Ferdinands  —  und  all  das  versetzte  dem  armen  Jettohen  einen  solchen 
Stoß,  daB  sie  in  seinem  Kopf,  in  seinen  Gedanken  ganz  weit  nach  hinten  flog,  alldahln« 
wo  ale  gut  aul^ehobm  war  md  ileb  bi  keiner  Weim  mangenebm  bemerkbar  auMbte; 

Bit  und  Kbiehm  apnidwtt  viel  darttber»  md  ale  batlm  Meinmgavewdiiedenbelten. 
Dabei  aaflw  Jedoeh  die  beUen  Alten  einHiehtlg  oebenelnazkder,  wie  iwel  Vögel  auf  einer 
ttama.  Hbieben  war  mit  Jettchen  nicht  zufrieden.  Sie  hatte  noch  nie  gehört,  daß  eina 
so  etwas  pewagl  hätte,  und  deshalb  mißbilligte  sie  es.  Das  heißt  recht  betrachtet:  inner- 
lich miBbilligte  sie  es  gar  nicht.  Sie  wußte  nur  noch  nicht,  wie  sich  die  andern  dazu 
steilen  wurden,  und  wie  man  sich,  ohne  anzustoßen,  Jetlchen  gegenüber  zu  verhalten  habe. 
Eli  talngegen  sagte,  seit  langer  Zeit  hätte  Ilm  nichts  mehr  so  gefreut  wie  gerade  das.  Jetzt, 
ebm  Jetit  mllese  man  zeigen,  daB  man  auf  Jettchens  Seite  stehe  und  alo  nIeU  etwa  Im 
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Stich  lasse.  Ja  auch  für  alle  etwaigen  Nebenseiten  des  Problems  —  denn  mit  Ihnen 
rechneten  Jetzt  auch  die  Nächsten  —  zeigte  der  alte  Onkel  eia  tiefgehendes,  zustimmendes 
und  verzeihendes  Verständnis.  Er  verstieg  sich  äogar  dahin,  es  ganz  naturilch  zu  flndeo. 
Aber  soweit  konnte  ihm  die  kleine  Tante  Minchen  nicht  f  o^n.  Du  welbUehes  Gemtt^ 
tagte  sie,  strikoM«  sieh  fegea  aUes  UmnoraUtehe.  Aber  das  «oUta  Onkel  EU  nieht  geHea 
tmm,  vbA  er  vamiehli  Ihr  n  «UIimi»  daS  et  nmniiglteli  w9n,  da  Unttnalitoda  Imt- 
•nnnflndtii,  wo  in  Ratur  gar  ktina  bttttadtn.  Und  ab  itint  Aignmaiilt  nieht  tihw- 
■eugten  —  denn  man  kann  fünfzlrr  Jahre  und  über  fünfzig  Jalire  mit  einer  Frau  ver- 
heiratet sein,  und  sie  wird  den  Feinheiten  und  der  Folgerichtigkeit  der  männlichen  Lo^k 
ebenso  ungläubig  und  verständnislos  gegeiuibei stehen  wie  am  ersten  Tag:e  —  da  bespann 
er  zu  poltern  und  auf  die  Frauensleute  —  die  Sciruge  inbegrifTen  -  zu  schimpfen;  während 
er  doch  sonst  bei  seinen  Anwürlen  diese  auszuschließen  beliebt«.  Und  einmal  über  das 
andera  tehrto  ar  mit  gau  mitai  Kopf:  „Kami  man  to  etvat  wolil  in  so  ein  Itentnt» 
mtnacii  ttlnhilngMil**  mneiiaQ  tdiiilts  natttrlidi  andi  nith^  nnd  et  gah  daa  taiiOnita 
doppelseltiga  Ärgernis.  Bis  mneiMn  do«h  todUeh  klein  beigab  und  damit  bewirkte,  dal 
der  Himmel  sich  klirle. 

Und  Bfinchen  tat  recht  daran.  Denn,  wie  so  oft  in  diesem  Leben,  Minchen  und 
Ell  stritten  sich  einfach  um  Worte  -  im  Grande  fttmm^im  ila  beide  In  allem,  was  ilt 
dachten  und  sagten,  ganz  und  gar  überein. 

Also  waren  —  wäiirend  alle  Welt  sieh  in  Erregung  befand  —  die,  die  am  nächsten 
betroffen  worden,  ziemlich  ruhig. 

Aeh  to,  ith  vergaß  von  Jetteben  tu  enlhltn,  von  Onkel  Jason  und  von  Doktor 
KMIhig. 

Stoath  war  am  Abend  noeh  daiowftni,  «bor  da  leitelMn  tehUtf,  tagte  tr,  das 

wäre  besser  für  sie,  er  wolle  nicht  stdren.  Und  ilt  er  früh  wiederkam,  beklopflo  VOHA  lio* 
horchte  er  sie,  und  als  Jr^son  ihn  fr^^e,  sagte  er,  es  fehle  der  Jungen  Fratt  WOhl  gtcadt 
nichts,  aber  sie  sei  mit  dem  Herzen  nicht  recht  in  Ordnung. 

„Zu  dieser  Diagnose,  Herr  Rat,"  sagte  Jason,  „hätte  ich  Sie  nicht  gebraucht". 

Aber  der  alte  Herr  war  in  seinem  Beruf  lücht  für  Scherze,  und  er  meinte  nur  etwas 
ffon  Sdunan,  Pflege,  keine  Aufregungen  und  otwat  Rnhi.  Dnbel  toUe  sie  aber  nidrt 
Utgtni,  toodtm  ton,  alt  ob  Ihr  gar  nlohtt  foUa.  Dnrttber,  diB  ar  JtttehiD  bei  Jaton  tmt 
and  Über  alles,  was  ttntt  gttehthtn  war,  verlw  er  kein  Wort 

Jattehen  war  früh  erwaeht,  und  et  hatte  olne  Wdla  gedauert,  bis  Ihr  allea  wieder- 
kam, was  sie  erlebt  hatte.  Und  Jetzt  erschien  et  Ihr  In  ganz  anderm  Lieht.  Nicht,  daB 
sie  etwa  ihre  Tat  bereut  hätte;  aber  sie  wußte  nicht  ein  noch  aus  und  war  ^anz  hoffnungs- 
los. Zu  alldem  kam  auch  noch  das  Lächerliche,  daß  sie  nun  einzig  ihr  weißes  Brautkleid 
besaß  und  nichts  sonst.  Keinen  von  ihren  vielen  Morgenröcken  in  allen  Farben,  für  jeden 
Monat  einen,  und  keins  von  iiirea  Geselischalis-  und  Straßenkleldern,  nicht  das  von 
grflnem  engUseben  Tueh  und  nIeht  das  neue  fiiederlafbene  Seidenkleid,  Ja  nleht  einmal 
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das  alte,  siltergiaM  TUMUHd  odir  te  all  t0Umm  KtaUna,  du  lii  nu  fit 
«II«  T«c«  anftnic. 

Und  Onkel  laMO  maehle  Mtohen  einen  Morgenbesneh,  nachdem  er  Frialeln  Hörtel 
warn  HrliBMlIeren  vonugeschlckt  hatte,  ob  er  aoeb  angeniHnmen  wOrde.  „Die  Damin 
des  vorigen  Jahrhunderts",  sagte  Jason,  „pfleg;ten  vor  dem  Lever  Ihr«  Empt&nge  su 
halten,  und  er  fttr  seine  Person  finde  diese  Sitte  Im  äuBorsten  Hafie  nachahmenswert. 
Ja  er  bedaur«  aufriehttg,  daB  sie  bei  der  honorigen  Damenwelt  leider  mehr  und  mehr  Im 
Schwinden  begriffen  sei."  Jason  hatte  vollkommen  seinen  alten  Ton  wledererefiintlpn, 
und  er  plauderte  mit  Jettchen  von  hundert  Dingen  —  nux  nicht  von  dem,  was  gestern 
gewesen  war;  nicht  einmal  von  dem,  was  morgen  sein  könnte,  sprach  er.  Das  sehiea 
fflr  Ihn  nicht  711  bestehen.  Afwr  <>r  war  Feuer  und  Flamme  für  die  Einstellung  der  Jnhr- 
biicher;  das  wäre  recht,  da  zeigte  man  einmal  Mannesmut.  Was  man  wohl  oben  daxu 
ttgenwanlef  Das  hitti  lua  ildMiliali  genid«  Jelit  nldil  «rwaiM 

wären  mft  dabei.  Dann  bat  er  Jeffpben,  sie  s(>1!te  Tncir^en  mitkommen;  er  habe  eineo 
Plau  hei  einem  Freund  in  der  Breiten  Slralie,  von  dem  aus  sie  den  Faokeing  der  Studenten 

hfttte.  Ganz  Berlin  werde  }a  auf  den  Beinen  sein.  Aber  Jettchen  sagte,  sie  werde  vorerst 
nicht  ausgehen.  Dagegen  eiterte  Jason.  Sie  müsse  gerade  hinaus  unter  Mensehan;  sie 
«dto  mar  wUU  slMbta,     tU  tUk  iliwiiidinn  A  tan»  ürai  Hopf  iImmb 

hoch  trn^en  wie  andere  Leute,  und  sie  hStte  Ihn  Ja  sonst  immer  so  hfibsch  hoch  getragen. 
Sie  würden  lusMDBMn  insTbeater  geben,  und  er  wärde  ihr  peu  *  peu  alle  sIebMhoHokea» 

von  Herrn  Barth  aus  Nenstrfiitr,  dn;  «le  angenommen  hitteo.  Ob  sie  Hem  Barth  «Ol 
NenstnUti  kenn«?  Sehon  Name  und  Vaterstadt  bttrfee  (ttr  Geniallt&t. 

Und  fAkMid  naak  Jmmi  vor  JMtahaM  Mt  al,  dit  m*  wiiiMlwa  tafei  atcmi 

gewesen  war,  ein  respektvolles  Stflek  davon,  auf  einer  Ecke  der  Mah.-t^nnlberir^re 
mit  den  groaen  Bronzerosetten  —  und  luin  von  d»  ans  eine  leichte  und  etwas 
gtiwtiagea  guMttw  KdnvMMfton  llkrti^  iWawdlMli  «ad  VhOMiiNiah,  gkUkiuB  «Ii 

spiele  er  die  Rolle  eines  galanten  Abb6  . .  .  und  während  Jcttchcn  in  all  ihrom  Kummer 
<loch  darthet  UkdwiB  mnMa^  und  lietaelod  das  entemai  die  neue  Umgebung  betrachtete, 
dl»  Ikr  febrt  so  gam  anders  dBnkte  ab  Mker,  (n  «er  piSttUdi  afles  eb  wwe  Geetaht  hatte. 

und  in  der  Jede  I.ltho;^r;iphIe  rin  der  Wrind,  auf  der  mattf'rrlinen  Seide,  Jedes  Porrelhn- 
figttnlMn  in  den  Servanten  etwas  von  dem  Wesen  seines  Besitxeis  angenommen  su  babeo 

Hetlfijkelt  blickte,  die  troti  des  grauen  Tages  draußen  durch  die  tiefen  Fenster  hereln- 
nutate  und  alles  so  blank  und  patnUeb  iMiber  maehte,  den  Tisch,  die  grünen  Sessel,  die 
hrmiHa  SekirialB  mit  den  foUnmi  WUndUpIni  md  dM  «Mm  imUm  Md  balHi 
Pörwfianen,  alles,  alles,  bis  in  den  letrlen  Winkel  hindn  —  da,  Ja  da  mochte  e5  v  I  n  l  - 
J  e  i  e  h  t  an  der  Tfir  gepoehl  haben,  und  Jason  moehte  vMWekt  Juieln"  gesagt  babeo. 
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denn  plötzlich  sah  Jeitcht  n  das  Mädchen  von  Tante  Riekchen,  ihr  Mädchen  von  zu  Haus 
vor  sich  stehen,  mit  einem  ganz  verquollenen  Gesicht  und  rotgeweinten  Augen.  Und 
daneben  das  kleine  Fräulein  Hörtel  mit  Augen  wie  eine  Fledermaus.  Und  sie  sah  den 
großen  Wäschekorb  iwisohen  ihnen,  der  gaoi  voll  lag  von  Rinken  and  Hatfiidee,  roten, 
grikmo,  weUten,  Uanon  und  gani  nrt  insMItaiMgttiL 

Und  du  MiddMn  sehlaekte  und  seJilnehste  und  sagte:  Eine  sefaÖDe  Empfehlung 
von  dir  Hadamo  Gobort,  mid  Idtr  seliiok»  lio  d<t  Jnngon  Ibdomo  Jaeolqr  Ihn  SadiMi; 
und  die  andern  Sachen  würden  auch  noch  kommen. 

Und  Jettchen  schluckte  und  scbluch:rt?  \ind  ^ar^te:  sie  ließe  sich  vielmals  bedanken. 
Ja  selbst  Jason  meinte,  daB  das  doch  rührend  liebenswürdig  von  d«r  Tante  sei.  So  viel 
Takt  hätte  er  Ihr  gar  nicht  zugetraut.  Aber  er  vergaß,  daß  die  Tante  es  nidit  mehr  selbst- 
los tat,  sondern  wolü  wußte,  daii  man  mit  Speck  Mause  langt« 

Aber  nun,  sagte  Jason  nudi  obwr  Farne  aUgemdner  Rührung,  nun  wolle  «r  steh 
surttokileben,  da  Jettehen  lir  die  nftehsten  Stundon  Ja  hinl&ngUeh  Besehftftlgung  habe. 
Und  er  tiole  Ihr  noeh  dio  Hilfle  seines  Reldhes  ah.  Dort  In  dem  großen  Setannk  dOifo 
,  sie  nUen  Raum  besetzen,  der  frei  wfoe.  Ihre  Saehtn  würden  sich  schon  mlteinandtt  vor- 
tragen.  Und  mit  dem  andern  sonst  solle  sie  sich  an  Fräulein  Hörtel  wenden. 

Und  nach  einer  Welle  schellte  draußen  Kößünr.  Er  müsse  sogleich  Herrn  Gebert 
sprechen.  Früh  am  IWorgen  war  er  schon  einmal  dagewesen,  um  sich  zu  erkundigen, 
wie  es  Jettchen  gehe.  Aber  da  schlief  noch  alles.  Und  jetzt  kam  er  vrieder.  Er  müsse 
Herrn  Gebert  sprechen. 

Und  Jason  tteS  Ihn  Mtten,  gaas  leise  hinter  m  kommen  In  das  Aibeltsitanmer,  trots- 
dem  er  elfenilieh  innerlleh  starke  Bedenken  gegen  diesen  Besudh  hegte. 

Aber  ehe  noeh  Jason  dam  kam,  Irgendwie  sein  MiBfaUen  su  inSeni,  da  strookto 
Ihm  Kttfiling  einen  Oktavband  mit  breitem  Lederrticken  und  schöner  Goldpressung  ent- 
gegen, sowie  man  dem  Cerberus  einen  Honigkuchen  zuwirft,  und  sagte,  jetzt  habe  er 's. 
Und  wie  billi?  er  es  {gekauft  habe:  kaum  zur  Hälfte  des  Preises;  nur  achtzehn  und  einen 
halben  Silbergroschen  habe  er  daliir  gegeben,  und  dann  sei  es  noch  die  erste  Ausgabe, 
und  ein  purer  Zufall  habe  sie  ihm  in  die  Hände  gespielt.  Was  er  aber  nicht  sagte,  das 
war»  daB  er  den  ganzen  Vormittag  umhergelaufen  war,  von  einem  Büohertrödier  zum 
andeiB,  bis  in  die  kleinstsn  nnd  entlegeosten  Keiler  In  der  Vemii  Jlgefstrate,  und  daS 
er  endlieh  nidtt  achtiehn  und  einen  halben  SUbe^rosehen,  sondern  einen  Haler  nnd 
fUiff  gute  Orosdien  geialilt  hatte.  Aber  das  war  KABUng  der  Chrlstiaa  Garwo  honte  wert 
Und  dann  war  es  ja  aueh  die  beste  Ansgaba»  und  wte  neu.  Zu  tonsr,  nein  an  teuer  war 
es  eigentlich  nicht. 

,,Nun,"  s:\rrte  Jason,  ,,aa  haben  Sie  ja  zufällig,  Herr  Doktor,  einen  sehr  guten  Grill 
getan.    Emen  Taler  ist  das  Buch  schon  unter  Biudein  wert." 

Aber  Koßling  versicherte,  daß  er  es  so  billig  eratanden  habe,  und  er  hoffe  bei 
dem  Mann  noeh  mehr  su  finden.  Denn  er  woHte  sieli  doeh  seinen  Vorwand  nidrt  neiunoB 
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lassen.  Und  von  allerlei  Büchern  und  seltenen  Ausgaben  erzählte  er,  ab  llitta  «r  dfo 
slihty  ja  zu  verhüten,  daß  irgend  ein  anderes  Gesprächsthema  aufgenommen  wtirde. 

Und  trotzdem  Jason  diese  kleine  List  durchschnute  und  sich  fnnerlifh  darüber  be- 
lustigte, daß  die  Liebe  selbst  einen  ungelenken  Menschen  erfinderisch  machen  kann, 
so  brachte  es  das  Gesprach  doch  mit  sich,  daß  er  bald  vergaß,  daß  es  eigentlich  doch  nur 
ein  Fintentplel  war.  Und  trotzdem  KöBllngs  Sinn  und  Herz  eigentlich  auch  ganz  wo 
andais  hlnitaiid,  to  maditt  «s  dodi  dar  StolT,  da6  aneh  er  gans  vnA  gar  mllgtiogaii  wnidai 
und  das  andare  fast  ans  dem  Sinn  verior  . . .  und  da6  also  bald  die  Mdan  miteinander 
Ivstwaiidallan  In  Ilm  gsmtfnsamtn  Rakdien,  in  die  getflob  das  Linnen»  die  Wirrnis 
und  die  Nöte,  die  das  arge  Weibervolk  den  Männern  bereitet,  nicht  tündringen  kann. 

Und  Jason  g^infr  auf  und  nieder  an  seinen  braunen  Regalen,  zwischen  den  blanken 
Ledernicken  mit  den  eingepreülcn  goldenen  Sternchen  und  den  reuen  und  grünen  Saffian- 
schildchen.  Und  einmal  bückte  er  sich,  und  ein  anderem  Mal  mußte  er  mit  dem  anderen 
Arm  ganz  hoch  hinauflangen,  um  dies  oder  jenes  vorzuzeigen. 

Und  gerade  war  er  dabei,  seine  Goethe-Ausgabe  von  1775  KftBllng  lu  zeigen,  die 
von  Hfmboig^  nnd  Um  auf  die  Knpfer  auhnerksam  an  maehen,  die  er  den  RambeigMdieii 
In  der  Augabe  liliter  Hand  weit  vorsOg»  —  trotadem  Jene  Urnen  Ja  heute  viel  nifaer 
ständen,  —  ab  die  Tttr  aufging  nnd  ganz  Mse  Jettehen  hereintiat.  Gans  leise.  Denn 
sie  hatte  ein  paar  neue  Hausschuhe  nus  rotem,  weichen  Leder  an,  die  eigens  für  ihren 
Fuß  gefertjVt  waren.  Einen  von  den  Morc^enröcken  tru^r  ^ie.  den  man  ihr  eben  gebracht 
halte,  einen  ganz  neuen  siibergrauen.  Den  Hals  lieli  er  frei,  und  auch  die  weißen  Arme 
bis  Uber  die  Ellbogen,  Und  das  schwere  Haar  hatte  Tettchen  nur  aufgesteckt.  Eigent- 
üeh  war  sie  hintergegangen,  um  sich  Jason  zu  zeigen  und  vor  allem,  um  ihm  ein  ireund- 
Mehes  GeeMht  au  weisen  und  ein  paar  Worte  mit  ihm  zn  sprechen,  damit  et  adis^  dnB  sie 
nnn  gana  «ledsr  die  Alte  sei  nnd  sieh  etwa  keine  Sorgen  uu  sie  madhe.  Dafl  KOBUng 
bei  üun  war,  hatte  sie  nieht  vermutet.  Und  fflr  Ihn  war  dieee  neue  Metgentraeht  aneh 
nieht  bestimmt. 

Und  so  enehiak  sie,  und  Kößling  erschrak  gMefafalll.  KttBIlng  ftthlte,  daß  er  Jetzt 
Irgendetwas  sagen  müsse,  ihr  danken  müsse  für  das,  was  sie  um  Ihrer  beider  wiüen  sretan 
hatte.  Aber  er  brachte  kein  Wort  hervoi.  Lind  Jettchen  fühlte  sieh  plötzlich  beengt 
und  verschüchtert  und  wußte  nicht,  wie  sie  sich  verantworien  sollte.  Hier  im  Licht  des 
Tages  lag  die  gestrige  Macht  so  iern,  daß  Jetiuhen  sie  in  ihrer  Kuhnheil  kaum  noch  verstand. 

»Hun>"  sagte  Jasen  und  steekte  vorsichtig  dabei  das  Budi  wieder  iwlsehen  die 
andern  an  seinen  Plats,  „den  Besneh  hast  du  wohl  liier  nleht  erwartetf '* 

„Gerade  deswegen  Ist  er  mir  Mr  desto  lieber/'  meinte  Jettehen  und  hob  KdBUng 
iMMtfam  die  Band  entannn. 

Der  war  gana  verwirrt  und  stanundte  etwas  von  Dank,  als  er  sieh  auf  die  Hand 
niederbeugte. 

Jason  aber  bemerkte  plötzlich  etwas  Wunderbares  an  seinen  Büchern,  das  ihm 


2J2 


VIÜB  RBVül, 


Doch  nie  vordem  aufgefallen  war,  und  das  er  sloh  mit  liAtthster  AnteUnaliiiM  von  aller NUm 
betrachten  mußte,  eine  ganzo  Weile  lang. 

Als  er  sich  aber  umwandte,  standen  die  beiden  noch  an  der  alten  Stelle,  und  Jason 
hatte  anah  nieht  gehört,  daß  sie  zueinander  gesprochen  hätten,  und  doch  war  es  ihm, 
als  nUiHa  «r  dtnOlch  in  mümt  Hand  die  beiden  Sefaleksalgfiden,  die  miteinandor  ftr- 
knUpCt  ood  wrloiotet  wami,  und  «■  war  Um,  als  «in  as  talBa  Itllelit»  sie  nur  nodi  Mm 
mltfllnaodflr  lu  nfsohlingen  nnd  m  varidndan. 

Aber  wie  so  Menschenhände  sind  —  gerade  als  er  glaubte,  dafi  er  sie  noch  dichter 
und  Inniger  Ineinander  flechten  wurde,  lockerte  er  nur  Ihre  Schleifen  und  Masclien.  Denn 
er  selbst  lühlte,  wie  die  beiden  sich  während  seiner  Worte  voneinander  entfernten. 

„Wissen  Sie,  Doktor,"  sagte  er  und  drohte  Jettchen  lachend  mit  dem  Finder,  ,,sle 
gefällt  mhr.  Ich  Hebe  solche  Menschen,  die  auf  eigenen  Wegen  wandeln.  Und  wenn  sie 
avfli  intA  «fla  dxaofian  schreien:  Mönchlein,  Mflnehleln,  du  gehst  einen  soliUmman  Gang, 
—  passen  Sie  tat,  es  Ist  für  das  DIassatts  wie  ftUr  das  Jensetti  nun  einmal  so  eiBgarlehtil, 
daB  dia  gntm  Wag»  in  fllnam  salitoelilaii  Bnda  tOhreo,  und  dlt  adilaoliteB  Wega  ni  ainiai 
guten. 

Aber  Jettchen  schüttelte  den  Kopf,  und  Kößllng  lachte  gezwungen. 

„Ich  habe  Ihrem  Onlsal  not  aln  Biuä  gabtadit,**  sagte  ar»  als  mttssa  ar  salna  An- 
uresenheit  entschuldigen. 

Und  Jason  zeigte  es,  und  pries  den  guten  Kauf,  während  Koüling,  froh  über  seine 
List,  Jettchen  zublinzelte,  und  Jason  tat,  als  merke  er  es  nicht.  „Ja,  '  meinte  er,  „jetzt 
maelia  leb  as  «te  Ritter  Blaiibart  nnd  ffUua  dieb  Iiier  nralnr  dnrdi  mein  ScliloB.  Zn  afien 
Sinunem  wirst  dn  den  SehlOsaal  bakanmnn;  alte  darfst  du  betreten,  sovlai  nnd  so  oft 
du  «lUsl,  nur,  sMist  du,  diesa  aina  Ranunar  iitor**  und  ar  «rt«  ant  aina  ndba  sainnr 
Sagale  —  „hier  dieses  eine  Zlmmar  meines  Sdilosias  Ist  dir  verboten." 

KöBIing  überflog  die  Reihe  mit  einem  knnen  BUek,  und  als  er  „Sophiens  Reise 
von  Memel  nach  Sachsen"  sah,  wuBta  ar,  wamm  Jasan  wttnselitSb  daß  dies  Zimmer  für 
Jattchen  verschlossen  bleiben  sollte. 

Jettchen  aber  lachte.  ,,Nun,"  sagte  sie,  „die  andern  Zimmer  in  deinem  SehloB, 
Onkel,  sind  ja  geräumig  genug.  Aber  eigentlich  wollte  ich  dir  nur  einen  kunen  Gegen- 
bwuä  für  vorhin  maohan.**  Und  damit  hatte  Jatttiian  die  KUnka  in  der  Hand. 

^Idi  muß  aueli  mr  BtbUotliak,"  meinte  KöBlIng  und  griff  sdhnaU  naeh  seinem 
grauen  Sdüappbu^  den  er  in  der  Bfle  auf  einen  Stuhl  gelegt  hatte. 

HHaben  Ste  etwas  Heues  über  iä»  Jahrb&diar  gtblM?**  fragte  Jason  im  HbiaustreCmi. 

Kößllng  wußte  nichts.  • 

„Nun  schade.  Ich  hätte  gern  einmal  etwas  darüber  aus  Universitätskrelsen  erfahren,'* 
sagte  Jason.  „Also  }a,  dann  kommen  Sie  nur  bald  wieder  einmal  auf  einen  Augenblick 
KU  mir  herauf.  Ich  werde  mich  Immer  über  Ihren  Besuch  freuen.  Und  Jemand  anders 
vielleicht  ebenso  sehr.  —  Aber  entschuldigen  Sie  mich  Jetzt,  teh  habe  Ja  dem  Oarwa  — 
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Ich  danke  Ihnen  noch,  Herr  Doktor,  —  Ja  richtig,  dam  Garwe  noch  nicht  Minen  Plats 
gegeben." 

Und  damit  hinkt«  Jason  wieder  ganx  schneli  turttok,  tog  die  Tür  seines  Arbeits- 
zimmers hinter  sich  zu  und  iieß  die  beiden  allein  auf  dem  halbheilen  Korridor,  der  sein 
kümmerliches  Licht  nur  durch  ein  paar  Türfenster  bekam,  und  dämmerig  und  grau  mit 
seinen  paar  Idelnen  goldenen  Hockern  und  seinen  paar  kleinen  goldgerahmten  Spiegeln 
vor  den  beiden  lag. 

Eine  ganze  Weile  standen  sie  einander  gegenüber,  scheu  und  verwirrt.  Denn'das, 
was  bisher  Ihr  beider  Geheimgut  gewesen  war,  das  war  plötzlich  eine  Öffentliche  An- 
gelegenheit geworden,  und  Sehnsucht  und  Leiden  hatten  sich  über  Nacht  In  Trotz  und 
Kampf  gewandelt;  und  noch  hatten  sie  sich  beide  nicht  dazu  gefunden,  und  wie  etwas 
Fremdes,  Trennendes  stand  es  zwischen  ihnen. 

„Jettchen,"  sagte  KöBllng  endlich,  „du  liebes  Mädchen  du,  was  hast  du  alles  in- 
iwischen ausgestanden  um  unsertwillen!" 

„Ja,"  sagte  Jettohen,  „das  habe  ich  wirklich.  Und  am  Ende  da  wird  doch  alles 
vergeblich  sein.  Gestern  war  es  noch  möglich  und  klar,  aber  heute?  —  Wenn  Onkel 
Jason  nicht  noch  w&re,  loh  wüBte  Ja  überhaupt  nicht,  was  ich  täte." 

KöDUng' sprach  Ihr  Trost  zu.  Es  werde  schon  alles  nach  ihrem  Wunsch  gehen, 
und  zwingen,  mit  Gewalt  zwingen  könne  sie  doch  kein  Mensch.  Sie  seien  doch  auch  nicht 
schlecht  zu  ihr,  und  er  werde  schon  zu  etwas  kommen.  Zu  alt  seien  sie  Ja  beide  nicht, 
am  nicht  auf  ihr  Glück  warten  zu  können. 

rc  Dann  nahmen  sie  Abschied  zwischen  Tür  und  Angel  und  umschlangen  sich  mit 
langen  Küssen,  die  die  Unersittllchkett  des  Feuers  in  sich  trugen,  und  die  immer  mit 
neuem  Sehnen  aus  den  Tiefen  ihrer  Wünsche  stiegen.  Und  kaum,  daB  sich  die  Arme 
voneinander  gelöst,  so  verschlangen  sie  sich  wieder,  als  ob  sie  wie  Kettenglieder  miteinander 
verschmiedet  werden  sollten.  Erst  als  Jason  hinten  laut  nach  Friuieln  Hörtel  rief,  da 
huschten  sie  auseinander,  und  Jettchen  lehnte  sich  weit  übers  Geländer  draußen  und 
warf  KuBhände  hinab  und  lauschte,  bis  unten  die  letzten  Schritte  klangen.  Dann  schlich 
sie  hinein,  müde  und  zerschlagen.   Ihre  FÜBe  tragen  sie  kaum. 

Und  das  Leben  zog  weiter,  dieser  unversiegbare  Strom,  dessen  Wellen  nie  zurück- 
pulsen, trieb  welter,  und  auf  die  Erregung  kurzer  Tage  kam  Ruhe  und  stetes  Dahingleiten, 
kam  das  ermüdende  Ineinandergreifen  von  Stunde  in  Stunde,  von  Abend  in  Morgen,  von 
Morgen  in  Abend.  Und  keiner  trug  etwas  In  Händen,  keiner  brachte  etwas,  und  Jeder 
machte,  ohne  daB  man  es  wußte,  nur  Alter  und  müder. 

Wenn  Onkei  Salomen  nur  versucht  hätte.  Jettchen  zurückzuholen,  —  sie  wäre  Ja 
gegangen.  Denn  das  fühlte  sie:  dort  war  ihr  Platz  und  dort  gehörte  sie  hin.  Sie  war  ge- 
wohnt, zu  schatten  und  in  der  Wirtschaft  Anordnungen  zu  treffen.  Sie  Uebte  Ihre  kleinen 
Sorgen,  und  hier  gab  es  nichts  für  sie,  und  sie  sehnte  sich  tagelang  nach  ihrem  einfachen 
ZInunerchen  mit  den  Birkenmöbeln  und  nach  Ihren  Büchern,  die  sie  kannte  und  wieder- 
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las,  von  dem  „Immergrün  der  Gefühle"  bis  hinab  zu  dem  „Vo^elbuch'  mit  detn  marmo- 
rierten Deckel  und  den  vielen,  vielen  Sprachfehlern.  Hier  haue  sie  eine  ganae  BibUotbeik, 
aber  es  waren  doch  nicht  ihre  Bücher.  Sie  war  nur  bei  ihnen  zu  Gast  geladen. 

Und  wenn  noch  die  Tante  Rielichen  gekommen  wäre  und  ihr  Vonrflife  gemaeht 
liitli,  ito  hftSl»  MlMii  Worte  geftmdM^  liflli  iD  üdA  Jetldm  taste  sMi  fi 

langra  StnndeD  eine  wohlkUngende  Red«  nireeht,  in  der  sie  von  ihren  Hemnsreehtei 
ipnMH  md  von  Liobo  und  Danktetlnit,  und  d«E  tto  duoliuii  alte  niMMClblMMn  Votilft 
des Vottms  Julius  anerkenne  und  gar  keinen  Haß  gegen  ihn  hege,  aber  sie  könne  und  kftnm 
ihm  nun  einmal  nicht  r\n?ohören.  Und  Jettchen  w:\r  fest  dor  Meiniing»  daS  es  ihr  giHnfei 
werde,  Tante  Riekchen  aui  Ihre  Seite  heniber?:tuiehen. 

Aber  Tante  Riekchen  sie  hatte  zwar  die  Sachen  geschickt  und  freundliche 
Gruüe  dazu  aber  sie  selbst  kam  nicht  und  ließ  vorerst  nichts  weiter  von  sich  horeu  und 
vwbiiteB,  Slo  war  nftmliob  nieht  dafür,  die  Speisen  aUzu  warm  lu  genießen,  da  dte  Biw 
fahrnng  ite  gdoiui  batt^  daS  es  benor  war,  bei  aUen  beiBen  Dingon  abmwaiten. 

Und  aoob  Tante  Hannobin  kam  nlebt»  itnd  kiinas  von  don  Kindirn.  Mdit  lonny» 
die  das  Biaatgodioht  gesagt  batlo,  oder  WoUim»  ^  in  Cbarlottenburg  Woeiien  bei  Ibr 
gewohnt  hatte      keine  Seele  ließ  sich  blicken.   Jeder  mied  sie. 

Nein,  das  entspricht  doch  nicht  ganz  der  Wahrheit.  Gleich  am  dritte'n  oder  vierten 
Tage  erschien  Tante  Minchen;  wenn  ?iich  der  Nebe!  bis  auf  die  Dacher  hing  und  der  Regen 
nicht  aufhören  wollte.  —  Es  war  ja  gewiL;  iiichil  weit  vom  Hohen  Steinweg  nach  der  Kloster- 
straße —  aber  da  kam  sie  gar  nicht  her,  sie  war  erst  noch  bei  Madame  f  ournier  gewesetti 
„Unter  der  Bteohbabn'%  «lota  Wind  imd  Welter.  Itad  da  batte  ste  drei  sebtfne,  vatt- 
g^e  Apfelsinen  gekauft»  fUr  Jettdien  nir  Stbbnng.  Und  Apfelsinen  waren  JeM  niebt 
billig.  Sie  hatte  lange  gesehwankt,  ob  sie  Ihr  niebt  statt  dessen  ein  Glas  von  ibrem  Ein- 
gemachten mitbringen  sollte  ^  vieltetobt  Qnitten  oder  Hagebutten.  Aber  das  sab  so 
alltäglich  aus;  Apfelsinen  hingegen  konnte  man  nicht  alle  Tage  haben.  Und  wenn,  wto 
man  sngt,  srtuer  lustig  macht,  so  hätte  Jettchen  nach  den  Apfeisinen  eine  Woeho  lang 
die  lustigste  Person  von  ganz  Berlin  sein  müssen. 

Ja,  die  lüeine  gute  Tante  Minchen,  die  so  verschrumpelt  wie  eine  Backbirne  war 
und  einen  Mund  hatte  wie  ein  ausgerissenes  Knopfloch,  sie  hatte  sogar  eigens  zu  diesem 
Besuch  ein  sebwanes  Seidenkleid  angesogen,  damit  Jettehen  nMbt  meinen  soOe,  sie 
halte  niebte  an!  sie.  Lslefat  fiel  Ibr  dieser  Besusb  gewlB  nieht»  denn  sto  wnSte  noeb  gar 
nlobt,  wte  er  bei  den  andern  aosgolsgt  werden  wlkrde  —  aber  ste  batte  sieb  Irote  aUsden 
dasn  entschlossen.  Und  es  war  das  nicht  aUein  der  Wnnseb  Ibres  alten  Ehegatten 
dem  hätte  sie  wohl  ihren  eigenen  Willen  entgegengestellt  -  es  war  auch  i  h  r  WonsclL 
Nur  wuBte  sie  nicht  rocht,  was  sie  mit  Jettchen  reden  sollte.  Beschönigen  wollte  sie  nldlti, 
tadeln  wollte  sie  nichts,  und  umgehen  wollte  sie  die  Angelegenheit  schon  gar  nieht 

„Nun,  Jettchen,"  sagte  Tante  Minchen,  bevor  sie  sich  noch  gesetzt  hatte,  ,Mh 
komm  eben  ein  bißchen  hier  vorbei.  Jason  hat  neulich  auf  der  Hoehzeit  g^agt,  du  wärst 
niebt  gam  wobl,  und  da  wollt  leb  doeb  mal  msebn,  wto's  dir  gebt** 
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Jettehen  dankte.    Es  gehe  Ihr  schon  besser. 

jfnii,'*  aMaH»  Tante  Mineiwa  (elerliob  ood  wickelte  Jede  dar  AptaliiiMD  mit  ilmn 
Uatoe«!  wiellnii  Flngara  ana  dtm  g<klwip>pfcr  wd  tagt«  sie  tatii  tinbarHeh  auf  Aa  Maate 

Tischplatte,  ,,nun,  Jettchen,  da  hab  ich  dir  drei  Apfelsinen  mitgebracht,  für  deine  Ge- 
siudMt  U  sie  mit  Verstand,  was  dir  |a  nlaht  aabwar  lallen  kann.  Sie  sind  nAotUeb 
T9B  dar  Fooniler  vni  koalen  tllBiMin  Sdlwisraaclmi." 

Jettchen  sagte,  daß  diese  Amptbe  für  sie  aber  wirkllell  unnötig  gewesen  sei. 

MNaln,"  mainta  Mlnshen,  „leb  wollte  dir,  liebes  Mküiw  ganda  damit  laigan,  daB 
mbr  Mr  dleh  nteMa  tanar  und  gut  genug  ^  Naeh  «l»  vor.  Und  mann  da  noah  M  dan 
Mtungen  über  dich  sobnllMa.** 

JMtohen  erschralc. 

„Run,  bat  dir  lasen  nichts  gasagtf"  idiirabbelta  Mineben  ohne  bdse  AbaUhl. 
«4b  iBaobaflUar  am  iar  Spree'  stand  doch  die  ganze  Sachau  das  keiBt  nicht  mit  rtditigM 
abar  es  war  gans  deutlich  deine  GeaahkMa^  weUt  dn»  ran  Harm  Glmpa^  Rirb 

und  FMuIetn  Pfiffig  hieß  es  da." 
Das  hatte  Jettchen  nicht  erwartet,  und  sie  brach  In  Trilnen  «MB> 
Minchen  bescbwiehtigte.  „Was  brauchst  du  dir  daraus  etwas  su  machen,"  sagte 
„Weißt  du,  was  Ell  gesagt  hat?  -  Wenn  er  noch  Jtioger  wäre,  als  er  ist,  hat  er  ge< 
Mgt,  würde  er  einfach  hingegangen  sein  auf  die  Zeltung  und  hUte.  ohne  ein  Wort  dabei 
XU  sprechen,  dem  Mann  r.'"'bt'  rnd  ünk?  ein  paar  hinter  dl«  Ohren  gegeben.  .  .  .  Wenti 
Ferdinand  jedoch  nur  noch  etwas  aul  die  Fa.iiiUe  tilelte,  dann  mußte  er 's  tun.  Und  Ihr 
BU  dar  «Mt  «a  anak  FMlnnnd  tagn.*' 

AhfT  velbst  di««  Versprechen  der  Blutrache  vermochte  nicht  Jettchens  Trdnen 
zum  Versiegen  zu  bringou,  und  deshalb  beschloß  Tante  Mineben  gesehlckt,  das  Gesprieh 
R«f  m  andana  llNHia  bMbMnpMtan. 

„Lächerneh,"  sagte  sie.  „du  wfr^t  dirh  Ärgern!  D!e  Melnun^on  sind  doch  sehr 
veneUeden  darüber.  lob  muß  Ja  in  Wabrbeit  dir  eingestehen.  Ich  bin  eigentlich  nicht 


sie. 


gelegenbeit  mit  der  ScheUnag  so  Weht  wäre,  wie  die  Hoeh;elt,  würde  ketne  Ehe  länger 
wi«  ein  Jabi  dauern.  Und  wir  —  EU  und  Ich  —  s,iai  näetasten  Herbst,  so  Gott  will, 
■totannndvlanlB  JalM  vHbalntat.  «bar  EH  M|t  «todar,  da  Uttast  gnu  nekt  |*iM. 

Und  viele  andre  weißt  du,  man  spricht  Ja  von  nlfht?  welter  sagen  auch,  sie  begriffen 
nicht,  wie  Salomen  dich  an  Julius  Jacoby  hfttte  geben  können.  Aber  wlrUlcb,  mein  Kind. 


tfnd  dreh  alle  gleich.  Meinst  du,  du  merkst  nachher  'n  Unterschied?" 

,;äage,  liebe  Tante,  kann  ieh  dir  Irgend  etwas  anbieten  f  Ein  Glas  Wein  vieUelcht?" 
•r  mnaliMi  tmr  nlaht  alml 

Thcmn.   Und  um  ihm  Gore^-htlgkail ' 
r«ebts  und  abimal  von  Uolu. 
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sagte  tit,  jMt  <r  eigtiitUdi  nisht  w  soliIMht  gtbOIra  wit  EU  D«ro«Bt*ii 

Immer  nur  *s  llttaaische  Pferdchen.  Aber  das  Eine  muß  er  doch  zugeben  —  daS  Leder 
immer  noch  eine  aussichtsreiche  Branche  Ist.  Und  ein  grufer  Geschäftsmann  so!l  er  ]a 
auch  sein.  Und  der  andere?  Nun  ja,  hätt  er  vielleicht  damals dieStelle  gehabt,  die  er  heute 
hat,  hätt  man  drüber  reden  können.  Aber  damals  war  er  doch  gamichts  wie  ein  Doktor. 
Aber  endlich,  Jettcben,  was  geht's  mich  an?  Das  ist  doch  deine  Sache.  Tu,  was  du  willsL. 
Uns  soll«  gtefeh  sein.  Bei  uns  wirst  dn  mMh  wlt  vor  tnuner  «in  offBiB  Hans  fisdtii.  Und 
EU  tragt  sehon  jeden  Tig»  «amm  du  ntebl  elgentlleh  mal  anf  «1b  VtorMMtnMMB  so 
ms  'rQbarkduiBisl.  Er  freut  sMi  dock  tauner  so  mit  dir.** 

So  sprach  Tanl«  lOndMiL  b  lahttBAr  RegelmlBlgkelt  des  Redefhissfl«.  Und  dodi 
wäre  es  falsch,  wenn  man  annehmen  wollte,  daß  sie  es  etwa  böse  meinte.  Sie  meinte 
es  gut  und  war  Jettchen  wirklich  zii^efan.  Aber  deis  hinderte  eben  nicht,  daß  sie  Jettchen 
mit  ihren  Worten  das  Herz  abstieß;  wie  wir  ja  auch  gemeiniglich  denen  am  meisten  weh- 
sutun  pflegen,  die  wir  am  liebsten  haben. 

Als  Onkel  Jason  kam,  sah  er  aul  den  ersten  Blick,  daß  Jettehen  traurig  und  muU<^ 
iHwb  tnmrfgir  und  rnnttoatr  all  lowt  war.  Ak«r  «r  tal^  all  hanuifta  «r  «■  nldit. 

„A«fa,**  «acta  «r,  „ J«ltolMii»  da  fiC  mir  haute  vomdttag  «Ina  UMrMrdlga  GasdiUhta 
passiert  Weißt  da,  hier  an  dar  Eeka  am  Kölnfsdien  PTsehmarkt  OM  dooh  dla  diofea 
BfickUngsfrau.  Und  wie  ich  vorbeikomme,  zählt  sie  gerade  ihre  BfickUnge  ab.  Eine, 
zweie,  dreie,  viere  —  das  eine  Dutzend  stimmt  nicht.  Sie  zählt  noch  mal.  Wieder  drei- 
lehn.  Na,  mich  interessiert  das,  und  ich  stell  mieh  zu  der  Frau  hin.  Mit  einmal  ruft  sie: 
Herrgott,  richtig,  richtig,  da  is  mir  doch  wirlüieb  die  oUe  Tante  Minchen  mang  die 
Bttokllnge  mang  Jekommen." 

Jettehen  mußte  lachen.  Und  Jason  nahm  ihre  Hand.  ,JIUdel,  du  maßt  nicht  immer 
iB  Hansa  baekan.  Dn  vefkUUmst  mir  daM  gans.  WUx  nnd  SiMidMtt  rind  geaeHte* 
Kiltta.  D«nn,]i«iBtfla,  waagBiiinneflln«ttil|«tElBriBdl«rmid«inaMlM 
Wenn  dn  rfttit,  wer  das  sagt,  nehme  ich  dleh  morgen  mit  tau  Sdiai^iMhani.  OderwaUen 
wir  Wnnnoigan  In  dla  fidM'  gahan^*' 

,Dort  ist,  oder  nligends  HUI, 
Dort  versöhnt  das  Henkerbell 
Mteh  mit  mir  —  viellaldit  nüt  Gott.'. 

Willst  dn  das  hören,  Jettehen?" 

Aber  Jettohen  woDta  doch  Heber  noch  nicht  tau  Tbeatar^gaheiw^weil  ila!dortsoflala 
Unte  sehen  könnten. 

nDann,  Jettdieii,  woUen  wir  wenigstens  einmal  des  Ab«ids  musMeren.  IMUnt 
hast  da][nooh  manchmal  gesagt:  »Jason,  ieh  walB  atai  Ued.*  Ahar  felat  Mst  dn  gam  nlfll 
giworden." 

Für  das  Musizieren  war  Jettchen  eher  zu  liaben. 
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,,Ja,  schön, ••  meinte  Jason,  „dann  lade  Ich  dir  deinen  Freund  ein,  und  er  soll  uns 
auf  dem  alten  Talelklavler  eins  vorspielen«  Wer  weiß,  wie  lange  da  keiner  drauf  gespielt 
bat.  Denn  mein  bißchen  Geklimper  kann  ich  ]a  nicht  fielen  nennen.  Und  wenn  Ihr 
gani  brav  seid,  dann  zeige  ich  euch  auch  Sibirien." 

Was  Smilen  tM 

Das  aOifa  er  nteht  sageiL 

hmubm,  l»l  am,  und  Jason  Ikanto  dah,  ala  ans  lluar  Batarf«  n  loekao. 

,,^aiiit  du,"  sagt  er,  „Sibirien  ist  die  kMna  Zierkommode  da"  —  und  Jason  zeigte 
aal  ein  ganz  niedriges,  geschweiftes  Schränklein,  das  mit  vielen  Fächern  b^cheiden  in  der 
Eeke  am  Fenster  stand.  Es  machte  gar  nichts  von  sich  her,  neben  den  hohen  Servanten 
mit  den  vielen  bunten  und  weißen  Porzellanen.  Aber  wenn  man  es  näher  ansah,  so  mußte 
man  eine  ganze  Zeit  bei  seiner  Betrachtung  verweilen.  Denn  es  war  über  und  über  ein- 
gelegt mit  Elfenbein«  Buxbaum,  Kirschholz  und  Rosenholz,  und  Jedes  Schubfach  zeigte 
ab»  andaraSmia  ans  dem  alten  Testament;  toin  AnbartUh  in  den  Bann  htnelngesohrleben, 
swtoehen  die  bdden  schwaillKen  Bronaagrilb.  Da  war  die  stolie  Lea  am  Bnmnan;  nod 
Jsann  nnd  EaHäb,  dia  die  sroBa  Tkanto  trafen;  nnd  Absaloni,  der  mit  den  Baaren  am  iUt 
deb  verfangen  hatte  und  nun  elendiglich  sich  verzappelte.  Auch  Josua  als  Reltsigsnenl 
«ar  da,  der  der  Sonne  Vorschriften  machte,  wie  sie  sich  zu  benehmen  hätte. 

,,Du  wunderst  dich,  warum  das  Schränkchen  Sibirien  heißt.    Das  haf  noch  üinn 
Vater  so  getautt.    Weißt  du,  es  gehörte  eigentlich  dem  allen  Onkel  Simon,    Und  wenn 
der  von  der  Leipziger  Messe  kam,  dann  brachte  er  immer  Lebkuchen  mit  und  Bonbons 
nnd  allea  aidenUiebe  SehOne.  Und  alles  wanderte  vor  unasfii  Augen  in  das  Sehiinkeiien 
hinein.  Und  nie  Ist  wieder  was  heranagekommen.  Und  deswegen  hat  dein  Vater  das 
SdtttnkdMm  aUrien  genannt  Und  ab  es  naehher  keiner  haben  woUl^  habe  leh  es  nür 
genommen;  nun  bewahre  leh  eben  meine  HdUgtflmer  darin  auf.**  Und  Jmm  sog  ein 
Fach  nach  dem  andern  und  wies  Jettohen  Briefe,  Locken  und  goMene  Chatekünes;  B&nA- 
lein  und  Bänder;  Blumen  aiis  Haar  gebastelt;  einen  Fetzen  roter  Seide  mit  den  Lilien 
der  Bourbonen  aus  dem  zerstörten  Thronzimmer  der  Tullerien;  eine  kleine  Aiabaster- 
büste  der  Sonntag  und  ein  Tauchen  mit  dem  Bild  des  Studenten  Sand;  ein  Paplermachö- 
Flgürchen  mit  Sapiurs  Woükopl  und  ein  paar  Verse  von  iimi  dazu;  Uhren  und  ASedaiilons 
aas  dam  fifsriMMB  Gesehift;  sObena  BSedibfldisleäi  In  Foim  von  Sebnaekan  mit  be- 
wsfHchan  Httrnem  oder  soMm  wta  MnskatnttsM  mit  fMam  Ctaddar.  Und  aü  das  tag 
nielit  wirf  dnrehalnandsff,  aoodam  jedes  hatte  ssin  mtnoiiso,  sein  Sebiehtolehen»  ssln 
Zettelehen  mit  der  Lebensgesohlehte.  Doch  Jettchen  bemerkte  da  aneh  —  daran  hatte- 
Jason  vielleicht  nicht  gedacht  —  einen  kleinen  Fingerhut  mit  einer  roten  Granatplatte, 
der  Our  einmal  gehört  hatte,  und  den  sie  wähnte  verloren  zu  haben.    Auf  dem  Bl^ttchen 
aber  standen  —  das  sah  sie  -  ein  paar  Verszellen  von  Jasons  steiler  und  sierlleher  Hand. 
—  Und  Jettehen  wurde  ttber  und  fiber  rot. 


L.iyui^L.d  by  Google 


238 


NBUB  BIVUE. 


Und  der  Regen  schwand,  und  es  gab  wieder  sternklare,  Irische  Naciile,  und  Reil 
am  Morsten  nuf  nfedern  Dächern,  auf  Remisen,  auf  den  Holzfassiingen  der  Abwasser. 
Und  es  gab  klare,  mattbiaue  Winterfruhen»  an  denen  die  äonue  so  ganz  tief  stand  und 
dto  gewüttieB  fldnIlMB  t  m  JKMmbi  Zünmtr  aitt  ratm  ttralikD  rtnUISb  Dw  ioBdit> 
Hdw  Für,  M  lebtt  dodi  tald  lienMr  nitaouniii,  ab  «ft  sieh  NllMt  wagmlmL  Jenehn 
knf  sieh  In  dto  ktolnao  lägMiheltea  Onkel  Jatont  lügen,  Uefne  Eigenhelten,  die  Jason 
MBer  dem  Hause  nie  lelgte.  Wer  wuBte  mm  Bebplel,  dnB  er  helmlleh  sehnapfte;  mr, 
daß  er  selbst  seine  Ponellane  und  Gläser  abstaubte  und  ihren  Platz  nach  einer  geschriebenen 
Voringe  mit  dem  Zollstock  bestimmte?  Wer  hätte  geglaubt,  dafi  er  manchmal  den  alten, 
hohen  Jägertschako  aufstülpte  und  aus  einem  abgegriffenen  Bändlein  alte  Lieder 
sang,  mit  deren  Inhalt  seine  Anschauungen  von  heute  so  gar  nicht  mehr  übereinstimmen 
wollten;  oder  daB  er  einen  geiieimea  Kult  mit  einer  hohen  Frau  trieb,  von  der  er  alias 
an  BUdeni  und  Stichen  uaA  Ptokttten  sammelte,  deeien  er  aar  habhaft  werden  konnteu 

An  diesen  kleinen  Eigenheiten  tarnte  Jettohen  still  Torflbergehen,  und  es  war  gar 
nicht  nfttig,  daB  Jason  ildi  hin  nnd  wfedw  mit  dw  Senteni  dee  kleinen  buekUgen  Physiken 
verteidigte:  „Jeder  Ist  in  seinen  vier  PfUdan  ein  Sonderling",  nnd  dann  naeh  einer  ge- 
baimnlsvollen  Pause  hinzufügte,  „das  wissen  am  besten  die  Eheweiber''. 

Nein,  Jettchen  spann  sich  auch  so  langsam  In  die  gleichen  Kreise  wie  Jason  ein. 
In  denen  man  die  Caprice  liebte  und  dem  einfachsten  Ding  im  Leben  Bedduiung  beimaB, 
in  denen  man  vom  Schnitt  eines  neuen  Rockes  sprach,  als  ob  es  eine  Sache  von  hoch- 
politischer Bedeutimg  wäre,  und  über  eine  hochpolitisehe  Tat,  wie  die  Amnestie,  witaelte, 
als  oll  «•  alah  aar  nm  den  Sehnitt  etnea  neiien  Roekes  handelte. 

Jason  war  viel  dalMim.  Nun  pk.  Jeden  Naehmittag  von  vier  Ms  fttnf  ging  er  n 
Stahely,  nnd  alle  vlenehnTage  einmalstabl  er  sieh  hdmllehfnrTheerhnsoh 'sehen  ReaBooree. 
Seine  alte  Gepflogenheit,  auf  Tage  fflr  alle  Welt  verschollen  zu  sein,  —  und  Dan  vermutete 
geheime  Wege  schien  er  jetzt  ganz  abgelegt  zu  haben.  Ja,  ob  überhaupt  m  seinem 
Leben  ir-^end  ein  weibliches  Wesen  Figurantin  oder  Statistin  spielte,  oder  ob  'j;ar  mehrere 
der  leicht  beschwingten  Grazien  ihre  flatternden  Schleier  um  seiue  [^ehein^en  Stunden 
woben,  davon  bemerkte  Jettchen  nichts.  Jason  schien  Jede  Stunde  in  und  :inüeT  dem 
Hanse  nur  für  Jettchen  zu  leben.  Er  brachte  Ihr  inuner  etwas  von  seinen  Ausgängen  h^, 
nnd  weoBeBDiuNouIgkaitaii  wann.  Oluia  daB  JelteheneaänBarlo,  hatte  er  hanniigofflBdon, 
daB  man  vetgessen  hatte,  Jettdien  einon  MitB  mitsngeben,  und  er  kaufte  Ihr  nun  rinen 
ganz  kottbaNtt  von  Conrtin,  oiDan  ans  grünem  Saounal  und  mit  einem  bnUan  Menheoali. 
lang  imd  groB  wie  eine  Ziehharmonika.  Den  aoUie  sie  nehmeot  wenn  sie  mit  flim  ana- 
ginge.    Des  Abends  einmal  ins  Thenter. 

Aber  Jettehen  ging  nicht  viel  vor  die  Tür.  Und  des  Abends  schon  gar  nicht.  Höchstens, 
da[l  iie  mnnchmal  mit  Fraulein  Horiei  Einkaule  tar  den  Haushalt  machte.  Aber  dann 
eilte  sie  immer  wieder,  heimzukommen,  denn  &ie  lurchlete.  Bekannte  zu  treOen.  Und 
wann  tfo  wirkUoh  irgend  jemand  sah,  mit  dmn  sie  frOhor  «oU  «In  paar  Worte  gesproehen 
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dann  besehlennigte  sie  Um  Sohiltte  und  bog  lustig  In  9ltm  Nebenstraße  ein.  Oder 
das  nicht  ging  und  ikt  doch  ao  Uun  wdbw  muBte,  dann  Mo|itte  Dir  das  Hen  bis 
In  dM  Hals,  wftlirand  sl«  Mn  dan  Koiif  nm  GruB  senkte,  mit  Mienen  reglos  wie  eine 


KöBUng  kam  nleht  gar  oft  Er  brachte  eine  Naehtlalit  oder  ein  Buch  für  Jason, 
Utob  am  Nachmittag  eine  Stunde  und  ging.  Und  inmier  wieder  «w  es  das  Gleiche.  Mao 
•pIMh,  man  plaudert«,  Jason  zeigte  BUeber,  Stiche,  Ja  er  las  auch  einmal  einen  Abschnitt 
vor,  schritt  mit  langen,  klappenden  Schlitten  auf  und  nieder  an  seinen  Bficherrelhen, 
die  ausgerichtet  standen  wie  preußische  Soldaten.  Und  er  deklamierte,  wUirend  er  sein 
Gedächtnis  nur  manchmal  mit  einem  Bück  auf  das  BQehieln  in  seiner  Rechten  stQtste, 
den  Schlußchor  des  Helena- Aktes.  Wie  schön  dos  sei!  Wie  griechische  Verse.  Die 
ganae  Braut  von  Messina  gftbe  er  dafür,  g&be  sl«  für  ein  paar  Wort«,  für  dien  letiten 


LaB  mich  Im  flnstem  Reich, 
Mutter,  mich  nicht  aUein. 

Das  seien  Worte,  Uber  die  man  Stummen  weinen  könnt«,  üüe  Schniier  der  ewigen  Naeht 
seien  da  in  einOD  Schrei  gepreßu  So  eiotach  sei  es,  daß  es  ein  sterbendes  Kind  lallea  iutnat«, 
md  so  gmiMi;  iil  te  milWMMttiii  Klagiraf  des  PraMOiains  ut  wMk  flAr 

In  d(^n  Ohrsn  pel1«n  kSnnte.  Die  tiefsten  Nöte  des  Menschen,  sie  klänp^en  darin  wieder. 
Das  angstvolle  Siclihiaeliisebmiegeii-woUen  in  cwei  weiche  Arme,  und  alle  Jutwl  des 

Herrroft.  Schüler,  alle  Welt  kSme  Jefst  mit  Schiller!  Man  sollte  Ihm  ein  ähnliches  Wort 
bei  ilun  zeigen.  Ob  KößUng  da&  könatefl  £r  sage  Reichtum,  er  sage  Fülle.  Ob  er  das 
ItalMubfetolMMMM  l»«rlMaHkMii6tI  Dm  «In  IMiMun.  «m  «In 

und  Purpur.    Im  Faß  müßte  es  ^ären,  nicht  fn  den  Flasehen, 
Und  Jettehen  fühlte  während  dieser  Gespräche,  wie  sie  beide,  KößUng  und  si«,  sieh 

Köfllfng  sieh  an  das  Splnett  setzte,  und  die  TAne  der  Mr^^.trtsehen  Sonaten 
Ober  die  Biletaeiraiben  hlnxogen  und  tu  den  Feaste»  flüchteten,  durch  dl«  der  «IMe^ 

entgegen  und  suchten  einander.  Dann 
•ondern  sagten  sich  Sehmelehalwoita. 

UM  Mi  «im  teMik*        Juoa  M  «  «Ib.  <a0  «r  tfpad  alwM  meih  n  ton 

hätte.  Und  Kößling  erheb  sieh,  er  wolle  nicht  länger  stören.  Und  Jettchen  und  Jason 
b^lalteten  den  Besuch  bis  auf  den  dämmrigen  Hur  hinaus.   Aber  dann  muBte  Jason 


Jetzt  sich  selbst  Obertassen.  Und  e«^  fdctn  ;trr  Abschied  zwischen  Tflr  und  Angel,  wort- 
los und  stüimlseh,  ein  AiMiiuuiderpre6sea  In  dem  kaum  geUehtetoi  Dunkel,  als  m&ne 
^1.  tmt.  17 
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dem  Augenblick  die  Krall  und  die  lieie  vod  Stunden  gegeben  werden.  Und  ein  iiurzes 
uDd  febmmvoUes  AnseUiandemUmi  folgte,  ein  Znsammuistfinaii  von  mvum  nni  ein 
SIditniiiNo  nlt  bnonendtD  lipfen  . . .  Imimr  daiMlIw  unbefriedigte^  lentacm  SpM 
der  SeiueiMlit 

Ober  ihre  Lage  sprachen  sie  nicht,  und  nicht  über  ihre  Auiiebtni.  Sto  oaliaMn 

nur  ohne  Besinnung  die  flüchtigen  Sekunden  des  Beieinanderseins. 

Was  hätten  sie  auch  groß  davon  sprechen  sollen.  Sie  standen  auf  dem  alten  Punkt, 
nicht  tinen  Zoll  waren  sie  weiter  geliommen  die  ganzen  Wochen.  Nicht  um  einen  preußi- 
schen Zoil,  w^nn  auch  drauBen  die  Frau  Fama,  die  immer  noeh  mit  vier  Rossen  und  zwei 
Vorreitom  fliretw^en  durch  die  Stadt  kutschierte,  sich  Jeden  Tag  Neues  zu  erzählen  wufite 
Uber  ete  und  Ihre  Lage. 

Was  war  denn  daran  wunderbar?  Die  AnteUnahme  der  Henge^inur  eben  einmal 
erregt  und  konnte  nteht  rar  Ruhe  kommen.  Und  da  dto  WbUloiikait  kdaen  Anhalt 
bot  und  allzu  langsam  dahinfloß,  so  waren  vlde  KB|>fe  und  Sinne  damit  beschäftigt,  etwas 
mehr  Strömung  dem  trägen  Fluß  der  Ereig-nisse  zu  verleihen,  und  täglich  je  nach  Partei 
—  die  baldige  Rückkehr  und  Aussöhnung  oder  die  sofortige  gerichtliche  Scheidung  lu 
proklamieren;  oder  gar  noeh  andere,  lebhafte  und  freudige  Ereignisse  in  Aussieht  xu 
stellen. 

Und  WM  blMi  von  alMem?  JelMmn  wuttte,  dnft  Oidnl  Jasen  IhMtiNgmi  Ginge 
maohte,  dafi  er  Advokaten  autsnehte.  Sie  hOrte  wo,  mUg  und  wMerspmehslos,  mvan  er 
nv  GeeetmiMiagniiilMii  vorlas,  die  ato  nlelit  veiataod,  und  die  ilir  wte  eine  Veiliftlmnng 
der  Venranft  und  Jedes  natürlichen  Empfindens  vorkamen.  Ja,  Jettehen  erfuhr»  daA 

Jason  selbst  mit  dem  Onkel  Naphtelt,  dem  Senior  aller  Jacobys,  der  nun  doch  den  teueren 
Gasthof  mit  der  billigeren  Wohnung  seines  eheverlassenen  NefTen  vertauscht  hatt«,  bei 
Steheiy  konferiert  hatte;  .  .  .  daß  Onkel  Jason  zweimal  vergeblich  versucht  hatte,  den 
Vetter  Julius  in  höchsteigener  Person  im  Geschäft  zu  stellen  .  .  .  daß  Onkei  Jason  mit 
seinem  Bruder  Salomon  gaiue  Stunden  im  Kontor  hin  und  her  gesprochen  hatte,  und  daB 
FeidlBand  «kditige  Wege  IhieUialbeB  madito . . .  Aber  all  das  war  Jettehon  woU  und  genaii 
nnterrlehtet  Aber  was  eigentUeb  hinter  den  Knllsion  steh  abspielte^  auf  wOtehem  Pvnkto 
man  stand»  davon  hatte  ste  doeh  nur  ganz  vag»  Vorstellungen. 

Soviel  erfaßte  sie  Immwliln,  daß  es  nicht  um  sie  allein  mehr  ging,  und  daß  die  ganze 
Ehesache  sich  außerordentlich  verwickelt  and  verknotet  hatte^  daB  aUes  Brdenklieho  mit 
daran  hing:  FamilienJinge,  Geldsachen. 

Jettchen  horte  von  großen  Summen,  die  dabei  aui  dem  Spiel  standen,  und  sie  sollten 
von  dem  braven  Vetter  Julius  mit  einer  Schnelligkeit  ins  Treffen  geführt  worden  sein,  die 
selbst  der  Kriegskunst  eines  Napoleon  alle  Ehre  gemacht  hätte  und  sofern  sie  sich  nicht  in 
duftende  Lederballen  gelOst  kitten»  sollten  ste  nun  bei  allen  mögUdien  Untemehmniigen 
mittun»  von  denen  Kaufleiite  alten  Sehlages  fein  siuberiieli  die  Finger  UeBeo  .  . .  Yen 
gaw  groAen  Sommon  Mrte  Jottdien»  dte  hn  Spiel  standen»  ohne  daB  ste  sieh  elneii  reeiitea 
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Begriff  machen  kannte,  was  sie  eigentilrh  7u  tcdsuten  hätten.  Denn  was  Geld  war,  hatte 
JetMwn  im  Hau$e  Onkel  Salomons  nie  erlahren.  Man  besabUe  das,  was  man  kaufte^ 
mf  kaofto  ftn,  wm  man  tomnlite.  Und  wann  m  wMdMi  milir  mr  all  M  anton 
Leiitrn.  machte  mnn  :!:h  uuli  keine  Gedanlten;  —  MiB  toMi  itm  Ihllin  Qott  10  f- 
wotant,  und  es  gehört«  nun  einmal  tum  Leben. 

Und  aln«  Vonntttaga  kam  laaoo  heim  mit  namm  ftMhea,  dann  «t  war  dnmten 

ein  unfreundlicher  Taj.  Er  bringe  eine  wichtige  Neuiglteit  für  Jctichen;  ob  sie  es  schon 
ifiMa^  das  rate  sie  gewiß  nicht.  Und  Jettcbeo  wurde  es  gans  lieiB  kiei  Jasons  Worten,  da 
da  gtanMa,  daB  das  «faw  Wandung  In  flmm  OaeehUk  katiUai 

„Ja,"  iiu;rLti  Jason,  und  ließ  plötzUeli  hinter  den  Rüelten  eine  Kn  um  ki  ism. 
^  sei  eJben  da  entlang  gegangen.  Auf  dam  ScUoliilata  adüitgen  sie  taten  die  Boden  auf; 
nnd  dia  ganaa  BNlIa  llnlB  iMfunlar  Ml  man  anah  aAan  an  dar  Artelt;  und  anf  dar  BaUaB- 
brücke  silBen  nun  wieder  die  Kinder  mit  iliren  Dreierschätchen  und  riefen:  ,'H  Sech£«r  der 
Bock,  'n  Diaiar  daa  Sahafl'  Vor  den  Waiddeibeljangan  aber  wüfita  man  sieh  gar  nicht 
sniattan.  Wann  ent  aMaa  ta  Oaaga  wir»,  morgen  edar  tbarinargan  edar  aftehsta  Waaha. 
da  mQBten  sie  einmal  beide  nachmittags  auf  den  Weihnachtsmarkt  gehen.   So  zwischen 

Vier  nnd  lünf,  wann  gaiada  das  lieht  aagaiända«  würde,  and  man  doch  noch  etwas  sahen 

Schloa  darüber  und  der  farbige  WInterhIomai  dam;  ndar,  «aan  aa  vialalolil  lahnaa 

g&ba,  —  dann  miUtan  ala  hfngahan." 

Des  Abends  hörte  Jettchen  noch  dan  QMwind  dntah  die  StraSen  heulen,  wie  aInaB 
liananioaaD  Hund,  und  als  sie  an  daa  Fenster  trat,  aalt  aia  obra  auf  ainam  ttataaharanan 
BtBDal  weii^e.  ganz  halle  Wolken  dahingkiten,  wla  nMittga  waiBa  BatMaliar  mit  aaN 
aaKHaaaMa  lUndam.  Und  wenn  täi  ainan  AugankUak  aük  Blaini  iwbahan  ihnen  in  den 
adtawmn  Rissea  aufblinkte  —  schon  war  er  varsehwamman,  schon  war  ar  vanahlalart; 
nnd  kaum,  daB  er  wieder  aufsackte,  verlosch  er  von  neuem.  Zur  Nacht  aber  VaB  dar  Wind 
nach  und  ichzte  nur  noch  manchmal  auf  In  der  Feme;  und  dann  addbt  er  endlich  gana 
ein.  Und  ein  Jedes  Schwan  am  Hlmmei  schwand  dahin,  daB  ar  rar  aa  gans  stumm  hn- 
niedwhing,  wie  in  grauen  Wattelasten. 

Als  jedoch  Jettchen  in  der  Frilhe  erwachte,  fand  sie  das  grttne  Zimmer  so  seltsam 
hell  und  ruhig.  —  Kein  Laut  von  der  StraBe  drang  herauf.  So  war  es  die  gaua  Zeit  ikbar 
nicht  gewesen.  Und  wie  Jettohen  darob  erstaunt  sieh  umwandte,  sah  sie  durch  das  Fanstar 
in  ein  Stück  trültgrauen  Himmels  Ulata,  und  daraus  tanzten  Immerzu  kMaa^  iBa 
PUttchen  und  Federchon  herab,  lan^m  und  sorglos.  Und  als  sie  nun  aofsprang  and 
an  das  Fenster  eilte,  da  sah  sie,  daß  drüben  schon  ganz  dicke.  weiBe  Sammetpoblar  aal 
Allan  PBaham  lagan  und  daB  drüben  schon  jeder  Vorsprung  und  schon  jede  Kante  aa 
Fenstern  und  Giebeln  tnft  einem  t>i«ilen  Streiten  von  welBem  Pelz  besetzt  war.  Ein  paar 
heidnisch  nackte  Götterflguren,  die  sonst  drüben  auf  dem  Gesims  froren  und  frfelalton, 
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NEUE  REVUE. 


daB  lettohen  oft  fast  glaubte,  sie  mit  den  Z&hnen  klappern  lu  lidreii,  hatten  schnell  ans 
weUem  Zobel  dleke  Mintel  nmgebnnilen  «od  Mktomii  nun  gani  gitteMkdi  und  mMidM. 
Der  gani«  StnSmmig  thu  itntm  war  Ua&k  und  Udit^  wto  elii  Ubmitiidi; . . .  kim 
daB  aal  dem  Bfiigentelg  ein  paar  ente,  trliehe  Tapten  dnreh  d«i  Marai  Sehnee  fOfartan; 

kaum,  daB  eine  erste  breite  Wagenspur  auf  dem  Damm  ihn  niedergepreBt  hatte.  Doeh 
Jeder  Zaunpfahl  beim  Lagerhaus  hatte  schon  eine  Großmutterhaube  sich  umf^ebunden, 
und  auf  das  Laubendach  war  über  Nacbt  ein  schweres  damastenes  Tischiucti  gedeckt 
worden,  so  rein,  so  neu  gewebt,  wie  das  keine  Bleicherin  von  der  Bleiche  bringt.  Auch 
die  schweren  Äste  der  Bäume  hinten  Jenseils  der  Mauer  hatte  der  Schnee  weiß  naciigezogen 
md  mit  Jed«r  Krtimniiiig  in  Siniar  nachgeieliiliiHii  Vnd  In  die  MnitBB  lehwanaii  Nein 
der  Zinf gs  imd  ZiNigliin  dar  BttselM  nnd  Bidm  hilto  «r 

loekir»  Wattehalleii  gHfMkt  und  gatMÜrt.  IHe  BnutOMi  alMr . . .  dia  aInliiiiiiwIekallM 

Hokhrunnen  standen  nun  ganz  und  gar  ^ngtinammelt  da  —  wie  Schneemänner. 

Und  wenn  eine  Schneelast  sich  löste  und  von  dem  Gesimse  oder  den  Zweigen  herab- 
schwebte, so  vermählte  sie  sich  mit  dem  weißen  Boden,  und  man  sah  schon  im  Augenblick 
nachher  nicht  mehr  die  Stelle,  wo  sie  nledergtöunken  war.  Und  immer  von  neuem  glitt 
und  flatterte  das  vom  Himmel  herab,  —  leise,  müde  und  gleichmäßig,  ohne  Aulboren 
und  ohne  einen  Windhauch,  so  daß  die  Fernen  vor  den  weißen  rieselnden  Schleiern  lieht 
fHdäniiiMrtaiL  Und  dam  dlew  Stille  . .  •  dtan  wmidefVQll«  RiilMb  die  «to  mit  KiIibii- 
pfoten  durdi  die  Stniflen  Mddlebl  Jeder  Laat . ,  .  dai  ZwItMlieni  elnei  Spatmi»  dai 
Knarren  einer  Wagenadise,  der  Ruf  eines  Fuhrmanns,  der  von  nnten  heraufdrang;  Tarier 
sich  sofort  wieder  and  maelili  die  «tldie  Eiaiamkelt  das  Sehimlaf»  aar  noeh  müder 
BDd  trtamerlseiier.  (rwliilraiii  M|L> 


Hundschau. 


Finanzpolitische  Rundscliau« 

?«B  Plates 

lainl  hMl  aaa  die  anMflnalMta  IM*  nit 
im  ttveUeB  des  SdMtnmw  fOr  cUdBinuiBeB 

•rledl^t.  üann  hoffte  man  niif  da?  frsnz6;l5chd 
GoMdarleliao,  für  das  an  St«U«  der  B»nque  d« 
Wnmm  die  Baaqu»  de  Pub  BHnwIrkeB  haMe. 
leUMUcb  bleibt  aber  noeb  Immer  das  Unken- 
g:eschrel  der  rechnenden  Pessimisten  vernehmbar, 
dl«  den  weiteren  Goldbedart  tOr  drüben  oiio- 
desliBi  oeeh  le  beSh  wie  die  Mahirin  Deolnnff 
elwehllieD.  Weh«  ariuea  «ad  nhU  fMUw» 


fahrenen  aus,  die  hier  aasdrÜckUch  als  Pessi- 
misten benlehnat  werden  solleou  Diesn  GescUtt»- 
ieote,  dh  SallaB  wt  Hldit  gtüug  besltxMi, 

Banksatz)  In  Januar  awch  auf  10  "Ai  tu  sfhen. 
Sicher  sei,  daß  die  Fiaanzwechsel  von  Bank  auf 
Baak  aldit  anlir  eneaart  wOrtoa,  ebaaie  die 
Tratton  onserer  groBen  Fabriken  auf  Ihre  Banken. 
In  Frankreich  und  der  Sfhwelz  Ist  es  umgekehrt; 
dort  ztoben  die  Baaken  aul  die  Kunden,  um  aal 
dlüe  WefM  mr  Oue  TenShDoe  MaepUehHMl 
m  halm.   An  Dentoddaad  Jideeh  wMi  «la 
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ihm  Wechsel  von  einer  Bank  auf  Waren-  oJor 
Fabrlkflimeo  durch  die  H&nde  glngeo.  Auch 
onswer  Indostito  wird  von  JciMn  PropbetNi  nichts 


hett  das  zu  Uvtt  Geld  die  Gesohifte  auBer- 
ord«DtUoii   Tttmlnd«ra   mttfit«.     Indesswi  »m 

BMW  nnlv  ■!! 
]«ldeB,  ianB  41«  iMb  nliiai 
debnong  beruhe  auf  dem  Kredit,  und  nach  den 
Uabarigen  FalUmentoa  mI  Mlfitraoea  unausblelb- 


ritmlleh  sloberer  Aoirieit  stinden.  —  Der  letztere 

Punkt  bezQgUch  unseres  Handels  bt  vielleleht 
der  atnzt{e,  dem  ancta  ein  Nlelitpesslmlst  XH- 
b  to  TU!  Wr  ftakn  IwtNi 
Iloaiff  MOHitap  fallen 

s«h0Ti,  daß  «In  Mißtrauen  der  groBeo  Kreditgeber 
nur  zu  begreilUch  wäre.   Deshalb  sollten  es  beute 

ansehen,  eine  Art  von  Kontrolle,  statt  wie  bisher 

mit  scharf  konknrr!«renden  Krftff«n,  «Ine  Z«lt!anf 
mit  filedUcii  geeinten  Kräften  auszuüben.  Werden 
Mtao  mnut  «MW  num>  m  MiM  Mt  |a 

reichlich  Ge!e^:enhelt  dar.  daß  da?  eine  s^roCe  Insti- 
tut dem  andern  die  Kunden  zu  billigeren  Bedin- 
gungen wegnimmt.  Vorlinflg  Ist  aber  die  Lage  zu 


seilte,  mit  panier  Kraft  dem  Immer  mehr  um  sich 
greUeoden  UnbeU  entgegenxutreten.  Hier  handelt 


•vtAa  «UIpnaeineDnndM^  ila  i 
•rgrlften  hat  dl«  nleht  noch  vermehrt  werden 
4att  dnreh  ein  brUsk«  Versagen  dar  Kredit«  ans 
rabi  pcüniiitenen,  anstatt,  in  Jedem  otamhien  Hl«, 

wm  mto  saehlleben  GrOndea.  Naeh  dieser  Rich- 
tung hin  sind  schon  reeht  störende  Maßnahmen 
zutage  getreten,  and  w«nn,  wl«  gesagt,  weUar« 


der  Ailgemeintage  aufoktroyiert  werden,  so 

sind  die  Fol^«n  nicht  abzusehen.  Selbst  der  soli- 
deste Kaulmann  kann  modernerweise  ohne  Oeld- 


wlrts  kommen.  Dieses  ganze  System  nun,  das 
sieh  vollkommen  organisch  entwickelt  hat,  wQrde 
dosph  allxustrenge  Bestriktlooen  einlach  dorch- 


brechen  sehen.  Im  CeschäftslBben  bed-Mitot  die 
Geiddlsposltlon  aDes,  und  so  können,  wie  die  Dinge 
heute  liegen,  bloB«  TagesverlegMiheiten  aber  Rul 


entscheiden.  Unier  Kredit  Ist  aber  ranächst 
Wechselkredit  zu  verstehen,  dessen  Versagen  nicht 
■nr  in  «Inmi  BMftMu  mmmt,  «onian  im 
MJ«  eüier  KiWs  awh  aMk»,  di«  mit  irgend 
einer  plfitzUeh  schärfer  kontrollierten  Firma  auch 
aiff  tu  loser  Verbindung  stehen.  Unser«  Bank- 
leflv  Uten  gut,  ito  G«s«hleM«  der 
KfUa  am  dan  Jahr«  1867  zu  studieren,  dl« 
falls  aus  amerfkanlsehen  MlSverhSltnksen  hervor- 
ging.  Denn  in  so  hochgehenden  Tagen  wie  den 


die  unser  gesamtes  Bankwesen  In  ganz  Qbertrie- 

benem  M:iEt3  an  sich  <^er!5sen  haben,  nicht  nur  nnt 
Ihre  DlvldendenlaiUgkeit  und  ihr«  stlllea  Reserven 
n  ulMMt  aradan  In  «ntar  uma  Mtf  da«  W«U 
und  Wehe  der  Allgemeinheit.  Sie  haben  sich  ein- 
mal selbst  zu  Vormündern  unserer  gesamten  wirt- 
schaftlichen Tätigkeit  bestellt,  und  In  diesem  Sinne 

Jürt  raab  am  Fmaht  «rfftttai. 
•    .  * 


aen  Sinken 


Die  Angst  far 


stelle  bereits  kritisch  beurteilt  worden.  Seitdem 
liat  sich,  abgesehen  von  Sensatlonsnaaiiriehten, 
kanm  «Ciraia  ereignet,  was  ]«n«  Angst  iwiillir* 
llgan  könnte.  Tatsiehüeii  acUlnii  ila  «teb- 
tlgen  PersOnlielikelten  In  unserer  Elsenlndustrl«k 
daß  nach  Uoer  mafivoUen  ProduktlonsainseltriBi- 


selen.  Aaak  iar  Ocidatand  scheint  ihnen  bisher 
keine  Sorgen  m  mnchen,  wobei  freilich  In  Be- 
tracht kommt,  daß  viele  Werke  und  Fabriken 
aafem  sali  lilv  vni  Tic;  wia  Ihn  BOainaii  nl- 

gen,  sehr  groBe  Guthaben  bei  Banken  ange- 
sammelt hatten.  Ob  solche  Ansammlungen  heute 
noch  bestehen,  bleibt  eine  andere  Frage.  Jeden- 


ehem  gegenseitigen  Mißtrauen  augenbUckUeh  In- 
dustrielle und  Bankdirektoren  einander  ihre  Auf- 
wartung machen.  —  Der  Finanzmann  liebelt 
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gtag  der  KoDjunktar  bwkbtet,  aod  wiedemm 
d«  IMniMtlMk  Ji  VM  lilwr  nmkUbm» 
Btpiiii  fom  SftobtuBi         Nsvtiftit  die  Ver> 

s5ch«rnn|?«n  s«fnes  G»'dgeb«rs  von  der  undurch- 
drlDg^cbeo  Knapp  belt  an  Barmitteln  aller  ArL 
Mr  WriHlNlt  foitt  maB  «Nr  iMh  M  ftoln 
OeUeten  die  Andaoer  des  Msherlgen  flotten  Ge- 
•ehiftes  begrUndet  werden!  Da  haben  wir  vor 
allem  die  Elektioteebülk  l  Im  Jabre  der  höehsteo 
Emtkrtnlm  hat  dto  AHrmmIm  ■MkMMto- 
gfl-e'Ischaft  mlndeiten?  20  Prozent  netto  an  Ihrem 
Betriebe  verdient,  da  sie  12  Prosent  au^chQttet. 

diw  allardlngs  nleht  so 


die  Wag&cbale  I&Ut;  wie  denn  auch  die  Unloo»- 


ilert,  kann  dlti^mal  11  Prozent  verteilen.  Um 
wlevi«!  f  Oostiser  stellt  sieh  «bar  TteUdoht  das  Iaih 
Indt  Mv,  M  KupteipnlMi  fw  w 
Utfaw  BlUigkelt  wie  hmM>  Dkt  wWm 
menten,  denen  An!a?«Ti  angaslobts  der  Geldtea»- 
tmg  zu  koitjpMlg  werden,  haben  doeh  färderhia 
■ngldMi  «wilgar  in  nhlen.  Wentgitems  UM  m 
aloh  annehmen,  daB  unsere  ^oßen  Elektrlzltäts* 
Ultwnohmen  Jene  auQerord^^nt  Ichon  Preiistürn 
m  v^hilfiben  Versorgungen  benutzt  haben.  Dto 
■ttpfmtlifarMgM  rfm'Mi  «loftwli  m  Wm^ 
sehen,  da  man  es  zumeht  mit  der  Amalgamated 
Co.,  mit  dem  Zwl;ebenhindler  Phelpj  Dod^e  und 
allonlalis  noch  mit  der  Uecla-Hloe  zu  tun  bau 


kanlschen  Faktoren  vor  der  Hand  nicht  mehr  um 
Jeden  Preis  auszuverkaufen  brauchen,  als  daß  sie 
UBlihlg  geworden  sind,  dureh  wtitere  Produk- 


sc*i:ieLiungen  den  Kupferpreh  auf  dio  frühere 
Hbiie  emponnawlngwi.  Allein  Innerhalb  unserer 
B«fS«arl»  aMrt  mntN  BaUrotMhiilk  vor  i«Iir 
groO«!  and  mnfiuigreleliMi  AitIgAn,  —  Um 
andere  Indu>trle,  die  durch  die  Fin^chränkung 
tmserer  BantJUlgkelt  scheinbar  gelitten  hatte,  steht 
«banfUb  «todir  «nl  Oinr  wflM  H6ht  —  Ze- 
ment. Die  FenutebMidra  wiisen  gar  nicht,  laB 
w!t  In  dle-em  so  wlchti3;en  Artikel  das  größte 
Exportland  der  Welt  geworden  sind,  und  daS  unser 


Inmitten  all  der  ZuntAmng  gl&nzend  bewihrt  bat 

Man  kann  sich  denken,  wie  schwer  dies  unter 
anderm  bei  dem  Wiederaufbau  St.  Franclscos  in 


da  die  von  ihr  beansprucht*  QaaUttt  bei  dem  amerl- 

kanljchen  PrüxJukt  nur  selten  in  finden  Ist.  Da  wo 
es  Ubrlsens  bei  uns  an  neuen  Bauten  leliit,  wird 


dun?,  vor  arom  neuerdings  bei  Reparaturen  im 
verschiedensten  Art,  ^hadlos  gehiüten.  Eine  Qber- 
produktlon  sebeint  einstweilen  noch  nicht  ge- 

der  ^ut  funktionieren.  Jenes  Verhän«^nls  Wörde 
aber  unfehlbar  eintreten,  faUs  mit  der  Enieb- 
ttutf  wiNmr  fatelktn  ta  gtoWwm  ■■■■  «I» 
Hibar  tortpAihNn  «ML  D«ui  Jnm  amo 

büjsements  vermögen  iwfffellos  unversc^elchUeh 
rationellere  Betriebe  als  die  alte  Konkurrenx  ber^ 


«iMBlsehe  IndosMa  IbfMi  Hoebgang  fort,  deren 

elnrelne  Zw(?hp  so^ar  fn  den  betreffenden  ru->.^1~ 
sehen  Niederlassungen  so  glänzend  rentlerwi,  als 
UttlM  Mwi  ud  TMNhtng  te  KaMwaMM  UQgrt 
aufgehflrt.  Es  kommt  nicht  einmal  darauf  M, 
daB  eln7e'ne  deutsche  Fabriken  in  wichtigen  Ver- 
suchen Millionen  verlieren,  das  alles  konnte  Us- 
btr  ans  lau  laoteatai  BaMaisahnaluMa 
deeltt  werden  und  war,  wie  die  Fachleute  var- 
slchern,  notwendt^  zu  riskieren.  Im  ganzen  h&b«n 
cbemlÄCtie  Papiere  ihr  hohes  Kursniveau  recht 

Köpfe  unter  den  Kapitalisten  Aktien,  die  zv.1  sehen 
300  und  500  Prozent  stehen,  grunds&tzllch  mit 
bedenklichen  Blicken  ansehen.   GeganQber  sokhaa 


dei  chemlichpn  Unterr-e^incn  Nährr~t8hendan  oder 
richtiger  von  Familienangehörigen  doch  an  Wert.  — 
unaar«  BraneraUndustri«,  obgleich 


gen.  muR  ^Ich  In  gutem  Ge^chlftsgange  b<^- 
Onden.  VieJaeh  würden  für  das  abgelauieD« 
Jilv  ila  batrallandaa  INvUiBdMi  miah  grMir  f»- 
worden  salo,  blttan  nicht  die  IMrektann  im 

Auf"lrb!?räten  be«itlmmt  erklärt,  daß  dies  we^en 
der  Wirte  (l)  unvorsichtig  sei.  Mit  letzteren  war 


erhfihnng  einig  gewordm,  weshalb  man  ihnen 

)et?t  kefne  allrn  glänzenden  Ertragnisse  talmn 
wollte.  Das  Publikum  —  ob  mit  Raebt  oder  On- 
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bigufni  hsbM, 

»I!»ln  »Is  L<l^re  für  eine  «ndurwi 
$oUd«  QasebiJugkbvaag  dlaoan. 


PQr  dM  dtotMliM  Harkt  bMbt  M  lin  OlOok. 
diB  «liMtwrilfn  iniMr*  KafHaUnonalnttoiwii  nodi 

In 


In  nmr«  BjrpotlMkMi- 

)Mr«itt0n4M,  wit  tnte  «Dm  B«ri«litm  Obtf  dM 
TfilHge  DanMwl«(M  anaww  HjppoUwkwm- 
k«hn  dl«  Ptaadbri«nnitt(uu  d«DDMh  In  all» 
sau*  tortfaknn,  aa  witw  SMl»  I 
Wnb  taM  nr  «Vi 


1  Ml  I 

ToiM^  mMm  HnNillMlMa,  nnd  twar  für  Mde 
tMa  Mndand.  saltot  aal  10  Jahn  aks«Mbll*ä»n. 

L'nii  ni  1,1  ioch  Mhr  uowahnelMiiilieh,  diG  dl« 
beuU^en  hohen  Zlnssatia  Doeh  maknn  Jahr* 
aahalUn  k«nn«n.  Wl*  ileii  an*  dar  K«g«nwir- 
«inBnkiWa  «|IM, 


b  «w  Trt  Mir 

W«lt  gwtlahen  war.  Im  übrle:»n  wird  gswöhnlleh 
Obcnehen,  dali  unsere  miindelslchcreu  Pland- 
br1«n>ankea  eng  begrenit«  Slatnton  haben  und 
imftaM  PaMkM,  Sanalartta.  HoMt  »te.  ate. 

I  ta  M  Warna  - 


B  MM 

dvA  dia  von(t(ttch«  StraBaolict 
MtolMr  HiBMr  wla  no  salksl  gigafean.  Indassan 
lataan  dah  dto  Zaitan  lahoo  Torauv^ehfn.  wo 
aueh  WaraBhiuMr  auf  dam  balraDanden  Index 
werden.  Aus  dteaaiii  Onud*  dürft« 
iM  dto  Stllndng  alMr  HypoOwlMa- 


la»in  mOBtt.  Fflr  dan  Grad  dar  Belelhuni;  ;cl<>l  es 
dMh  bvalti  {etat  Brfahrangen.  Indem  unsere 
KradtlbaakeD  teit  ]iiu;>:m  iii'-^fi-n  GaUci* 
na  Sttndao.  walabe  dlasa  Kndtt- 


W«U  Itt  Ii|t0d 


Wintpafiafd. 

Isi  Bteht  anlgaheta, 

■Inlararbalt  der  rheinlMhen  ZentnimMnlt«;!! 
bei  niiMrea  MaoUaakUen.  Sodann  kann  maa 
schon  b«l  ainltar  Sehwamebenl  dto  Vottal  I*  dai 
■abr  all  aH(a(llaka>  anatlMB. 
pr  ntoht  n 


ZahiangB«tBitaUini|an   tonte   lotoiM.    dIa  nlt 

dem  S«h1«l*r  der  Kloghalt  badaekt  weidaa,  ferDar 
die  Unverkliunichkell  Ranzar  SerlOD  von  Anlage- 
papieren,  die  KanrUckgtnge  xahlraleher  Aktien- 
pakete, dto  sieh  tum  31.  Deumber  sieber  aiehl 
wart«!!  an 


Kaufmann  b«w«fllcber  als  der  Fabrikant  sein 
kann,  wiederum  der  Bankler  der  AUerbeweg- 
llchit«  bleibt  Kr.  falls  nicht  elw«  e!:iB  \ry,<f 
Hlfiwlrtsehatt  tinfwisaan.  vermag  sich  am  lalob- 
tartaa  von  dorn  Waaliaal  der  Konjunktv  m  bä- 
te MiM  Win  —  OtU.  «•  baltaMMK  Ja 


ttoht.  Wtna  nuara  OraHarttal»  um 
so  hitUB  da  rieh  abdann  aneh  itoM  la  iMi* 

slehtsloser  RIvaUUt  mit  Kredllcawihnuigen  aber- 
holi.  dIa  raehl  oft  (s.  n.  a.  Admlrabgartanbad!) 
eine  nur  n  oageeohlekt«  Verwendung  tanden. 
Ata 


rechnen  ptlegan,  obgleich  ila 
mit  Ober  7 
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HBVB  BBVÜI. 


VI0I6,  vl«l«  WocbMi  h»t  <Us  KoblaiuyndUuit    ««il  «r  «ioe  von  Scbubmelw  etagetiraeht«  Inter- 


dern,  der  ahm  AkflengMellseliatt  nachgesagt  wer^ 
den  kann,  nnriehtic  fo  ofkllnn.  Die  Nsch- 
rtebt  von  Jeaer  200  000  Mk.-8poad«  war  lanc« 

ndatMh"  bahud»]!  wordsn,  Mi  tnileh  hl«r  In 

der  „Neuen  Revoe"  anch  eine  —  Kritik  daru  er- 
8«bl«n.   Eist  diese  letztere  scbelnt  die  Uerren  la 


batt«;  der  Bbenbahnmlnlstar  Dr.  f.  Dtndittla  gt- 

horcht  bei  seinem  Vorgehen  gefen  die  Staats- 
elseababn^eseUflobatt  dem  WtUeo  EUenbogeas.  Die 


die  freilich  sofort  nach  Erscheinen  der  ersten 
Nachriebt  mit  dem  ganzen  Zorne  eMklMr  Di- 
rektoren bitte  kommen  mOsMO. 


Obstroktlon«  ohne  Venehleppung  gegen  den 
Ausgleich   ttlBiiiMO   «Irtan.    Sine  dekocattve 

Mioorltatl 

Frackschot?en  des  Mlnlsterprisldentfin,  der  das 
Zanberstück  vollbracht  hat,  aus  einem  ausgleichfr- 
felndttehen  Hnose  In  wenigen  Tagen  ein  MUgMeli»» 


Blockpolitik  in  Österreich. 

Von  Nemo. 


debatte  sah  es  noch  Obel  aus.  Die  Agrarier  erkUrtao 
die  Abmaebongen  mit  Ungnm  für  nnannehnibar. 


die  IWhMlMn  verlangm  nationale  KonxMsioaen, 

und  d!«  Dentseben  lanfrten  nach  dem  Schwortgrill, 


AtMh  Ib  Oeterreieb  wbrd  Jetzt  BiookpoUUk  ge-    um  die  taoheehtoehen  AspIraltoDea  sur&ekMiweboB. 


frelllcb.  daß  es  nicht  gegen  das  Zen- 

tnitn  geht,  sondern  daß  die  seit  den  letzten  Wahlen 
des  allgemeinen  Stlmmieobts  cu  einer  groBen 


fpemonieU  der  Detallberatnng  und  dritten  Lesung 
eingehalten  werden,  dar  AugiaMi  «ira  In  fOnl 
Hinuten  erledigt 


den  Krtstalllsatlonstaden  darstellen.  Ein  neues  Mini- 
sterium Ist  gebildet  worden,  das  In  der  GMchlcht« 
die  Vignette  „AusgleiehsmlDtsterlitm"  erhalten  wird. 


schlossenen  Ausgleichs  Im  österreichischen  Ab- 
geordneteohaos  ist  seine  Bestimmung.  Darum 
nuB  es  so  kontwlraot  sein,  damit  Jadar  FuM  iw 


feuIUes  bat  das  Wunder  bewirkt  Der  Führer  der 
tschechischen  Agrarier,  Praaek,  wurde  eingeladen, 
als  Ackerbauminister,  der  dar  dentseben  Agrarier 
Fiaabia,  alt  danlMib«  iMidnuaiudnMw  (te 

Kabinelt  Platz  zu  nehmen.  Aber  so  ging's  nicht. 
Die  deutschen  Agrarier  zeterten,  daß  ein  Tscheche 
nicht  Ihr  Ressortministar  werden  dttrfe  und  woOIm 


die  Sozialdemokraten  aufh  slo  gehören  zu  den 
großen  Parteien  —  stehen  beiseite.  Sie  sind  zwar 
MHolginger"  gawofdan,  «Iw  nedh  ntaktarfuMamlf 
Im  Habsburgerstaate,  doch  werden  sie  als  After- 
mieter Industrieller  InteressenpoUtlk  lammfromm 
gagenOber  dem  Ausgieloh  sein,  an  dessen  Erhaltung 


minister  der.  um  dem  Jongtseheeher  Fort  P'stt 
tu  machen,  vordem  aus  dem  Haodabmlnisterium 


demokratischen  Arbeiterschaft  gelegen 

Auch  hat  Ihnen  die  Regierang  manchen  Gefallen 
getan,  zu  manobam  Triumph  verholfen,  wofür  sie 


der  nur  einem  Beamtenminister  eigenen  erstaun- 
lichen Wandlungsfihl^kelt  aus  einem  Industrie- 
förderer elo  krasser  Agrarier  geworden  war  —  die 
ieoMiiB  AgTHlar  alM  welHaB  antwvdar 

Auersperg  erhalten  oder  Ihren  Führer  Pesehka  als 

Ackerbsiimlnfster  5;ehen.  Prasek  aber  erklÄrt«, 
dafi  er  nur  als  Fachminister  auf  dem  ihm  durch 


langen  kann:  der  Landesverteidigungsministar 
Latsoher  wurde  —  ein  In  Österreich  und  wohl  erst 
recht  anderwärts  unerhörtes  Ereignis  —  geopfert. 


und  entweder  nur  ab  Ackerbaumlnlster  oder  Ober- 
haupt nicht  der  Re^ferunp  angehören  kUnne.  Tage- 
lang war  die  Politik  Österreichs  von  diesem  Wider- 
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streu,  von  i»r  Schlcksalslrige:  „WIN  PriMk 
AcktrteuinliibMrT"  b«b«mi«ht.  Di«  Lösung  wkr: 
vanMit«!  Mif  du  AekarbBumlnlsteriiini  and 
1  LininuuHFam- 


f!«recht  .'u  niiirhf-n  SIshI  er  nun  «In,  dall  nur 
eis«  Parl*m«nlkrbl«rung  d«  KaMnttU  Ulm  ita 
niUgm  ROekhaH  gIM,  m  kann  Ihm  aleht  f«r> 


■Wh  ««r  mid  itoK  OB  «I  ftrlHI  i 

Mh'n  und  tirhechlschen  A^arlem  nicht  zo  stören, 
mit  eln«m  L«nd!>mannmlnlst«rluffl,  dam  dautseben. 
kagnOgtn.  So  waren  dl«  Agrarier  etngtfaagAD,  and 
Im  aath  wrni<b4r«  PorttfMiU«  dM  AcktrbMtM^ 
kaato  rar  GcwInDun«  dar  Klarlkalei)  Ttrwudat 

PvtaL  Um  «Mb  4«  Lmcn-ncic«! 
Platx  xD  tehaflüi,  wird  tn  d«r  Ell*  «in  ArMt»- 

nlnMorlum  Eusammengezlmmert  werden,  U  dMMD 
SpItM  der  Junfklerlkale  UelUspora  Dr.  G«BaMIin 
trften  wird.   Der  gnta  Nun  soU  aber  niebt  «nt 


tution«n 

Ausgleich  nkU  dweli  <n  ta  flctamleli  MriMr  %»■ 

ll«b(  gewesenen  Kuhhandel  mit  Knür^wlonen, 
sondern  klipp  und  klar  unter  Heranzichunic  der 
niaBgvkaodein  Pvtalen  nad  unter  der«n  Ver&nt- 
wortlletüittt  ftnuclit  wlid.  Aker  dar  Porlafenill*- 
Ds  Mw  Oottl 


all  dl*  VBistar  «ni  d«r  Kanindtrl*  d«  < 

Schnlkollagettschan,  ans  dem  Freoodatknli  dir 

aristokrallseben  Salons  geholt  wurden?  VomehoMr 
vlallelchL  Es  (ab  auch  {rUber  In  Österreich  Hlnlilar, 
-  nnd  aiwh  aoost  —  nlehta 


ChltatHeh-Scilalpn.  dfren  Kuniiifruf  ..ins  von 
OogamI"  kaum  verklungen  Lst.  Dr.  Lue^^er,  der 
CehApfer  und  eigentliche  Chef  der  Partei,  mußte, 
wMenrlUlg  genug,  dieser  Scbwenkiinx  zosUmmen, 


Laurbalin  nur  bis  zum  Korporal  gebracht  Das 
kl  Ihm  lioIilK  übelgenommen  worden  von  Jenen 
l.lb«ralen  und  Demakralen.  für  die  der  Mensch 
erst  beim  „Doktor"  anfingL    Prasak  Ist  gewlB 


nm  die  FDhnmg  nleht  tu  variterra,  um  dte  Port*-    nicht  du  Idaal  «Iims  HlBbtan,  ah«  daB  «r  «Iii 


Es  wird  In  Osterraleh  vtal  EntrtUtong  zur 
Sebau  gatn(Mi  Obir  diiM  Art, 

IB 


«Mli  WMm  ml  taMr 

Immer  nicht  nach  Falil^k»lt  und  Würdigkeit, 
sondern  nach  AbslammunK  und  Z«UKUlsMn  ver- 
geben werden. 

Rfftorunpkwisl   und   R«fi«ruo(tkQa»t«  In 
«ia  tai  Ungun  aiMtoB  Jilit  niv  aut  dM 


Ola  ult  la  trtilH  AttiaB  i 

aadHolM  BicalmiK  UBuna  Vtrhillnhiai  tu  Ungarn 
tat  niu  «Inmal  dl«  wlehtigst«  Staatstrage,  die  «s 

bei  uns  zu  linsen,  lu  entscheiden  gab  und  gibt,  und 
M  varstabt  sieb  lonnUeh  von  salbst,  daB  ein  Mlnlstar- 
prMdaat,  dar  sieh  bawuBt  bt,  daa  Krralehbar« 


„■alait«,  dw  AM»lih  M 
ledigt"   Kaehhar  «M  «total  aMaltan. 

auch  manche«  vom  „Ausglelehsministerlum".  Schon 
einmal  hattaa  wir  eloe  &hnUche  Biockpolltik  tn 
Osterraleh.  „Koaimonsr«ci«run("  hla8  da  damals. 
In  cyu  bUdat  thran  Letehan- 


II 
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lIBül  KBYÜB. 


ohea  In  das  Palv«r(*B  des  NatlonaUtftMnttrelts,  und 
das  guM  mühsam  konstmlerto  KaUoett  g»ht  in 


die  Klerikalen  bleiben,   die  sich  In  eTnslf:ftr 
taäoQsarMt  cur  Majorität  «nt  im  Wiener  RM- 


gearbaltet  haben.   Wen 's  verdrieBt,  te 
Wahbedit  Im  wwdeot 


Langsam-Schnellzfige 
in  ÖsterreiclL 

Vn  Ifiiot««. 

W I  •  a ,  IHI  M««nifeM  IMT. 

Das  fsl  cino  neue  Art  det  Eisenbahnverkehrs: 
fhrplaamifllge  Scbnellzüge,  die  langsam  su  fahren 
iMtwi  lud  InfolfedMiaa  an*  AmekMIiM  ver- 
•tanan.  Srft  «tarifw  Woelm  tat  «law  mw  Vw< 

kehrsart  ant  den  Linien  der  österreichisch  un^arl- 
Mhen  StaatoelseabahagfliaUiehall  eingeitihrt,  von 


Inspektion  der  &slwnkihlwlna  Bbenbahnen.  Dia 

Verhältnisse  auf  den  elnrelnen  Strecken  der  Staats- 
«isenbabagesellschaft  gleieben  i—  so  erklirt  eine 


Handelskammer  r~  einer  ?oUstindlgw 

Anarchf«.  DI«  Staatsbahn  passaglere  versinmen 
die  AAsoblOsse,  die  Poslbetfitdenug  dnieh  die 

and  die  Wagennot  wird  dureh  die  Desorgani- 
sation des  Fahrpianos  In  bedauerlichster  Weise 
verscbarlt;  aui  gewissen  Aascbluübahneo  wurden 
iB  den  laMn  T$tm  Okarliaapt  keist  Wagen  M- 
frestellt,  so  daß  sich  einzelne  Kohlenwerke  In 
NordböboMn  gaadtlgt  aahao,  den  Batilah  aiBio- 
ctdlen. 

Wie  MiMnd  ItaM  wn  Anli  mgm  h«M- 

geftthrte  Verkehrsanarrhle?  Die  Generallnspektlon 
der  österreichischen  Eisenbahnen  bat  auf  den 
Unien  der  Staatsbahngesellscbatt  an  120  Langum- 


Daon  ging  der  l&bUcbe  Eifer  der  zur  Untersuchung 
des  Banzustandes  der  StaatsbahngaMOsdialt  «nt- 

Mlt  der  Zahl  der  konstatierten  Oberbaumtln^l 
wuchs  die  Zahl  der  aufgestellten  Langsamfahr»- 
Slgnaie,  und  MMtHeli  ilaaUa  man  ttAtk 

MlanlliilMi  aBf.  die  noeh  nie  von 
Schneüfug  befahren  worden  sind,  und  frebot 
Personen-  und  Lastsügen  langsamere  Fahrt. 

Ida  BdiB  M  atoli  ta  guten,  tahrtanm  l 
Stande  zu  erhalten,  so  daB  sie  mit  der  höchst 
lisaigen   Geschwlndli^kelt   ohne    Gefahr  befahrta 
«•(den  kann;  das  Ausmaß  der  Geschwlndigkett  iai 

oder  einer  Bahnstrecke  notwendig  maeheo.  Daa 
schreibt  dl*  österreichische  B«trl«b*ordnunf  vor. 
Und  Aolgahe  der  GeneraUnspektloa  der  bsterreichi- 
ialm  ÜMBlMlnMm  tat  «a»  Mh  ttiadtf« 
(}berwaehang  sich  zu  Dberzeugen,  ob  der 
Baoxastand  der  Bahnen  und  ihrer  Betriebsmittel 
die  Sicherbelt  und  Ordnung  des  Betriebes  gewihr- 

wahrrenommencn,  die  Sicherheit  des  Betriebes  r»- 
fährdenden  M4agel  setüeunig  zu  betuben;  nöttgan- 
ttDs  ktaoan  die  HanteDungtaiMtaB  wä 


wenn  eine  Elsenbahnunternehmnnp  unbeachtet 
wiederboHar  Ermahnungen  die  Anordnungen  der 


dem  österrelohlsehen  Elsenbalmkonzasaioii»> 
gesetz  die  Regierung  die  Sa^veatratloa 
der  Bisenbahn  anordnaa. 

Hyi  iMi,  dto  Bahasda  hat  ■onlataia 

fognlsae,  die  Unternehmungen  zur  Erhaltung  dar 

Bahn  In  gutem  Zustande  zn  verhalten,  und  schon 
der  Umstand,  daß  das  abschUebende  Urteil  Utwx 


Im  freien  Ermessen  der  Qberwaehenden  Behörde 
liegt,  muß  jede  Bahnuntemebmung  veranlassen, 
die  behördiiehen  Anordnungen,  die  den  Baozvstaod 


Signale  <ra!ten  nur  den  Sehne)lzt)e:en.  So  wurde 
^e  neue  Art  Laogsam-SclineUzüge  gesehaflen. 


Um  so  mehr  mußte  dlo  Öffentlichkeit  überraspht 
sein,  als  das  Abgeordnetenhaus  vor  kurzem  ein- 
stimmig einei 
«alibam  dia 
BestlmmTjnE:cn  des  Elsenbahnkontaeslonsgesataes 
gegen  die  StaatsbahngeseUsehaft  aorawaiidaa,  täüm 
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mähr  dla  DringBehkttt  dM  Antn(«s  muBlen  ih 
VwwatttBg  waeken,  daB  dt«  GeMlIschatt  mit  <l«r 
Aosflibruni;  bohördlkhor  Anordnun)[>n  rcnehul- 
delcr  Webe  Im  Rückstände  Ml.  Tatsicbllell  hatte 
gbtt  dl«  G«MUMb»rt  nichti  and«r«s  gttaa,  ab  nn 


feMir 


rahrtdgnal«  aubtelll«  ond  dunlt  nun  Aiudniek 
bracht«,  d»B  vor  B«b«bung  der  Hängsl  großer« 
Oeschwlodlckdlan  mit  d«r  B«uii;bsvl. iiorhdt 
verslnbar  sind,  wie  konnte  sie  die  von  der  Pragar 
Handelskkinm^r  dringend  mUnft«,  Mfortig* 
ttitttnini  4k  I 


Or.  % 

«rtUrt*  tum  «Nh  In  iir  Vtar  in 

tDhn^n  n?baiU<.  daß  der  Umfang  d«r  dir  OCMllscbaft 
auli;eLri«enen  Arbelten  eine  solartig«  DorehfQhrung 
ausschlief«,  d»ü  dl«  GeMlItchaft  trotz  der  üb«r- 
relohong  dar  Reknnc,  dl«  s«ltber  Tom  Ebaobahn- 
DlBlsttriiun  akctwlMia  wordtn  ilnd,  du  PncruuD 
lllr  t 


nfOakgwtaain  PragruimM 
■bpUtutwi  tal,  nicht  b«iuia|ito(  wirdw 
ktao«,  daß  dl«  Ge>Millvch«rt  die  Aufträge  der  Re- 
gtanug  XU  erfüllen  nicht  gewillt  s»l  Lag  somit 
IwiM  tottiehlielM  Varanlauuog  vor,  das  sehwir« 
DriadMilnUHalncM  wBfthrai  sa 


der  f«rüjrten  Manjs!  würde  man  schließen  müssen, 
iiü  dnr  Hauru^tanj  der  StaaUbabn  d«nn  doch 
nicht  3D  ist.  diü  i^r  d\r  Bolrii.'bsslcherbdt  («fihnM; 
■Dd  daS  dJ«  GeD«raltDS{wktlan  mit  dar  AntstaDviiK 
4gt  lmumlaliitil(iMi8  abi  waalf  ni  raieh  vor- 
M.  Mal 
*ni 

pUm,  M  UBfUla  dunh  Mtagü 
das  OtattaBM  ond  8<1ilaD«nhnieh  ilch  auf  Ihnn 

Linien  relativ  und  sbsolut  In  w«ll  garlngarar  Zahl 
«ftdcntD,  als  «ut  anderen  MterreichlMhan  Bahnen, 
und  daB  dl«  OanacaUospaktloo  nla  vorhar  Veran- 


da* BaoniitaiMl««  der  Bahnan  betraut  Ist.  auf  ein-     Gebrechen  aufweist,  deren  vdUlge  Behebung  Jahre 


mal  d*nrtlc«  Hingel  der  Staalsbahn  konstatieren 
konula,  dafi  sie  die  Aotslallung  von  Langsamlahrt- 
atgnalan  tOr  notwendig  «rachtele.  Dl«  der  Siaats- 
Min  von  dar  GanaraUnspektlon  aafgstragenen  Ar- 


und MIlUonen  «riordem  wird.  Das  laßt  nur  den 
SchluQ  zu:  daß  die  Cenerallnspektlon  die  Jahre  her 
Ihrer  UberprQtungspfllcht  In  uniurelchendar  Wetoa 
nachgllcommen  Ist,  oder  daU  :nan  sich  entieUoiaaB 
Bahn  Man  i<iiiniiiw 


OiiAauMiiattart  dunh  StUagtfnhottar,  Bmtn* 

ruriK  vnn  Rle!<,3nl;u;fn.  Arb*lt*n.  deren  Kosten 
telU  iIIk  Bcirlebsrechnung  belasten,  teils  auf 
Ar.i^i^rGchnung  iQ  hticban  Min  Warden.  Bit  Ok- 
tober iBOti  Und  SaklaBiaiiaaatwakriBBgaD  Inaga- 
saat  anl  alaarttneka  fvo  10  ki 
fOr  Mtoa  AiMHB  M  «IM  DM  Ml 
ito  MüMmimmMa«  ki  «te« 


Mt  End«  1910  durehgetOhrt  >«ln. 
iMl  Itagaa:    DI«  Mtngel,  d«r«n  B«h«lning 
a4llk*traK'^^  ktlrd,  *tnd  unndcUeh 
t  es,  daß  die  OaaaraBaipakHon 


CMkt  woU  aiA  nMit  Md.  wnii  naa 

annimmt,  daß  die  Staa!5bahn  ila5  Lehrgeld  ru  er- 
setzen hat,  das  die  ReKlorung  b«i  der  Verstaat- 
lichung der  Ferdlnands-Nordhabn  xahlen  mußte. 
Man  «cinaart  tfek  aoak,  dafi  dir  Verkehr  auf  der 
ein  poUttMhas  Postalat 

«Hl 

dareh  den  Staat  fand  man.  ^ 
niuulkngllch  ausgerastet  war; 
es  schon  früher,  vor  den  V«rstaatU«humn irtlli 
ionfen  «dar  «thraad  denalhea,  («Ituidm«  MM 
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NEUE  REVUE. 


eben  die  Einlösun?  der  Nordbahn  nicht  ein  PoütlVum 
getmeo  w&r«.  Der  Fall  dwr  Nordbaba  soll  &ieh 
M  Mt 


llchimcfraif. 

Sl«  bt  «  ichoa  seit  September  1902.  Und  für 

schon  damals  verstaatUeht  worden  wire.  Im  Falle 

d«r  Elnlftsun«:  hat  der  Stast  das  Durchschnltts- 
ertxagQls  der  besten  b  von  den  letzten  7  Jaiireo 


den  Petnertrag  des  Tetzlfn  Jahres.  Die  Ertrag« 
dee  gesamten  Babnunternelunens  (vor  der  Amor- 
tfsafion  und  Ventauang  der  Anlellie)  betrugen  1902: 
tr,»  mL  K.  IMB:  SMS  HB.      1M4:  SM» 

Min.  K.,  1905:  30,58  MIII.  K.,  1906:  33,34  Mfll.  K. 

Das  Ist  eine  sehr  stell  aoMalgwde  BrtragsUnle. 

Htrr  Dr.  v.  WKMl 


daß  die  Verkehrskonjunktur  der  Ös(errelrhf5chen 
Elseabahnea  den  Hfthefankt  Qberaeliritten  habe. 
Dar  IlMt  «wd*  alw  «Im  lüilgwt  BtaMsong»- 
Nil*  n  fahlen  haben,  wenn  er  mit  der  Verstaat- 
lichung: warte.  Es  fanden  zwischen  Herrn  v.  WIttck 
und  dem  Staatsbahnprisldenteii  v.  Taiisslg  B«- 


bahn  statt,  deren  Brgebnb  den  tOr  den  HirWI  ItM 

In  AnssIcht  s^enommenen  Verstastllchunsrsverhand- 
lungen  zur  QrundUce  dienen  sollte.  Zu  diesen 
VirkaiidlnBaB  M  m  Am  nlolit  gakomnMi.  Hu 
Jahre  kflndl^e  der  damalige  Mlnlsterprisldent 
Frhr.  v.  Gautscb  die  Fortsetzung  der  Elsenbahn- 
varstaatllchang  Im  Ahgcordnetenhanse  an,  und  der 


Staatsbahn  (und  die  Nordwestbahn)  zur  Noml- 
ntaning  geaellsehalUteher  Vertret«  Vit  Im  H«rb»t 
doraisaniniit  VMfetoiliiiigni  «vL  Dto  Vir- 
handlangn  mUImi  den  Zweck  haben,  prinilplalh 

Differenzen  sarhllrh  und  flfTermäßl!»  fe5trti';tellen 
and  womöglich  die  Fixierung  des  £lnl&sungsprelses 


«!,  wie  die  Regierung  dunii  irkUren  UeB, 
abhängen,  ob  der  In  Aussicht  genommene  Weg  der 
Vereinbarung  steh  als  gangbar  erweist  oder  ob, 
«am  «H  nMt  Iw  VUI  sah  soDto,  Ito  Biilwaiif 
genötigt  sein  werde,  die  Ihr  konzesslons-  and  ver- 
tngamiBfg  nutohandan  AnaprUeh«  Im  Rachtawag* 


f^eltend  tk  machen.  Die  Staatsbshn  machte  Ihre 
Vertreter  sofort  namhaft,  aber  diese  warten  bis 


den  Herbst  1906  In  Aussicht  genommenen  Ver- 
handlungen, trotzdem  seither  In  zahllosen  Reso- 
lutlooen  dffonUlehegr  VertretungskArper  die  Fort- 


holten Reglerungserklimngen  In  Aussieht  gestelK 

wurde  Als  Im  Stsatseken hahnrate  Ober  die  Er- 
lassung eines  EinweLsungsgeseius  (das  den  ätaat 


Gehenden  Bahn  sofort  nach  bindender  Mitteilung 
des  EIn15stingspr«l8«$  an  die  Gesellschaft  anzutreten, 
und  die  Geaellschaft  mit  eventuellen  Mefaran» 
qrtakan  aal  im  »iaMiawg  larwalaag  aoD) 

raten  wurdf,  da  führte  der  Referent  aas,  daB  die 
Besitzeinweisung  des  Staates  allen  Versuchen  ein 
4ta  Vatfeanitangen  ungebObuMk  m 
Olli  Ha  lüg*  dadtnch  teMUmf 

TU  ändern;  und  niemand  fle!  es  ein,  ru  sa^en, 
daß,  bisher  wenigstens,  von  keiner  einzigen  ver- 


zu  verschleppen. 

Auch  der  Jrtilge  Eiaenb^nmlnlster  bat  wieder- 
iNit  «fkllit  iaB  «I»  BaglaroBK  „SMh  «I»  vor* 
gawiltt  aal^  mit  der  Verstaatlichung  welter  fortro- 

sefareiten.  und  daR  jlch  die  VerstaatHchun^saMlon 
in  erster  Linie  auf  die  Nordwestbahn  und  Staats- 

vielleicht  das  vor  der  Einbringung  stehende  Ein- 
weisungsgesetz, die  Intrestitlonsaufträge  und  dl« 
Langsamfahrtsignale  der  Generallnqwktlon  der  An» 


kSmpfe  vergleichen.  Eine  elngohendo  Erörterang 
der  bestebeodeo  ElolösungsdlSerenier  würde  hier 
10  walt  miuao.  Es  genügt  schon,  daraui  hinsn- 


trltt,  Ihr  Fahrpark  mös^e  besonders  abgelftst  werden, 
w&hreod  die  Regierung  der  Ansieht  Ist,  daß  die  Eln- 
Ifleangarante  aoali  daa  Ikkipark  arfaft;  4aa  alaüi 

Ist  eine  DiSmillt  von  mehr  als  60  MOL  K.  Und 

wenn  das  vom  EhenbahnmJnlstcrlum  sufe:esteUte 
Investttlonsprogramm  sich  auf  drei  Jahre  erstreckt 


sondern  AasrQstungsemeuerungen  enthilt,  so  aol- 
atoht  die  Frag«:  S«U  mit  dar  VantaatUaliaiig  i»* 
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warin',  werden,  bl;  d 1 9  CflScIlMhaft  dias«  InvesüUünerj 
(lur;;liKi.'f:if:rt  '.nabfi?  wlri!?  Schon  dl»  nithit«  Em- 
Uieb$r«clmttD(  wird  nicht  nur  mit  den  Kosten 
te  tulK«lng«lMn  Bahnarhaltun^rbaltan.  dte 
■MMM  Mbr  an  4  MBL  K.  «ffgrtm 

lNw«guii(  abattlnlaiMn  KrhMiUK  dar  Parsonal- 
tmftkiB  Im  B«itnc*  Ton  8—4  MOI.  K.  Mutet  sein. 

Waon  II*  Btnlfisimg  vor  der  Durchfuhr un;  der 
>afg«trac«nen  Arbeiten  erfolg  g«b«ii  dla  Ku^iou 
darMlben  dann  sul  Rtchnung  du  neuen  Besitzers 
odK  bat  te  Staat  «in  Backt  n  ftclaatra.  daft 


D«r  Aul»tz  h»tte  sich  zum  üel  cp-of/.l,  J«n 
r:üi'i7Ci-!^i'l-ijn  Kric>:',h^liiiin  jui-  dun  i.'ls^nm  Dar- 
leigun^en  ä&i  Irani6sl9«ben  mlUtartwiMfl 
und  Son»tl£«n  ptModMlMn  Vw6fl 


(Mlhrllchkait  Ihra  TnUMnj  var  die  Auges  n 
tCUiNn.  I—  Dar  Varfiiwr  Ist  daM  taue*  nicht  m 
weit  gecrnngao  «l»  i.  B.  Hsjor  Drland  In  selmr 
Schrift  „Etmm  dmm  Sadan  enIgeKen"  oder  tet 
Hauptmamn  und  Aftgaordntte  Humbert  In  seiner 
SabiUt  «Sind  wie  fKMliir'?  An  dNirtlia  SoUnft- 


ZuiUnde  lu  erhalten,  und  die  Bahn  olinri  i?les< 
ArMlan  nicht  in  dleMm  Ziutand  E  i.  Würde 
<lle  Gesellscliatt  dem  Rsrenut^r  nicht  er/.larfn 
kfinnen,  da£  eine  loleh«  RückwbkHni  mImb  daeluia 
unznlisslg  sei,  well  alla 
Canawllnifilrtla«  feniMC 


unter  dem  Aii;^u^t  äas  englische  Blatt  dar 
„Standart"  aji  di.-r  iriir-i  .iiwhen  Marin»,  welchen 
.Artikel  der  ObersE  Septini  niil  iiisElnimsnderi  B» 
Dierkuatan  In  dar  France  mllllalr»  wl»derg«g»bea 
hat  ^  Hat  Ml  «wh  die  Franee  mlUUln  In 


El  clbi  in:  Staatilwhnfragen  genug  und  sie 
drangen   tMii   itm  Vmaehe  einer   L  ö  s  u  n  ir 
Im  Verhandlung^sw^ce.     Die  Langsam 
fahrtilgoale  sind  vor  kurum  tOr  daa  Zuttvarfcabx 
dar  Staatsbahn  aufgaatallt  wordan.   FOr  Vantiat» 


BtnhiK  ru 

tan,  wu  M  witawllit « Iii  iir  Madtrgang  d«s 

franiöslschen  Heetes  mindestens  lo  elnlrKn  Jahren 
bMlsgelt,  iiBd  dl*  ArbaU  m  vieler  Jahre  wlrt  ver- 


I  seit  langean 
r  Jidrtp  BbanbahnailBMar  Dr. 


„Man  kapituliert." 

Ein  gesuchtes  HlBversiiiidnis.*) 

Dar  Artfkal  da«  Oaaarallaulnant  von  PaM- 
MarboniM  „Der  Niedergang  von  Frankreichs  Wehr- 
maelit"  In  lieft  1  und  2  der  ,. Heuen  Revue" 
Ist  in  der  ganzen  französischen  PresM  beaelilat 
und  malst  oho«  beasodiraii  KoamMBtai  Im  Am- 


B»  bt  hltmaeh  natOrUch.  daS  die  Mlrtarneba 
mniMtehe  Pr«««a  ikb  ab«r  dan  Aitikal  nleht  bä- 
te V  In 

da«  VarfiHan  gesaB 
Haar  odar  Volk  «atit  di«  ihoi  dnehans  tarn 
ü»tL  So  ariiennt  er  anch  die  gatan  oüli.^rf'ct^r.n 
BlgenaohtflaD  des  f ran zM sehen  Saldalen  sowie 
d«n  DianaMtar,  dia  TOchilglteit,  äS»  Inlanigaax  der 
Otnxlar«  amdrtaklCh  an  and  boM  dia  I 
cralan 


IK  W  tefll  HlpK«m«)MMId«BtMI  d«p 

mOllalr«  vorbeiimltan,  den   Aufsatz  der  „Nauen 
Rarue"  dnreb  elnett   wiiLschimubendan  Artikel 
„Man  k»plta11*rt"  lu  quittieren,  bei  dam  Ihm  dar 
(asiinde  HaoMhenventasd  vclUg  abluuiden 
kommen  xa  «ein  sahalnL  —  Dies  Wert  war,  wio 

htrvaiiahebaB 


*)  Ib  die  Yraa*«  mllllalra  II, 
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NEUE  REVUB. 


itabaiid«    RluiK*!  Mentch»nmil*rlal  «Inar 

wellercnHeemvermehrung  unQbcrwindUche  Scbwl«- 
rtfkelten  entgecensatzt,  vor  d«n<n  man  kspllulltrt. 
-  Hmt  H.  konstruiert  sich  aber  gleich  ein  neues 
Sadan  und  Khligt  nun  d*rartl(e  PurMlMum«.  datt 
niAD  Ihm  nkhl  tolgen  kann,  und  das  oben  geoanota 
BUtt  ihn  wQrdlg  hUt,  Im  KladderadatKh  verw- 
b«lt«l  tu  werden. 

Aas  dem  Wusl  von  Unsinn,  der  den  Artikel 
tUll,  soll  nur  auf  den  Vorwurf  eingegangen  wer- 
den. GenaraJ  von  Pelet  habe  kritiklos  das  Ihm  lu- 
gegangene  Malarlal  varwerleL  Da  Ist  dann  («st- 
lUfteUra,  daß  bei  dar  ScIUlderung  der  Volksbe- 
wegung In  Frankreich  der  traniöslsche  anerkannte 
SUUsUker  BertUlon  die  Quelle  gebildet  hat.  bei 
Bwnwliung  der  Orgmnlsallonsfragan  Vellxet  Ar- 
im  Alwiiiii  h  und  v.  Loebclls  Jahre&berlcble,  bei 
der  Bemerkung  über  die  Analphabeten  Im  L,ande 
eine  öRentllebe  ErkULrung  des  MInlstan  Brland 
zugrunde  gelegt  wurde,  von  TagwMUtem  An- 
(Uhningen  aus.  dem  PIgaro,  dem  MalJn,  dem  Echo 
de  Paris,  anerkannt  patrioliseha  Journale,  wihrend 
von  der  Schrift  das  Major  Drland  nur  unbestrittene 
Tatsachen  Verwertung  fanden,  nicht  aber  seine 
SefalnSIolgtraiicen.  Am  ausgiebigsten  aber 
wvd»  4m  Btett  das  Harm  H.,  die  Franc«  mllllalre, 
mit  Artikeln  vom  General  v.  Prudhomme,  Oberst 
Septans  und  anderen  hervorragenden  OlAiieren 
und  auch  die  Revue  de  la  Cavalerla,  ein  ausgezeichnet 
redigiert«  Blatt,  benutzt  ~  An  diesen  Quellen 
Kann  Im  Ernste  auch  Herr  H.  nichts  auszusetzen 
habe«. 

Nun  aber  eine  Cliarakterlstlk  der  Tendenzen 
dieses  Herrn,  dem  die  Pranee  militalre  monatlich 
mehrere  Mala  ihre  Spalten  öflnel.  -  Die  klar- 
durehsIchUge  Absiebt  eines  Jeden  Artikels  des  Herrn 
H.  ist  das  Hetzen  zum  Kriege  zwischen  Deutschland 
und  Frankreich  und  zn  dem  Zweck  soU  In  Frank- 
reich Stimmung  gemacht  werden  durch  Verleumdung 
und  Besetümpfung  Deutsehlands.  Man  hat  noch 
nie  einen  Artikel  H.  gezeichnet  In  der  ,, Franc« 
mllltalra"  gefunden,  dem  eine  andere  Absicht 
nvraai«  C«liff*D  UUte,  oder  dar  von  irgend  welchem 
raHttirlsehen  Warle  gewesen  ulre.  Ali  Beweis 
kann  u.  a.  ein  Artikel  vom  9.  November  dienen: 
„Cbose*  Franco-Allemandaa.  L«  Coupe-Gorge". 
Iii  dMn  Deutschland  mit  einem  Wegelagerer  ver- 


glichen wird,  der  dem  friedlichen  Wanderer  aa  Al 
Kehle  springt  mit  dem  Rufe:  „Iji  bourae  n  Is 
vie!"  Ja.  die  AuBerachttatsnng  Jede*  tattraili»' 
nalen  Anstandes  ging  bei  der  Franca  ■■Mb 
so  weit,  daß  sie  einem  H.  geteichDalM  MM 
Aufnahme  gewUirt«,  der  bei  Celegeiüielt  dar  WM 
Zusammenkunfi  König  Cduard  VIL  mH  Kikr 
Wilhelm  II.  in  Deutschland  die  gr6bMn  Be- 
schimpf ungen  und  BaMUgmcen  auf  den  daatsdna 
Kaiser  häufte. 

Man  mufi  sich  fragen,  wie  ein  Biall,  das  iik 
zu  den  anständigen  zAhll.  und  das  Organ  im  iw 
vornehmem  Geiste  erfüllten  tranzoslsehen  Heeieasdl 
wUl.  derartige  Schandarttkei,  dl«  die  Abiiehl  pebri- 
haftar  Provokalion  an  dar  Stirn  IncMS.  brii«M 
kann. 


Revue  der  Revuen. 
Frankreich. 

WUiread  Im  zwallan  NovambartMlti  *r 
„Revue"  der  Schwarmgalsl  M.  F.  Paaj  4Mi 

Hymnus  auf  den  Frieden  singt,  wlüirend  «r  BMA 
Kanfleut«,  Denker  und  Dichter  elnstiaiBlIl 
Friedens  Segnungen  feiern  lUt,  wahrend  er  MBlC 
ausruft:  „Es  lebe  der  Frieden,  dem  Krilci 
Krieg!"  sind  die  franz6slschen  Politiker  waslpr 
versöhnlich.  Mit  etwas  grimmiger  GrUndilelikät 
weist  der  Diplomat  der  gleichen  Zeitschrift,  Frao* 
Delalsl.  darauf  hin.  daS  Deutschland  duich  *• 
Bau  der  Bagdadbahn  den  Haupttefl  dieser  uliltaak* 
Interessen  an  sich  gebracht  hat.  Selna  Wandertff 
„um  die  Achse  der  europUsehen  Politik"  teW  IB 
ersten  Novemberheti  des  „Mereure  de  FraDce* 
Paul  Louis,  mit  einseitigem  loteresM  fort  1^ 
redet  von  dem  intamatlonaien  Soziattsmas  m' 
glaubt.  daB  Jetzt  wieder  die  Zelten  elnas  tut« 
verbrüderten  Weltproletarlats  anbreebe«.  dal 
nationalen  Abzweigungen  Innerhalb  des  SoiiifliB* 
an  Bedeutung  verloren  haben.  Nach  Ihnai 
gramm  nimmt  tu  „dlplomatlselMii  und  kohnlM 
Frr;en"dle„Revue  der  answirtigen  PoIHili'' 
dM  Wort  Sie  stellt  durch  Robert  d«  CalM  latt.  *A 
das  neue  Harokko-Celbbueh  nicht*  Neoat  and  Ei<- 
wlrreiHtes  In  die  traurig«  KriagMlttre  gebracht  bsL 
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Sl«  gibt  Ch&rles  David  du  Wort,  dar  mit  b«sl»cbeo- 
dan  Zahlen  und  Dttan  den  RUckgang  von  Guade- 
loupe vorrethnet.  Seil  1882  hat  ileh  dar  Export 
der  Kolonie  um  63,8  *'o  vermindert  Von  un- 
poUtbcbeo  ArtUteln  bl  ein  AuttaU  Paul  Brulats 
Im  nreiten  Novamberben  des  „Censeur"  be- 
merkenswerL  Er  »priehl  von  Zolas  Pen4nliebk*lt, 
die  Brulat  Im  Intimen  Verkabr  kennen  gelernt 
batt«.  Zola  war  Im  Grund  Miner  Seele  ein  trau- 
riger, scbererer  Mensch,  der  das  Unglück  der  Erda 
qualvoll  empfand.  Im  ersten  Novemberhatt  des 
„Hereure  de  France"  wird  Ushar  Unbekanntee 
TOB  Bdgmr  Ellen  Poe  mitgeteilt.  Der  schreibt 
einmal  gant  amsl :  „Gott,  das  bt  die  Materie. 
Allee  bt  Materie.  Aber  die  Materie  Gottes  basiUi 
alle  EJgensebaften,  die  wir  dem  Geist  tuartetlen. 
Das  bt  allee  nur  ein  Unterschied  In  Worten." 

England. 

Das  Problem  Shaw  beschättlgt  In  England 
Itngst  nicht  mehr  aussehlleBUch  literarische  Kreise. 
In  dar  „Contemporary  Review"  nennt 
1hfl  W.  P.  Alexander  einen  ObenpaBmacher  (a  Lord 
Ol  Mbrule),  dem  man  es  nicht  Qbcl  nehmen  darf, 
wann  er  Immer  unsere  Vorurteile  vsrietxt  In 
..NIneteentb  Century"  schreibt  J.  A. 
Spender  Ober  Hr.  Shaws  Vorworte.  Das  emst- 
hatta  Publikum,  das  Um  IQr  einen  gelthrllchen 
Mann  hielt,  ab  er  fablsehe  Pamphlete  sehrlab. 


behandelt  Ihn  Jetzt,  da  er  satirische  Stocke  ver> 
ölTentllcht,  In  nachsichtiger  Welse  als  unterhalt- 
same Person.  Es  bt  auch  eine  veriweUalle  Sache, 
mit  Shaw  In  Streit  lu  geraten,  denn  ob  er  recht 
hat  oder  unrecht,  er  Ist  Immer  lehnmal  so  gerleben 
wie  sein  Gegner.  Die  „Fortnightly 
Review"  bringt  einen  Aufsati  von  Archlbald 
R.  Colquhoun  über  den  Kaiser  Franz  Joset.  Franx 
Josef  begann  als  Absolutist  und  endet  als  Reformer, 
wahrend  der  russische  Kaiser,  der  zuerst  für  so 
liberal  gehalten  wurde,  nun  ans  allen  Kriftea 
IQr  selna  Autokratie  ktmptt,  und  Wilhelm  II., 
der  modernste  aller  Monarehen,  der  erklirte 
Champion  des  Konservatlvbmus  und  des  gAttliohea 
Rechts  der  Könige  bt  In  derselben  ZelUchrift 
schreibt  auch  Dr.  Lonls  ElUnd  über  den  FOrsten 
BOlow,  dem  er  ein  groBes  Verdienst  zuschreibt, 
wenn  In  den  zahn  Jahren  seiner  KanzIerKhatt 
Deutschland  keinen  Krieg  gehabt  hat  Ein  Auf- 
satz von  W.  H.  Ughtbody  In  der  „West- 
minster  Review"  Ober  den  KapItaUsmus 
b)  dar  Preise  baachiltlgt  sieh  mit  dem  langsamen 
VerKhwInden  aller  polltisehen  Ideale  oder  uo- 
elgennfllzigan  Motive  aus  dem  englischen  Jour- 
nallunus  und  mit  dar  drohenden,  nackten  Herr- 
schaft dar  Gesehiftspolltlk  In  Ihrer  widerlichsten 
und  ansUlfilgsten  Form.  Es  bt  nur  noch  eine 
Frage  der  Zeit,  bis  aueh  klar  dar  Amerikanlsmna 
gaslagt  hat 


Schluß  des  redakUon«Uen  Teiles. 


Den  muslkallsehen  Teil  leitet  Dr.  Richard  Batka  In  Prag. 
DtoNotao  ta  den  InHo.  1  veröffentlichten  Wagnersianen  werden  demnächst  In  der  Neuen  Revue  erscheinen. 


Viraalwortlteb  :    FOi  <U  Ridmttloa  :    Di.  rrtti  WolS  la  Sirlla- Wllmiri4*rt.   EtHauknalr.   44;   In  ÖMmralch  -  Ungarn  : 
Ptal  KlMfUt  In  WUs  I.  Hah«r  Mirkl  I.   —  Ftr  4fli  InMrntantoil :   Lten  Rtltknunn,  I.  Fl.  RtUkaWJln  *  C«.  C.  in.  k.  H., 
••rtB  W..  PoMunanlr.  tn-IM.  —  Vwla«  <w  Riaia  Knm,  Ink.  HalaHah  OMparl  C.  n.  k.  H,  BwOn  RW.  7.  Dot*lka»r- 
■tn«*  n.         Dreak  nn  0.  BaraMn.  Bartn  SW.  ee,  Zlmoanb.  S4. 
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Fernsprecher:   Amt  VI,  No.  5180. 


Zur  Hygiene  des  Auges. 


du  Bim4tam  Kirfturiifcf  «iiMCMia  «bm  «ttcvintiii«  Vtf* 


mmU  4u  ■■Mrinli  amtk  tanw  iBwinn  kll 
UMtfVlftUuni  4m  ^kmt.  Sfhanimt  tftr  Augaa.  BilMütiin(  4u  Stb- 
kr«tl  h«rror(«rulML.  bo  te<  u4*f«tMlCi  4m  iMCk  bnowr  rtmllcb 
«UcvcnMn  i«tbr«it*t«  Anweht,  i«^«  Aue*-  du  «to  Gli«  kaoMgl 
Bai  kr&nk.  «bvoBo  unnchtic.  m«  dit  olt  «u  hdrwi4»  Maiattac.  amm 
■chddifi  «dar  vcrwAln«  du  Aug«  durck  ate  Amwiaki.  tta4  J«  lAoctr 
laui  dU  Bnvtnaf  da«  AiigingliBai  hiHUKhtob«.  im  m  hmämf 
mim.  GwsAeduGuaitaUlMdBrPAa.  Ancfe  fwaii«i  Aum  Mariwi 
lillbar  »der  tp4tu  «ut*  Anni^lu«,  uad  |c  tbtf  4ir  rkfelifft  Zctt- 
pODkt  «rhaftfll  wM,  wa«B  AugMgllMr  «wtcAundHg  >u  trafen  alad. 
um  M  biaMf  i«<  HM  du  h<träBu4t  Aug«.  HAtiSg  mOMan  tchaa  tn 
dar  Jugvvid  Augm^fiMmt  hmvM  tBardaa,  UM  imimt  Abar  In  iptiaran 
Jahrm.  Nun  t^nOgt  ftbar  du  rklitiga  Gtu  atclit  allain  tut  Untat* 
itutvung  und  ScImMMg  dar  Angm.  wadara  «a  iMtoam  unbadängt  di« 
baulirtaii  niiiiuw  ilchtfg  nulfiart  mt4  iMtoacIrt  rar  BMckliaia 


ftpaek  nod  Mutun  taJwti»  «labaAaa  odar  unter  Uimtladan  gar  tchid- 
Uch  auf  da«  Augt  atewMutt  aallaii.  Dit  (Uuernd  rMtatig«  Staflni^ 
dn  kUnkiliLlicn  Uaaaa  w  daa  Augaa  kti  iUh«r  nicht  ouadar  «MiMf, 
wi»  da«  iitlitig«  kUaMltcka  Augai^lu  atititL  Eui*  dct  wMbtlgMafi 
Srftadungaa  aal  daa  aptiicbaa  CaMat  ««t  HjrgiaiM  dt*  Aug««  üt  nan 
4ir  *a«  dam  anmtjfcanlBrliM  Atagmant  Dr.  BHnkhau»  «tfundm«  uad  in 
tmH  tBm  Kulturvtaatt«  p^tanUarW  orthaaantriich«  Brinkhaua-Kat^tar, 
iwlchar  baraila  «oa  mian  d«wtach«a  Arri«n  twitMc^  und  Tcrofditafl 
«irdt  ttod  «^n«  guua  Rcdh«  flkr  di»  Srhonunc  drr  Augrn  bOrtitt  b«4i«t- 
mmm  Uganacbatlaa  aiihv«ä«l.  m  daA  dietct  Avgaaglu  La  RoaUirfw« 
wo  allaa  filiiai  Ii  Bgaailan  al»  «ina  WaliMat  üb  awtuanSinn«  d««  Wortu 
mm$imi4m  wardaa  wird.  He  folgtadaa  AbMlduagen  f««g«>n  dl« 
tbarmua  ateladia  Kaiiatniktioa  dteaaa  Kkauun  dcvtUcli. 

AbbUdung  1  Migt  4ta  orthoacatnacheii  Kimfer  rpn  o*«n  gatahvn 
im  mkati  KuhaUg«.  AbhUduiig  II  acAgt  Ihn  gedflnet  nun  Aufactaw) 
Aua  Abbildung  UI  «raielit  inaa  die  korrBkt«  ttafluag  dtt  auigatatjctan 
KmaUmt,  und  di«  Abbdilung  A  brfcngt  du  oftboaaatrtedicn  Kadfcr  In 


badioftiM 
•ng.  Bin  I 


Dtau  aaiarMtelUcli  dafacbe  Kavativktian  d««  ortbountiiBchan 
t  natOrBdi  alu  aekr  gaoati«  iwd  aorgfUbge 
I  md  dmelbc  wird  dahar  im  allgemeinea 
cAitMf,  nt<hl  «wB  aadaraa  PenoBwn  pasae«.  Dir  tr- 
>  Kneiirr.  Mwotü  Bla  Btodfadef-  als  auch  di«  Spiralie^^i- 
aiad  tAcisu(«n  M«B«anlibrtbaf  und  Sebablooenarbeii .  der 
OfftBMMtriarb«  Btink)x«us-ICaalf«r  iat  «in«  g«aau  nach  der  Pupiutan- 
4Mm«.  dar  Nat^nbreii»  und  Cavicbtilonn  dar  b«tr«a«nd«a  Panoua 
iMrgaalaBia  MafiantcrlHung,  Bai  dam  korrakt  angepaBlan  orUw- 
wtntntOua  •rinkh*ua>aCnd»er  Mab««  di«  dbaarfUcb««  B««ia  Mohracbt 
M  daa  dar  Avgan  und  mbama  lafolg«  ihrer  lael  etarrnt 

▼arUadang  durch  du  hMhhantig  fUBHa  P«d«rMkgel  auch  daaerod 
te  diaaar  mr  du  Wahl  dar  Augm  u  ««^lifea.  karnktcn  Stelhiog. 
MftB  hnt  daher  Mmm  Briahbanft-Kaiiteff  odl  Radii  als  ..orch»««»- 
I"  KaaUar  bBaB^rhntt.  d.  b.  ola  tCaallar  mil  fcarr«ktar  Zan  i/iwung 
Wt«  uch  B««ts  bd  wtfhheh  guUn,  prahtiachen 


uad  rinachUgendan  Bai 


Arbalt  aaderer  ekh  «rtniaigaaa  t  ..r.er.   h^.  wri 
der  üm  Aüalead  bareiu  viallach  pal»nt>«rte  oad  ui  Dma^e^ 
Patanl  auaBagand«  ailboaaniriach«  Ki>«(*r  naifcguliwi.  vu 
di«  OnkdMBlrtMiw  Kn^Nc-OnallMMH  briamit  geaei^.  . 
..orihoMatrisrbcr  ICn«il8r"  wM  vieUach  leaaUL  n 
Bwaichnung  KUnirTm  an  du  Pabünan  abaaaeUaa», 
Ortglaal-OrthaMBtriaahH  naaMw  hdrhatiu  Au«« 
kaoUg  geslallta  Fader.  lunihiiMl  aiM  diiu  aMu  am 
ab«r  dM  naienlaamkfc  ■eecbati 
ginal-OrOMuatrlKhaB  Ktaramart  Ubarteupt  iwlrt 
dlcMtt  Uiaiiaikd  hiacawaiaea  i«l  um  e 
OfOoidatrlnlM  KImmt  Otthoa 
bti  IndividuaB««  AD^aaeung  «iac  wirkUoh  1 
«9»«a.ntffr*««,  praktitch  «rprable  uad  bcaiBhrt«  Aiagauglaü 
abgibt,  wtbrand  di«  uatBr  der  nao«  .,Onh:>r«rr.ir»KlH 
MgalndMi  rivllacbc«  Mach*buantu  &iia  akigBii  Cnwdu  «Ml 
eignfl  Biod.  den  Origfcoal-IClamBBf  fl«  dhkraiKiaraa  uad 
trTtUcben   Standpunkt  lakr 


dMMs  w«rifollen  HtliBoiHtala  euf  Ualar«eai*ung  uad 
Augen  ju  hlndam. 
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Die  Lebensdauer  des  Blocks. 

Von 


Der  Block  bat  soeben  das  ehrwürdige  Alter  von  einem  Jahr  Erreicht.    Am  Tigt 
dw  Zimifnagaag  der  alt«o  R«i«tislaguneiurb«ll,  «m  18.  OeMObw  1906  wurd»  die  Ida« 
der  koBsemtiT-nbenleii  Vamag  gvbonii.   Sdioo  damab  prophwwltwl  Ihr  tttt  alb 
einen  (ruhen  Tod.    Und  auch  als  die  Wahlen  vom  25.  Januar  1907  dieser  Idee  lum 
gtafe  ver hallen  und  das  ZeDtrum  zwar  nieht  alederwerlen  konDleo,  »feer  aaliM  Btgb- 
monte  im  KtMMtg,  dl»  «uf  der  MSgOehkeit  etner  doppetten  lUJoilllWMMMg  Mtf- 
gebaut  war,  durch  die  SchMächung  der  mit  dem   Zentrum  oft  verbündeten  Soiial- 
d«inoi(t»Üe  bneben,  gab  es  noch  inuner  ein  ganses  Heer  von  Spöttwo,  die  etaM  kUf^ 
IMien  Entall  der  neuen  Hekrlielt  Klion  nadi  wei^n  ■onafen  ToranataKttiL  W«Mha 
Unnatur,  Konservative  und  Liberal«,  Freihändler  und  Agrarier  vor  denseUwn  Karren 
n  qMnneiil  Aber  Je  ttnger  die  neue  Ordnung  der  Dinge  dauerte,  umso  melur  Tutor  aie 
von  Dürer  ÜDwahrsehelnUdikelt. 

Es  wurde  dem  Fürsten  Bülow  zunächst  nkht  leicht,  das  Mißtrauen  rechts  und 
Itnka  au  flberwinden  und  die  Konservativen  sowolü  wie  die  Freiiiantgea  davon  aa  äber- 
*«nK«n,  daB  er  niemanden  ObertOIpeln,  sondern  den  Weg  «hrUeher  Koatpnnina  bin 

'riii  n  wolh),  Nimontllch  in  den  Reihen  der  Freisinnigen  war  lange  die  von  der  lüerlkaien 
und  sozinldeniokrallschen  Presse  geschickt  genährte  Sufgestion  wirksam,  daS  Fönt 
Bfilow  mit  Ihnen  nur  experimeutiere,  um  über  eine  augenblickliche  Schwiertgltelt  hin- 
mgnikommen,  und  duU  er  bei  der  ersten  besten  Gelegenheit  reute  in  turum  zurüeii- 
kehren  werde.  Sie  fühlten  erst  festeren  Boden  unter  den  Füßen,  als  der  Relehshanzler 
alle  Anbiederungsversuche  der  „CSemiania"  und  der  „Kölnischen  Volkszeitnng"  sehroff 
zurückwies,  und  als  es  endlich  deutlich  wurde.  daU  er  selbst  mit  dem  Block  Stehe  oder 
falle.  Bald  gab  man  sich  auch  im  Zentrum  keiner  Täuschung  mehr  hin,  d&B  mit  dem 
Pürsten  Bülow  liein  Pakt  mehr  möglich  sei;  die  ver&oholicbcn  Klänge  verstummten  in 
den  klerikalen  BlMtent.  und  maD  hOrt  nur  noch  «ioen  elnalffen  Chom  etllllwlw 
Feindschaft. 

Den  letzten  Versuch,  die  Unentbehrllchkelt  des  Zentrums  für  die  Regierung  m 
erweisen,  unternahm  der  Inuner  waehaame  und  kluge  ZeotnunsfUlirer  Spahn  in  dem 

Augenblicke,  als  durch  den  Ruf  Naumanns:  „Entweder  das  allgemeine  Wahlrecht  in 
Preußen  oder  keine  Blockpolitik"  die  Reihen  der  Freiuiitügen  ins  Wanken  su  kommen 
und  die  Paamngspläne  des  Reichskanzlers  tu  scheicera  aelileneii.  Damab  trat  Herr 
Spahn  In  einer  Versammlung  von  Zentrumswählern  zur  allgemeinen  Verblüffung;  mit 
Emphase  für  die  neuen  Flottenforderungen  dos  Staatssekretäre  Tirpitz  ein.    Seht,  wir 
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vom  Zentrum  sind  doch  beaacie  Aller  aach  dieser  sehlau  ersonnene  Coup  mlB- 

lang  und  hatte  für  die  Reenerung  nur  die  angenehme  Folg:c,  daß  sich  auch  das  ZentnUD 
auf  die  neue  Flottenvorlagc  fesf^eleg't  hatte.  Naumann  lenkte  wiedsr  ein,  tmd  die  Frei- 
sinnigen hatten  nun  die  GewiUiieil,  daß  es  dem  Fürsten  ßülow  ernst  ist  mit  dem  Ge- 
daniieo  einer  konservativ-liberalen  Orientierung  der  Relehspolitik  und  daß  es  für  ihn 
koiB  EnriioiE  mohr  gibt.  Kaa  kum  sa^ii,  daB  die  Freisinnigen,  insbesonden  die  IM- 
sinalge  Volkapartei,  MbaM  sie  dies  erkannt  hatten,  die  laverUssigsteD  Freunde  det 
BloekKedankons  worden. 

Aber  auch  die  Konservativen  verlernten  —  abgeoeliMi  von  den  oottromon  Agnurfam  — 
die  Sehnsucht  nach  dem  alten  und  boqnemen  Bündnis  mit  dem  Zentrum»  denn  Ihnen  war 
die  wachsende  Macht  nicht  entganfi:en,  die  der  linke  Flüge!  des  Zentrums  und  seine 
demagogischen  Fiihrer  im  Reichstag  seit  der  Einführung  der  Diäten  an  sich  gerissen 
hatten.  Nachdem  die  FrüMIngsession  des  Reichstags  ohne  ernste  Verstimmungen  ver- 
laufen war,  hatten  die  zahlreichen  Konferenzen  des  Reichskanzlers  mit  den  Partel- 
hinpliiii  dw  Biooki  anoii  fOr  die  Horktteampagne  das  fimndBoiste  Wottor  vorbenttoi 
Und  als  die  ntno  Hohikolt  naob  den  laogoii  FMon  «lodor  in  den  Reiehttsgwaal  oinios; 
da  bdrte  man  fast  nur  invenlelitllehe  Urteile  über  die  Zukunft  des  Blocks.  VoDeods 
nach  der  großen  Rede  des  Relehskanslers  am  80.  November  über  die  Fragen  der  Innenn 
Politik  überboten  sich  die  Konservativen  und  Liberalen  In  optimistischen  Betrachtungen. 

Fürst  Bülow  war  klug  genug,  die  Rede  so  allgemein  zu  halten,  dnß  die  Kritik  der 
beiden  eifersuchtigen  Zeltgenossen  sich  nirgends  festbelüen  konnte.  Die  Konservativen, 
welche  die  Bemerkung  schlucken  mußten,  daB  sie  „auf  etwaige  reaktionäre  Anwand- 
lungen" endgültig  zu  verzichten  hätten,  erhielten  dafür  die  Verdcherung,  daB  die 
Begtornng  an  der  Mshor  vortrsfenon  agniMsn  WMsebatlspoiitlk  MmMin  «oide. 
Vnd  die  IMsfnnlgOii,  die  vor  den  In  soilaldeniokntlMher  Sonne  fsdsibenden  „BHlton 
dos  AspkattliboralliainB*'  gemnit  worden,  oolNen  wieder  dnnh  das  keUoMo  Zitat  fon 
dem  „Ttaffon  demokratischen  Öls"  beschwichtigt  werden.  Auch  der  Gmndton  dieser 
Rede  war  sehr  hoffnungsvoll.  „Die  Blockparteien  können  lange  nebeneinander 
marschieren,  wenn  Zweckbewußtsein  und  Selbstbeherrschung  die  Oberhand  gewinnen. 
—  Wenn  die  Parteien  verständig  sind,  wenn  sie  verträglich  sind,  wenn  sie,  statt  Sonder- 
wege einzuschlagen,  die  in  den  Sumpf  fuhren,  zum  Ganzen  streben,  dann  wird  uns  in 
Deutsehland  eine  Zelt  mhlger  Bntirielüinig  und  frueUbarer  Arbeit  kevonteiien.  — 
Mnr  die  VerUndong  von  altinenlHseh^konserTattver  Tatkraft  und  Zneht  mit  dentsehem 
«•itheiilKon  nnd  llkenlen  Geiite  kam  die  Zaknnft  der  Natt on  in  einer  gtBeklleiieB 

Das  waren  hohe  Töne,  ui^  de  fanden  innerhalb  des  Blocks  rechts  und  links 

freundlichen  Widerhai!.  Aber  schon  In  dieser  Kanzlerrede  deuteten  warnende  Winke 
auf  ganz  bestimmte  Gefahren  hin.  Die  Mahnung,  Fragen  zurückzustellen,  bei  denen 
eine  Verständigung  in  absehbarer  Zeit  nicht  möglich  erseheint,  galt  vor  aUem  dem  Eifer, 
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mit  dem  die  Natlonalllberalen  die  Fordeniog  direkter  Reiebssteuern  erhoben.  Fürst 
Bfilow  selbst  steht  dieser  Fordemng  nieht  so  ablehnend  gegenftber  wie  der  preuBiseb« 
FliMiitimlnliter  Mlwr  von  SlMintolMii,  dar  mIi»  EhvMtmuK  dto  ItMiwfiinMiMlM 
Bid0  Mhlite  fumsdkrt  M  ak  «  in  dkMm  MmiMiit  iifltfmkHf  war.  Fttnt  BfUflw 
liiii»  Mhan  mit  abMm  vltlngiiidHi  Angiaiiwliifcam  gwlgt»  irf»  man  ddi  In  dtav 
Angelegenheit  helfen  könnte,  da  die  Theoretiker  aueh  hioli  noeh  nicht  darüber  einig 
seien,  ob  dfe  Erbschaftssteuer  eine  direkte  oder  indirekte  Steuer  sei.  Allein  den  Wider- 
Stand,  den  die  verbündeien  Regierungen  der  Einführung  direkter  Stenern  im  Reiche 
entfefensetzen,  vermag  Fürst  Bulow  heute  nicht  ru  uberwinden.  Auch  ein  Wechsel 
-  auf  dem  Posten  des  preußischen  Finanzmini&ters  würde  iiierin  kaum  eine  wesentüebe 
Anitrang  hflrMfilhien.  Von  Bedeutung  sind  In  dleoer  Hinsieht  dio  EfUirungen,  41» 
d«r  iMwiMlw  nnamminMar  Dr.  von  Rflfw  am  8.  Dmmlwr  dieaas  Mina  bi  4m 
anlitt  iiahiiiwliin  Kammar  alfagaban  liat  Er  baaalalmat  dliakla  Bajahmtanam  ab 
nnvuatabar  mll  dan  farhawmgamMIgan  CbnmdlagaB  daa  Relelies.  da  dieaam  dmh 
dia  Vwfassung  alle  irgendwie  ergiebigen  indirekten  Steuern  In  die  Hand  gegeben  worden 
seien,  während  die  direkten  Steuern  den  jetat  gleichfalls  unter  schweren  Finanrnöten 
leidenden  Einaeistaaten  vorbehalten  blieben.  Werde  dieses  PHnzip  jetzt  durehbroeheo, 
so  sei  der  Fortbestand  der  deutseben  Bundesstaaten  in  Frage  gestellt. 

Weau  es  wahr  ist,  was  mau  seit  eiuiger  Zeit  trotz  alier  offlxiosen  Ahieugnuug^ 
vatanaha  ba&aiiptet,  daB  uriialian  dam  RsiobAanahr  nnd  dam  Miami  nn  Hmü- 
iMben  gantaa  VenOmmiufan  hamehao  nnd  da£  BhalBtabani  SteBang  durah  die  Us- 
iMrigen  HiBarfolga  dar  von  Ihm  In  der  KonunlssiM  das  Ahgaoidiietaiihansea  mit  drahandam 
Maehdrock  verteidigten  Polenvorlag»  enofaflttert  Ist  —  maneb«  behanptao,  ar  aalma  sieh 
schon  seit  einiger  Zeit  nach  einem  ruhlgaii  Oberprisidentenposten,  nur  wisse  man  nocb 
keinen  geelgnoten  Nachfolger  für  diesen  geschickten  Verwalter  des  Miquelschen  Erbes 
—  wenn  all  das  wahr  Ist,  dann  war  der  Vorstoß  des  naiionalUberalen  Vizepräsidenten 
Paasche  wahrhaiug  kein  staat&männisches  Meisterstück.  Wenn  irgend  etwas  geeignet 
war,  den  Sturz  Rheinbabens  in  diesem  Augenbiicke  zu  verhindern,  so  war  es  dieser 
AagiilL  Dann  dIa  Kanaanatlvan,  dIa  aa  noali  hauta  olalit  fau  marnidan  baina, 
daB  Han  von  Stndt  in  ainar  Zelt  ging,  in  dar  die  liberala  Prama  laian  ihn  Tag  flr  Tsg 
watlarla^  wflrdan  «laliar  artUtart  von  aiMr  nattamdUbaralan  NaiwBiaKlannig  apiadiiB, 
wann  nun  auch  Herr  von  Rhelnbaben  dem  Zorn  Bassermanns  und Paaialias  gaopftft  würde. 

Die  Heftigkeit,  mit  der  Herr  Paasche  seine  Beschwerden  gegen  Herrn  v.  Einem 
und  gegen  den  preußischen  Finanzminister  vorbrachte  und  die  offenbar  dem  Drangen 
der  Jungliberalen  naeb  einer  schneidigeren  Politik  im  Reichstag  entsprechen  soliie,  war 
auch  sonst  ein  schwerer,  taktischer  Mißgrifl.  Gerade  von  selten  der  NationalUberalen,  die 
sidi  nieht  mit  Unrecht  für  den  Kern  d^  Blockes  halten,  hatte  sich  die  Reglerong  einer 
]>Bndikreiiiung  daa  verabredeten  pariamentarlsabenPrognunms  nieht  vonebon,  nnd  danvab 
dar  Kcnaarvatlva  Kiath  ainan  latdanaebaftHaban«  paiamisaban  Tan  laian  Mligleder  dia 
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Blockes  anschlug,  so  muüie  Fürst  Bulow  eingreifen,  ehe  die  Gegensätze  unüberbrückbar 
geworden  waren.  Man  kann  im  Zweifel  darüber  sein,  ob  es  notwendig  war,  gleich  das 
äußer&te  Mittel  zu  wählen  und  mit  dem  Rücktritt  zu  droiien,  aber  der  Erfolg  hat  dem 
FliilHi  WUmi  BMbt  gegebM.  Dto  Burgie,  mit  dir  er  mId  QHimatiim  gestellt  hat, 
fttamasto  alle  fw  dem  Bniit  dee  AiiginMiekts»  und  die  Brkilniiigeii^  nelehe  dto 
FMieillUiiier  aUer  nakflonen  dee  noehs  im  Betohstag  afegafeen»  toutoton  lo  ktor  und 
Mbnint,  daB  die  BloekpoUtik  jetst  fester  gegründet  lu  «in  Mdieliit  ab  Je^ 

Natürlich  hat  diese  reeht  leichtfertig  heraufbeschworene  Störung  die  Hoflnniipn 
der  Blockgegner  auf  ein  baldiges  Ende  der  konservativ-liberalen  Paarung  aufs  neue  ge- 
weckt, und  wenn  sie  auch  durch  die  sehneile  Wiederherstellung  des  Friedens  enttäuscht 
sind,  io  erwarten  sie  doch  mit  Bestimmtheit,  daß  der  jetzt  geleimte  Block  schon  bei  der 
nächsten  Gelegenheit  wieder  aus  den  Fugen  gehen  wird.  Die  Blockpartelen  selbst  aber 
sind  Jetst  suvendelitlldwr  als  snvor.  So  lehrelbt  s.  B.  dto  „Kmm^tani"  naeti  der  fia- 
•odlpu«  der  Kilw:  „Alton  Btoeltpwtotoii  «M  das  SMieii  des  ronton  Bfltow  gIM 
nnerwimdit  Min.  Keoaervatlva  and  FksUnnlga  haUm  Iroto  eines  Ihnsn  sbanlrib 
genMlniamsn  Zweifels  an  der  Beständigkeit  des  Bloekss  eine  leidenschaftslose,  nichts 
überstfirsende  Behandlung  der  vorliegenden  Aufgaben  zurzeit  für  die  einzig  richtige 
Politik,  und  ihre  Reden  gaben  das  deutlich  zu  erkennen.  Wir  stehen  nicht  an  auszu- 
sprechen, daß  uns  bei  den  Freisinnigen  diese  IMäßigung  nach  den  aufgeregten  Debatten 
in  iiiren  Vereinen  und  nach  den  intranslgenten  Artikeln  mancher  ihrer  Zeitungen  über- 
rascht, und  daß  uns  nach  dieser  Erfahrung  ein  Zusammenarbeiten  der  Blockparteien 
anf  ainsr  mitttonn  Unto  aiwlehtovoltor  «nehalnl^  «to  suver.**  Und  in  densUMi  IM 
erkürte  der  natfonalUbeiale  Führer  Bassermann,  daB  er  an  dto  Dauerhaftigkeit  des 
Bioekes  gtaiilis. 

Voeh  nie  hat  ein  deutscher  Reichskanzler  In  aller  Foib  sin  sn  nnbsdlngtos  Vh^ 

trauensvotum  der  Mehrheit  des  Parlamentes  erhalten.  Und  wenn  man  die  Chancen  der 
weiteren  Lebensfähigkeit  des  Blocks  erwägt,  so  ist  gewiß  der  jetzt  offenkundig  gewordene 
Wunsch  aller  seiner  Mitglieder,  ihn  zu  erhalten,  wohl  der  wichtigste  Anhaltspunkt. 
Die  zweite  Garantie  für  sein  Fortbestehen  ist  die  jetzt  nicht  mehr  zu  leugnende  latsaclie, 
daB  für  den  FOisten  BOlow  das  Seheltom  der  BtoekpslMik  das  Bnda  siinir  Kaadenshifl 
Mtoaton  «fMa.  Und  das  dlptomatbeiis  Gessbtok  des  FQnton  Bdtow,  mtoelMi  tfiVUk- 
sfttstMken  Bestrebungen  n  vermittoln  und  geahrliehe  Verwtoklungen  tn  Ntasn,  wüd 
knam  Jsmand  bsitvsiton.  Es  Ist  ttr  dto  bstoUgton  Parteien  an  sieh  kein  behagUeiiss 
Gefühl,  daB  Ilm  gsfsnwftrtlge  Politik  ganz  abhängig  ist  von  der  glücklichen  Hand  eines 
elnzif^en  Staatsmannes,  andrerseits  aber  hat  noch  selten  ein  Kanzler  sich  selbst  so  mit 
denfi  Gelingen  oder  Mißlingen  einer  parlamentarischen  Aktion  identifiziert,  wie  jetzt 
Fürst  Bülow.  Die  Bedenken,  die  darüber  geäußert  worden  sind,  ob  die  Gesundheit  Bülows 
den  schwierigen  Aufgaben  des  Blockexperiments  standlialten  werde,  sind  geringer  ge- 
worden, ssUdam  man  Ihn  In  dsr  Statdatatto  drabnal  nüt  stotolisr  FTtoshe  spreslian  httrto. 
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Eine  andere  Frage  ist,  ob  auch  der  Kaiser  noch  immer  mit  dem  Reiehsluinzler  eines 
SüUMs  ist.  Besonder«  BtdenkUehe  woDtMi  ans  der  Tatsaehe,  dafi  Kalur  WBMm  den 
FünUm  FflntenlMfS  in  ttoseram  Beuehe  naeh  Hlgbdlffe  iMMhltdeii  bat,  Gtfahrtn 
flr  das  gute  BInTCiiNliiiMii  nriMbandem  kab»  imd  daiii  Kanikr  abMteii,  und  die  KM- 
kalen  haben  kein  Uttel  unvennebt  eelamn,  um  den  Kaiser  gegen  den  Fftrsten  Bülow 
mißtrauisch  zu  machen.  Hatten  sie  schon  früher  den  Kaiser  an  seiner  empftndlichsteD 
Stelle  zu  trcfTeri  gesucht  und  behauptet,  Fürst  Bülow  sei  im  Begriffe,  mit  Hille  des  Bloclis 
den  Kaiser  an  der  Seibätanüigkeit  seiner  Enischlüsse  zu  hindern,  so  deuteten  sie  die  letxt« 
Kanzlerl^rise  als  den  gewaltsamen  Versuch  des  Fürsten  Bülow,  über  den  Kopf  des  Kaisern 
hinweg  im  Deutschen  Reiche  eine  parlamentarische  Regierung  einzuleiten,  indem  er  sein 
SMmii  odM-  YwBm  ideht  v<m  der  BnlHitidnag  dM  Honareben,  londeni  von  tiner  per- 
lumwitirltflhftn  Kondcebung  n^rtril'^glg  immlittb  Aber  diMes  MmliHrtw  Hanttter  hat  eeint 
Wirkung  verfehlt 

Nicht  ein  Zeichen  deutet  bis  jetzt  darauf  hin,  daß  Fürst  Büiow  das  Vertrauen  dM 
deutschen  Kaisers  nicht  metir  in  vollem  Maße  besitzt.  Die  entschiedene  Besserung  aal 
dem  Gebiete  der  auswärtigen  Politik,  deren  freundliche  Folgen  der  Kaiser  eben  erst  in 
London  erlebt  hat,  wird  ihm  den  Wunsch,  sich  von  seinem  Berater  zu  trennen.  Jetzt  erst 
recht  nicht  nahelegen.  Man  darf  nicht  vergessen,  daß  auch  der  Kaiser,  der  in  der  Naebt 
nach  den  Wahlen  die  Einleitung  der  Blockpolitik  mit  b^^terten  Worten  begrüßt  hat, 
rieh  niebt  lelehteo  Herwos  lu  einem  Wideiruf  und  lu  dem  Bekenntnb  verstehen  kfinptei 
daß  die  AuflOsnng  des  Reiebftage  am  18.  Deaonber  1906  bei  wdtem  niebt  die  gnli^ 
balNlnde  TM  war,  ftti  die  er  iie  damals  hielt  Die  im  Bloslc  vereinigten  Fiaktieaen, 
die  ihren  W&hlem  die  BlockpeHtlk  als  den  besten  Ausw^  aus  dem  früheren  parlamen- 
tarischen Elend  darzustellen  suchten,  könnten  jetzt  nicht  ohne  ein  Gefühl  tiefer  Be- 
schämung vor  dieselben  Wahler  mit  dem  Geständnis  hintreten,  daß  ihre  Voraussage  sich 
nicht  erfüllt  hat.  Das  gilt  insbesondere  von  den  Freisinnigen,  die  ihre  Biockireundiich- 
keit  mit  allen  rhetorischen  Künsten  gegen  iiire  politischen  Feinde  ebenso  wie  gegen  die 
vielen  ZweiOer  im  eigenen  Lager  verteidigen  mnBten.  Also:  die  Mebrheitsparteieii  bnbsa 
aneb  beute  noeb  ein  lebhaftes  Intoreeso  an  der  Fortfttbrung  der  PaanuigqNdHIk.  Um 
Belebskaniier,  der  kelnesmp  amtsmfide  Ist,  will  den  Bloel^  dessen  Zerfall  für  ihn  gMeb- 
bedentend  mit  dem  Rflektrltt  wirs.  Und  aneh  der  Kaiser  kann  kein  Verlangen  danseh 
tragen,  daß  ein  Wefe  den  er  mit  stolzen  HolTnnngen  betreten  hat,  sieh  als  ein  Irrweg  erwies. 

Es  sind  also  genug  KrSfte  wirksam,  um  die  Lebensdauer  des  Blocks  nicht  zu  ver- 
ringern, sondern  zu  erhöhen.  Und  darum  werden  die  lauernden  Erben  sich  wohl  noeb 
eine  Weile  gediüden  müssen. 
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Zur  Frage  der  Sanierung  unseres  Geldmarktes. 

VOB 

Freiherrn  von  Zedlitz  und  Meukircii, 


Staatssekretär  von  Bethmann  hat  be!  der  Generaldebatte  über  den  Reichshaus- 
haltsetat die  unmittelbar  bevorstehende  TnangriHnahme  der  Enqtiete  über  die  Lage  des 
Geidmarktfi'j,  die  Ursachen  der  ungünstigen  Gestaltung  desselben  und  die  Mittel  zur 
Miiderung  der  Krise  und  zur  Verhütung  künftiger  Heimsuchungen  ähnlicher  Art  an- 
gakOiMUst.  Br  hat  sugleioh  die  Bereitwilligkeit  erklärt,  solchen  MaBnahmen  niher^ 
MMm»  die  iteli  M  to  Untennehimg  ab  siraekdiwIMi  «rwalMii  wQrdta.  Venddlge 
nr  soltiM  liaflnalimw  ttaA  aelioii  in  HflUe  und  FOlto  cemMlit  wonliii,  Bs  nu«  dalnr 
am  Pitt»  Mbi,  ato  Im  Ziminamliaiige  Bufm  pualeraD  id  Ummil 

Oto  rintn  «rUldwD  den  Hauptgrund  der  in  der  andauernden  starken  und  der  der- 
z^tigen  ganz  außergewöhnlichen  Höhe  des  Reiehsbankdiskonts  sich  widerspiegelnden 
Schwäche  des  heimischen  Geldnutrktes,  in  der  Rückständigkeit  unserer  Zahlungsgew  oh  n- 
heiten  und  -einrichtungcn,  infolge  deren  ein  allzu  groLitT  Teil  unseres  Geldvorrats  sich 
im  Umlaut  bcündet  und  sich  den  großen  Re&ervoirs  des  Geidverkehrs,  Insbesondere  der 
BiMialiaiik  anliSaht  DIfia  Aolfausnng  wird  dnralk  «Ua  TMiaalia  nmenMUi^  daS  naali 
den  Rrmittelimsan  des  MflnidinlEton  der  Venlnigteii  Staaten  Ende  1905  bei  einem 
OoUstoak  DeatMülanda  toh  Mnalie  4  MUHaiden  Hark  In  leiiieii  Banimi  Mb.  wb  71S  HQ- 
lionen  Maili  belaiideii,  wäluend  fkankreMi  bei  eiaam  nur  um  800  mHoneB  littheren 
Geldvorrat  mehr  als  2,8  Milliarden  in  seinen  Banken  besaß.  Man  ist  denn  aueh  schon 
eitrig  am  Werke,  die  bessernde  Hand  anzulegen.  In  Verbindung  mit  der  Reiehsbank 
ist  eine  Hypothekenausgleichsteile  ins  Leben  geruten,  durch  welche  sicher  Zahlungen 
In  beträchtlicher  Höhe,  die  früher  in  bar  zu  leisten  waren,  im  Wege  der  Verrechnung 
sieb  vollziehen  lassen  werden.  Der  Entwuri  eines  ächeckgesetzes,  über  den  im  alige- 
raeliC  günstig  geurMtt  wird,  liegt  dem  Bundenaii  iMreitt  v«r;  die  Bbirielifmig 
FoatttberwfliiuQgiverinlui  wird  emstUeh  erwogen.  Pttne,  welebe  darauf  alMMen, 
toidw  Xreiw  der  BevOlkemof,  wetelie  lu  ftngftUoh  sind,  Uure  varfflgbaren  Gelder  den 
Banken  anzuvertrauen,  zum  I>epeelten-  und  Scheckverkehr  heranzuziehen,  haben  iwar 
noeh  kelnt  greUbare  Gestalt  gawomiaa»  iiDd  aber  dodi  bereits  ta  den  Gesielitslareis  ge- 
treten. 

Mit  Reeht  warnt  der  erfahrene  ehemalige  Leiter  des  Sohaaffhausenschen  Bank- 
vereins, Geb.  Ober-Finanzrat  Härtung,  vor  Überschätzung  der  Bedeutung  und  Wirkung 
dieser  Maßnahmen.  We  die  Unvollkommenheiten  unserer  Zahlungsgewohnhelten  nur 
eine  der  mumMgtuAan  Unaebeo  unserer  Geldktomme  Ist,  sind  die  MaBnabmw  lu  deren 
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Verbessening  aueh  keineswegs  AUheUmitteL  Auch  unterli^  es  keinem  Zw^el,  dsB 
sieh  die  ESnrtehtungen  nur  Verbenemng  luueree  Zahlungiweeens  lehr  lanpam  ein- 
Mifsm  wcfdeo.  Uhmt  Volk  lit  aa  Hirtgild  ab  ZOImguiiftlal  m  gMrdlmt,  dal  m 
wdOat  du  nnterwertige  nnd  anbwiiwm«  Silbttgald  den  paptenen  BahhingwitltHlB 

vorsieht.  Das  hat  der  Mifierfolg  des  Versndis  klar  erwiesen,  dunli  dla  AuKgabe  kl^B« 
Banknoten  Gold  aus  dem  Verkehr  in  die  Relehsbank  lU  ziehen.  Une^leJch  wirlcsamer 
wird  sich  daher  voraussichtlich  die  geplante  Vermehrung  der  Sübermünzen  erweisen; 
bei  ausreichender  Hohe  der  Vermehrung  sowie  bequemer  Form  und  Stückelung  dieser 
Mttnsen  wird  namentlich  der  jetzt  in  weitem  Umfange  stattfindende  Gebrauch  der  Gold- 
rnftnaen,  insbetonileie  dar  Zehnmarksttteke  zu  Lohnzahlungen  sich  erübrigen.  Eliie 
fahr  emflnaehte  Kebenwfarkuog  ttiitr  eriiebttobeii  Vanothmog  der  Sflbarmflnaan  wM 
dia  aDdanfaUa  M  dar  flnannalniMia  daa  Heieht  imn^iyHyha  WMnng  ainaa  aaanialMK 
danBalriaMoiidadarBiUhiiMpIkHaaMiii.  Bai  dat  Untemwllgkalt  dar  SaMdanlliMB 
und  dem  niedrigen  Sliberprelse  bleibt  dem  Reiche  ein  Man^^vfim  van  OMiir  als  die  HUtte 
des  Nennwerts.  Was  das  bedeutet,  sprinert  in  dfe  Augen,  wenn  man  bedenkt,  daß  eine 
Vermehrung  des  Silberumlaufs  um  5  Mark  aul  den  Kopf,  also  un^  300  Millionen  Mark, 
wenn  auch  nicht  vorgeschlagen,  aber  doch  sieher  beschlossen  werden  wird.  Mit  der 
Autfüllung  eines  belrachtiichen  Betriebsfonds  der  Rdchskasse  entfällt  die  leidige  Not- 
«andigkeit,  dfo  BaMttbaiik  In  ao  hohem  Mafia,  wie  bisher,  ohne  Rücksieht  auf  ihre  sonstige 
Anspaimiinf  ndt  RalaluaaliaMMliian  lu  belaatoiL  CMit  maa  fnr  daio  fliNr,  dla  ür 
dla  BarabBenoaNDialialtao  und  aoMltgaii  Tkigar  dar  Unlallvanlaiianiiic  gaMrtitaii 
Vonahüsse  rascher  als  bisher,  etwa  vtarMJIIuM»  alwiaehnaa,  aa  «M  von  etam  (tr 
das  Erwerbsleben  schädlichen  Übarlailiuig  dar  BalabiilMink  diirali  dla  Bidehrilnanawr' 
waltung  nicht  mehr  die  Rede  sein. 

An  die  Vermehrung  der  Reichssilberinunzen  knüpfen  Verbesserungsvorschlage 
gänzlich  verschiedener  Art  an.  Sie  ^ehen  davon  aus,  daß  wir  es  nieht  mit  einer  Wirt- 
schalls-,  ja  selbst  oieht  mit  einer  Geldkrisis  im  weiteren  Smne,  sondern  mit  einer  Bank- 
kzlriB  au  ton  luban.  Man  wabt  mr  Bagrfindnng  dltaar  AvIlMiiuig  dannif  hin,  dafi  alMta 
dla  Länder  daa  Oaldfaaihandali»  Bngland  und  Davtaaidand,  dla  Kaatan  daa  amarHraniiwihan 
CMMJIaahiiigaa  In  Form  alknorm  boiiar  Baakdlakanto  in  tragan  halwD,  wilirand  Fnak- 
raloh  dank  der  GoMininilenpdltlk  dar  Bank  von  Frankrelah  daran  balnaha  gam  mi- 
berührt  blieb.  Einführung  von  Goldir&mien  erseheint  dlas«r  Riehtung,  deren  eifrigster 
Vertreter  Dr.  Arendt  ist  und  zu  der  sich  ein  großer  Teil  unserer  Agrarier  bekennt,  als 
das  sicherste  Heilmittel  tur  unseren  kranken  Geldmarkt.  Ais  Mittel  zur  Erreichung  dieses 
Zieles  wird  die  Heraufsetzung:  des  Betrag^es,  in  dem  Reichsscheideniunzen  in  Zahlung 
genommen  werden  müssen,  von  20  aui  1000  oder  doch  wenigstens  aul  100  Mark  emp- 
foUan.  Dla  Balahabank  wardadann  in  dar  Laga  Hin,  naak  Badaif  atatt  In  OoM  In  SDbar 
Zablungan  so  Msteo  und  Noten  alnmldaan.  Bat  Erhöhung  dar  amj^hnfMpWrfit  Mtf 
100  Hark  allaidinga  nur  kundarC  Harknotoo,  akar  anak  daa  ivarda  ganOgan,  um  ahna 
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■0  starfcM  AnalehMi  im  DtakMMHhnnba^  wie  feislier.  4m  UOM  fir  uns  sebwar  «at- 

Whrll^hpn  GoWe?  ins  Ausland  zu  verhiHen.  Der  Hinwels  auf  die  Wirkuntren  der  Gold- 
poiitik  der  Bank  voa  FraXkkreich  hat  ohne  Zweliel  etwu  Besteche  mies.  Die  Tatsache, 
dai  bei  tinserem  Diskontsalte  von  7v,  und  dem  dar  angüiohen  Bank  von  7%  die  Bank 
von  Frankreleh  an  dem  Satze  von  4' ,>  festiuhalten  vermoohte,  sprieht  Binde.  Aueh  ist 
nicht  XU  verkennen,  dafi  die  eingangs  erwähnten  Bestrebungen,  den  Geldvorrat  Deutsch- 
luNto  mefar  als  bisher  in  der  Relehsbank  «mwininwln,  Um  betrSebtUehe  Sehattenseit» 
balen,  so  lange  diese  lur  VartaUlKBiiK  Ihm  Ooldsohatxea  gßgta  du  Amlud  imr  dM 
eine  Mittel  des  Anziehens  der  Diskontsehraube  besitzt. 

Aber  das  Jüngste  Anstelgen  des  Kursee  des  Seheek  London  lu  so  exorblunter  EBIbt, 
da«  er  UtstehUeb  ab  Goldagio  wirkte.  UM  deutlMi  dl*  HMnaeit*  der  Medaille  erkennen. 
Wir«  durch  die  empfohlene  Goldprimienpolitik  tat  Ocdd  In  diu  Ibikm  der  Reichsbank 
lurüekgelialten,  so  vriiide  nach  mensehUehem  Ermessen  der  erwähnte  Vorgang  sich  noch 
in  Witt  MirlHiam  Mala  vollMgiD  uid  uos  taialalillih  «litt  vwlUMiiiabeade  Vaintastörung 
gabtaeM  lialan.  Ansaht  dir  BofUito  nM  la  sda^  QrOida  od  GacangillMle  sorgfältig 
gegeneinander  abniwägaa  wd  la  flr  dia  BtoMnag  «Manr  UnfOph  BufepoMk  riahan 
GniDdlagen  n  aahallMi. 

mngalnkrt  aiUM  dar  MUdanl  dw  FMoBeidiaHa  BalBjaMlidt  tn  «tnam  Aot- 
satze  In  den  Schmollerscbea  JahrbOobern,  da£  die  Politik  der  Reiehsbani(  keine  Schuld 
an  der  aohwlerigen  Lage  des  Oetdaiarktes  treOe.  Er  «rbüekt  die  Ursache  dieser  Lage 
vetMluntek  In  der  UnalInglMkilt  nmana  aHOaBalaB  BaliMskayNali  «d  bitt  vor 
nllem  an^cTM  Kreditorganisation  für  reformbedürftig.  Er  geht  dr.bei  von  df;r  Annanme 
aus,  daB  uooeie  Privatbanken  von  den  ihnen  anverlniitan  fremden  Geldern  einen  viel 
am  hellen  Balms  ■*  taatoa  Aidagan  varwandan,  atatt  ala  fltal^  au  eritaHan,  md  will 
demgcfffnüber  der  FJfich'-Jtank  su  ihren  ]etiif^::-n  Auf^Abtiii  äDuTi  noch  dir  dnr  Hüterin 
unseres  nationalen  BetriebekapUals  fibertragen,  weil  die  Privatbanken  in  dieser  Unakht 


bank  sur  Übernahme  dieser  Aiiffj.irie  zu  befShiren,  t^nipnehlt  er  eine  R^he  von  MaB- 
nalUMn,  di»  sämtUeh  den  Zwe«k  verfolgen,  die  BelrlebsniUtel  der  Reietasbank  su  var- 


AuBrr  irr  bereits  oben  berührten  Beseitlg^ang  der  Inanspmehnahme  der  Reiohsbank 
Ittr  Kradlu  wecke  des  Reichs  werden  empfohlen  die  Srhbhnng  das  Kapitals  und  der  Reserven 
der  BaMiahaah,  <la  BiMihiiiig  daa  attadlgan  Hladaatgathabaaa  avt  Qtrakoato  nd  dia 

Vfrpflfrhfmr  aller  Banken  und  sonstigen  Institute,  welche  fremde  Gelder  annehmen 
und  danvU  wirtschaften,  bei  der  Reichsbank  eine  nach  dem  Umfange  das  Oeposiien- 
fHlMhia  hamawaaa  riaabila  UvddHMaiaairfa  au  «alarhaliaa  FMMdaat  TIalllgaiitadt 

schälst  die  von  seinen  Vorseiilägen  zu  erwartende  Vermchnm;?  der  BefTiebsm-tfel  der 
Reiehsbank  auf  100—120  Millionen  Mark  aus  der  Erhöhung  des  Gruadkapilais  unü  der 
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Girokonto  und  auf  260  Millionen  an  LlquldltÄlsreserven  für  den  Deposiienverkebr  bei 
Annaiime  einer  solehen  von  2  des  Jahresdurchschnitts  bei  Banken,  von  1  °/o  bei  Spar- 
kaatn  und  Genossenaehaften.  Dnrali  Vermehrung  der  Bannittel  der  Bank  um  460  Us 
480  Mimonen  Hark  wQrde  im  Hinbllek  auf  die  dadnreh  gegebene  MdglMilnlt»  die  KoteiH 
ftugaiw  imi  den  dieifaeliiD  Betng  in  sMgeni,  die  Labttmgrflhtgkdt  der  BanlE  in  der 
Tat  um  1860  MiUionen  bis  annilnnid  1  Vt  Mülatde  Unk  vthm.  Aber  «bgeielMn  dafel^ 
daß  eine  weitere  Erhöhung  zinsfreien  Mindestguthabens  auf  Girokonto  den  Reichs» 
bankverkehr  den  mittleren  gewerblichen  und  landwirtscbnftüchen  Betrieben  noch  mehr 
als  bisher  verschließen  und  ihn  zum  Monopol  der  Großbetriebe  machen  wurde,  wird  auch 
von  mindestens  gleich  sachkundiger  Seite  entscliieden  bestritten,  daß  die  Erhöhung  des 
Grundkapitals  uad  der  Mindestguthaben  aui  Girokonto  die  Wirkung  einer  entsprecbeo- 
den  Venttitoing  dee  Barvomto  der  Reieliibank  baben  weide.  B«iellen»  Koeh  md 
Geh.  Rat  Härtung  stimmen  darin  tibeiein,  daB  die  Bniahinngen  auf  das  ertiObte  Serital 
dufli  stirker»  Innnsiimeiinalime  des  Reielisbiuddtndits  gedeeirt  weiden  würden;  dieser 
meint  ferner,  daß  der  GroBverkehr  das  zur  AnffttUnng  der  Mindestguthaben  der  Relohsbank 
zugefübrte  Gold  sich  alsbald  durch  Präsentation  von  Banknoten  zurückholen  werde. 
Das  mag  zunächst  und  für  eine  Ubergans:szeit  zutreffen;  für  später  aber  hat  doch  Heiligen- 
stadts  Auffassung  viel  fflr  sich,  daß  die  Mittel  für  diese  Einiahinngen  endgültig  aus  dem 
neuprodu2ierten  Kapital  entnommen  werden  würden. 

Der  Barreserve  für  den  Depositenverkehr  wird  die  Bedeutung  einer  Stärkung  der 
Betriebsmlttd  der  Relelisiwnli  nlelit  abgesprochen«  der  Widersprudi  ifsiU»!  lieli  viel* 
melir  IianptsSdiileli  dagegen,  dafi  die  Stirkang  der  Beiehsbank  anf  Koston  der  aodsiea 
Banken  erfolgen  soll.  Damit  wird  die  Mslier  noeh  ntelit  in  der  nskiission  stallt  liarvor- 
getretene  aber  hochwichtige  und  efngeiiento  Unteisnehung  sehr  werte  Frage  aufgerollt, 
ob  der  Weg  der  Konzentration  unserer  Goldreserven  In  dMtt  einen  fieelten  der  Beieks^ 
bank  für  Deutschland  in  der  Tat  der  richtige  ist. 

Schließlich  ma^  erwähnt  werden,  daß  in  Bankkreisen  vielfach  die  Nutzbarmachung 
d^  im  Juliusturm  lagernden  Goldschatzes  zur  Stärkung  der  Reiehsbank  erörtert  wird, 
die  Entseheidung  der  Frage  aber  nicht  auf  dem  Gebiete  der  Bankpolitik,  sonden  aaf 
dem  der  flnansleUen  Mobilmaehung  Im  Kriegsfälle  in  snehen  Ist,  und  daft  Reglerungsrat 
Martin  dte  Hanptorsache  unserer  Goldklemme  In  der  Festlegung  grofier  IQr  ans  mm^ 
belvHeher  Kairitallen  in  msaisehen  Anleihen  erbUekt. 
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Politik  und  Völkerpsychologie  in  Nordeuropa. 

Sr.  Oajns  Motller. 

Um  ein  Denkmal  zum  200  sten  Todestaj^e  des  1708  verstorbenen  norwe^scheti 
Dfehters  Fetter  Das  ist  in  Christiania  ein  bezeichnender  Streit  ausgebrochen.  Das  1692 
erschienene  Hauptwerk  des  Dichters  ist  die  ,, nordische  Trompete",  und  man  hat  den  klang- 
vollen Xitel  charakteristisch  lür  die  Nation  des  Poeten  gefunden.  Den  Landsieuten  des 
ämmmMAm^  75  JähfigeQ  BJörostJenie  BJönuon  tat  von  in  imdeiinqpitatfiiii  BninfSlkini 
stets  eliw  iMModtf»  B»ifllWgimg  dafür  tUMbgetagt  wordan,  fbi  Ueht  auf  dan  SehalM 
10  rtuBwi;  Hamlk  Ibaan  aOaidlnia  basafl  iiMm^g*fa>q>  tn  Minaa  Aiümw  disaa  Etsanaehalt 
oleht  und  konnte  sieh  über  sla  aelir  iifam.  Janam  Fetter  Das  ist  von  den  skandinavl- 
seben  Literarblstorikem  das  Zeugnis  g^eben  worden,  daß  er  zu  den  frohsinnigsten  Foeten 
aller  Zeiten  und  Völker  gehöre;  aneh  darin  kann  man  eine  besondere  Mwkwfirdigkeit 
finden.  Man  denke  sich  das  damals  wiederholt  von  Sebweden  halberoberte  Norwegen, 
von  den  dänischen  Maehthabern  verwahrlost  und  als  Provinz  behandelt,  tatsftehlleb 
fiuneist  von  den  überflüssig  gewordenen  Kammerdieaeru  des  am  Öresuud  herrsehenden 
daotsaban  Adala  als  Amtminnefn  regiert,  und  dabei  ttaaa  Imiaia  Ubautraadlgkeit  Aneh 
M  dam  Mli  In  dlntaaha  VarUUtnIasa  QbergatntanaD,  alaa  Ganaratloii  JflngMaB  Ludwig 
Hattos  BbM  Mä  onbeaetaadet  einer  gewlim  galahrten  Giimllahkeft  dkaar  innerllah 
Instige  Zug.  Die  deutsche  Romantik  mochte  MoHöre  nicht  leiden  und  hat  Ilm  ungerecht 
beurteilt;  zweifellos  ist  der  Hofkomödiant  des  Versailler  Ludwig  der  größte  Lustspiei- 
dlcbter  aller  Literaturen.  Aber  darin  hatten  die  Tieck  und  Schlegel  sicher  recht,  daß 
man  bei  ihm  last  nie  von  Herzen  lacht,  wälirend  der  Dichicr  des  Jeppe  vom  Berge  und  des 
verpfändeten  Bauernjungen  einen  unerschöpflichen  Fond  zwerchfellerschütternder  Komik 
sein  eigen  nennt  So  in  den  Zeiten  eines  nach  außen  und  innen  gleich  sehr  schlecht  re> 
gtamideo»  boahgradig  enghenigaii  und  daM  doali  IHvatan  dtabab-aUiDbiiislMiiaii 
AbMrtnttamns.  Jatst  tat  Norwegan  frei  und  war  dtaa  bn  Gianda  stets  seit  1814^  ata  es  ran 
IMnamark  an  Sdiwadan  abgatratan  wnida;  dar  qiitava  BaA  gagm  daa  datUaba  KBaUnr^ 
Volk  hat  die  Tatsache  verdunkelt,  daß  man  damata  aMgamaln  darüber  Jubeita,  kdn  olden- 
burgisches Tauschobjekt  mehr  zu  sein.  Aber  man  vergleiche  mit  der  inneren  Lustigkeit 
dieser  Dichter  aus  den  Zeiten  von  Absolutismus  und  wenig  verhüllter  Fremdherrschaft, 
ZU  denen  man  auch  den  noch  in  das  19.  Jahrhundert  hinüberreichenden  Johann  Nordahl 
Brunn  rechnen  konnte,  einmal  die  tiefe  Melancholie  der  neueren  europaisch  beriihmien 
naniagtaalian  DIehtar»  Vandbaanaabainft  dar74]&hrig6  JonaaUanoahdartataiialkaliatla 
XU  aila.  BaOinflgbanarktMIrt  areliian  Anteil  bvpliadtadianBhitai»  anfdMiman  sein  nn- 
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reflektiertes  Erzahiertalenl  hat  zurückfuhren  wollen.  Aber  auch  bei  ihm  sucht  die  Witwe 
des  hoch  angesehenen  Landphysikus  mit  ihren  Kindern  freiwillig  den  Tod,  da  einer  ihrer 
Söhne  als  Banlcdirektor  vor  dün  ZeUenget&ngnIs  steht  und  d«r  andere  in  der  Winkelpresse 
so  vtrkonunm  droht  Um  von  Bfömson«  proUtmatiMlMn  Charakttno  und  von  Ibnai 
tlefgrimdlgnr  MeianelioUe  nielit  ebunal  ni  reden.  Wttilg  Ist  ftber  di»  FenooeD  das  Mi- 
tuen  Dlebten  gmct  woideo,  dai  säten  iwar  ketne  Ibnidiiii,  ab«  es  Mtan  heatls»  ll«r> 
Wffar.  Das  Ist  die  Entwiekelung,  die  naeh  Jalirhunderten  nationaler  Unterdriekeoc 
das  neue  Selbstregiment  diesem  hochbegabten  Volke  gebracht  hat. 

Man  kann  die  Belege  lür  diesen  Charakterzug  freilich  schon  viel  früher  finden, 
gerade  in  dem  tniheren  Mittelalter,  In  den  Tagen  des  norweglsehen  Heldentums  mit  den 
Eroberungszügen  von  Irland  bis  Sizilien,  Nordathka  und  Kleinasien  sind  sie  besonders 
stark  ausgeprägt.  Hat  HenmliergeseUeeht  des  872  gesehaflenen  nationalen  Qnlid^ 
atMtee  iriD  M  «eo  «rtUehen  Hegnaleii  Mae  KriigilUineiige  taMaip  da  lie  damit  Saab 
bemiben  «Ordeii;  nun  lehiekt  Sendboten  am,  nm  dieie  Wieblngiriiooie  wegninehnwa. 
Wae  tagte  der  fliiiiitling,  ak  da  flun  eebi  Seiel  naluniS?  bagt  der  Kdalg  Ui  d«  Halle  der 
Hauptstadt  Nidaros,  des  heutigen  Dronttelm.  Er  weinte,  sagte  der  Bote  trlomphlerend. 
So,  weinte  er?  tönt  eine  Stimme,  und  der  Kopf  des  Boten  rollt  dem  König  vor  die  Füße. 
Der  hinter  dem  Boten  unbemerkt  eingetretene  Häuptling  hat  das  Schwert  gezogen  und 
den  landesherrlichen  Abgesandten  getötet  Der  Täter  soll  dafi.ir  mit  dem  Leben  büßen 
Dicht  so  sehr  wegen  der  Bluttat,  als  weil  er  die  FtiBe  des  Königs  zum  ,»Uaublock"  be- 
aatit  bat;  nUelrt  eiüttet  man  dae  Leben  dee  HAuptUngs,  der  deeb  aaeb  eokinr  genlit 
worden  mL  QMeli  eabr  hiebt  BInt  und  TMnen  verglefien  tot  dtoeer  noideiiiogllMlien 
Volksart  e%en;  bereits  vor  60  Jahren  bat  Carl  Marx  dleeen  Chuaktimv  bei  den  Ska»- 
dlaavleni  hervorgehoben.  In  elneni  lugenddrama  Bjdmeene  lUt  dar  etagielebe  Held 
dem  gefangenen  Feinde  die  Rippen  vom  Rückgrat  ablösen,  was  man  damab  einen  Adler 
ritxen  nannte;  während  der  Ausführung  dieser  beliebten  Hinrichtungsart  philosophiert 
er  gedankenvoll  und  weichmütig  über  den  Charakter  dieses  seines  Feindes  wie  über  den 
eigenen.  Man  hat  diesen  Auftritt  bei  BJÖrnson  absurd  gefunden,  aber  er  ist  geschiehtlieh 
durchaus  richtig  gesehen.  Bekannt  ist,  wie  noeh  am  SehluB  des  18.  Jahrhunderts  die  nor- 
wegtoolw  Ctoodbimrta  dem  Gatten  auf  die  Tblngtvereaaimhmg  das  Totndienid  mitgab, 
IVr  den  FleU^  daB  Ihm  bei  dem  spiteren  flelega  ein  lieandnadibailiebee 
bbren  soOta.  Schon  die  nerwegbebe  Mythologie  Migt  diesen  graasam-Mdeiieebaffflelten 
Zog.  Die  „Buldre**  genannte  Elfe  dieses  Landes  Ist  ein  wimderbar  sehönes  Weib  mit 
bezaubernd  lieblloher  Stbnme,  aber  innerlich  hohl  und  hinten  mit  einem  Kuhsehwdi. 
Die  eigentümliche  Zusanunensetzun^  des  nationalen  Wesens  aus  hoehHiegendem  Idealismus, 
selbstgolälliger  Reflexion  und  ungebundener  Genußsucht,  ist  Ja  auch  von  dem  groAen 
Magus  Ibsen  in  seinen  Dramen  zum  moralischen  Hauptthema  gemacht  worden. 

Auch  die  Schweden  und  die  Dänen  zeigen  ihnllohe  Züge,  und  wenigstens  die  Gesehiehte 
des  erstgenannten  Velkee  nimmt  ee  Ja  an  Mutiger  Romantik  mit  der  Jeder  ettdearop linken 
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Naticn  auf;  in  ihrer  Mischung  von  Heroenium  und  Verbrechen  kann  sie  ja  geradezu  einzig 
genannt  werden.  Indes  am  frappantesten  lassen  sich  die  vorerwähnten  Eigentümlich- 
keiten doch  b«i  jenem  norweg:isclieii  Volke  walirnehmen,  das  in  der  vorigen  Generation 
WHiilldi  and  Jetzt  politiseh  unter  den  Nordeuropftern  am  mabten  von  sieh  reden  ge- 

IIHMilt  llit> 

Mttt  Mtuito  dkw  Tdltopqreholosisehe  BbiMtmiff  ni  ebum  stutspoHtisebeD  Thema 
etwas  sdir  weit  snialMtt  flndtii.  taim  4«  Ch«nkler  elmr  Natton  vbA  Owt  poUtbehan 

Handltugen  bedingen  sich  gegenseitig,  mil  iomit  Icann  man  diese  norwegische  Besonderheit 
auch  in  den  jün^ten  dortigen  Vorgängen  wieder^espfegelt  finden.  Mit  einmütiger  Be- 
geisterung hat  man  bei  seinem  am  28.  Oktober  erfolgten  Rüektritt  den  Staatsmann  ge- 
feiert, der  am  7.  JunJ  1905  die  drei  unfriedliche  Menschenalter  bestandene  dynastische 
Union  mit  Schweden  zur  Äuiiosung  gebracht  hatte.  Die  Begeisterung  war  unzweifelhaft 
mUi  und  d«  Bergenser  SddllMir  Cliilillan  Mlahalioii  UM  daunid  m  dan  viiSkMm~ 
JUMm  Gertaltin  dar  narwasiiehan  Gaaahiehte  gahttran.  Abar  dieaalba  Nation  italHa 
sieh  am  8.  Movembar  nntar  die  CMMatagannHa  der  an  Kortawofa  IntttpasaSartan  vlar 
GroBmtehte  Deutschland,  Roliaad,  England  und  Ptuiknidi;  sie  tat  dies  nicht  nur  frei- 
willig, sondern  mit  elnw  Art  von  tragikomisch  wlrlcendem  Hoehgelühl.  Die  von  Schweden 
angebotene  volle  Glelehberechti^n^  in  der  Union  war  dem  stolzen  Volke  nicht  genug  ge- 
w^n;  man  rief  das  heroische  Mittelalter  an,  und  träumte  von  einer  neuen  norw^sehen 
Heklen&ra.  Jetzt  steht  man  tatsächlich  unter  europäischer  Vormundschaft,  die  wohl 
zuniehst  von  London  ausgeübt  werden  wird,  solange  nämlich  Rußland  nicht  wieder  er- 
Stärkt  aaln  sonta.  Das  M  das  Ende  dar  stolMn  Unabhingigkeitabartrebangan.  Mahr 
ak  das:  Wamga  Taga  aaah  dar  aafliiMiastlsah  anlksiMimmaiian  Bakannliiiba  das  Ga> 
raattovtertrages  haben  in  der  Hauptstadt  Masaandnmonstratton«  antünllitariitlaahsn 
Charakters  stattgefunden;  man  befürchtete  ihre  Wiederholung  In  größerem  Umfange. 
Df r  nationale  Ideallsmus  mit  dem  Kuhsebweif.  Ähnlich  in  der  Poesie.  Ibsen  ist  an  dlch- 
terisdiem  Tiefsinn  in  der  Weltliteratur  wenigstens  seines  Zeitalters  unübertroffen,  aber 
die  „Chrfstianla-Boh^mc"  bildet  eine  Spraialltät  der  norwegischen  Hauptstadt,  die  in  dieser 
Art  von  literarischer  Winkelexistenz  in  weit  größeren  Städten  nicht  vorgefunden  wird, 
nad  die  Publizisten  der  famosen  Kopenhagener  Skandalblfttter  rekrutleren  sich  vielfach 
aas  Marwegen.  Dar' Ocvpaisiig  dkaas  Votkinatnialls  tritt  aban  bai  jeden  AidaB  hertar. 
Wla  baniahnand  M  Im  Paar  Gynt  die  Art,  wie  dar  Held  aalna  Hnttar  durch  BaCmg  in  den 
Btamal  bfiagt  Bin  In  maiirarar  Mahtnog  tirpMas  Werk  dnd  Ama  CtailMigs  w  bald 
zwei  Dutzend  Jahren  ersehiaBsaa  Bauernstudenten;  das  Bueh  Ist  von  tfabtar  Sympathie 
für  die  Leiden  des  sich  mühsam  emporrin^enden  lateinischen  Proletariats  getragen,  aber 
xugleieh  voU  der  bittersten  Persiflage  für  die  ganz  verkehrte  Auffassung  der  gebildeten 
Stände  von  dem  Charakter  der  norwegischen  breiteren  Landbevölkerung.  Dieser  Edel- 
bauw  mit  dem  gedankenvollen,  welchen  Wesen  und  den  schonen  Augen»  in  denen  „Geist 
tOmir,  vertat  in  dar  hauptstutlschen  AUtnriantanpraeaa  eiligst  das  jom  nnuMtm 
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Hofe  mitgebrachte  kleine  Kapital  und  lebt  spater  mit  unubertrofiener  Gewandheit  als 
groBsttdtIteliir  Hwntwgmadwr« 

Wk  wird  sieh  In  Zaknnft  die  GeseUebto  dlMW  skuidiiiaviMben  MattoMa  gepteitui  f 
Dl«  Um  Oinr  Einfgimg  Irt  dunh  ^  fetidoi  Voi|iQ|e  vod  1906  nnd  vom  diNjUiiIgn 
2.  Novemlier  welter  inrfiekgeworfen  wotdaB»  all  tf»  M  J«aali  nebten  Baifud  M 
den  Völkern  hat  sie  nie  gehabt.  Was  auf  den  interskandinavischen  Arbdterkongressen 
von  dem  Skandinavismus  der  breiten  Schichten  nach  der  Niederlage  des  Akademischen 
geredet  worden  Ist,  gehört  lediglich  in  das  Gebiet  der  politisclien  Phantasie;  der  schwedische 
Arbeiter  findet  weder  in  Norwegen  noch  vollends  in  Dänemark  eine  bevorzugt  freundliche 
Behandlung.  Die  früher  zwischen  den  drei  Parlamenten  ventilierten  gemeinsame  Neu- 
tnüUitserUiratig  der  drei  Reiehe  aber  Ist  natfirUeh  vttUfg  gegenstandiloi  gnmdtm,  mH 
Mnnrafen  lUh  um  guMinniiiMi  Sehnlqpalilai  dar  vorgwunmlHi  vltr  CntaiMiiHt  liat 
erkttreo  lasMn.  Die  Ihm  ventattate  Freihalt  mm  AfasahlnB  AhnHeher  Verttige  mit  dee 
nordeuropäischen  zwei  Nachbarstaaten  besltxt  kaum  mehr  als  fhaorelfiehen  Wert  nad 
dürfte  von  Seiten  der  vier  Vertragsmftchte  überwiegend  als  Verbeugung  vor  den  Höfen  vea 
Stockholm  und  Kopenhae:en  aufzufassen  sein;  tatsächlich  kann  sie  wenfg  Gewicht  haben» 
schon  well  Staaten  im  noch  behaupteten  Vollbesitz  ihrer  Souveränität  mit  solchen  gemin- 
derter Selbstbestimmungsfähigkeit  nicht  leicht  Verträge  abschließen  werden.  Einstweilen 
hat  in  Dänemark  der  Radikalismus  sdne  Stimme  für  die  Nachahmung  des  norwegisehen 
Bafepleles  geganttlMr  dan  GfotmlalitMi  trliobai^  für  dia  Jndis  dar  KoiwiluiciiMr  Hol 
tehmiar  an  habra  sein  dürfte  ab  der  von  GhiMtaala;  In  dieser  HlnsMit  beataht  Mar 
iwMen  dem  Vater  Friedrieh  Vm.  und  dem  Sohn  Haakoo  m  die  denkbaist  geringe 
Überelnstüniniiiif.  Man  könnte  dabei  an  fortdauernden  Gegensatz  gegen  Jenen  deutschen 
Nachbarn  denken,  der  das  noch  immer  in  Chauvinistenkreisen  heiß  beweinte  Schleswig 
besitzt;  Kenner  der  Kopenha^ener  Verhältnisse  suchen  indes  den  Gefenstand  der  Ab- 
neigung in  einer  anderen  der  in  Betracht  kommenden  vier  Hauptstädte  als  gerade  in  Berlin; 
welche  damit  gemeint  ist»  mag  hier  lur  Jetzt  ungesagt  bleiben.  Die  endgültige  Beruhigung 
des  dänischen  Rotes  bei  der  Jetzigen  Grenze  an  der  Königsau  ist  ja  in  dem  dentseh-dini- 
aohan  Vartng  ma  11.  Jaimar  diaaas  Jahras  »tage  getreten,  waibal  dar  voHrtliidlgt  mo- 
nOtsaba  Vaniabt  auf  dan  raabtUab  satt  »  Jabrao  baaaMgteii  saUetwIgNben  V«1ialHlt 
in  dam  pNDOiab-IMnraiAUsebaB  Madan  van  1806  wiaderboit  ba&atallirt  imdan  Ist; 
dla  Gasner  seiner  politischen  Unabhän^gkeit  sucht  man  am  Oiasiind  gagabenen  Falles 
wo  anders  als  in  südlicher  Richtung.  Das  dritte  und  nach  den  Verhältnissen  erste  dieser 
nordeuropäischen  Reiche  aber,  Schweden,  wird  sich  niemals  unter  auswärtige  Garantie 
stellen  lassen;  darüber  sind  dort  samtliche  Parteien  einig;  man  will  sich  selber  leben  und 
ist  zur  Aufreehterhaltung  der  Unabhängigkeit  aus  eigener  Kraft  unbedingt  entschlossen, 
wia  man  sich  denn  aoeb  wobl  mit  Baebt  dasn  völlig  imstande  glaubt.  Die  kriagaiisate 
Vergangenheit  dieses  gesehjebtestotsen  Volkes  agriabt  fedanlalls  für  Jene  Annabmsb  und 
mlndaalans  ton  dan  nardaiinpAisaban  BrtMam  wüida  man  slab  kalnan  latkiiMgaii  Ba^ 


Dlgitized  by  Google 


FoHtU  uQd  VAlkarpayelMtofl»  ta  HordMWOfa. 


269 


stand  versprechen,  würde  selM  doiC  deren  milltirlsehe  Leistung:  höher  elngesohStst  ab 
dies  der  Fall  Ist.  über  die  Norweger  als  Nation  hnt  man  östlich  des  Kjölengebirges  be! 
aller  Aoerkennung  ihrer  geistigen  Befähigung  stets  die  Achseln  gezuckt,  zweifellos  stark 
übertrieben,  das  Wohlwollen  aber  hat  natürlfch  durch  den  Vorgang  von  1905  nicht  ge- 
steigert werden  iionnen,  und  noch  weniger  durch  die  als  hinterhältig  tietraehtete  jüngste 
WwBmg,  In  MiMBiwk  abv  machtt  Mi  bmIi  dm  norwegisehtii  HanditnMh  wwm. 
7.  Juni  1905  dto  Mndtnfrtnde  fefeofllmr  dtm  Msher  iMotUMm  Sebwedm  mit  so  ele- 
mwttamr  Gewalt  Lntt,  daB  troti  dar  naehtrisnehra  BeeehAnlgimceii  dar  Eütdmek  M 
dem OiflUllNl Nachbarn  noch  langenlallt  vanrfidillitiiiid  «s  wenigslani In dlWMUB Mensehen- 
alter  kaum  mehr  wird.  Die  bisher  wirtsehaltüch  nach  Kopenhagen  gravitierenden  süd- 
schwedischen ^ovlnsen  antworteten  mit  dem  geschäftlichen  Boykott  des  nordischen 
Athens,  das  den  behäbigen  und  lebensfrohen  Besuch  von  jenseits  des  öresundes  empfindUch 
zu  vermissen  bekam.  Sogar  die  wissenschaftliche  und  gesellige  Gemeinschaft  hat  ernst- 
Uohen  Sehaden  genommen.  In  dem  südsohwedisciien  L^nd  sollte  um  Ostern  1905  ein 
akandlBMiidHr  HiitotllwrfamgieB  tagen;  dl»  Norweger  IMeii  Ib  aoipoia  f ark  nDd  aaa 
aalir  fwlnlift  «OMfeiMUir  BÜftlniiriit  anl  dkaa  M  mUrai  dia  imMmi  DIimii  eWaUUto: 
naah  vor  Pfingstan  liatta  In  dam  mehr  «wUmtwi  nerwaglialiMi  HandMeh  nsm  dia 
UniaD  das  Rätsel  seine  Lösung  gefunden.  Die  sp&teren  d&nischen  Ausgleichsvemilia 
auf  diesem  Gebiet  sind  ergebnislos  geblieben,  und  erst  der  verwieiana  Sommer  hat  l.  B* 
die  Auflösung  des  interskandinavischen  Sportvereins  gebracht. 

Man  kann  diese  innere  Zerklüftung  des  eturopilschen  Nordens  beklagen.  Wer 
die  Krankheiten  des  Erdteils  kennt,  weiß,  was  für  diesen  ein  einiges  Skandinavien  be- 
deuten würde,  sohrieb  in  den  vierziger  Jahren  der  übrigens  keineswegs  dinenfreundliehe 
F.aoaldnann.  WiaB.lL  AndtiiardirfpitanBaiinirCtoidUdiMate 
iHite  «ladmoUalrtniig  aa  woMOlilali  MalQ^ 

Kflnlf  AUatW  CtaaUiaiiiig  Medilali  naw,  «ia  lahwadimlMr  StaataangaWirigtt  gMafHH, 
Jener  auf  Rügen,  dieser  in  Wismar;  . .  gerade  diese  in  giwlHan  Sinne  ausländischen  Ge- 
lehrten haben  zu  den  geistigen  Haupt-Vorarbeitern  unseres  nationalen  Emeuerungrs- 
pfozesses  gehört.  Merkwürdig  war,  daü  beide  zeitlebens  für  Schweden  eine  Vorliebe  be- 
halten und  betätigt  haben,  die  man  den  aus  dänischen  Verhaltnissen  nach  Deutschland 
übergetretenen  FoiitLkern  iur  die  ursprüngliche  Heimat  selten  hat  iiaciisagen  wollen. 
Aber  mit  Janw  tMan  innwen  S|>altung  in  dem  Lelien  der  nordeuropfttoeban  YSUnr  wild 
dia  raiik  dar  GraBniahte  waU  llQSff  m  fadinan  bab^  Dbaa  FoWIk  bat  an  dar  ba- 
»leliBaiian  Stella  in  gawimv  HInitaht  «Ina  GaiilabtevHiablabanK  aifkhran.  Man  bal 
woU  frflber  von  einnr  ¥V1il8tiiarlla  giapraaliiiw  in  dar  sleJi  Deotiehland  und  Schweden« 
BnBiand  und  Dänemark  als  Partner  gegenfibersäBen.  Mit  Norwegen  In  wirklichem  Ein- 
vernehmen wäre  Schweden  natürlich  ein  Dänemark  bei  weitem  überwiegender  Paktor 
gewesen.  Der  seit  1814  niemals  abreißende  schwedisch-norwegische  Unionsstrelt  schwächte 
«Ueses  Gewicht  und  konnte  hie  und  da  last  als  Neutralisierung  dieses  Faktors  betaaehtet 
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werden.  Jetzt  ist  Almer  Gegensatz  gelöst,  und  trotz  fortdauernder  Abneigung  kann  man 
kaum  mehr  von  der  Schwächung  der  schwedischen  Macht  durch  die  norweglsehe  Nach- 
barschaft sprechen;  dieses  Land  i&t  doch  eben  in  gewissem  Slnoe  neutraimert  und  hat 
M  fir  aggrairiit  Mflk  ilBlgaiimaai  ito  Binde  gehunlfii.  iBwmlt  knmilaii 
BtnivilMiMB  VM|ini8  tan  idimdlidiMi  WiiHnfii  fMrtMnnstai  wnilNnuBiii  atfi^ 
III  IB  ta  IM  md»  d«t  dto  «ibhIIhIm  AMnum«  Nonngm  fMbA  ab  €Mn 
nd  tMmders  als  Erleichterung  empfinidli^  nur  daS  man  frellfch  die  Art  te  LBnof 
anders  gewünscht  hätte.  Im  übrigen  war  man  daran  vlelleieht  aaeh  nleht  ganz  ohne 
Mitsidmld  gewesen.  Der  Wille  rar  voUen  unlonspoUtlsehen  Gleichstellung  Norwegens 
war  in  Schweden  erklärt  und  wirklich  vorhanden.  Aber  man  verfolgte  dabei  eine  ge- 
wisse zaudernde  Taktik,  die  woa  selten  des  konservativen  Ministeriums  Boströn  vteUeielit 
nieht  einmal  so  sehr  den  Norw^iern  galt  wie  den  anl  den  Absohlufi  drängenden  Ubenlen 

^l^S^K  ^K^^t^^^l^B^B^  ^I^^^F^t^kS^P  lE^I^^  ^IP^H^Ufl^^^  ^l^t^^  ^^^JM^HI8'  ^I^H^  ^Bl^PIK^tll  l^Kl^^^ 

ClldiiMiifiiliiB  f"iigfl1flgi  Den  Sduradn  M  gf^^lwtlMi  dn  änwliiMi  Iroifliiiliir  fllnliili 
oral  in  «rfi»tiJiBiig  d«  linnllMMB  Anphganliilttn  nMkgmst  wHdnn,  nnd  dir  ImiIw 
«MBehaftllehe  Aufschwung  der  Nation  bat  dbaen  Eng  bahagVeher  Lässigkeit  leitwelw 
wohl  noch  gesteigert;  die  Hinauszögerung  der  norwegischen  Angelegenheft  aus  lnn«v 
poHtlschcn  Gesichtspunkten  wäre  davon  ein  Beleg  gewesen  und  hätte  sich  somit  aller- 
dings bestraft.  Unverkennbar  aber  hat  diese  Erfahrung  in  dem  bedeutendsten  der  drei 
altandinavisehen  Lander  den  politischen  £rnst  beträehtUoh  gesteigert,  und  der  £ntsctüufi 
mr  AnfreehtefhaUnng  dar  eigenen  Selbständigkeit  geht  ttbanviagand  Hand  In  Hand  mit 
dem  Wnnaeh  naah  waltewir  Annlhemng  an  das  Dentoehe  Hiieh,  der  Ja  aneh  in  dam  langst 
abgaaaiilaiaBnan  Vartaac  llbar  dJa  fcOnfaga  niiriinla  IMIatai'MnIli  astnan  Anadmiii 
giAndan  bat  IMa  waianfllab  febamarlin  dantaehen  Beiiebnngan  in  Sniland  nnd  da» 
neben  su  Dänemark  haben  Ja  die  voramlhnte  Wistkonstellatlon  in  gewissem  Sinne  ver- 
schoben, aber  zweifellos  besitzt  unsere  Nation  nirgends  In  Nordeuropa  aufrichtigere  Freunde 
als  bei  dem  Volk,  dessen  mittelalterliche  Städtebildung  rein  deutsch  war  und  dessen  dichte- 
risch vielfach  verherrlichte  nationale  Heldenzelt  eine  ganze  Reihe  deutscher  Namen  zeigt. 
Ohne  Jede  koofessioneiie  Parleinaiime  kann  man  sagen,  daß  auch  die  neuUche  Gedenif' 
fttar  m  Ehren  G«tav  Adotti  auf  dam  LUaaner  SehlaehtiaUe  von  dieser  Sympathie  wieder 

Sna  Tontehenda  ist  ntdit  Im  Sinn  dnsiitfger  FaiMlnahma  für  die  Sabwidan  gsgai 

die  Norweger  geaehilaban  worden.  Das  letstganannte  Volk  hat  sieh  In  der  enropAlselMn 
Kultur  dnen  unentrelBbaren  Ehrenplatz  gesiohert,  und  die  hohen  slttliehen  Bgensefaaften 

Jener  Nation  werden  von  den  deutsehen  Besuchern  überwiegend  sehr  geprleseru  In  }ener 
Nation  findet  sich  noch  sehr  viel  unverbrauchte  Kraft,  und  wenn  das  städtisehe  Leben 
diesem  Bauemvoik  zunächst  moralisch  nur  zweifelhaft  zu  bekommen  seh^t,  dann  ist 
diese  Eisebeinung  frtiher  an  vielen,  Jetst  sosialpoUtiseh  blähenden  Nationen  beobachtet 
waitai;  iMMsht  tat  rta  Obartaanpt  ain  nmanHldliiksa  ttbargangsstadinm  tan  l4be& 
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jBDer  «inseitigen  Buftmigimg  der  Monrafv  for  den  Schweden  entgegentraten  wdllenb 
dte  nelirfMh  bei  ans  nun  Voneheln  gekommen  Ist  and  die  dank  subjektiv  vOUg  bene^ 

llgter  propagandistischer  Geschicklichkeit  des  enteren  Volkes  hier  und  da  die  Benrtdlong 
der  Vorginge  ?oa  1905  ent&chi^en  beeinfloBt  hat  ^  solcher  Bevorzugung  ist  wenigstens 
poUtiseh  kein  AnlaB  erkennbar,  und  touristische  Sympathien  sollten  doeh  auf  die  staal» 
leben  Interessen  kelue  £mwirkung  üben.  Norwegen  ist  für  die  nächste  ateahhare  Zelt 
engUMiM  MvtageMet, 


Mdta 

BBek  anf  die  Landkarte  kaim 


Zwei  südslawische  Volksballaden. 

▼letor  Tavik» 

Mach  Ihrer  naLonalen  Zugehurigkcit  scheiden  wir  die  Poesien  der  Süuslawen  la 
serMsehe,  kroatische  und  mohammedanische.  Das  Mohammedanertum  ist  natürlich 
eine  konlessionelle,  keine  nationale  Bestimmung.  Es  erseheint  Siboi  iololge  der 
religiös  beiliiiiinian  SKtan,  CMMnate  und  lebentantebaanngen,  dto  In  Sinne  detUim 
•bw  nirtfttfirtiifliiiiiitt  Mmw^  dar  IMtoniiif  gisgiB  aOiB  imisitlMiiit  VoBirtiiiii  mi^ 
«Mkaltoii.  ak  natfonaha  Bliiiiaiit  lud  «Ol  andi  riehür  ab  mMm  ganmmiMii  mrtio. 
Erst  In  den  letzten  beides  JalBUNitMl  Ist  eine  LoiHlniig  dtt  watjonato  Btvottselns 
der  südslawlseben  Mohammedaner  vom  religiösen  zu  verzelehnMW  vaA  imr  Mwolil 
■aah  der  serMsehen  wie  aueh  nach  der  kroatischen  Seite  hin. 

Auf  dieser  ethnlsehen  Basis  xerfällt  die  ganze  südslawische  Volkspoesie  (mit 
Ausschluß  der  iirosalsehen  Dichtung)  in  zwei  groBe  Gruppen:  In  die  weiblichen  und 
die  mAnnüelien  odor  Heldenlieder.  Die  ersten  sind  fiberwiegend  lyrischer»  die 
imMaii  ftmlünil  oflidMr  Mai».  BeMa  «igMi  In  Ihrai  Mri»  AnHalim  in 
lÜMiMvpiii  Brilatfib  d.  h.  dit  Anbibettniif  dmi  auf  aiiie  BmaMiilt  tacramn 
poattiihMi  BkOm,  imma  Tkifir  Ova  €Mttlil»  —  «ia  Im  Diwiia  —  mit  AomUvfi  d« 
ReHezlon  4m  Dichters  zum  Antdroik  bringen.  In  der  Ballada  schöpft  die  Randlang 
Ihre  Bew^ungskraft  aus  inneren,  psychologischen  Motiven,  and  darum  gibt  diesa 
paatiaalia  Form  die  Möglichkeit  einer  SeUMtgestaltung  und  eines  organlschco  Boiyaw 
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inäbnm  das  flguralen  HgMUi  innerhalb  einer,  dureh  den  poetiielilii  Sutik  iir 
Haiidlnng  gebannten  Qrenie.  In  der  Richtung  des  lyrischen  Pols  verliert  doh  die 
Handlung  allmählich,  während  sich  zum  epischen  Pol  hin  die  Reflexion  und  der  Qe- 
staltungswille  des  Dichters  an  die  S|eUe  der  Au^ruelcsarbeit  der  handelnden  Personen 
dringt  Und  so  finden  wir  als  lyrischen  Grenztypus  das  schemenhafte,  pointenlose 
ftethalten  einer  Empfindung  um  ihrer  selbst  willen,  w&hrend  das  elgentUebe  Hdden- 
m  m  anrflUiilMiir  BkiUe  lolMlilM  BafiNnlMltw  In  im  loBmn  FMtD  Iteti 

dMÜrifttfli;  «M  d«r  IMdilir  nMik  iddldim  iraDto  «dir  oM 

nleht  aber  das,  was  der  Dichter  Mlblft  all  Cteheimnla,  ab  iillMl|llBflH  BIttdl  OhaM 

dar  urweltüchen  Zusammenhänge  empfinden  muBte. 

Die  beiden  folgenden  Gedichte  gelben  zwei  Grenztypen  der  weiblichen  und  der 
minnllehen  Volkslieder  der  Südslawen.  Es  ist,  nach  der  v  orhergehenden  Charakterisierung, 
nicht  schwer  zu  erkennen,  d&Q  „die  Leiden  und  die  Rache  der  Rlzabegoviea"  aus  der 
lyrischen,  ,4ie  Hoehxeit  des  Königs  von  Budim"  *)  aus  der  epischen  Gruppe  itammt 
MüiwIimMf  und  rttncr  auf  das  UbananuHiMiit  gwtellt,  losgelöst«  von  aUir  Uital- 
Mbm  Beaohnlbaiife  W  1uamtiuUti1ia4iutllMnMb^  dir 
natacmtoa.  B»  bt  cüt  mohammodaniubw  naunilled,  ein  miblMMt  IM.  Die 
MHochidt  des  Königs  von  Budim"  gehört  zum  Kreis  der  Gesänge  über  die  unglücklich« 
Schlacht  am  Amsclfelde  (IS89),  In  der  die  Serben  ihre  nationale  Freiheit  an  die  Türken 
dngebABt  haben,  um  sie  erst  wieder  zu  Anlang  des  19.  Jahrhunderts  zurückzugewinnen. 
Das  Ued  wurde  zwar  in  Daimazlen,  auf  loroatischem  Boden  venelehnct,  ist  Jedoch 
fraglos  serbischer  Provenienx. 


Die  Leiden  und  die  Rache  der  Rizabegovica. 

HMBa  floDH^  MI  nodi  MUi  am  Tilg»? 
Lang*  loh  mdi  nach  Zigntje  nun  Tala 

Und  zu  Rlxabeg,**)  dem  kranken  Cengla? 
Seine  Mutter  steht  zu  seinen  H&upten, 
Seine  Gattin  steht  zu  seinen  Füßen, 
Und  sie  iaobt  zum  Schmerz  der  alten  Mutter. 


*)  Min  »«•  MMi  «M  fa  Oiflwn  M  Vwt,  «Aar  ■««••tM. 

♦  ;  RtMbrtr,  (l«r  firK  Rlia.  T5Is  hhrrichafdlohfin  AnreJim  Bcf;  und  Ag»,  (»Iw^  Mirguli  i:riä  Biran.l  v»räaa 
itn  Vorumta  ancelU&«l  und  mit  üatct^  in  untttanWu  VcrUndauc  («kmukt.  Donk  Aohlmno  d«r  EndoocM  •«e«te*** 
od«  jDiw"  AB  d»  minnitoheo  voriuaMD  mM  Ml  Amte  flr  «•  9aMa  nmM;  älm  BtalllMiHI,  dk  OMttl  4m 
IM  Hill  OnmiiiH  tu  teWa  iw  n«inn 
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Und  nr  Gfttttn  lonilg  sprieU  «er  Knud»! 
»Wanm  ImM  «nf  M  tu  SMn  du  wttiiHll 
Mulnt «  4lr,  4aB  Ml  gmuidHi  mrti^ 

Oder  laclut  da  ob  des  nahen  TodatY** 

Und  es  spricht  dfe  RIzabegovIca: 

,,S«h  ich  gut,  so  wirst  du  nicht  genesen, 

Rizabeg,  ich  sehe,  du  wirst  sterbenl 

Darnm  laeh'  ich,  Rlxabeg,  mein  Gattel 

Denkst  du  noeh,  wie  leh  als  Braut  gelcommMi 

Und  das  viflto  Gut  Idb  Hau  dir  iHMiite? 

Damall  nalunsl  du  froh  mieh  ans  dem  Sattel, 

tngßit  mieh  tnli  la  Mu»  Bmg,  dto  holM. 

An  der  Schwelle  grüBt*  uns  deine  Mutter 

Und  so  sprach  sfe,  deine  liebe  Mutter: 

, Wahrlich,  Sohn,  du  hast  ein  schönes  Müdehenf 

Ohne  Fehl  ist  sie  und  ohne  Tadel, 

Doch  sie  tragt  ein  Kindlein  unterm  Gürtell' 

DMikit  du's,  Beg,  o  du  dmIb  WM,  da  iwhIliniiMtw, 

Wie  dn  IQ  den  Brüdern  hetm  mieh  nhlektest 

Und  dl»  BriMw  mir  dl»  Tllr  vmelikHea 

UnA  mir  höhnend  diese  Worte  riefen: 

,Tote  kehren  nicht  aus  ihrem  Grabe, 

Mädchen  nicht  vom  Hofe  ihres  FrclersI* 

Und  znrüeii  zu  deinem  Hofe  mußt'  ich. 

Denkst  du's,  Eeg,  o  du  mein  Feind,  du  schlimmster. 

Wie  auch  du  die  Tore  mir  ?ersolilossen 

Und  «in  Mt  ndr  vor  diB  Tortn  spumtait 

Und  nenn  Mund«  tanntoit  da  Im  Zelli 

Vor  den  Tteon  midi  wlo  eine  Seoolie. 

Fruchtlos  war  des  Kindes  Frist  vorstrichen, 

Und  du  nnhmst  mich  !n  dein  Schloß,  das  weite. 

Neun  der  Jahre  teilte  ich  dein  L.ager, 

Und  neun  Tochter  reiften  mir  Im  Schöße. 

Ais  zuni  zehntenmal  das  Jahr  sich  neute, 

Gah  der  sehnten  Tochter  ich  das  Ulbtn, 

Uod  da  Jagtest  womOg  mieh  vom  Holo»*) 

Sttotat  mlflii  In  Wlnterfraat  and  Wetter, 
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Dm  dor  ScbnM  dam  RoB  nun  Bügel  reicht» 
Und  tum  Ofirtol  einem  tchlanken  Manne. 
In  dem  Schnee,  da  stand  Ich  mit  dem  Kinde. 
Es  verreckte,  und  mir  sprang  mein  Henel 
GelM  Gott,  des  Allgewalt  zu  gel>en, 
DaB  Ich  röchelnd  dich  im  Tode  s&he. 
Hei,  ich  möchte  wild  im  Kolo  *)  tanzen, 
Haod  In  Hand  mit  allen  meinen  Töchtern, 
Und  ich  möchte  wild  Im  Kolo  Janchzen: 
Herr  im  Himmel,  Dank,  dafi  du  erlöstest 
Mich  vom  Rlzabeg  und  setner  Mutterl" 
Und  der  Beg  verreckt  bei  diesen  Worten, 
Bs  verreckt,  als  sie  es  sah,  die  Mutter. 

Hei,  wie  fn«t«  ilob  die  Begovleal 


Die  Hochzeit  des  Königs  von  Budim. 

Am  itr  Sunmlnac  im  „llaUea  Hrnlika",  TvrHiehn«!  t»d  Kala  Hiinil  »of  Loka.  aaf  im  ImI 

ilfaa  In  DalmiilM. 


WalTen  rüstet  von  Bndlm  der  König, 
Sendet  Heere  nach  dem  Amselfelde. 
S«kul  Banovib  ist  Im  Gefolge. 
Sekul  sprach  zu  seiner  Jungen  Schwester: 
„Schöne  Mara,  meine  liebe  Schwester! 
In  die  Schlacht  zum  Amselfelde  zieh  Ich. 
Hüte,  Schwester,  meine  Burg,  die  weiBe, 
In  der  Burg  die  ungeheuren  Soh&tse. 
Sollst  das  Burgtor  keinem  andern  öffnen 
Als  nur  Sckul,  deinem  lieben  Bruder. 
LaB  Ihn  dir  zwei  goldne  Ringe  weisen 
Mit  den  beiden  eingeritzten  Namen: 
Schöne  Mara  steht  auf  einem  Ringe, 
Sekul  Banovie  steht  auf  dem  andern." 
Unbemerkt  erlauschte  diese  Worte 
Frevlen  Sinnes  von  Budim  der  König. 

•I  tM».  iMUiliilur  Twk 


Und  er  wollt«  das  Gehrininls  nutzen. 
Um  das  schöne  Midchen  zu  umarmao. 
Nach  dem  Amselfelde  zog  der  Könlf, 
Lagerte  In  seinen  seldnen  Zelten. 
Und  auch  Sekul  spannte  seine  Zelte 
Und  begann  dann  roten  Wein  zu  zeehen. 
Doch  der  König  mochte  gar  nicht  trinken. 
Denn  von  Unmut  war  sein  Hen  beluiceB. 
Unstit  maB  er  stets  dieselbe  Strecke 
Auf  und  ab  am  weiten  Amselfelde. 
Sekul  rief  dem  König  zu  die  Worte: 
„Lichter  König,  teuerer  Gebieter! 
Warum  schmähst  den  Wein  du  und  den 

Branntwein? 

Hat  am  Ende  gar  dich  Furcht  befalleo 
Vor  des  Sultans  ungläubigen  Mannen? 
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f  urchte  nichts,  mein  edler  Herr  und  König.  Als  Goldsdmiieds  Laden  er  gefunden, 
Gatt mttiinBl  Wir  Mihlagen  noeb  die  Türken!"    Sprach  der  König  ntan  Jungen  GoMs- 


4ii  BMln  Hritar  tnoMr  SliiMrl 
Adi,  Idi  ISkM  nleht  das  te  Tbkn» 
Denn  so  Gott  will  und  die  Mutter  OottM 

Werden  wir  der  Türken  Heer  beslej^en. 
Andrer  Gram  ist's,  der  mein  Herz  ergriffen: 
Unter  meines  Bettes  weichen  Kissen 
Hab  daheim  die  Schlüssei  ich  vergessen, 
Mt  4w  8«lilol  vm 


Mn,  CteMiehmW,  du  milnlikfrBndwI 
»^«■«■**  mir  iwd  galt  ioMM  Vtag^ 

Tn  die  Ringe  ritze  mir  swel  tfimti^ 

Sekul  Banovic  der  eine  Name 
Und  der  andre  lautet  Schöne  Mara. 
Und  bei  Gott,  Ich  will  dir 's  fürstlich  lohnen.** 
Als  der  Goldschmied  dieses  Wort  ver- 


Uniinn  Kissen  leicht  dl» 
Wenn  für  mich  das  Lager  sie  berelteii, 

Und  sie  werden  meine  Seh&tze  rauhen 
Und  aus  meir^r  welBen  Burg  entfliehenl 
Hör  die  Bitte,  du  mein  treuer  Diener: 
Darf  ich  deiner  tapfem  Treue  trauen, 

tnf  bmIh  HMf  dn  MhtM^ 


Steflakt  tfB  mit  dtn  Mdtn 
Reichen  Lohn  «riiilt  er  dann  vom  Kflolg. 
Und  der  König  gibt  dem  RoB  die  Sporen, 

Nimmt  den  Weg  zu  Selsuls  welBen  Burgen, 
Kommt  zur  Burg  rar  mlttemäeht'gen 

Stunde^ 

2u  der  tauben,  unbewußten  Stunde. 
UM  n  ndiligt  doii  Ton  auf  dlt  PMm^ 
Und  IT  nf  1 1 


Und  dte  floUliMl  nfe 

Mcnl  drauf  erwiderte  dem  König: 
„Geh  beruhigt,  lieber  Herr  und  König! 
Darfst  mir  wahrHch  trauen  wie  dir  selber, 
Will  dein  Heer  am  SeUaehtfeld  wohl  be- 
hüten." 

r  Kfinlg  dient  Wort  v«niomm«n, 
vom  Boden  laleht  «r  «vf  dlo  Fttfi», 


liebe  Sehwester,  öffne  mir  die  Tore! 

El,  wie  hast  du  mich  rar  Sehlaeht  gerüstet? 

Hast  die  scharfen  Pfeile  mir  vergesseill 
Liebe  Sehwester,  öffne  mir  die  Tore, 
Daß  ich  meine  scharfen  Pfeile  nehmel 
Ohne  Pfeile  kann  Ich  lüeht  ram  SdUaeht- 


dem  Roß  die  Sporen  in  die  Weichen, 
DaB  es  flog  wie  eine  leichte  Schwalbe. 
Ach,  der  Bube,  von  Budim  der  König 
Ließ  sein  Heer  am  AmselfeWe  sehmählleh. 
Und  vom  Sciiiachtfeid  ging  er  ohne  Sehwert- 

streidu 
Bugen  ging  der  ^p*"^ 


flifei  man  ]•  den  Krlmr  obna  FbOat 
Kbn  iah  Cime  MUe  muh  den  SdiiMhtMd 

Wftr'^s  ein  Spott  und  Lachen  ohne  Ende, 
Und  dann  weiß  ich,  daß  ich  fallen  müßte!" 
Da  erwidert  aus  dei  Burg  das  Mädchen: 
"Fremder  Bursche,  gehe  deiner  Wege! 
Führst  die  Sprache  meln^  Bruders  Seliui 
Ohne  meines  Bruders  edle  Stimmal" 
Da  anifldiil»  Our  Hfeadl  dv  KBolgs 
p^LMe  Sehimter,  «flne  mir  die  Toni 
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■BüB  BBVUB. 


MthMf  Sflnunt  Kliiif  M  wold  liii  andnti 
Doeh  begrtndtt  und  mit  neUan  nngMi» 
D«ui  Uh  bBb  nutB  II06  pr  idiDill  geiittai 
irnd  Jetzt  Un  ich  gar  erschöpft  und  mfid«. 

Wenn  du  mir  nicht  traust,  0  liebe  Schwester, 
Ei,  dann  öflne  doch  dein  hohes  Fenster 
Und  Ich  werf*  dir  su  die  beiden  Ringe 
mt  den  beiden  dngeritzten  Namen!" 
All  die  Sehöne  dletet  Wort  vemommen« 
ttffnete  ato  sehneD  du  bobe  Fenster. 
Und  der  König  wuf  Ihr  zu  die  Bbigi^ 
Und  sie  fing  sie  auf  mit  Ihren  Händen, 
Und  sie  las  die  eingeritzten  Namen. 
Hunter  eilte  sie  hinab  die  Stufen, 
öffnete  das  Burgtor  dann  geschwinde. 
Eilends  trat  der  König  durch  das  Burgtor. 
Da  erblickte  Sekuls  schöne  Schwester 
Einen  milwkannten  Jungen  Helden, 
EbMB  tramdflo  Helden,  nl«ht  den  Bruder, 
Und  fto  floh  enohroelmi  in  die  Kammer. 
Es  verfolgt  der  König  sie  von  Budim. 
Angstvoll  schrie  des  Sekuls  schöne  Schwester 
Und  sie  rief  nach  And]a,  ihrer  Sklavin: 
„£ile,  Andja,  meine  liebe  Sklavin! 
Schmachvoll  hat  ein  Held  die  Schlacht  ver- 

Bhf '  nnd  8iM»  haC  «r  sehnfid'  giMliiiidtt 
Um  ibi  JODgw  llidelMQ  m  betrügeiil 
Kmnm  zu  Hille,  meine  Junge  Sklavin, 

Dulde  nicht,  daß  m'ch  der  HlM  nmanml** 
Als  die  Sklavin  diesen  Ruf  vemommen. 
Eilte  sie  zur  Herrin  in  die  Kammer. 
Doch  der  Konig  drohte  mit  dem  Schwerte. 
Andja,  furchtsam  gleich  wie  alle  Frauen, 
FMi  erschrocken  aus  der  Herrin  Kammer. 
Vad  dar  KOnlg  iwaoB  dfe  lehAiio  Man, 
Und  er  kfUMo  Ihr  das  weUe  AnOHi. 
Ikamlg  iaBt%  du  amwolunieii, 
W»  sie  Janunerte  und  UlglMh  weinte 


Und  ritb  selM  ins  Aafltti  lAliic 

zweifelt. 

Doflli  d«r  König  suchte  «le  in  IiMmi: 
„Wdne  nicht,  du  Hebe,  gute  Seele, 

Sch!ag:e  nicht  dein  liebes,  weißes  Antlitx, 
Traure  nicht,  weil  ich  dein  Antlitz  IcüBte! 
Nicht  verraten  wird  dein  Leib  die  Liebe! 
Zum  aUmücht'gen  Gotte  sollsi  du  beten. 
Daß  am  AmaeUMd  ieh  Sieger  bleibe, 
Dafi  Mh  htfl  das  AmseUeM  verlasse. 
Und  Ml  gtto  dir  Ehr  md  Wort  inm  Vbab, 
Das  da  meine  Gattin  wirst  vor  aOsiir* 
Da  erwiderte  das  schöne  MSdchen: 
„Nun  bei  Gott,  du  tapfrer,  Junger  Falke, 
Wenn  du  Ehre  mir  und  Wort  verpfändest. 
Daß  üu  mich  zur  Gattin  wählst  vor  aDen, 
Sag  mir  redlich,  ohne  Falsch  imd  Lüge, 
WeMiaii  Staauns  dn  liiit  imd  fnleiHr  Sippip 
Und  dla  ValMStadl^  der  du  entspraiwM, 
DaS  Ieh  wollte,  dn  mein  lieber  Falke, 
Welcher  Held  die  Unschuld  mir  genonmual* 
Drauf  erwiderte  der  Uchte  König: 
„Nein,  meinLdeb,  daswilllch  dir  nicht  sagen, 
Ob  Ich 's  gleich  dir  gerne  sagen  möchte, 
Du  mein  Midchen,  du  mein  Herz  und  Seele. 
Denn  ich  will  nlolit,  wenn  im  Feld  lih 

falle, 

DaB  du  trauern  sonst  um  mieh  und  welneoT' 

ITiul  Amm  ginj  AM»  iran^y  limüh  Aatn  «fthlMflfc 

feld, 

Spannt  nm  Schlaehtfrtld  seine  seidnen 
Zecht  im  Zelte  kühlen  rote:-  Weines, 
Pflegt  der  Rubp  bis  zum  driueo  Tage. 
Als  das  dri.tr  Morgenrot  ergraute, 
Da  beganu  das  ungeheure  ScbbMiilm, 
Und  dnl  Tag»  lang  tdloh  miner  SIsgir. 
Dodi  nm  Haügwuwt  das  vlertMi  Tttß 
aohwang  dn  Sidtan  ilegioldi  ssina  Mm» 
Hell  sie  hüten  nie  die  Sehlaeht  gewoouo, 
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Ware  nLeht  Vuk  BranKovie*)  gewesen, 
Mm  Hamm  tlMh  imd  laiMm  mtmm 
UM  In  Onbe  MbMn  Utfabiii  KbocIimiI 
Dmu  w  hat  das  BroMMt  vnnlMit 
Ging  liliUlber  zum  verfluohten  SoHml 
Seine  Seele  möge  Gott  nicht  sehen! 
Welehe  Tausende  sind  hier  gefallen! 
Weniger  der  Türken  als  der  Christen, 
Eilig  fliehet  nach  Budini  der  Konig, 
£Uig  flieht  der  junge  Hecke  Sekui 
Und  «r  gilit  n  laiiiar  teUankMi  Mi. 
SdM»  wm  Um  «rbBekte  iho  die  Sehwwter, 
BDIg  ging  dem  Bnidar  ile  enlgifaD. 
Mnd  wirft  der  Schwester  zu  die  Zügel, 
Und  s!e  führt  das  gute  Roß  am  Zügel, 
Also  spricht  sie  dann      ihrem  Bruder: 
„Sei  willkommen,  du  mein  lieber  Bruder! 
Bist  du  froh  mir  und  gesund  gekonunen? 
ttnd  fiel  Helden  aus  des  Königs  Heere 
Aul  dem  hM'm  Anuelfold  geblieben?*« 
Siknl  UsB  den  lekmiiw  SeluniRtait 

mnigifffi, 

Abo  sprach  er  mürrisch  xu  der  ScbwMtan 

„Schöne  Mara,  meine  liebe  Schwester, 
Bin  gesund,  doch  freudig  nicht  gekommen. 
Denn  zwei  Könige  sind  uns  verloren. 
Arg  verwüstet  hat  der  Tod  die  Heere. 
Yw  Bodim  der  König  Ist  geflohen 
nt  den  wunden,  mlMea  Ü1»emeten 
Sebies  grofien  and  gewalt'gen  Heefes, 
Und  der  Ftlldit*kin  Hüfte  staib  am  Wega. 
Auch  lob  hatte  schwere  Kot,  zu  fliehen.** 
Ah  die  Schv.e^ter  diese  Kunde  hörte, 
Ward  ihr  schwer  und  elend  in  der  Seele, 
Doch  sie  ließ  den  Bruder  es  nicht  merken. 
Wenig  Monde  gingen  noch  vorüber. 
Ha  erseMenen  viele  Junge  Freier, 

*)  Tok  BraakOTlc,  «Im  Uttodiok*  FwitaABkMI. 


Helden  strömten  zu  von  allen  Seiten 
Und  sie  breiten  Sekuls  Sehweater  Man. 
Htea  nMdit»  kataMn  atali  wapiaeluii. 
flfiaah  dar  Bmdar  Sakol  n  dar  SdiiNater: 
«Wamm  waiiaBl  dn  von  dir  die  Friert 
Uebe  Schwester,  auch  loh  möchte  freien. 
Und  Ich  mag  nicht  ohne  Ende  warten, 
Bis  du,  Schwester,  deine  Wahl  getroffen."*) 
Sprach  zu  Sekul  seine  Schwester  Mara: 
„Freie,  Bruder,  führe  heim  ein  Mftdchen, 
Hbnm  ein  W4I^  um  midi  sei  ohne  Sorge. 
Naniali  warda  Gattin  lab  naalflliittar. 
Denkst  du  noch  der  Sehlaeht  am  AmsetfeUef 
Damals  hab*  gelobt  Ich  und  geschworen 
So  Gott  will  und  Gottes  heirge  Mutter 
Dafi  du  heil  vom  Amselfeld  zurückkehrst. 
Will  ich  niemals  einem  Mann  gehören.'* 
Als  der  Schwester  Rede  er  vernommen, 
Braohte  Sekul  nach  der  Burg  ein  lUdidien, 

Bau  begann  die  Sehwigerbi  n  tadeln: 
»Liebe  Mara,  wOlat  dn  ledig  bldben, 

Oder  hast  du  In  der  Burg  des  Bruders 
Eine  Liebe,  die  dein  Herr  g:ebunden?" 
Mara  sprach  zur  Schwägerin,  der  jungen: 
„Schwägerin,  du  Junger,  roier  Apfel! 
Ich  bin  frei,  bin  nicht  durch  Lieb  gebunden. 
Meine  Fessel  nnr  Ist  ein  Oddbnls. 
Als  mm  AmsdfeUe  flaknl  aussog, 
Hab  gdobt  leb  tat  und  trän  gesehworen. 
Wann  bsalast  dar  VUnd  vam  SaUaalitlald 

weichet 

Oder  hell  wenn  Seku!  mir  zurückkehrt. 
Will  icii  niemals  einem  Mann  gehören." 
Viele  Helden  zogen  so  von  dannen, 


•)  Die  Silte,  daC  tieh  dit  Sehne  nicht  f»rbe'?stcB, 
wann  iMtrmbflhlgi  i&dlge  Töchter  da  »tnd,  kIU  Im  M- 
fMMlMB  M  4w  SOdtlkina.  wItA  U»  oMt  ttis  ttrtaf 
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NBÜE  REVÜB. 


DbA  üt  KimdB  km  n  BoUaii  Kdnlg. 
9liMli  der  Kflnli  dann  lo  MlMr  Kottn: 
JMat  Mutter,  Mkmitek»  dUh  Mfs  bwte» 

Zieh  Dadi  Slovlii]  zu  den  schlanken  Bufiiir 
Zu  Banovlc  Sekuls  welBem  Schlösse, 
Freie  mir  zum  Weibe  Sekuls  Schwester. 
So  Gott  will,  nimint  sie  mleh  doch  zum 

Manne.'* 
Als  die  alte  Mutter  dieses  hörte, 

ftwliito  dflii  mkiliflli  wd  mn  Bmmt 
Ottl  ihr  Sonn  «IB  aniM  HUsImb  Mi^ 
Und  rio  MhnMto  taondlr  dflh  Mb  kvtab 
los  ipn  Sdilofi  des  Jungen  HeUtn  SakiL 
Als  Sur  Bui^  sie  nah  herangekommen. 
Sah  vom  Fenster  sie  das  Junge  MMffliWi. 
Mara  eilt  der  Königin  entgegen 
Und  verbeugt  sich  bis  zum  seidnen  Gürtel, 
Kfifit  die  rechte  Hand  der  greisen  Mutter 
Und  giMM  da  nun  «tflni  fliiMiwiiL 
8tm  tfa  daiiB  I«  nUbißMOm  IM, 
Abo  MfnA  dto  KAidgüi  von  Bodlm: 
„Meine  Tochter,  hold  ist  dir  das  Schicksal! 
Sieh,  ich  komm  beim  Bruder  dich  zu  freien 
Für  Budims  erlaubten,  großen  König, 
Für  den  König,  der  m^  lieber  Sohn  Ist" 
Als  das  Mftdehen  aolehe  Rede  hörte, 
Flossen  Tr&nen  über  Ihre  Wangen, 
Ging  dnmi  1110  In  Um  «iIIb  Stabe 
und  bBtdi  Im  Spiegd  Dm  Waagw. 
SpnA  dann  MMir  «linaiid  m  akli  aaOtar: 
„EI,  wie  bist  du  rthttn,  mein  weißet  AnUlti! 
Oodi  ms  soU**,  «onft  4n  doeh  sehon  geküßt 

bist! 

Mogo  Gott  den  jungen  Helden  strafen, 
Der  das  weibe  Antlitz  mir  geküßt  hat! 
Dem  loh  solches  Mlßgesohick  verdanke, 
SoUio  8«de  muco  Gott  ntaU  Mian.** 
IHM  vwnahm  die  KOntgln  von  Bodlm 
Und  sla  saglo  m  dam  Jnnfen  Hidditn: 


„Sohfina  Hain,  SMlBa  Habt  TocilH; 
TMMw  aaf  *  Iah,  ak  ob  dv  ea  «taall 
Sag*  mir  ndBab,  obna  IUmIi  mi  IMgi, 
War  dain  weißes  AntUti  Je  geküßt  hat'* 
Also  sprach  darauf  das  sehöne  MMclian; 
,,Woh!,  kh  wil!  dir  rediiota  all»  sagen. 
Wenn  aui  Treu  und  Glauben  du  dich  bindest, 
DaB  geheim  es  bleibt  und  nicht  verraten, 
Dää  es  auch  dein  lieber  Sohn  nicht  wisse! 
Dann  «ini  dtoi  bAi  Mtar  Mnl  wiM^ 
flaUIg  > »  mir  ganlB  din  Ko|f  fwi  Man.** 
Dnnl  «mMarla  dla  gnlia  HnHar: 
„Sprich,  enUde,  meine  liebe  Tochter, 
Und  loh  gebe  dir  mein  Wort  zum  Pfände, 
Daß  geheim  es  bleibt  und  nieht  verraten." 
Also  sprach  darauf  das  schöne  Mädielian: 
„Königin,  du  meine  liebe  Herrin! 
Denkst  du  noch  der  Sohlaeht  am  Amsol- 

lildat 

Ana  dam  Haar  daa  Kdnlgi»  dalma  Sahnas 
Hat  ein  fingw  iwd  ildi  fertgeatobliD, 

Um  ndeh  armes  Mädchen  zu  betrügen, 
Und  er  hat  geküßt  mein  weißes  Antlitx. 
Wort  und  Elure  gab  er  mir  zum  Pfände. 
Daß  zur  Gattin  er  mich  wählen  werde, 
Wenn  er  heil  vom  Amselfeld  surflekkelirt. 
Wer  er  sei,  woher,  und  welchen  Stammes, 
Dtaaw  woBt'  dw  Held  mir  uMit  naifitw. 
naB,  wann  ar  am  ftmaalMia  Md, 
Idi  ideht  trauern  mttfit*  um  flu  und  walMa. 
Und  nun  walB  Mb  nleht,  o  lieba  HM^ 
Ob  lebendig  er,  ob  er  gefallen. 
Ob  ein  ander  Weib  er  schon  genommen." 
Sprach  darauf  die  Könlg:in  von  Budim: 
„Sehöne  Mara,  meine  Liebe  Tochter, 
Hast  empfangen  du  die  Frucht  der  Uibat 
Hast  dam  Fremden  da  atn  Kind  gibarai?*' 
Omni  arwUirta  daa  sablliia  Mlddiwi; 
„Königin,  dn  maina  Baba  Hinin, 
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Hteht  verraten  hat  metn  Lelli  dio  Liebe, 
Ond  ich  habe  auch  kain  Klod  gebono." 


,^h<^n«  Mara,  mf>In«  !|pb«  Toctiler, 
Wo  kein  Kind,  da  war  auch  keiae  U«iwl 
Werde  matnas  Uebea  loluiM  QMIIllb" 
Dnuf  erwklerle  das  sebOne  MidsbMi: 
»KAnlgln,  du  meine  liebe  Herrin, 

Sebm&hllch  Ist  eüi  HeM  nnd  gu  veriehtteb. 
Der  nleht  wüßte,  ob  ein  Hidoben  sobuMig. 
Mlemals  wecd'  ich  eines  Mannes  Gattin. 
GiOte  Blr  dan  KSaSg,  Maen  Sprossen. 

mte  Ikn  Mn  trvOm  SpM  leh  iptale. 

Ugß  lim,  nleh  binde  ein  (MMMs. 
Das  getan  teh,  als  zam  Anu«Ifeide 
M  dm  Bndv  Sakol  teb*  fliciM«C 

M  tali  MUH  MniNi  OMb  wmit. 
Wenn  vom  Amselfeld  er  hell  nirttokkehrt 
Oder  «aan  berieft  41»  MMto 

Heb,  M  Müs  iB  4er  Bing  4eB 

Bnider  will  und  Sehwigerln  ich  wart^m." 

Als  die  KAHigbi  du  Wort  vernommen 

Zog  trii  Mm  n  Baaim  w«l 

S«bon  von  fem  erbMckti;  der 

Uni  er  eilte  bendig  ihr  entiapa. 


„Sei  wflikonunen,  meine  liebe  Mutter. 
Hast  du  mir  goMt  du  Hebe  Midehen?" 
Sm  MhwMw  WMg  ipiMili  «le  Matter: 

„Uabes  Kind,  du  metn  crlnuchfnr  Kflnle:, 
Jileht  gmriBnen  könnt'  lob  dir  das  Midehen. 

Und       uiBt  tarn  GruBe  dir  berichten. 
Das  kein  Cievles  8|iel  mit  dir  ito  «pM«. 
Bn  CMHfeale  bt  «,  das  al»  Mndal^ 

Da5  ?:etnn  "ilf,  nk  zum  Ari!;elfelde 

Sie  den  Bruder  für  dia  Sohlaoht  geittstet: 


Ab  die  greise  MiittsT  er  vpmommen, 
Laoht  der  König  laut  aus  voUei  Kehie 
Und  ir  ipfMli  in  seiner  HahsB  HiiMir: 

„Närrisch  !s<  dis  Mädchfn,  Ifebe  Mutter. 
Wartet  lieber  Sctivrägeriu  und  Bruder 
Als  daB  salbst  sie  einen  Herd  sieh  ptodik 
Königin  zu  werden  Qb«r  Budim 
Und  von  Budim  Königin  sn  helBenl" 
Drauf  erwiderte  die  graiae  Mutter: 
„Lieber  Sohn,  du  mein  ertauehter  Kdnig, 
Gerne  mdeht*  ich  etwas  dir  enihlea. 
Wenn  auf  Treu  und  Glauben  du  dleh  bindest, 
Difl  gAdm  es  Uelbt  und  nieM  ftmleo. 
DuM     wMh  dem  Sekul  ntaM  vmiteag 
Denn  wenn  dies  der  Bruder  Seknl  wOSte, 
SahUg'  dar  Sakwestar  ar  d« 


Zu  der  Mutter  spraoh  darauf  der  König: 
Vad  kh  tiki  III 

Uhli  md  fftnpreeh  es 


DaB 

Und  auch  Sekul  soll  es  nicht  erkunden." 
Als  dia  Mutter  dieses  Wort  vemomman. 
Dt  ««IhU»  *  db  gtBM  Wdirtatt. 
Und  aus  voller  Kehle  lacht  der  König, 
Sprach  darauf  la  Miner  greisen  Mutter: 


El,  Ich  s«llM-r  uTir's,  clrr  i!-:  b(-!trogen. 
leh  war's,  der  Ihr  weites  Antüts  kfiBle. 


ßrlTi,];  ;ie  meiner  Braut,  dem  edlen  Mädchen, 
Bring  ihr  malnan  Gmfi  and  meine  Worte: 

pp^rhüehon. 

Um  das  sohOne  Mädchen  su  umarmen, 
UM  dad  Ml  nkUt  Dv 


Digitize 


280 


Dmui  Mi  kwanw  mtk  tai  llinlmiMniitiiii  ** 
Ab  die  KOmgtn  du  Wort  momuMD, 
ÖBnel  stfl  die  idtOnseeeliiittiteii  Traben, 
Wählt  Geschenke  fOr  die  Bnnt  des  Solum^ 

Und  sie  rüstet  zur  erneuten  Reise. 
Ab  SU  Sekuls  Burgen  sie  gekommen. 
Sah  vom  Fenster  sie  das  jun^^e  Madchen, 
Elb  der  greisen  Königin  entgegen. 
Und  fifImiKt  aUh  MH  mni  leidiMi  CNtartoi 
KQBt  dto  iMMe  Hud  der  gnlHii  Mnttn 
Und  taguD  nr  KftniilB  n  tpndieii: 
,^el  willkommen,  meine  liebe  Hefrin» 
Goldne  Krone,  heller  MorgensternI 
Warum  nahmst  tm  mühevollen  Reise 
Du  erneut  den  Weg  zu  meinem  Schlosse?" 
Sprach  darauf  die  Königin  von  Budlm: 
JSehöne  Mara,  meine  liebe  Tochter, 


Ttaktar      Ich,  tb  €l»  du  «  «iml! 
DIne  Müll»  MuMliiMU  dar Redi^ 
Stall,  tali  tatav*  die  edditon  Geschenke 

Dir  vom  König,  meinem  lieben  Sohne, 
Und  er  sendet  dir  tum  Gruß  die  Worte, 
Dali  er  selber,  Mädchen,  dich  betrogen. 
Daß  er  selbst  i^ekuBt  dein  weißes  Anilitt. 
Und  daß  er  kein  ander  Weib  genommeo. 
SoOst  min  entea  Somrtag  Ihn  ctvafton, 
Denn  er  kommt  nr  Gattin  didi  n  iwiin.* 
Ab  das  seimit  HldeliMi  dbt  munmen» 
Flossen  Trinen  über  ihre  Wangen» 
Und  sie  nahm  die  edebten  Geschenke. 
Tag  um  Tag  zum  letzten  Tag  der  Woche 
Kam  der  König  mit  den  Hochxeltsgästen. 
Festlich  ward  der  König  da  empfangen. 
Und  man  gat»  das  M&dchen  ihm  nir  Gattin. 


Portugal. 

Ton 

Dr.  AüiiMiit  Wirth. 

BbmaMik  MkUrte  «tau»  DratMhltDd  asl  gssiltlgt  Bi  war  dir  Ansdraak  ttam 
FMedeuuett  Man  daebt«  flberiiaapt,  und  denkt  et  lomebt  noeb  heute,  dal  in  Barops 
wenigstem  fOr  unabsehbare  Zelt  Ruhe  dngekehrt  seL  Und  doch,  wieviel  Unruhe  haben 

die  letzten  Jahre  gebracht!  Sie  Trennung  NonTCCfns  von  Schweden,  den  durchaus  nicht 
unbedenklichen  Kampf  um  den  Ausgleich  zwischen  Österreich  und  Ungarn,  Wirren  in 
Rußland,  Irland  und  am  Balkan,  endlich  Nationalitätenhader  In  fast  allen  Lindem  des 
Erdteils.   Und  nun  noch  die  Möglichkeit  einer  Revolution  in  Portugal ! 

Die  Bewohner  der  iberischen  Halbinsel  sind,  wie  alle  Romanen,  demokratisch  ge- 
sinnt. Selbst  in  den  Tagen  des  erfolgreichsten  Absolutbmus,  denen  Karb  V.,  machten 
dia  svaoisdiMi  Stidta  Fofderungen  geltend,  um  Ihre  FklvUeslen  m  «almn.  AOerdlngs 
worden  Miclie  Bestrebnngan  mit  Cbwatt  unladrttdEt  Wla  nhr  aber  dar  nwm  State 
UnabUBglgkalt  WsUm,  lalgt  CamMos  und  lelgt  Oervantss.  Znm  Dnrebliraeh  gelangiM 
die  rei^ubllkanbchen  Gefühle  im  19.  Jahrhundert.  Sowohl  Portugal,  als  auch  Spaiil« 
wurden  von  beltlgnn  Umwibungen  enehttttert.  UngeUUir  seit  1876  ist  der  Vsclassaiigi^ 
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kampl  In  Ipuiltn  ivOadMi  mm  AMdoB  gnHummmi  and  noeh  well  Mttn  In  PMtngil: 
iMdiUeh  aber  dauerte  In  beiden  Staaten  die  Werbetätigkeit  für  die  Bmmbllk  fort  Be- 
merkenswert ist,  wie  diese  Tätigkeit  mit  auswärtigen  Plänen  sfch  verquickte.  Vor  allem 
wurde  eine  Vereinigung  der  beiden  Iberischen  Länder  auf  föderalistischer  Grundlage  ge- 
predigl.  So  von  den  Portugiesen  Noguera,  Marreka,  Coeltro  und  Theophlio  Braga,  einem 
angesehenen  Philosophen.  £imiial  war  ja  schon  die  Einheit  von  Spanien  und  Portugal 
foUiogen  wordeii,  nimleli  tod  Philipp  IL  Faoa  hatte  Jota»  IV.  deh  m  eimr  Ver- 
«imgang  bereit  erkürt,  wenn  die  Toehter  dei  epuitoehen  Ktalp  Cwk»  IL  sMimU  dem 
portngleefaehep  Infanten  wheirsten  werde.  Pedro  IV.  traf  etn  Abkommen  mit  den 
yiMiiMi  KoBilihrttoPellen,  kraft  dessen  er  unter  gewissen  Bedingungen  zum  Kaiser 
Ton  Iberien  ausgerufen  werden  sollte.  Maria  IL  und  Pedro  V.  haben  ähnllehe  Wttnsche 
gehegt  Ja,  noch  LuIjs  I.  hat  1870  mit  Napoleon  HL  verhandelt,  um  mit  seiner  Hilfe  den 
spanischen  Thron  zu  besetzen  und  mit  dem  portugiesischen  zu  vereinigen.  In  der  Gegen- 
wart wollte  Magelhaens  Lima  nleht  nur  die  gemeldete  Vereinigung,  sondern  forderte 
auch  ganz  Alrika  mit  Ausnahme  des  zu  neutralisierenden  Marokiio  für  die  Portugi^n. 
Die  Syanler  toQttti  mit  andmn  Nenerwerbungen  entiefaidlgt  werden.  Um,  dar  flbrlgew 
Inmode  Janeiro  geboren  Ist  mid  als  Veftfesser  von  „ht  soelaHsme  en  Enrope"  steh  ein» 
Namen  gonaeiit  hat,  erwartete  iteroD  eine  fWOg  neue  An,  «in  laerUMM  AnlMilMD 
des  iberischen  Handels.  Ein  Freund  Llmai^  der  Vlemnle  de  Oogudb,  wetterte  1891  gegen 
das  Ultimatum  des  „altgewordenen"  Albion;  er  war  überzeugt,  daß  durch  ein  föderiertes 
Iberien  England  gezwungen  werden  könnte,  seine  Hände  von  Afrika  zu  lassen! 

Auch  eine  republikanische  Erhebung,  die  1891  stattfand,  hing  mit  auswärtigen 
Dingen  zusammen.  Die  Portugiesen  sind  flammende  Patrioten.  Nichts  trifft  sie  tiefer, 
als  wenn  Jemand  der  TsimoinüMlieD  Größe  Ihres  Vatertandes  zu  nahe  tritt  Mim  hatte 
dsr  UUiM  Major  Seipa  IfBto  AMkn  von  Bsngiulab^  nePortagtaMB 
'"M^jffleit  an  den  gUmwiden  Brlellg  dleesf  Heiee  den  Plan,  Ihre  west-  und  oitiilrilrtiiihftlun 
""*1'i"vtf  "  nüslnandsr  in  wrfcnfljlML  Dim  stauten  ilali  ahar  dIO  "«^»■^—  entgegaiV 
hll  denen  der  Wunsch  nach  dner  Cap— Kalra-Balm  gerade  damals  festere  Gestalt 
wann.  Ceeii  Rhodes  hatte  die  Chartered  Co.  gegründet.  Um  sich  die  Goldfelder  von 
Nanika  su  sichern,  rückten  die  Truppen  der  neuen  Gesellschaft  in  portugiesisches  Gebiet 
ecn  und  hetzten  die  Eingeborenen  gegen  Portugal.  Johnston,  der  spätere  Gouverneur 
von  British  Centrai  Airica  und  von  Ui^anda,  schickte  sogar  enghsche  flaggen  den  Makoloio 
an  onlaran  Shüo.  Bado  IMO  besiegten  die  Portogleaan  dto  Makalolo  and  schlugen 
den  BogUnden  vor,  den  TaÜ  einem  Sehledsgerleht  an  nnterbielten.  England  aber,  das 
danudi  In  Usaalmn  darab  Foto  vertvsten  war,  teiderte  nnTanOglleh  dio  Riaamng  von 
"ft^tflmfnnfj  lad  drohte  mit  einer  Ftottendemonstratf on.  Bin  ülUmatun  verlangte  Ant- 
wort In  24  Stunden.  Die  Regierung  gab  naeh.  Sie  konnte  kaum  anders  handeb,  denn 
auf  andere  Mächte  war  kein  Verlaß.  Das  Volk  aber  wurde  wütend  und  drohte  eine  Re- 
gierung xtt  stünen,  die  derart  die  Interessen  des  Landes  vreiscwiebea  hUte.  Aoeh  die 
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Cortes  weigertn  Mb,  6.tm  Verlangen  Englands  naehngeben.  Sie  wurden  uSfMlL'- 
In  Porto  kam  es  ru  einer  Insurrektion.  Neue  Wahlen  wurden  ausgeschrieben,  aber  es 
dauerte  fast  ein  halbes  Jahr,  bis  endlich  das  Abkommen  mit  England  bestätigt  wurdei. 
Inzwischen  hatten  die  Briten  sich  selbst  Recht  venchafTt  und  hatten  im  Gefecht  von 
Massikei>&e  die  portugiesischen  Truppen  einfach  aus  Manilialand  herausgeworfen.  Der 
HaB  des  portugiesisehen  Volkes  gegen  alles  EngUsehe  tuumta  kefM  Grenzen,  doch  brach 
KM  «bw  IMfbm  flDaotfdto  KiWi  aiMk  Dw  9tuniM 

dar  StesMiiiH  wind«  mn  wirtt  Drittel  oUiiI^  wm  m  MedlelHB  üitimiilfoiieii  fkiife-' 
leldis  IHM.  Die  Staatasehuid  tat  Mli  Mb,  ito  Mtfgt  es  400  Maifc  anf  dn  Kopf 
(gegen  ungefähr  7,5  Marie  in  Deutschland).  Man  nielite  sich  elnzuschränk^  man 
reduzierte  die  Zahl  der  Beamten,  der  Offiziere,  und  ihre  Beriige.  Selbst  die  Kammer 
wurde  von  180  auf  120  Mitglieder  herabgesetzt.  Neue  Steuern  wurden  erlassen,  die  zu 
VMSChledenen  Krawallen  führten.  Ende  1S95  drohte  sogar  ein  Krieg  mit  Brasiljen.  Durch 
strenge,  absolutistische  Maßregeln  gelang  es  jedoch,  die  Ordnung  wieder  herzustellen 
und  den  Kredit  Fortiigak  wieder  m  heben.  Der  wichtigste  Sehritt  aber  war  die  erneute 
Aniiiliiff«Bg  an  Engtand.  Satt  1875  Mhoo  waren  die  Geeehlel»  des  kMaen  Landes  nrit 
denen  Gioflbritaimieasferbmiden.  Dordi  dan  HtttuMiHVertiag  von  1708  war  das  Liodafeea 
geradezu  ein  VasaU  des  Britenkdnlgs  geworden.  Wellington  mit  seiner  Armee  hatte  die 
Verknüpfung  der  beiderseitigen  Interessen  «eUerhin  verstärkt  Das  Ultimatom  m* 
1890  war  eben  doch  nur  eine  Episode  gewesen.  Aümählich  kehrten  die  Portugiesen 
zu  ihrem  alten  Freund  und  Beschützer  zurück.  Oder  sahen  sie  in  ihm  nur  einen  Be* 
dränger,  dessen  Gewalt  sie  eben  einmal  nicht  entrinnen  konnten?  Genug,  im  Jahre  1897 
wurde  eine  weitere  Zertrünunerong  des  portugiesischen  Kolonialbesitzes  vereinbart. 
Der  Delagea^Vectfag  mode  alieedUoeMB»  filier  deemn  DesUuHnmigen  aOndinp  seDst 
beute  Boeh  ein  gelielniBbfellH  Dnaktl  seInnM.  OevM  Jedodi  «M  *'^g*™**»  ab  iieM% 
angenommen,  dal  iwbdien  England  BBd  OeBtedUaBd  eine  Torliallge  Anfteilnng  der 
atrikaslidien  Kolonien  Portugals  skizziert  wurde.  Bis  jetzt  haben  allerdings  die  Briten 
den  ganzen  Vorteil  von  der  Abmachung  eingeheimst  Die  South  West  Africa  Co.  soll 
82  000  englische  Quadratmeüen  Landes  in  Angola  besitzen.  Eben  dorthin  wurden  von 
dem  Major  Cunninghame  und  anderen  britischen  Expeditionen  Vorstöße  unternommen. 
Die  Provinz  Mozambik  diente  als  Durehgangsgebiet  für  die  britischen  Tmppen  während 
des  Burenkrieges.  Eine  Elsenbahn,  die  die  Küste  von  Mossamedes  mit  dem  Nya^  ver- 
Unden  lelU^  inirde  Imnptribdilidk  mtt  engMuniilUpital  sepfl^^  iBgllBelielllB«- 
OBtenehmimgen  (aUeidlogs  aneh  dentsehe,  wie  die  von  Karl  Peters)  soohten  dleGegead 
s&dtteh  vom  onteien  Sambesi  auL  Aneh  die  SehUfabrt  auf  dem  irateren  Sambesi  Ist  fltar-^ 
wiegend  Mltoeh.  Da6  endlich  Delagoa  nnr  Bedi  dem  IhnMB  Baeli  pertagtaetaefc  n!, 
ist  schon  vom  Burenkrieg  her  bekannt 

Wir  sehen  also,  daß  die  republikanischen  Neigungen  in  Portugai,  wie  schon  zur 
Zelt  Miguels,  beständig  mit  auswärtigen  Angelegenheiten  irgendwie  »!wammeahängM>» 
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Das  wird  auch  tur  dl«  zukuofuge  EatwieUuiig  Portugals  sehr  xu  beaetaten  s«in.  Di« 

ehWT  republikanischen  Strömung  in  Pnrtiii^nl  (iherhaupt  einmal  anerkannt.  Ka!t  !ächeln<l 
Mdmtbt  nimlicb  ein  offiziöses  Oi^an,  wie  die  „AU^in«iiie  Zeitung  ':  „Das  Land  liat 
rfMiilB  m  repablUuniMher  G«siiinna(  t$mtgL"  Btoe  kfituun  OesehiehtsfAIseliiuiK 
ward  selten  verflM.  Aaeh  wird  es  schwer  in  beurteilen  sein,  ob  die  Monarchie,  oder  aber, 
wie  nach  Bismucks  nelnunf  In  Franlueich,  eine  republllianische  Regierung  auch  ia 
Portugal  ffir  itt  taMdiM  lUanssM)  nfitiUeher  sala  werde:  aber  die  Wirksamkeit  dec 
RepnbUkanlsmas  ganz  zu  leugnen,  heUt  gegen  Tatsachen  bUnd  zu  sein.  So  hat  Im  Juni 
1894  elD  repubUkanlseb-föderallstiseher  Kongrefl  in  Bajados  geta^  Bs  land  sich  dort 
portugiesischer  Professoren,  Ante,  Advokaten  und  Schrttisu  ii^r  aia. 
>  Leal;  er  diehtete  den  „Andehrlst",  ein  OegenstOcl^  zu  Carduecte  »Evlm 
Mau!"  and  Üe  „TaUaoa",  die  eine  etauige  Sehmabuns  gegen  England  M,  nmiM 
weiter  Reb  Damasso  nnd  Telxelra  Bastos.  Von  den  Spaniern  war  am  bedeutendsten  Sal- 
■MMO,  te  dHt  «Ii  fftltfiutt  afne  thtI— ht  DofaMlk  ceialiM  katte.  £tne  stomllali  «hw 
aabwramHm  DnkHlDfft  Wier  BdlglM  ind  Baut  wnie  im  Prafmor  Emygdlo  OHCk 
ausgearbeitet  Es  floB  ein  unendSeiier  Strom  von  Worten,  iMgeisterter  Bellall  erdrölinte, 
ODl  Ibulm  Mk  Ia  dem  KoagnB  den  vtelT«rqMMiiMiiea  Aabuig  wu  dem  WiadanwfbMlwo 
Ortla.  Mtt  M  te  rartogai,  wo  ealiM  im  tteto  IuHImIm  KhaMirt  Man 
Einschlag  bedingt,  ein  HauptfQhrer  der  Republikaner  Luciano  de 
Die  (^ppoellioa  Ist  Ia  leMir  Mi  aoeli  gau  beeoadert  dufeb  die  iuaduneiide 
4w  AlwtalfeBiB  ngHtosMI  worden.  In  Ito^en  featn  dik 
servatlven  untnr  Vilbi  Unzihln  gegen  AlriiiliitiMruis  und  Dlktalv 
Eine  Versammiang  su  dem  Zwecke  fand  Anlaog  Desembei'  statt. 

Dar  AftMlMlnmk  «iMit  Ml  ta  «nl«  Uli»  atf  Ir  int  In  lU  1MT 

die  Diktatur  des  Ministeriums  erlilbt.  Seine  Verwaltung  kann  man  nicht  uuler''  als 
rfUuiMn.  In  gerechtester  Weise  soigte  er  fttr  alle  Klassen.  Das  Defizit  minderte  er  auf 
«taMNetlnrabnidiMMenrlMSiecaretoMiOlenahiiBta  SehrwoMatar 
erlcannte  or,  d;iE  es  Ihm  nicht  möglich  sei,  inll  firirr  pirlämcnlarischcn  Mehrheit  lu  re- 
gtaien.  KoBfliktsittttl  Dagegen  bat  er  das  voUe  Vertrauen  des  Königs,  mit  dem  er  aof 
Da  flMai  «0.  DMall  pIqpHBl;  Ihddio  kat  dia  Htmiii»  d«  KMgt  feaaMrtMd  aal> 

fretjfssert,  neu  konsen'affvpn  Franqufsja.'.,  die  Mrh  .iiic?-i  RefenentlPiree  neiuen,  weH 
sie  eine  Wiedergeburt  des  Lande»  betreiben,  steiMU  die  Liberalen  oder  Pregreeslste i  ent- 

belranntlich  gleich  Unsinn,  ist  nicht  unbedingt  Macht.  VnrlSiin;T  ist  Macht  noch  bei 
Fkanko,  der  selbst  vor  einer  Insurrektion  nietat  zurückschrecken  würde.  BedenkUeh 
M  dagicn  aa  der  Lag*  dM  Kaam  dat  aaik  «Ma  faton 
In  ä\t  Ln^pr  df  r  RepubtlkansT  IMilipkM.  AMk  Jidiadllllak  M  < 
Jabren  iUifterst  unbeliebt. 
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Tlmeo  Danaos  et  dona  ferentes!  Die  Englander  sind  so  ausnehmend  freondOeh 
gegen  den  deutschen  Kaiser.  Was  wollen  sie?  An  so  manchen  Punkten  der  Erde  droht 
ein  ReTirement.  Vor  allem  am  Kongo,  sodann  In  Persien;  weiter  in  Dartur,  und  viel- 
^tM^i  in  Abesstntoo.  Dmu  kanaMtt  magtfdMrwiiM  ak  UqiddalloumaiM  litmnldirt 
ÜB  portagtaalMlnii  KoIouIml  Bi  wIn  nidit  aifirtMww,  daB  amk  il»  nll  alnn 
Grund  m  d«r  aigUwhm  Fkwmdltdikdt  Iktetn. 


Histörchen  von  Anton  Dvorak* 

HUlillltt 

Dr.  Riehard  Balka. 

Von  keinem  namhaften  Tondichter  der  neueren  Zelt,  Anton  Bruckner  ausgenommen, 
sind  so  viel  drollige  Geschichten  und  Anekdoten  im  Umlauf  wie  von  Anten  Dvofalc 
Wenigstens  In  Prag  wissen  Eingeweihte  eine  Menge  solcher  Schnurren  zu  eraählen,  wenn 
auch  nach  auswärts  last  nichts  davon  gedrungen  ist.  Aber  iür  die  Draußenstehendea 
mnB  Ja  D?  oiak  als  origlnella  fMaBahkilt  tttarkavpt  «nt  oitMk  iMidfl%  und  m  aaton 
dtm»  un  aliiiiial  den  /fciitimg  ni  muftitm,  üI«^  toldwf  CiiiinililflhWlHHi  Idar  mHtilallt» 
WoM  Ml  «nerdlng»  nMit  faiMlnraiiai  dnf;  dal  ito  maadiM  ton  ilinr  WUkmc  imi 
Unmittelbarkeit  einbüßen,  wenn  man  seine  Worte  ans  dfln  OrigM  ID  umtr  an  diai^ 
Mlien  Ausdrücken  minder  reiches  Deutseh  flbertrflgt. 

Dvorak  war  ein  Naturmensch  von  knorriger  Eigenart  und  auch  darin  ein  Seiten- 
stück zu  unserem  Anton  Bnieluier.  Er  war  der  Typus  eines  tschechischen  Bauern,  wie 
Bmckner  der  Typus  eines  oberösterreichisehen.  Keine  höhere  Bildung  hatte  die  rein 
menschliche  Naivität  der  beiden  Künstler  gebroohei^  keine  ,,gute  Eraehuog"  Uiren 
LebeurfOnnen  Sabllff  gegeben.  IDi  einer  senlalen  mmilntlbwlHm  Brflndsamkelt  begabt, 
mflidirlm  dt  belda  dw  hawoMin  IMitl^l^  dir 

kritisehen  UrteOs.  Etwas  TrMibaftas  Ist  In  ihxtm  SehallMi,  das  ihnen  iMada  la  nnaertn 
Tagan  dar  vonriicend  reflektierton  Komposition  einen  besonderen  Reiz  verleiht  und  sia 
deutlich  von  den  meisten  Tondichtern  ihrer  Zeit  ontorscheldet  Die  folgenden  Histörchen 
betreffen,  was  an  Dvorak  sterblich  war.  Sie  eröffnen  aber  auch  einen  Einblick  in  die 
kleinbürgerlichen,  engen  Verhältnisse^  die  das  IttiUeu,  worin  er  aufwuchs,  in  den  achtsigw 
Jahren  noch  kennielclmen. 

Bin  Musiktt,  der  durch  mehrere  Jahre  Dvoraks  Famulus  war  und  Ihm  unter  andartm 
den  Ktavtaraunnig  der  „Htaifeeii  Lndmila'*  fsnmetiC  hat,  enfthHe  mir,  daB  er  ab  fünl- 
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IMiM  BtOQfW  insgesamt  fttnfundxwaozig  Guidea  und  eiaea  alten  Überrock  versprocben 
Man,  und  Mllwk  dtoiw  bweiuMMiB  Lohn  war  rar  mübsam,  grosehanwelM  Yummn* 
MkunniM.  «JImMiitiiiidlid»  «w  um  Dumd  ^  so  fM  CtaUI"  iM  dw  HeMv  ui. 
willig,  wenn  der  Jung»  Sehreflwr  nm  etnen  SadiMr  Msnf  MMham**  emudite.  Efnai 

Abends,  ab  er  ganz  blank  war  und  nichts  zu  essen  hatte,  kam  er  auf  eine  verwegene 
Idee.  Er  wußte,  daß  Dvorak  regelmäßig  in  der  Donatschen  Blerhalle  verkehre,  b^ab 
sich  schnurstracks  dahin,  setzte  sich  zu  Dvorak  an  den  Tisch  und  ließ  sich  Essen  und 
Trinken  wohlschmecken.  Seine  Absteht  war,  wenn  es  ans  Zahlen  komme,  Dvorak  au 
bitten,  den  Betrag  aui  sein  Guthaben  für  den  Klavierauszug  auszulegen. 

Vit  iilMii  Hut  «udte  iMli  Dvorak,  der  die  Sohlemmerei  seines  JOngeis  mit 
«adModem  HiMnuen  boobochtet  hatten  an  Um:  »MenaelwaaMnd,  haben  Sie  vleOeiolit 
<Md  bei  sieh?  leh  habe  mem  Porfemomiaie  im  andern  Rock  gelaaen.«* 

»M  doeh  aneh  — " 

„Da  mflasen  wir  halt  beide  aehoUIg  bleiben.** 

Dvorak  stand  vor  dem  Natlonal-Theater,  und  einige  Schauspieler  machten  sich  den 
Spafi,  den  fromm^läubi^en  Musiker  zu  reizen,  indem  sie  laut  atlwiltfllHdlt  Beden  ffl^rtf, 

fliiit  einem  Male  trat  Dvorak  erregt  auf  sie  zu. 

„So  schön,  aiso  an  den  lieben  Gott  glaubt's  Ihr  nicht?  -  Aber  Fressen,  gelt,  dae 
|a?  das  ja?"  schnaubte  er  sie  an  und  ging  entrüstet  seines  Weges. 

Dvorak  als  Lehrer  am  Konservatorium  würde  ein  besonderes  Kapitel  beanspruchen. 
Er  war  da  —  ohne  Rücksicht  auf  die  Anwesenheit  des  zarten  Geschlechtes  —  von  einer 
kaum  wiederzugebenden  Urwüchsigkeit,  gegen  die  uns  Göti  von  Berlichlngen  beinah  ab 
flateiimanB  endheUm  körate.  Immer  biaoh  der  eehUehte  Mann  ans  dem  Volke  dank 
^  ntthsam  gowahilo  Foaa  des  „FraTeiaoii**.  So  veno  er  ntitlen  fai  ilkeni  Vortrag  Hb« 
dam  Ued  aefiM  sh«<^fcww  nlBIdlok  eelno  KiHnowHIfiwMiittft  beUhtlo:  «Ha»  iai 
«chOmte  tet  halt  doch,  wenn  die  Dienstmagd  beim  Kalhemahlep  oder  beim  Geschin- 
waschen  sich  ein  Lledel  sinfrt."  Einmal.  Im  Instrumentallonskurs.  schrieb  er  einen 
Akkord  aul  die  Tafel,  versah  den  Baßton  mit  dem  Tremolozeichen  und  fragte:  „Nun, 
welchem  Instrument  konnte  man  den  geben?**  Es  wurde  allerhand  hin-  und  hergeraten 
,^em  Fagott",  sagte  einer.  „DemKontrabaß",  experimentierte  der  zweite.  Dann  forderte 
Bronk  aelnaii  flehilkr  F.  lor  Antmrt  anL  „Herr  Doktor,  ich  glaube  —  Tbnpanl**,  «tlOt 
der  aekttektam  hervor.  Da  stemmte  Dvorak  die  Hftnde  In  die  Selten  and  liel:  «So  tdOskl 
Ibio  Vbgln&i  miMken  nnd  Mdeln  antfflkion,  das  trilht  dnl  Aber  da  dann  glaakst 
40,  dal  es  Tbnpanl  seki  Uinnon?  O  nebi,  das  mttssoii  doak  Ttanpanl  aektl"  ^  Bta 
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andermal  malte  Dvorak  auf  die  f afel  ein  slnfoiüsehes  Thema,  das  die  Schüler  weiter- 
fahren sollten.   Vergebens  mühten  sie  sich  bis  zum  Ende  der  Stunde  damit  ab.  „Ihr 

¥rtßt  also  nicht,  wie  das  Thema  weltergehen  soll?"  fragte  der  Meister.  „Nein !"  scholl 
es  !m  Chorus  zurück.  „Nun  denn  —  leh  weiA  es!**  rief  Dvorak  triumphierend  und 
stolz  verließ  er  die  Klasse  .  . 


Etat  drolUce  CtaeUehto  hat  Kari  Wsta,  der  Komponist  dos  »PoliilielMii  Juden", 
der  in  Jftogereo  Jahitn  Intim  nüt  Dvorak  vtrkthrte  und  tn  gewissem  Sinne  sein  Seh&ler 

war,  mit  Ihm  erlebt.  Eines  Nachmittags  kam  Weis  zu  der  befreundeten  Familie  Koldowskf» 
die  ein  Stockwerk  unter  dem  Domizile  Dvoraks  bewohnte,  und  man  hörte  durch  die  diinne 
Zimmerdecke  ganz  deutlich,  wie  der  Meist«  oben  am  Klavier  komponierend  Akkorde 
und  Motive  auf  den  Tasten  griff. 

Von  Übermut  getrieben  setzte  sich  Weis  an  den  Koldowskysohen  Flügel  und  legte 
«iatn  feschen  Wiener  Harseh  los.  Dann  horchte  er  auL  Oben  war  nichts  mehr  in  Mraii 
ab  eine  sdittehtefme,  holprige  0-dnr-Skala.  Es  flbto  ein  Kind  .  . . 

Am  andern  Tage  trafon  sich  Meister  und  SoblUar  auf  der  StraBo.  MWebUngl"  rief 
Dvorak  und  winkte  aehon  von  ferne.  JSUbi  «abr,  Sie  wann  gestern  bei  den  KoMows- 
kysehen?  Leugnen  Sie  nicht,  ich  hab  Sie  gleich  erkunt  Diese  Wiener  Märsche  mnft 
Ich  sagen,  spielen  Sie  sakramenlisch!  Das  kann  In  gan?;  Praf^  keiner  so  wie  Sie.  Aber . . . 
wissen  Sie"  —  fuhr  er  zutraulich  fort,  „ich  komponiere  immer  von  3  bis  6,  und  da 
stört  mich 's.  Schaun  Sie,  ich  hab  gestern  rein  aus  dem  Haus  gehen  und  meinen  Buben 
aus  Klavier  setzen  müssen  .  .  .  Also  nicht  wahr.  Weis,  den  ganzen  Tag  —  soviel  Sie 
mDial  Aler  von  8  Ml  6  —  Bieiitel** 

»Mmt  Hetater**,  lieiMlialte  Web,  „nn  leh  nur  feahiit  UM»,  daB  Sie  kompoolefeii, 
le  kitto  ieh  nleiiiali  gewagt .  .  .** 

Man  trennte  sich  in  bester  Harmonie. 

Bald  darauf  bewarb  sieh  Weis  um  eine  Stellung  als  Kapellmeister  und  erhoffte  sieh 
den  sichersten  Erfolg  von  einem  Empfehlungsbriefe  Dvoraks.  Nun  aber  war  dieser  für 
dergleichen  gar  nicht  zu  haben,  und  vergebens  sprach  Wels  zweimal  bei  ihm  vor.  End- 
lich wurde  er  seiner  im  Kaffeehaus  habhaft,  IieI3  nicht  locker  und  setzte  Ihm  noch  auf 
dem  gemeinsten  Heimw^  mit  Bitten  und  Vorstellungen  Inständig  zu.  Aber  Dvorak 
Utofe  nnerUtHMh. 

hHMb» leh to*!» Blebl» t«*e nleniaiideia.  *i Ist aDes wnsooitl  leder miiBiMinlbar 
iiinkkimplni.  DMee  ProtekUeuen  eoO  der  MM  heleo!** 

So  waren  sie  am  Tore  des  Hauses  ia  der  KomgaeBe  angelaogt»  wo  Dvonk  wohnta» 
^Ist  das  Ihr  letztes  Wort?'*  fragte  Weil. 

„Mein  allerletztes." 

»Gut.  Also  werd  ieh  von  morgen  an  tägUeh  von  3  bis  6  bei  Koldowskys  M&rsetaek 
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und  Walzer  spielen,  dafi  die  Wände  sütern."  Spraeh's  und  ging  davon,  otine  sioli  um— 
Kosehen. 

Htt  langen  Sätieii  «Uta  Drorak  Htm  mab. 

^Waidlngl  HtoMhl**  kmudilB  «r,  „kamnMi  Oe  mlll"  Br  flUuto  dm  BittMar 
aai  Ann  in  4*11  KnUomkyiditB  lAdan  Im  MlbiB  HanM.  M^^pliriind  Psdarr*  IiiInM» 
€r  unwindL  DanB  sohrieb  er  hastig  eine  lakonische  Empfehlong  und  reichte  Weis  das 
Blatt,  indem  er  Ihm  nochmals  einschärfte:  „Also  wolügemerlct,  von  SbisSkaine Hulkl 
Mteht  dnan  Toni  —  Und  nun  schatten  Sie»  daft  Sie  welter  kommeal'* 

Die  Bedeutung  eines  guten  Buches  für  den  Erfolg  einer  Oper  ist  Dvorali  nie  auf- 
gegangen, und  hier  liegt  woiil  auch  die  Ursache  seiner  geringen  Erfolge  als  Opernkom- 
ponist  F&r  ein  Lflnette  etwas  anzulegen,  schien  ihm  voUends  die  Kwten  nieht  wert. 
Biaelite  Oiin  Senuid  elun  adileeliteD  Teik  uii  vtenlg  GuUeiir  ebi  andenr  ebun  gaten 
um  filnIilK,  so  nahm  er  dme  Bestnow  den  blülgeren.  Han  konnte  fibrfgeni  um  diesen 
PMS  wirklich  Ubretti  tob  den  enteo  LMnatn  Prags  bekemmea.  Und  dem  Tondlditw 
mr  die  Musik  so  selir  HanptsadM  and  er  war  sich  1>ewu6t,  darin  so  Bedeutendes  zu  sagen, 
dafi  ihm  der  Text  nur  als  etwas  g:anz  Sekundäres  gelten  konnte.  Für  das  „Dramatische" 
fehlte  Ihm  überhaupt  das  Uelere  Verständnis.  „Was  liab  ich  davon,  wenn  eine  Oper  dra- 
matisch ist,  wenn*s  nur  schöne  Musik  Ist",  sagte  er  mir  einmal  In  Verteidigung  seiner  Werke. 
Und  an  „schöner"  Musik  sind  auch  seine  Opern  überreich.  Einen  großen  Eindruck 
maelite  aber  doeh  Glaek  aaf  Om,  and  naeh  dir  wAIeecte"  Im  Ghickiyklos  des  Deutsebai 
Theatoi^  dam  er  all  Gast  Angela  Menmau»  beiwohnti^  kam  er  gam  begditert  aaf  dia 
mthafb,  am  aeln  Hen  aamamlitttteii  and  aneh  dem  Kapeilmetaier  (Leo  Bleeh)  tu  danken 
mAInt  die  Melodie  In  G-molI  —  er  summte  eine  Stelle  —  hat  er  von  Mozartl"  behauptato 
er  eifrig.  —  Der  Direktor  des  Prager  Konservatoriums  und  Ehrendoktor  der  Musfk  war 
idch  also  in  einer  wahrhaft  beneidenswerten  UidMOngMüielt  niebt  klar  Aber  das  lelt- 
Uelie  Verhiltnis  von  Gluck  und  Moiart  .  .  . 

Wie  viele  der  älteren  Tschechen  konnte  sich  Dvorak  nicht  in  die  künstlich  geschaffen» 
Sebriftspradie  seines  Volkes  schicken.  Eines  T^es,  bald  nachdem  er  den  Mhochtsehechlsch** 
goeduirtenenTeit  der  »,Annlda"VndiUeky*kf»iponIert  hatte,  MB  Dvor^ 

Im  Kalleehani.  «Sagt  mir  doeii,  ms  bedeutet  denn  ?**  (Er  nannte  oiaai  seltenen 

poatieahen  Ansdruck.)  Han  llbenelito  Bun  dae  »koiie**  Wort  in  ntteiitenio  Proia.  Bnt> 
aetst  sprang  Dvorak  auf.  tJA  muB  nach  Eam,  die  Fartltar  korrigieren  I  Deniit  vm. 
Iah  liabe  —  POBaanMi  daan  aeoelitl  I** 
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Wh)  wenig  Dvorak  sell»t  unter  seinen  Landsleutea  ait  eint  Atttoritlt  Im  Openi- 
hab  ugMAbun  war.  lelirt  tolfend«  Episode.  Etniml  worde  die  Oper  «Idm  RoBpfloMM 

X.  aufgeführl,  den  Dvornk  niii  vielen  andern  für  einen  miserablen  Musiker  hltl!,  dm  er 
atrnr  seiner  ruck»ieht$l«$en  kritischen  F«ii«r  wegen  furebtete.  Inwier  ingftUcIi  Imotp, 
toB  N«M  und  Intrige  seine  mülmm  ermngene  SIenung  in  der  KvMt  adUBUani  MbuNb» 

und  bedacht,  sich  mit  Leiiten.  die  ihm  schaden  konnten,  aul  gutem  Fuße  tu  halten, 
wohnte  Dvorak  der  Generalprobe  bei.  Er  stand  hinter  einw  KuiUu^  ab  X.  saUllig  votw 
beikam. 

Dvorak  legte  ihm  TUeritah  die  Hand  auf  dJe  Sohulter  «lul  «ilK  .Biwn»!  9m 

Ding  geiäilt  mir." 

Aber  der  so  BeioUe,  statt  von  der  AnwkeniuiaK  seims  gratai  JUOttßB^**  lagfBalt 

EU  »ein.  wiindt«  sich  kaum  nach  Ihm  um.  „Aeb,  was  TCfSMieil  im  Sl«  duml**  «Mt 
er  hin  und  s«ute  meinen  Weg  lort  .  ,  . 

So  was  konnle  Dvorak  in  Frag  nooli  |iassiec«i^  ab  Um  die  fMM  MiisttmlM  Miipt 
•ahon  als  «fmn  der  bervomfandsten  Mebter  felerloi 


Erinnerungen  an  die  huiirer  des  jungen  Deutschland. 

Rudolf  Gotts.:hall. 

1,  IJi'im  VLTk'L;er  Julius  (l.niipe. 

Schon  aul  dem  C^mnasiui»  In  Mainz  wni  Ich  ein  Aohiwger  des  geächteten  Joog- 
Itotttsoblands,  und  als  mclii  Vater  spiter  aus  den  Rhelalanden  naeh  dem  knBattm  Wm^ 
Osten  üIwrgesUidelt  u:ir,  nachdem  fr  als  Artliferit^ofnzl^^r  seinen  AbsehM  penoraTMB 
hatte,  war  ich  auch  als  Primaner  in  demseThcn  Fat»i  wasstr  geblieben.  Als  Ich  die  KönJ^s- 
berger  Universität  bezogen  hatte,  machte  mich  die  damalii^e  poUflsehe  Bewegung  n 
einem  frühieileii  literarischen  Sunder,  und  ich  hatte  dann  den  INablar  Hliuieh  Hiiae 
In  Strophen  von  ditb yrnnibi^chem  Schwun«;  ^^rreicrt.  Wenn  ich  spSter  mit  iBOhtlM  Boebll» 
lohrer»  dem  Prof^sjior  Slnunn.  .Sp.i2:cr^an.i^(!  initiirriahii^  kam  unser  Gespridl  auA  aal 
Hein«,  und  ich  konnte  meinem  Begleiter  dann  Strophen  aus  Ueinifeli  BilMi  mid  Dtagi^ 
stedto  CfldleblaD  OOetm,  die  ihm  noch  nnbahannt  ge^bett  «aMB  nl  II»  «  i«lt  ilkim 
WoUgelallen  anhiSvte;  da  sang  der  Dichter  von  Deulsohland: 

HIrh)  o!)0TrhiThllrh  wie   Frjnkri;;rh  hlüht  M, 
Wo  Frfthelt  d^i^  aulltrfl   Lcb^n  tflVrfft; 
Nur  In  lior  Tlel«  dri  Coniijl-'S 
Ein  deuischw  Hann  ttlt  Fretiwil  trigt 
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kuner  Zell  an  die  Spltie  der  polltlsoben  Bewegung  treten,  aus  deren  krampfhatten 
En^uDKM  ipAttt  dIeWitiMiikM  deaDWBMuoitalBbM  hvrwgi^^  «r  wuida  PrisMaot 
tw  Ftanlfnrftr  FuliiMBtt  md  dat  HorMmlMlMii  H«l«lB<agw  wd  tnir  ib  Dabilartir 

0KeT  beiden  Körperschaften  zweimal  die  deutsche  Kaiserkrone  in  stiinr  ReisetaMhe. 

Bald  sollte  leb  In  das  Haus  galangeo,  wo  die  Wallen  dosParlser  Dichten  gesehmiedot 
wvdm.  Dm  wir  In  ftinfcf  ,  w»  leh  iiWit  Itnge  mwh  im  MimtvoluUon  die  Betaamt» 
cchaft  d'  Ii  SueTihändlers  Julius  Campe  machte,  der  ja  von  Heine  selbst  als ,  aller  Verlier 
Blflto"  geleiert  woidea  Ist.  Er  wurde  aucb  mein  Verki^,  und  In  den  Jahren  1850  und 
IMI  MM«  Mk  «II  gMiar  In  dn  goMlIgtwi  ntaman,  wo  mhm  der  IvhgdniMkaii  i«nr- 
nalisllk  aurh  dfe  geistige  ContrctanJe  für  iflf  öslfrrolchlsoh-ungarlsclie  Monarchie  ak- 
falagert  wurde.  Da  stand  hinter  den  riesigen,  bis  auf  den  Boden  reietendon  LadenXeosleR^ 
«taMtar  vm  K«pl  in  M  Nr  dto  tuf  dir  SMto  VorSfeMfohndoi,  «te  ta  elMai  Hmip- 
tikum:  der  sllberhaarige  Verleger  mit  der  gedrungenen  Gestalt,  dem  vollen  ger&t-tcn 
Gesteht,  dem  oft  sohalkbattea  UMulo  und  AugrabUnieln,  in  der  Regel  die  Scbnupl- 
Ubalidon  Iii  dir  Bud,  IndMa  m  «alMdtr  oIbmui  «ad  üMM,  ftdar  Mtnnc  ridi  te^ 
haltend,  die  bnchhändlerischen  Nachbestellungen  prüfte  fidtr  t^eschSft liehe  Audienzen 
orteilte  oder  in  trtthUeher  Unterhaltung  seine  seiüauen  Bemeiiiungen  und  gelegentlichen 


neuesten,  eben  aus  Paris  einE^ebtifenen  Gedichte  Heinrieh  Heine«  vorlasen;  er  war  ein 
sehr  sndAohtlgeir  Zuhdrer,  und  wenn  ein  Holnescber  Witz  bei  Ihm  sündete,  so  Iclopfte 


er  don  Odrinkensprüngen  des  Pariser  Arislophone«^  mit  Wohlgefallen  fol^t»«.  War  er 
selbst  lur  Uelno  „aller  Verleger  Blüte",  so  war  dieser  tur  ihn  „aller  Dichter  Biuie";  seine 
Hehriften  gfniM  mkr  gut,  obsehon  das  Buch  dar  Ueder  sehn  Jahre  lang  gelegen  hatte, 
ohne  eine  iweite  Atlflage  zu  erieben.  Campe  zahlte  fhm  eine  Lebensrente  für  das  Reeht, 
eine  Gesamtausgabe  seiner  Schriften  veranstalteu  zu  dürfen.  Auch  außerhalb  des  (bachF' 
händlerischen)  Kreises  am  Julius  Campe  war  Hetne  in  Hamburg  sehr  bekannt,  besondom 
in  den  geselbehaftUehen  Kreisen,  In  denen  ich  mich  bewegte,  und  auch  beliebt,  obsehon 
die  Gdttln  Hammonia  In  seinem  „Wintermlrehen"  keine  gi&nzende,  sondern  eine  fast 
unansttndige  Rolle  spielte;  man  ert&hlte  sieh  Anekdoten  von  ihm  und  srinem  relebw 
Onkel  Salomen  Heine  und  hatte  nieht  übel  Lust,  diese  Bertthmtheit  Mir  das  Hamburger 
Pantheon  einiufangen,  weongleleh  die  Rheinstadt  Düsseldorf  den  ungeratenen  Sohn, 
dem  sie  kein  Monument  selxen  wli  ür  riA  In  Anspruch  nehmen  darf. 

Die  taU»  Voriesir  0mm  wano  gerade  damals  HelBig  bei  der  Arbeit;  es  Helen 

imi  Vtah  dl*  GtdMIt  llr  dlt  uw  Bamnlnng  „Romannnt"  «Iii  wiMh  «la  Boafe- 

genuB  tflr  den  Verlegerl  Entcttekt  wie  ein  Feinschmecker  kostete  er  diese  mit  den  pikai^ 

GeikM*  and  «n«h  den  hant-goat  derselben  sog  «r  nil 
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das  dankbarste  Publikum,  der  Verleger  selber,  sein  Vlso  erteilt  Iistte.  Bald  lag,  geheftet 

und  schön  ausgestattet  diese  denkwürdige  Poesie  der  Krankenstube  vor  uns  —  und 
mir,  der  Ich  gerade  nach  Paris  reisen  wollte,  wurde  der  Auftrag,  dem  kranken  Dicliter 
da:»  erste  Exemplar  seines  neuen  Werkes  zu  überreichen. 

2.  Am  Krankenbett  Heinrich  Heines. 

So  konnte  leh  mieh  aufs  beste  In  der  Rue  d 'Amsterdam  einführen,  wo  der  Poet 
damals  seine  Mftrtyrerstatlon  durchmachte.  Zwar  nicht  die  dicke  Mathilde,  weiche  fast 
allen  Deutschen  aus  dem  Wep;e  ginp.  hatte  mich  an  der  E3ng:ang:spforte  beflißt ;  ein  dienst- 
barer Geist  führte  mich  zu  dem  Kranken,  der  hinter  einer  spanischen  Wand  in  dnem 
Halbdunkel  lag,  welches  kaum  seine  Züge  erkennen  ließ.  Für  Jeden  Dichter  ist*s  dne 
Freude,  sein  neuestes,  irisch  aus  der  Fre^e  gekommenes  Werk  in  den  Händen  su 
knttei^  nnd  enobtüit  ob  gar  in  dnm  gwwitimMfcrollMi  Anataliimg»  to  lit  dit  Fnodo  Wm 
dfo  HdilNio  BUkMdnng  dts  Kongtboraiai  doppelt  groB.  Dv  anno  Hob»  mnMo  Mino 
AngeoDder  mit  den  Fingern  in  die  Hdbe  sperrw,  um  nur  dneo  LldrtMlMln  fttr  den  An- 
bUek  seines  Jüngsten  Mosenkindes  zu  gewinnen,  und  auch  dann  noeh  war  Ihm  das  Halb- 
dunkel Im  Wege;  doch  er  hielt  es  Ja  in  den  Händen,  das  Bueli,  als  ein  neues  Pfand  für 
seinen  „Nachruhm".  Es  waren  die  Inspirationen  des  Krankenbettes;  doch  wie  lange 
hatte  er  daran  gefeilt;  in  schlummerlosen  Nächten  hatte  er  jeden  Vers  noch  einmal  atif 
die  kritische  Wagsehale  gelegt;  es  ist  bekannt,  daß  gerade  seine  am  leichtesten  geschürzten 
Strophen  eine  Frucht  der  peinlichsten  Erwägungen,  der  saubersten  Arbeit  waren:  seine 
koakiten  ImprovtetlonHi  wann  ntonud»  imbeanstandet  geblieben  von  toitbefaer  Naoh- 
hOfe,  und  oft  wnido  ent  Tim  Ihr  das  ridiflge  sehlageode  Wort  gefunden.  Und  wie  niA 
war  der  ^omanaaro**  an  diesen  zOndenden  SeblSgen  des  Wttnsl  Bei  dv  Hlntahrt  naeb 
Paris  war  mrin  BeisegefUirto  der  KmAmger  OpacndbOktor  Comet;  der  Romananro 
lag  aufgeschlagen  In  unserem  Ck)upö  und  wir  deklamierten  ztmi  Fenster  hinaus,  in  die 
einrörmfge  Landschaft  hinein,  viele  Verse  der  köstlichen  Balladen,  besondOIS  das  Lied 
von  den  beiden  Polen,  das  uns  in  die  licit erste  Stimmung  versetzte. 

Heines  Zuge  konnie  ich  nicht  genau  erkennen,  nur  soviel  sah  ich,  daß  von  seinem 
früheren  lebeustreudigen  Hellenentum  nichts  mehr  tibrig  geblieben  war;  das  war  ein 
Vaiaroner,  dn  schon  halb  ans  dem  Diesseits  abgeschiedener  IM&rtyrer,  aufgexehrt  von 
llner  gnadenlosen  Krankheit.  Bei  aUen  meinen  Besoehen  Janunerte  er  anfanp  Obs* 
die  heftigen  Schmsrwn,  die  Ihm  aoeh  des  Naehts  den  Schlaf  raubten.  Das  war»  db 
wLamsntaflooon**,  dio  Im  „Ramannra*'  ibr  poaltwbas  Bsbo  gsfnndsn;  sni  allniMillelt 
entpuppte  sieh  aus  diesem  grauen  Gespinst  als  iBriwnitleher  Schmetterling  der  Geist  dsa 
Pariser  Aristophanes  und  mit  satirischer  Lauge  wurden  die  bfites  noires  des  Dichters  Über- 
gossen, SU  denen  vor  allen  Meyerbeer,  die  Gräfln  d'Agoust  tuid  aueh  der  I^Ident  der 
BepublUi»  Louis  Napoleon,  gehörten;  auf  diesen  Erben  der  Idtes  napolteniennes  iiatte 
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Hdnt  MiM  Bewanderang  für  den  groBen  KMnr  BWit  tUwrtragen.  Üb«  die  Brüeke 
•nm  Jana  iMtto  leli  Um  JOngat  nitan  admi  mtt  saliiMn  gannn  OfnefaMibe;  aMmuf lUh 
kamen  mir  auf  ihren  edmaubenden  Roeseii,  tn  fluai  Imnfen  Uniformen  dieee  Reiter  von 
der  Tafelrunde  des  Elys6e  vor,  dla  ImM  eine  so  weltgeschichtliche  Rolle  spielen  sollttD; 
denn  kaum  hatte  ich  Paris  verlassen,  so  vericündeten  die  Gewelirsalven  des  2.  Dezembers 
den  großen  Staatsstreich  des  Prätendenten.  Sie  waren  die  Ouvertüre  des  zweiten  Kaiser- 
reiches. Daß  der  kraulte  Dichter  ihr  nicht  applaudieren  würde,  konnte  ich  aus  seinen 
Äußerungen  über  Louis  Napoleon  entnehmen.  Natürlich  streiften  unsere  Gespräche 
auch  die  gleichzeitige  deutsche  Literatur.  Gutzkow,  der  Um  ja  häuüg  ang^iUen  hatte, 
war  Ihm  ebi  Dom  ini  Auge;  fOr  Laalo^  dar  ato  SalniioviOlit  In  lOiMii  Baluuii  «andelte, 
halte  er  viele  Sympathie;  an  Herwegh  tmd  Dlngetstedt  hatta  er  poetisehe  Bpbtda  g»- 
riehlet  tmd  den  nonon  Posa»  der  vor  König  Plillipp  und  den  aekermirUselien  GtrandOn 
stand,  sowie  dem  Nachtwächter  mit  den  langen  Fortsehrlttsbeinen  f^enndsebatUIeli  die 
Hand  gedrückt  Morite  Hartmann,  der  sich  damals  In  Paris  aufliielt,  ein  Flüchtling  mit 
den  Weihen  des  Frankfurter  Parlaments,  dessen  Chronik  er  lE^eschriebcn,  wurde  ein  Opfer 
seines  Witzes;  er  sagte  von  ihm,  er  sei  ein  schöner  Mann,  in  den  alle  Weiber  verliebt  seien, 
nur  die  neun  Musen  nicht.  Bei  solchen  Gesprächen  vergaß  man  leicht,  daß  der  Dichter, 
der  diese  buntsciiülemden  Seilenblasen  des  ii^prit^  auisteigen  iieü,  ein  dem  Tode  geweiiiter 
Kiankir  war. 

Dieser  Tod,  der  eolion  Immer  seine  Hand  naeh  llun  anaanstreeken  soUmi,  UeB  nooh 
lange  anf  deh  warten  —  und  diese  leisten  l4idene|ahre  leitigten  noch  einige  lehfina 
poetisehe  Bltttan,  wie  das  ergreUende  Gedieht  von  dem  Toten  and  leiner  IfarterMiime. 

Und  auch  noch  eine  späte  Liebe  saB  am  Krankenbette,  die  geheimnisvolle  Mouche.  Alfred 

Meissner,  der  Camilla  Seiden  kannte,  und  dem  auch  die  dicke  Mathilde  ausnahmsweise 
den  GenuB  ihres  Antlitzes  gewährt  hatte,  schrieb  diese  letzten  Kapitel  der  Heinebiographie. 
Ich  selbst  habe  den  Dichter  nicht  wiedergesehen,  aber  die  Plauderstunden  mit  ihm  in 
wehmütiger  Erinnerung  bewahrt.  ^  ,  ,  
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Tse-i-la's  Abenteuer 


von 


Grafen  Vllliers  de  I *lsle- Adam. 


AulorislerU  OlMrMUung  von  Friedrich  Ton  OppcIn-BronlkowikL 


Vorbemerkung. 


Graf  VilUers  de  risle-Adam.  der  letzte,  im  tiefsten  Elend  gestorbene  SproB  eln«s 
uralten  Herrengeschlechtes,  der  Napoleon  III.  ersuchte.  Ihn  auf  den  Tbron  Griechen- 
lands zu  erheben,  auf  den  er  Erbansprüche  erhob,  war  der  Freund  und  Lehrer  des  jao^ 
Maeterlinck,  als  dieser  seine  Advokatenrobe  ablegte  und  sich  ein  Jahr  laoj  Ii 
Paris  in  das  Lileratenlreiben  mischte.  „Er  schrieb  seine  Werke  nicht,"  erx&hit  Maeur- 
linck  in  einem  Interview,  „er  s  p  r  a  c  h  sie  in  den  Caf^s  inmitten  seiner  AusschreituRtec " 
Trotzdem  bilden  seine  „Contos  cruels"  den  Widerhall  dieser  Kaflochausgespräcbe.  Ott 
belgische  Symbolist  H  u  y  s  m  a  n  n  s  hat  uns  in  seinem  Roman  „A  Rebours",  der  dit 
Literaturgeschichte  der  achtziger  Jahre  schildert,  auch  von  Villiers  eine  scharfamrissen« 
Skizze  gegeben.  „All  den  Schmutz  der  zeitgenössischen  Nüizlichkeltsideen,  die  guo' 
Schmach  des  Merkantilismus  unsres  Zeitalters,  verherrlichte  er  mit  beiB«nder  Iroi» 
In  einer  Reihe  von  Dramen."  Die  nachfolgende  Novelle  zeigt  die  romantiscbe  S<IN 
von  Villiers'  Begabung,  die  wohl  noch  stärker  war  als  die  satirische. 


Im  Norden  von  Tonkln  erstreckt  sich  bis  zu  den  mittelsten  Fürsiontfimem  des  Reid)'* 
der  Mitte  die  Provinz  Kouang-Si  mit  ihren  goldnen  Reisfeldern  und  Ihren  Stiditn  mü 
den  umgebogenen  Dächern,  In  denen  teils  noch  halb  tatarische  Sitten  herrschen. 

In  diesen  fernen  Gegenden  hat  die  heitere  Lehre  Lao-Tses  den  lebendigen  Gtantci' 
an  die  Pussahs,  die  Volksgeisier  der  Chinesen,  noch  nicht  verdrängt  Dank  dem  Fti»- 
tismus  der  Bonzen  herrscht  hierzulande  selbst  bei  den  GroQen  noch  ein  wilderer  Aber- 
glaube als  in  den  Staaten,  die  Pei-Tsin  (Peking)  näher  liegen.  Dieser  Aberglaube  onl«- 
scheldet  sich  insofern  von  der  Mandschureligion,  als  er  das  unmittelbare  Eingreifee  dtf 
Götter  in  die  Angelegenheiten  des  Landes  zulälJt. 

Der  vorletzte  Vlzckönig  dieser  ungeheuren  Provinz  war  der  (louvemeur  TM**" 
Tang,  der  in  der  Erinnerung  als  ein  schlauer,  geiziger  und  wilder  Despot  fortlebt.  Fol- 
gendem klugen  Geheimnis  verdankte  es  dieser  Fürst,  daß  er  tausend  Racheakten  enIjW 
und  inmitten  des  Hasses  seiner  Untert.nnen  friedlich  starb,  nachdem  er  dessen  koehend" 
Wut,  die  nach  seinem  Blut  lechzte,  bis  zuletzt  fahrlos  und  sorglos  getrotzt. 
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Em  war  etwa  lehn  Jahn  vor  Mtnam  Tode,  an  dnem  BommmiilMag^  In  deesen  Ohrt 

die  stiUe  Flut  dir  Miw  MhlUerte,  das  Laub  der  Bäume  knisterte,  der  Staub  sich  bräunte 
und  ein  Flammenregen  auf  die  zahllosen  dreistöckigen  Kiosite  herabregnefe,  die,  den 
Wndungen  der  StraBen  folgend,  die  Hauptstadt  Nan«Tsehang  wie  Jede  Großstadt  des 
himmllschao  Reiches  bilden.  Tsche-Tang  saß  In  dem  kühlsten  Ehrensaale  seines  Palastes 
auf  einem  schwarzen,  mit  Perlmutterblumen  eingelegten  Sessel,  das  Szepter  auf  dem 
SehoBe  und  das  Kinn  auf  die  Hand  gestützt. 

Hinter  ihm  schaute  die  Koios&aistatue  F6s,  des  unaussprechlichen  Gottes,  über 
MiMD  nuon  maweg;  Auf  dm  Stabil  nteo  Mine  Wachen  In  wlnnnlknpfenieD,  sehup- 
picenRlIstiiQgaiiidlelJiii^  deDBegen  oderdlelaog»  Ailinttb^^  So  MiMr  Beehleii 
stand  atlB  IJeMlB(»MirMelifer  und  flclwlte  ibm  Lnft  n. 

TMhe-Tangii  Büeke  sehweiften  aber  die  Sehar  der  Mandwlneii,  der  Prinno  tdnae 
Hauses  and  der  GnMOüm  Mine«  Hofe»  hin.  Alle  Stlnien  waren  undordidrlngneh.  Der 
König  fühlte  s!ch  gehaßt,  von  drohenden  Meudlielmdrdem  umgeben.  Von  unbestimmtem 
Verdacht  gequält,  beobachtete  er  Jede  der  Gruppen,  die  sich  Ufisfernd  unterhielten.  Nicht 
wissend,  wen  er  ausrotten  sollte,  und  jeden  AugenbUek  entannl»  daft  er  Doeh  leMe^  träumte 
er  schweigend  und  bedrohlich  vor  sich  hin. 

Eine  Tapete  ward  aufgehoben  und  ein  OfQzier  trat  hervor;  er  führte  einen  unb^ 
kannten  Jüngling  mit  großen,  hellen  Augen  und  schönen  Gesichtszügen  am  Zopfe,  Der 
Jiingiing  trug  ein  leueriarbenes  Seideukieid  mit  &iiberbesetztem  Gürtel.  Er  warf  sich 
vor  Tidie-Tang  nieder. 

Der  König  wart  dem  Offizier  einen  Blick  zu. 

„Sohn  dai  Himmels,**  spiaeh  dieser,  „der  JüngUng  hkr  eddlrl^  nvr  ein  leUlelitar 
Büiier  der  Sladt  la  sein  imd  TM-hi  aa  beUeii.  TMdem  ertdetet  er  sieh»  den  iangy 
samen  Ted  nhdU  aehtend,  ti  hewelsai,  dafi  er  eine  Betsohaft  des  unsterhUehen  Pnssahi 
an  dieh  aosmriehten  habe.** 

mSpiMu"  gehet  Itehe-Tuig. 
Tw-Ma  richtete  sieh  auf. 

JRerr,**  sprach  er  mit  ruhiger  Stimme,  „loh  welB,  was  meiner  harrt,  wenn  Ich  mein 
Wort  nicht  halte.  Diese  Nacht  in  einem  furchtbaren  Traume  begnadeten  mich  die  Pussahs 
mit  ihrem  Besuche  und  schenkten  mir  ein  Geheimnis,  das  unsre  menschliche  Vernunft 
blendet  Geruhst  du,  es  zu  liören,  so  wirst  du  erkennen,  daß  es  nicht  menschiichen  Ur- 
sprungs Ist,  denn  schon  beim  Anhören  wird  dir  ein  neuer  Sinn  erwachen.  Kraft  seiner 
«M  dir  auf  der  SteUe  die  geheimnisvolle  Gabe  zuteil,  mit  geschlossenen  Augen  In  dem 
Müdieoiannt  swtoehen  Augen  vnd  Udeni  die  Hamen  aller  dtier,  die  gegen  dein  Lehan 
oder  deinen  Thron  sieh  venehwdno.  In  UnUgen  Lettern  in  lesen,  and  dies  In  dem  nim^ 
Uelien  AegenhHek,  wo  sie  Ihr  Verteeeben  planen.  Dn  wirst  also  Iflr  Immeidar  sieher  sein 
vor  allen  nnheUvoUen  Üherrasehungen  nnd  auf  deinem  Throne  ein  friedUebes  Atter  er- 
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laben.  Ith,  Tw4-Ia,  sehwSn  hlnr  M  n,  imai  BNdnfs  selnw  SdottM  aaf  vm  «Mll^ 

4aB  die  geheime  Kraft  diese!»  Ceheimnlsbes  wirklich  die  ist,  welche  Ich  dir  Terhelße." 

Bei  dies«n  verblüSeodeo  Worten  ent&tami  tu  der  Versammlung  «in  Sehaudem  umI 
m  Brat«  Solnraltoae.  Biiw  mtaaUnunto  kagit  bemsto  dia  gMfMnMto  atanMI  *r 
Gesiebter.  Alle  prüften  den  Jüngling,  der,  ohne  zu  erzittern,  sich  als  Btsitser  and  Boteir 
eiJEWs  gctUichen  Zaubers  kundgab.  Mehrere  ver»uchU)U  uiu&OQSt  su  ttclwln,  oluie  <iB- 
nter  unibllekai»  und  «rbMchMi  widtr  WlUen  «b  der  SJtbwbait  Tra  I  h».  Vkm  m- 
diehtigc  Befangenheit  cntj^itiR  Tii-he-Tutif?  nicht. 

Endlich  rief  einer  der  Prinztio  aus,  jedenfa'.is,  um  seine  Uarahe  tu  »er bergan: 
„Wir  bsban  ei  hier  nur  mit  den  Reden  dnes  optmntranlieiieii  Ifaiiw  ni  ta." 
Und  die  Mandarinen,  ihre  Rtihc  wieder  ce'.vinnend.  wgien: 
^i«)  Pus&ahs  etleu«ibt«B  uui  sehr  aite  Boiueu  In  deu  Wiu<£Q." 
üai  elMf  lOnblnr: 

„Unserer  Pr>!''!n'  "!nterIiof;t  zunächst,  ob  Jus  vorgebliche  Geheimnis,  als  deoea 
Besitzer  der  Junglüig  bich  ausgibt,  würdig  iit,  der  Uah^o  WeisJieit  des  KAnlgs  ofitertinitet 
n  wenlen." 

Daraul  die  Oldziere,  wulcrid: 

„Und  er  selber  .  .  .  (vt  wohl  gar  eiuer  vou  tletieu,  deren  Dolch  nur  mutet,  um  d« 
Berrn  zu  trcHen,  wtini  die  AuftDerksamlnU  (tbeeleokt  ist .  . 

„Man  ergreife  Ihn!'" 

Tsche-Tang  legte  sein  NtphrKizeptcr,  an  dem  heilige  Zeichen  glänzten,  aof  Twtll 
und  sa^te  unbewegt: 
^ahre  fort." 

Da  fuhrTse-l-la  fort,  während  er  mit  einem  kleinen  EbenholEfftctieft  dtü  er  iNlldM 
den  Fingerspitzen  hielt,  sich  die  WiiQgen  fächi-lio. 

„Wenn  eine  Folter  Tse>l>la  Ijewegea  kdnnte,  sein  ^Bes  Gebeimali  vor  lodma 
n  ent&HUen  als  vor  dem  KGnig  selbst,  so  rufe  leb  die  Pussabs  zu  Ztaata,  die  ms  » 
sichtbar  zuhören:  sie  hätten  mich  nicht  zum  Dolmetsch  erkoren.  0  Primen,  nein.  Ich 
bftbe  Iteln  Opium  geiauebt,  ich  habe  nicht  das  Aussehen  eines  Nanren,  ich  inse  kiiai 
Waffen.  Nur  dies  eine  will  Ich  noch  hfnzuftt^n:  wenn  leb  dem  langsamen  Tode  tntM. 
so  Ist  es,  well  ein  solches  Geheliiinls.  wenn  es  wahr  isi,  eine  ebenso  ^oBe  Belohn-jn;  \st- 
dkat.  Du  aliein,  o  Kdnig,  wirst  also  in  deiner  Gerechtigkeit  urteilen,  ob  es  den  Mi, 
«n  den  Ml  dich  Mtte,  wert  seL  Wenn  dn  ptstzlleb  beim  KlaBf  der  WortOk  ito  ei  **■ 
künden,  unter  deinen  geschlossener  Ltdern  die  Kraft  seiner  lebendigen  Tuffnnd  und  ju'nen 
Zauber  spurst,  so  gib  mir,  den  die  Gatter  geadelt  haben,  indem  sie  mieb  mit  Ihrem  Mea 
ttfäinen,  U-tlen-Se.  deine  strahlende  Tochter,  das  (ttntllcbe  Abnloibea  dar  Wtmh^ 
und  fünfziglausend  Liang  Goldes." 

Bei  den  Worten  „Uang  Goldes"  huschte  eine  leichte  Röte  über  die  Wangen  Tse  1 1«. 
die  er  istt  dnem  WcdotD  seines  Flehen  verdeekt«. 
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Dia  niiiliMn  Bflohnofe  ila  «r  iMiMUt,  timglt»  im  UMMb  4ar  HBOliii*  «nl 

«tfOUto  das  mlBtrauisehe  Hen  des  Könff-s  mit  7nrn;  win  ';tni7  und  jcin  Gcii  sträubten 
tieh.  filB  P4IUUIMB  UetacJo  fUtt  über  seine  Lippen,  ab  er  deo  Jun^liiig  anblickt«,  der 

,Tch  harre,  o  H?rr,  deines  königlichen  Sotawures  bei  F6,  dem  ttnattsspreehUehen 
Cotta,  den  Riotter  des  Meineids,  du  wollest.  ]e  oasbdca  auin  GehMnuiU  dir  stleUalUg 

fMrfthren." 

,4eli  schwöre  es,"  sagte  Tseli»-Taiig,  tieb  «rbebead,  ^ols»  mir." 


Einige  Augenbliclie  spiter  stand  T&e-l-la  unter  tln&toron  Gewölben,  die  nur  eine 
äber  seinem  schönen  Haapta  kkiwmU  Lampe  erleuehtct«,  mit  dOnnen  Stricken  an  einaa 
Pfalü  gebunden,  und  blickte  schwelgend  den  Könf?  Tsche-Tang  an,  dessen  hohe  Gestalt 
drei  Schritte  vor  ihm  in  der  Dunkelheit  stand.  Der  König  lehnte  an  der  Ehentür  des 
Kallers,  die  Rechte  aul  einen  metallenen  Drachen  gestttlst,  der  aus  der  Wand  herror- 
Mlto  aoi  dessen  elnsiges  Auge  Ts«-I-la  anzublicken  schien.  Tsche-Tangs  gelbes  Gewand 
■aWmmerte  hell;  sein  Juwelenhalsband  iunkelle;  nur  sein  Kop(,  der  in  den  Sehatten- 
knb  der  Lampe  hlndnragte,  war  dunkeL 

Hiar«  tief  unter  der  Erde,  konnta  da  niaaund  vacsWwa. 

nlUl  höre,"  sagte  Tsehe-Tang. 

„Herr,"  sprach  Tse-I-Ia,  „ich  bin  ein  Schüler  des  wantaiuiii  DIaMaii  IMalppa. 
JNe  CHMtar  faban  mir  an  Geist,  was  sie  dir  an  Macht  gaben:  de  ffigtan  41a  Arauit  Uam, 
«1  mataa  Mauken  grOBer  lu  machan.  leh  dankte  ihnen  alittglleh  fltr  so  vfela  WM 
und  lebte  (riedlloh  und  wumohlos.  —  da  sah  loh  aInes  Abends  auf  der  hohen  TWrasse 
deines  Palastes  Iber  den  Qirten  In  der  aiaBdtfbanian  Luit  deine  Toehter  li-HanFSa,  and 
m  Dma  ntm  dilMao  dla  tantao  BMtaB  iar  gtc§m  Bluma,  dia  dar  HaabMnl  1n- 
wegtc.  Seit  jimm  Abend  liat  mein  Pinsel  keine  Buohstaben  mehr  gesehrieben,  und  iell 
fühle  es  in  mir.  «uab  üa  «aakt  aa  dla  Stnkkq,  wamtt  lia  mir  dla  Brut  erfüllt  batl . . . 
Daa  MmMblaM  nlUa,  and  da»  tnrekttanlaii  Tod  dar  Qnai  tranWlMBd,  «fena  ala  n 
leben,  wollte  ich  durch  eine  Heldentat,  durch  eine  fast  gSttUeha  KIWliaH;  Btfi^  «  KMb 
d«n  Wanderer,  Ma  sa  llir,  bis  an  deiner  Toeiitor  erhebenl" 

TMha-ltag  drftofcte  to  abier  mugadoMlBen  Bewegung  daa  OdiUMD  int  da»  Aaga 

des  Drachr-n.  Die  Ij.:'1J<-n  F!iji;!,-1  i:ln<;r  Tür  öflneten  sich  gertaaUaa  Wt  Ud 
ließen  ihn  in  das  Innere  eines  nahen  GeUngnlsses  blicken. 

Dar!  standaB  divl  Htamar  Iii  IraplarMk  Oraflndm  fOf  alMiB  KaUadlaaln^  Ib 

dem  Foiterelsen  pifihien.  Von  der  Deckt  hing  ein  fester,  seidener  Strick,  der  in  (eine 
Seknfire  «wUef  und  unter  dem  ein  kleiner,  runder,  stihiemer  Kiflg  mit  kfalsarmiger 
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Was  Tse-f-ln  dort  erblickte,  war  die  furchtbare  Todesmaschfne.  Gräßlich  ver- 
brannt, ward  das  Opfer  an  einem  Handgelenk  an  die  Seidenschnur  geknüpft  und  der 
Daumeo  der  freien  Hand  an  der  großen  Zehe  des  anderen  Fußes  befestig:!.  Dann  ward 
ihm  der  Käfig  um  den  Kopf  gelegt,  an  den  Schuitern  befestigt  und  wieder  verschl(»seD, 
naehdem  xwei  hungrige  Ratten  hineingesperrt  waren.  Alsdann  gab  der  Henker  dem 
VtmrteQten  einen  StoA,  io  daA  er  hin  iind  her  sdiaukelte,  und  HeB  Um  dann  aDdn  In  te 
Finsternis»  um  Um  mt  nach  zwd  Tagen  wieder  autewteben  .  .  . 

Bei  diesem  AnbUek,  deesen  Gram  die  TbpfHBtoii  enekreekt»,  sagte  Tw-Ma  kalt: 

wDn  vergissest,  dafi  außer  dir  niemand  mich  hören  darL*' 

„Dein  Geheimnis?"  herrschte  Tsche-Tang  ihn  an. 

„Mein  Geheimnis,  Tyrann!  Daß  mein  Tod  den  deinen  noch  heute  abend  nach 
sich  öeht,"  sagte  Tse-l-la,  den  Blitz  des  Genius  in  den  Augen,  „iviein  Tod,  -  ei,  auf 
ihn  allein,  verstehst  du  es  denn  nicht?  auf  ihn  altein  boflen  ja  die,  weiche  zitternd  deiner 
Rückkelir  harren! . . .  Wäre  er  nicht  das  Geständnis  der  Nichtigl&eit  meiner  VersprechungNi? 
. . .  Weleh»  Frvnd«  «ir*  et  fttr  sit»  in  llirai  IttfMwtnii  tolM  ftbar  deine  getftoMlili 
LaidilittiiMgkait  so  ladMD?  Win  das  mdil  du  Zeidien  deUMS  Utrtngiuigi? . . .  Der 
fltraflMigkdt  gsiriB,  flber  Um  Angst  erbgat:  wto  lolttaD  lia  d»  vor  dir»  dar  um  dia  g^ 
sdnlterte  Hoffnung  betrogen  ist,  ihren  HaB  noch  zurückhalten?  Rufe  dein«  FoltoP» 
kneehtel  leb  werde  gerächt  sein.  Al>er  ich  sehe  wohl,  und  schon  fühlst  du  es:  wenn 
du  mich  umbringst,  wird  dein  Leben  nur  noch  nach  Stunden  zählen,  und  deine  Kinder 
werden  dir,  wie  es  Brauch  ist,  erdrosselt  nachfolgen.  Und  Li-tien-Se^  ddne  ToehtVt 
die  Blüte  dt^r  Wonnen,  wird  deinen  Mördern  zur  Beute  fallen. 

„Ach,  wenn  du  ein  weiter  Fürst  wärestl . . .  Wenn  du  im  Gegenteil  jetzt  in  den  Throo- 
wal  nrlddnlui^  dia  SUni  bMMdnmt  von  dem  gehetuiilsfiAeii  gnmissagten  BJmibmw 
nmringt  von  deinen  WadMo,  die  Hand  auf  meSaer  MaObu,  wann  dn  mieh  dort  sdbst 
mltdemFfirstongewande  bekleidest,  naeh  der  holden  U-tten-Se,  deiner  Toeiiter  und  mebwr 
Seele  sendest,  und  nach  unserer  Verlobung  deinen  Sehatamobteni  beüeUst,  mir  atmOtak 
fünfz^usend  LIang  Goldes  auszuzahlen,  so  schwOva  Iah  dir»  daB  alle  die  unter  deinen 
Höflingen,  die  den  Dolch  !m  Schatten  5:chon  halb  gegen  dich  gezückt  hatten,  bei  diesem 
Anblick  verstört  und  mutlos  niederfallen,  und  daß  in  Zukunft  kein  einziger  in  seinem 
Geiste  einen  dir  feindlichen  Gedanken  hegen  wird.  —  Bedenke  doch!  Man  kennt  dich 
als  kalt  und  verständig  im  Staatsrat;  folglich  wäre  es  nicht  möglich,  daB  ein  eitles  Hirn- 
gespinst genügt  hätte,  um  den  soi^^ToDen  Ausdruck  deines  Antlitzes  in  wenigen  Angen- 
bB^n  In  den  das  baUigan»  mUgm  Stannma  lu  venvandainl . ,  •  W»,  man  kaont  dki 
all  gnusam,  und  dn  Hasait  mloii  am  Laban?  Man  kennt  dldi  als  worfbraflldb  vaA  wk 
blttst  4n  dainan  Sdiwnr?  Man  kinnt  dieb  als  giarlg^  und  an  midi  vmehlandaat  di 
soviel  Gold?  Man  kennt  dich  als  hochfahrend  in  deiner  väterlichen  Liebe,  und  mir,  eln^m 
unbekannten  Wanderer,  gibst  du  um  eines  Wortes  willen  deine  Tochter?  Welcher  Zweifel 
lEOnnte  aogasiehts  von  alladam  noob  bleiben?  . .  •  Worin  aber  sollte  der  Wert  eines  Ge- 


Digitlzed  by  Google 


TM-U't  AbMtoMr. 


297 


du  dk  altan  G«tster  naseres  HinuxMb  iiiifBg>lmi  habtm,  wann 
]■  der  m1Ir«iii«ln«ii  ültrieugung,  imt  <«  «t  b«tlttftstt 

Sl«  allein  gilt  es  zu  s  c  h  a  f  f  e  n  und  das  tat  ich.  Der  Rest  hingt  von  dir  ab.  I< >iab« 
Wort  cthaUwil  Slali.  ieli  habe  Uang  Goldes  and  die  WiM^  dlo  iek  versehmilUb 
ur  ynatoagt,  danlt  man  an  dam  «calwiifMi  PmIm^  im  loh  dolMr  Iwrillniitni  fUMiUNit 
«trlB,  die  furchtbare  Wichtigkeit  meines  eingebildeten  Geheimnisses  ernuMisen  könao. 

„König  Ttoho-I^m^  loh,  Tie-i-la,  der  auf  dein  GehelB  an  dlaoon  Pfahl  goboadei^ 
angesichts  des  fonAtlMUfB  Todts  de«  Ruhm  des  erhabenen  Li-tai-po»  nolnes  Mebttrs 
mit  den  lichten  Gedanken,  rühmt,  Ich  erkUre  dtr,  was  die  Wahrheit  ni  tun  gebeut.  — 
WahrÜDb.  loh  Mg«  dir.  kahron  wir  mit  orkotanor,  strahlender  Stirn  ntrfiekl  übe  Gnade, 
lad  dto  BImiiul  dolB  HOfs  onnloiliao.  Drolbo  kttnltig  ohne  EMMunnon  ni  iOliL  BaflOhl 
Feste  und  lUnmlnaUooen  rar  Freude  der  Völker  und  lu  Ehren  Fös  (der  mir  diese  gött- 
Mm  um  olBCik).  —  Uk  «oide  nwrfMB  von  danaoo  ilohan.  leb  irardo  latt  dar  BrwiUloB 
aMbMO  Brntm  In  oteor  ünien,  gtllOKIMion  Frofln  toboB,  dank  doa  baHoanoB  Utmg 
Goldes.  Den  gUsemen  Knopf  der  Mandarinen,  den  mir  deine  GroBmut  alsbald  schenken 
wild,  mitsamt  so  «toiam  stoiasn  Fltltar,  werde  Ich  vsrmutUeh  nie  tragen  —  ich  glaube 
mv  aa  die  taraonliOboe  and  ttafoa  Oodatfion,  mlOhoMoFanleD  and  Mebe  liboiliilwL 
Al5  Könis:  in  Ilircm  unsterblichen  Reiche  frage  Ich  wenig  danach,  Filr-^t  in  dem  deinen 
an  sein-  Du  hast  gemerkt,  dafi  die  Götter  mir  ein  ebenso  festes  Uen  und  eben  solchen 
VMand  mobea  luAeB,  «to  deine  ÜMeebaag  ria  laiWit.  kk  kann  alM  benar  «b  oiner 

dcJnfr  CrnGon  die  Aupdn  (mii"^  jungen  Weibes  mit  Freude  erfüllen.  Frage  LMIen-Se. 
meinen  Traoml  —  Du  selbst  wirst»  von  einem  sohtttMOden  Wahnglaubeo  umgeben, 
komdian,  imd  umt  da  detaw  GedattbH  der  OareeMl^nlt  dünaa^  kanmt  d«  dlo  FardM 
la  Liebe  verv.nrdpln  und  deinen  Thron  noch  mehr  befestigen.  Das  Ist  das  Gehelmols 
aller  Könige,  die  su  leb«n  verdienen.  Ela  andres  hab'  leh  dir  nieiit  mitnilaUML  Ei^ 
«in  mkio  and  vMlOb  Wi  fcabo  «eonoikoB.** 
Datalt  schwieg  TSe-l-la. 

Tsch^Tang  stand  unbeweglich  da  und  schien  eine  Welle  nachzudenken.  Sein 
SroBer,  schwelgender  Schatten  fiel  Ms  auf  die  Eisentür.  Dann  ging  er  ant  den  JOagUag 
lu,  legte  Ihm  die  Htnde  auf  die  Schultern  und  blickte  Ou»  Itatr  In  den  Onnd  tut  MMem^ 
ab  stritten  In  Ihm  tausend  unbestimmte  Gettthle. 

Endlich  tag  er  seinen  Säbel,  hieb  Tse-l-las  Baade  durch  und  warf  Ihm  sein  König». 


„Komm."  lairip  er 

Er  stieg  die  Stufen  des  Kerkers  hinaof  nad  lehnte  seine  Hand  gegen  die  TQr.  die 


Tse-l-la,  den  der  Sieg  seiner  Liebe  und  sein  ] 
betrachtete  das  oeae  Oceehenk  des  Königs. 
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„Wie?  Aoeh  diase  Juwelen  oocli?"  murmelte  er.  „Wer  liit  dieb  dann  vartoiUDdet} 
Dm  M  ]s  melir  als  dJ»  farsproehenen  ReldiHliner.  —  Was  der  KSnlf  mit  ttmm 
Halsband  belohnen  ?" 

„Oatne  Schmähungen."  antwortet»  Tsctte^Tiog  mächtUcb  und  Affnete  die  Tti 
wm  iMUMOIIaht 


Die  Versuchung  Christi. 

Hanl  BeBBOianiL 

Math  immer  Bahn  der  stelle  Weg  kelii  Endsi, 

noch  immer  tfirmien  die  porphyrnen  WSade 

sich  In  die  gelb«,  glutiendb«ili«  Luit 

imd  warfen  sehMeriiaft  von  Kluft  so  Klott 

die  blauen  Ricsenschatten,       weit  brrlt 

kein  Laut,  kein  Leben,  nux  die  Ewißkeit 

Spann  ihren  sitinemen  Traum  .  .  .  Elnsana  dar  Haan 

der  BeiAV  klomni  den  \vilileii  P(,-id  hinan  .  . 

es  war,  als  irleb  ein  Dämon  Ihn  hinauf 

in  diese  Öde;  denn  sein  Ganf;  war  Laut,  — 

aus  seinem  hagern  AntUtx,  das  die  Sonne 

last  schwarz  gebrannt,  bliltt  eine  llnstre  Wonna, 

glänzt  eine  inbmnst  tessello»  und  siepgeWfBt 

die  Berge  wie  Steine  In  die  Hefe  stielt.  — 

?0D  seinen  brennenden  Sohlen  flIeBt  das  BinI, 

doch  seinen  FuB  trcibi  der  Dänionenmut 

itttim  Aber  Klippen  liöher  und  iUUt^r  ampat, 

lilnauf  tu  Ihm.  zum  letden  Sonnentor  .  . . 

Ksln  Blick  zurück,  wo  wie  »esunkne  Sterne 

mdlmmertsn  im  Ttetendunst  der  Feme 

die  trd&chen  Symbole,  die  tluiflen 

der  hunderttorinen  St.idie  der  Brahniinen. 

die  rieseahatten  Ctäber  alter  Helden. 

Sphinxe  und  Pyramideo,  —  Wnndenralteii  — 

zerronnen  wie  ein  Traum       K.-in  Blick  jurOckl  .  . 

Empor!  Empor!  Hier  träumt  das  Urgesohieiti 


uy  Göögle* 


INt  V«siMlinc  auMi. 
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Htor  taabst  dn  codttdi  Mm  BlmiMiiOor 
und  hsliit  am  dn  JabrfsiUMidtii  litmr, 
dB  alte  Erd\  dein  Ur-  und  Endgesicht 

und  blickst  mit  toten  Au  Ren  in  das  Lieht» 

das  deino  bunten  Traume  hltzt  und  nährt 

und  dir  ein  seliges  Ende  einst  beschert  — 

Doch,  wenn  Du  bist,  du  imgebeure  Hacht, 

dto  hinter  den  ewigen  Geriebten  alnsam  wacht  — 

Satan»  Satan,  wohin  führt  «W*  Msi  Grtnun, 

dtln  HaB  und  Hohn  —  Ja»  wenn  Dn  Ust,  m  nimm 

midi  anf  In  dein  nnfaShar  reines  Sdn, 

Herr,  Herr,  mein  Gott!  —  Doch  ist  dit  Bidt  dalli» 

tet  dlessr  tote  Fels  djfn  Angesicht, 

ewig  betastet  und  geformt  vom  irdi>>chsn  Ueht» 

wie  finda  ich  dein  fühlend  Gott^sherz, 

wie  find  ich  mich  in  deinem  liefen  Schmerz,  —  • 

wie  find  Ich  mich  mit  allem  meinem  Wesen, 

doch  tu  dar  Bwigkilt  bei  dir  geneaen  — 

Hot»  Hair,  wla  Und'  leb  meine  Seele  wledary  — 

bt  de  nieht  mebr  ab  dbae  toten  GUedar, 

dl3  du  in  ewls  ftairar  Rohe  dehnst, 

als  diese  Berge,  die  dn  ewig  wähnst  ? 

als  all  das  blühende  hundertfältige  Leben, 

als  deines  ganzen  Weltalls  seliges  Weben?  — 

Herr,  wenn  du  bist,  will  ich  mich  in  dir  finden» 

aul  diesem  Gipfel  m  a  S  t  du  dich  mir  künden  — 

leb  aMne  mieh  von  Oun  n  dir  hinab  — 

dn  irfmt  vbb  trau  bi  dein«  Hut  bmbitn 

ond  mir  dein  und  inain  Waeen  offmbarwi  —  — 

Wenn  dn  nleht  bist,  begrabe  mich  dlet  Ctaabl** 

Und  Jesus  trat  entgelstet  an  den  Band 

der  ungeheuren  Tiefe  

Da  war*s,  als  ward  sein  Herz  plötsUoh  verbrannt»  — 

da  war  9S  mehr,  als  hätt'  er  Gott  erkannt, 

was  ihm  dies  Grab  an  Wundern  hat  eathüllt: 

gebannt  anh  er  die  Tbii  anfaflUtt 

von  einem  wundervollen  FrledaoabUd, 

van  etanm  banten»  bobbeweglen  Leben»  i 

daa  gani  dem  THeb  dea  Dnaetaia  bbigefeben, 
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«  nh  to  sriliiMi  Wildfr  nlohtlge  Wocm 

und  Dörfer  rings  vom  Gaitenschmnck  umxogvii, 
sah  Feld  and  Wiesen,  sah  die  Mtthlen  gehn, 

auf  goldnem  Strome  weiße  Segel  wehn  | 
und  Schlösser  r&gm  in  die  blaue  Luft,  —  j 
und  horch,  schon  hört  er,  wie  die  Tiefe  ruft; 
die  Gloeken  lauten,  —  horch,  ein  Abendlied.  .  . 

Dw  Bter  UMd  Hiebt  mAr  olMn  —  IM  im  Btod 
dtr  bHUHDdBD  HeUo  taig  w  nln  Hmi  .... 


Zeichnende  Künste. 

Von 

Fritz  WoUl. 

Die  Meinung  ist  nicht  ra  antwuneln,  als  ob  Handirfohniing,  Sftdi  und  Btttih 
ffung,  Holzschnitt,  Lithographie»  PasteU  KOnste  zweiten  Ranges  wftren.  Eine  Mdniins, 

die  die  Berliner  Sezession  —  wohl  gegen  Ihre  eigenen  Anschauungen  —  dadurch 
stfitzf,  daß  sie  die  Ausstellung  der  zeichnenden  Künste  als  Ergänzung,  doch  zeitlich, 
auch  räumlich,  getrennt  von  Ihrer  Somnierausstellung  der  Bilder  und  Plaslilien,  im 
Winter  veranstaltet.  Diese  in  den  eigenen  ääien  am  KuriUrsieudanim,  jene  in  den 
fltl  n  «igm  BiiuiMD  dtr  Kumthuidiimf  Kamtew.  EbutiMllaa  irt  aas  Id  Dtaum 
dtr  Anordnuig  dtr  OMtktt  in  OUtDttliBlitii  AmsMlaiiftn  noeh  nielil  «Dni  vtnrtliiit 
Aber  die  Art,  wie  hltr  vltfeiidttlb  Hmdert  gerahmte  Btttter,  dam  noeh  dB  pur 
Dutzend  Plaitiken,  Kante  an  Kante  nnammtiigeiiltttlit  sind,  legt  ImmnrMn  dm 
Gedanken  nahe,  die  Zahl  der  Bilder  im  Stmmer  ein  wenig  einzuselttftnken  und  so 
Platz  für  eine  ebenfalls  verkürzte  Reihe  graphischer  Arbelten  zu  gewinnen.  Vor- 
schläge» demonstriert  an  Beispielen  der  im  September  Re^clilossenen  Ausstellung, 
«rfirde  Ich  mir  vorbehalten.  Icli  und  wohl  auch  Andere  sind  imstande,  das  eine  oder 
andere  Werk  zu  nennen»  auf  dessen  Vorhandensein  mit  einiger  Üt>erwindang  so  ver* 

tfAlHD  ftWBMD  WlrO. 

DitttD  Bnwand  Toransceschlekt»  ist  von  dltttr  Autttüniif  m  sagen»  dal  äs 
wdl  guter  Dingt  Ist.  Der  Empfkng  nnd  die  Vtnbuhitdang  dnitli  die  vM 
„CarUmuf*  dtt  Httm  Baiastbtk  aocgt  iwar  dafür,  dafi  dtr  Eindmolt  nioht  lOm 
fUntllg  ttl;  ait  tiiid  dit  Broelmi,  ?cii  dtnm  dit  Hitgtr  dtt  gttthiirtwn  Kail> 
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Publikums  wohl  wlss«n  werden,  warum  sie  sie  Ihm  hinwerfen.  Aber  das  ist  nun  einmal 
so.  Heut«  wie  vor  dreißig  Jahren.  Damals  verlangte  man  Titel  wie:  „Im  Harem", 
„Neapolitanische  Spelunke",  „Löwenritt".  Lies:  Romantik.  Heute:  „Der  Don  Juan**, 


AugnstOanl:  Haodstkhnunf. 


„Am  Kanal",  „Die  Schwindsüchtige",  „Fusel",  „Mord",  „D«r  Irre".  Lies:  Realismus. 
Mit  «rünschenswerter  Deutlichkeit  leigt  Baluschek  hier  einmal  seine  „Kunst"  als  das, 
was  sie  Ist:  Eine  Lokalreportage,  der  als  Sp«zialit&t  die  Abschilderung  der  blutigen  Hacke 
«I  empfehlen  w&re,  wenn  das  technische  Vermögen  ein  wenig  welter  ginge,  ab  es  der 
Fall  ist.    Ich  halte  mich  bei  ihm  auf,  nur  well  man  einmal  an  Ihm  vorbei  muB 

■IDK  BEVOE.    JUri.  I.    H«t1  4. 
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und  um  des  SpaBes  willen,   daß  ihn  ein  sehr  geschätzter  Kritiker  den  „modernen 
Berüner  Hogarth"  zu  nennen  imstande  war  und  seinen  „ethischen  Willen  zu  loben"  lani 
Blan  hat  Ihn  völlig  vergessen»  wenn  man  im  nächsten  Zimmer  auf  Taschner 
stößt  Gewiß  gehört  dieser  nicht  zu  den  Kunstriesen.  Aber  es  gibt  im  heutigen  Deutscb- 


Aufust  Gaul:  Hudzaichnung. 


land  vielleicht  keinen  zweiten  Künstler,  der  ein  so  glückliches,  fröhliches,  dabei  oieht 
flaches,  vielmehr  lyrisch  bewegtes  Wesen  so  unmittelbar  in  eine  völlig  fertige  Form 
zu  übertragen  vermöchte.  Seine  Anknüpfung  an  das  bayrisch  Bäurische  ist  deutUeh,  in 
Jedem  seiner  Ornamente  steckt  die  Freude  an  der  bunten  Welt  voll  bemalter  Sohränite 
und  Truhen,  voller  Heiligenbilder,  Bilderbogen  und  bemalter  Pfefferkuchen.    Von  so 
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ebMin  Dorfletaeltw  steolM  was  In  TaMboer,  und  von  dan  KMnslUlini  0«HMa<  KMhn, 

die  noch  Dinge  als  Erbgut  aufheben,  wie  sie  die  Jungfer  Zus  hesaE:  Einen  KJrsch- 
karn,  in  dm  das  Uiden  CJurisd  geschoittan,  «in«n  andern.  In  dem  tia  Ueioec  Kasel- 
Hifel  lag,  aliia  BonbonMekM  aus  mtroaenadttla  mit  «bier  Brtiaaw  a«r 
Deckel.  Diese  f^eude  am  Kleirnn  i  t  Tvchners  Quelle,  aber  »eine  unafTfkiitne 
Art,  sein  ungemacbtar  Farbensinn,  s«in  Uunior  vor  aUeoi  «teilen  ika  weit  über  im- 
lUdlg«  andere,  die  ihn  vielleleht  als  Kletakrtner  ameheii,  weQ  rie  iaa  tum  Ahr 
über  mit  gemalten  und  gezeichneten  sozialen  Probien nn  7u  ln.nteln  belieben.  Dazu 
lionunt  seine  groite  Begabung  für  (ratzeniialt-liomische  Sch.turigkelten,  wie  sie  die  Rand- 
IdiMB  n  Mayriafc's  „Orehldeen"  aeigen. 

Markus  Behmer,  dieser  berechnende  FaUcur  hätte  einen  bezeichnenderen  PUtz 
tm  «eine  „Versuchung  des  beUigen  Antonius"  niolii  beltonunen  können,  als  eben  oehea 
dlaaaa  Tasehneraohen  Bttttem. 

Unter  Louis  Corinths  Arbeiten  muU  man  ein  wenig  suchen,  aber  unter  deren 
nhD  sind  doch  swal,  die  Fteude  machen.  Sachen,  wie  seine  Ztlshmiitia  «BMan' 
und  »Osiseeslnnd**  waren  lange  nicht  von  ihm  lu  sahen,  aOnilango,  wrfi  ar,  ao  Ins 
vor  seinem  fünfzigsten  Geburtsia?,  die  Sorge  um  Tagessensationen  noch  immer  niebt 
hinter  sieh  hat.  Es  sind  nicht  vieie  Landschaften  aul  dieser  Ausstailiuig,  die  so  anal 
aagepaclct,  dabei  so  voll  Lehen  der  Farbe  und  des  Uohtt  wftraii»  vi»  diiMi  UMtAa 
Ortsoekflil«.  mit  «ebier  stark  wehnidon  Luft,  tat  der  die  tanhniilni  Wlaiil  IntMn. 

Daubignys  Worte  vor  Micholangelo  in  der  Sixiinischen  Kapelle-  .Das  sieht  am 
wie  Daumier",  werden  durch  des  letzteren  hier  vorhandene  Zeichnungen  nicht  gerade 
Ideht  bogrtiaieh.  Nach  ihnen  allein  würde  man  vielmehr  von  Danader  eine  nidu 
hlnreicht.'nd  hohe  MeinunR  bekoiiinien.  Es  ist  ein  Fall,  der  zeigt,  daB  man  durch  das 
Auisiellen  einiger  xerade  erreichbarer  Arbeiten  einem  KunUter  Dienste  von  sehr 
xwBifelhafter  Art  er  Meisen  kann.  Ebensowenig  beselehnend  Ist  die  KMIakllaii  foa  rtahoi 

Blättern  Ch.-irles  D.iublgnys- 

Zu  groU  i»t  die  Zabi  der  vorhandenen  Zeichnungen  van  Gogbs.  So  Viele  Trellcr 
nebeneinander  sind  nicht  tn  erwarten.  Die  „Landsehatt  bei  Aries^  tat  fmdhlMll,  tfe 

Verwendung  der  Mittel  In  iiirttin  Vcrli.iltnis  zu  d(>r  Fülle  der  erreichten  Suggestion  an 
Atinoipiiare  und  Licht  wirklicii  ein  Wunder.  In  eiuii;em  Abstand  erst  Itommt  das  Ge- 
treidefeld.   Dagegen  der  „Brielträger**  und  der  „Zuava"  sind  bloB  mk  «od  «1» 
^L'sc)utiti4.'[i.  utiiit:  die  Katl1^keit,  die  Phantasie  xur  Eiginsung  dos  fublimi  BlidlMhai 

oder  de^  Raum«^  aniuregeu. 

Zuviel  ist  auch  von  Gustav  Kllmt  zu  sehen.  Diese  Reihen  von  saehiefeB  BHttoni 

t;el)«n  Wühl  enlijeiTtn  der  fci:-.ibsic]irii;ti'!i  Wirkun:^  auch  i-hr  entgegen  der  Vor- 
stellung, die  man  bei  anderen  Gelegenheiten  von  Kiimt  als  Malet  ompQng,  den  Kindnw'' 
von  einer  zieralleh  geringen  Beweglichkeit  seines  rein  lelchnerlsehaD  VmMgaBt,  Dtaw 
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Portrftts  und  Studienköpfe  von  Franeii  und  Hftdohen  sind  oft  sehr  fein,  manche  auch 
sehr  gebtreich,  fechnfsch  nber  alle  aus  einer  Hülse,  so  d:iß  die  VeigröBwung  dM  Aunhl 
der  Wirkung  einiger  weniger  niohts  hinzuzutun  vermag. 

Vor  den  Zeichnungen  von  Rysselberghe  muß  man  sich  unwillkürlich  fragen, 
welcher  Hahn  nach  ihm  wohl  krähen  würde,  wenn  er  den  Leuten  mit  weiter  nichts 
unter  die  Augen  gegangen  wäre»  als  mit  Zeichnungen  wie  das  tan^  und  tafUosa, 
fOnidie  Blatt  dar  Stndift  SB  Rabu  dwilato^^  Oit  Qnalllit  tiliiar  ilir  AUaliidin 
Itogt  nl^t  aebr  watt  davon.  Übarhaapt  tncan  ZeWinongen  die  Gdidir  4u  Vafiitmi 
an  fluam  Urhalmr  In  Bieli.  SaUMIIIeli  ilnd  da  doali  aeina  ■rtllmlldiBl^  m- 
feaehmlnkteste  Sprache,  auf  dla  man  liftnn  darf  und  aolL 

Daß  Skizze  und  Zeichnung  immerhin  nicht  dasselbe  sind  —  ein  Irrtum,  zu 
dem  andere  verführen  könnten  oder  wohl  auch  schon  verführt  haben  -  zeigt  Max 
Klinger.  Zu  ihm  als  Zeichner  und  Graphiker  kommt  man  immer  wieder  und  desto 
mehr  zurück,  je  weiter  die  Zeit  zurückliegt,  in  der  man  mit  dem  Plastiker  und  Maler 
Klinger  durch  Dick  und  Dünn  ging.  Über  die  Beziehungen  seiner  Zeitgenossen 
ZU  Olm  mag  manahe  Wandlung  gekommen  aain  und  noah  kmuman»  as  wird  doeh 
vor  dar  baaahaUaiistan  ArMt  von  aatnor  Hand  daa  BowuStaain  lebendig;  daB  dio 
Fkiago  arinar  BitwlaUung  uns  sttrbar  oder  minder  ataik  aliar  andauernd  baaehUlig^ 
daß  er  es  Ist,  in  dessen  Händen  man  nodi  Immer  grofla^  unentirifikelte  HögUcli- 
keiten  liegen  sieht  Auch  diese  Zeichnungen  zeigen  es  wieder:  Er  hält  sieh  fest 
auf  einer  Linie.  Er  muß  doch  fühlen,  wohin  er  p^eführt  wird,  hei  ihm  glauben 
wir,  soweit  Zeitgenossen  darüber  ein  Urteil  haben,  denselben  Faden  klar  und  un- 
verwlrrt  ablaufen  zu  sehen.  In  all  seinem  Schaffen  als  Maler,  als  Bildhauer,  als 
Radlerer,  als  Zeichner,  auch  als  Theoretiker  steht  doch  eins  sicher  zum  andern  und 
ntohts  virknotat  aleh.  INaio  diel  Kdpto  In  Ihrar  Haehfolge  daa  laldmaiiidMtt 
Stils  Dflrars  ataUea  natftrUeh  and  ohne  Haefae  Jene  Art  der  awehnnug  dar,  von 
dar  ninger  senbat  gaaagt;  daB  ala  Innerem  Drangt  dam  ain  andeiaa  Auadmeks- 
mittel  Intensität  und  FreOielt  lanhen  uMt,  geaaialen  werden**.  Bdnahe  Im  Sinne 
eines  Zeugnisses  für  diese  hohe  Meinung,  wenigviens  von  zweien  der  KUngersdian 
Blätter,  möchte  Ich  das  Urtei!  eines  anderen  —  des  Baluschek-Enthusiasten  — 
hierher  setzen:  „Drei  Bildnisstudien  von  Klinger  stehen  hart  auf  der  Grenze  dessen, 
was  man  im  Atelierjargon  als  Kitsch  bezeichnet  oder  was  wir  höflicher  mauvals 
goüt  nennen  wollen."  „Totschlagen  d^  Ganzen  durch  tausend  Ein^iheiten."  £s 
Ist  ein  BUek  In  die  Ansehauunpwelt  der  Leute,  die  sieh  den  Hagen  mit  lni> 
pfeailonlBtlBdian  Vonpeiaen  ftheifilllt  baban. 

Unter  den  Arbelten  von  Max  yebermann  sind  die  wlnitg  kleinen  Pastella  ams- 
geiaidmet:  MBadekairen**,  MStrandbOd",  n^Smm  am  Strande**.  Aus  dar  „GmolBmb' 
Auktion**  und  dem  ,,F1s«hmarkt**  maalit  man  sich  weniger.  Ich  i^anbi^  daß  man 
in  aalelian  AblianunBen»  dabei  In  ao  selilagenden  Abkünnngen  iBsammengefaflte 
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Pastelle  wohl  kaum  g^hen  hat.  Es  ist  eine  Art  von  Schnellsprechübungea,  die 
anf  alte  FlUe  für  Uebermam»  tMlulMlit  IMhod«  und  die  Art,  wie  bei  Uim  AsfduHntns 
lu  nuüertsebcr  Form  wird,  ImaldiiMiid  und  iBteremnt  tat.  Drei  MdurangMi  au 
dir  AnutwdaBMr  Jndemwe  dnd  an  Wert  nntir  sldi  oldit  glolelL 

Ab  eineo  SpaBvofel  miiB  Idi  M$x  Stevect  betniditen,  seitdem  ich  die 
Belianntscliaft  seiner  Illustrationen  cur  „Um"  gemacht  liahe.  Wollte  er  sieh  mit 
Homer  einen  Witz  machen?  Dann  fst  es  nfcht  verständlich,  warum  er  einzehies 
mit  so  blutigem  Ernst  behandelt.  Oder  ist  ihm  Homer  nur  von  Ollenbach  her  bekannt? 
Ich  gebe  dem  Wunsche  Ausdruck,  datJ  er  sich  nich!  weiterhin  von  den  ältesten 
Urliundeu  des  Meoscheng^hlechts  beginnend,  aul  die  Weitiiteratur  werte.  Oder 
Html,  dami  auOind,  damit  uns  weniptens  leine  Farbe  erfreu«.  Wim  er  dn 
ütainndin  Hektor,  wie  bler  geeeheben,  als  gaieUentttBlseii  Brieftrdger  darstellt,  so  maf 
es  gMiag  salii. 

Ebi»  BegAbnng  von  betondwer  Art  tat  ohm  Zmifel  Emit  Bariaek  Seina 

la^  Zeiclmungcn  „Aus  dem  südlichen  Rußland",  daiu  seine  Bronzeplastilcen  „Melonen- 
esser" und  Russische  Bettlerin"  zeigen  eine  Einheitlichkeit  der  Anschauung  des 
Statuarischen,  die  Achtung  einflößt.  Die  schweren,  massiven  Umrisse  der  Gestalten, 
die  breiten,  leeren  Flächen  ihrer  Gewänder,  das  Fehlen  alles  erleichternden,  belebenden 
Details  suggeriert  die  Vorstellung  von  der  dumplen  Schwere,  auch  die  der  ver- 
haltenen, gewaltigen  Kr&fte  des  Lebens  dieser  südrussisohen  Bausm,  Selna  BIAttar 
Iii  Sfihwan  und  WelB  alnd  Yor  aUam  aueh  In  der  Energie  bewondemawart.  In  der  ata 
dte  Ansehanunf  von  Hell  und  Dnnkel  erweeken. 

Eüi  wanlC  weit  fort  vom  Gedehtikrata  daa  norddanlaalian  Pabnknma  aeliaffi 
Hans  van  VoDonann.  Aber  ea  labt  noch  mandiar  andere  da  imtan,  nnter  ihnen 
Begabungen  wie  Pankok  in  Stuttgart,  von  denen  man  eines  Tages  einen  größeren 
Gesamteindnick  haben  wird,  als  sieh  Jetzt  vermuten  läSt.  Schließlich  sind  es  nicht 
die  größten  Talente,  die  die  Modeerfolge  haben«  Und  es  ist  ein  sehr  freundlicher 
Gedanke,  dafi  man  es  sich  leisten  kann,  Begabungen  wie  Volkmann  oder  Mediz  oder 
Mackensen  zu  besitzen,  ohne  daß  darüber  ^^roBer  Lärm  geschlagen  werden  muß. 
Von  aolahan  KOnattom  gibt  aa  nodi  eine  ganze  Amabl  In  Denlsdhiand;  «ir  dto 
CMaganbaitan  nlebt  varalmnt,  ala  in  sehen,  kann  heute  noah  Eotdeoknngen  madien, 
■nd  wer  wel£^  wer  In  xebn  Jahren  den  Griff  in  dar  Hand  hat,  wenn  der  Jüngste 
Impreaslontat  anfingt,  grane  Haare  lu  bekommen. 

Herr  Julius  Pascin  tobt  in  Berlin.  Eine  Entdeckung,  die  ich  erst  dem 
Katalog  dieser  Ausstellung  verdanke.  Ich  dachte  mir  diesen  Kollegen  in  Apoll 
von  Schalom  Asch,  dem  äußerst  prekären  Milieu  nach  zu  schließen,  etwa  als  den 
kfinstlerischeD  Fuhrer  der  jeuneiSü  doree  von  Brody  oder  Czemowitz.  Und  nun 
plötzlich  sich  ihm  so  nahe  zu  wissen!  Diese  Nahe  Vorderasiens  hat  doch  etwas 
Bedrüekliehes.  Iota  erinnere  mich  eines  deutseh  radebiaaliandan  Slanatbotn  aus  Jenen 
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GefUden,  der  in  meiner  Knabenzeit  in  unserem  Hause  ein  kurzes  Gastspiel  absol- 
vierte und  alle  Hinweise  auf  die  Verschiedenheit  unserer  und  seiner  Sitten  mit  der 
Versicherung  abzuschneiden  püegle:  „Bukowina  is  Ja  gieich  bei  Deutäcliland".  Die 
I^lehtigkelt,  mit  der  «In  Mann  tun  n  wiwilW<h«m  Geslehtskreb,  dessen  einzige, 
einer  Formnng  füüg»  VonteUnnsen  die  Worte  Inoeet  und  MMdmdiMJd  m  bentalniHi 
MlMlnen,  tidi  tn  Deutaehland  ffnUigirt»  In  lllnitrierton  BUttem  and  auf  AnsstellnncMi 
erscheint,  scheint  dlMO  merkwürdig^  pafiaplilMlM  Bahaaptnag  glatt  n  taattt^n. 
Man  icann  Pasdn  sein  wirlclioh  großes  lUimeiL  niUg  ngaalaliai^  alma  teB  maa. 
sieh  seiner  Beliebtheit  au  treuen  braucht. 


Henriette  Jacoby. 

Jettchen  Geberts  Ehegeschichte« 
RamaB 

Oaorg  HarmaBB. 

GegiB  Mittag  aber  UeB  der  Sehnee  nach,  und  es  kam  der  kalte  Nebel  und  dar  raolw 
Froat  ?on  drauBen  Uneln  in  die  StraBen,  imd  sie  trugan  die  SebOnhelten  des  Winters  Ma 
an  die  letzte  und  geschfitriaste  Stelle.  Was  vordem  der  Sehnee  Tergeasen  hatte,  das  fUienGg 
nun  der  RaubArost  mit  selnm  ganz  feinen,  gUtaandan  AlstaUnadeln,  die  wie  die  Haara 

eines  Pekes  emporstanden.  Die  Muster  der  nfederen,  verrosteten  Eisengitter  vor  Jettohens 
Fenster  wurden  zu  klaren  weißen  Linien;  und  die  alten  Spinnennetze,  d!e  dazwischen 
taumelten,  und  an  denen  Jettchen  wohl  nun  an  hundertmal  achtlos  vorbeigesehen  hatte 
sie  wurden  plötziich  zu  leinen  Stickereien  von  weißen  Perlenfäden.  Und  wenn  vordem 
aar  dia  adiwaian  ILsla  dar  Bäume  drüben  sich  welB  aufgelegt  hatten,  so  zog  Jetzt  der  Rauli- 
Irost  aoeh  das  Mate  Zwelgleln,  diehelmllebste  Knospe  naeh  ond  maebte  sie  waithin  siebt- 
bar» als  wären  sie  ans  bUnkmdem  Glas  und  granem  sn&er  gesponnen.  UmdleGroflointtar- 
haobeo  der  ZaunpIiUe  aber,  und  um  die  welBen  Pelikappen  dar  Figuren  drtOen  auf  dam 
Dach,  da  häkelte  er  schnell ...  der  Rauhfrost ...  mit  ganz  leichter  Hand  zart«  Spitzen- 
besätze und  zierliche  Blonden.  Und  wenn  Wagen  unten  vorüberfuhren  mit  dampfenden 
Gäulen,  so  hatte  er  auch  schon  die  Geschirre  umflochten  und  umzogen! 

Und  wie  jeder  Laut  der  Stadt  In  dieser  weißen  Stille  ertrank,  so  versank  auch  der 
Blick  in  diesem  träumerischen  WelB,  in  diesen  dumpfen  Nebelwänden,  die  von  allen  Seiten 
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herandrückten,  und  schon  machten,  daß  die  Dächer  weiter  drüben  und  die  Spitu  des 
Kirchturms  hinten  sich  ganz  im  Dunst  verloren. 

Am  sp&ten  Nachmittag  Jedoch  —  kurz  vor  dem  Dunkelwerden,  als  die  Zimmer 
nur  noch  der  Widerschein  des  Schnees  drauBen  erhellt«,  —  (Jettchen  hatte  aul  KöBUng 
gewartet,  der  ihr  versprochen  hatte,  zu  kommen,  und  Jason  ordnete  hinten  an  seinen 
Stichen)  da  brachte  der  Hausdiener  Gustav  ein  Brietieln  von  Tante  Riekchen;  er  müsse 
Antwort  helmbringen.  Jettchen,  die  Jetzt  sehr  schreckhaft  war,  dachte,  wunder,  was  es 
gftbe.  Aber  es  hieß  nur  da,  ganz  kurz  und  freundlich:  sie  beide  möchten  den  Abend  lo 
Salomen  Gebert  kommen. 

„Jettchen,  willst  du?"  fragte  Jason. 

Doch  Jettchen,  die  fürchtete,  die  Tante  hätte  es  so  eingerichtet,  daB  sie  dort  Jemanden 
träte,  den  sie  um  keinen  Preis  dort  treffen  mochte,  und  die  doch  lieber  eine  erste  Aus- 
sprache mit  Tant«  Riekchen  oder  Onkel  Salomon  unter  vier  Augen  gehabt  hätte,  sagt«, 
sie  UeBe  vielmals  danken,  aber  sie  fühlte  sich  nicht  so  recht  wohl,  und  sie  würde  dafür 
In  den  nächsten  Tagen  die  Tante  besuchen. 

Jason  aber  antwortete,  daß  e  r  gern  kommen  werde,  und  fragte,  ob  Herr  Elias  Gebert 
und  Herr  Ferdinand  Gebert  auch  da  wären.  Zu  Jettchen  hingegen  äußerte  er,  daB  er 
sieh  diese  Zusammenkunft  schon  lange  gewünscht  habe,  und  daB  er  sich  vl«l  von  Ihr  für 
Ihre  Sache  verspreche. 

Und  drauBen  liam  dann  die  Nacht  heran  . . .  frostig  und  seltsam.  Der  Himmel  schien 
schwarz  und  war  doch  von  einem  eigenen,  unheimiichen  leuchten  durchdrungen.  Die 
Häuser,  die  sonst  Im  Dunkel  untertauchten,  zeigten  mit  phantastischen  welBen  Bändern 
die  Linien  und  Rhythmen  Ihres  Baus;  und  gleich  breiten  Rücken  schlafender  Tiere  lagen 
die  Dächer  darüber.  Die  Straße  unten  aber  dämmerte  dahin  in  einem  grauen  Band;  und 
nur  dort,  wo  die  Laternen  ihre  zuckenden  Lichtscheine  über  den  Schnee  warfen,  war  sl« 
mit  schnell  wechselnden  gelblich- wei Ben  Quadern  b«deckt.  Es  war  ganz  still;  und  der 
Schatten,  der  vielleicht  neben  dem  Lichtschein  auftauchte,  war  im  Augenblick  wieder 
verschwunden.  Kaum,  daB  man  vermuten  konnte,  ob  das  nun  ein  Mann  oder  eine  Frau 
gewesen  war.  Den  ganzen  Abend  lehnte  Jettchen  am  Fenster  und  sah  in  die  halbe  Dunkel- 
heit hinaus.  Das  Essen  stand  unberührt  vor  ihr,  knapp,  daB  Jettchen  einen  Schluck  Tee 
genommen  hatte  und  einen  Bissen  Fleisch.  Und,  wenn  Jettchen  etwa  zu  lesen  versucht«  — 
es  waren  die  „Vertrauten  Briefe  über  Schlegels  Lucinde"  ...  ein  Buch,  das  Ihr  Jason 
unter  Vorbehalt  eingehändigt  hatte;  es  sei  auch  eine  Seite  des  Lebens,  die  t>estehe  und 
ihren  Wert  habe,  aber  Uber  die  man  zu  schweigen  sich  angewöhnt  habe  . . .  Wenn  Jettchen 
etwa  zu  lesen  beginnen  wollte,  schwammen  die  Zeilen  ihr  ineinander;  so  erregt  und 
ängstlich  war  sie.  Was  hätte  sie  darum  gegeben,  wenn  sie  mit  Jason  zu  den  anderen 
hätte  gehen  können.  Gewiß  war  die  Stube  hier  warm  --  fast  zu  warm;  der  weiBe  Feilnersohe 
Ofen  strahlte  förmlich  vor  Hitze,  und  Jeder  Winkel  atmete  Heimlichkeit;  wie  ein 
goldner  Kreis  lag  der  Schein  der  Messingiampe  überm  Tisch  .  .  .  Aber  es  war  doch 
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nicht  wum  du  Ztnun«r  von  Hnuehan,  von  Wortsn,  von  Mtustiehw  Gewohnheiten. 
Et  hMtt»  ai»  «twas  vom  G«raeli  des  Bratens  oder  vom  Blinken  des  schweren  Silbers  und 
4m  Mton  Olasos.  Es  war  eine  Stub«,  in  der  noch  kein  Kinderlachen  erklungen  war  oder 
das  setKlose  Geplauder  von  scbwatsenden  Fraoen.  Und  di«ie  Empflndung  legt«  akh 
Jettoben  auf  die  Bmst,  wenn  al«  aUdn  w.  —  Aber  heute  kam  iieeh  die  Angst  dam 
KöBling,  der  am  Nachmittag  koauBin  wollte,  und  um  den  sie  Jede  Minute  nun  wieitc 
aa  das  FiHiiler  litte,  nnd  diHia  Oaalatt  ito  la  Jidam  vannii^ 
atfftauebte,  um  nach  wenigen  Sehrltteo  In  der  Wtntenadht  la  veiMh winden. 

Es  war  in  letzter  Zelt  öfter  geschehen,  daB  KöBling  sieh  etwas  verspttet  hatte.  Dana 
kam  «r  aacalaufeni  nit  bochroteo  Wangao  uad  wlnta  Baann,  aooh  gaas  lUbrig  vom 
SnhaaliliMll  lur.  Br  Mtte  steh  aJeM  tntUMn  kfloon.  BO^er  nl  av«1i  In  Royal  ge- 
wesen und  Loewenthal.  D:is  h  iVe  eine  interessante  Partie  gegeben;  ein  Zwelspringer- 
splaL  Er  bat«  deaSchluB  nicht  abwarten  kflnnaiii  aber  «rliabe  die  SteUuiigauIgeechileben. 
BUgaar  stdn  am  «Ina  Um  sHifear,  dMb  sebela»  Ihm  fragVeh,  ob  «a  amk  foin  Hag« 
ausrelehe.  Jettelien  war  dann  das  Weinen  nähi  r  .ilb  J  1.  idien.  Sie  h&tte  so  gern  ein- 
mal mit  KAlUiQg  gaaproehen,  von  dem,  was  i  h  n  anging  von  seinen  Arbetioa  und  PlAaeni 
•laglaBfetoaBdanDiditartallHii.  IMtamtarkaneriaHralni  WaaganiiirflaMlrtnidaB 
Augen,  und  erzählte  von  einer  SchluGkomblnation,  die  eines  Stamma  würdig  gewesen 
Win:  die  schwane  Königin  hfttte  sieh  auf  der  H-Unle  geoplert,  und  Uuler  und  Springer 
IrittMiteia  ata  vtaciligigas  Matt  Kffafean.  Jettchen  verstaad  diese  pMHiüafci  laMwiMliaft 
Köniint?';  nicht,  und  sie  vermocht«  auch  nicht  in  irgend  einem  Zug  das  ttlumiMlllliMla 
und  Neue  su  efbUoken,  das  KöfiUng  noch  am  nächsten  Tage  in  saloem  BaoD  hattab 
Mm  MaMiHaal  kaoi  MMmb  m»  gaoa  tempt  dl»  BrnpIMaag,  ab  «k  dtaa»  iMIriUlw  Bto- 

gabe  an  das  Sehach  für  KöEllnfr  mehr  bedettln,  iI-;.  eine  MoCe  Zerstretiung.  als  ob  sie 
•tu*  Flocht  und  eine  Betüubuag  w6re;  —  und  dann  meinte  Jetlehen,  datt  er  es  tue,  weil 
•ratoalaUiMlttlltb^iuidawaaaliu^kBelm,  dmvorhar.  Hratowararmm 
ganz  fortgeblieben. 

Jason  hatte  ihn  cwar  entschuldigt  und  gemeint,  daB  der  Schnee  daran  schuld  sti,  und 
das  aebMUiWallar,  «tar  ia8 muac  BMit  «aia  aafdanFiatM  taL  AbarteaglaaMa 

Jettchen  nicht,  und  sie  konnte  sich  ojnr  nicht  mit  dem  Gedanken  vertraut  machen.  daB 
er  nicht  kime.  Und  immer  wieder  drückte  sie  die  Stirn  gegen  die  Scheiben  und  sah  ~ 
•taunal  IBA  laditi  ODd  «iHMl  aaali  Uiyii  ih  stiala  Una^  IMgla  M 
Blicken,  der  unten  Im  Lichtkreis  der  Laternen  auftauchte  und  im  Dftmmer  wieder  ver- 
schwand. Und  immer  seltener  wurden  diese  elnsamea  tSestaiten,  und  schon  wollte  Jettchen 
slota  mutlos  von  Ifenai  fknitarptetx  suiflakdalMa,  ab  aia  aak,  «la  wlaB  Jemand  gaaa 
hastig  an  der  Laterne  vorüb^rfin;'  mit  langen  SfhrKffn.  Am  Gang  meinte  sie  KöBling 
•rkannt  zu  haben;  und  ste  liet  an  die  Korridortür  und  lauschte  hinaus  in  das  h^bhelle, 
bralte  Treppenhaus,  In  dem  ordentlich  die  Kälte  ?on  «ntell  emporstieg.  Erst  nach  einer 
Cansaai  Weil«  —  da  liArta  Jattaban  Stulea  idingan  uni  mmalUB  «In  bastigaa  Atman.  Vad 
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daaa  —  dun  sUnd  KütOag  twr  ihr . . .  gam  «ngt,  rot  vom  Frost,  mit  oflmem  Manlal 

One  Liebkosungen  kaum,  so  daß  J<:ttc:h(>n  sich  ganz  erschrocken  aus  seilHB  Atsm  IMrf» 
„Ob  Ihm  dann  «twas  zu^estoften  sei,  daA  er  so  spAt  komme?" 
,JI«lB althti  — «•  mdalt  nah«  IB  ilnn  Ita,  te  flAt  W«li  UfM  ttalM^ 

—  „Wein.      ?ar  nichts." 

„Doch  -  docli,  er  soUe  es  ihr  sagao." 

JMn —  «  halt  M  trtAM  mr  miplM;  «h  ihr  OiM  JSMB  fWtaMht  «K  aA<t 

Der  sei  heute  Abend  bei  Onkel  Salomon.  Aber  warum  sie  denn  hipr  drauBen 
stahon?!  Er  mAchta  hloaln  kommen.  Ob  er  dann  nicht  TiaUeieht  noch  etwas  essen  woUta? 

heute  noch  Jason  Gebert  gesprochen. 

Warum  er  denn  nicht  wenigstens  auf  einen  Augenblick  hineinkomme?! 
■UU«  tIttKtb,  od  MMhb  sah  nahen  Ihm  n  BoiM,  «nnmllf  ui  Innig. 

„Jfeln  liebes  Jettchen",  begann  KöBling  endlich,  „meinst  du  denn  wirklich,  da 
grofies  Kind  du,  ich  bliebe  nicht  lieber  hier  bei  dir,  ganz  bei  dir,  immer  und  ewig?  Ich 

4lch  wtedenehe     "   Und  Jettchen  wurde  helB  unter  seinen  Küssen  — 

„Aber  Ich  habe  deinem  Onkel  mein  Wort  geben  müssen,  nie  in  seiner  Ahwasanhell 
dlaaa  WofeMOW  n  heMai.  Uni  MMm,  —  «bkMh  JaNdin,  «a  HB  mir  tat  mM 
aahelnen  ...  es  l5f  besser  so." 

Ob  üun  denn  etwa^  zugestoBen  sei,  er  soUe  es  doch  sagen. 

JMu,  nein  gar  nichts.  Aber  er  h&tte  doch  gnm  noeh  Jason  Gebert  gesprochen." 

Und  wieder  warfen  sie  sich  einander  In  die  Arme.  Wortlos  und  stürmisch.  Aber 
wie  Jettchen  drinnen  Fr&uleln  Hörtel  mit  dem  Geschirr  klappern  hörte,  da  war  es  Qir, 
als  ob  sie  etwas  Böses  tite,  als  ob  sie  ein  Vertrauen  mlBbrauehte;  und  auch  ein  andans, 
das  sie  vordem  nicht  gekannt,  Ifaunmta  daiwischen  auf:  Angst  vor  sich  selbst  und  vor 
Ihren  Sinnen.  Und  so  lösta  sie  die  Arme  von  KöBlings  Schultern,  und  die  Lippen  von 
KöBUngs  Lippen  und  schlich  steh  auf  den  Zehen  surück  zur  Tür,  ihm  winkend,  daS  er  ganz 
sttli  sein  soIUcl  Leise,  ilttanid  und  Mse  zog  Jettchen  dann  hinter  sich  die  Tür  ins  SehloL 

Ahar  «ia  da  Im  Bmaaar  war,  da  flborflol  sie  von  aaiian  Ab  ühnriM,  dat  JEUßtog 
itwas  cogestoSen  sei,  daS  er  Ihr  etwas  verschwiegen  habe,  und  sie  mochte  sich  nicht  ent- 
Maldin,  Ui  iaaon  «ladarhMUBan  «flida.  AUa  Amanhlkha  atand  «in  iattshan  vom 
B«eh  Mir  wbA  aBh  hl  dia  WtatamMM;  hA  mI  dia  yhanhHlhalw  «aUaii  Biadar  wmä 
Unlen  der  Häuser  drüben;  sah  auf  die  welBen  Rücken  der  Dächer  drüben;  sah  auf  das 
dimmrige  Band  dar  StraBe,  in  die  zookeodcn  iJnhtaehalna  antan;  und  hhefcte  hinauf  In 

iningen  war. 

Und  wenn  Jetteban  Jett«  noch  auf  die  GeataUan  geachtet  hhtta,  die  antan  hn  Sohnaa 
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sieb  bew^ten,  so  hätte  sie  die  gleiche  Gestalt,  den  gleichen  Gans?,  wie  vorhin  wohl  noch 
Ott  sehen  könuea.  Denn  immer  wieder  trieb  es  Kößliüg  um  das  Haus,  und  hundertmal 
kInpIlB  «r  nit  M»  tt  BMh  iliinul  milBr  ligHiA  ttaraL  Virwaad  iMi  iiinnfiiiap& 
UnMu  Mar  für  «Iinii  kuim  Aofuibliel;,  mir  Ittr  «in  Wort  uui  elimi  Oral  —  Und  «r 
flABah  imiMr  wMtor  um  das  Hain,  t «uitebtls  nadi  olm  wgStMaii,  wie  Haid«  ia 
te  Wlnternadit  um  den  TkobenseUaf. 

Als  Jason  draußen  die  Galoschen  atissog»  war  M  Tante  Riekchen  die  Stube  voll 
von  Leuten.  Und  der  Lärm  von  vielen  Stimmen,  und  die  WSrme  der  ^uf  geheizten  Zimmer, 
und  der  Geruch  von  Braten  drang  zugleich  mit  der  reichen  Helligkeit  auf  den  Ankömm- 
ling ein.  Alle  waren  sie  eigentlich  schon  da.  Man  hatte  nur  auf  ihn  noch  gewariet,  um 
SU  Tiscii  zu  geiieu.  Das  ganze  Zimmer  war  voll  von  Menschen,  man  konnte  aul  den  ersten 
BUßk  gar  nieM  ttittio,  war  das  itwa  aUia  war. 

Jason  kam  das  gans  saltsam  vor.  Dann  er  war  lang»  Monate  niolit  Uer  oton  g^ 
««s«i^~  seit  dem  Spitsommor,  sott  seiner  KianklMltnlelitnielir.  Zn  «einen  Bsspieebiui- 
gsn  mit  dem  Brndar  war  er  tn  der  lotsten  Zeit  stets  In  das  GesohUt  gegangen.  —  Gau 
sdtsam  kam  es  Jason  im  ersten  Augenblleik  ver>  dafi  alles  noch  wie  einst  war;  dat  kein 
Möbelstück  In  der  Zeit  verschoben  worden  war,  imd  daß  an  den  Fenstern  immer  noch 
die  Biskuitbilder  an  ihren  kleinen  Ketten  ziitciten  und  schaukelten,  über  den  Fenster- 
Idssen  mit  den  Rosengirlanden  .  .  .  unschuldv>eiB  hüben  und  rosenrot  drüben.  Gnnz  selt- 
sam kam  es  ferner  Jason  vor,  daß  wieder  die  scbweren  Damasttücher  auf  dem  Tisch  lagen, 
tmd  all  das  raber  wie  einst  dastand:  die  beiden  Fruchtschalen  aus  blauem  Glas,  die  von 
den  sObemen  DelpUnen  getragen  wuiden  nnd  die  vier  hoben  sUbeaen  Leuehter ...  wie 
JOBlsehaflinlen  daneben.  Und  ebenso,  als  ob  sie  gar  nlelitlnswliebentoitgegangettwinnt 
seien  aueh  wieder  auf  den  beidMi hellen BtflblMieintiidiflg nebeneinander:  MlndiMi  nnd 
EU.  Das  schiefe,  kleine  SUnchen  mit  dem  violetten  Kleid  und  dem  nondenhäubchen 
gleich  einem  Veilchen,  das  Im  Verborgenen  blüht,  gleich  einem  fliederfarbenen  Mlniatur- 
gebirge,  und  EU,  mit  seiner  besten  weißen  Perücke  und  in  sainem  besten  blauen  Frack 
mit  neu  geputzten  Goldknopfen,  daneben;  und  in  all  dem  Lärm  hielt  EU  wieder  seinlfieker- 
ehen,  treu  behütet  von  der  kleinen  Person  neben  sieh. 

Gewiß,  Jettchen  fehlte,  die  hier  Immer  wie  das  licht  In  einem  alten  holländischen 
GmUde  gewesen  war,  um  das  sieh  an  die  andern  halbheHen  TOno  anordnen  —  aber  keiner 
iflU«ii  das  Ueht  aueh  nur  sn  vecmlaotn.  Und  wenn  Jason  «MI  nhdit  dageweeen  wiie? 
Auf  seinem  Stuhl  bitte  dann  vMMeht  aueh  ein  andenr  geseiten,  wie  auf  dem  Jettohens, 
oder  es  hätte  eben  ein  Stuhl  weniger  am  Tisch  gestanden,  aber  kein  mberlenehler  weniger 
bitte  deshalb  auf  der  Tafel  geblitzt,  keine  Salatiire  weniger  ihre  gemalten  Blumensträuße 
zur  Schau  getragen,  sein  Bruder  Salomen  bitte  ebenso  förmlich  und  liebenswürdig  den 
Wirt  g^pielt,  nnd  man  hitte  die  gleichen  Gespräche  gefuhrt,  und  der  gleiche  Duft  von 
stiller.  In  sich  zufriedener  Wohlhabenheit  hätte  fast  sichtbar  wie  eine  Wolke  über  dem 
Raum  und  den  Mensciieu  geseiiwebU   £r  und  seine  beiden  Sohütalinge,  Jettchen  und 
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KWBag  —  sie  dral,  d»  fühlte  Jason  wie  eine  Beklemmung,  als  er  in  das  alte,  wtAIb«- 
kanto  Zlrnmar  tnt,  wana  eben  nur  die  Vortbergetondui,  du  liiei  waren  die  BMbeata. 
»Aah,  Juan.**  iM  Tuto  WUMm  Uma  Icbaagv  o»  iir  m  tm  fKwkit  «m 

all  dem  Lärm  in  der  Tür  stehen  geblieben  war,  „es  freut  mich,  daB  du  doch  gekomnm 
bist  NunkAnaenwirslelehanl^ea.  Warum  lust  du  aber  Jetteben  nicht  milgebradit?!*' 

„Nun  siehst  du,"  sa^«  Rlelteh«  MlMI|t  ml  tlMHIli  «iM  M  iiMh  MMd  Bd 

ein  vernänttiges  Wort  von  dir." 

nHlnfot^  JMMi,  altar  Jvmß,"  mkatmkWmUtaa»  mi  Uoptte  Jum  mit  *r 

flachen  Hand  auf  den  Rücken.   „Jetzt  muBt  du  mal  zu  mir  kommen  nad  dir  die  Wagen 
für  den  Prinzen  Karl  ansehen.  Ein  Tilbury  und  ein  Kabriolet  —  sowas  Bndit  du  niebt 
Mnem  Paris.» 

„Ja,  sie  sind  wirklich  gettUeli,"  sagte  Hannchen  verlegen,  denn  die  B^egonag 
mit  Jason  war  Uur  nicht  lieb.  Und  sie  trug  ernsUiche  Badenken,  daB  Jason  etwas  *n 
ihren  Klatseherelan  UntartHaaltt  «ata  wIn,  Ma  da  1b  h»  bUnMbb  AlnaaUagm 
In  die  Welt  blnausgesandt  hatte. 

Hannehan  stand  swischen  PInchen  und  Rosalie,  und  ihre  Fülle  verhielt  sieh  nt 
HahialallllglMti  der  andern  wie  der  Laokoon  lu  seinen  beidaa  Mnaa. 

laaaa  war  stemileli  intaunt.  Pinchen  und  RosaUe  laaaur  noeb  In  Berlin  ai» 
traOan,  and  Dm  KMder  kamen  nun  aneh  so  eigantflndlali  bekannt  TW.  laion  war  nimUh 
der  glflcklicben  Meinung  gewesen,  Pinehen  und  Rosalle  w&ren  von  PMUaand  aad 
HannaiiMi  aolM«  IkoKSt  wieder  naeta  den  gasasnaian  Oelllden  BenNlMiia  fanlsat  »aiiia; 
nai  er  InBarta  dah  auch  dahin  su  seinem  Bruder  Ferdinand,  dar  flia  In  eine  Mi 
gesogen  hatte  und  Um  beim  Giietknopf  hielt,  während  «t  ihn  in  seine  GeschÄItage- 
halmnliaa  des  Oberbaus,  dea  DappaUaeka,  dar  Montierung  und  der  Ringfedem  einweihte. 

„Han."  sagte  Paiiliiand  lui  nuiUa  da  iMisaln,  „waiBt  dn.  sie  sagan.  ria  «ata 
nicht  eher  abreisen,  ehe  die  Angelegenheit  mit  Julius  vollkommen  klar  ist.  Ha 
wlBlieit,  mainan  sie,  kannten  sie  lu  Hause  in  Bauschen  nlaht  ertragen." 

wMb"  aacialita  laaan  traekan,  ,,da  kOoiMi  sia  la  inawladun  Barün  naah  gaai 
gut  haoBan  lernen." 

„Kaanen  laman?"  maiitta  Facdinand,  Jah  laga  dir,  Jason,  was  da  Uhmb  gitei, 
staafeao  da^  happ,  tn  «a  Tasaha.  DasMnt  iiiribOntiila«lato«iitaW.  OataMt 

ihnen  das  Schönste  und  Beste  bieten,  Im  nächsten  Augenbllek  Ist  ta  Wtg,  all  dl  dl 
ins  Maer  gespuckt  bittest.  Nichts  nuwbt  aal  sia  Eindnnkt** 

Jasan  Mk  dia  HUaliaB  dardi  ta  KUpailaa  an.  wlin^  Putaml»"  lagto  «b 
ahao  sieht  eigentlich  ganz  nett  aus." 

Ferdinand  schüttelte  den  KopL 

«Uaktr  Jaaso."  aagto  ar  laMoud,  „dia  nUtoBt  du  ml  to  HttpM  «ta  0»> 
aahlir  adun,  dau  «ttvdaat  da  ta  «■  JItad  oidit  mIv  niMk<* 
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KipUall  kim  vorbeL  b  h»lUt  «einen  langen,  branmii  Roek  an  mit  dem  Kugm 

von  anno  dazumal;  und  wenn  man  auch  nicht  mehr  genau  feststellen  konnte,  was  es 
alles  auf  Jettchens  Hochzeit  gegeben  hatte,  eine  halbklare  Vorstellung  konnte  raan  nach 
Naphtalls  braunem  Rock  noch  ganz  gut  davon  gewinnen.  Jason  dachte  zuerst,  Naphtali 
hatte  sich  schon  ein  Brötchen  vom  Usch  genommen,  well  er  so  mimmelte,  aber  dann 
sagte  er  sieh,  daß  der  alte  Naphtali  wohl  nicht  die  Fertigkeit  keiUe,  ingleleh  lu  essen 
und  lu  sonuBMi,  «te  eine  WMBkgß  ta  der  OfwMkib 

^va,  Bm  CWbert,*'  ngto  Msplilall,  nntartradi  mIm  FuBmiidenuif  iiiid,lilieb 
MehiD.  »leh  ühi^  Sie  «efdMi  aiieh  mImb  gtan.** 

„Was  mmSA  Julias  heute,"  fragte  Ferdinand,  ^kommt  er?" 

,,Kun,  was  wird  Joel  tun?"  antwortete  Naphtali,  „er  arbeitet  eben,  immer  ist  er 
im  Geschäft,  vorg:estern  bis  zwölf  Uhr  nachts.  Wenn  sein  Vater  M  Wntwftwr  geweien 
wäre,  wie  er,  hätte  er  anders  dagestanden,  das  sag  i  e  h  Ihnenl" 

Salomen  kam  hinzu,  er  sah  nicht  gut  aus.  Die  Sommerfarbe  von  Karlsbad  her 
war  schon  wieder  ganz  abgeblaßt 

tJiUB,  Jason,"  sagte  er,  „es  Ist  gut,  daS  dv  da  bist»  da  kOmmi  «Ii  Ja  hmUsv  nai 

„Aeh  bitte,  lu  Tlseher  rief  Rlekehen,  so  daS  EU  gins  rertattert  von  sstaan  Stshl 
auffiibr  und  fast  die  Perücke  von  Kapfe  verlor. 

„Wo  sind  eigentlich  WoUgang  und  Jeany?**  fragte  Jason  Ferdinand,  wftbnod  tr 

stob  seinen  Platz  suchte. 

„Ach,  weiUt  du,  ich  habe  die  Kinder  lieber  heute  mal  zu  Hause  gelassen,  erstens 
wollen  wir  doch  mal  miteinander  sprechen,  und  dann  hustet  doch  Wolfgang  ein  MBehen. 
Er  Ist  Ja  nun  bald  in  dem  Alter,  und  da  kann  das  mal  leicht  vorkommen.  Aber  leb  hab 
mir  gesagt,  bei  so  einem  Wetter  Ist  es  ffir  den  Jungen  doeb  bSHar ,  warn  er  des  Abends 
sn  banse  bisibt  Max  kommt  aber  noch,  er  maobt  sieb  Jetst  gans  gnt  raus  Im  Gescbill** 

Man  ging  mTlSsb.  Jaion  kam  nabenRIskebenin  sltasn,fBffadeilber  von  IMnand. 
Salomon  war  Hannchens  Tbchherr.  EU  und  BClnchen  aber  waren  unzertrennDeh;  dann 
Minchen  meinte,  sie  müsse  auf  Eli  achten.  Aber  damit  sie  doch  nicht  ganz  zu  km 
kime,  hatte  man  ihr  den  Senior  aller  Jacobys,  Onkel  Naphtali,  rechts  noch  als  Cour- 
nnacher  gegeben.  Und  himer  Pinchen  und  Rosalle  tauchte  plötzlich,  aus  irgend  einem 
geheimnisvollen  Winltel,  das  alte  Fräulein  mii  den  Pudellöckchen  auf.  Max  trat  auch  In 
dem  Augenbiicli  ein,  als  gerade  die  Mftdcheu  begannen,  die  großen  Fische  herum- 
jmreteben,  deren  Stfleke  gans  eingebettet  lagen  in  allerband  Zutaten  von  Wnrsebi  ud 
SommoikWlBen , . «  und  so  feUto  keiner  mehr. 

,»IMa  FIseboalnd  wiiklieb  gut,**  sagte  Ardlnaod  nnd  bWt  sslna  Hsso  Uber  den  Teller. 
Mlab  kann  reden,  so  lang*  Ml  will,  zu  hanso  kriaii  leb  sie  nie  so!" 

„WeiBt  du,  Rlekehen,"  sagte  Jason  nnd  kosteto  bedlebtig,  »iab  werde  von  Jetat  an 
vliadw  Jede  Woobo  btl  dbr  esMn." 

nnnn  ■ivm.  iüh.!.  n^t«.  22 
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NEUE  REVUE 


„Bitten  vir  mcdni  ui»  immer  fnuen,  wann  du  kommst,"  v«rs«ts(e  Salomoo. 


„G«wlB,  Jason,  komm  nur,  M  Frank  kriegst  du  nielit  solche  PIsdM,** 
„Was  aagit  4a  nur  n  dam  Wattarfl"  ontariwaieh  Hannehan. 

zu  hause  hat  man  beute  nach 
von  den  Ftagern  gafaUen  sind." 

das  Geheimnis  so  leise,  als  wolle  er  es  nur  dem  Fischkopf  vor  sich  anf  dem  TeUer  anver- 
trauen. Seine  Frau  jedooli  war  ItaUiiArig,  und  sie  warf  iiun  einen  Uttenden  BUek  tu. 


nie  wissen,  ob  er  nicht  Im  nächsten  Augenblick  seine  Stimme  «rlielwn  wfirde,  and  tn> 
giaieli  wollte  Haanolian  aoeh  sich  und  die  Itirlgen  in  das  rechte  Licht  setxen.  „Ja  .  .  . 

„Nun,  meinst  du  vieUeloht,  er  hat  Pehmfliler  zu  mir  gesagt?!  Er  hat  doch  noch 
vom  Vater  her  gewnBt,  wer  wir  ilBd.  Wenn  damals  nicht  die  Saeha  mit  dir  gekommen 
wftre,  mit  dar  HausTogtel«  —  Mit  M  *■  Eof  Mfeon  Hurt  fifeiHKk  Wm,  mir 
nieht  leid,  nnd  es  Ist  auch  so  gegangen." 

Jason  belmm  einen  rotra  Kopf,  undSalomon  sah  das,  und  da  er  Reibungen  vormeidea 
mdto^  tagte  er:  „Hast  da  gehört,  Krüger  soll  ein  groB«»  IMMrtlUila  tm  Ihnb  Hk^ 
law  gamalt  haben.  Es  soll  sogar  hierher  kommeiL" 

iJlan  behauptet,  daB  das  Pferd  ganz  vonfigUdi  bt,*'  warf  Jason  daiwlsehan. 

JLaB  das  nicht  Louis  Schneider  hören,"  meinte  FanUnaad. 

„Idi  hab  Um  naallah  aogar  ab  Hofrat  Haaaa  gesehen,  athr  gii^  aato  gwW"  m** 

tani." 

„mte  aid.- flat  n  «Hr  iM  IMI,  n  Inrt  « 1 

lauten  Tag.   „Du  gibst  Immer  SMk  füt,  ' 
heut'  gar  nicht  mokr  kilogai.'* 

„Uta,**  ugit  UMnliaii.  „wem  wMflMg  Mdbt,  BH,  adiMt*  Idfb  «r  i 

Drit  dem  M&dohen  hinüber." 

„Aber  verglB  nicht,  Ricke,"  gab  EU  xuriiok  und  wandte  sieb  wieder  seiner  Be- 


Bcl  dem  Wort 
im  gaivaniichaB  Strani. 

Sonnin?  war  Hochzeit.  Er  Ist,  nebenbei,  ein  bildschöner  Mensch.  Er  sieht  aas  wie  ein 
KünsUer.  WelBt  du,  Rlekcben,  er  ist  doeh  seit  drei  Jahren  OehOfe  dittbeo  brim  FMtenr 
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ni  tr  ist 

Mi  SO  ballen  sie  sich  wohl  iHnBHi  midi  IMon  ftknit  loli  hab*  —  neboDbil  — 
nr  Hoalinit  iwei  groB«  PonellaaipMkBlifo  mit  gemalten  Ros«ngirlanden  gesehenkt; 
tber  sie  haben  gesagt,  daß  sie  ihnen  so  sibr  gut  gilfeUan  lilttMi»  daß  lia  lio  diMh  liabtr 

als  Kuchenteller  branehen  möchten." 

Jason  lachte. 

Eli  aber  hatte  den  Kopl  schräg  über  den  Tisch  gehalten,  um  besser  zu  hören 
mAA  Ml**  sagte  er.  JDer  junge  Mann  vonBaombaelil  ieh  bah*  sebon  gabftrt,  —  dl« 


„Wiitilefar  bwtittgtf 
HaimabiB  Mkam  pUMMb  «In 

Jta,**  meinte  sie  sagbaft,  „das  tot  bei  solchen  Laoten  mal  niebt 

Aber  Ferdinand,  der  schon  die  ?anze  Zeit  sehr  unruhig  auf  seinem  Stuhl  hin  und 
her  gerückt  war,  fuhr  los:  „Ich  begreife  nieht.  Hannchen»  warum  du  die  Leute  immer 
mit  deinem  Geschwäti  langweilst!*' 

Max,  Pinohen  und  Roealie  hinten  am  Tischende  lücherteD  und  hielten  sich  die  Ser^ 
vor  den  Mond. 

abtr  iddaii  aidi  dton  ii»iw*iwig  n  Hhmd  ni  wiMiMii^  dann  da  wn 
gagen  Ibr  llatiiiall,  Mbr  fabud^nin. 


HundschaUe 


deutsche  Großinstttnte  entweder  gu  nlebt  oder 
Mbr   vofKa  dlakontttrt.  NB.:  «nsle  Wa 


Fiiumzpolitische  Rundschau. 

?ea  Plate. 

Das  Deataoh«  Reieh  zahlt  Jtixt  fOr  sataw  An>  GoMeharaktar  onsanr  WÜbrung  bauslaiidtC  In 

leibto  im  Aasland«  Aber  6        Die  Rechnung:  («t  Verlaufe  hat   sieh  dann  aber  jene  KriÜk  den 

ieMit  gMaaebL   Verkauleo  doeh  oiuere  BaniieD  Ubenpuateo  VflrbAltnisMn  uiuerer  Banken  tu« 

«aleba  Im  AprO  in  pari  rHaksablbar  tbid,  la 
lirka  98  '/c-  Und  das  Ausland  yerwectisett  dabei, 
«aa  hamarhln  BMaaahUeb  ist»  die  varkaulenden 


gaspaonter  stndt  ekae  daall  bereits  efai  lo  dl* 

rektes  Mißtrauen  iti  verdienen.  Im  Hlnterfrunda 
von  dem  allen  sebwebt  IreUleh  unser  fsmoaea 


adt  wird  aber  das  HUtranaa.  daa  gegen  unsere 

UqütdlLät  überhaupt  besteht,  «rwentllch  »erstirkt. 
Als  petnltoHe  Tatsache  erleben  es  heate  unsere 


aueb  Deutseblands  Wareabandel  dar  gaaiaa  Welt 
^e^enQber  eine  zweidetiüge  Seit«  f^ef^eben  hat  Das 
Maä  bat  sieb  eben  satt  Jahren  gebiuttl  Immerhin 
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KBQE  BBVOK. 


vm  dar  VatiugiiilMN.  ■ 
4aB  M  dv  MUicr  nMsn  (I)  ZbuM  M,  lir  m- 

ntlUrllch    tf»*'.-ii  E;li:    m:  fHv.'^iiig  ü.if- 

vlrlmch:    <ilr,    FiLbrlV-Rrü^n-    und  H^ndl^ivolV 
hlU«  nur  durch  »Ine  Quiut  dts  Zulills  sslns 
notwmdign  BurniM*!  tai\i  'l„  «rbsltan  künner;. 


dM  «liMlIielM  mckgnt  fttr 
«St  VtaaiuiruiiakaoMa  xwlMhni  Cmo^  and 

Niriiä-nKrit;!       Uod    da    IBM   vl«il^l::nl,    In  Vsr- 

für  «tu*  An  Plktiilor  n  u"i  rni.:lir  unsih,  v3  »Lrdfn 
TOD  Ihm  uDglelcb  enUchlrientr«  C*s«tiMr*IonnMi 
«rwuKt.  als  man  ao  MorgW  im  5. 

WMwt  abw  arit  4w 


dto  far<iiUI«  SMpniii«  miMni 
und  IndartrtoDMi  TiUfMt  dm  OcUbadarf  nocli 
vfirioursrn.  —  Wti*  dIaM  Bttrachtmnc  zutr«tt«nd. 
»  würden  wir  atg«Bt]lei)  aelien  Ituig*  Über  uas«r« 
MiU'^i  L;eiebi  hab*n,  und  daM  kimtn  dl«  Vor- 
«iehtlgea  wiadtr  lu  Ihr« in  Baoät,  wtkb«  fot 
fM«n  Jahren  dl«  btrdhml*  HnUudmlionMnlw 
dw  «V«  CnollMlMa  KgaMH  1»  S  •/< 


Our  dl*  bnilto  gMis  Marmm  D«p«b  n  kQBdl(«a, 
um  hAohit  p«lnltch«  Wtrkimgio  tu  «nlatae.  PAr 

dl«  MekiMlUlasl<k»)t  M  mI«Imb  Mafinahmen 
bllrgM  «tBlff«  kunUehe  KfindlgaRgcn.  dl«  ohn« 
ABMbM  d*r  Perun  sogar  alltrcnle  Firman  b«- 
Audi  btmbt  du  w«lur*  FalltMm«M 
Uk  In  Kaum  aty  dl* 


■lqa*l  gaai  AiB       dl*  9*1  QM  ft- 

lebobwi,  wihrend  w.  von  d«m  i^'.  vr.\;f  Wert 
«tnnal  (Mpros&M  wurd«,  dali  das  C*)d  d«r 
Slmtmldw  Ul  btcton  in  ihren  eigenen  Taschen 
fcrwahrt  U«fb*,  Inno  («aiv  iuid«nid  dutand. 
Den  AbachluSbrM  d*t  ObaraataiiMkoiMortliiiu  «r- 
btaU  ir  riMk  k«i)<ik>  «ktr  mIm  Oedinkwi  «nna 
iNll  Italar  d«r  Tnct  ■■lUpffllilB.  db 


bcLahll  werden!  BÜndtg«  VenleJierungen  Ib 
dieser  BeilahuriK  liegen  vor,  ioda£  das  Anla«*- 
pulillkum.  zu  drn  -wi'.n  DguUchlasd  noch  Immer 
Is  etwas  gehurt,  eiastwellen  nicbl  in  «rMUMckMi 
brtneht  Ebenso  nütiJlch  wie  uig*a«biii  habMi 
iMi  )*tit  dl*  tigmtUabiia  TnUtfmnMgm 
MdN  Hergui  und  llMk*l*ll«r,  veaiwH 


dum  anti  daa  Hin  dar  4  V«tl*B  kanUDiib  «eeb- 

lubalten  die  Ml<)uet  von  seinen  besLe-er  C« 
slchtspunkten  abfebracht  haben.  Und  an  <l«ti 
Folgen  dl»3«'i  ersinn,  z  j  vteit  ausgabolMl  Schrltl«». 
Wdao  irteUelirht  unsere  geuuntMl  G«td**rhUtniiM. 
■in*  ist  ikbarl  Ol*  RochOnau,  dl*.  M  Uitaa 
unbeilrllUnm  V«ttU*ntt*D 
am  docb  ariv  Mrk 
klar 


IB  dH 

M;  «•  imd  ao.  ab  ob  d*  dl*  «IniiciB  I 
Bmlttm  dItHr  imgah*iir«in  KampllkallaB 

Sl»  "natsn  einige  sehr  gioB*  Banklers  von  ill»r 
Uiuu'^ellen  Hilfsaktionen  ausfeschlossen  um3  ^cA 
dagegen  selbst  m  ^w.vva  -imJot  Untersttltiung»- 
tond  aufgeralTi.  Aber  tragt  mich  nur  Bleibt  wtel 
Hai  doch  Morgan  aus  MlB*in  Sl«altrast  mlB- 
10  mioAaB  Oattaia  aar  ' 
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Boek«[6U«r,  du-  sich  Jetit  als  Heller  «bMfalli  Mtn 
Loblied  singen  IlBt.  Ist  n.  A.  <t«r  H«rr  duiltin 
KiptorincM,  dir  Jim  w  MtanUUllak 


Ucben  KvblMlsnilim  «o(kttümiieli«r««lM  vor- 
•chNlbM  woDIt,  dl*  PnIm  >a  mblillgMl, 


aaliusehlekMi.  MaB  noA 
fla  wm  Immar  vorhalten,  d»B  diireh  IS»  firckt- 
b«r«  MlBwIrUchalt  Im  FlnanilerunK!>weMn  der 
darUCMi  Ebeotiahnen  und  Industrien  ein  Aktlen- 
WMM  wi*  In  Bliropa  noch  immogllch  Ist.  Das 
PobUkum  kauft  die  Stures  nicht,  es  \U  alu  g*- 
twiiBgan,  mId*  0«Uw,  solange  sie  Im 


tmAu»  »inn  BlNiiMt  wa  raebto.  Owad« 
wM  mtn  $tt»u  Tnüt  ■Mrt  nharf  g«nag  •«!• 
tre(en  kana,  iollt«  man  UlD  Ftnailkrr  ^'-•eo  Syn- 
dikate sein.  nBaor  RalirkahlaBsyndlkat,  das  den 
weUwtto  donlKbra  Arbeltsmarkt  RegetmiSIglitIt 
Stehorbett  gep1)«a  hat,  nod  daatea  Cbanlrtir 
noch  h6bcr  im  schitMit  «Ir«,  wmm  e«  dl« 


llr  Od«  VnbMndMfl  Iii  iw 

gamaii  Walt  inauilBaDborgoD  mDssen,  haben 
*tr  Ja  mH  iwel  Monaten  tehaidenid  erlebt.  Wenn 
die  Herren  Morgan  und  Ro«k*l*U«r  )ttxt  wtrkileh 
»hrllche  Menschen  werdOD  «oUOD,  to  MDtMi  sie 
mit  der  Wledenerteilun^;  vor  allem  der  Elsenbahn- 
bosiBiMiL  DI()Hi|g«i,  mlobo  hmil«  all 
goHao  «ad  tWIlhit  atkoii  amiM 
lätattnOittMBdaipoitHiiiBiBiiiiB 


a.  ni  4hi 

weder  ein  Syndikat-  noch  ein  Kohleakoatm  glbl, 
werden  30  40  Pfg.  pro  Zentner  rnekr  konhll, 
und  In  H.:;iniinrL-,  L'oi/  iIlt  iJedOTW  SMlraeU, 
kostet  Jetzt  englische  KotiM  und  nodl  Bleht  «tamal 
Cardillkalila  10  Pt(.  pro  Zentner  aitiir  alt  Rtthi^ 
koU*.  Awk  Bncland  M  nkbt  tiaslaad«,  ikk 
1k  w  bMhpiiandeD  Zattan  UtUg  ni  «araotctn. 


VoB  dltMr  gnndlaKMidaii  Ratona  «M 
akgilaiikt,  abar  ttgm  itt.  dia  dar  Ualon  aalld 

verwaltete  ElsenbahnkOrper,  Aktienwerte  und  ein 
weites,  ernstes  Publikum  t«b*n  wOrd«,  da«  tm 
K4b>«n  und  Banken  r\r\i\  hloi,  ni''t>-i-Jriiii,;ii:iir.,  Vn:- 

traam  mehr  tu  halMn  braucht,  sind  aUe  aodereo 


von  VorUO.    Mta  ma«  liwr«  K<M»  ab  iIb 

riL.fh  ^^roBf-l  UriÄliic'?;  arij'^Tjen.  F^'ber  danQ  soll 
TiiÄr,  Ii  jut  wl'>,-aninre  MlL'.el  ijnp.nTi,  a.*;  auf 
rill  hl  i:  Ii 'S»  Vi:-:-.rt/,iTn  iiliiri  Syndikats,  da-  kela 
wirklich  UnpartellMher  heule  schon  als  entbehrllek 
banieliiHii  darf.    Ab  dla  Bsstoar  Bdn«  wtrk- 


Itatt  deano  In  dan  Maotil 
der  ohrlitlktM«  iMa,  den  elaaa  bmigeo  KoUan- 
Uoferanten  elniakleldeo.    Da*  bMbt  alna  NalTl- 

Uc  solange  Preufien  alebt  aulbdrt  niitirtlMt 
z:j  v^in  Die  Rleseneianahinan  aas  uniern  Staats- 
«kscnbalinen  geben  nagattftrt  Hand  In  Hand  mit 
dan  Tafifarhihimpo.  wvii  der  Haupinutian  nicht 
ind  riotta 


HNb  IW  1» 

■dtlechlan  Zettao  proMliit    Itt  haebfabendaa, 

X.  R.  188»— 90  war  dar  Prate  noch  bis  20O  •/• 

hdbar,  und  als  danr.  E.pi'or.  ,-i;r  Veriwelflung  dar 
Ombenbtiltzer.  die  Satze  Ins  Bodenlose  sanken, 
hat  dies  wohl  den  AnstoB  tu  der  Im  Jahr»  I8M 
«riolcien  Gründung  des  SyndllMla  gegtlXB.  Glatt 
von  itatle«  ging  dies  bakaanilleh  kelnatwep.  da 
lar  aUandla  ZaabaBiMMam  In  i 
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IfSUS  RKVÜE. 


f«hor«hen  wo!H*n.  Dl«i*  eist^  und  nii^tjügsl« 
Elnh'>ll  liin-rhi^b  !ins«r«r  Indostil*  Is;  demnach 
nlct!  eiumiJ  du  Produkt  d«r  lürniiiiii  inter- 
«asentcn  g«w««MI,   M  tffag  m\l  ruMir  nui  4«ffi 


dw  BMOhafTcnhfdt  3*ln*r  u b-(irll*;?rlen  pr«u^isjrh»n 
(^■ndttlH  bvrror,  dki  bekuntUoh  Ihrem  kMneo 
MafiMiw  Dv  Uii«um  flDtvMbiMi.  Ba  dgntleiMr 
tot  «ktr  «ta  totek«  Hau 


■ofoH  mlii*  MdalpalitlMiiM  QniiiMUM  ftr> 

;^r!.rir     well    tuBer«    UmsUitd«    «Tie    u.  V  dig 

Wutwarmirt  dat  Rlialiis  wifermd  d«s  gunc 


triUlw  n  nMrtg  (!>  kvIuHmim  TMktmttUm 

»loh  0rh«bMl.  Ii:-,  war  Ini  SöpLftint^r  l^rkS,  a!'. 
un^r«  ot&Ztsll«  Rate  am  eto  <iall«i  Fzomoi  ron 
J  A  j[  4  gwutit  wcrdt.  Naehtfi^eh  woUM  maa 
da  eln«B  Wlgmlwihnfl  liMSaagahArt  batall,  ob 
den  atafsroScB  OHcUflatHir  nuarar  ladadri* 


te  atancvnauBt«  Harr  la  xtnem  Leben  keine 
tvaBüilMtar*  Arb«lt  gelelttet  huu,  »o  wOrde 
m  Rtttlud  III  wenbctr  Geld  v»rhriii':i  md  vl»l- 
Mebl  man«li«s  Mal  baiui  i^eschlaien  haben. 
Da  der  73]Uir1{e  Harr  t.  Kc«li  wirklich  ^ebt,  s« 
watdaa  gwwtM»,  mit  Ibran  salaliiaD  KaMtol—B 
kekatdaranda  Oagnar  von  atawm 

inilo.  MiobinOkirti 


hell  bitten  wir  natarikh  dana  Krlag  Im  Friadan 
{uplalt,  d.  h.  noa  aalkat  and  den  Aiuland«  el»«Q 
Krach  vorf»t4us«ht,  der  nocfi  l^^B^l■  wirrnn  m- 
fort  »n«u^  haben  wOrd«.  ».iä  »olelie  heat«  laott- 
halb  unser«  WirtschafUlebenj  bastalMlk. 

Falls  oBiara  Baakao  at  aaah  ni  dlaaam  Jahraa 
tflr  angaiBaaaao  gahaHao  hakao,  Om 


teaalbe  nicht.  « 
n»  n  oft  tiHtlao,  die  ragelmiOigen  CMdaakinra 
der  Bank  von  Frankrol  ^  nachah;:!!  Ein  Relchs- 
bankprljident.  der  (ccit;::  u.-id  »riahren  lit.  Im 
v>r?dr'[uTi[r<..',-i kfiM-  niii  -ii-rr.  praktischen  Leben 
Mine  bareaukraUsche  Vorsieht  lur  Umdeht  ititsini 
konnta,  fOUl  ladMn  Posten  foOkaBUBao  ans. 
önd  M  Mkwlaritar  dla  Zattaa  stwt,  daiia  laUktar 


wlchligar  6rml 

Bank  sbcM  jni  31  D-j!»mber  besonders  llqu[ils  lu 
erscheinen,  ifilln  we-sn  Jr^r  cfTenill:h«ri  KrlU., 
die    alletdlMi;'.     imrli    ili-mllcri    -.tuliilri-,  Gr-JrhU- 

pttakiM  urteilt,  taüa  wa(aa  dar  ernslaren  Akttaatf«, 
«on  daaaa        gluM,  tt  tßtfxn  tu  den  WHifeMV 

0*  aa  wm 


Markt  Im  Waltmarkt 
fteU,  und  «r  dtbar  ab  Rkhtachnur  die  Bank  von 

England  nur  sehr  selten  aufgeben  kann.  Etwas 
anderes  Ist  »s  um  die  traditionelle  Engherzigkeit, 
mit  der  b«l  uni  sogar  In  normalen  Zellen  der 
Oaldbeiaiisgab«  wldarstrabl  wird,  und  wodurch  wir 
tat  AnaJand«  In  all  dan  Jahrm  nicht  gerade  ge- 
iiaiit  dlaaa  itaUa  HaUuK 


sonst  nooh  Qfcllckaa  AnatraafiuigaB  am  ■•  altricar 
aui^lallan  sein.    Knoden,  die  STimmeo  scbuUlf 

sind,  werden  gebelei'.  ni^rrur  pii  j  variitir-cehänd 
Akupte  lu  geben,  wurdurcii  dta  \iVe«iiMli«>rte- 
reullle  größer,  aber  die  Aussltode  sich  als  gertnjcef 
darstellen.  Uogadaekt»  Datdioraa,  (aas  aat|B(aa 
einer  bequem  (aalBaballaBaB  Lagaada:  dla 
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.In  btonco  geborgt  wird,  Uumd  sich  beraden, 
irgend  tla  Depot  auf  ganz  kurz«  Zelt  zu  feben, 
wodueh  dl«  RisU(«n  gering  «notaeliMni»  tum. 
«mr.  iUl*  Mbto  Kim^  Irib  ü«.  «I» 
Uflh  in  dM  J^Igwi  sebweren  Zeit«n  ancewandt 
worden  wiren,  moBten  dann  fen«  allgemein«  La^e 
noeh  Tereehttinmam,  die  ja  wegen  der  Ansamm- 

obnehln  Immer  angespannt  so  sein  pflegt  Es 

hat  sich  nnn  •r?t  zu  Ewigen,  ob  Jene  vielen  Mll- 
lloaen,  oaclidem  sie  ins  Fublikom  gellos&en  sind. 

Gesunken  genug  bt  das  Kursniveau,  um  der  groBen 

Mehrheit  nach  Ihrer  Meinung  ungewöhnlich  billige 
Kaulgeiegenheiteo  au  Meten.    Allein  es  gibt  Ka- 


nnr,  wie  dJes  augenblicklich  der  Fall  Ist,  von  einer 
hftheren  Zinsvergütung  bei  Ihren  Spar'  und  Oft- 
Werbekassen  au  böreo,  am  diese  mit  Geld  zu  Über- 


mütiger sind,  als  redende  und  schreibende  Btedw- 
männer  annehmen,  sehen  sich  Preis  und  Charakter 
der  Papiere  genauer  an;  was  vIeUelelit  den  stets 


nicht  immer  gleich  lieb  Ist.  So  i.  B.  war  die  ameri- 
kanische Krlsis  noeh  lange  nicht  aul  Ihrem  Höhe- 
pnnkt^  «to  ito  Mkllehlesteo  Deats^  bereite  dto 


Solche  Käufer,  soweit  sie  keine  Bauern  sind,  die 
Ihre  so  schönen  Bmteeifebnisa«  meist  In  Pland- 


wlllkOrllch  wenden  sieb  dann  fiele  Andere  fw 

der  Reichsbank  hlrwcf  dem  ofTenen  Markte  lu. 
Einstweilen  erscheint  es  Ja  unwahrscheinUeb,  dafi 


gleich  die  Bank  von  England  am  MluB  der  entan 

Deiemberwoche  nahe  vor  einer  weiteren  Erhöhung 
stand.    Auch  muß  daran  erinnert  werden,  dafi 


ee  sich  dabei  in  London  um  das  MlDdestmaB  bandelt 
Sicher  ist,  daß  die  Bfirse  im  ganzen  Dezember  eine 
steigende  Angst  vor  der  Geldverteoentog  hatte. 


kommen  sollte,  ohne  daran  zn  denken,  daß  sie 

—  die  Börse  —  keineswegs  unser  gesamtes  Wlrt- 
scbaltsletMQ  darstellt.   Wenn  heule  unsere  Kredit- 


Kunden  die  Verbindung  zu  kündigen,   so  Ist 

dies  weit  schlimmer,  als  die 
der  Reportlerung  von  £flekt«n. 


Millionen  Verluste  in  Österreich. 

Von  Ignotus. 

fis  ^t  ganz  merkwOrdlge  Wirkungen  in  die 
Im  Amclkft  ftaln  ilt  Papiere  ud  tailolc«- 
MtolüHiteaMinlMtar««!  OaUr- 

relehlscben  Länderbank,  Eduard Pafmor.  Die 
bat  eine  Filiale  in  London,  deren  mh 


Staatspapleren  präsentieren  sich  auch  manche 
fremden  Renten  au  weseutUeb  niedrigeren  Kursen. 

rfeh  aber  mhIi  Dtakontan  hinlegen, 
Prtvatleateo  mdgtteh  gewesen  U, 

Wechsel  bis  Tum  Märt  tu  7  Proient  lu  erwerben. 
Und  wie  rasch  die«  Jetzt  an  der  Börse  geht!  Man 
InMM  tatet  wHbm  HlMla  aif  Berthild  m 
«arten,  wihrMd  dieselbe  Manipulation  frOber 
auch  bis  zu  einer  Stunde  dauerte.  Gerade  dfe^e?; 
Gebiet  wird  sich  noch  erweitern,  denn  sobald,  wie 

die  Trassierungen  seitens  der  btaiMt  nlebt  litnger 

prolongieren,  muB  die  letztere  mit  Ihren  Wechseln, 
statt  zu  den  Grofilnstltuten,  zur  Relcbsbank  geben. 


kiaeh  groBe 

Werten  eingeleitet  hatte.  Ohne  Deckung,  auf  er- 
borgte Namen.  W&re  die  Spekulation  gut  aue- 
gefallen, dann  hau»  tm  Hann  aaliia  AoMyrnlttt 
enthOUt  und  daa  Oawlnn  für  sich  reklamiert  Bs 
kam  aber  der  amerikanische  Märikrach  und  die 
Verluste  aas  diesen  Engagements  gehörten  —  der 
UadarlMiilL  Roeh  batar  nuui  M  dar  Sanlnla 
davon  erfuhr,  da£  der  Leiter  der  Londoner  Filiale 
spielend  einige  MiHionen  der  Bank  verloren  hatte, 
war  die  Sache  In  London  und  Paris  nwU»r  ga> 
ODi  dia  SaaUtf  GdnMk  itaB  AuBla 
mit  der  L&nderbank  wag  an  OlaniiiM  der  von 
dieser  In  Aussicht  genommenen  neuen  Aktfen- 
emlsslon  unterhandelte,  UeS  sich  Im  Vertrage  für 
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sch3ftstät}g:kpft  der  FtHalen  l)«traijt  war.  hatU  In 
London  »Um  In  Ordnung  gofunilen;  plöUUoh  stand 


Kit  iir 

wohltat  des  Inventars  trat  er  dl*  Erbschaft  d« 
Hofrates  Haiio  an;  die  Inventarlslening  ergab  die 
llotiiendigkaK,  tttr  dto  vwmIiMmmb 


spielt  hatte.  IDt  keinem  offl^lellen  Sterbens* 
wörtebes  wurden  die  Akilonare  dw  Landerbank 

Ui  liiS  iteh  von  andimi  btraton,  nnd  te  B*- 

imtnngen  Schluß  war:  d!e  Amerfkaner  sind 
All  Ihrem  üelsten  Kurse  angelangt,  dem  Kor»- 


Wettmadtaiof  folgen.    So  beschloß  man 

denn,  die  Enra^eTnnnt^  nirht  ^Inttzustellen,  son- 
dern die  Effekten  zu  halten.  Aber  der  Marzderoute 
tol|lM  Wd  swltn  aUrkm^  und  gegen  Butt 
OklolNr  wtiBlihiB  Mk  4w  Verwaltnngsrat  endlich, 
seinen  Aktlontren  sos^nanDten  reinen  Wein  eln- 
zuehAnlteo.  Er  teilte  mit.  daß  aa«ta  dem  Kur»- 
9|.<ll1«l«r  <w  Wart  iar  mi  «m 
Itkilatlonen  des  entlassenen  Ma- 
nagers stammenden  amerikanischen  Effekten  vier 
miloiMn  Kronan  betrug  und  daß  darauf  ein 

iMT  wurde  noch  «rwfthnt,  daß  sieh  aus  dem  regu- 
lären Geschäft  der  Londoner  Filiale  «In  Verlost 
von  einer  halben  MiJUoa  Kronen  ergeben  habe. 


sorUkgegucen,  tmd  il«  Londoner  Vorfuste,  be- 

als  5  HUUmmr 


bankdlrektor,  der  mit  der  Kontrolle  der  Filiale 

betraut  war.  seiner  Stelle  enthoben,  und  nun  Ist 
auch  der  Generaldirektor  £duard  Palmar  von 
NtüMi  PoalM  mu/MvMtm.  b  don  Gooma- 
nlqui,  das  diese  Demission  bekanntgab,  hleS  m: 
aus  Gesundheltsrüclcslchten.  Würde  es  ?lph  nleht 
am  Uerrn  Palmer  handeln,  der  hier  sehr  beliebt 

die  Gesundheit  der  Bank;  aber  Herrn  Palmer.  der 

In  der  Verwaltun;?  d«r  Bank  bleibt,  wird,  wenn 
man  in  der  nächsten  Generalversammlung  der 
IlBdwHmr  dto  DMdmd«  fon  «*/,  rat  4% 

satxen  sollte,  selbst  aus  den  Rethen  der 
kaum  ein  hartes  oder  bSse^  Wort  treffen. 

Ungefähr  xehn  Jahre  war  Herr  Palmer  Ge- 


yern 17  Millionen  Kronen  anmieten-  Durrh  die 
Abstoflung  einer  Kelhe  dieser  Engagements  wurden 
fMI  diMm  Betrage  benBi  lltar  9  HDioiMB  BtaiiM 
!■  Anapnak  ihimmum^  dar  Rest        M  dw 

restlichen  Abwicklungen  ansehen.  So  erforderte 
die  Lösung  des  EngagamMita  bei  der  I^ag-Smieho- 


abiao  Betrag  von  43  MUtoMn  Kronen,  der  Rück- 
kauf der  emittierten  Aktien  der  AustriB-Emafi- 
llerwerke  einen  Betrag  von  1,64  Millionen  Kronen. 


von  2.2  Millionen  Kronen.  FOnf  Jahre  blieb 
dann  die  Länderbank  von  unerfreullehen  flnanzieUeD 
IntarmeHi  verschont,  die  KoiiaoUdlsmng  ging  gut 


Geaehifteo  ab  nnd  suchte  das  Gute  nicht  la  d« 
Feme;  das  reguUre  Bankgesch&ft  nahm  eineo 
großen  Aofsehwung.  die  IMvtdaade  stieg  von  4*;« 
rat  S  und  6  %.  Daim  atar  kamdir  MaaMÜMk, 

ein  sehllehter  Kassenbeamter,  dar  im  Laufe  einiger 
Jalire  der  Bank,  ohne  daß  sie  m  merkte,  3,3  Mil- 
Uonen  Krtman  entnahm.  Drei  Jahre  lang  wurden 
MB  dto  Aktlailira  utodar  ««t  dto  sahrada  KMt 
einer  5°  ,  igen  Dividende  gesetzt  Dann  hob  sieh 
das  Erträgnis  wieder  auf  6,  Im  letzten  .lahre  au! 
67, 7,.  Im  Jahre  1906  gab  es  wieder  eine  un- 
•«(weliBa  tMariradniiiK:  dla  FBitow  fVMa  btfl» 
einige  Mmioiion  Franks  Akzepte  der  Suererles 
d'Epypte  mit  dem  Giro  Croniers  akzeptiert  und 
war  gezwungen,  für  dieses  OesohAft  eine  Verlud 
rteUtf*  wn  1V>  BilltaB  ftraei  ni  adudUn;  dB 
kaum  hinreichen  wird,  den  Verlust  zu  decken. 
Und  nun  In  diesem  Jahre  der  glänzenden  hsi- 
mlsetaen  Konjunktur  erleidet  die  Bank  durch  die 


an  Amerikanern  Im  Betrage  von  mehr  als  5  Mfl- 
llonen  Kronen.  Die  in  einem  Jahrzehnt  teils 
deklarierten,  teils  entstandenen,  in  Jeder  Hlnsl^ 


tragen  rund  27  Millionen  Kronen,  nahem  soviel, 
ah  die  Akttonira  satt  IMl  an  Dividenden  beiofiB 
haben! 
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Dl»  LAndn-txnk  wird  den  AmarlkaiMrvcHuit 
In  dar  BUadz  das  laufenden  J&hrcs  voll  zur  Aus- 
infniiC  MngMt.  Wm  st«  Uwr  daa  Knnirart 
bteuHi  XU  wletw  ito  M>  Amrlkufr  tn  i\» 


Omnlbusv»Tkthr  b«sorRt,  M  In  Kenkon  |<ntMt> 
Die  Direktoren  behaupten,  die  elektrische  SlnfiMH' 
Min  bitte  it«  umfehraeht,  lnU4«m  gtvtaw 


ftitanriMilMlW  Ak" 
UviftMlbehmtt,  II«  «oeh  um  dhM  Zeit  «In  SOodam- 

bekennlnU  ahlegi*.  vefzelchn«t  «llieil  Vwlust,  der 
iadfuJti(  teststtlil.  Di*  WI«n*r-N«Bitidter 
Lokomotivisbrik  Tormilt  Sigl  «ntotle  mit 
cdnonUnisitz  van  8,17  MUlloan  Kranen  atnaoVar- 
luii  von  2.66  MUttMMin  KroMii  M  «Intn  Akttw- 


stand  an  der  Obemahme  und  nicht  reehlzriUgen 
Eflaktolantnc  einer  Llarerung  ron  37  Lokomo* 
tiven  und  Tendern  na<h  Ilallan,  Rimliilaa  onl 
Serbien.  Zwanicswalse  EiportfArdarnng  dnreh  dli 
Akilenäre.  Hier  war  a  die  Vermltanc  dl«  Tom 
MrtUar  jvt  dJ*  ObanwbMd«  VirlnittotMelMi 
Aw  tm  YirimniiiHdt  dir 


dk  htato 

Akttenkapital  tob  89  710  Rond  atnan  Vwlail  WH 

13  947  Pfund  au«.  Die  niigallcnenschuld  betri|^ 
50  000.  dl«  Qbrlnen  Kredlloreii  76  342  Pfund.  Die 
Renliiilrn  i;rGe»Ilschartstelior  mll  1 12951  Plund. 
Wagen  und  Piatde  mit  85  283  Plur<d  lu  Bucb. 
Wi*  diaa«  PosMi  Im  Konkurs  zasaramensebiiMluo 
mrdM.  UM  itah  dMku.  WMMkall.  HonOtel 
Alf  MO 

I 

Kronen.  ßegenOber  den  ehrfurehlcabtatogdni  Var- 
linton  dar  Lind«r))wik  und  dar  Lokonotlvtabrlk 


mMi  toWt  XtrhlmidMtt  und  Dnardnons  Im 
gtman  Batriaba;  dar  Dlraktor  h«t  dan  Kopf  var- 

loren."  Es  Ist  Mm:  nl  ht  itewfihnllthe  Kuntt, 
»n  37  Lokomothon  unil  Tendern  2,86  MUUBlita 
Kr'"'ncr_  in  vprilfrrTi"  dRs-  r:i3rliE  ^ler  LokoDLOltfa 
und  Tender  72  000  Krcnen.  Den  AktlOBiran 
wir*  es  b«&s«r  argmngan,  wann  man  dan  Batrtab 
dan  Dirakt« 


Der  tapfere  Vizeprflsideat 

War  hat  Im  daulsakan  Ralelma;  dl»  cH)M>  1 


Da*  tot  dar  Vli«^Asld*Q(  Paauh«, 
VtU  ar  ntaallan  ranltant  Ist, 
Trotidan  ar  -  «la  gatagt  -  Vlisprial- 

dant  Itti 


uMg  ataia  itrange  Oberprfitung  und  (1c«r«*a  Ba- 
«artnng  dai  iDveoiAr*  und  der  Vorrtt*  vomthm, 
darf  Ohrlgan*  (**«hlot«*a  «ardan,  daB  man  giaich- 
tUtif  aneh  lawartnprtadaa  Irflhmr  Mm  fM- 

machte.  ] 


Zbid  8ah)M«a  iM«h  all 
I  DiMmfeiBii 


Harr  Paasch«  rief  entrCi^tat:  Wa  In  tr. 
Wo  Ut  denn  der  Herr  KrlafCsmlBlltar? 
Hernach  hat  er  aus  voMnn  l.ungan 
Da*  L«b  voo  Maxlmtilan  Harden  ^Dintan. 
Und  ar  labwang  mit  unnachahmlichem  HohW 
Bflill  tH  Bphanaa  mit  ainar  Krana, 
ni  WiHm  btaiKlw»  anidaakt  hat 
«MM 
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.<sitoa«iuiiiwiM«« 


oder  bat  i 


So^ar  die  Fre?5lTinl^en,  dfe  strsrnmcn, 
StMktea  bAsorst  die  Köpfe  zuMnuneo. 
Dmu) 


Den  panien  R^lrhsta^r  packte  Entsetseo, 
Uod  «Ue  Iragteo  xu  Tode  endirookMi: 
Will  Htrr  Fssieh«  itin  i«v  Bl««k 

bloeken? 
Und  dM  Zentnim  wittert«  schon  im 
Es  jabetteo  die  SoiliOdeinoKrsten, 

ünl  im  Krl«Ksmliibt«r  In  abseatb  iHlcilib 
Vwoer  wollten  die  NatlonalUbenien 
VmtK  »Um  UnuUoiMi  ditekte  Steoini  uUeo, 
UiK  unt  yt  Mk  frtiiir  HHr  wm  nUttMm 
WUttftiiwtll,  aiit«r  ktlnen  Umttimlti 

Gab  et  Jeoult  eine  Krlie 


Und  Ugs  darauf  Is;  Herr  von  Einem  endüenen 
VbI  mit  kn:  W«iiilt  kMm  iah  MMmT 
Uä  aoB  kemerken,  dafi  Ich  lulilllg  krank  war, 

Als  d«r  fToBe  Gestank  und  der  proCe  Zank  war. 
Und  er  bielt  eine  seiner  mannilcbsten  Reden, 
Uli  iter  FiMd»  VHlar  tat  dar  Hud  dl»  nitn. 
Erst  rief  er  daxwiMkaii  ein  wenig  empinllta^ 
Dann  »bw  lächelt«  «r  verbindlich 
Und  sagte:  Ich  wollte  Sie  nicht  beleidigen, 
iriirdta?st«rlaad  wellt«  lokt«r<- 

teld  Igen. 

Aber  trotzd«m  Pass^hn  so  gespcOdkiBt 
Wurde  die  Sitzung  abgebrochen. 


rarst  BQlow  stellte  ein  Uttlmatum: 

„leb  wüBtf«  gern,  was  das  für  efn  Block  Ist, 
Wenn  jedes  Mitglied  wild  wie  ein  Bock  Ist 
MM  Tic  SM  «  kkt  mw  KMk 
Und  der  Block  teilt  sich  in  seine  elnselOM 
Entweder  die  Herren  werden  vernünftig. 
(Mar  dar  Block  ist  nlcbi  mehr  künlüg. 


VBi>klB  V«aa«rf«Ii  an  nicht  makr 

K  a  n  I  1  e  r." 
Das  war  ein  Schreck  in  den  W&ndelhallen! 
Hin  «kk  aMD  bi  dl»  Ho 


Man  leimte  und  leimte, 

Bli  Paasch«  auf  Krttb  ilcb  voraOgUeh  ralmtei. 
Und  gak  Irkliraagaa  ak,  und  dl«  KriM 

war  lu  End'. 
Und  e»  »eheInt,  das  Gaoxe  war  eine  Blamaaseh« 


Die  öffentliche  Meinung. 

Von  Friedrich  HussoDg. 
Man  a|ir«olia  nur  In  ruhlg-erastem  Ton  and 


i  den  Anschein,  ile  za  bedanken,  akw 

nicht,  Ii«  zu  fürchten.  S!«  bt  ein  UMMMldes  ün- 
geheuer;  sie  Ist  ein  fiennende«  Klad.  Iii  Ut  von 


Hohnes;  man  rein  ile  nleht.  Sie  Ist  yoU  halt- 
loser, hirnloser  Sentimentalität;  dem  Haupt,  dessen 
Sie  sich  erbarmt,  woUe  man  kein  Haar  Jaunuaan. 

mals  sa  Qberreden!    Sie  Ist  das  waakalrnQUcite 

auf  Erden;  verlass  dich  niemals  auf  sie!  Vor- 
geslero  Harden,  gestern  Moltke,  beule  ^.Ulenburg, 


Sie  Ist  jedermann  und  nlamand,  Qberall  und 
nirgends.  Geh  durch  die  ^anze  Stadt,  fra^e  Mann. 
Welk  and  Klndl    AUe  werden  dir  beteuern,  daü 

Obenäeh  diese  selbe  Stadt  mit  weitem  Blick,  übar- 

denkf  ihr  Tretben,  und  du  siehst,  fühlst  überall  die 
Tyrannei  der  ollenUlchen  Meinung,  die  doch  kein« 


Die  AfTentllch«  Malnung  Ist  kopflos;  die  Kaast 
der  Überzeu^ang  Ist  hier  ohnmächtig.  Dl«  öffont' 
Uche  Meinung  hat  uuseud  Köpfe;  wo  du  Ihr 


dm  bösen  Gelüste,  Ihr  einen  absosehlagen: 

Viele  haben  vor  den  Zeltungen  Furcht  und 
Seheu,  twell  sie  die  öllentUohe  Meinung  miohan 
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BMII  Ihn   Unrrv:,       llnrr'-i'IU  dW  SohllllMtstar  fal 

I  ote  iltot  tcf  Dm 


SM  «OMbt  and  wird  fwbnltM  ivnt  Aa- 
itoekimt,  wl*  KrankbUL    Abtr  nl«hl  nur  «I* 


„kompakt*  Mohrhdt". 
W«i  aber  nuehl  ü»i  Wo  ist  d«r  Ursprung; 
4tt  AiftDiIldMO  HalBuiif  ?  Hu  wM  ntoht,  von 
•aoMD  al*  kommt,  wokln  il»  ileh  wtodto.  ateUnc« 
ak»  b«hvrM  wM.  St*  bt  das  tUUcUcinto,  tnf- 
«rtagnoiMi«. 


bnHuii  (ttait(«r  EfUmitn  tm 

..Klnr«dang",  d«  „Bntnhlttnit"  und  d«r  „Eln- 
gstang".  Es  Elnd  dl>  Wa((  d*r  öffistUchcn  Md- 
nnf.  Aul  den  drEi  W*E:rn  kann  abtr  such  da^ 
GnI«  |«bm  und  wirken.  Lauto  wir  w  darauf  aiu- 
gdMo!    Mit  KiiiNlctndMB  A«h«*lmekMi  maeht 


Dur  QBttr  •  I B  •  m  B«crifl  var- 
ilBte;  N  iIb4  dw  Pormra  tiiMr  ««tetican  Bpldaml«. 

Aun'h  rfii;  ciiT^r.tllriir  Melnajig  eUunal  —  ach 
»Ic  Mll»a;  —  auIUlU  als  alne  pifttzllcbs  ErMttch- 
tun«  und  Oulas,  Ja  Orc6«s  In  d»n  Hauen  wirkt, 
aaeb  dort  kMbt  da  naeh  ibran  Organluaiu  tini 
dpUaBbeba  BtmImIbuiic. 
Ob  «iBak 


dar  ab  di*  Zadtonctktrlelita  am  WiitU,  M  ( 

VarMhifaigan  sich  MlllloBaa  In  aiwoiniM  knuddiafla 

Zustände  „ein  [ü  hlL'Ti' Hufm  '^Ir  aTun,  die  un! 
llörMi  k6cuien.  unsere  Meinung  und  uns««n  Will'sn 
Bleht  »M>lc«f  geUetcrtseh  in  ala  Harr  >Ul':iu, 
HbMUald:  etwa  die  Hatnuag,  daS  der  Scbwaloa- 
(apallMlit  werden  mOua,  nMM 


I  Mbwc  M  ttM  naükiMIL 

i  mttSle  denn  den  trauTlK^r  riauben  lj*.k^ri.nBn, 
daB  die  Welt  üa  Krankenhaus.,  ur.d  die  MtnislihMt 
r.lL-hL-,  .ili ata  Kranker  sei.  \Vf.r  di>.  iiit.  -.ri^Wirt-. 
—In»  Mebniig  tmd  Wahrheit  Uber  »llet,  auch  über 
din  «Btotlkb«  Htlnai«  Ix  «nd  UtUf.  Wir 
Wirdan,  wann  tu 


Hii  m 
kl  WhM  ■Mht 
■Ml  DnMlIiBt  n«  nMI  «t  Walt 

würden  wir  dr:  Klngebung",  im  rtf;jt-.-h  dar 
Sufifeitlon,  dill  dem  so  sei,  mit  Ihren  etgeMO 
Miufi::  t'i[gegenwlTkan,  mit  dar  navariagt  vor- 
gebrachten uAd  wiederlioltan  Bakanytung  dMMn, 
was  wtr  von  dar  diTentiicben  Meiaoflt  aiMTkannt 
Ea  mM  atikt 


iml,  Wd  ik  Ol 


Bla  MmMikt  IMnanc  kiiaobt  snn  Im 
lBodiif'IKimpl«B;  oft  stampft  sla  In  Oomslnhalt 
ainhtf ;  malst  gabt  nnd  Irrt  li«  nttt  mMer  Naiigter 

Im  AlUigUehen  umher;  ab«r  manchmal  hebt  tie 
ein  trr»altl«er  ttaptiu  bock  tkbar  de«  Warkallag. 
HäL  Ihrer  Trlfk««,  VoraehtoOff  dar  GaraalnkalU 
XoradttW« 


Laalarki<t  darf  il«b  IrsUkii  nloht  In  ompOndsanior 
SaboB  TOT  Jsdam  Linn  ood  Strall  snrliakilakaB. 

Ond  vor  allem:  Wenn  vor  dem  Gericht  d«r  AlloBt* 
llahan  Meinung  um  der  Mensehen  Gut  und  Bfls« 
gastrltlen  wird,  dann  dürfen  die  klugen  KAple  unt«r 
dem  laattran  Naturen  *s  nkht  Für  tu  trivial  halten, 
für  die  Sache  der  RelnUchkell  und  Lauterkeit  ta 
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kam)  ln(«res»ant  S4dn;  ntehl  nur  du  zwtJdeutig« 
kMlB  «InM  g«l}tvoll«n  KopfM  wQrdiK  s«ln.  Ihr 


latiltota«  JbagUog  ftsUtUC  Er  hit  Mm  Aull» 
TngMI«  <tr  Brumt  sMBfeittbiB.   Du  darf  (nrtl 


BcfrltdtEung  Ouir  aadtrai  MQrlnim  «Im 
»rüt  orK»alJitrt*,  Mt«rarUch*  an4  trtlstlMh«  Tn- 
doiUt*  d«r  Zol*  in  KballMi.  M:.n  i  iibq  do«b  dsn 
Mnt,  t.  B.  In  CMcMaclitHelltn  Diagtn  snstJindlg 
ru  scheln»n.  wl«  man  Ist.  Errötet  doch  so  n)anch«r 
am  Porcht  vor  <l«r  60*nülch»n  Miüiang  «m 
-  M  ctM  aueh  «o  «hi«  —  mahr. 


SebMiBHelikill  hwiiina 
Nhi  IQ  taiMP,  daB  wtdar  toMMO  OneateliBMCk, 

wider  solch«  marod«  KIndllchKelt  «In  Hall  geru:M 
werden  muil.  Nachd«m  er  «Id«  „Frau  In  Grün" 
hat  sa^en  lasHO:  „Ich  miSchte  wohl  -(hrri  'le 
man  «fntr  Ulelia  die  Am»  ai>)irteliL  Daa  mal 
Mhr  whAn  Min",  Ugl  «r  *«1md  ManteiiM  laigaBd* 


»ItBtrttflB  (Mb  IMfeakv) 


w,  in  bakranan,  ili  irDrden  steh  vtetletcht  mehr 
als  einmal  In  ataar  kleinen  Hahrbalt  Hudes, 
htlt.  iHMllliHlia 

Di«  SBanllkba  Habiaag  »lid  ali«B  von  daian 
(aauMliI,  dtodaradan,  olehl  von  daoan,  dla*«liwi<c«B 
waeliMB.   Sla  bat  das  Bit  dar 


Hier  wie  dort 

Buna.  M  «a  nMil  amr  Saeht,  gtrada 
«aar  Raolit  nicht,  euch  In  Empflndiamkelt  lu- 
rUeknulakaa,  MMideni  aura  POlatal,  nnda  aara 


Der  blutlechzentfe  Poet 

Unser«  Junten  Dichter,  cegf'n  i-  ülclil 
daswegen  ankämpfen,  well  Ih:^  i.hm  cm  JaJir«  so 
garlng  lat,  iciii'<-im  w-ii  -ir  »l«  jämmerliche, 
varkanunas«  Greis«  bennJinieii,  haban  alnan  grao- 
Ikhaa  GatUman  aufzuweisen. 

Obadl« 


Und  faqiUUt  iti  «ardaa,  M  dat  Blebt  ieb6B  aal 
hliamllMlia  Frauda?  Voa  «aU«i  laofan  Flntani 


Dt« 

Ach,  dia  tBi«ti 
gara  dt«  Uataan  KMir 

Wenn  die  Trinen  aus  Ihren  Augen  (sl'fn  Tri) 
Olnka  dIa  tOBan  Triaaa.   Maina  Saal«  lebt  davco. 

D«f  Bartog 


Ihr  nicht  wluen,  wie  sDC  dl«  Knaben  sind, 
man  In  Ihrer  Scham  und  Unsehuld  w&liU? 

Die  Unrelle  und  den  BIMsllin  IB  dl 
PubarUtageetümpet  aialit  auch  ein,  warn  die  i 
tbchen  Marvan  fehle«.  leb  abar  aehlaga  folgaalei 

JCnglliC 
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Zwei  Zuschriften: 

H»rr  Dr.  r&ul  SMmd.  rom  „ZwilillyarlMad 
Wko: 


Uj  In  Dng&ra:  BewaU  dnaiB  •ball  dto  Ab(«I«(Mi- 
hall  Kastrknak.  Nun  iplatt  abtr  dhM  gMW  Saab« 
>.ir  dor  Pünn*  d«  BOMbchM  G«Mll«hnUia,  und 
U  iüilU  M  „Pliita"  wohl  mtc«lic«c  stin,  d»B 
■ointon  (mM  dar  Hanafo««»)  <uit>r  der  Var- 
vattiiiiff  <M  k.  B.  k.  Rattki-  (gaoialn- 
ttB«0)  PlBSDiBiolstarlBBS  IHM 
MiMt  ak«  tat  Bit  «■  k.  k.  riDtstnl- 

■n  ti  4ik  MmMdMhk  Mmm  —  ideM  nar 
■MM  n  talb  urtwi  4ar  nntnt  dar  aagartoeitan 

Rtkkakiina  tat  dort  Wla  In  «i'r-i-  ^^ei:iHlniänien 
Slnriclitungao  garidaza  anlMbaidand.    Was  dort 

HOraohtoU  lag". 

WU  »fhalUn  folgf-nJf  Zü^.,hnn 
Harrn  Or.  Batlu      aa  Ist  nur  lu  b«grallllak> 
ijui!  rr  Im  WtoBir  Vantadt-Idlan  w«Blt«r  n  Hania 
M  ata  In  Mrl 

iVMMOtr» 


koakdauUeba  aln  kMav  bfni  paariart,  dan  leb 
klar  nnr  dar  tMmiaii  Wbaantehaft  ««K»n  rlehtl«- 
iMUb  fflOchta. 

„Orechults    Eng"    halfil    nicht,    via  Harr 
Dt,  BAlki  gUubl:  „Wanns  Eooh  rächt  Ut'- 
aoadm  at  lulltt:  ..Blaktat  Book  kar".  .Jfaakt 


Wl8gi«r,  ulllct  un&,  eLoan  Orucklahlar  lu  ba- 
rlehtlgan.     Es  Ist  in   ül^-.ra    Artikel  wladarholt 

«an  Walyoli  ab  Urd  Oitard  «M  Btda.  Dar 
RHW  kMM  riiMi:  li*rdl  OrlMC 


Eine  Fälschung? 

Dar  H.-Karr«a|)aiidaBt  dar  „fnnot  mUlt&lra" 
aalit  aalaa  Fotaolk  lagaii  dan  Aulsati  iMx 
iTMuftatwiha  Arraaa  bi  No>  1  aad  8  dar  „f«»u»ii 
Rarua"  fort,  und  naabdan  ar  «akita  mlaB  Arttkal. 
wi«  In  Haft  3  oaebca»t«aaa,  «nl  ainam  ran  Ikm 
konsirulartaD  llUt*ar*Uiidnb  *iil(abanl  kat,  laatl 
ar       akMB  «NllMi  ArMkal  ««■  S. 


ID  to  Stan 

gakoramen  Ist  Er  behauptat  nimlkh,  diasar 
h«lM  tQr  dia  [ranx&üaeban  KolonUltruppen  du 
liQbtcbe  Wort  „Apaekaa"  •rtundS'n.  Kklirand 
MlgUsb  In  iliiar  Amaarkiuf  Ottt  Z  S.  103  an- 
gadlbrt  tat.  dal  dar  „Matln"  vom  16.  Sap- 
tambar 


von  .,M^'1n"  errundto.    Ua|t  hier  alna  ahslebt- 

Behe  Faiärhung  vor?     JadenfaJli  mu8  arwartat 

WetiliM'..    dül    diti    ..Frirn-.n    rr.lllLilr^",    ijlf   «IB  40» 

itinilg«    Blatt    saln    will,    alaa  Bariabli(niK 
Salbatradand    IM  In 


Dar  Vartaiair  das  Aü^bi^s  „Walpola"  tan  & 
Noratabaibiril  iw  nMaMB  Ba*w"t  Hm  Pwil 


«ina  Badaknnt  m  tanar  Nota  d«a  MaOn 
braebt  ward  an.    BMafewanlg  wurden  dl«  fran* 

Soldaten  und  0;rjiJ?re   al;.  „Plunc^rpr, 
r.  Manschen  üLn^  Charalil-?:  '  t-^'zel:.hnet, 
dta  UbarhBupl  [,[chl  s^brauchi  wurdsn. 
Im  Okrlcan  wardan  In  dam  Artikel  alnialna 
Wort«  au  dan  Tait  biraai(agrUlNt,  uMl  man 
taft  Ummq  aiiM 
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Iii  im  bMtlmialM  Amuhm«,  daB  bei  dtr  gv- 

liDftn  KeDatnls  des  Daotachw  BOMr  4»n  Usern 
d»  BIsttsi  dl««  ihn  nicht  kontrolllMrvD  k««n»n. 
Jen»r  Aufsaii  !n  d«  „Neuen  Reviit"  b«- 
rucit  »Mr  so  tut  tuuchll«stt«li  aaf  AntektMi, 
die  von  rnni&sleeher  Seil«  lcan4|ttibM  warin. 


mit  KSnIc  Mwrd  kOIto,  wiirl«  In  DMtMiUiBi 

eine  Mhreclillehe  Vermehrung  and  Vert.tirlnui( 
der   SMinkclit  beeehlosMO.     I»t   ull    diavc  Ver- 
hrüdeff'jnt;  nur  rln   Vrrslf-kspirl ilniin  rr 
•elMMea  an.   Seine  Cedinken,  die  er  In  sieh  m- 
Mrgi  »pIlliU  ui  ^«liiiier  Stelle  1.  Nowksw  iMC 


Revue  der  Revuen. 

Frankreich. 


«alM  Spricliwiiniln  «tBi(«r  lattlalMiM  Wamti 
•ntmiMe.  ah  aOa  Urlfta  spnahBelMa  Kiuil- 
pn<ttkt«.  Fruknkhf  8|neb»  Mi  eben  suis 
Mkoo  das  All(«aMlB«l(<BtiiBi  im  iMHsierten  Wen 
C<wan.  HAflsdtW,  gesellige«.  Ilt«rar1seiies, 
dlptoDaUaekM  PnasIWieb  «M  |«prtMta.  D«r 
VartiMar  maM  dah  „ftm  dto  JMtt  in  Bede 


M«  nt 

gefUIl  ileb  In  perlngerem  oder  aiioh  In  hatUfaran 

Chäüvliii  :im-,  Besonder»  Ist  In  Deutschland 
vlelei  lUr  Ir&uiuelsche  Auxtn  hUJUh.  Da  fihrt 
Cd.  PalUebel  In  der  IrBniädiak-sehwaiiertschen 
,3lbliatlidqaa  UnlTeraella"  rort,  tat 
PaulMthland  nd  saliM  gegenwärtige  PoUlIK  ni 
(l.lltMBltr|.  Dar  ftlMMkt  OmaM 


fMam.  Dji'^h  JIn  f;-rm.n3le«hen  Invasionen  de« 
S.  Jabriinndeiis  3>;l  Eurcpn  in  Barbarel  und  In» 
Chao»  lurOckgeraJ.en  Heui^  ncrn  soll«  Dagbel^ 
land  ^arob  dl«  brutale  Eroberong  tod 
LoihriBfMt*  dar  VarMdamnc  oaiam 

WM<r> 

m     Mha  fliwleefc.   a^  «. 


Dantaehlandi  und  die  deu liehe  Armee  ukr  da- 
kadaot  n  Baninii.  Br  bahaoiMt,  daS  Dantseh- 
Und  Jetzt  sehr  lurUckgehe,  daB  a  tnt  UuiHolusm 
Wege  sei,  wie  das  PreuSen.  das  Im  lahr«  1806 
kal  Jena  besiegt  wurde.  In  der  gemUlglen 
.Kavia  da*  danx  Mondai"  almmt  Praneis 
Chmm  n  dar  BBtvteklniif  dar  ZaltnaaMehta 
«M  W«t  OImM  Jim  Wir  Hnt  ii 
Iii  «tat  IMh 


irtin.  d» 

ipradM"  (amrdtin  M.  D«  Laaam  tm  hCii- 
■  aar"  (1.  Deumber'i  j:efriiit  in  ds-  deuLichnn 

WUaameliatt  die  phi:i>vc|>i-.iM!^e  U!«rm»i:i.l 
Immanuel  Kan's  nJcbl,  Prnf^^ioT-'ii  und  ReW- 
gloostehrer  wenden  sich  In  öOeolUchen  MiMt» 
cagis  den  «laMitlfan  Idaattsnas,  dar  rao  KHilp- 
baif  MM 

Jitrcii« 


Itiebe  do5  d«u(=cfTin  MoriRrcIirTi  i.u  Wlnrlsor  an 
den  TiK  ^Bkcnimsn  sind.  Nur  Ist  dlesam  &eob- 
»chler  Di»u!!chLand3  Flottanpalltlk  ein  Jt«hefi[le: 

Dom  daa  Aisarateaa.   Ab  Katar  WOlMin  Heb 


niid  Caeanotm,  dar  LabaukttnaOit, 
aehmatebaK  and  baartelh  hatan. 

Amerika. 

Die   WolKnnkjalisT  von  iw^r.ilr   und  drelQlÄ 

S*o«kwariMii  waraa  d««h  nar  Zwarga  fifao  dai, 


RuBdsehao. 
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■M  naa  )Mxt  taoM  wIlL   Ein  A  Sinti  von  Am 
Im  „Broadway  ■a(aiina"  arslhH 


Bagtaanl  In  San  PtaaiWw.  IMt 
PoUOkK 


Knppai  TCB  Slttil  tat  9Utn,  In  «wMi 

bald  dl6  hlTäD-?n  J(B   unlfrr.  Nrw  York  sein, 

D«r  0[:lInil.ini'j-i  der  Ar;]erlkaner  k»nnt  kein«  Grer.- 

oJeht    oMtrdrücktn.     lo    d»r>«i»*n  Z«ltschrUt 
Dannt  Smae  S.  Pratt  Amerlk*  our  ,,Tha  GrMt«r     dl*  raalelut  dl»  MiallMilian   Ia5«ln  Ub«rlliUlW 


dmmandleflrol^ 
arfldMU  Bldit  ihffraabni  kann.  In  der     «  f  l  h 

A  ^11  »  r  1  c  i  1)  Havlaw"  spricht  Hrij;h  n  i.iy.M 
■ibrr  liir-  wirkliche  g«tbd  G»f»hr.  äl''  kdn»  |>o- 
llLl^r^n,  !.nr.[li.Tri  nlnr  B'?v L 1  krrun^^fTÄ^^i  3^1,  Fast 
sin  Dritt»!  der  Mensthhalt  b«st«kit  äuj  Mongolao, 


In  MBvarybodjp'tHafatlna"  ipraabMi  be- 
kannte Ftnancnkniter  md  Sotlal6konomm  Abar 

dia  llr^^.i'hH  Jer  ?anlk.  Der  ExschatuekretAr 
lonnin  i.  ijSL^a  «srLiLii^l  ein  besseres  System  des 
CaMumlauIs,  damit  11«  Banken  nicht  Jedem  plAtz- 
HeheB  Ans  tum  wekrlos  gtgaattbanlaliaa.  W. 
0.  Snmnar,  PrelMaor  an  dir  Yala-UalTafilUt,  *w 
dto  tnu»,  dal  MI  «tM  PwMa  * 


%ilaltoit  fllsHi|ttaBdi8.  üwdl  tsmOIiv  ftHtrTufw 

und  ü^f^-10^^t^  KaZTfy.f'n  jti  dsrcr.  Tfoojf. 
»elt  stehe,  sei  ein  M13tTau»ii  eriüugi  worden,  das 
Bnaitla  imd  Unlernehniür:;;;]  js[  Ikhme  und  noch 
Mhlimna  FolgM  hafean  «larde.  Dm  OraMadtuiirMla 
Stuynaanl  FUi  tUU  ratk  in  dam  tyitamallieb 


ttalica. 


DI*  RiTitta  Cattsilea  gnttl  tu  im 

sirMi  10  die  letite  Enzyklika  etn  and  baiprieltl 

ui.!!  verdammt  oder  leriupft  vMmakr  du  JQngrt 
als  Antwcrt  iul  ;<3ps<llciia  Randst^l'irnlbcii  i'i- 
sflhlenene  ..ProgramiB  dar  Mad« rniilen", 
dessen  aaen/ma  Urhebar  der  Papst  ietxt  bakaani- 


ü»  ab 

Beamte  das  Lehramt  thres  Oberhaupto«  nltlit  an- 
erkennen  wollen  und  sich  mit  gehässigen  Wortan 
als  „wlssenschaftUch-rellflAs"  Gdshüih  an  eine 
(rarada  OSantUehkalt  vaadan.  In  der  ,.Nuo¥a 
A  n  I  o  1 0  c  I  a"  wttrdlit  Aagnalo  CndaBl  dIa 
ötoWlafcwi 

■  f  ilk>B«« 


itri.  Wauiv 

dM  PnbNkun  wM«r  dan  Mut  hitia,  «a  lur  Buk 

ta  brlnftf).  wert«  atKh  Handal  and  IndnaMa  auf- 

blühfr.,  Pl^i3;^-.!'.tLi[:h^l:  Lri»ll1  der  Hanaigabar 
Byron  W.  Hdt  Er  glauln  an  eine  WeMkrlsh, 
die  Ibra  letzt«  Lr<.ächa  In  dam  rapiden  Sinken 
daa  G«ldw»rtet  bat>e.  Hiamaa  W.  LawMO,  dar 
durch  Min  Bnab  „FralUc  dar  MMat»"  bal  naa 


■I  daa  ZlnatoSaa,  vtnnac 
abar  atliNr  Laim  vom  Lehnrartraca  niabt  dIa 

Tiefe  und  Geistesschärfe  seiner  übrigen  Arbaltan 
zuzuerkennen.  Dieselbe  ZeltsehrUt  bringt  noch 
eine  Interessante  Plauderei  von  Paolo  Picea,  cbtr 
dl«  iraurifa  Rolla,  dia  dar  „De leb"  lu  allaa 
Zaitao  im  rimlsaban  Valkalaban  gt- 


Bttitgi«  lla»l»«»l« 
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einen  hochkonservativen  Artikel  über  den  unsere  weih"  der  Frauenbewegunf;  a  aüt 
Zelt  b«hemcbenden  „AbQrglaubea  d«r  H»  iebADdlg«  ,»Nora"  d«r  AbsordWI  Mi 
D  e  m  0  k  r  1 1  i      «b.  In  AnWuMUf  «n  MlUr   iWII  llM  Art  iMbllai«  Hknmilt  Ii 

fM  iir  MHVMillltai  tm  m  HMw  ud  «m  nHiMm  Giali^ 

Marke  la    der    ,, Aristokratie"    erhaltea,  fli 
aod«ro  MltiehwastorQ  »Iwr,  voo  dor  UikM|iM 
Ml  btoii  n  te  fuMmwMmii.  sUk  nlti 
In  «lipftii*  Moderna"  verAOentUeht    Trtlrofcn  an 
Aoteti  fli«  <as  mHmui-  ataMk 


Inserateiuuuiiliaie  durch  Rdchmaim&Co.  6.]iLb.E,  BarlinW,  Potsdamentr. 


Geschäftliche  Mitteilung. 


Klassiker  der  Kunst  In  Gesiinitaiissal((|. 

V«n  diesem  bedeutunggToUen  UntenMhmen,  das  sich  schon  UUigtt  in  kunstverständlc« 
XKiaea  einer  groflcnf  weitumfassenden  Verbreitung  erfreat^  liegen  nunmehr  iz  Btods 
vor.  In  diesen  vornehm  ausgestatteten  Bänden  ist  das  p;esamte  künstlerische  Schaff» 
von  Raffael,  Rembrandt  (Gemälde  und  Radierungen),  Tizian,  Dürer»  Rubens,  V^»> 
quez,  Bflclielangelo,  Sdiwind,  Corregio,  Donatdk»  su  einem  für  jeden  KumtMad 
erschwinglidhmi  Preis  im  Bild«  dargeboten.  Für  den  mäßigen  Preis  von  BI*  Mt"^ 
bis  M.  IS, —  pro  Band  ist  nunmehr  jedem  Gelegenheit  gegeben,  in  seine  BihHo^«^ 
neben  die  Klassiker  der  Literatur  auch  die  Klassücer  der  Kunst  zu  stellen.  Die 
akademische  Buchhandlung  von  Bial  Sl  Freund  in  Bredau  legt  dieser  Nummer 
Pr«M|iekt  über  die  Klassiker  der  Kunst  bei,  indem  sie  sich  zur  Liefertmg';  | 
monatliche  Teilzahlungen  von  M.  5, —  erbietet.  Der  Prospelrt  sei  d|ir 
achtung  unserer  Leser  hiermit  auf  das  angelegentlichste  empfohlen* 
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Ein  Reformprojekt 

Von 

JusUint  Bamberger  in  Asehersleben. 

Du  Tun  Adolph  Wagner  aufgMtollfe  Geeeti  tod  der  forteehreiteDdett  Auefletomg 
der  Staatstitlgkeiteii  und  der  damit  verbundenen  Stelgerung  des  finanziellen  Staali" 
bedarfs  nndet  seine  BestAtigung  in  der  Entwieldung  des  Deutschen  Reiches.  Immer 
neue  bedeutsame  Aufgaben  treten  an  das  Reieh  heran,  mag  es  sieh  um  den  Ausbau  der 
Flotte,  der  Kolonien  handeln  oder  um  Nensehöpfungen  auf  dem  Gebiete  der  Sozial- 
politik, um  Witwen-  und  Waisenversorgung,  Versicherung  gegen  unverschuldete  Arbeits- 
losigkeit u.  a.  immer  schwieriger  wird  es  oaturgemäß,  die  Kosten  lur  die  Deciiung  der 
BtaatUeben  Mfliftdne  «nfsabringen.  Dafi  ontor  dieien  Umstioden  der  Plan  dner 
AndemiiK  des  gfwetiltehen  BrlmdhtB  bn  Sbu»  der  Eniehtnuf  etiiM  BeMuMfeiMliti  an 
BtoOa  der  AwiirfkilM  der  Mlmverwaiidtoii  eine  IrmuidlMlM  AnfiudiiBi»  bnd,  kann  nkU 
«nndemehoMiL  Bbi  Vonehiag»  der  mit  dam  Anapraeli  anltn^  der  Relehskasse  ]Ur- 
lieh  500  Millionen  Hehreinnahmen  zuzuführen»  ohne  ein  erworlienes  Recht  zu  vwMno, 
mußte  als  ein  wllUsommenes  Mittel  erscheinen,  die  chronisch  gewordenen  ftaanxf eilen 
Nöte  des  Reiches  lu  beseitigen,  bevor  noch  d5e  starken  inneren  Gründe  der  Reform  recht 
eigentlich  gewürdigt  werden  konnten.  Die  Grundzüge  dieser  Reform  lassen  sieh  in  Kürze 
dahin  formulieren. 

Das  sehrankenlose,  Ui  In  die  entfemteit«)  Grade  reiehende  Verwandtenerbreeht 
M  «Ina  SahfiplBiig  daa  oaMmbehan  Kaiiaia  InatlnlaD,  an  dam  Baebtfartignng  aieli 
kein  Innaier,  Ja  nlelit  «taunal  ein  inBaier  Grand  «ngaban  uat.  Dam  daolaehan  BMUa 
firamd,  wnida  dtoa  Inatltat  dnreh  eine  romanMtaalia  Jnrbpmdani  abemommen  nid  ge- 
langte so  noch  In  das  Gesetzbuch  des  Deutsehen  Reichs  vom  Jahia  1900,*)  während  elna 
ganze  Anzahl  fremder  Gesetz.^ebungen  in  bewußtem  Gegensatz  zu  li—  wümiMhaii  ffflhaMiMlt 
Grenzen  für  das  Vcrwandienerbrecht  bereits  aufgestellt  hatten. 

Für  die  Frage,  wo  heute  diese  Grenze  zu  ziehen  sei,  ist  davon  auszugehen,  daB  der 
Familienverband  sich  immer  mehr  gelockert  hat,  während  die  Staats-  und  Reichsgemein- 
aebaft  gewaltig  erstarkt  Ist  Wichtige  Aufgaben  der  Familie,  für  deren  Erfüllung  das 
ftamUlanafbraekt  dia  Ctaganiabtnng  liiMat^  aind  anl  dan  Staat  tbergegangen,  so  namanl- 
Uali  der  RaektaBakiili.  Nodi  «fdiHgara  Anfgaban  alnd  dam  mademan  Staat  nan  ar- 
vachsan  und  van  ihm  übernommen  Im  WakItiriiitiIntawMia  der  Gesamtheit  und  damit 
dar  l>t«Wffl'WT  Dagegen  besteht  ein  gesundes  Familienleben  Im  wesentlichen  nodi  inner- 
halb der  engeren  Familie,  Im  Verhältnis  der  Eltern  zu  den  Kindern,  der  Kinder  zu  den 
Eltern,  ein^  Ekegattan  som  andern.  Für  diese  Verwandten  in  aul-  und  in  absteigendac 

*)  nL  .fm  aMM  *m  liHwliw  nrlw"  nm  fliUmi  !■  iit  A.  MMM>aaiMf  «m  1.  «Ml  INI. 
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Llnl<>,  wli>  für  tipn  hlnterbllebenen  Ehogattea  enehelBt  ein  geaetsUclus  Brin-eefat  nach  wfe 
vor  Bedurlnls,  also  tdr  »De  dte  uhfla  Aagitatiguk,  deaan  iimIi  gaKendem  fieoht  oln 

Daniber  hinaus  sei  Erbe  das  Reieh,  —  balm  Haiisal  anderweitiger  («stam^nta- 
riseher  Bestimmung.  Die  TMOaiilnUMit  bMbt  unliarBlul,  so  dafi  aaeh  die  enUernusten 

Wenn  die  vorstehenden  Sitte  als  die  Gninfiztipe  einer  iwepkmäBIgen  Rettung 
der  gesetzlichen  Erbtol^  empfohlen  werden,  so  soll  damit  der  Lösung  von  Elnsellragen 
nielit  vorgi^rfffan  werden.  DaB  luniehst  die iNMliHn  MwMMOdes  lindliehen  Gnind- 
besltces  gewahrt  werden  müssen,  bedarf  kefnor  wefferen  Erörtorunf.  Ebenso  muß  von 
vornherein  anerkannt  werden,  daß  sich  darub«r  sireiien  iaBi,  ob  etwa  das  Erbrecht  der 
Gesehwisler  von  der  Refonn  uniMrflhrt  bleiben  soll,  so  daB  das  Brbreeht  des  Reiehes  erst 
hinter  den  Gesehwlstem  elnsetsen  wttrde.  Auch  diese  bedeutsame  Frage  soll  hier  nleht 
erörtert  werden;  es  sei  nur  bemerkt,  daB  selbst  bei  einer  derartigen  Besohrtnkung  der 
Reform  ihr  finanzieDer  Ertrag  sieh  aal  rund  600  lOllionen  Mark  JUrlieh  ball«n^  tMtt 
Im  Interesse  vonMittger  Berechnung  Absüge  gemacht  sind,  die  weit  über  daa  IbS  hin» 
ausgehen.*)  Wann  ater  der  Einwand  gemacht  wird,  daB  nach  VerwirkUehung  das  Befonn» 
Projektes  h&aflger  Testamente  errichtet  werden  würden,  um  dem  Reiebe  das  Erto  in 
entliehen,  daß  also  der  Erfolg  der  gaoMB  MaBregel  damit  sweUelhaft  wafd«.  fO  Mll  disw 
wiahtige  Frage,  die  gern  aufgewoftan  wird,  wenn  von  der  Erbreehtsrefatll  U»  Mb  M, 
IB  den  folgenden  Zeilen  auf  ihren  Gmnd  näher  geprüft  werden. 

Um  klar  su  sehwa,  mat  mun  nuAaliat  no  dem  gngnnwirlliMi  Stande  der  Dinge 
ausgehen.  Fragen  wir,  «to  «  komiii^  AaB  M  tai  bralfiHi  Stania  4ar  Gesetzgebung 
so  viele  es  ttnteriassen,  letstwillig  su  verfügen,  so  wird  sich  bald  u^en,  daB  verschiedene 
Gründe  daiu  mitwirken,  die  gam  wuMriliiglg  sind  von  der  Lo  Getttmg  stehenden  Regelung 
daa  BrtaiaeMa.  Die  TMaawBlaenMitiiiig  mtorlilalbl  nMit  etwa  dadttlk^  «to  mwaliai 
angenommen  wird,  well  sich  der  Testator  sagt,  daU  seine  nächsten  Verwandten  Ihn  beerben 
wecdan.  Das  mag  f ttr  ouuieha  FUto  mtnffen.  In  deoiaa  ein  gutes  EinvernahDan  xwiscben 
den  BatalllgtaB  gataamalit  Int  LIK  aiali  dann  atar  etwa  MunipteB,  dal  swisduo  V«n 
wandten  —  außerhalb  der  engeren  Familie  ri  oi  ImäGi,,'  t  in  freundliches  Verhältnis  be- 
steht? Man  kann  beinahe  behaoptaiii  wenn  man  Umschau  hält  in  weitem  Kreise,  daB 
tmbmigkMn  mä  NadaaihatMB  raladun  VanraadlM  vmMkt  Otma»  VUng  üaä.  «la 

Liebe  iiruJ  Freundschalt.  Jedermann  kennt  FUle  von  lachendi  n  Erbi^n,  in  denen  eine 
Person  den  NaehlaB  erhUt,  die  sieh  im  Haoae  das  Verstorbenen  nicht  bücken  lassen 
dvfta,  dto  nlaiBab  wn  tlmi  mn  KtaB  taratoo  «oidai  «In,  «ma  «f  teillart  MM«. 

Solche  Famülr-nrnlndsclinften  sind  kefne  Seltenheit,  sie  entstehpn  '.cp-.iT  erfahrungsmftOIg 
besonders  geride  ruis  Anlaii  von  Erbschaften  und  nicht  bloß  In  deji  unteren  Kreisen  der 


I 
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Gesellschaft.  Die  erbitterten  Streitigkeiten  unter  Verwandten  liefern  einen  traurigen, 
aber  unwiderleglichen  Beweis  dafür,  daB  der  FamUlensiim  in  vielen  Fällen  nur  an  einem 
seidenen  Faden  hangt. 

Unter  den  Gründen,  welehe  in  Wirkiicbkeit  bestimmend  sind«  die  lestameuts- 
«ridrtOQgniiiilsilasMn,  frtirlit  In  untir  IJntii  m  TmiM  w  dum  THilij    mm  mtmfiitm 
dto  AbDdgiiiii»  lidi  mit  d«B  a««aiilm  ta  TodM  la  1N^^       VMt  Leute  Mn^ 
am  es  Mftel  uaunMäkm,  sie  mflsseo  sterben,  wenn  ale  Testament  maehen.  SoMms 
Bm|)flndmi  trt  nunuMdiHeli  wAl  iNfitKleli,  luuiiiltit  m  steh  dodi  um  dn  Gedanlnn  dar 
Trennung  von  allem,  was  wir  Ueben,  von  allen  Gütern  dieser  schönen  Welt.  Die  Resig- 
nation des  Philosophen  ist  nJcht  jedem  gegeben,  selbst  der  Bescheidenste  kann  sich  schwer 
vorstellen,  daß,  wenn  er  dereinst  die  Augen  zum  letzten  Schlummer  geschlossen  hat, 
die  Sonne  noch  so  strahlend  aufgehen  wird,  wie  bisher.  Soll  man  sich  also  schlüssig:  machen, 
wie  einmal  unser  Vermögen  zu  verteilen  Ist,  wem  der  Schrelbtiseh,  an  dem  wir  sitzen,  die 
Uhr,  die  wir  in  dw  Tsselie  tragen,  lufallen  soll,  sobald  wir  sellist  auf  dem  Kirehlurf  Hegen, 
—  soll  man  disponieren  für  den  Fall  der  WMtormlielfatuoff  seiner  Frau,  —  es  fehlte  mr 
noeh  «In  testamentariseher  GIAekwimseh  mr  HodiMft  und  m  wetterso  freadlgw 
FMnllimiiffiiltnliwin,  so  haben  sokbe  Erwfi^nngtn  für  den  nodi  tebenden  Ftommvatar 
wirklieh  «wie  Rrfrlsehendes!   Um  TOittiilig  m  nalwhai^kiien  Betraohttmgen  imd  Ent- 
schließungen aus  dem  Wege  zu  gehen,  sagt  man  sieh  gern,  daß  die  Sache  nieht  so  eilig 
sei;  das  eigene  Ende  erseheint  uns  regebnäßig  nicht  so  nahe,  wie  das  der  anderen.  ein 
Grund  mehr,  die  Tastamentserriehtung  sun&ehst  aufzusehieben.    Zu  diesen  inneren 
erfinden  iiommen  noch  äußere.   Man  seheut  die  Kosten,  die  mit  dem  Akt  verbunden 
sind;  erseheinen  sie  aueh  nieht  hoch  Im  Verhältnis  su  der  Wichtigkeit  der  Sache,  so  bOdm 
ito  iOBh  Hr  d«a  AngmUtek  sino  aiütanfdaiillifllw,  atdmUte  Aingabe^   Dto  nalstea 
Ummlhm  haben  ttborhaupt  nieht  gern  mit  dam  Gerieht  oder  dem  Noter  m  ton.  Inte  der 
Doteilidi  IMbansiriliiUgm  BahaiMiliiiigi  denn  sieh  das  Pidilllnim  dort  hokanmiWh  stete 
erfreut;  schon  die  Luft,  die  ganie  Stimmung,  die  auf  dem  Gericht,  In  den  Kotaitetartabsn 
herrscht,  hat  für  manche  etwas  ausgesprochen  Unangenehmes.    Als  geradezu  pdnlidi 
aber  wird  der  Zwang  empfunden,  intime  Familien-  und  Vermögensverhältnisse  dritten 
Personen  zu  offenbaren,  —  den  Beamten  und  den  Zeugen,  dem  Dienstmann  von  der 
Ecke,  Geheimnisse  preiszugeben,  die  sonst  vor  jedem  Ohre  sorgfältig  gehütet  werden. 
Und  wer  sich  über  alie  diese  Unannehmlichkeiten  hinw^setzt,  steht  oft  genug  vor  der 
weiteren  Frage,  was  er  denn  efgentheh  bestimmen  solL  Besitet  er  nahe  Angehörige, 
so  ist  er  Ja  wohl  dar&ber  klar,  daB  er  diese  elnsetet;  wie  er  diese  Erben  aber  von  Jeder 
gerlehtlicheo  Einnüsehnog  befreien  und  m  gleleher  Zelt  im  Interesse  der  Erhattuog  des 
VermAgeni  dodi  unter  gerlehtliehe  Anlsldht  stellen  könne,  das  Ist  ein  häufig  aufgegebenee, 
aber  schwer  zu  lösendes  RätseL  Der  Testator  endlich,  der  keine  nahen  Verwandten  hat, 
Ist  begreiflicherweise  nicht  selten  sogar  darüber  im  Zweifel,  wen  er  Überhaupt  zum  Erben 
eins^ien  soll,  und  unterläßt  es  deswegen  häufig  ganz. 
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Dies  sind  die  Zweifel,  die  Bedtnfcin,  die  Inneren  und  dl»  ioflacw  BdivlMlgkelten, 

die  der  Errichtung  letztwüll^er  VerfO^ngen  hindernd  im  Wege  stehen.  Und  diese  Gründe 
werden  in  der  Zukunft  ganz  so  wie  in  der  Gegenwart  wirksam  bleiben!  Denn  sie  beruhen 
auf  der  Natur  des  Menschen.  Mag  dieses  Gesetz  gelten  oder  jenes,  unsere  Empfindungen 
ändern  sich  uiciit.  Tief  in  der  menschlichen  Natur  ist  es  begründet,  daß  man  den  Gedanlron 
4anui  Witt  tos  sieh  weist,  die  „sehöne  freundliche  Gewolinlieit  des  Daseins**  einmal 
»ntnigelmL  Und  so  wird  dl»  JOatSgang,  den  letitan  WlOto  aomupnebtn,  tn  Ah 
kimtt  die  cMelie  Melben  wie  In  der  Vttgangenlnlt 

Und  tfeee  auf  das  Wesen  der  mensehUehen  Natur  md  die  Brlaliningw  des  Ubsns 
g^;ründeten  SehluBfolgerungen  rielitig,  so  ist  damit  die  Befürchtung  widerlegt,  daB  das 
Erbreelit  des  Reiches  durch  eine  Vermehrung  letztwilliger  Verfügungen  irgend  erheblich 
gefährdet  werden  könnte.  Ist  also  auch  nach  dieser  Riohtung  der  Weg  für  die  Reform 
frei,  so  iäät  sieh  ais  Ei^ebnis  unserer  Betrachtung  der  Satz  aufstellen:  Die  Reform  be- 
zweckt die  Beseitigung  des  Unrechts  der  laehenden  Erben  und  positiv  die  Stärkung  des 
Reiches  dureh  Ersetüießung  einer  außerordentlich  ergiebigen,  dauernden  Hnnahme- 
qaeOe  n  keines  Lebenden  Seluden,  nun  VaM  allirl 


Die  Frage  einer  Feiduniform  für  das  deutsclie  Heer, 

Von 

Generalleutnant  s.  D.  von  Pelet-Narbonne. 

Der  Etat  des  RelelishanshalteB  für  1908  webt  Im  Heensetat  etnen  TtteJ  ^ßm»  Be- 
ktaMm«*' mit  4660000  X.  Mif.  OfegM«h  taioiid<M  BriMfOBiWi  nlAt  «igakai  sind, 
kann  doch  kein  Zweifel  bestehen,  daB  «a  deli  daM  nm  die  BeMliaAalir  tinef  FeHbakial* 

dnng  für  das  Heer  handelt. 

Die  Einstellune;  dieses  Geldbetrages  ist  mit  besonderer  Freude  zu  begrüßen,  handelt 
es  sich  doch  um  eine  Reform,  die  man  wohl  als  die  wichtigste  und  dringendste  bezeichnen 
muß,  eine  Reform,  von  der  man  nur  hoffen  kann,  daß  sie  beschleunigt  eingeleitet  und 
und  gründlich  durchgeführt  wird,  lediglich  nach  Grundsätzen  der  praktischen  Notwen- 
digkeit 

Dos  Bedflrbds  einer  seJehen  Reform  ist  erst  seit  dem  Burefütrlege  in  den  Heeren 
«kannt  wofdeo,  die  Bngündar  halnn  das  Ldngald  nlilen  mfliün.  Mlwn  Ihm  un- 
zweckmäßigen Fechtwelse  war  es  besonders  ihre  weit  sichtbare,  dem  Buren  ein  vor- 
stigUelies  Ziel  bietende  Ausrüstung,  der  sie  im  ersten  Teile  des  Feldzuges  ihre  ^oBen 
Veftnsto  und  Niederlagen  ao  danken  hatten.  Nun  ging  man  eiligst  daran,  Abhilfe  an 
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schallen  und  unter  der  Opferung  vieler  Millionen  wurden  die  bekannten  KhaklanifoniMn 
eingeführt.  Nach  dem  Bericht  der  Royal  Commission  of  Iho  War  In  South-Africa  hätte 
m&nehe  MilUoD  gespart  werden  können«  wenn  das  Kriegsministerium  der  außerordeatUcb 
«MUlgMi  LOnuff  ikm  Fng»  trfllMr  und  nleliC  mt  nih  AoAnisli  dtt  KtStgm  nkt- 
fftnltm  wftn.  ^ 

Dto  lUMmiiigiii  der  Bagmito'  In  Jenem  FeUsnge  haben  oaMilMi  «neh  M  «ns 
Biimhtnng  gifondML  Selion  Im  8.  Heft  der  vwn  QfoBen  GMimlitali  berausgegebenen 
^Vlerteljahrshefte  für  TruppenführuDg  und  Heereskunde"  Jahrgang  1904  llii^  ileb 
ein  sehr  eingehender  Aufsatz  des  Hauptmanns  v.  Haeften  über  dfe  Erfahrungen  der  Eng- 
länder aul  dem  Gebiete  der  Bekleidung  und  Ausrüstung,  wo  der  Verfasser  zu  dem  Schluß 
kommt,  „daß  die  Bekleldungsfrage  im  Kriege  voo  so  großer 
und  ernster  Bedeutung  sei,  daß  hierbei  menscbiiehe  Eitel- 
keit und  sonitige  klelnliebe  AaBer llehkeiten  kein  n&t« 
■  eh«ideiid«s  Wort  mlttpreeken  dflrftea**.  SoUleNMi  «lid  noek 
bervondiobeD,  ,4aB  dit  Krtocsberettaekatt  eine  bnidlf  •  LOiqb«  dtonr  Wn^ß  vw- 
taogt**. 

Die  Kriegsverwaltung  ist  auch  seit  mehreren  Jahren  an  Versuche  mit  einer  neuen 
Felduniform  herangetreten,  die  nunmehr  zu  einem  gewissen  Abschluß  gelang  zu  sein 
scheinen,  Von  einer  vollen  Lcsun;;  dar  Fraise  durften  wir  aber  noch  ziemlicli  weit  ent- 
enUernt  sein,  während  die  Englander  sich  schon  seit  einigen  Jahren  im  Besitz  einer  Feld- 
uniform  für  das  ganze  Heer  befinden,  die  in  jeder  Hinsicht  im  höelisten  Grade  sweek- 
entsprecliend  sein  soll. 

Stent  man  die  Frage,  wie  eine  Feldanltorm  beeehaflen  nin  soll,  so  dftifte  die  ge- 
ringste Anforderang  wohl  die  sein,  daß  sie  Ihren  Mger  an  der  ErtOlinng  Minee  Berate 
als  Kimpler  nündesteni  nleht  bindert.  Betra^ttet  man  die  Unlformwi  In  manchen 
Heeren,  besonders  von  der  Kavallerie,  so  zeigen  sie  uns  aber  das  Gegenteil  der  Zweek- 
mftßlgkeit;  leider  dürfte  das  helmische  Heer  dabei  wohl  an  der  Spitze  marschieren.  Man 
Ist  In  der  „Tradition"  liän?:en  geblieben;  in  bezug  auf  die  Sichtbarkeit  der  Uniformen 
befinden  wir  uns  noch  ganz  in  den  Zeiten  des  Großen  Friedrich,  wo  das  Auge  selbst  den 
dnzeinen  Kampier  schon  lange  erblickt  hatte,  bevor  das  Feuer  auf  ihn  eröffnet  werden 
konnte.  Heut  aber  geht  die  Reichweite  der  Feuerwaffen  bis  an  die  Grenze  der  Sichtbar^ 
kelt,  und  btf  der  fifiiauigkeit  d«  fUtmm  ud  dMr  GeitiMktkalt  det  nqgtahn  badeutit 
lüi  eine  Trapp»  Iii  vMeii  FUton  das  EntMrtweidan  anok  dia  Vaniiehiiinf.  Die  Bn^ 
Hnlar  haben  es  Im  Buienkilise  eitebitii.  Im  Mandwkurtiekgn  kabio  aUk  soM»  Bal- 
iplele  wiederholt 

Die  einfache  Folgerung  ist,  daß  die  Ausrüstung  des  Kriegers  es  diesem  ermöglichen 
muß,  sich,  ohne  entdeckt  und  beschossen  zu  werden,  dem  Gegner  mögiiehst  weit  zu 
nähern.  Dies  ist  zu  erreichen:  einerseits,  indem  in  der  Ausrüstung  alles  Blinkende  ver- 
mieden wird  und  die  Grundfarbe  der  Bekleidung  sich  mögiiolist  dem  aiigemeinen  Ton 
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des  Geländes  nnpaBt,  andererseits  der  Kämpfer  ein  Anschmiegen  an  dieses  Übt,  wie  es 
ia  80  hervorragender  Weise  die  Japaner  verstanden,  daß  sie  fast  unsichtbar  wurden. 

Da  es  eine  Farbenmischung  nieht  gibt,  die  sich  gleich  bewährt  in  jedem  GeUnde, 
Felseii,  Wiese,  Düne,  Sturzacker,  so  hat  man  auf  eine  mögUclist  neutrale,  grau-grilii 
oiar  gelb-pfls  ab  dl»  iwwhMlIWgfite  mrackgegrillHi.  Bi  kommt  winlgir  anf  dl» 
Hlwlniiig  mm  ntatnliii  Ton  an,  all  daiani;  daß  besoiidfln  kaO«  «dar  ttflondai»  dniiU» 
Tttaa  TarmisdeB  «wdon.  Prüft  man  «'ftTHTf**'»  die  Unlfoniian  umerar  MaulaHa  mit 
Duen  Tressen,  Stiokereien,  roten  Kragen,  Uankaii  Knöpfaiit  dir  gtoBoi  Slohfliarkelt  der 
Helmspitze,  die  die  Bedeckung  mit  dem  grauen  Überzug,  der  sogenannten  „Tarnkappe" 
kaum  gemildert  hat,  und  sieht  wie  das  sich  abhel)ende  Kochgeschirr  )eden  einzelnen 
liegenden  Schützen  markiert,  so  muß  man  wohl  gestehen,  daß  aus  dem  oben  angeführten 
Gesichtspunkte  heraus  eine  Truppe  unzweckmäßi8:er  nicht  wohl  gekleidet  sein  kann. 
Daß  auch  der  Schnitt  der  Bekleidung,  der  enge  Kragen,  der  Rock,  der  überall  spannt, 
dli  Mbumii.  bdiui  SttaM  dia  Lebtiug  dia  IMuitiililiii  fi»fiW*f,  Mina  Bawa- 
gongen  hanmiiv  Ihm  das  Ansehmlegen  an  das  CMIada  «nohweran,  sei  nnr  km  an- 
ginkit 

Li  noek  kdkenm  Giada  ab  flli  dia  mtantnia  makiliit  Indiiiaii  lina  nmadUamda 
Reform  der  BeklaldBlit  dar  Kavallerie  geboten.  Wenn  Jemand  eine  FMlsaufgal>e  stellte 

für  die  Erfindung  der  unzweckmäßigsten  Bekleldun»  eines  Reiters  für  die  Betätigung 
Im  modernen  Kriege,  so  könnte  die  Wage  schwanken  zwischen  dem  roten  Husaren  und 
dem  weißen  Kürassier.  Ein  so  gekleidetes  Regiment  wird,  wenn  es  auf  dem  Schlacht- 
felde erscheint,  das  Feuer  des  Gegners  erheblich  früher  auf  sieh  ziehen  und  Verluste  er» 
Wdia  als  ein  angemessen  gekleidetes.  Wt  stakt  m  aber  mit  dam  wichtigen  Aufklftnings» 
diioitf  Um  in  nkm,  mnd  man  mat^Hakit  naka  kaianntliB.  8a  aaltallend  gaUildala 
Biltw  abar  imdaD  mCdiakt  Hin,  kawr  lia  sannt  etwai  fNakm  kaken»  nnd  akgiadiOMeD 
Hill,  beTor  sie  etwas  melden  konnten.  WakiHak.  klar  wird  eine  Blntstewr  geiaklt,  die 
ikmlos  ist. 

Die  Wichtigkeit  des  Fußgefeehts  für  die  Kavallerie  ist  heut  allgemein  anerkannt, 
ein  großer  Teil  seiner  Bedeutuni?  liept  auch  darin,  daß  es  ermöglichen  soll,  den  Getaner 
darüber  zu  tAuschen,  ob  er  Infanterie  oder  Kavallerie  sich  gegenüber  hat.  Selbstredend 
ist  dies  nur  zu  erwarten,  wenn  die  Unter»!hlede  in  der  Bekleidung  beider  Waffen  nur  ge- 
ringfügig sind.  In  der  japanischen  Armee  ist  dies  der  Fall.  Nach  den  Berichten  aus 
dam  IlaiidMkiiiliekaii  KrNga  kat  Juwr  Vmstaiid  vfodirkalt  dazu  geführt,  daB  dia  Sdimii, 
wann  sie  aus  Deeknngen  Feuer  erkialtaii,  in  Ikren  Gegnem  Infanterie  wmiital  kaben, 
wo  DuMD  tatslokllek  vMlilekt  eine  sehwaehe  Eskadron  gegenttberstand,  Ja  im  CMIekt 
von  Wafangou  am  14.  Juni  1904  scheiterte  die  Offensive  des  russisekan  ÜBkea  FNkKiia 
lediglich  dMhalb,  weil  man  den  in  der  eigenen  Flanke  auftretenden  Gegner  für  eine  starke 
Infanteriemasse  hielt,  während  es  sich  tatsächlich  um  die  Kavallerie-Bri^^de  Akljama 
kandalta,  die  dort  überrascbend  aulgetreten  war  und  ihre  Karaklner  in  T&Ugkeit  setate. 
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Die  Kavallerie  liann  bei  solcher  Demonstration  nuch  unbedenklich  eine  ^öBere  Froa(> 
-ausdebnung  annehmen  als  sonst,  wodurch  d(e  Täuschung  noch  leichter  zu  erreichen  Ist 
£s  ergibt  sicii  also  hieraus,  daii  für  die  Kavallerie  eine  der  Inlaoterie,  wenigstem 
ID  dir  Faibe  dM  GmmHnehoi  nnl  In  der  Kopfbedeekung  gleiebe  Bekleidiwg  geteidiit 
werdonmuB.  Es  tot  alwr  dmehaus  nkAt  die  toO»  GleMiuflf  kelt  der  lüiieliiMi  KavallBito- 
irten  erlfliderileli  odw  raeli  mir  m  wIlBielMii;  die  AfewefeliiiBieii  In  der  TiaeU  haben 
tlgüeheB  von  ttfem  monitodieii  Wert  aiA  ttrai  praktbehen,  eo  i.  B.  M  dem  SanuMli 
naeh  einer  Attaekn.  Bi  können  abo  sehr  wohl  bei  gleicher  Farbe  des  Grondtuohes  dte 
Husaren  den  mi<  Schnüren  der  gleloben  Farbe  besetzten  Attilri  behalten,  die  Ulanen  in 
gleicher  Welse  unter  Fortfall  der  Epaulettes  und  der  Fangschnur,  die  nur  dazu  zu  dienen 
scheint,  daß  die  Ulaneo  an  den  Bäumen  hängen  bleiben,  Ihre  Ulank«,  die  KOrassief« 
ihren  Koller. 

Naeh  dem  vorher  Gesagten  Ist  es  klar,  daB  eine  Änderung  in  der  Bekleidung  llr 
die  Kavallerie  ein  noek  drtageoderee  Brfeidenli  Ist  als  für  die Intenterle,  ontee  steht 
in  hoffen,  daB  die  Reform  luntehst  hei  dieeer  Waffe  eineotien  wird, 
die,  wann  das  nicht  geschieht,  trota  vonflghohster  AnsWUnng  und  Fflhmng  in  Buer 

Tätigkeit  noeh  roelir  lahmgel^  sein  wQrde,  als  die  Schwesterwaflen.  Andi  soll  man 
die  Einwirkung  auf  den  Geist  einer  Truppe  nicht  unterschätzen^  die  erkenneii  moB,  daB 
an  solchen  Äußerlichkeiten  das  redlichste  Streben  scheitert. 

Daß  die  b^jsprochene  Frage  von  höchster  Bedeutung  ist,  wird  der  L>eser  erkannt 
haben,  von  ilirer  sachgemäßen  Erledigung  wird  es  nichi  aliein  abhängen,  ob  bei  einem 
künftigen  Ringen  viel  deutsches  Blut  zwecklos  geopfert  werden  soll,  sondern  zweifellos 
in  nuuidiem  FhHe  aoeii  der  Sieg. 

Einige  kurse  Angaben  Aber  die  englisohe  FeMnnUorm,  die  naeh  dem  Ürteil  aüec 
Kenner  des  Heeres  das  Beete  bietet,  was  in  dieser  ffinsloht  geschaffn  «erden  kann,  werden 
am  kürzesten  den  Leser  ttbtf  das  orientieren,  was  man  auch  für  das  deotaohe  Heer  gmnd- 
aitilich  wünschen  muB. 

Die  Felduniform  der  Engländer,  die  Im  Frieden  zum  Exerzieren,  Felddienst  und 
Im  Manöver  getragen  wird,  während  die  bisherigen  prunkenden  Uniformen  aus  Rück« 
Sicht  auf  das  englische  Werbesysfem  noch  zur  Parade,  als  Wacht-  und  Ausgeh- Ansug 
dient,  besteht  auä  graugrünem  LodeostoÜ.  Der  Schnitt  ist  iur  alie  Waüeu  und  Dienste 
gmdt  der  gleiche,  die  f*»— Wallen  vnteEMdieldBn  aldi  ni  dueli  1— S  em  bnUe  v» 
eehMeolarMkn  Tuehstielfen,  die  »nf  dem  Ohenum  onmlttelbar  nnter  der  BehnllMr  «nt- 
gnniht  4nd.  Auf  dieaen  Tnehilielfen  Ist  akgiidliit  der  Name  dea  Reglmnnti  m  enehea. 
Die  Abaeiehen  der  OBUere  tind  auf  dem  Unterarm  angebracht  and  bestehen  ans  sekmaleB 
Wollstreifen  von  etwas  hellerer  Farbe  als  die  Grundfarbe  des  WaBemoeka.  Die  Offlitae 
sind  daher  als  solche  nur  in  nächster  Nähe  zu  erkennen,  besonders  wenn  sie,  wie  ün  Buren- 
kriege, den  Säbel  mit  einem  Gewehr  vertauschen.  Die  Kopfbedeckung  besteht  für  alle 
Waffen  aus  einer  Schirmmütie,  da  selbst  der  Tropenhut  sich  im  Gelände  noch  zu  »ehr 
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abzelcbneU  Dl«  aaBeroidentlfcli  rw^ekmäBlg  befundene  englische  FuElvikli'IJunL'  besteht 
für  aU«  VitOm  gWaiimiBig  in  «iam  bequemen  Sobnfinolinli  mit  was8«nUobt  aogenUKer 

BroBMknfipfe  ziert  das  W^pr'^n  des  Regiments.   Das  gMUHto  Uitmag  IßmUit 
tnmagul»)  ist  von  stvmpier  dunlieUurMiiier  FkIw. 


kleidsam  prsfhIMert.  Selbst 
eines  mlut&iiseluB  Elndruek. 


uns  fehlt. 

Was  ansere  groAeii  Raebbano  aal  dam  Kontinent  antwIriOt,  so  liat  sieli  die  Aus- 


abheben, fm  Kricpp  Im  allgamfllnen  bewllirt,  auch  die  ftstr^n-pfchische  Armee  Ist,  ab- 
geä«heD  von  einigen  KavaUetietnii^enteUan,  im  ganien  sweekmäiUg  golilaidet,  die  Ftan- 
Msen  aber,  das  W  «Ib  sehwa«!»  JUmt  Hr  Wb  itiakiii  oodk  iiiMmi  In  Tc 


Japan,  Amerika  und  der  Wetthiede. 

(AnliBUeh  der  Ausreise  der  amerikanlsdMB  IllMt.) 

Von 

Graf  Ttltake  lUfAkL 

mitlM    im    )>fMlMk*ll  HiRUteMM. 

In  dar  Zeit  d«a  bewaHoelso  Friedens  ist  es  natttiHab,  daB  alle  Nationen  llth  mit 
ndMblNten  Vwbewltmgm  bMtta&ftigen,  um  (ur  Jedan  Hottall  gewappnet  n  Hin. 
Darum  antwortete  leb,  als  leb  vor  einiger  Zelt  um  eine  MelnungsluBemng  über  dl« 
pnrtlwh»  BiiN  dar  amwllamliebiiin  Flotte  galngt  wnrdn,  telmni^wh  «tm  fokmd«: 
ÜMm  Biltaltar  «m  bnraflMaa  nMans  Ist  aa  pmt  nattriUh,  dtB  dto 
Nationen  sieh  mit  militärischen  Vorbereitungen  beschäftigen  müssen,  um  sich  für  Ihre 
VattaMIgnic  lartlg  xa  maebeo.  AoMcilu  tud  Japan  kannen  woU  die  große  Scbwierig- 
MI;  «Inen  Rri«  iwMmn  ihn  Mdw  ValloneD  m  baglBniii.  vai  mttim  tM/t  w 
tArleht  dh'iPii  |.rnb«n  Fehler  zu  b«gehen.  Deshalb  glaube  leb  aMdp  Mi  dit 
JafMiisotae  Zarlgelttbl  dareb  dlew  n»ge  batooden  beunrubigt  wird." 

nd  «In 
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Was  bat  die  antl]apanlsche  Agitation  In  Amerlkn  hprvorgtrufeD?  Ich  dtnke,  es 
glirt  nrol  Unnehui.   Die  «Ine  Ist  {uu  klarUcfMid,  w&br«iid  dla  aadw«,  tM  «inge- 

VWganifen  durah  die  welB«Ti  Artelfer,  die  aul  dem  Felde  d«  freien  W^ttb^wer»«  b«^ 
aMhteOigt  lind.    Die  letttare  ist  das  ungesunde  Geffibl,  das  aus  Kassenabscbeu  und 

ft»!  rpln  ökonomischen  Criiniipn  haben  die  welB^n  ArWter  narh  Kräften  ver- 
sucht, dlo  Japaner  auszu&elüleBeD.  Was  aMr  Ut  in  das  Feuer  dieser  Volkserreguag  £»• 
gmtm  halt,  war  die  Bniiiie^iuig  von  InMglerradea  D— immn,  die  lu  allem  bereit 
waren,  um  die  Strömung  Im  Volke  zu  Ihrem  Vorteil  rn  leiten.  So  hatten  sie  Imonden 
das  System  des  ali^emeinen  Stimmrechts  zu  ihrem  Vorieii  benuut.  Unter  sokiien  Um- 
MMm  kiiiB  M  nlebt  umhin,  meinen  Zweifel  an  den  guten  Folgen  im  allgemelnea 
Stimmreohfs  auszudrflcken.  Wenn  das  Volk  aus  fralen  Sttteken  eine  efarttebe,  nationale 
Politik  nicht  schitst,  dann  ist  es  ginzilch  wertlos,  es  am  politischen  Leben  teilnehmen 
lu  lassen.  Man  kann  ebensogut  dem  Blinden  die  Kunstkritik  oder  dem  Tauben  das  Ur- 
Ml  Qtier  die  Musik  ttberiassen.   fit  üt  nleht  nur  nimitti,  nndera  über  a1l<»  sebMUdi. 

RasaenbaB  Ist  ein  setar  bedknerUehes  GefBM.  Er  hat  seinen  Ursprung  In  oter> 
fUchiioher  Überhebung.  Was  m  die  Unterschiede  In  den  Lebensgewohnheiten  angeht, 
M  lal«  d»  maaebet  in  sagM.  Viele  denkm.  es  sei  nnmo^i^  lafulMhe  Sitten 
n  fadan,  md  «inielBe  anMcikaofMb»  Mtangm  «rklirai:  JDte  BMu  te  A|HMr 
kennen  auf  keine  Weise  relMniltct  mrtMi,  uid  iMtalk  UoBMi  Wir  rimnli  HmdiI  1b 
Baad  tefeM  nüt  Uuuo." 

Aber  wer  lut  aleb  webl  gMtaudit,  all  Adoilnl  Ferrr  meist  tm  mm«  TBm 
klopfte,  vor  einigen  fünfzig  Jahren,  daß  wir  einen  so  bemerkenswerten,  sprunghaften 
Fortsehrttt  eReleben  wttidan  ?  Wer  yropheialt«  uoseFen  milltArisehen  Erlolg,  —  den 
SUg  über  RuNand,  das  ab  ier  Bleae  dar  W«lt  batraaMat  wiifdaf  Hl  M  gai»  iMlIi; 
daß  Japanlscln:  Situ n  vfrschieden  sind  von  denen  in  Europa  und  Amerika.  Es  Ist 
richtig,  daB  Fremde  ihr  Mlfilallan  daran  ausdrücken.  Diese  Antipathie  wird  niemals 
aMgiMaaM  «afdan.  aolaag»  dtaaa  vtiasliMMiaragea  fltttao  batlalMik  Abar  wm  lak 
auf  all  die  Veränderungen  blicke,  die  wir  durch!;tmarht  haben,  dann  ist  es  mir,  als  ob 
Ich  In  einem  ganx  andern  Zeitalter  lobte.  Zur  Zeit  der  Restauration  taten  wir  alles, 
waa  bi  tnaan  ■rlflao  ilaiid,  un  wasMab»  Shriniatlaii  1b  anaar  InaebaMi  alBiar* 
fähren.  Keine  Müiu  uurde  seit  dle;i  r  Zdt  gespart.  leb  glaube,  wenige  Fernstehende 
kfinaoo  unsere  rastlosen  Anstrengungen  sehlUsen,  unser  SlaatascblB  in  den  groAen  Stren 
dar  BUiianm  BvOllaltaB  n  atonam. 

ünti  nun  nach  dem  nissSschviap.iniErhjn  Kric-;:  ist  iin-er  Forlsfliritt  ill^cmctn  »n- 
erlunnt  worden.  Wir  sind  eine  neue  Macht  Im  fernen  Osten  geworden  und  lifiniMii 
auf  daaaBiaUhaDFniaaMMBfldttaantaBlIiaUMiderWdt.  Mar  «arana  hat  aan 
van«BiarmaaidalaiiParta«hiWBMlataBBiUT  Waram  alaht  ma  avt  bbb  kan»  «i* 


•  Dtgltizcü  by  Go 


343 


auf  eine  inferiore  Rasse?  Ein  Sieg  im  Kriege  Ist  zu  blendend,  als  daß  er  unbemerkt 
bliebe.  Die  Welt  schätzte  unsere  militärische  Macht,  aber  sie  über&ab  die  Entwicklung 
unseres  sattoiialeii  Organismus,  der  die  wlrUlehe  Ursache  unseres  Sieges  war.  Um 
ittiMllMlM  PÜM  in  die  Ftiib  mniDNlMii,  braiMlit  man  diiHi  holMii  OiaA  tob  «inn^ 
adMfUMlMr  AnsbUdnng.  Zeugt  diese  wtsseosehafUlehe  AosbOdung  nleht  von  Fortseluitt 
Im  Hehnngsweien? 

Wenn  Irgend  jemand  Japan  bloß  für  eine  mlHttrisebe  lUil  bftlt,  begeht  er 
einen  schweren  Fohler.  Oft  mag  ein  Teil  des  nationalen  Organismus  schnellere  Fort- 
schritte machen,  als  die  andern,  aber,  allgemein  gesprochen,  jwler  große  militärische 
Sieg  kommt  aus  einer  verhältnismäßig  vollständigen  Entwicklung  der  einseinen  Zweige 
des  nationalen  Lebens.  Unsere  Staatsmänner  haben  mit  Ausdauer  und  Erfolg  daran  ge- 
arbeitet, Klassenunterschiede  auszulöschen  und  die  Grundsätze  der  menschlichen  Gleloh- 
hclt  elmuftUiren.  81«  haben  sogar  eine  konstitutionelle  Regierung  aufgebaut  Es 
befneht  ▼oDstfiiiUge  Bed^  und  MtliillMlt.  MMtuttte  Im  Entolmiigsweaflii  wnidm 
lii*groBem  li«Brt»be  gemaeht  Die  Bpurm  unserer  trfliwrea  StMtsminner,  das  alles 
Aufzubauen,  dnd  Jetzt  noeh  hier  und  da  ilehtbar.  Der  jüngste  Sieg  ist  eine  vernunft- 
gemäße Folge  ihrer  radikalen  Neuerungen.  So,  wie  ich  dies  hier  sage,  bin  ich  sicher, 
daß  die  Japaner  niemals  zufrieden  sein  werden  mit  der  jetzigen  Etappe  ihres  Fort- 
sehritts. Was  ich  meine,  ist,  daß  unser  äußerlicher  Fortschritt  anerkannt  worden  ist, 
während  unser  Fortschritt  im  Innern  von  der  ganzen  Welt  vollständig  übersehen  wurde. 

So  verlangen  wir  auch  in  umera  Begehungen  zu  Amerika  nur,  daß  es  die  Grund- 
atM  d«  Hnmaattil  a«bto  und  der  wMaehaftUdiMi  Ctareelitlgkelt  folge,  —  daB  es  I»- 
■OBden  alto  BaaaeiminirMld  belMito  Hlie  und  die  MUfcntlndiibM  aaswlMlie,  die  am 
der  Venehledenhelt  der  nationalen  Sitten  entstanden  find.  Wir  haben  keinen  Groll 
gegen  Amerika.  Im  Gegenteil,  wir  verdanken  Ihm  vM.  Amerika  war  es,  das  uns  riet, 
unser  Land  zu  öffnen,  das  uns  lehrte,  daß  unser  SystMD  der  Ausschließung  aller  Frem- 
den gegen  die  Grundsätze  der  Menschlichkeit  verstoße.  Wir  haben  bisher  versucht, 
seinem  Rat  zu  folgen,  besonders  dem  letzteren  Rat,  und  jetzt  müssen  wir  Amerika 
bitten,  ehrlich  an  seinen  (Hgenen  Lehren  festzuhalten.  Wir  haben  keine  andere  Absicht 
ais  diese. 

Ab  die  Amerikaner  ileh  vor  Jahren  in  dieser  Itenndllehkett  entnldossen,  haben 
keine  pottHseben  oder  wlrtsehaltHeben  Beriebungnu  iwlsohen  den  beUen  Lindem  be- 
standen. Dennoeh  Utoben  da  dabei»  da0  nniera  AbiahlleBvaf  nleht  In  übereinadm- 
mnng  mit  den  OrandrtHieB  der  HnmanltU  mI,  snd  alto  gingen  sogar  ae  «ett,  dne 
Flotte  von  KriegaschlfTen  zu  senden,  um  uns  mit  Gewalt  zur  Änderung  unseree  Ver- 
haltens zu  zwingen.  Seit  jener  Zelt  stad  sie  immer  sehr  stolz  darauf  gewesen,  Japan 
erschlossen  zu  haben,  und  sie  schienen  es  sogar  als  ihre  besondere  Aufgabe  zu  b»- 
traebten,  uns  durch  da^  große  Tor  der  Zivilisation  zu  geleiten. 

Unter  solchen  Umständen  erscheint  es  sehr  seltsam,  daß  Amerika  nicht  erlreut 
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sein  sollte  wenn  Japan  imstande  ist,  mit  den  übrigen  Mächten  auf  gleichem  Fuß  m 
stohMi.  lelit  VNnMiit  «i,  not  wwmwhUtfltnj  uaA  vergißt  ganz,  daB  n  MOMk  vm 
friUrar  gemalmt  hat»  vamn  Ton  n  Offnen*  Mi  kann  dto  ladulelit  nMit  nebt 
gUmbeo,  obgleieh  leh  lie  mM  gthArt  habe.  Bh»  miter  ApiMiwMw  sagt:  »^Efn  tnraht- 
■BiMr  Hund  bellt  sehMD  etgenen  Sdiattan  an."  Wenn  Anuflka  nnsere  rapiden  Ftai- 
schritt  fürchtet,  h&tte  es  besser  getan,  unser  Land  nleht  su  erschlieBen.  Es  war 
Amerika,  das  zuerst  an  unsere  Türe  klopfte,  und  jetzt  fürchtet  es  uns.  Das  ist  wirk- 
lich töricht  und  I&cherlich.  Aber  ich  empflnde  eine  Beruhit^ung,  wenn  ich  höre,  daB 
das  nicht  das  Gefühl  der  großen  Majorität  des  amerikanischen  Volkes  Ist.  Deshalb  holle 
ich  ernsthaft,  daß  aiie  ehrlichen  Amerikaner  sich  heniuben  werüen,  die  falsche  Meinung, 
die  nnter  Uvren  nngebildeten  Klassen  vorherrscht,  su  verbessern  and  so  einen  danem- 
den  Rieden  iwlsehen  den  heldeii  Lindern  horMmllUiran. 

Solßh  ein»  Hofbinng  sollte  aneh  niebt  hetuhrtelrt  hMhen  anC  Japan  and  AnurilEa. 
Wllidt  ila  llhar  dit  ganie  Sida  furimileC»  dann  wtaa  uuk  dar  Mida  Mr  dia  gMiii 
Ma  gülaliart  Darum  mlMite  ich  noch  etwas  mehr  Uber  dtaiM  Thema  sagen,  indem 
Ich  meine  Untersuchunor  darauf  ausdehne.  Inwiefern  wir  uns  von  dem  Internationalen 
Krieg  befreien  und  so  in  ein  Zeitalter  des  Weltfriedens  liommen  konnten. 

Nach  meiner  bescheidenen  Meinung  gibt  es  vier  Ursachen  für  den  Krieg :  Eine 
von  die^n  ist  der  Imperialismus,  der  von  einer  despotischen  oder  militaristischen  Re- 
gierung herrührt;  die  zweite  Ist  die  Überlastung  mit  Zollgebühren;  an  dritter  Stella 
kommt  der  WiwiiihiB  ind  die  Verfolgung  von  Völkern  mit  andenn  leliglOeen  Olanben. 

Wenn  aUa  miUtariitlHliea  Rsglerangea,  die  beabiiehtlgen,  ihre  elgeoen  Teirl- 
toleB  auf  KaeiMi  der  andim  m  wrgrtMtoo,  tm  dem  *«>g— mi*  der  BNa 
«IMen,  wenn  eine  internationale  Zollkonferenz  alle  Tvlffragen  entscheiden  würde, 
wenn  religiöser  und  BamenhaB  in  Bnda  gingen,  dann  «flida  ei  keinen  internationalen 
Kiteg  mehr  geben. 

Ich  bin  aber  weit  davon  entfernt,  eine  so  aufierordentiiehe  Idee  in  Betracht  xu 
ziehen,  als  ob  durch  Abschaffung  des  internationalen  Kriegs  die  regierenden  Mftehte 
dw  Weit  unter  einen  Hut  gebracht  werden  konnten.  Es  ist  unmöglich,  und  selbst 
«ann  m  rnftgüdi  nin^  vlia  ai  gani  nntslos,  aüa  VatloDiB  vtamt  abia  Basionnig 
m  briHgUL  thMdioi  «In  «Ina  loleba  Ebirisiitnng  nin  klniülob  lud  apotCal  d« 
gntm  Oeeotie  dir  oatflrHehen  CMMhaflMOtiiUkluif.  Um  dia  Watt  in  f«^ 
einigen,  ist  ein  Stlrkaiar  notwendig  «In  Herrscher.  Bin  Herrscher  ist  nur  ein  Mann, 
der  durch  die  allgemeine  Zustimmung  seines  Volkes  gewählt  Ist  Doch  welches  ist 
die  Macht,  die  die  Welt  in  einer  Einheit  bringen  Itann»  wann  aaeh  vielleieht  in  einen 
etwas  anderen  Sinn  ? 

Die  Ursachen,  durch  die  die  eiuzelnen  Staaten  entstehen,  sind  Unterschiede  bi 
der  geographischen  Lage,  Gesctiichte,  Rasse,  Reiigiou,  Sprache,  Lateratur,  Sitte  usw. 
Solange  diese  verschiedenartigen  Bedingungen  bleiben,  ist  es  unmöglich,  aUa  WtMam. 
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untef  «iaef  Regitmog  so  venlolgen.    Aber  «Imdso  ist  m  ateurd,  tu  sageo,  ilaB  dio 

sehlebfe  unil  sein  eigsnes  nationalfts  Leben  behfilt,  Wran  alle  Veikpr  woM  erir^geo 
aind»  w»üa  die  nuoadülehe  Vernunft  hlnlintfleli  erieu^tal  lat,  wird  man  lernea,  daB 

Schwlerigkalten  tu  beselllgen.  Brüder  711  iSfpn  mit  k.iltom  Blut  und  in  großen  Massen, 
aiali  aatow  fiMolgss  fnaen  und  MBanaai"  soluelea  l»l  durciiaus  barbariHh  UDd  egoi&tisdi. 
BoM      ««  tat  Inte  «minr  Steg  In  Ltohta  «a>  Hnumlllt  and  dar  n^Mumn. 

Es  werden  Ja  schon  In  diesem  Zeitaiter  des  bewartneten  Friedens  internationale 
Fatm  ducch  ünterhandhingw  gwegelt,  lutd  die  allsemeine  Tandeos  seht  dabin,  den 
AortiMb  «liN  KrkfN  m  mfetadam.  VM  w  tat  dar  BdIbB  \pm  BiUmIIm.  dar 
diese  Tendenx  verstärkt.  In  dieaem  Sinne  ist  Deutsehland  In  die  Tripieatlianz  mit 
Osterraieh  und  Italien  eingatreteD.  Dia  aagUtcb-Japanlsaba  AlUans  Ist  ein  weiten» 
BüVlal  Ml  dan  Wasa  nm  lulniMlfawdHi  IMadaiu  Waui  «IIa  mahto  Ihia  Tcftalto 

flniipn  d\nr.h  solrhp  V^rtrSir?.  werden  sie  keine  Gelegenlieit  verlleren,  diMP  Tendpni  tu 
lordern.  So  werden  sie  die  SdiMUctüieit  aller  Kriege  kennen  lernen,  und  mit  der 
Mt  wwdan  sto  alD  tatUBtafMiiiito  MfelaBm  «ad  Mb  bemfilian,  dna  Buoaak. 
liehe  Glüpk  sfeher  zu  steilen,  indem  sie  einen  frledllctifin  Wp^  suchen,  um  aUe  inter- 
nationalen Schwierigkeiten  zu  ordnen.  Auf  diese  Weis«  kann  man  mit  Recht  einen 
WeMIrleden  erwarten. 

Wenn  man  die  Ursachen  eines  Krieges  vollständig  beseitigt,  wenn  Fremden- 
verfolgungen  aulbörea,  wenn  man  Jedem  Meo&chen  seine  natUrUehen  Reehte  gibt 
ud  Ihm  erlaubt,  ein  glückliches,  ungestörtes  Leben  zu  führen,  dann  hat  man  ea 
gar  nieht  nötig,  alle  Linder  anter  eine  Regiening  in  bringan.  Wie  jeder  Maoaeh 
ungehindert  aetna  algeae  Indlvldaalitit  entwiekelt  mm  Mutzen  der  CteMUsehatt,  fo 
kann  aueh  Jade  Nltion,  im  Einklang  mit  ihrer  Oesehlehte,  ihr  i,<lK;enHS  natlonalea 
Üben  entwlekeln  vad  aal  dteaa  Weke  vlal  nt  mateodaa  ZivlUsatioa  dar  Watt 
Mtragan. 

Dar  miahtlgste  Faktor  der  Vereinigung  aller  Nationen  ist  dl*  IMOSehfielie  Ver> 
nun,  die  aUsn  fwwImMi  ist.  Wie  dl*  ZivUisatian  hAhare  9Mm  *t  SntwleklaBC 

Um  ein  Beispiel  aus  der  Gegenwart  in  nehmen  —  Jede  Partei  eines  gerechten  Ver- 
tafM  fHriait  dla  gMahm  Bnalila  und  FtMUfia^,  md  dia  MUafear  wardmi  sehlad*- 
iMUMUk  «b  gtaMAHneMIgt  Mfcnidalt  Wan  ioldi  aia  MMh»  fbarali  war  OaNnnr 
(aUngte,  wfirde  die  Welt  ein  Heim  tür  alle  Völker  werden. 

Umgekehrt,  wenn  die  ganie  Watt  unter  einer  Regierung  vereinigt  wurde,  dann 
Ulfa  dia  Segienangsgewalt  In  dar  And  ftaea  Raben,  der  dvrdi  aUgamalm  Bi- 
sltmmung  der  Welt  gew&hit  wäre,  oder  in  di  r  Hand  eines  PräsiJ.  nten  riier  es  wttrde 
aia  Kofflitaa  die  BagleruBg  lUluan.  In  Jedem  FaUe  würde  die  Weit  unter  eine  Hemeliar- 
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g«walt  kommen,  mit  herforlratender  PenfinUchkeit.  Wenn  so  etwas  mdgUeli  «iii^ 
wild»  dtas  vtole  ÜMMiiidt  mr  folge  lialMO.  Bi  wIMt  aln  «tammiiploHr  Alpind 
iwlsebai  den  HHndwr  und  dm  BeliviNhlMi  «niitolMii. 

Mto  Villcii  ilnbt  danMl^  OMeiiMt  d«  BMbI»  birtalnNilM,  ud  ITliww 
«DlMMilode  zu  beseitigen.  Daliet  wäre  es  tirtefat,  einer  einzelnen  Persim  odsf 
Grnppe  absolute  G«walt  ru  verleihen.  Aber  wenn  wir  die  Welt  durch  Vernunft  ver- 
einigen Icönnen,  wird  es  nicht  nötig  sein,  Herrsohermaebt  durch  e!ne  Persönlichkeit 
auszuülMn.  Es  Lst  vorteilhafter  für  die  Weit,  der  Vernunft  zu  folgen,  als  von  persdn- 
lieher  Macht  abhängig  zu  sein.  Es  ist  leicht  durchführbar  und  iiat  keine  schUmmee 
Folgen.  Darum  ist  es  nicht  nötig,  die  Welt  unter  einem  Hemetaer  zu  vereinigen. 
Die  Well  tollte  nur  dvroii  die  menseUiehe  Vemmilt  geleilet  meden,  die  eis  ge- 
meimaiiMr  Beetti  der  MenseUieit  Ist 


Memoiren  des  Feldmarschall-Leutnants  Berger  aus  dem 

Kriege  von  1859. 

Karl  Herbauer. 

Der  Verfasser  dieser  Memoiren,  Josef  Edler  von  Berger  erblickte  im  Jahre 
1802  zu  Csanälc»  im  Komitat  Szatmär  ab  der  Sohn  eines  Leutnants  das  Licht  der  Welt 
Er  trat  1812  in  die  Neustädter  Militärakademie  ein,  die  er  1820  als  Fähnrich  des 
Infanterieregiments  No.  26  verließ.  Im  Jahre  1S23  zum  Kurassierregiment  (heute 
DrageneneglineDl)  No.  8  alt  ientnaiit  tnuMf eriort,  MO»  er  tn  Bagtanaiit  mm  Oltp- 
levtiiaBt  (1880),  Bmmeiiter  (188^»  Hajer  (1846),  Otameiitiiaiit  (1818)  und  eodBth 
nOfeent(18l8)  Yor.  Am  1.  Oktelw  1818  «nide  Beiger  inm  itamiixl«eir«iiDaat 
No.  3  tramferiert  und  zum  Kommandanten  diraes  R^lments  ernannt  Beider  t»t 
in  den  Jahren  1848  und  1849  den  Feldzug  in  Ungarn  mitgemacht  1852  wurde  Oberrt 
Berber  7:um  großen  Generalstab  transferiert,  im  selben  Jahre  zum  Generalmajor  und 
1859  zum  Feldmarscbaiieutnant  ernannt.  Nach  dem  Feldzuge  dos  Jahres  1859  trat  er 
in  den  Rullestand.   FeldmarsebaUeutnant  von  Berger  starb  im  Jahre  1889  in  Wien. 
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Von  Neiyahr  bis  zum  Oberschrelten  des  Tlclno. 


Ito  dttifBt  i>^*H^  j^nftinri  uii  linglHi  am  9L  rtmfli  aitf  te 

Rflekfahrt  In  meine  Garnison  —  Triast  —  am  Bahnlu^  In  Habiwlna  an.  Da  noeli  «Islgi 

Zelt  bis  tum  Eintreffen  des  Wiener  Zuges  erübrigte,  Iwtraten  wir  den  Wartesalon,  wo 
oater  den  eben  aus  Triest  elngetroITenen  Personen  auffallende  Bewegung  herrschte.  leh 
forsehte  nach  dem  Grunde  derselben  und  erfahr,  daB  das  in  meiner  Brigade  stehende  Rfr- 
gbnant  Baron  Prohaska*)  wahrend  meiner  kunen  Abwefonbelt  den  Marsehbereltsetaaft»- 
befehl  erhalten  hatte. 


tfOM 

Mwnde  Haltung  ein,  ttberdles  wußte  er  sieh 
«w  Minen  Kampfesmat  bedeutend  erhöhte! 

Auf  dem  Bahnhofe  von  Triest  erwartete  mich  mein  Adjutant,  Oberleutnant  Moro- 
eutti**)  und  meldete  mir  das  bereits  in  Nabreslna  Vernommene.  Der  Befehl  lautete 
einstweilen  nur  auf  Marschbereitschaft,  nichtsdestoweniger  brachte  er  einen  sichtlichen 
VmsebwuDg  in  das  langweilige  GarnlsoQlebeii.  Der  Soldat  atmete  In  Vorahnung  viel- 
kkU  haldiger,  «ntter  TMIglwit  fon  dm  ewigen  Mmh  and  MUtann  fNvdlg  auf; 
dw  OOdar  bMdiinigle  M  nlt  der  Kompli^^  mtYw 
flfflitffn  fiQiHiiiiflh  oMb  elMt  tlthenn  TtnUiwhtirtiftft  Nr  Weib  nnd  Ktad 
mnlgir  for  dar  hiImb  »  mflgBüerwelM  anSh  iiiIgMi 


Die  Jugend  des  Rej^mentes  war  voll  der  rosigsten  Hoffnungen,  nur  der  eine  oder 
andere,  dessen  Soll  und  Haben  aus  dem  Gleichgewichte  gekommen  sein  moohte  —  was 
denn  doch  zuweilen  vorkommen  soll  —  wurde  nachdenklieh  gestimmt  und  begann  die 
gewagtesten  Reehenexempel  anzustellen.  Der  einstens  so  l>e liebte  Wita  vom  Zahlen 
dM  Itampeten  Mm  GamisoBWieliiil  «der  vollendt  beim  Ausluge  ine  Md  bat  bento 
Joden  pndrtliehin  Wert  vnlono,  denn  bün  SehiddMr  M  dem  OHMUgir  lo  dehor  «It 
Deshalb  bekommt  doielbe  —  sperieU  in  Italien  —  attrtaodaks  CMd  soflel 


sweidrittei  aag%  docb  was  tnl*l;  ahnt  Ja  die  Außenwelt  nlehts  von  den  Geheimnissen 

seines  Magens,  und  wer  ihn  so  geschniegelt  und  äußerlieh  sorglos  dahlnschlendern  sieht, 
hat  keinen  Begriff,  mit  welchem  Aufwand  an  moralischer  Kraft  der  eine  und  mit  welchem 
Humor  der  andere  in  die  Öde  seiner  leeren  Börse  blickt.  Au5  diesem  Grunde  gibt  es  auch 
kein  Iröhllehertö  Völkehen  als  das  Oiflzierkorps  beim  Ausmarsch  in  das  f  eld,  wenn  es 


*)  lnIaatMltr«glffl*ni  Ho.  7,  J«Ut  Crxt  voa  Kh«v»nhl!I]ei. 
**)  f«Miain«tiU»BtMot  MorosatU  (gtteraa  1880)  Mt  fßgtamUtit  Ui  Wun. 

■Ol  BBVra  Hrftk  94 
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das  Weichbild  der  Garnison  mit  all  Ihrem  Jammer  und  den  Frledensplackerelen  hlnto- 
aioh  hat,  denn  ein  jeder  hai  die  unumstößliohe  Überzeugung  in  sich;  es  lionne  jetzt  nur 

Dm  Tatagnipk  Inlli  um  $lBttmOm  dra  wnHmn  tataBtn  flenldimnuMli*) 
filHMbl  und  Ingt  bnw  bmIi  IbpotooiiIlL  UHtrai  ünoanlifii  imgmflhfBl  dv  kUlfw 
pomiMlMn  DUNfmini  MtaHt  pmünltaliiii  GmgiiilMtt  vinlelMrti^  iniMt  Iwttti  fan 

Europa,  was  von  anderen  und  ihnllchen  Friedensbeteuerungen  Frankreichs  m  Inltai 
leL  Napoleon  III.  behauptete  swar,  daß  Frankreieh  nicht  zum  Kriege  rüste,  vergaS  aber 
dabei,  da(i  wir  Im  Jahrhundert  des  Verkehrs  und  des  Telegraphen  leben  und  daß  der  Be- 
herrscher des  Reiches  der  Mitte  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  eine  derartige  Täuschunf 
mit  einiger  Aussicht  auf  Erloig  hätte  wagen  dfirfen;  wie  die  Dinge  aber  tatsäcIUich  lagen, 
hieB  die  Behauptung,  Frankreieh  rfiste  nicht,  oder  rOste  nur  aus  Angst  ?or  östaireiehs 
Bfistnngon.  dtr  Wahriutt  mit  dflnüban  KflhnlMit  ins  AntUti  sehlagen,  mH  mite  der 
mUkimmm  fttatHttrlB  Vvtndnr  Mim  Tut  ante  d«n  Ctalgw  toasDet 

Won  der  Krieg  des  Jahna  1888  Hapotoonin.  ditoen  aoOii^  Ist  btrtlts  nttaam 
Munt  Im  eigentB  Bause  sah  es  nicht  ganz  geheuer  aus,  die  Armee  wollte  Baiditt> 
Hgung  und  Beförderung,  und  Franloreich,  das  seit  dem  Krimkriege  praktischer  geworden, 
sehnte  sieh  auBer  naeh  „gloire"  nach  etwas  Greifbarem,  und  dem  konnte  durch  Einver- 
leibung von  Savoyen  und  Nizza  am  besten  entsprochen  werden,  aufierdem  ttbermüun 
hier  die  „grande  nation"  die  Rolle  der  Völkerbefreierin  

Endlieh  tral  der  heiß  ersehnte  Belehl  zum  Abmarsch  lux  das  Regiment  Baron 
Frohaska  ein,  dar  mit  anwidllafaem  Jabel  begrflftt  wurde,  obgleloh  das  niehste  Ziel  mr 
ftorara  war,  das  ahar  als  der  ante  Bahiltt  auf  dem  Wega  naaii  Medena  Mnehtot  wndi^ 
wo  die  Bemgottg  anter  dem  Volke  berefti  begonnen  hatte.  Utah  selbst  hielten  ander- 
weitige Dienstgesoh&fte  noch  zurück,  da  idi  msliMi  Madirolger  im  Tmppenkommaiido 
und  die  Rückkunft  des  abwesenden  Gouverneurs  abwarten  mußte.  Diese  Verzögerung 
meiner  Abreise  war  mir  b«f  der  naheliegenden  Möglichkeit  ernster  Erei^sse  höchst 
unangenehm.  Indessen  half  es  aucb  nichts,  daß  ich  mein  Korpskotnmando  um  Abbe- 
rufung bat;  Ich  mußte  ausharren,  bis  der  Gouverneur  und  mein  Madilolger  eintrafen» 
und  somit  jeder  Grund  eines  weiteren  Auieutiiaites  eutflei. 

Mob  aber  kamn  dia  sshmnn  StmdsB  des  AMhleds  von  msliNr  tsoisB  OaN&v 
die  am  80  sehmertlleher  waren,  da  sie  sieh  nlehft  gans  wohl  fühlte  und  an  eine  Voraaa- 
hfthnmung  der  Dauer  unserer  T^ennong  —  In  der  EBflkntauwrang  an  Jene  der  Jahr» 
1848^  49~)  —  nteht  sa  denken  war. 


Mhattar  In  Pailt,  Bann  HBlnur  {tUk»  d«HO  Hmolrcn  and  du  taUrrtlelilKh»  G«o«rtltUbnr«Tk  OImt  d«n  PaMng  IBM): 
Msura,  teS  «uMn  Bcxtebangcn  n  thnr  Regtcrnn«  nJeht  m«hr  m  got  tliA,  «1*  tl»  «  «arn;  «kn  tok  Mto,  tai  KalMr  m 

KfßBt   d>B  mtin«  pi>rtAnli<rhrn   G«f;jh7«  IOt  Ihn  ili'h   nicht  gp:inde:l  hftkMk" 

**)  Dir  AalMUJkMt  ter  BiliuitniiifMi  kAmflt«  duuli  Im  Ungara. 
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iBdIMi  irar  nuk  im  hnl»  AMtod  «MnmndML  Am  19l  Irinw  fahr  maiiw 
Fran  zu  unserem  Schwager  nach  Gra^  am  die  Enigiitaw  tat  «wtelHUid  atammlH^ 
deren  nAehster  Verlauf  sie  dann  bestimmen  sollte»  entweder  zu  bleilien  oder  nach  Praf 
ror  Schwiegermutter  lu  reisen.  Am  selben  Tage  ging  ich  über  Venedfg,  Este,  Rovfgo 
naeh  Ferraia  ab,  wo  Ich  am  22.  anlangte  und  die  Truppen  bereits  wie  zu  Hause  und  guter 
Dinge  fand;  nur  da^  3.  Batailloa  Proliaska  and  da»  2.  Bataillon  Kalserjä|;er  standen 
noch  am  ünicen  Pouier. 

leh  «Uett  mein  Quartler  In  einem  der  lahlrelehen  Palazxl,  die  in  ItaUen  alle  Spuren 
tfinalliiii  CUmüs  wä  mßtmMiUgM  HwaMnimimBi  ln>giii>  Hm  imh  gau  ptmUe^ 
etwas  antoMM»  Bomagnoilp,  die  Dame  des  Harnes  (Ihr  Gatte  war  elien  [I]  T«n  Ferrara 
ataNMBd)»  «mpHnc  nMh  —  In  lUMm  mUä  wtHSMuita»  Ina  FüOnlaiid  wBoiolMiit 
—  sehr  nrtig  und  suvorkommend.  He  zeigte  mir  meine  Zimmer,  die  sieh,  namentlleh 
aber  das  Sehlafgemach,  durch  ihre  außerordentliche  Größe  und  Höhe  auszeichneten  und 
im  hellsten  Gegensatz  zu  dem  einzigen  verschwindend  Iilelnen  Ofen  standen,  den  Ich 
In  Berücksichtigung  der  Jahreszelt  und  der  durch  die  frühere  seltene  Benutzung  hervor- 
gerufenen eisigen  Kälte  der  Wände  seuizend  betraehtete.  Ich  dachte  unwiilkürlleh  an 
maine  Leatnantsaelt  xurüek  uimI  stellte  Vergleiche  swlsoben  der  GemütUehkelt  des  rfe> 
4gaii  BaeMofaiw  melatr  UlimlMlmi  BaoMiMtoha  and  dieini  Fragment  eliMt  Emiii- 
mnagsappafalaa  an.  Db  freatidllelia  Hambaa  moelito  wohl  meine  teaitloaen  Belmeli- 
tangan  vralen  habenj  denn  de  ff*fffHf  mftft  auf  meto  Lager — elo  tnnnheliee»  mit  allerM 
Fransen  and  <|Baslan  THiiettei  Blmmelhett  —  aufmerksam  und  glaubte  dadurch,  meine 
Entm Utting  zu  zerstreuen,  femer  erzählte  sie  mir  nicht  ohne  Stolz,  daB  In  diesem  Bette 
Napoleon  I.  geschlafen,  was  ich  der  braven  Frau  natürlich  auts  Wort  glaubte.  Es  gibt 
nämlich  in  Oberitalien  kaum  einen  bedeutenderen  Ort,  der  sich  nicht  derselben  Ehre 
rtUmite,  hat  dcwh  der  große  Capitano  seinerzeit  hier  oft  genug  gewellt.  Napoleons  L 
Name  hat  In  Oberitalien  einen  guten  Klang,  wenn  auch  seine  galanten  Belreiungskämpfer 
Ja  vloien  Fradllen  nm  M  das  beste  AiMkan  inHI«^^  Als  Isk  tas 

JUua  1821  als  Junger  OfflUer  auf  der  Insel  Chloggla  M  Venedig  In  Garnison  lag,  war 
msina  Hsintiaa  —  elna  rielienslKlIliriga  Matraae^  fignoia  Osnaia»  dfo  einem  ataNan 
veneidanlschen  Patrizlergesehleohte  angehörte  —  unersehöpfUeb  Im  Lobe  der  Artigkeit 
der  französischen  Offiziere  In  der  Zelt,  als  „madonna  Carrara*,  wie  sie  sich  gerne  selbst 
nannte,  noch  eine  ,bella  donna'  (hübsches  Mädchen)  war;  dieses  Lob  endete  aber  stets 
In  frommer  Entrüstung  über  das  Unheil,  in  das  viele  Familien  durch  die  Zügellosigkelt 
jener  liebenswürdigen  Offiziere  und  der  ausgedehnt  praktischen  Anwendung  ihrer  Frelhelts- 
imd  Gleiehheitstheorie  versetzt  wurden. 

Zu  der  Zelt,  als  leb  naeh  Fwrara  kam,  geisi  M  der  HaOeolsehe  Fatrlatbams  In 
dem  Baktoshsen  der  Hanem,  aber  das  bisher  flbllehe  «mnrio  al  tedesehl*  (Tod  den  DeaW 
sehen)  and  ,Bvlva  PIo  nono*  (Bs  labe  Pins  der  Nenntal)  galt  als  abg^sehaweid»  and  man 
konnte  Jetit  flhenU  den  Namen  »Verdl*  lesen,  was  bekanntUeh  Buchstabe  fttr  Baefastaba 

2V» 
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fMOBM  ,Tltt«rlo  iBsttvtU  Rl  rUW  Mm»  idKa^  Ii  konl»  iite  nkM 

IMdtii,  dafianeh  das  Hans»  In  dem  i«h  wohnte,  gleteh  inderentoDNaebtodtdeinNamiBVMb 
gsitort  wurde;  nlehtidestowenlger  hatte  leh  aber  im  Bette  NapotoODS  L  t ortrefllieh  g»> 

ruht.  Diese  neue  Ausgeburt  des  Italienischen  Patriotismus  war  Jedoch  nicht  imstande, 
meine  geläuterten  Ansichten  über  italienische  Vaterlandsliet^  und  jeden  waiiren  Auf- 
schwung von  G«ftih!  fu  erschüttern.  Gesetzt  den  Fall,  es  fände  sich  eine  opferfShige 
Person,  die  einen  Menschen  mit  GefaJir  des  eigenen  Lebens  vom  Tode  errettet,  so  wird  die 
gaffende  Meoge,  falls  es  geungt.  In  dn  tingdieiiies  Bnifo  nlt  dm  oUtptin  HMrid^ 
vnd  PlilbB  aiHindiMi;  findil  dir  BMir  aber  ]&  MliHni  tdkn  Strtben  d»  Todl  m  mtlB 
MwdBSvoBhindMtZiMliinDauniidiira^  Somgrfttr 
iMt  IB  ÜB  BWgWBÜBWi  BoA  TBÜ  düB  VBttMlniiBa.  CMütl  und  loBent  «nli 
Wolle!  Wahre  Patrioten  wie  etVB  GBlflMdl  gibt  es  weolgB.  Jene  Helden  der  StSdti^ 
die  sich  mit  schön  befiederten  Kalabresern,  Sammetwimsem  und  wohlgepBegten  BSrteo 
In  Kaffeehäusern  und  Freudenhäusern  mit  ihrem  Enthusiasmus  breit  machen,  lätüea 
SU  den  Heiden  aul  den  Brettern,  die  mit  gespreizten  Beinen,  an  der  Brust  geballter  Faust 
and  hoehgesehwongenem,  stiunpfem  Sehwerte  Ihr  „Patria"  mit  größerer  oder  geringerer 
Vehemeni  —  Je  naeh  dem  gespendeten  Applatis  —  brOUen.  Galt  es  dann  aber,  das  Leben 
Hl  diB  ValHtaBd  IB  die  SahnnBa  n  leUagen,  so  miiB  dtaa  fiiduikfrtlMi  wd  g^ 
MmMn  Ettnn  MHm  bb  mImii;  1b  KbUhIMmri  ond  Unlw  Hbbmii  «bibb  tf»  gni^ 
Haadfln  da  iImt  adt  dem  Nad»  Aqg  la  Aag,  dBaninr  «nltlliNrllipleikillBBlBla 
M  CBrtBtOBB  linBliii  and  lehossen  die  Toskaner  wie  die  Teufel  hinter  Ihren  Deekongen, 
ab  sieh  aber  der  erste  Österreicher  auf  dem  erstiegenen  Walle  selgte,  lagen  sie  aaeh 
schon  auf  den  Knien  und  flehten  um  Gnade.  Und  das  war  noch  dazu  reguläres  Mllitftr. 
HAite  es  liein  Plemont  und  keine  Schweiz  gegeben,  die  Helden  wären  daheim  gehllebea. 

Die  Italienischen  Kinder  gefielen  mir  stets  am  besten  und  schienen  mir  am  aa- 
geoehmsten,  denn  sie  weinen  und  heulen  selten.  Dsdiu  ai>er  wachsen  sie  auch  in  der 
ittmdiliii  VinrfiMBiMlt  mL  Ith  nk  BiiiiiidB  tai  dar  UMt  dae  m  Ieibm  IkBMiBi^ 
odi  bü  dlMH  Malloii,  obnrar  in  ItaiiMiw  vM  OBtttilMie  B«gBbai«  bertW;  bbA  Mdm 
•Im  dmitfg»  CMdigfllttginift  gegen  aüM»  «it  BoBerhalb  dii  Landü^  Ja  Ngir  wm  aali^ 
halb  des  WelchbiUei  der  eigenen  Ortnblll  Dies  glU  bexadiiB  ftr  die  besserea 

Stände.  Einen  Herrn,  den  leh  tflglich  Im  Kaffeehause  tra^  maallto  Idl  gatafeDtlieh  auf 
die  Ahnllchlteit  mit  den  Bildern  des  Feldmarschalls  Loudon  aufmerksam,  worauf  er  mich 
ganz  verwundert  fragte,  vver  denn  das  eigentlich  sei.  Als  ich  zum  8.  Kürassierregimeat 
nach  Böhmen  transferiert  wurde,  fragte  mich  ein  Herr,  ob  es  denn  dort  auch  ein  Meer 
gäbe?  DaB  Böhmen  das  L.and  der  Zigeuner  sei,  wurde  ziemlich  allgemein  angenoauneo. 
Dies  trog  sieh  Im  Jahre  1828  in,  doeh  hat  sieh  seitdem  in  Italien  wenig  geändert;  kHli 
Uh  doehlSES  in Haila&d  elonHantiieRn  —  einen Hilüonli  —  dimn awaariglilntpr 
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einiiger  Sohn,  fibrigens  «IB  gtu  gmOOmm  fum  Mun,  tkmtiB  fllnr  hoSk  Gm 

odw  Pavia,  wo  die  Besltsungen  Mines  Vaters  lagen,  hinaosgekommen  war  und  der  keine 
Ahnung  von  Venedig,  Peking  und  den  Erdpolen  hatte.  Es  f^bt  in  Italien  Leute,  d!e  sich 
in  ihrem  Geschälte  wie  In  einer  Oase  der  Sahara  fühlen,  in  demselben  auch  sehr  tüchtig 

Bind,  was  aber  nur  eine  Linie  außerhalb  desselben  Hegt,  ist  für  sie  Sand  und  Öde  

Sowie  ich  mich  in  meiner  Wohnung  eingerichtet,  von  den  UnteriLünlten  und  dem 
liiHtanilt  Bnbur  Trappen  fliMiieiigt  hatte,  stattete  leh  dem  in  Fanant  iwidlezendeD 
KahUnal*)  metneii  Baraeh  ab.  Der  Barr  wohnte  in  abwr  aHertttmlSekeii,  geMhMitlMi 
bnriMhtIgtiD  Bmi;  ««MW  <liinh  aliMii  WaMarptnbm  und  alM  Zncirtd»  w«  d«  fltadft 
ftlnnntirfid  — ilin»ilDiamB«w,ateiliin^  DitlhuimdarWolnniiigeliiit 
Ikttlilalmi,  miial  rinai  Italienischen,  hat  für  den  Laien  Immer  etwas  NtItlilmiM  — 
es  fröstelt  einen  so  gewiß  asketisch  an.  Dafür  können  die  geistlichen  Herren  zumeist 
blutwenig,  sind  sie  doch  selbst  dem  Asketentum  größtenteils  nicht  zugetan.  Die  Ur- 
sache dieser  erkältenden  Empfindung,  die  einen  beim  Betreten  des  Tuskulums  eines 
Geistliehen  besehleieht,  liegt  In  ma  Weltbrädern  selbst,  da  wir  gewöhnt  sind,  uns  mit 
eitlen  und  profanen  Dingen  dieser  Erde  zu  umgeben.  Ein  jedes  Gesehöpl  fühlt  sieh  eben 
nur  in  mImoi  StomMito  «oliL  Bbi  Imm  M  kl  bakaimllieh  Mlir  ^"r"**"!  ^"M  abtr 
•m  IM  Mmiiniietil^  w  vomidM  «r.  BaqiMiiilMilntt  M  fteliaiipt  ItaOens  Mb» 
nUkl»  ud  M  nMiiem  »«dtnitl  hhWt  aie  fnOandi.  Er  — war  «bi  IrMiei^  misani^ 
unsehelnbares  Hännehen  mit  fraondlleh  ttehehidem  Gesieht  Im  Verlaufe  der  Untere 
baltnng,  die  ich  mit  dem  Aufwand  aller  meiner  Italienischen  Kenntnisse,  unterstfltit 
von  meinem  Adjutanten  pflog,  führte  ich  den  Beweis,  daß  wir  Österreicher  doch  bei 
weitem  wohlgeratenere  Söhne  des  heiligen  Vaters  seien  als  die  Franzosen.  Der  Kardinal 
schien  von  der  Unwlderlcg barkeit  meiner  Behauptung  durchdrungen,  machte  aber  im 
Verlaule  des  Gespräches  das  naive  Geständnis,  dafi  66  iimi  ganz  gleichgültig  sei,  ob 

iktKmMä  «tar  ItaoknUh  Bon  Mbflta^  aiMr  tcb  bildaii  Staitiii  mllM  afev  da  nlii» 
fUb  Bteht  allM  drunter  und  drflber  gahan  soOa.  tfberhanpt  kam  es  mir  for,  ab  IflhlteB 
Mb  dto  iriilllalMii  BüND  Id  Vimia  nlttat  gmi  haimlMli;  anBodani  wndt  Mumplift, 
8dM  bnlnani  stehe  Antooelll*«)  poUtiseh  sehlef  gegenüber. 

Den  folgenden  Tag  erhielt  leb  des  Kardinals  GegenbesuelL  Zugleieh  stellte  sieh 
mir  dar  Kammamlant  der  in  lemra  atatfooierten  flendarmaffiaabteilnng  mit  ieioen 


•)  taMg  VmMI  €iwmIi  XaidlMl-MItthal  raa  USfr-lSn. 

mmtmt  taUwm,  p»mm  um  t.  Airil  tioe  ta  Mav,  iMMto  M  Mhw  ik  I 

H  teJ  !hn  P»pst  Cre^o:  XVT.  In  latns   ?flti»  xaz   nnä  TOr  dla   po'Itlielle   L&uHialin   TKJtlmmtp;   terdtJ  PrSIsf,  wird 

•r  1841  DßtsriluUMkreUr.  AdIodaUI  wv  la-t-ni  AnMcg«!  dss  w^lilictien  ar.d  £eiiülclj«a  D^spoUinnu«.  jLs  »btr  Plui  IX. 
Vapit  ward«,  wtniato  tr  riah  4tm  inntiBiiiiiii  xd,  wurdt  1847  Ktrdlnal,  1848  iUnltterpriUideni.  aij  tt  &b«r  mIm 
nioüifctft  Orturilifc  ■■■Mtiii,  mil* «  4ank  das  MMmM  MuHul  g«nnl,  MM  ak«  mtatm  t\m  U.  B<nt«t. 
»  Mit  HB     fiMM        OMlt;  «Mi  *m  üMKlMir  mA  9tm 

fWOTitn  WST.  der  olKTTt*  xtni  nlnrip:«  Chef  iej  SIsatswKBn«,  isj  er  etrenf  rMktlOB&r  I«1t*ta.    Sr  lUrb  ÜB 
187ft  la  Born;  roiliti  lelioii  batu  tr  JmUo  EliülnJl  «n  dl«  JMBlun  tKiana.  S«ia  Mam*  wu4»  1877  ia 
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Offizieren  vor;  der  Konunandant  gestaiKl  mir  gans  treuherzig  ein,  daB  er  auf  keiiiei 
einzigen  Mann  mit  Sfcherhelt  zählen  könne  —  eine  allerdings  hoffnungslose  Perspektiii 
VHa  einen  Kommandanten,  falls  er  es  nicht  selbst  faustdick  hinter  den  Ohren  hat 

Die  Gendarmerle  bestand  übrigens  aus  ansehnlichen  Leuten,  welche  aul  ihren 
erträglich  gehaltenen  und  ausgerüsteten  Pferden  und  mit  Ihren  grolkn  ä  la  Kaiser 
Nikolaus  aul  das  Haupt  gestülpten  Dreimastern  ganz  stattlich  aussahen.  leh  sah  nur 
•in  elnztget  Hai  eine  grüflere  AhtoOmif  denelben  versammelt;  es  war  dMi  «nttlHieh 
ttan  ttht  fdilMlit  IwniditMi  Kofsoblir^  msludb  ddi  «adi  dii  mldiagi  GandaniiHto- 
Mtgehot  etwas  Ucfaerlieh  ammihm. 

Zweierlei  fiel  mir  In  Ferrara  als  anBergewOhnlleh  auf:  eine  Gattiug  zweirädriger, 
gedeckter,  zweisitziger  Fuhrwerke,  naeh  Art  tmserer  Kabs,  die  ebenso  wie  diese  mit 
einer  Gabel  versehen  sind;  Herrschaften,  welche  entweder  nicht  das  Vermögen  besitzen 
oder  zu  sjursam  sind,  selbst  Pferde  zu  halten,  bedienen  sich  bei  schlechtem  Wetter  dieser 
Equipage.  Ein  Diener,  dessen  eigentliche  Obliegenheiten  in  Italien  nicht  so  schar! 
begrenzt  sind  wie  anderwärts»  spaxmt  sich  m  die  Gabel  des  Vehikels  und  rennt  mit 
•einer  Bamdiaft  In  das  Thmtsr  oto  wo  sonst  Geseilifta  absnwtekoln  itnd»  loh  Imte 
dflürtlg^s  nligands  gnaOim,  und  malnfls  BnditinB  wltad«  •Inn  solste  BndMinnnf  in  te 
finiMi  ttMgsn  ilfilill«rton  W^tt  ab  Mcnsehsnqollsnl  folnaiidBiniU  w^idm  —  In 
Fsrrara  findet  man  sie  niebt  einmal  lieherlhdL  Das  Zwette»  das  mfliae  Antmerksaoikatt 
amgte^  war  die  nnfswOhnllche  Menge  Offizinen.  Es  gibt  wenige  Stnlsi^  In  denen  M 
nicht  diese  Anstalten  durch  ein  Im  Gevierte  ein  und  ein  halb  Fuß  fassendes  schwanes 
Brett,  auf  dem  ein  entblößter  Arm  mit  hoch  emponpritzendom  BlutstrahJ  gemalt  ist, 
ankündigen  wiu-den.  Ich  weiß  nicht,  ob  die  unverhältnismai3ip  hohe  Zahl  dieser  An- 
stalten etwa  in  der  inneren  Politik  des  Kirchenstaates  begründet  ist,  giauhe  jedoch, 
daß  bei  der  Jetzt  allgemein  revolntlonftren  Richtung  der  Welt  die  R^erungen  der 
Staaten  weU  daran  Ilten,  dl«^e  AbMtnngsmittel  In  eigene  Regle  in  ttbenelunmi  vnd 
dorek  entspreeheade  CMae  fOr  iweekdlenOehe  Vormehmng  derselben  und  asitwelBgis 
anigieMgie  allgemeines  Rhitlaasen  die  Abkfihlnng  des  levelntteniren  Element«  ü 
Mördern. 

Übrigens  Ist  der  Italiener  trotz  aller  Spektakelmacherel  eigentlich  konservativ. 
Er  ist  ein  Feind  aller  Neueriingen,  hält  mit  waiirer  Pietllt  an  den  altgewohnten,  wenn 
auch  schlechten  Einrichtungen  lest;  ebenso  wie  er  den  morschen,  von  der  Gluthitze  der 
Italienischen  Sonne  ausgetrockneten  Fensterladen  Jahrelang  mit  innigem  Behagen  am 
letzten  Nagel  b&ngen  sehen  kann,  so  hätte  aueh  der  Römer  In  dem  alten  Rost  seiner 
ptriltbeben  nnd  kanmnnata  Verwaltung  noeh  lange  nddg  fortgelebt,  wiren  nlebt 
Anstöße  von  anflen  gekommen  nnd  bitte  nicht  Papst  Pias  DL  •elbst  an  dem  attu, 
morseben  Fensteriaden  gertttteK.  HInlünglldi  viel  Polenta  nnd  Zkrrtrsnnngen»  Msters  In 
Korsofahrten,  Feuerwefinn  nnd  luweiton  einer  Tombola  bestebend,  bitten  genfigt;  nm 
den  KirehemBtaat  noeh  Ungar  In  wätus  V^rsnmiitnng  f sitiaben  n  tasaen.  BInnud  a» 
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IfeNff  Tannluttloslgkeit  aufgerüttelt,  UMfcta  iMto  Mir  bald,  daB  im  Staate  oigentlMh 
«ün  ftwl  mL 

All  wir  BMh  ffliran  kaiuB,  nir  41»  UimMataihitt  mtt  im  ZmMadtn  aviHi- 
aebeinlloh  aUgem^n,  tfa  mnde  selbst  uns»  den  verbafiteii  FranfllBCHl  gagüiflbtr  niolit 
fwhehlt  und  spraeh  sich  besonders  Über  das  Treiben  der  Gelstllehkelt  mit  voller  Intensität 

aus.  ,,Herr!"  sa^e  ein  ferrarlscher  Bürger  m  mir,  „bei  uns  Ist  alles  schlecht,  besonders 
aber  die  Geistlichkeit.  Sie  hat  eine  Macht  und  ^en  Einfluß,  die  ihr  erlaubt,  ihre  Nase 
selbst  tief  in  das  Familienleben  hineinzustecken.  Angenommen,  ein  Junger  Mann  ans 
guter  Famiiie  träte  zu  einer  stadtbekannt  übel  beleumundeten  Persoa  in  nähere  B«- 
ilabangen,  und  da  bitte  nebenbtl  aneh  einaB  flabfUcbaii  imn  Flmmde,  so  mofi  der  Jimga 
ibnD,  lUb  CMdir  Im  Ymofßf  Vmm  MratHb  Ei  tßBagit  dan  gdMtolNB 
IMifgaaD  flbv  km  odar  bmg^  der  jmga  Hau  vM  dämm  Pamflia  mOfm  M  strinbai, 
aovfat  ria  mdlML** 

Die  Achtung  vor  dan  Dienern  der  nreba  «ar  wenigstens  nnr  Zelt  der  eben  wieder- 
gegebenen Geschichte  beim  Volke  Im  allgemeinen  eine  ziemlich  geringe.  Es  geschah 
nicht  selten,  daß  die  marschierende  Truppe  (Italiener,  also  Leute  aus  dem  Volke)  beim 
Anblicke  eines  au!  seinem  Esel  reitenden  Priesters  lautes  Rabengekräciize  anstimmte» 
so  daß  es  oft  der  vollen  Autorität  der  Offiziere  bedurfte,  um  diesen  Ausbrüchen  der 
Heiterkeit  und  unverkennbaren  Hoehaehtong  (I)  ein  Ende  sa  braelten. 

Am  hlnflgsten  Mita  man  In  Am»  Klagm  Ate  dia  mangttlhatte  Radilapllaci. 
■Mil  almoBl  lUMa  Iah  dan  Ampraeh:  Mahna  OaU  gIM  aa  bat  oa  kafn  Baahtl**  üb« 
dia  M  adian  damali  fcmidiiftanda  Bamfimf  In  IMaon  inBarten  atali  da  Lmtes 
„Was  wollen  denn  die  Modeneser?  Sie  haben  gote  Ebutehtangeo,  gute  StnJan,  nbia 
Stidte,  ein  Jeder  erh&lt  sein  Reeht;  wie  sieht  es  dagegen  bei  uns  aus!" 

Ohne  auf  die  Berechtigang  der  einnlnen  Klagen  näher  einzugehen,  konnte  man 
auch  schon  nach  flüchtiger  Beobaahtuiig  mit  mhlgam  Gewlasen  sagan»  daß  im  Klrehen- 
staato  lUBwIrtschart  herrsche. 

Von  päpstlichem  Militär  gab  ee  suraeit  in  Ferrara  nur  eine  Anzahl  Veteranen, 
naklM  in  ainar  Art  Kname  gemetnaalnftllali  baairt»;  dteaa  mUnnter  aalur  finrttteriwi 
Oaüdtin  liaonto  man  dan  ganmn  IlMf  mit  tlal  in  dan  Haaanlaaahan  vngmbanan  Bindin 
tn  dan  StmBan  lianmibmnmaln  aaiian,  AnB«  dar  nadh  franrtWiifbem  Kniter  arawiglan 
Uniform  hatten  diese  wOrdigen  Reprisententen  der  rOmlsehen  Truppen  wenig  HIB* 
tfrisebes  in  Ihrer  Erscheinung.  Der  Eine  und  der  Andere  von  Ihnen  mahnte  gewaltig 
an  den  Strickstrumpf  von  weiland  Nestroys,  S^ns  quartier,  Indes,  was  tut  nicht  Zeit 
ond  Älter?  Die  wankenden  Ruinen  unserer  Itri^er  aus  den  napoleonlschen  Feldzögen 
sehen  auch  nicht  sehr  Imponierend  aus.  Wohin  kam  die  stramme  Haltung,  wohin  die 
Zuversicht  in  Sehritt  und  Tritt,  die  Mannesitrafl  und  die  Todesverachtung?  Zitternd 
«dar  lalmi,  atnmplbn  BUelna»  bangt  dia  I«it  dar  Jalira  und  daa  BlaUan  dan  ainal  ao 
MflifeaB  Malnn  ~  dan  daa  Tonriitera  UDd  dar  fntranan       all  adrarar  gadiMrt  — 
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Imnur  mehr  lam  fnnkel,  Iiis  die  monehe  Ruliie  dem  Übersewlebte  naeh  ?orwirti 
folfBiii,  hbrantintiikt  In  die  Onikto  tlete,  dtenettt  nfehta  nrtekluMii«,  ab  für  eta« 

Was  unser  sonstiges  Tretben  betrifft,  so  wickelte  sieh  dasselbe  In  der  gewohnten  Weise 
ab.  Wir  beseh&ftlgten  uns  In  der  Anfaoffnung  bevorstehender  ernsterer  Titlgkett  mit 
übunpn  Im  Felddlenste.  Wir  glaubten  noch  Immer  Modena  werde  unser  nächstes 
Ziel  sein,  als  ein  am  27.  Februar  abends  elniaiigandes  Tel^ranim  diese  Dluaion  ver- 
nlehtete  und  uns  den  Befehl  sum  Marsehe  nach  Mantua  braehte.  Obwohl  unser  dortfger 
Aofenthalt  Toraosslehtlieh  nleht  von  langer  Dauer  sein  konnte,  so  beftUurte  uns  doch  alle 
dieM  nana  Bettlmmung  ftoflent  nnaagei^m;  speM  mit  war  die  BMuriniHning  an 
■Mn»  wo  Ml  Hb  labi«  1868  Hhr  vMt  iMto  üMiaar  daimWüii  Bifgud»  firiofMi  lum, 
nd  Mnal»  salkit  dem  IM»  MletMi  ntn»  atailB  franliier  «to  «ifaiMlUB. . . . 

Am  28.  Februar  marschierte  der  Regimentsstab  und  das  erste  Bataillon  Prohaafcik 
Infanterie,  femer  die  der  Brigade  *)  b^egeisene  Kavallerie  und  die  Batterie  nach  Bondeoo. 
Das  Jenseits  des  Po  in  Este  stehende  dritte  Bataillon  Prohaska  und  das  In  Rovlgo  IfegMdt 
Bwelte  KalserjägerbataiUon  wurden  gleichfalls  nach  Mantua**)  in  Marseh  gesstzt. 

Am  1.  März  wurde  telegraphisch  di3  Errichtung  der  vierten  Bataillone  und  der 
DepotdivUlonen  angeordnet;  mithin  waren  alle  Zwsifel  Uber  den  bevorstehenden  Kriegs- 
MuMii  btNlUkL 

Ahl  8  rttekto  leh  mit  dem  wmUtm  BMamon  PhdiMka,  mididam  Mi  mMi  tap 
nvor  fon  malnem  kMneii  fkmmdlMMii  KudJmd  imtaeidedet  lurtle^  ihMi  lcBde«> 
wk,  Am  unrnTage  traf  avdi  der  BeMdnrKomplitilinmg  an!  dan  Kriegsstand  ***) 

In  Bondeno  hörten  wir  noch  die  letzten  Klagen  über  die  sehleehten  Zmlladt  Im 
KlMheulaat^  dami  bei  Stellata  totrttt  nu»  aahOD  fistenaMiiieliei  GeMel. 


•)  Lant  Ordre  de  baUillr  (siehe  öil^rrnl^hlMh»  Oner&UUtiwerk,  Bsnd  1 
MfU*  KV  dam  S.  KalHilIgMrtetaUtoii,  IiiUntMleri«liMiit  ProbukA  Ho.  7  uai 


Seit«  18  *»  BeiU<*  Ol  MM 
«iMr  KtvaÜMlakattwto. 


•iHtviQeB  «In  IntantuMatalDM  am  Botofna. 

•••)  DI«  6it#rr«l8h!»i»h»  Arm»«  b4sUsd  Im  Krteifo  dM  J&hres  »n»: 

1.  I  II  t  a  u  t  e  [  1  e  :  OS  LlBlt&i«cliiunUr  k  4  FtldUUUloiMa  n  6  lioBfa«il«D,  1  ai*B»dl*r-        1  DtyatMatBM 
n  4  Komp«ciil*D;   ^«  miiMMAt  4kk  MttMfHll*  Mm  Vt»  flt  KMlSMlSlS*  SSI  ■Httt 
fcmifiriin  IM  Hms. 

mai  i  RtMmkttalUen  n  4  Kampifiilta;  totftom  tormlerto  6  KooifiCBtaa        1  BMmMteMM«  I 
•(iiM  OrtBKreglmaDti  batnig  Im  Prteden  «tt.  In  KOt»  8830  IUmm, 

1  JiKtni^lBrat  n  7  FeldbaUiUoDM  ul  1  HtnlttliaiMi.  «M  iMM  tfl  IHIm  0  WtMtim  Jt  4^  < 
tei  ItapvttataUtoB  J»  S  Kfmiilwi  tattn. 

kaltM:  TO«  4aD  mtMvD  tUOt»  Im  IM^pMb  Jti«  liWOw  t  P||liaMipSil»i        SM  liWw  |i  ml 
da«  Mkh«  KvmpMBi«  Mit. 
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Ml  lOr  mtliM  Fhmb  Üb 
Mhmi  tat  dai  M  gifrMrt  liitttB,  int 
BHtann  glM  BoUiiMiit  fnUag  dtn  LOfftI       mm  Mond«,  iiim  Ohr«  fUmB 
IQ  sehen.  In  Ihren  Bnmlaiigui  getäuseht,  wfinsclite  oot  41»  ImndlMM  FamOlt  ilM 

gMektlche  Reise  für  imseren  Marsch  nach  Sermide. 

Am  4.  früh  marschierten  wir  dann,  den  Po  bei  Revere  übersetzend,  nach  OstlgUa; 
am  B.  erreichten  wir  Nogara.  Hier  erinnerte  sich  so  mancher,  der  das  Jahr  1848  und 
RadeUkys  kühnen  Zug  von  Verona  nach  GoRo  und  von  da  nach  Vieenza  mitgemaetat 
hatte,  uimi>M  Kidsers,  der  damals  La  frttber  Horgenstonde,  aehr  ennttdet  vor  dem  KaOee- 


te  flaipiitaeaMll  od  UnUiiaglilHtt  Or  Ihn;  seüM  Jnngi  Me  hatte  talM  Ahauit 
M  diB»  WM  dM  lahr  18B»  ihr  hiii«eii  MiHe.  Am  8.  fttekte  Mi  In  Ibmiii  du;  JeM 
wu  ÜB  ganw  Brigade  In  der  Festang  vereinigt. 

6!s  zum  19.  Märx  trug  sieh  nlehts  Erwähnenswertes  so.  Wir  exenlerten  und 
manöverlerfen  auf  dem  Tarrain,  das  wir  zehn  Jahre  früher  mit  unserem  Blute  gedüngt 
hatten.  Curtatone  und  Montanara  sahen  einstwellen  nur  unsere  unblutigen  Helden- 
taten; diese  führten  uns  oftmais  an  eine  Stelle,  wo  ein  kleiner  verlassener  HQgel  Zeugnis 
davon  gibt»  daß  Iiier  ein  Braver  ruht.    Es  ist  dies  die  Grahst&tte  des  01»erleatnants 

8riring«IiBfuMlt«),  iMiiNrmdiiMrMtAdJirtMrtditCtaMnb 


<lt  Jahn  «pitar  an  dimulhwi  Jagb  W 

Sehestak  war  ein  tüehüitt  Ollfadtr,  braver  Kamerad  und  ein  vortreHIIcber  Sohn, 
der*  aui  die  Gage  beschränkt,  seine  samt  Mutter  unterstütxts.  Naeb  dem  Tode  Sehestaks 

erklärte  sich  sein  rifterüchcr  General  als  den  Erben  seiner  Kindesliebe  und  unterstütite 
die  alte  Frau  bis  an  Ihr  Lebensende.  Sie  Ist  wohl  sehen  längst  mit  ihrem  braten  Sohne 
vereint 

Am  20.  März  erhielt  das  zwaite  Bataillon  Kai^rjager,  ein  Zug  der  FuBbatterle 
«■d  «In  FMgel**)  HaOer  Husaren***)  Harsehbweltiehaft  und  sie  gingen  am  81.  tthar 


e  Dniewi^  /  \  mtn  ftmkm  {ia\ 


12  Ui»ncifl-    /  V  N  MO  PttrteB  (148). 

a.  Artillerie:  12  P»t(UrtlUer1er»(lm»nt«r,  1  Ktst«a«rtlIk(lM<tlB«Bt  la  S  BaUlUontn  i  5  KoniptKi^len  ijnd  1  K»k*» 
n  SO  Mttttaa  n  8  WidtohnNgea  uS  S  Kammptn.  laüe  leliehlBiitewgUMl  hatte  Im  HiMf*: 

•  —  It  PTnii«  ]  "* '  OlMÜlMa.  i          4  Btlilltlffr  41«  PaMarOHntonglBmtar  S.  S  ui  10 

•  KavaUarietatUtt«  0  Ptnod  )  \  n^nüm  Doeh  «Im  8. 

BadBah  b«sUDi»[]  noch:   13  G«nlf b«Uüllonf  i  4  Fdldkompa^ntsn,  6  Plo nl erb» tal Hanf  4  4  F« 

ii*  fMSBw-  (*  DeoM-  vmi  »  limwiai  «nt  LHuaa-ftaaiiagfllao)  mai  4m  FaknraaaaJmia. 
*y  mam  talMMm#aMl  ■üiwis  Itiieil  Srtirtw  1h.  lt. 
••)  Ba  nifil  war  äm  halba  bkairo«  (tml  Ctfe). 
***)  Haita  HMnanglatwt  Haaid  VIL,  KWg  faa  OralMtauiaiB  ul 
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den  Po  naeh  Benedetto  ab,  um  die  dort  offene  Grenxe  tu  überwachen;  das  1.  BatoiUoa 
VrabadEt  balto  diMiii  mltttinralto  «iogitralllHiHi  BtlaU  nitolgi  «baoblli  dortUli 
mialMiL  Am  88.  tnf  d«r  totapaidilscbt  BtfaU  dB»  dtB  raeh  das  2.  nd  8.  BaMM 

WdfBOg  du:  Haitdibardtidiaft  uMr  Zmleliiuis  der  ZwOUptOnderbattaile  Ho.  6^ 

Am  28.  ordnete  ein  Telegramm  an,  daB  die  Brigade  anl  Requisition  des  Henogi 
von  Modena  ohne  weitere  Anfrage  dorthin  abzurücken  habe.  Zugleich  traf  für  das 
Jägerbataiiion*)  dar  Belelü  ein»  die  Haubajonette  sctüeiXen  ni  lassen,  was  unter  gioflem 
Jubel  vollzogen  wurde. 

Am  30.  rückten  die  Regimentsbesjpannimgen  ein,  wurden  von  mir  zusammenge&teüt 
and  eli^taat  .... 

In  dar  Haaht  auT  dtii  8.  April  trat  dir  Bddd  du«  dlmtWalit  am  laektm  VmIk 
■tehimilen  Trappen  der  Brfgade  nadi  Hanta»  dnraeken  n  lanen  nnd  mit  Humd 
HttidibmllMiuill  IQ  iMltsii. 

Wälirend  meines  Aufenthaltes  In  Mantua  staod  idi  mit  meiner  Fraa  in  regitMB  lirlef- 
Uchen  Verliehr.  Da  sich  der  Aufenthalt  in  Mantua  wider  Erwarten  in  die  Lfinge  zog  und 
die  Dauer  derselben  außer,  jeder  Berechnung  lag,  meine  Sehnsueht  nach  ihr  immer  größer 
wurde  und  ich  wußte,  was  unsere  Trennung  ihr  koste,  schrieb  Ich  ihr,  daß  sie  zu  mir 
nach  Mantua  kommen  möge.  Ich  will  nicht  fu  beschreiben  versuchen,  welch  unnenD- 
loares  Herzeleid  mich  überkam,  ais  ich  meiner  heben  Frau  telegraphieren  mußt^  sie 
Maua  nidit  kaauMa»  da  Iah  HuidiMaU  adnlliB  UWa  ud  lA  M  «miangt  war. 
dad  d«^  mdnam  «ntaD  Rai»  IMieiid,  amandilMi  ahgerdrt  «ar  md  da  mm  Ana  na 
tdhwhmtndan  Hnn  daa  Wattoia  abnaftan  mvfil«.  Idi  «iiMb^  «aalhr  dia  aaniflrti 
Hoflnunf  des  Wledarsabana  war,  und  jßM  noch  stehen  mir  die  Man  Standen,  die'  Uk 
damalt  durchlebte  und  die  nur  die  elntretaada  Bawaguiff  aantmilab  laUiall  iv 
Anfen.   Der  Soldat  soll  eben  nicht  helratenl 

Am  tO.  April  seitlich  morgens  standen  die  Truppen  marschbereit  vor  dem  Gebäude 
des  Fostungskommandos.  Der  FestungskommandantFeldmarschalleutnant  Baron  Culos**) 
wollte  die  Truppen  vor  dem  Abmarsehe  nochmals  b^ehtlgen  und  begrüßen.  Es  e^ 
tönten  die  hehren  Kl&uge:  „Zum  Gebetl";  es  ist  dies  stets  ein  feierlicher  AoguiNlsk 
fttr  alh^  daran  Gamflt  nialit  am  JodilanMtar  lit  l>er  alta  aqtiaiita  Baraa  Cd«  diMli 
mir  vteOddit  In  dar  Vorahnang,  daD  es  fflr  dleam  Leton  das  latstaDuI  sein  dttrlte^  aitt 
dnam  htnHdwn  ,»boima  aluiiaa*'  dia  Hand»  mid  fcrt  glaf  aa  anlBr  danKUnsiii  dam 
flollaii  Maraehaa  «Mb  GanoMa^  muar«  «lataii  MmeiiatattoiL  Bi  mr  ain  Mlff  ftt 


•)  H*at»  Mb  BkUUlon  im  KalMrlicamaSrntoti  Mo.  i;  ü«  IntaBtwU  wir  mit  Um  fMOfMMB  KftpMlfmk» 
tgärn  Uttn,  mU  PBftorvAtrow  wM  Mtgmuum  »ißukmf»,  mm  Mto  Bit  ■hhmiMMim  wrf  tm  ■Wiiipt  |WM 
atwrtma  iMmBait  im  Utitinm  mi  alt  mmm  ■•■i«|«Mtt  ttwtiwt.  Dw  WtHg  im  UNMUMlMi 
wm  tmwtt,  iU  «UM  Ml  etta  itSaUrt«       ua  (iS-tSoi)  itHlw  BalnnMi  «B«lMkl«M  «Mih 

tL  amatac  im 
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und  dir  IfMUi  litt  Mlur  an  dir  üngmlinflNlt  «tnti  llufM  MKNk«  adl  fdtor  kiiic»' 
MnoBMif). 

Am  11.  marschierten  wir  nach  Asola,  am  12.  wurde  der  sehr  starke  Harsch  lywli 
Pontevico  (gegen  30  km)  donhgafiUirt^  am  18.  gatangto  dl«  BilgadA  nadi  Somüiai  «o 
•ie  Us  zum  24.  verblieb. 

Die  mehrtägige  Ruhe  tat  den  Truppen  wohl;  die  mitunter  etwas  starken  HirseiM 
hatten,  obzwar  die  Hitze  nicht  übermäßig  war,  einige  Marode  im  Gefolge,  eine  Ersehelnung, 
die  sieh  stets  zu  Beginn  ?on  Aostrengungen  zeigt  und  leider  nioht  zu  ?ermeiden  Ist  Bi 
9fh  biMBdin  fWi  aal^viiftiMB  Flld»  —  SeinlidnNk.  Wlkmid  Ornrn  mUnmmkm 
BnlupuM  wnidiii  die  odtlf  gmraidfliiiB  BapuatUMi  am  Salnliiiw k  and  an  dar  dn^ 
rüitaBi  btmrtaMDlKt 

Vm  stets  ftber  die  fm  mamdw  kagilffMM  Truppe  und  deren  Zustand  orientiert  zu 
sein,  habe  ich  es  mir  zum  Grundsätze  gemacht,  die  Truppe  beim  Abmarsch  aus  der  Nieh- 
tfgnngsstatlon  Immer  an  mir  forüberilehen  zu  lassen,  bis  der  letzte  Mann  der  Nachhut  an 
mir  vorbeimarschiert  Ist.  Durch  die  raschere  Gangart  des  Pferdes  überhotla  ich  die  Truppe 
wieder  und  befand  mich  ungefähr  nach  einer  Stunde  an  der  Tete  der  Vorhut,  wo  ich  stehen 
blieb  und  die  Truppen  abermals  an  mir  vorübermarschiereo  UeB,  woraul  sich  das  Frühere 
«ladvhflitt.  StaMS  Vorgehen  bl  iwar  ideht  übertrieben  amOsant,  aber  Jedim  Kmn» 
mandantwi,  dim  aa  aii»  TnftB  etwas  Hegt,  aniaampfahlaii.  IMlkii  «pait  CMi  dii^ 
ludKi^  dar  atala  aD  dar  TMa  labiar  Katanna  latta^  Bianeii  adunanllaiiaa  AnbBel^  dam 
er  sieht  nkh^  «fa  mflhsellg  deh  lo  manehsr  anne  Teufel  In  der  Sonnengtot  oder  Im  tiaim 
Kot  mit  aullpilahenen  Ffißen  fortschleppt  Mir  hat  aa  <tft  das  Herz  umgMreht,  wenn 
Ich  einen  Jungen,  der  Hfihen  und  Anstrengungen  ungewohnten  Mann  unter  der  Last 
seines  Tornisters  und  der  Rüstung  mit  keuehender  Brust  begehrliche  Blicke  nach  dem 
Baguge wagen  werfen  sah,  welchem  er  so  gerne  Gewehr  und  Tornister  überantwoftat 
hfttte  —  was  aber  des  bösen  Beispieles  wegen  nicht  geduldet  werden  konnte. 

Indessen  was  sind  die  Anstrengungen  eines  Krieges  im  Sommer,  selbst  In  Italien, 
gegoo  sinan  WlnliiMdzugl  Idi  kam  nialil  unUii,  iNi  dlaair  Gelegenheit  aif  dla 
hanptmc  fawtair  Laola  mrlWkndNmmiaii,  dia  da  dao  data  anIMallaii,  daB  KiMa  Mablar 
ID  artniao  aal  aia  BUaw  Iah  batia  CMageoliatt,  im  maiar  daa  Jahna  1M8  an!  dB 
die  Lager  in  Ungarn,  sowie  yoriier  die  Olnthltaa  ItaOeoi  lu  arpcoheo,  und  teh  enfsehaida 
niaii  onbedingt  fOr  letztere. 

Ich  war  für  den  Winterfeldzug  möglichst  sorgt&ltig  ausgerüstet  und  besaB  einen 
wohl  verschlossenen  Fourgon,  in  dem  ich  dem  Sturm  und  der  Kälte  der  Wintemftchte 
trotzen  zu  können  glaubte.  Trotzdem  erinnere  ich  mich  noch  heute  nicht  ohne  Frösteln, 
wie  mleh  die  Kälte  aus  meinem  Fourgon  an  das  Lagerfeuer  trieb,  wo  ich  mich  fest  an  meine 
KBraaslara  aafamlegte,  mleh  sogar  anter  den  abMB  ad«  aadarn  saho^  aar  am  van  dar 
iirtogaii*aiHmalhaiwBi  Wüma  Ja  ataraa  ra  prafiMaraii,  da  dm  «ahaiidiii  Stmmaa  «aBan 
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das  La^rfoner  kaum  vor  dem  Entamn  sehütste.  leh  will  nieht  nntersucheo,  ob  aai 
dto  K&lte  oder  die  Hitze  mehr  Leute  undienstbar  maehte,  und  möchte  nur  bemerken, 
war  die  Hitze  unter  tags  noch  so  ^oß,  die  Nacht  brachte  doch  stets  etvras  Abkühlung, 
Jedoch  wenn  es  im  Winter  bei  Tage  kalt  ist,  so  wird  die  Naeht  geradezu  unerträgUeh. 

Während  unseres  Aufenthaltes  In  Soredna  wurde  FOldmarsehaOeutnant  Benedek*) 
Kommandant  des  8.  Armeekorps,  und  ieh  stand  somit  fortab  unter  seinem  Befehle.  Da 
idi  imBiacB  mm  nm  nUnuMlialMiaiit  «ar  v4  Im  Mto  te  BrfMnng  «al»> 
MlNlBlMi  dB»  andtit  IhMrtlmmnBg  «UMCp  so  bdhad  teh  nMi  Ib  Mlam 

vecmehrt  wurde»  da  Immer  und  imiMr  «Mar  CMilito  tfbar  Kongrefiprojekte  aultauelilMib 
die  dem  Frieden  stets  dn  Hintertürdien  su  dflnen  sehlenen.  Rückten  wir  doeh,  wie 
bekannt,  schon  an  den  Tlcfno  vor,  während  Errherzoi^  Albrecht  !n  Berlin  wellte  und 
Preußen  luni  Beitritt  auf  Österreichs  Seite  bewegen  sollte,  was  zweifellos  ganz  Deutsch- 
land mitfeEOgen  und  Napoleon  III.  gewiß  zum  Überlegen  bewogen  b&tte.  DaB  PreoBen 
scMieBUch  den  Dingen  seinen  Lauf  ile£i,  ist  ja  beliannt. 

Am  28.  April  tridalt  mein  Dlvision&r,  FeMmanwihafleirtiiant  Uiban,  eine  selb- 
illadli»  VtnraidUBg  bbA  loh  HhnBiAm  latolgitaMB  ad  iatwlm  das  DlfMoBSlMB- 
Buuido  BBd  Otaist  Islilltlir  dos  DHia«  Bilgado;  OoBomlBMjor  BndoB  adldom  BogtaBoali 
Kronprinz  Albert  von  Saefaseo  nnd  einem  BataOhra  Silnfner  Ghremer  fonnleflea  die 
sweite  Brigade  der  Division.  " 

Am  24.  In  der  Frühe  um  fünf  Uhr  brachte  eine  Stafette  den  Befehl  zum  AbmaiSSb 
der  Division  nach  Fambio  und  Quadramlgüo.    Wir  blieben  daselbst  bis  zum  28. 

Am  28.  in  der  Naeht  marseliierte  die  Division  oaeh  Corte  Olona»  wo  sie  am  28. 
morgens  eintraf. 

Um  BUttemaeht  überrasehte  uns  auf  dem  Marsebe  ein  Gewitter  mit  einem  kiasen» 
aior  ausgiebigen  HegenguB;  Booh  dsmoolhui  m  dio  oabAaslo  MondBaolit^  Inmdsflo 
von  KMlitlgallon  soUnioB  Ib  doa  BMiod  ob  dsr  Sttadib  und  kUfluiiitoB  sieh  weolf  vm 

In  Corte  Olona  traf  uns  der  Armeebefehl  des  Kaisers,  der  mit  wenigen  WoiIob  oflis 
sagte,  was  das  Soldatenhen  erheben  konnte.  Der  Sehleler  der  UngewlBhelt  war  gesanken, 

der  Zweifel,  ob  Krieg  odef  Friede,  behohen.  Wir  konnten  daher  mit  einiger  BosItBiinIhelt 
vonnuten,  daß  wir  am  nächsten  Abend  auf  Feindesboden  ruhen  würden. 

Wir  näherten  uns  jetxt  der  äußersten  Gienie  unseres  itailenisehen  Besitzes,  ieh 


*)  Lodwlg  VOD  Baaidek  wnrdt  1804  %a  hofs&u  (öd«ubur>:|  Ir  Unckrn  |»banD,  trat  I82S  »b  Plhnrieb  IB  4k 
ätmt*,  kui  ISSS  •!>  ObwiMtMot  In  dtn  QtmnlqnBrtlermtlittniAti.  w&r!  iS4t  ab  Okrit  ina  AgttUnd  im  v«ttBalMa 
fltri-t  ifiMifciBl  aAMD  litte,  HMMto  ileli  IS««  bo«  IM«  tk  Witaiwitert  te  UtoaMmUmM  S«.  U 
iMUkM  mm,  ühM  Um  M  Wmtmt  ol  Iran,  kteirb  tm  idtaa  Mtai  *  Owwl— jir  Ii  Itaem, 
ab  FRidmtrMhaltoitinst  iu  4..  ipltar  tn  ItaUio  du  >.  Karra  und  nIekiMto  tUh  afeannak  feil  BaUaiUa  um,  mMiä  ISM 
gacan  aaiaaa  WOtea  dan  MaU  flkar  dla  «atarcataUatba  Sardaraaa,  «nda  Baak  Ualigrtta  w  iU  Kriaffprt«»  Jt»ttaii 
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darf  es  daher  nicht  nnorwihiit  lassen,  daB  die  Bevölkerung  nnt  lllMnd]  anf  das  trenndk 
Uchste  begegnete,  unbeachtet  der  großen  Lasten,  die  sie  bei  der  Masse  der  zu  befriedigenden 
Truppen  su  tragen  hatte.  Die  Gemeindevorstehungen  und  Stadtverwaltungen  taten, 
was  In  Ihren  Kräften  lag,  der  Soldat  übte  dafür  auch  gute  Kriegszucht  und  war  mit  dem 
Gebotenen  zuirieden.  Soviel  als  möglich  wurden  die  Soldaten  in  Kirchen  und  sonstigen 
öflentUehen  Gebtoden  unteqiebraeht,  die  Gemeinden  hatten  das  nötige  Bettzeug,  Stroh 
nnd  was  noch  MlmmUg  war,  Midnuduta.  was  mit  tiMr  BcnttwUUglnlt  Mte  aa- 
stanMos  faüitot  «oda.  PeaeiMlan  das  Landvolk  lelgt»  steh  anenthalbin  teandUelw 
kuB  TCD  te  AiMt  ivt  dan  «üdarn  an  dit  SHOni  vaä  hauMi  Waanr  mr  Labung  d« 
durstigen  und  erhitzten  KaUm.  GroBe  Heiterkeit  erregten  bei  derlei  Gelegenhelten  dii 
snmelst  etwas  derben  WItie  unserer  ^ten  kämtnerlschen  Grenadiere  In  ftufierst  hinliendem 
Italienisch;  die  Menschenhaufen  stoben  mit  großem  Geschrei  und  Gelftehter  auseinander, 
wenn  einer  im  Übermut  aus  der  Kolonne  sprang  und  eine  der  sonnengebräunten  schwars- 
ftuglgen  Schönen  umarmte  und  tüchtig  abliüBte.  Hanehes  Mtttterehen  sah  leb  in  Trftnen, 
deren  Sohn  oder  Enkel  wohl  aueh  Soldat  war  und  vlelleleht  ebenso  wie  wir  einem  ungewissen 
Wilataala  «ntgegengiiic.  Mi  «iiUMft  ntali  BOdi  baoCi  «fnti  mlfltaailpii  GffdNi^ 
mir  iin  gnt  SMMlataiMBaB  vliggio^  eara**  (Amanahma  Raiai^  nain  LMmt)  naaliital. 
Abar  Biclit  Mr  Mm  Amnanak  Daa  iUd,  wo  indi  dla  Klaghall  dan  Laniaii  wOMtn 
mDBto,  gnla  lOane  iimi  bösen  Spiel  zu  machen,  sondam  aueh,  als  uns  das  GIfiek  bereUi 
verlassen  hatte  und  wir  auf  dem  Rüclimarsehe  waren,  blieb  die  Haltung  der  Landbe- 
völlterung  mid  selbst  der  St&dter  die  gleiche;  nirgends  konnte  man  aueh  nur  stillen  Triumph 
«ahrnehmen.  Vielleicht,  daß  den  Leuten  auch  die  Wandelbarkeit  des  Kri^;sglüekea 
und  das  Jahr  1^  vor  Augen  schwebte.  Der  Landmana  kümmerte  sich  wio  überall  nicht 
am  Politik;  er  will  iu  fiuhe  genießen,  was  er  sich  Im  Schweiße  seln^  Angesichtes  verdient 
«od  dla  l*aBtta  dKallh  (daa  walnigte  Italien)  war  fttr  Ihn  atai  laarar  Wahn.  OfeMhanil 
tfnd  dfo  flagawüia  inMaii  dam  Haid-  oad  WMMallaiMf,  «la  anah  iwtaahaii  dan  haa^ 
feaidaa  vaA  Vanatfanani  gan  bedantaida»  die  ateh  wähl  hMim  Jamals  «lugMahaii  undan. 

Wlhiand  unseres  Aufenthaltes  in  Fambio  hatte  ridi  malMr  eine  tiefe  Nledng^ 
sehlagenkelt  bemiehtigt  Die  Möglichkeit  eines  Zusammenstoßes  mit  dem  Feinde  war 
nicht  ausgeschlossen,  meine  rege  Phantasie  führte  mir  nun  das  Bild  meiner  teuren  Gattin 
vor  Augen,  falls  mir  etwas  Menschliches  passieren  würde.  In  ihren  letzten  Briefen  sprach 
sieh  eine  erschreckende  Entmutigung  aus,  die  mein  Gemüt  derart  verstimmt  und  ver- 
düstert hatten,  daB  ich,  um  meinem  bedrängten  Herzen  Luit  zu  maciien,  an  meinen 
Schwager  schrieb^  und  Ihm  dto  Sotga  ftr  muta»  |«Ib  Vma  au  Ban  kgfi. 
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Der  Bisdiof  gibt  Weisungen  für  sein  Grabmal  in  der 

Praxediskirche. 

(Bob  im  IB,  JalulL) 
Vm 

Robtrt  Browning.*) 

Alles  fst  eftel,  spricht  der  Prediger. 

Dicht  an  mein  Bett.   Ist  auch  der  Anselm  da?  , 

Ihr  Neffen  —  meine  Söhne  (o  Jesu!)  nun  — 

sie,  die  man  flüsternd  eure  Mutter  nannte, 

dar  alte  Gandolf  hat  mich  recht  beneidet, 

•0  iMRlMh  MhftB  war  d«.  Das  iit  mm  Hngit  TwMt 

Totbtd^ewlctotnndleliUn  Btoehot 

und  mnB  diiet  itertaB  «Ii  de  ealbir  sM. 

Dran  seht  Ihr,  daß  das  Lehen  nur  ein  Traum. 

Was  ist  die  Welt?  Wenn  ich  so  naehla  hier  Hegt 

im  Staatsgemach,  langrsam  verendend 

in  schweren,  müden  Stunden  ...  ist  das  noch  Lei»en 

oder  kam  der  Tod?   Nur  Frieden,  Frieden! 

Praxedis  war  Ja  stets  die  Friedenslürche.  — 

Dodi  BOB  BMlB  Cfalmall 

mt  Fanst  und  Zihnea  Umpft  loh  um  die  Klselie^ 

nm  die  tan  SQdaehifl.  Gandotf  prellte  mleh,  e  r  hat  de  nnn, 

er  ilB  sie  an  sieh  für  sein  Leichenaas,  das  Ctott  verdamme. 

Doch  ist  da  noch  ein  Platz,  nicht  gar  so  adiladit: 

man  sieht  die  Pulte  an  der  Pfeilerreihe, 

man  sieht  den  Chor  ein  wenig,  die  stillen  B&nke 

und  aufwärts  weit  die  luftige  Kuppel, 

wo,  sagt  man,  doch  die  Eugel  wohnen. 

Dort  adMoben  deh«  dann  andi  SwuMaalndilaB. 

Idi  aber  mlM  bodi  aof  dam  Baaall» 

Hd  ontir  mir  die  KBoeboB  Ib  dam  Saig. 

Haan  Slnlen  daPI  am  ndeh,  hier  vier  und  dort, 

die  laMB  grad  mir  gegenOber,  wo  Anselm  itdit 
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ADe  ans  reifem  Pflrsiehblätenmarmor,  dem  kofflniiiw 

wie  frischer  Wein  pulsiert  das  mAchtIge  Rot 

Und  Gandolf  dort  mit  seinem  ZwiebebteinI  "* 

Legt  inieh,  daB  ich  ihn  sehn  kann.  Echter  Pfirsleh, 

ganz  fleckenlos  und  rein:  wer  hat  denn  nun  gesiegt? 

Kommt  oÄhei  Kinder  —  als  die  Kirche  brannte, 

im  vHl  IWUfllt  olNB  mMBtmm  WtOU  ffnUK  •  •  • 

Ihr  woDt  nMi  doeh  nleht  tUtoq,  SAhna.  In  miUiHii  WcUbOfg^ 
«IBt»  dem  mit  den  gwOmi  TnuüMO,  wo  die  Qlpraw  itaM^ 
spQlt  leise  dort  die  Erde  bb  de  wtldit, 

dann  findet  Ihr  (o  Gott!)  Ihr  findet 

in  Feigenblätter  sanft  gewickelt,  in  dem  Olivenkoril^ 

all,  einen  Klumpen  (o  Jesu!)  von  lapis  iazuli! 

Dick  wie  das  Haupt  eines  geköpften  Juden, 

blau  wie  die  Adern  der  Madonneubrust. 

Ihr  Kinder,  alles  sollt  ihr  erben,  selbst  die  Villen, 

dfe  piiditlgai  BIdw  in  nadmtl  Mlliit  — 

■nf  legt  n  Fftten 

mir  mt  mein  flnb  diu  grotiii  Unaa  Skto, 
wie  Gott  dar  Vai«  dit  Kugel  In  den  HIodMi  Mtt 

in  Santa  Jesa,  wo  so  gern  ihr  betet. 

Da  bleibt  dem  GandoU  nichts,  er  muB  es  sehn  und  —  benteiL 

Wie  Weberschiffchen  fließen  unsere  Jahre, 

es  sinkt  der  Mensch  Ins  Grab,  wo  ist  er  dann? 

Ich  wftlUte  doch  Basalt  für  meine  Platte,  gani  schwanen, 

tut  aMeo,  MhwuHii,  nMU^  Kliidart  Dun  biM  «r  tfdi 

ndit  fein  vom  Fries  ab,  der  darunter  Unit. 

Das  Relief  venpfadHt  ihr  mir  ans  Brome: 

Pan  und  die  Nymphen,  viellilelil  aneli  l^moMttto 

und  etwa  eine  Vase,  dann: 

den  Heiland,  wie  er  predigt  auf  dnn  Bug, 

Im  Glorienschein  Praxedis, 

ein  Faun,  der  eiüem  Mädchen  den  letzten  Schleier  nimmt, 

und  Moses  mit  den  Talein  .  .  .  Doch  ilir  paßt  nicht  aufl 

Was  flOttsrt  ihr?  Kind  meiner  Frenden,  Ansdml 

Oh,  Terpnusen  wollt  ihr  aU  die  VBIen, 

und  ich  ffluB  wie  ein  Bettler  auf  fenohtem  Banditain  Hecen, 

daB  Ganddt  drOhcr  kithirt.  Nein,  Jui^en,  ihr  Uebt  mldh  dooli. 

Von  Jaspis  alsol  Za  Jaqtls  habt  ihr  eaoh  vMplllahta^ 
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sonst  reut's  mich  walirliob  um  die  sehöoea  Bäder. 
Blin  friln  der  Jaipii  wie  netutauBM^ 
*iaiint  tat  dftTen  da.  Und,  Kind«, 
fM  «alt  Ml  M  ^nmMn,  tan  ieli  iMt  na  IM» 
mr  flmk  ile  Mtton,  um  bnniie  GrteehtnmimiiMpti^ 
um  große,  schöne  Weiber  mit  sanften  HirmorgUedm.  — 
Das  heißt,  wenn  Ihr  die  Grabschrift  BMlIebl  latt 
in  auserlesenem  Latein,  ganz  Cicero 

—  kein  schlechtes  Zeug  wie  Gandolfs  zweiter  Vors, 
Ist  das  von  Cioero,  ihr  Herrn?   Ulpian  vielleicht, 
d«  tot  Mr  Ilm  aneh  grade  gut  genug.  — 

So  «wd  Uh  UagHi  daim  JialvIiiiiidKtab 

«ad  mida  IMcen  den  tlmtnt  dar  Hbn» 

ud  MhB»  «la  man  das  Bmtm  Lrfb  rniahit 

nnd  «le  die  steife  Opferkerze  flammt, 

und  fühlen  den  guten,  betüubend- schweren  WaIhnUHihdalL 

So  wie  ich  Jetzt  schon  in  der  toten  Naidit, 

langsam  in  Pracht  verendend, 

oftmals  die  Hände  falte, 

als  hielten  sie  den  Krummstab  sehon, 

imd  lang  miah  ttraaka  nid  atair  —  «!•  Stiln. 

Dam  las  Mi  nMna  Laiatt  aiak  «la  TMaitSaiar 

Iii  groflan»  adniwaii  nHan  otodaihiiifaii» 

wie  es  dia  Statuen  tun. 

Die  Kerzen  werden  kleiner,  seltsame  Dinge  t  mta  im  (Mir; 

fon  einem  andern  Leben  lang  vor  diesem, 

von  unserer  Erde  dann,  von  Päpsten,  Kardinälen, 

Praxedis  wie  sie  auf  dem  Berge  predigt, 

?on  eurw  schlanken,  blassen  Mutter  —  mit  den  Verltthieraugea, 

von  naii  gafmdaiMii  Vaaan  friaeh  wto  dar  Tag, 

van  Marmorworten,  kAstliehem  Latein  . . . 

—  Ba»  lia»  olniDiMMliaf,  aohrfab  or  nMrt  ao? 
Nie  ist  das  Ciean^  Ulpian  cur  Not  — 

Bfise  und  kura  war  meine  nigerfahrtl 

Von  Lapis  alles,  Klnderl  Senat  vannaeh  Iah 

dem  Papst  die  Villen. 

Wollt  Ihr  denn  Immer  noch  mein  Herz  Bennartem. 
Eideclisenkiug  sind  eure  Augen,  Soime, 

ud  gillHni  badiait  grad  ma  bal  dar  Mnltor. 
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Sonst  maelitot  Uv  mir  niehir  neeh  den  mm, 

den  kHgUoiwii,  leliiibr  lUa  Sefehiiiiiw,  IttUM  UMint  Vaw 

mit  Trauben,  gäbt  noch  einen  Helm  Umu  und  olneii  Lndii» 

der  wütend  den  Tyrsos  niederreißt  .  .  . 

Dann  hätt'  ich*s  gut  auf  meinem  Postament, 

wo  ich  bald  liegen  werde,  bis  Ich  frage: 

Ist  dies  noch  Leben,  oder  kam  der  Tod? 

Nun  —  Jetzt  laBt  mich  nur  —  genug  ... 

Well  euer  Undank  qu&lte  mMh  tn  Grab. 

nv'fmt  eiMli  «leli  neeli  drtber  (o  mein  Oottl) 

Ebi  lehiMger  KfOnielrteinl  Fimdit-Diaie  Bldeke^ 

die  schwitzen,  als  sickerte  der  Leichnam  doreh.  '  ' 

Und  keinen  Lapis  zu  der  Welt  Entzücken! 

Nun  geht!   Ich  segne  euch.   Ganz  kleine  Kernen 

in  einer  Reihe.   Geht,  geht,  nur  fort. 

—  Oh,  wie  Priester,  die  den  Altar  tisch  verlassen. 

Nun  bleib  ich  einsam  La  der  Kirche,  der  friedeaskirche» 

nnd  halle  Zelt  nt  «arteiij  ob  Gandpll  banddelt  — 

der  iUte  ven  seinem  Zwtebetatdn  . « . 

und  Ist  noeh  immer  neldleeh,  eo  berrUeb  seUß  war  rie. 

(OtaMlit  vm  Reiell  ton  Mtab) 


Zur  Musik  von  Richard  Wagners  nHochzeit''. 

Von  Sr.  Riebard  Batka. 

Im  ersten  Hefte  der  „Neuen  Revue"  wurde  hier  zum  ersten  Male  der  —  soweit 
er  erhalten  ist  —  vollständige  Text  der  Erstlingsoper  Richard  Wagners  mitgeteilt  und 
damall  aneb  eine  Probe  der  Hualic  des  Weiices  fenprodien.  leb  Isi»  Duunebr  dasdt 
der  Gttto  der  BesHmin  des  Otiginalmanatlaigtes,  Urs.  HennOnr^Hsaton,  nnd  mit  fkound- 
Heber  EiiattfefiiB  des  Hauses  WahnMsd  einige  Seiten  der  antogiapben  Partitiir  In  fäkale 
minerter  Wiedergabe  vor»  welche  genUgen  dttiften,  nm  den  musDaUieben  Charaiottr 
dieser  Erstlingsoper  zu  kennzeichnen. 

Die  Musik  der  „Hochzeit"  bewegt  sich  fest  In  den  Bahnen  der  auf  Webers  und 
Marschners  Spuren  wandelnden  deutschen  Kapellmeistermusik  der  dreißiger  Jahre,  ver- 
rät aber  doch,  wenn  auch  in  schwachen,  unscheinbaren  Ansätzen,  schon  gewisse  ex 
eventu  auffallende  Merkmale  der  Technik  des  späteren  Meisters.  Ein  düstere  Er- 
Innernngsmollv  geht  «lo  eine  Abnnng  des  drobendeii  VerbMngntews  nnd  wie  ^ 
IMstaii-VorUaQK  msbrmais  dursh  die  Hnslk. 

HHus  Bivm.  Mag.  t*  an  Sb  86 


Digitized  by  Google 


364 


NEUE  REVUE. 


9-» 


und  in  den  B«grü6ungchören 


f 


1  1— 

Seht,    o  seht,  dort 


-0^ 


m 


I 


1" 


na  •  bet  schon 
(       ^     J  ^ 


Ju-gend- rül- le  und 

^.  j  i  ; 


ho  -  her  Pracht 

I  I 


oder 


Preis   dir,  derSchünsteual  -  ler  Schönen! 

 j     t  £  $:  S  *: 

 =  ^^ — t~t=P— 


-r— 

Preis     dir  dorn  E-del-at«n  der 

^  «  i 


Preis 


dir,    dem   E-del-sten     der  Edlen 


Preit 


— 1  

 U, 

! 

• 

-? — r= 

«-   — 

 # — 

.  1 

Preis 

dir!  Preis 

dir! 

lU 

t  t  * 

J  J  ^ 

1 



_C  ^  

dir,  der  Schönsten   al  •  ler    Schönen,   Preis  dir! 


gemahnt  es  nns  von  fern  an  Elsas  Gang  znm  Münster. 

Die  groBe  Deutliclilceit  von  Wagners  eigen iiändiger  Reinsclu-ift  gestattet  uns,  die 
Partitur  wie  gestochene  Noten  zu  lesen.  Und  wie  das  Werden  immer  interessanter 
erscheint  als  das  Sein,  so  mögen  gewiß  viele  mit  regem  Gefühl  in  dieser  Musik  das 
Werden  eines  liünftigen  Tondramatiicers  belauschen.  Wenn  man  von  Schumann  sagen 
durfte,  er  habe  als  Genie  begonnen  und  als  Talent  aufgehört,  so  war  es  bei  Wagner 
gerade  umgeliehrt.  Er  ist  im  Anfang  seiner  Laufbahn  als  Musilcer  nicht  mehr  ais 
ein  Talent  und  entwiclteit  sich  erst  im  Mannesalter  zu  Jenem  reichen  Gtole,  das 
der  ganzen  Epoche  das  Icennzeichnende  Gepräge  gibt. 
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Eine  unbekannte  Oper  Richard  Wagners. 

(Zum  entan  Mal«  veröOentllcht.) 
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Ein  Caideron-Experiment 

ifjki  Arst  Min«  Ehie**  im  DentMlMii  ThMtar.) 

Von 

lotef  Adolf  Boady. 

naht  imnMr  wvtti  ateh  tlii  StUmabter  vom  Blute  fkMiieh  Schillers  hin  und  über- 
setzt uns  „um  nur  nicht  ganz  müßig  zu  gehen"  —  ein  Werk  wie  die  „Pbädra"  Raelne's. 
Matuhmal,  und  ^ar  in  einer  so  hungrigen  Zeit  wie  jetxt,  müssen  wir  noch  recht  tulrieden 
sein,  wenn  ein  freundliches  Talent  wie  Herr  Presber  sich  an  Don  Pedro  Calderon  de  la 
Barca  heranwagt.  Ich  überschätze  Rudolf  Presber  nicht.  Ich  hahe  einmal  ex  ofQcio 
hintereinander  alle  Gedichtbände  gelesen,  mit  denen  seine  Fruchtbarkeit  Deusehlands 
HiddienimiBlfHiftto  Mubl  lut  I«b  m  benuMdit  von  so  vM  IModte  gowotdioar 
BsnattCit  Main  CMubniib  ia  dan  Vtnan»  kaino  Gnado. 

Voo  Raeliia  «afan  aber  diliCto  nw  ain  fhnnmar,  In  «undailiBnD  Küngm 
schWatfandor  Lyriker  dio  ^Mirier  übersetxen;  dann  dla  Spraeha  ist  Ihr  UMm  Laban.  Was 
Piaton  von  CtMoroBO  mytholosisehom  Idyll  „Boo  y  Maralso**  rülunt: 

Weteha  ZaabanriUnis 
iMsalt  Ohr  nnd  BHok? 

Blume  Jedes  Bildnis, 
Jodos  Wort  Mwik, 

das  gilt  bei  Calderon  im  allgemeinen,  und  besonders  auch  von  „El  medico  de  su  honrs**. 

Wer  dieser  Dichtung  nicht  auch  in  unserer  Sprache  ieierlieh  rausehende  Fittiche 
au  gabMi  vannaf^  ist  anm  Dolnoladi  niaht  bamlOL  Ob  dIo  Wabl  dar  Blankiaiio  bo- 
Toehtlgt,  Ja  notwendig  Ist,  ob  die  stOrmbehen,  vlerfftlttgMi  Troehfen,  das  angestammto 
VmmaO  des  «pantochro  Dramas  und  seiner  MdemohaftUehen  Saola,  uns  gar  so  fremd 
und  „fttr  unser  Ohr  unerträglich*^  sind,  %de  Presber  in  der  Vorrede  an  aalnar  Bearbeitung 
behauptet,  bedarf  noch  des  Beweises.  Die  eri^elfenden  Euphorlonszenen  im  „Faust", 
Orlllparzers  „Ahnfrau"  und  noch  mehr  die  hinreißende  Glut  ''«"^"yt  dntmnt*fffb*»  Mftf^hans 
„Der  Traum  ein  L>eben"  könnten  zum  Nachdenken  anregen. 

Das  Ziel  muß  gezeigt,  alle  Wunsche  müssen  laut  werden.    Aber  wir  sind  lucht  in 
jedem  Augeubiici^  berechtigt,  die  fjrtuiiung  aller  zu  verlangen.    Und  so  sage  ich:  wir 
binnen  Rndolt  Pisabar  dudübar  saiUf'daB  wir  jetzt  von  dar  lebandlgan  BtUma  bar  inn^ 
die  slArkfrton  Wlrkongan  das  Caidaronaoben  Dramas  an  spOren  bekamen.   Und  daa 
ynflbibi 

Wlovielo  wifott  Ikbricana  imstande,  etwa  mit  domaalben  felnsehmedcertoefaon  Babavaa 
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viftdle  llMiwnaiid  BtofniruDHotedMThaBtenAw^^  den  vtUtaW^d- 

|Hit.MdmiMlMr  Vvw  Mmünttwi»  JMt  galule  AmtMw^  Jete  lanlnliito  dtalek- 
tMh0  WandniiB  la  «Umnh?  Aim  d«a  mMit  Mi  idMi,  dir  lugarfilirt  dto  beiden  Nacht- 

stenen  Im  Garten  bei  Gutierres  Landhaus  mit  Ihrer  atemraubenden  Schwüle  und  Furcht- 
barkeft miterleben  könnte,  insbesondere  den  Au]?enb!ick,  da  Mencia  selbst  dem  Gatten 
SUsehreit,  ein  fremder  Mann  halte  sich  bei  ihr  verborgen,  und  den  Leuchter  fallen  läßt. 

Oder  den  Moment,  wo  Guiierre  wie  ein  lauerndes  Raubtier  seine  Frau  beschleicht, 
ihr  den  Brief  an  den  Infanten  entreißt  und  sie  —  das  Todesurteil  hinteriasseud  —  ein- 
sdüiefit  (Leider  hat  Presber  gerade  hier  nur  zu  viele  Hfttzehen  aus  eigenem  beigesteuert.) 
Die  guuw  umwimUelilutt  dnes  vvMbnltoiwn  Jabrliiuiderts  iMft  henuf,  wm  man  den 
Auftrag  Mit,  den  Gnttom  dem  ilttemdeii  Wondant  gibt:  lltaitto  »»dieser  Leleh«,  dieiiodi 
atmet**,  die  Pukadeni  n  öffnen.  Dum  wieder  db  gfasdiMe  Harun-al-Raiehld-Stlm- 
mung:  Don  Pedro,  der  König,  belauscht  das  niehtilche  Sevilla,  hört  am  den  SpottUedem 
des  Vollies  sein  eigenes  Schiclisal  und  kreuzt  mit  Raufbolden  min»  KUnga.  Das  sind 
Sienen,  die  in  der  Weltliteratur  ihresgleichen  suchen. 

Sie  haben  auch  diesmal  ihre  Wirkung  getan.  Und  Reinhardt  ist  nicht  zu  schelten, 
weil  er  lieber  die  Presbersche  Bearbeitung  nahm  (eine  besseire  war  nicht  sur  Hand),  als 
auf  dieee  Wirkung  ganz  zu  verzichten  und  seinen  Schausiüelern  Aufgaben  von  solcher 
Mantung  zu  antilaiiaa.  Daa  „Dautaei»  TliMtaK**  bat  dtaanal  mit  afarUelMn  Hlttaln 
füiMtat  nod  klalnllahan  RilaEana  laragdialtan,  tawait  nlelit  Pnabar  aallMt  ,;Mhnaalil- 
Mm«*  lur  HaBdeMne  und  ihnHehef  «analiiM. 

KayBler  MUta  düi  In  iir  BaUa  daa  Gntlaifa  tMA  bdiaSUali  und  gab  ihn  von  vom- 
her^  gar  zu  bewußt  als  grübelnden  Fanatiker.  FräuMn  Halms  sah  lieblich  aus,  aber  sie 
hat  nicht  die  Gebärden  einer  vornehmen  Spanierin,  sie  bleibt  in  der  steifen  Vermunmiung 
eine  niedliche  Putzmachf^rin.  ein  süßes  Mädel,  das  zum  Schiuß  grolie  Angst  hat.  Eine 
neue  Erscheinung  war  Herr  George  Henrich  als  Don  Enrique;  die  edle  Geschmeidigkeit 
seines  Auftretens  deutet  auf  selbständige  Art  hin.  Herr  Diegeimann  ist  zwar  nieht  immer 
gans  königlieh,  aber  man  freut  steh,  auf  der  Bühne  wieder  einmal  eine  so  bretttpinlfe^ 
ihiar  Hiaft  »a  riahaia  Oaatalt  au  aaHan. 

wm  man  olaht  ipwnaeiit  gegen  Pnabar  werdan,  dann  muB  man  steh  das  Calderonaelio 
Diama,  ao  wie  et  dberUafert  iat,  —  etwa  in  der  Übamlrang  van  Johann  Dladariah  Gilea 
—  aufgeführt  denken.  l>er  Romantiker  Gries  (der  übrigens  selbst  klangvolle  Sonette 
gedichtet  hat,  in  denen  er  &hnlioh  wie  Platen  M&nnerfreundschaft  überschwenglich  preist) 
ist  einer  unserer  geistreichsten  und  gewandtesten  Übersetzer;  aber  man  stelle  sieh  vor^ 
daß  Gutierre  auf  der  Bühne  in  der  größten  Erregung  die  Verse  sprechen  sollte: 

Bimmall  Waa  hast  da  geiagif 
Ha,  latat  tttld' lab,  daB  mir  gianaal 
Hier  vermummt,  ein  Mann  im  Hause? 
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Und  für  unser  Empfinden  ganz  unmöglich  wäre  der  Sehlufi,  die  geometrische  Kälte,  mit 
der  der  Dichter  den  Don  Gntierre,  naehdem  er  knum  seine  Gattin  als  unerbittlicher  Ant 
seiner  Ehre  abgeschlachtet  hat,  dureh  einen  nüchternen  Machtspruch  des  Konig:s  elolacb 
wieder  mit  Leonore  verheiratet,  die  er  ehemals  verlassen  hatte.  Die  getötete  Menda, 
„dies  Symbol  feindsei *genGläcl(s"  wird  verhüllt,  und  gleich  darauf  sagt  Don  Pedro  gleieb- 
mflllg: 

„ttmui  miltt  Hur  Binh,  QotiNf^ 
IHei  bt  not;  und  daS  gmOgend 
Diesen  tmulg«!!  Vtfhlll 

Der  Gewinn  austragen  müsse. 

Gebt  der  Leonor  die  Hand. 
Zeit  nun  ist's,  daß  Eure  Würde 
Das  ernte,  was  sie  schuld  ist. 
Und  daß  sich  mein  Won  erfülle. 
Wenn  Gelegenliett  ifeii  lelgt^ 
Ehr*  und  Ruf  Uir  m  iiifftten. 

Und  ab  GntieiTe  Uttet,  Uun  doeh  wvoSgßUm  Zatt  ra  gfinnen,  Ui  w  dl»  helBe  AmIw  daMb 
Tkinan  giklllilt  hat,  sagt  der  KSolg  ktirz:  „So  muß  et  stin,  dies  g'nügt." 

Solche  wilde  Bcleidig:ungen  unseres  G?fühls  könnten  wir  nicht  ertragen,  darüber 
konnte  kein  historisches  Betrachten  hinweghelfen.  Gerade  bei  der  Beseitigung  der 
krassesten  Konflikte  zwischen  Natur  und  hdflschar  Konvention  hat  Presber  eine  ge- 
schiekte  Hand  bewiesen.  Und  wenn  er  vieles  vergröbert  hat,  wie  gleich  die  erste  Unter- 
redung xwiseben  Don  Enrique  und  Don  Gutierre,  die  ein  Wunderwerli  CaldefonMih«' 
DfailogfcunBt  tat,  «eott  seinn  Blukvene  ailinoft  eine  anfdzinglleli  erkUiende  Dttntiir* 
rolle  qMen,  wenn  ihnen  aueh  der  Stempel  spraehsehOpf «isolier  Kraft  fehlt,  dessen  der 
Übjtsetaer  einet  Oalderon  nielit  antraten  darf,  ao  llieBen  ile  dodh  glalt  nnd  ideht  übet 
klingend  hin.  Entscheidend  aber  ist  vor  allem:  von  dem  Drama  geht,  au<di  neeh  in  derPres- 
berschen  Bearbeitung:,  eine  starke,  das  innerste  Gemüt  nnfregende  Wirkung  ans.  Der  groß- 
artige technische  Aufbau,  die  Stilreinheit  Calderons  tritt  trof/  vieler  Verwischungen  immer 
wieder  hervor,  und  war  wie  ich  den  Eindruck  beobachten  konnte,  den  das  Drama  nicht 
auf  das  sensatlonsgierige,  in  seinen  Instinkten  verwilderte  Berliner  Premierenpublikum, 
sondern  auf  viel  naivere  Zuhörer  gemacht  Iiat,  die  am  Sonntag  vor  Weihnachten  nur 
einige  Biniw  dee  DenirtlMii  Tbeaten  muten,  wlid  deh  dann  erftwen.  daB  das  Ewlg- 
Lebendlge  in  diesem  Diama  aueh  ielst  wieder  auHlammen  konnte. 

Immer  wieder  wird  die  dentsehe  BütaM  um  CaMeron  werben,  am  dieses  gewaltige 
dramatische  Temperament,  daa  alte  dogmatlMlie  Starriwlt  doeh  und  dennoch  überwindet 
Jene,  die  glauben,  wenn  sie  von  dem  „ungeheuerlichen  Ehrbegriff  bei  Calderon"  oder 
gar  wegwerfend  vom  ,,Mantel-  und  DegenetOek*'  spreehen,  disee  grandioM  StUkunst 
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afegtteii  n  hibHi»  wwdiii  «n  ditum  CMm  «fe  an  l4pt  4»  Vigs  fUMhandeo  mhtaiL 
8i»  «wteB  tlwiwiiiiiM;  IMt  Mttltan  ipto  BAakarl»  dw  dto  HiMte  FoniMipnidit*'  CStf- 
dcroiii  gern  bewundeni  will,  aber  Mhon  aus  poUtiieben  Ofttudtn  Um  für  erMUgt  Uh: 

..Wo  er  steha  will  auf  den  Brsttern, 
Wird  die  Zeit  herab  ihn  schmettern, 
Die  mit  Fürstenluieelit  and  Pfalfen 
Kflnttig  nUbli  nubr  Int  m  MhilfHi.** 

WtoUalniidMlit!  Wir  wottonjadas  W^bMiaichfniNlMrPliuitMl^tell^^ 
Irnnni  OHIek  mid  Kot  in  aOm  ndgllaliBn  Waadlimgeii»  anA  In  dir  DMMnag  fiwidMltr 
VAIkar,  derChlneMn  selbit.  Ja  saibit  der  Wldaii  «led«  llndtii,  vnd  aoUten  nldit  die  in  den 
Tiefen  fnnlcelnden  Sebfttie  des  qpmdielien  Dramas  taakan  UMumi?  Sollten  nicht  im- 
stande sein,  die  paar  Voraussetningen  tu  überwinden,  uns  lu  sagen,  hier  hat  ein  rassen- 
stolzes Geschlecht  im  Bann  eines  noch  stolzeren  Herrscherhatises  sich  selbst  einen  über- 
strengen Sittenkodex  errichtet,  um  durch  die  künstUciisten  Schranken  noch  ein  Hinab- 
gleiten ins  Gemeine  zu  verhüten?  Und  sollten  nicht  f&hig  sein,  die  Souveränität  des  Genies 
za  erkennen,  das  doreh  dleie  aliernen  Spangen  nur  scheinbar  erdrückt  wird.  In  Wirk- 
üehkalt  aber  die  Hemmungen  mr  Form,  nun  OalU  wihU  fttr  den  eigenen,  nnandMehMi 
Betehtam? 

Und  aneh  daa  nana,  mit  laaterea  MttMn  nntemommena  CaUeron-Experlmant  kann 

uns  im  Verständnis  edler  fremder  Art  fdrdan^  dla  aveh  Im  Spiel  noch  hohe  Bedeutung  findet 

Kann  uns  dazu  helfen,  daß  wir  auch  vom  andern  Pol  aus  einmal  die  Sphäre  des  Dichte- 
rischen überschauen.  Grillparzer,  wohl  der  beste  Versteher  spanischer  Kunst,  trotzdem 
seine  eigene  Art  urdeutsch  ist,  weist  den  Weg  mit  den  Worten:  ,,Dem  Deutschen  ist  die 
Po«sie  ein  Haus,  in  dem  er  wohnen  möchte;  dem  Spanier  ein  Garten,  in  dem  er  sich  er- 
geht.  Das  erslere  scheint  poetischer,  das  letztere  ist  es." 
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Hefiriette  Jacoby.  • 
Jettchen  Geberts  Ehegeschichte. 
Romao 

Qtorg  tfermanii. 

Doeh  «3»  noeh  die  flow  sa  lang  und  ra  iDbaltsnieh  wurde,  iMgaan  Salomon: 
»Sbia  fein  nette  Saelw  hale  Idi  lunilleli  gehttrt»  mlAt  dn,  Blekdm,  dto  Ttm  Heia«. 
Wie  war  ile  dodif** 

wAeh  ja,"  half  Riekchen  ela,  „das  «ar  irirküdi  adv  lataead.  Babie  hat  ans  Pails 
an  leinen  Onkel  nach  Hamburg  geschrieben  .  .  .  ." 

„Laß  mich  doch  erzählen!  Nie  laß(  du  tnnen  ausredonl  Also  hör  zu,  Jason.  Der 
Dichter  Heinrich  Heine  hat  aus  Paris  an  seinen  Onkel,  den  Bankier  Salomon  Heine,  nadi 
Hamburg  geschrieben,  ob  er  was  dagegen  hätte,  wenn  er  sich  von  jetzt  an  nach  seinm 
Mutter  Hdne-van  GeUeni  nennen  wfiide.  Da  hat  ihm  der  (hikel  lurfldcgeschrfeben, 
er  liltle  gar  nielite  dagtgao,  daft  er  sieh  Haine-van  CMdem  nenne^  da  er  doeh  so  wie  sa 
die  CMdir  ton  HMno  beUtano.** 

ADO  laeUan,  nur  Onkal  Maphtali  und  Jason  nieht 

„Verzeihen  81^  Herr  Qohert»**  sagte  NaphlaU,  „vm  wen  droht  es  sidi  olgOBtnoh 

bei  der  Sache?" 

Aber  Jason  schlug  mit  der  Hand  auf  den  Tisch  und  schrie  mit  rotem  Kopf:  „Dieser 
Schmutzian!  Meinst  du,  nach  ihm  und  seinen  elenden  Millionen  würde  ein  Hahn  krähen, 
wenn  er  nicht  eben  der  Onkel  von  dem  Dichter  Heine  wäre?!  Heinrich  Heine  braucht 
keinen  Adel ....  Aber  wer  hat  denn  den  Namen  Heine  geadelt?  Er  oder  jener?** 

^,Nun/'  meinte  Verdtnaad»  Miwanilg  Millionen  sdiallen,  Ist  andi  nteht  sdileeht, 
nad  dio  hat  dar  In  Hamhorg  got  und  gomo.** 

»Was  rept  du  dMi  auf,  Jason»**  begütigte  Saltnnon,  ,»dle  Saehe  braudit  ja  gar  nteht 
wahr  zu  sein.  lob  iMhm*  sog»  an,  sie  ist  nicht  wahr.  Denn  erstens  sdfreibt  so  was  Hslaa 
nicht,  und  zweitens  antwortet  es  der  Onhel  nleht  Aber  als  GaaMS  —  flnde  loh  —  ist 
es  gut  erfunden." 

Aber  Jason  würgte  es  im  Halse,  er  hätte  zu  gern  Jetzt  mehr  gesagt,  daB  das  die  An- 
schauung in  diesen  Kreisen  wäre,  mit  der  man  Leute  zugrunde  richte.  Er  hätte  jetzt 
von  Jeitciien  sprgchea  mögen  und  von  KöBUng  und  Uinea  alles  herausgeben,  was  ihm 
darfiher  aal  der  Seele  Inannto.  Aber  dann  dachte  er  wieder,  daB  es  doeh  aasiah,  als  oh 
die  Parolo  ansgegehea  worden  sei,  darttber  und  Aber  alleq,  was  Jettehen  aagbig;  |olst 
nloht  sn  lodea,  and  das  er  Ja  nachher  Inuner  aoefa  sproehen  kOnnto^  Und  er  Malt  an 


Digitized  by  Google 


377 


M^'—'  Um  er  «Im  MMh  te  -d«  Tit  nMit  iMbt  duo  ftkomBo^  imn  «i  lyncliMi» 
4iAtfMMIiiid8kVllii]i«MlMUi4M4«iiPiai«iL  8fo Wm riehtii dp PMa- 
gttprieh  verhakt  imd  vflrWlHa,.«lt  nnl  flMlnf  dIti&  tiMrAiical  MfflB  nni  tegliiK*^ 
gM«li  laut  und  helB  her. 

„Denkt  euch,"  rief  Ferdinand,  „das  muß  ich  euch  doch  erzählen.  Ich  kaufe  da 
für  hundertzwanzig  Taler  einen  Fuchswallach,  vielleicht  ein  b5Bchen  zu  schwer  in 
den  Fesseln,  aber  sonst  ein  Prachttier.  Und  wie  ich  den  nächsten  Tag  zu  ihm  in  den  Stall 
komme  und  Um  mir  aoseben  will:  icli  denk  doch  gleich,  mich  soll  der  Schlag  treffen  — 
M  «  Ml  «lA  W«btrl  Dm  famHi  Htton,  Ungen  Tag  sMit  <r  «i  dir  Fnttarkrippe  und 
«sM.** 

JiuOt**  OMüite  EU,  „du  bUM  du  mb-  gar  atobl  «nt  tu  ngm  IimnImii,  lo  waa 
kann  nneh  nnr  dir  purioren.  Dn  miden  dt  üt  wAm  wIedAr  *lMn  ntttan  ZoMn  »nl- 
HiMiiKen  habon!" 

„Wie  kann  idi  denn  das  imhn  tbamfl  das  kann  doeh  kain  MaoMili  wtaanl"  pol- 
terte Ferdinand. 

„Wenn  du  eben  ein  andermal  wieder  ein  Pferd  kaufst,  nimm  jemand  mit,  der's 
versteht,  zum  Beispiel  mich.  Ich  sage  dir,  mein  Sohn,  ich  mach  dir  noch  heutzutage 
einen  ausgedienten,  spatigen  FU^nsehimmel  so  sur«elit,  dafi  du  glaulist,  ein  Prinz  kdnnt» 
dannt  nüml** 

Aker  Ferdlttaiid  nnetdi^  daß  er  wtrklieh  genug  von  Pferden  verstebe,  mehr  wie 
Unkel  BH,  nnd  dnB  er  l»r  denen  Bat  duk«. 

„Nun,  wer  eben  nicht  hören  will,  muß  fühlen,"  rief  Eli  ganz  rot,  während  Mineken 
ihn  am  Rock  zerrte,  er  solle  still  sein,  und  Salomon  Ferdinand  beschwichtigte. 

„Wsißt  du,  Ferdinand,  bei  Fischen  darf  man  nlekt  10  Viel  roden.  —  Aber  $$g 
mal,  Jason,  was  gibt  es  Neues  in  der  Welt?" 

„Nun,  der  König  von  Hannover,  hab'  ich  gehört,  geht  zur  Hochzeit  der  Königin 
Viktoria  nach  England  rüber.  In  Hannover  hoQt  man  allgemein,  daß  ^ie  ihn  da  vielleicht 
tefMblaieii  werden.'* 

Aber  Ferdinand  hatte  In  der  Miten  Zeit  eeln  könlgstrenei  Gemflt  entdeekt  und 
legte:  Jaeeii  eellte  dek  Ja  kttten.  eolek  Seng  naeliiareden,  er  Utle  weU  niekt  von  dem 
dnen  Md  genng.  Die  Gdingnisie  wiron  iwar  Jeld  eo  wie  ao  ttberffiUt,  aber  einen  PUUa 
für  ihn  würden  sie  vlelldeht  doch  noch  finden.  Und  vor  aUem,  da  sie  jetzt  tAgUch  über- 
all Leute  verhaften,  wegen  der  Venekwdmng^  mllBM  Jason  mit  soldien  AnBerungen 
doppelt  vorsichtig  sein. 

Auch  Salomen  sagte,  wozu  Jason  so  etwas  rede,  er  wäre  doch  Jetzt  wirklich  alt 
genug,  am  Ende  hatte  er  doch  nichts  davon. 

„Ja,"  meinte  Jaeon  l&chelnd,  „da  hast  du  reeht,  Salomen,  ddlelekt  tot  ee  aneli 
kMger.iw^'niän  edUe  ee  nahig  gehen  lamen,  wie  et  geilt  —  am  Ende  nlmlleh  kat  man 
ab  ekndner  doek  dekts  daton.*' 
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„Veraeih  mal  einen  Augenbllek,  wie  reimt  sich  das  dgentllch,  Jason,  zn  dem,  was 
du  früher  geredet  hast?"  sa^e  EH.  „Wenn  Ich  das  noch  sagen  würde,  Ich  bin  dochnu 
bald  da,  wo  die  Könige  ebenso  viel  sind  wie  die  Bettler,  und  ich  sag 's  nicht  —  aber  du, 
du  bist  doch  noch  ein  Junger  Mann  gegen  mich!" 

„Bei  uos  in  Beoschen,"  mischte  sich  Naphtaii  ins  Gespräch,  „ist  auch  einmal  eiü 
Btoiagoge  gewesen,  abar  wto  «  gafeM  M  4«B  «Ir  «liiiii  GwidinBMi  bafctaholtBwelii^ 
Ist  er  sduMlI  mit  dtr  Bitfapoat  wtlter  naeh  Föten  getahiiti.*' 

Bia  Mldehen  nahmen  die  Teller  fort  «nd  retehtan  dm  braunen  Bratan  Iwnun,  im 
anf  der  grttBten  Sohflnel  im  HawetSaloman  Gabert  kaum  Plati  fand  und  reehla  und  Hnki 
noeh  in  die  Luft  hinaussah. 

TüT  NnphtaH  aber  war  eine  Eierspeise  bereitet  WMden,  am  seine  frommeo  Gefäble 
nicht  zu  verletzen. 

Jason  wollte  Eli  antworten,  daü  er  das  halb  Ironisch  gemeint  hätte,  aber  Eli  hatte 
sich  eine  groß«  Bratenschelbe  vorgelegt,  und  er  war  nicht  mehr  zu  sprechen. 

Hbidiui  wollte  nichts  nehmen,  sie  hätte  keinen  Appetit. 

„Wanim  nlnmiit  da  Dtebl»  Hinditii/*  ncta  EU  mll  voUmi  Badno,  oluo  vom  Mr 
anlrosalMHMn,  »da  wlitt  anoli  iniiMr  komlidMr.  EbiM  mUimii  TftgM  wfnt  Ai  imnI 
mit  dem  Kopf  waekeln,  «k      atta  Madam«  Sehröekh  ah  Jugwidlleho  UebhaMB.«« 

„Nun,  Jason,"  sagte  Fwdlnand,  nachdem  er  sich  mit  te  oiBtoii  BnlMiMlMlbo  ait 
seine  Art  abgefunden  hatte,  „erinnerst  du  dich  noch  an  unser  Gespräch  von  vorigem 
Frühjahr  über  die  Eisenbahn?  Wer  hat  recht  behalten,  ich  oder  du?  MöolltOSt  du  Jedt 
vIeUeicht  Köln-Aachener  haben,  oder  Dresden-Leipziger?" 

„Ja,"  unterstützte  ihn  Eli,  „ich  liab'  damals  gleich  gesagt,  die  Sache  mit  dir 
Eisenbahn  ist  eine  aufgelegte  Fleite!** 

HWolBt  du,  Feidinaiid»  Ith  mödito  Hfar  ndht  vtol  davon  liabaii,**  aigta  JaMn  |^ 
taiMii. 

»leh  beszaif*  dieh  nlolil,  w  kann  nur  «fner  ipiMlHii»  dor  dlolbiUlago  nUhtlnuiir' 
sagte  Salomon. 

„Ja,"  verteidigte  sich  Jason,  „ich  meine,  da  braucht  man  von  der  Marktlage  gar 
nichts  zu  )(ennen,  um  zu  sehen,  daß  die  Eisenbalm  eine  Zukunft  hat;  aneh  iraui  die 
Papiere  ein  bißchen  heruntergegangen  sind." 

„Ein  bißchen,"  rief  Ferdinanü  dazwischen,  „na,  leh  möchte  das  haben,  was  in  den 
letzten  vier  Wochen  an  der  Börse  verloren  wordeu  ist.  Weißt  du,  Jason,  da  ziehe  iofa 
mleli  morgon  frfih  Solilag  adit  Uhr,  vom  CMiUI  rafftokl** 

Mg  mit  dorn  sdiwaiien  Sidnflia],*'  mindito  ifdi  Ell  Ins  Gsspiiidi,  „anf  dir 
Bdne  gslilli  immer  wie  in  der  Ktaideistabe  in,  da  sMmi  die  Gfoten  die  Klebm  ans.*' 

„Aber  die  Wagm  fttr  den  Frinien  Karl  wirst  du  doeh  widil  noeh  fertig  baneib'' 
nnlerbnich  Hannohen,  und  brachte  so  den  alten  Ell  um  seinen  ganien  Beifall.  Denn 
wegen  seüier  leisten  geseh&ftliohen  Erfolge  und  stiner  hohen  Kundsehaft  vflfiieh  HsniidiW 
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ihrem  Manne  jetxt  freudig  und  gern  alles  und  gewahrte  ihm  gnadenvol!  Ablaß  für  mtM 
Sünden,  wie  ^eibät  dem  braven  Fenünand  Gebert  zu  begehen  kaum  mögUeh  wv. 
XkK  IM&ttDd  «ir  4m  rimWi  gtetehgüiUg. 


mJ»»"  tagte  SalomoQ,  „mit  tftm  KOnigUebtn  TbMiter  M  «n»  du  wM  doofa 
«•Biger,  das  einzige  In  totster  Zelt  war  Mefa  die  S«hlMir-D«f|j«it,  die  kit  «rtrUlpi  ge- 
■■llgmi,  daß  der  Kronleuchter  gewackelt  hat." 

„Für  die  Königlichen  Bühnen  sollte  immeraunn  beisahoU  werdai^"  meiote  Jaieiif 

„das  ist  der  Mann,  der  sie  reformieren  könnte!" 

Aber  es  wird  nie  zwei  Mionern  gelingen,  über  das  Theater  zu  sprechen,  wenn  die 
beiden  Fraaen  neben  ihnen  ihre  Unterhaltung  üb«r  die  neuen  Winterhüte  beginnen,  und 
sieherlloh  ertönte  das  Gesebrei:  Hie  Well  —  hie  Waiblingen  Itaum  lauter,  als  aus  dem 
«BUlager  TM  BwBtliMi  dw  SflkbMkM:  Bit  und  am  dm  Mdtaiw  Huito 

das  lUdgeMM:  Hla  Ziuiaiot  —  UBd  «wi  im  ttii  Lotkaii  aüitttell» 


Mai  war  die  ganie  Zelt  Mlir  Hill  gaiMien,  nur  wenn  im  Frühjahr  die  Blicke,  dli 
dem  servierenden  Hftdehen  folgten,  mehr  noch  als  die  sehflehteme  HuMIgnng  einer  Jongm 

Seele  gedeutet  werden  mußten,  die  dem  Bild  Frau  als  einem  fernen,  schönen  und  unbe> 
kannten  Etwas  galten,  so  soliien  Jetzt  der  Inhalt  dieser  Blicke  solion  iMlImmter,  weseos- 
leleber  und  mehr  dem  Erfahrangsgeblet  entnommen  ta  sein. 

„Nun,  Maz,**  sagte  Jason  langsam  und  etwas  spöttiaeh»  „mto  geht  es  dem  Jüngsten 
Deutschland?** 
Max  ventand. 


da  Haz  1&  d«  MiImi  Zelt  Btaka  und  Blatmimat  an  die  MaDa  vumnr 
,  oder  Intnltl?  Hinnfimdaimiii  geaetit  hatten  so  fehlen  Nr  nui  wirkneh  krfaa  Uisaeht 
B  MdM%  deli  mit  Warten  um  alna  Saiha  an  tanUiBn,  die  m  daah  mit  HiodiB 

konnte. 

„Na,**  meinte  Jason,  „welBt  du  Max,  wenn  du  mit  der  Dichtkunst  nichts  mehr  zu 
tun  haben  willst,  kannst  du  dir  mal  die  Haare  ««hnAMMi  lumn,  da  siehst  «hrlt» 
Hell  aus  wie  ein  mißglückter  Beethoven!" 

„Ich  hnde,  Jason,  es  kleidet  Max  sogar  sehr  gut,"  unterbraeh  Hanochftn  und  hörte 
sogar  mitten  in  ihrem  Hymnus  au(  die  Madame  Qultteln  auf. 

„Nein,  Max,"  sagte  Ferdinand,  „Jason  hat  ganz  recht,  so  läuft  man  ntahtnim.  leh 
wollt 's  dir  schon  lange  sagen,  wie  sieht  denn  das  aus  im  GescbÄftI'* 

Aber  Max  war  gekränkt  und  strafte  seine  Eltern  mit  stummer  Verachtung. 
„Praehtvoll!**  rief  Ferdinand,  als  jetzt  die  Madchen  die  große  Apfeltorte  herumi* 
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reichten,  die  noch  ganz  warm  war  und  rauchte  und  duftete,  «»ttan  sieht  wirklicb,  &ü&>  | 

mOD,  du  hast  keine  Eisenbahnpaplere!"  i 
Eli,  der  mit  dem  Älter  doch  sciion  genügsam  geworden  war,  fand  das  vorzüglich, 

den  betten  WUi  vom  gumi  Abend.  Aber  Boeh  TanAgndier  Itmd  er  doeh  die  Speise, 

und  er  konnte  irieb  gfx  nicht  eaiig  tan  In  leinen  Lobsprflohen,  ind  sastt  etamud  m 

du  anden  m  dir  ilnliliDdai  W&rfln: 

„WelBt  da,  Biekohen,  der  Fbeb  war  MhAo  gut»  aber  mit  der  Apfeltorte  hart  ü 

tut  wirkUch  selbst  «MrtnllBnl** 

„Ntm,  OnkeK  wenn  du  noch  was  ttbcig  Vktt,  eohlek  leh*l  dir  moiStB  feimlttlgr  i 
Damit  war  der  alte  Eli  sulrieden.  | 
Aber  Naphtali  sagte:  i 
„Udr'  mal,  meine  Tochter,  die  Torte  bt  ja  wirklich  ganz  schön,  aber  so  gut,  wie  wir  ^ 

de  n  HuM  In  Bansehen  maehen,  ist  sie  nun  mal  doch  nicht!**  | 
Da  rttekte  Salomen  mit  dem  Stnbl,  daB  ee  nnr  so  kreisahta  und  sprang  auL 
wlfalilaeltl'*  MSftß  er  so  schroff  und  kui^  ab  gibe  er  ein  Kommando. 
MKahlaeltl*'  sagten  die  andern,  schurrten,  schaben  die  Stüde  mrftck,  lubnn  M 

mit  den  Servietten  tttar  den  Hand  und  drOaUan  ütk  dia  Hioda. 
Nur  EU  wunderte  sich. 

„Was  heifit  das?"  sagte  er,  »toh  hfttt'  noch  ganx  gerne  dn  Stäckchen  gcnommmil" 
Ferdinand  aber  rief: 

^,Das  bt  aber  auch  höchste  Zeit  gewesen!"  Denn  er  wollte  zu  seiner  Farne 
Willst  kommen.  Und  Jason,  dem  mit  seinem  lahmen  Bein  so  wie  so  das  lange  Sitxen  | 
Beeehwetda  madite^  war  auch  Irok,  dai  manendlMtanUBetanden  war,  nnd  ar  warelwio  ! 
froh  darQbcr,  dae  ea  nun  bald  an  einer  Ansqnaehe  kommen  mOsse.  Und  wibnod  v  I 
so  ein  paarmal  hin  und  her  hinkte  und  seine  alten  Knochen  iriedar  ein  Ufichen  ins  Lot  ' 
brachte,  dachte  er  daran,  was  er  nachher  sagen  würde. 

Die  Mädchen  mit  den  weißen  Kleidern  räumten  ganz  schnell  ab,  klirrten  mit  TeDem 
und  Schüsseln.  Die  Gabeln  und  Messer  und  Messerbänke  verschwanden  in  die  Messer- 
körbe, das  Silber  war  im  Augenblick  auf  dem  Bufiet,  die  Tiscbbesen  glitten  über  das  Tucl . 
d!o  große  Damasldecke  lüftete  sich,  die  braunen  Mahagoniplatten  des  Tisches  glitten  schnell 
und  iautios  wie  von  selbst  ineinander ;  und  der  Tisch,  der  noch  ebco  ia^t  das  ganze  limsut 
gefüllt  hatten  wardawiedarni  dem  beeebaidenen  Wesen,  das  er  aUa  Tage  war.  BfeStOUi 
kaman  an  dIa  Wand  und  an  dIa  Vbnfiarplltia;  togendwia  drang  aoah  fSr  gam  kern 
Zelt  ain  fibelier  Lnfliqg  herein,  der  nadi  Sduiea  und  Rroet  idnneAta.  Und  wr 
Jetit  In  das  Zimmer  getreten  wäre,  bitte  nie  geglaubt,  daB  man  hier  noch  vor  ganz  konea 
Fbdie  verzehrt  habe,  von  geradezu  vorweltlichen  Abmessungen,  und  einen  Bnten  be- 
wältigt habe,  für  den  selbst  die  frrößfe  Schüssel  des  Hauses  Salomen  Gebert  sich  iast  als 
zu  klein  erwiesen  hatte  —  und  daß  hier  zudem  noch  eine  Apieltorte  zerstückelt  wordM 
sei,  wie  sie  besser  und  lobenswerter  nur  in  Bensehen  angetroffen  zu  werden  pfl^ 


Digrtized  by  Google 


381 


„Nun,"  sagte  Riekchen,  die  vom  Stuhl  aus,  ein  weibliches  Gegenstück  zum  General 
Torstensoll,  diese  Schlacht  geleitet  hatte,  „nun,  vtelleicht  wollen  die  Heireo  xnm  Spiel 
lieber  hineinsehen  ins  gute  Zimmer,  da  sind  sie  ganz  ung^tört!" 

fntfliuud  lit8  tiah  das  ntalit  swelmal  sagen.  Ihm  folgte  EU. 

^vat.  Hör  Gebertp  w«U  Sto  ndeb  m  fnnadUeli  anffoidtni,  wwdi  kih.  aM  «Iii  UflolHii 
mit  reinkomiinii,'*  mdnte  Naplilali,  und  Im  Wadigwahmaak  des  Genosunen  pnsM»  w 
vor  sich  hin. 

PInchen  and  Rosalle  saßen  schon  auf  dem  Sofa  und  hielten  sich  eng  umsdüDOfSii. 
Denn  wenn  sie  sich  nuch  befde  immer  miteinander  zankten,  sow!e  sie  lUlaill  «aiil^  iO 
Uebton  sie  es  doch,  vor  der  ÖfTentlichkeit  zärtliche  Gruppen  tn  bilden. 

Hannchen  aber  saß  neben  ihnen,  hatte  ein  Kissen  unter  den  FüBen  und  fächelte 
sich  mit  einem  Spitzentuche.  Sie  sagte:  das  Zimmer  wäre  überheizt,  und  das  konnte 
ksbi  Hsnoh  anshaltsn. 

Dto  alte  Tante  Mlnchen  war  abw  anf  einen  hirten  BohntQU  vetbamit»  nndsto 
lioekto  da  saus  In  sieh  smammenseiegeii  ndt  der  Hantle  auf  Ilm  klelimi  sehtefsn  Kopf 
und  Ueß  die  Utanekn  des  alten  Frinleins  mit  den  PudeUOekehen  mit  frenndllehem  Uehebi 
ttber  sieh  ergehen. 

Jason  fand  drin  im  Zimmer  alles  wie  einst.  Vielleicht  war  die  mattgrünc  Seide 
an  den  Wänden  noch  etwas  mehr  verblichen,  aber  an  den  blanken,  weißen  Lack  möbeln 
mit  den  goldenen  Schwaneniiälsen  saß  kein  StÄubchen,  und  sie  spiegelten  ihre  weißen 
Linien  in  dem  blankgebohnten  braunen  Boden.  Oben  an  den  beiden  Kronen  aus  Gold- 
lironie  waren  alle  zwölf  Kerzen  angezündet  und  füllten  mit  den  roten  Goldtönen  ihrer 
nammen  den  netten  Ramn»  vom  Boden  Us  wr  «eUen  I>eek%  von  den  Fensternbclien 
nnd  den  hohen  geteilten  Splecelo  Us  sa  den  Konsolen  an  der  Wand,  auf  denen  die  feinen 
nerbreehllehen  TMiBeben  standen.  Knr  daran,  daB  die  beiden  Uhren,  die  mit  dem  sen- 
timentalen Türken  und  die  mit  dm  pfeUschleifenden  Amor,  nicht  wie  einst  geschäftig 
und  munter  tickerten,  sondern  ganz  tot  und  still  dastanden,  und  daß  die  braune  Platte 
dfö  Tafelklaviers  doch  etwas  stumpfer  dala^  denn  ehedem,  wurde  Jason  daran  erinnert, 
daß  hier  Jettchens  Hand  fehlte.  Aber  in  der  Ecke  stand  wie  immer  der  Spieltisch  mit 
den  Lichten  in  Silberleuchtern,  und  auch  die  silberne  Kuchenschale,  sie  fehlte  nicht.  Und 
richtig,  Onkel  EU  hatte  sich  auch  schon  daran  gemacht,  ihre  Fundamente  zu  unter- 
crahen.  Aber  er  wu  nieht  so  sotileden  «le  aonsL 

mWettt  dn,  Jason,'*  saste  er, , Jeh  esse  nnr,  damit  sie  nIeht  nrnkommen.  Wie  Jett» 
dien  noeh  hier  war,  haben  die  Knehen  doeh  gans  anders  gesehmeekt.** 

Der  alte  SU  irrte  sieh.  Gewill  waren  sie  Rheden  nicht  besser  gewesen,  als  sie  ea 
heute  waren,  nnd  wenn  sie  es  gewesen  wären,  so  war  auch  Jettchen  sicherlich  daran 
unschuldig,  denn  sie  hatte  sie  niemals  zubereitet.  Aber  darin  sprach  der  Onkel  EU  doch 
die  volle  Wahrheit,  sie  schmeckten  ihm  wirklich  nieht  so  gat  wie  dle^  die  ihm  Jettehen 
hier  immer  angeboten  hatte. 

20« 
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„Na,  Kinder/'  ri«r  FMdlnand,  „woran  U^'s  eigentUcli'V  und  teilte  patseb,  patscli 
dto  KATten  aus,  trotidani  sich  noeh  keiner  an  dm  Tfseli  gesetst  batte.  - 
«Wer  spielt  dwn.**  fraffte  Salom«ii. 
Jim  irtr  altol"  meinte  Minand,         — • 


„leh  maelie  toglf  fem  einmal  ein  Spielchen,  loh  welB  gar  nicht  mehr,  wie 

ieht!"  sagte  Ell  und  kam  mit  beiden  Bacicen  Icauend  lum  Spieltisch  hertiber. 
„Nun,*'  meinte  Naphtali,  und  wiegte  mit  dem  Kopf,  „ich  werde  auch  so  frei  sein." 
„Gut,"  sagte  Salomen  zu  Jason,  „wenn  du  mal  sitzen  willst,  dann  werde  ieh  mit 
EU  susammen  spielen,  und  Ferdinand  geht  mit  Herrn  Jacoby  zusammen.** 

Ferdinand  bot  am  höchsten  und  behielt  das  Spiei«  aber  sein  Aide  madite  ihm 


Anne  wf  deo  TM  anl  nnd  sali  dio  aHen  OdM  V«ptatel  gani  entMuH  un.  Hl  IM»  « 


„Wissen  Sie^  Herr  Jacoby,**  sagte  er  endlich,  „fai  England,  venMmtte,  nicht  auf 
dem  Kontinent,  ~  aber  in  England  —  enterbt  ein  Vater  s^nen  Sohn,  wenn  er  mit  sechs 
Trümpfen  in  der  Hand  nicht  Atout  lieht  (Mir  wollen  Sie  vteUeloht  ent  iweh  'ne  Ms 
nehmen?** 

Und  als  der  Alte  nun  erst  recht  gani  vertattert  einen  lüeinen  Trumpf  ansäbelte, 
•ehrie  Ferdinand: 

»Mit  Migm  81t  B«*  *M  HMMD  SlaNnVI  1NM  daail  dM  Spiel  1^ 


da  drflben  nur  so  mK  Grandels  anfimBgw  «Ivab 
ipMen  hier  um  PMtamflsse?!** 

Und  damit  sprang  Ferdinand  wfltend  auf  und  warf  die  Karten  hin. 
„Nun,**  sagte  Salomon,  „wir  brauchen  }a  nicht  Whist  xu  spielen,  wir  können  uns 
]a  auch  mal  unterhalten.  Darf  ich  Ihnen  eine  Zigarre  anbieten,  Herr  Jaooby?  —  Aeh  sc^ 
Sie  rauchen  ja  heute  nicht.    Aber  dir,  Jason?" 

„Ja,"  sagte  fenünand,  „wie  wird  das  nun  eigentlich  doch  mit  Jettehen?** 
»Dm  Itagi  M  6Mk,**  ndnln  Jaiw. 

wHMt  da  giMliMiV**  iMfle  Mlnaad,         ta  HalMriit  MM  wn  wmMki 
darauf  hingewiesen.  Niehstenawlrd 
«to  Aber  loliiiiiM,  dai  Pomeraniei 

„Auf  ein  mageres  Pferd  setxen  sich  immer  alle  Fliegen,'*  fuhr  Eli  auf.  „Ich  weit 

nicht,  was  ihr  ei?rentlich  von  Jettchen  wollt.  Nun  schön,  sie  map  sich  mit  einem  andern 
schon  vergessen  haben.  Bei  Jettchen  sieht  trotzdem  jeder  das  Allas-Unterfutter,  ttid 
bei  Julius  erucken,  sowie  er  den  Mund  aufmacht,  —  die  karierten  Beitucher  'raus.** 

„Herr  £lia2>  Gebert,"  meinte  Naphtali  und  wiegte  den  Kopf,  „ich  sage  Ihnen,  Jeal 
•ein  Vater,  mein  Neffe  Nero,  war  eine  Seele  von  Mensch,  aber     er  war  kein  GeeeUIli« 
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mann.  Wenn  er  mit  seinem  Bruder  zusammengegangen  ist  und  abgewiesen  wurde,  hat 
er  dort  nie  wieder  vorgesprochen.  Und  wenn  sein  Bruder  gekommen  ist,  ihn  des  Morgens 
alnMeii»  —  mr  Iit  da  nieht  aufgeivts«!!?  —  Ntro.  Nun,  man  kann  eine  seliöne  Frau 
ludNO  und  HUB  kuB  rin  GtseUft  tebm.  Man  kam  andi  b«ido  haliai,  ein»  sohOn« 
Ftau  und  «In  GeseUUt,  —  aber  ent  das  Gesobifl  und  dann  die  Auu.  —  Joel,  ventehen 
Bto,  M  tat  gaiH  andml  Dos  Ist  «in  Gewihirttmannll" 

EI!  schlug  mit  dar  Hand  auf  den  TImIl 

,,Wie  kommt  das  zu  dem?**  sagte  er. 

„Ja/'  sagte  Jason,  „wißt  ihr,  es  w&re  wlrkUch  ganz  gut,  wenn  dar  Saaha  aln  End« 
gemacht  würde,  denn  das  Mädchen  geht  uns  sonst  kaput  dabei!'* 

„Eh!"  meinte  Ferdinand  und  blies  den  Rauch  durch  die  Naseniöeheri  „es  sterbao 
mehr  Leute  an  verdorbenem  Magen,  als  an  gebrochenem  Herzen.** 

mDm  baat  in  «alil  wiadar  ma  Vtmtm  LnaMahtanf"  vaiaalite  Jaaan  haflHanl, 
ab«  dto  aOBuna  baUa  Ikm  dabaL 

Mla,"  aagta  SatooMii,  »Hair  laaobf  ,  lab  batta  Ha  dodi  gabala%  mir  Antnoit  aal 
adna  Voiaddig«  in  bringen.** 

»»Welche  Vorseblige?**  fragte  JaMm  erstaunt 

,,Niin.  ich  hatte  Herrn  Julius  Jacohy,"  sagte  Salomon  sehr  ruhig  und  sicher,  und 
in  dem  Augenblick  war  er  der  Chel  eines  Handelshauses,  der  gewohnt  war,  mit  großen 
Summen  zu  rechnen,  vorzuschlagen,  weitgehende  Abschlüsse  zu  machen,  und  hierbei 
doch  kühl  und  sicher  jedes  Wort  zu  erwägen,  „loh  hatte  Juiius  Jacoby  vorgeschiagen, 
daA  ein  Drittel  des  Betrages  in  aainam  Oaaehltt  als  Grundkapital  bleiben  solle^  und  daß 
«r  aa  an  miah»  d.  b.  an  JaUahan  mll  iwai  ftamt  m  fanfnan  bat,  «ihraod  «r  daa  Qbrlf« 
iBlWkaiatatM^  nnd  aban  Mir  diaiaa  Bnlgagankanunan  in  dar  tarfebfUehan  SabaMnnr 
dia  flabnli  auf  alab  nbnmt  Und  daa  kann  Ibm,  «ia  dn  wob!  waiBt,  —  Ja  niebt  Mbwar 
lalton.  Denn  Jason,  dn  vaiatebst  mieh,  daB  Idi  aa  nia  nnd  nimmer  zugeben  werda^  daS 
unsere  Nichte,  die  In  unserm  Hause  hier  gleichsam  als  mein  Kind  aufgewaohsen  Itl,  var 
dar  Öffentlichkeit  als  die  Sebuldiga  dargaslaUt  adrd.** 

Jason  atmete  auf. 

„Das  gefilK  mir  von  dir,  Salomon,"  safte  er  und  er  schämte  sich  fast,  denn  er  fühlte^ 
wie  es  ihm  bei  seinen  Worten  in  den  Äugenwinkeln  brannte. 
„Nun,**  mabila  MUnand,  „und  «aa  n«t  iniiaa?*' 

^Man  kann  alab  Ja  denkan,**  veiafllita  MaphtaU  nnd  iriagta  dan  Kopf  bin  nnd  bar 
und  bttnaelta  liebelnd  und  antucbwldlgand  mit  seinen  kleinen  schwanen  Jetknöpfen  von 
Augen,  „anganahm  lal  aa  ihm  nleht  Er  mdabta  nicbt  Ich  hab's  ihm  vorgeschlagen, 
aber  Joel  sagt:  de  mögen  alle  reden,  was  sie  wollen.  Jettchen  wird  schon  wieder  zu  ihm 

zurückkommen.  Er  meint,  er  könnt'  ja  auch  'nen  Rückkehrbefehl  gegen  sie  ergeiien 
lassen,  das  hätte  ihm  der  Notar  aui  dem  Gericht  gesaj^t.  -  Aber  davon  will  er  erst  gar  keinen 
Geteaueb  machen,  seine  Frau  wird  schon  so  zu  ihm  kommen,  meint  erl** 
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mHhii*'*  tagte  EH»  «tWUtt  ihr;  « tagt  «beo,  w«mi  du  Kis  saln  willst^  —  dann  stliikt* 
„BtgentUcV*  meliito  Fwdliiaiid,  ,Jkam  man  «a  Uun  nlelit  flbelnelunML" 
Saloman  sehwlif »  abar  MaphtaU  futtand  daa  Sakmlgen. 

»»Natürlich  hat  Jo«I  gesagt,  er  wird  sich  die  Sache  auch  noch  mal  flberl^iu  Aber 
anprenbücküch,  meint  er,  hätte  er  mit  dem  Geschäft  und  mit  den  Papieren  -  die  doch  jetxt 
SO  schlecht  stehen      einen  so  dicken  Kopf,  d.iß  er  sich  gar  nicht  drum  kummern  konnte." 

„Mit  den  Papieren,"  rief  Salomon  und  schlug  mit  der  Hand  auf  den  Tiscfi,  d.ifl  die 
SUberleuchter  beinahe  umfielen,  „niit  welchen  Papieren?  Ich  wuüle  nicht,  daü  die  vier- 
prozentigen  Stettiner  Stadtprlorttiten  etwa  schlecht  st&nden." 

•»Nun,**  sagte  Naplitall,  „fmMwii  81«^  M  meliite  doali»  ir  wllide  beanr  tahmi» 
mon  er  ilatC  deiBeii  aoden  nllune^  die  melur  Mngeo.  leb  bab  Dmi  aneh  gleieli  gesagt, 
er  aoU  lieber  die  Finger  davonlaMen.** 

letst  war  es  auch  an  Ferdinand,  aufkob^ehren. 

„Nun  geht  dieeer  Lump  doeli  wlrUieli  an  die  BAiaeb"  sebrie  er,  »und  teibandcll 

dein  gutes  Geld." 

„Wissen  Sie,  Herr  Jacoby,  ich  mein 's  gut  mit  Ihnen,  aber  Ihr  Neffe  ist  ein  Rinds- 
vieh," sagte  Ell,  der  sich  von  seinem  Staunen  erst  gar  nicht  erholen  konnte.  »,Eln  an- 
ständiger Mensch  geht  nicht  an  die  Börse  und  macht's  Geld  von  seiner  Frau  alle,  verstehen 
Biet  Wir  bnben  da  ala  Jnngene  aol  der  MnBe  immer  ao  ein  Spiel  gespielt,  an  der  Manir 
mit  Steinen  und  Kopterdieten»  und  das  hat  immer  wieder  damit  geendet,  dafi  die  grodw 
Inagens  die  Dieter  eingeateekt  liaben  nnd  tUe  Uelnen  Jongena  geweint  imben.  Oenan 
80  geht'S  an  der  Bdrse  zu.  Ich  hab  Jettchen  gleich  gewarnt  Laß  dleli  nicht  mit  dem  ^ 
kein  anderer  als  da  bleibt  nachher  an  der  Pfanne  kleben." 

„Nja,  Ja,"  sagte  Jason  sehr  ruhig  und  blies  den  Hauch  von  sich.  „Es  ist  doch  eine 
feine  philosophische  Erkenntnis  der  deutschen  Sprache,  daß  sich  Betrag  und  Betrug  nur 
durch  einen  Buchstaben  unterscheiden!" 

Der  alte  Naphtali  wußte  sich  gar  nicht  zu  retten,  ais  er  sich  von  so  vielen  Seiten 
angegriffen  aalL 

»»Hun»  meine  Heneii»*'  sagt»  er  endUeh»  »»ea  bt  fa  nieht  gerade  eifmilieh,  waa  ich 
Ihnen  da  mltnittflen  habe,  aber  was  bt  da  zu  maeben?  Gebt  Joel  heute  raus  aus  dem 
Schäfte,  kann*8  Ihm  bei  Benjamina  Kopf  nnd  Kragen  keaton.  Wartet  er'a  rubig  ein  paar 
Monate  ab  —  nnd  aushalten  kann  er*s  doeh  Jelit  —  wtad  er  Ebenso  got  ein  VennAgn 
wieder  dran  verdient  haben." 

„Bei  Benjamins I"  rief  Ferdinand,  „mit  Benjamins  arbeitet  Ihr  Neffe!  Hörst  du, 
Salomon,  das  sind  doch  die  Benjamins,  die  so  die  ganz  kleinen  Krawatten  machen,  so 
kiem,  du  spürst  es  erst  gar  nicht,  wenn  sie  dir  um  den  Hals  gelegt  werden,  aber  mit  einem- 
mal —  eil  —  hingt  dir  auch  schon  die  Zunge  zum  Halse  rausl** 

«,  Ja»  Salomon»**  aagte  Jason,  „dann  wttide  leb  aber  an  deiner  Steile  die  iüigelagei^ 
belt  doch  seloit    ohne  iigendweletae  lUiekaiebt  —  nun  Spmeb  bringen.*' 
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„Gewiß,"  versetzte  Salomon,  ,,das  wäre  eigentUeli  wolil  das  Richtigste,  aber  ich 
wnle  es  doch  erst  mit  meiner  f  rau  besprechen." 

„Er  bat's  Immer  mit  des  Fmmnileufeot**  iducfo  BB. 

„Denn  du  kannst  dir  dAnken,  Jason,"  f ulir  Salomon  for^  obne  auf  den  Zwischenruf 
SB  achten,  „daB  «s  mir  nicht  angenehm  Min  wird,  mich  mit  nnserem  Neffen  tot  Gericht 

»Ahw  das  \gi  doch  gar  nhdit  nSUg,  «Inf  MhcUnog  kum  laaneh  M  clnseitlgH  Ab- 
neigung vollzogen  werden,  wenn,  —  ich  glaube:  lo  heißt  es  Im  Gesetz  —  znr  Erreichung 

der  Zwecke  des  Ehestandes  gar  keine  Hoffnung  mehr  bleibt.  Und  ich  meine,  das  wäre 
wohl  hier  hti  Jettchen  der  FalL  In  der  Geldsache  kommt  ihr  dann  vieUeicht  ao  aoaelin 
ander." 

Aber  Saiomon  wollte  davon  nichts  hören,  und  auch  Ferdinand  meinte^  man  soUt 
seine  sciunutaige  Wäsche  lieber  im  Hause  waschen. 
BMi^bm  mr  banliigakiiiiiBin. 

mKui»  «la  ka*t  Un?**  ngte  «.aoll  Mb  bgMid  «twaa  bringni  lamn?  Wwam 
spielt  ihr  denn  nicht  mehr?** 

»Wir  spiMban  tban  Uber  Jattttbiii,'*  nulBla  BU,  als  die  «ndmi  admlagn.  mMÜ 
dalum  Mdbn  JoUns  bist  dn  Jn  «inen  aebBoMi  Hann  Iii  dfo  Itenflia  gelmdii** 

Mich  enUde  dir  das  ein  andennal,**  unterbrach  Salomon,  dar  seina  foDeRnh»  wieder- 
gewonnen hatte. 

„Ja,  Salomon,"  sagte  Riekohen,  und  an  der  sanften  Freundlichkeit  des  Tons  hörte 
Jason,  d!)B  irg:end  etwas  dnhta.  lyHast  da  denn  mit  laaon  geq^roeben»  wann  Jattaben 

wieder  herkommt?" 

„Noch  nicht,"  antwortete  Salomon,  und  man  merkte  ihm  den  Unmut  an,  mit  dem 

er  auf  dieses  Gespräch  einging. 

„Ja,"  sagte  Rlekchen,  „denn  es  geht  wirklich  nicht  länger,  daß  Jettchen  bei  dir 
Utibt  AUe  Welt  regt  sich  drüber  auf.  Jeden  Tag  krieg  lch*s  zu  hören,  daß  sich's  nlclit 
uMA,  VM  niebt  genug  damit,  Jasoiifgenlenl  dttdIebBlaht  mal  ioiNltfiirdaiil^^^ 
daB  dn  sogar  Ibiw  Uabbsber  bei  Dir  anqdlagstr* 

«Ja»*'  akkoaiingatarto  Fardlnaiid,  ^  bat  Bhdtdm  dgenlUah  reebi  ISb  bab* 
nleh  auch  drftber  gewandert  Ich  bnbl  erst  gar  nicht  gtanben  wollen,  wie  Hanwohan 
ndr'S  otiibtt  bat*' 

Jason  Gebnl  war  mit  elnan  Raak  anlkMvmngen  und  nnto  «leb  am  Haistnab. 
„SoI**  lief  er,  „Ihr  wißt  Ja  ebenso  gut  wie  Icl|»  wo  Jattehen  Jetzt  wäre,  wenn  Ich 

nicht  gewesen  wäre.  Ihr  könnt  sie  wohl  nicht  früh  genug  dahin  bringen.  Aber  solange 
ich  noch  Irgendwelchen  Einfluß  auf  Jettchen  habe,  werde  Ich  fhn  auch  dahfn  geltend 
machea,  daß  sie  bei  mir  bleibt,  da  könnt  ihr  versichert  sein!  Und  wenn  ich  bis  heute 
Doktor  KÖBling  in  meinem  Hause  empfangen  hal»^  dann  wußte  ich  auch,  wuum  ich  es 
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tan  konnte.  Soll  Mi  iMMeht  Jettelwn  noeh  das  BUnlgo  Bthrnm,  das  Uv  Ihr  galsMsn 
haM?  Das  bißchen  Hoffnung  auf  die  Zukunft!" 

„Man  vermeidet  auch  den  Schein  vor  den  Leuten,  Ueber  Jason,"  safte  Salomen 
nicht  unliebenswürdig,  ab«r  in  jenem  übcrhebendsn  Too»  mit  dSDI  ein  Utenr  Bndir 
einem  Jüngeren  Bruder  eine  Vennahnun.^  gibt 

„loh  find 's  auch  unerhört!"  rief  Maphtali,  der  wieder  Luft  bekaok,  da  er  Ifihlle, 
daß  man  den  Spieß  umdrehte. 

»Wenn  rit  wlrUlek,  wie  Jasen  sa(t,  —  und  Jason  spriehl  bMU  die  Unwabrhaii, 
da  kam  ieb  Um  md  sie  wirklieh  hi  Bhien  lusammen  sM  was  gehtl  eaeh  aar 
polterte  EIL  „KeiiieUialben  soO  sie  sMi  alle  Tage  mtt  Uun  Mhenl** 

„Ja,**  sagte  RIekchen,  und  das  war  Ihr  letalir  Trumpf,  „und  es  wftre  vielleicht  auch 
deshalb  gut,  wenn  Jettchen  wieder  lu  uns  kirne,  damit  auf  ihre  Ansginga  ein  MBehea 
mehr  geachtet  werden  knnn,  als  es  }cti:t  geschieht!" 

G^en  so  viei  Gemeinheit  war  Jason  Gebert  nicht  gewaffnet,  war  er  elnfaek  wehrlos» 
Kein  Wort  brachte  er  vor.    Er  hätte  vor  Wut  weinen  mögen. 

Mein,  sie  kamen  nicht  zusammen,  er  und  diese,  warum  iiatte  er  nicht  schon  langst 
das  nishtaah  iwiishan  sWh  wd  fluen  lerseknlttenl 

MWeldt  du»  datomoo,**  sagte  er,  hidem  er  naah  dsrTlr  glii&  mit  enwingsner  Snhib 
und  doeh  aehlog  er  dabei  mit  der  Stimme  tber,  „leh  wOl  noeh  welter.  b  tat  wohl  asek 
kssNr,  wir  unterhalten  ans  In  Znkviitt  Aber  seieha  Hinge  Im  GesddUt  tmter  vier  Angen.** 

„Gewiß,  Jason,"  versetzte  Salomen  kühl  und  höflich,  „das  halte  Ich  auch  für  richtig«.** 

Tante  Riekchen  aber  fühlte,  daß  sie  ihr©  Mission  erfüllt  hatte  und  rauschte  wieder 
in  das  Eßzimmer  zurück.  Sie  kam  gerade  noch  zur  Zeit,  um  Rosaliens  Wundermärea 
mit  anzuhören,  was  sie  schon  alles  für  glänzende  Partien  h&tte  maehen  können,  —  wenn 
sie  nur  gewollt  hätte. 

Das  Mädchen  geleitete  Jason  hinab,  und  nachdem  es  die  sehwere  Haustiir  hinter 
Ihm  gMehloesen  hatte,  stand  Jason  allein  In  der  wetfen,  frostigen  Wüitemadit  Bi  war 
wohl  Ton  neuem  Behnee  gefalko,  denn  die  ganze  Straße  tag  wieder  tat  Silber  da,  lart  und 
glatt,  und  Ui  In  die  Torweg«,  selbst  bis  hinter  die  PiaUsteine  sog  sUh  dleeee  BObmwett 
hinstn^  noeh  von  keiner  Fußspur  und  von  keiner  Wagenspur  zerrissen. 

Jason  zögerte  mit  dem  Hinaustreten.  Er  empfand  etwas  wie  Furcht  davor,  in  di« 
unberührte  Fläche  als  Erster  seine  Fußtapfen  einzup-abcn;  und  da  jetzt  hinten  in  irgend- 
einer Nehenstralie  ein  Wächter  die  Stunde  abrief,  da  kam  ihm  das  wie  ein  Frevel  an  dieser 
weißen  StUIe  ringsum  vor,  die  doch  so  ganz  weich  und  wesenlos  war,  so  dumpf  und  ab- 
geschlossen, daß  Jason  Gebert  sein  eigenes  Blut  rauschen  und  summen  hörte. 

Btralanl^  slnBab^  im  M*nwitr  dar  SdmsenadiS  nnd  das  mattan  BiMns  dar  in» 
lirasB  aibUekla  Jasen  Oeherl  halna  Seeto.  Nnr  ehm  amume  Kalae  ashüeh  flhir  dm 
Dtmnw  «Ina  Mhnsslast  vom  Mma  M  m  Badsn  nnd  sehmlsgla  sidi  taaüos  *m 
WettdttWmdsan.  Vndwitt«driHMnhh«diakNlla  ItontdasPosIgehladM  wie  «tedanU«, 
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Iwltor  gebinderter  Teppieh  herab  aus  einem  ditnUeren  nnd  doeh  bi  deb  MÜtaiii  Imtab- 
teaden  NaehthimmeL  —  Hins  da  pifftxlleh  ab  ein  mielitiger,  gemosterter  Vorhanf  — 
nntertaroohen  noeh  von  den  sehwarsen  Höhlen  der  Tote  und  Dniehfahrten. 

Jason  Gebert  var  mit  ileh  oniufrleden.  Wie  ein  Kind  hatte  er  steh  doeh  gehe* 
lassen.  Wanim  hatte  er  denn  nicht  ruhig  seiner  Schwägerin  antworten  Icönnen?  Warum 
hatte  er  sieh  denn  beim  ersten  Wort  selbst  verraten?  Am  Ton  seiner  Stimme  hätte  ja 
Jeder  sofort  hören  können,  um  was  er  eigentlich  kämpfe.  Kaum  daß  nun  ein  paar  Monate 
seine  Seele  zur  Ruhe  gekommen  war;  kaum  daß  er  nun  ein  paar  Monate  nicht  mehr  die 
Abende  durch  die  Straßen  geirrt  war,  wie  ein  herrenloser  Hund,  die  halben  N&chte,  mit 
all  äeioer  Unrast  und  seinem  Unlrieden,  i&aum  daß  er  nun  ein  paar  Wochen  zu  Hanse  nielit 
aalgepeitaeU  vovden  war,  tn  den  Stunden,  wnm  ^fttsUeh  die  hange  KImaiwiMtt  om  Our 
Worte  sipraefa,  und  all  seine  Welten  sieh  vor  Ihm  wweMeiMn,  nnd  er  so  gani  allein  fn 
sefaieff  annaeUgen  Naektheft  stand,  —  da  woDte  man  Dm  wieder  in  sein  altes  Elend  in- 
riekstoteiL  Mein,  Jettehen  komrte  nieht  sagen,  da0  er  mrlel  hei  ihr  war.  Er  sah  sie  oft 
kaum  zwei  Stunden  am  Tage,  aber  wenn  er  auch  drüben  in  seiner  Bibliothek  saß,  so  fühlte 
9t  doch  ihre  Gegenwart  Ja,  es  war  Ihm  oft,  als  stände  sie  leibhaftig  hinter  Ihm.  Wenn 
sie  fortgegangen  war,  eilte  er  vor  in  ihr  Zimmer  und  er  setzte  sich  zu  seinen  Porzellanen,, 
und  während  er  die  betrachtete,  fühlte  er  Ihre  Nähe,  atmete  noch  dieselbe  Luft  mit  ihr. 
Die  Bücher  und  Zeltungen  lagen  dann,  wie  sie  sie  verlassen,  und  auf  den  Aullagen  der 
Fensterbank  sah  er  den  Eindruck  liirer  bloßen  Arme.  In  den  Dämmerstunden,  wenn  er 
dam  ^euigmg,  mit  ftr  n  plMdem  nnd  tan  sieh  mehteodeii  Dunkel  die  GestaU  vor  Ihm 
mnehwamm,  bU  nur  noeh  das  Weifle  Ihm  Augen  lenehlele,  —  dannmoelite  er  wihnen, 
daB  Siek  ihr  Wesen  hi  der  Atmosphäre  lOee  nnd  Ihn  gana  nmflnge.  Und  das  kamen  dl» 
dranBen  fim  entreifienl  Kamen  Ihn  wieder  milde  and  elend  machen,  wie  lator.  — 

Endlieh  wandte  sich  Jason  snm  CMim.  Ganx  langsam  lünkte  er  aus  dem  Torweg 
fn  den  Schnee  hinaus  als  fürchte  er  Immer  noch,  seine  Spuren  darin  einzugraben.  Von 
oben  war!  —  das  sah  er  —  die  Reihe  der  Fenster  eine  breite  Helligkeit  In  die  Dunkelheit 
hinaus,  deren  Schein  doch  plötzlich  In  der  Nacht  ertrank  und  nicht  einmal  drüben  mehr 
das  Haus  traf.  Und  Jason  Gebert  ballte  die  Fauste  nach  diesem  heilen  Schein,  von  dem 
er  sich  so  ausgeschlossen  IQklte^  nnd  die  game  Bltterk^t  seines  H^nna  flUiAte  Ihn  bft 

Aber  dft  kam  Jenaad  qoir  flbif  dto  Slnte  nm  einem  flatten^ 
Mm  Mubinda  ans  etnan  Tor  katli  riaii  piötdMi  die  CMatt  giMat 

hHor  Gebert,"  rief  es. 

„Ach,  Herr  Doktor  KöBltaig,  hier  warten  sie  auf  mich?  Das  Ist  aber  heute  kein 
Wetter  zum  Promenieren,  wie  im  April.  Wer  hat  Ihnen  denn  gesagt,  daß  Ich  hier  bin?'* 

„Ich  sprach  Jetteben  auf  dem  Flur.  Ich  kam  spät  heute;  ich  konnte  nicht  eher, 
^ber  Ich  muß  noch  mit  Ihnen  reden.  Desw^en  habe  ich  hier  gewartet,  drüben  im  Durch- 
gang, die  ganse  Zeit  über." 
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„Kb,  gflMo  Wir  noch  bgüidwo  hin,  sa  Dnidnr  vMMdlitr  Er  wM  sehoo  nocfc 
ollto  hslmi.  Wenn  nlelit,  klopfen  wir  din  HaiqiMnr  henu»  G«gen  ein  gutes  üooeeir 
kommen  wir  noch  flkemll  hinein.** 

Aber  Kößling  antwortete  danof  nteht  und  ging  mit  gam  langen  Sehritten,  den  Mantri 

en^  um  die  Hüften  ziehend,  neben  Jason,  der  vorsiehtig  dnrdi  den  Schnee  hinkte  tini) 
sich  bei  ieniem  Schritt  auf  sein  ian^es  Palmenrohr  mft  dem  Sllberknopf  stützte.  Fast 
bis  an  die  Knöchel  sank  man  in  diese  weiche,  fluttrige  Decke  ein,  und  Jedesmal  wenn 
man  den  Fuß  hfnefndrOckte,  gab  der  lockere  Schnee  einen  knirschenden  Laut.  —  So  sti ; 
war  es  dabei,  daß  Jason  selbst  das  zarte  silbrige  Klingein  iiorte,  wenn  die  Berioques  &a 
•einer  (MMa&w  mtammensehlugen. 

»Nun,"  tagte  er,  „Doktor,  was  Ist  denn?*'  und  hUeb  an  der  Ecke  KflnlgitraBe  stehen, 
heMe  Binde  auf  dem  Stoekknopf  tecelnL 

KöBling  antwortete  nteht 

„Nun,  was  gibt's,"  meinte  Jason  noch  einmal,  und  er  OeB  dabei  reehts  und  links 
die  Blicke  wandern,  die  weiße,  tote  Straße,  mit  den  gespenstischen,  weißumränderten 
H&usern  hinab  und  hinauf  und  die  langen  spärlichen  Reihen  zitternder  Lichiicin  hüben 
nnd  drüben  entlang.  Das  große  Gebäude  gegenüber  war  ganz  finster  und  traurig,  nur  eia 
kleiner  Anbau  stand  da,  hell  .  .  .  vom  Schnee  ganz  überschüttet,  vom  Reif  ganz  über- 
zogen, und  sah  Im  flackernden  Schern  der  Gaäiateruen  einem  geschnitzten  Wnnder- 
weik  ans  gOtearadem  Alabaster  gleich. 

„Ja,"  sagte  K»gUng  endlleh,  „loh  hahe  heute  Mlh  hOse  Erfahmngen  isnaehL** 

„Auf  der  BibUofhek?'*  fragte  Jason  enohroekon. 

„Da  bin  Ich  seit  honte  nleht  mehr»  Heu  GoberC,"  sagte  KSBÜng  nnd  tOhr  sidi  mit 

der  Hand  über  die  Stirn. 

„Schade,"  sa^e  Jason,  mit  ?anr  schmalen  Lippen,  und  er  war  wirklich  bestürzt, 
denn  alles,  was  er  für  Koüiing  ins  Feld  führen  konnte,  war  eben  jene  Stellung,  oder  richtiger 
Jene  Beschäftigung  mit  der  Aussicht  aul  staatliehe  Anstellung,  die  Högling  Jetzt  seit 
weolgea  Monaten  hatte. 

,»Und  wto  kam  dasY*'  fragte  Jason  nach  elnor  Welte  des  Sohwelgens  und  wandte  steh 
m  Gohsn,  wandte  sich  naoh  dem  SebloSpbte  hin. 

nDarfiber  möehte  foh  lieber  nidit  sprechen,  Herr  Gebert" 
mJ«»  das  müssen  S lo  wissen.  BIgenfIteh  ganllgt  mir  Ja  nneh  dto  TUaaehe.** 
„Oh,"  schrie  KöBUng  durch  die  Winternacht  und  blieb  ?or  Jason  Gebert  stehen 
und  packte  ihn  an  den  Schultern,  „es  ist  eine  Niedrigkeit!  Wenn  es  mich  nur  allein  beträfe, 
ich  würde  nichts  sagen.   Denunziert  hat  man  uns,  in  der  gemeinsten  Weise;  mit  dea 
giftigsten,  haltlosesten  Verleumdungen  ist  man  gegen  uns  vorgegangen!"  l 

(FortMUuns  Iitlgt) 
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Hundschau« 


Flnaazpolitische  Rundschau« 

Vm  Plato. 

Die  Btnksn  woUad  noch  keine  Tendenz  auf- 
iHNUMnlMMil  80  ■•tot  dto  BftM,  ito  «M  von 

drr  vorüberg'chnnrien  Er1olchtP7i:mg  des  Oeldstandes 
k^m  so  ermutigt  fühlen  kann,  aJs  sie  aniBred\tldfg 
wird,  noch  lange  auf  der  lauten  Hanl  lu  liegen. 

onpasscnd  kams,  letzte  Jahreswoehe  bei  hohen 
Konen  abzuschließen!  Dazu  gehören  ab«r  flnan- 
KnfUmtnogiuigan,  denen  heute  keine 


frewafhsen  !sf.  Djvs  Publikum  berarbnet  IWf  iBliner 
die  Kursverliute  der  Banken,  nicht  aber  die  Eln- 
Mt  SjrndUuUsbetelllcungeii,  die  jetzt 
nMUnitoi.  Du HMm «flikllm 

Aoigaben,  d!e  sich  mit  bloß  buchmäßigen  Be- 
«•rtameo  von  Effekten  gar  nicht  vergleichen 
Imm.  VwA  Vinn  es  aaeh  BeteUlcongen,  die 
■w  nr  dar  HaaWhMt  mctn  nd  ■«sHsM 

Vletn  ipenommen  bsttc;  selbst  dlase  Art  von  Entrage- 
ment»  sommen  sich  recht  ansehnlich  zosanunen. 

It  üMMTllelw  Wladwelngieilen  des 


reg^lmißlp:  b«!  un^  diskontieren,  auch  ?jü^  Gut- 
balMn  lo  Berlin  oüenlassöti.  Einstweilen  gesohltht 
or  aal  ittges^tlmmungen  hin,  wenn  1 


so  gereirt  fühlt,  daß  da;  Mlötrauen  J^pen  tin!er« 
ansebllebe  Uberoisponlerang  etwas  xtirttektrltt. 
btaMB  wM  naturgemil  i«r  BwMart 
Industrie  to  MdMNnl  nmliiiHM.  lal 

der  Aaslandskredit.  ?o^ar  !n  alter  Höhe  (woran  Ja  50 
klebt  nlsiil  au  denken  ist)  tu  leicht  wiegen  muS. 


Ansehaoimg«!  VM  tan  OberhaapC  haherm  23bs* 
fuße  finietzen,  wonn  einzelne  Zwischentage  mit 
besseren  GeldverbAKolsMn  nichts  indem.  Jetzt 
«Rt  Innnnit  im  iMtn  Ini  OaiiahUiii,  ms  dl* 
Liquidierung  L  Zt  des  Hauses  Rothschild  In  Franlc 
toinrdMidMtMliMillarklratadMtn  liat  Dto 


da  di» 

Erbschaft  antrat,  bat  dies  In  Gegensatz  tu  den 
landläufigen  Meinungen  nur  ungern  getan.  Denn 
Herr  v.  Hansemaiui  mochte  wohl  auf  aefnio  Ito» 
aprtMn  dm  Run»  ]m«  WaKtoww  Mhr 
schmerzlich  vermissen.  Das  war  aber  nnr 
ein  enger,  interessierter  Gesichtspunkt,  der  von 
weit  wiohtlgflren  Qbemgt  wild.  ?«r  allMi 
bt  ••  d«  Avdnd*  siBMlitar,  an  dMwn 

SchTitzun^  wir  kElneswe;^s  ^lelch;^0!tlg  vorbei- 
kommen, von  größter  Bedeutung  gewesen*  ein« 
Firma  von  dem  Bule  and  dm  BaMMnn  dar  Rall^ 
aahUdanaAMnatin  bNttMtt.  DtodantsebaValofa 

war  dadurch  mehr  wert.  Ebenso  etwa  wie  London 
bisher  noch  stets  etwas  höher  als  der  Pariser 


krUte  mit,  die  ]a  auf  praktbehem  Gebiete  bei 
aehirferem  Zusehan  BiamalB  fablan.  Richtig  Ist 
noD,  dad  dar  tatHa  CM  daa  ftantfnriar  Baiaaa 
to  lilMaalian  laUan  fast  gar  nicht  diskontierte, 

also  nur  In  normalen  iVt  Prozent  unter  Banksatz 
Weehselank&ule  vonudua.  Das  mußte  sich  aber 
nntar  «toam  JOogantt  nndiranifar  ingstiidban  Vaab- 
tolgar  laM  ftidarn.  aalbst  wenn  dieser  ein  kleinerer  ( l ) 
Krösus  peweseD  wäre.  JedenfaH«  hitten  Ihm  die 
oobagrenzten  Barmittel  seiner  englischen  und 
frtnadafaaban  Yanrandlannr  Varfdgong  gestoadan, 
dia  alsbald  wieder  einen  Vertrauensmann  nir  Ver- 
fügung gehabt  haben  würden.  Andrerseits  hatte 
auch  gerade  die  krankhalte  Vorsicht  }enes  ("rank- 
tartar  Harra  Dir  Ovtas  fftr  sieh,  ««0 1 
Jahraus  ungebenr«  Sununen  bei 
anf  Girokonto  stehen  Heß  (20  Millionen,  auch  schon 
bis  60  Millionen),  und  dadurch  die  Position  der 
Ralebabank  aaflawidanBlab  aÜiUa.  Und  andBak 
zum  Coupontermin  zahlte  Rotluehlld  von  Jeher  schon 
sechs  Wochen  früher  aus,  was  t.  B.  (regenwftrtl? 
einen  großen  Teil  der  Spannung  beseitigt  hätte. 


Hausaa  Btolitti  versucht  wiude,  fanden  die  FYank- 
kr  PlatiintaraaM  bedroht  (obflakb  sie  sonst 
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m  Mhftapton  pfleston,  Frankfurt  Ml  —  trotx  Botb-    mll  Zink  geht  w  ilikt 


handelte  wiederum  vom  Standpunkte  der  elg:«ndD 
B«quomlkbkeiL  Sonst  sbw  blieb  »lies  ruhig; 
miw  mm  HiMihlhiM^  nodi  umm  Begioruag 
kttmiMrtt sldiiim dw inkMiiii  Afetof,  Duuli 

lutt«  man  wahrscheinlich  nach  olne  Übertrl«b«M 
Malonng  von  d«m  völiigen  EtmU  dar  Privat* 


Mr.  OMc«os  hataa  dk 

nicht  Inmitten  der  notwendlfi^en  Emeuernns^n 
steckon  £u  lassen,  »olort  eine  Ausstattungs-Vcr- 
«ixiljUDg  gegrOndet  (EqulpmaBt-Ttost).  Eqiii^ 

Earopiem  Khon  lange,  an^ebüch  soE:ar  r!s  stshj 
beeonden  gut,  bekannt  geweaen,  aber  immer  am 


Der  nene  Prelssiun  fast  am  p;anren  Metsll- 
markte  rtttart  natOrUeta  von  weiteren  ÜbeUtellen 

der  eindge  Mann,  der  blnnem 
eine  Milliarde  aas  Minen  Werten  flflssig  maelien 
könnte,  uoddauMMh  moBte  dlaeer 
4w  JiM»  naliii  Morgan, 
hingestellt  wird,  die  meisten  KnpferhQtteo  seiner 
Amalgamated  Company  s^hUeBen  lassen.  Dnreh 
sotobt  nledenehlag«Dde  Mittel,  die  Ja  vor  allem 


IQ  heben,  kommt  In  Wlrk- 
llohkelt  noch  efn«m  Preissturz  nahe.  Die  Selbst- 
kMteo  von  Kupier  soUen  swiseben  10  und  13  Cents 
*  Sk  «It  mA  üriMt  fti»  tat 
Jene  SehlieBong  ist  demnach  von  Roeke- 
feller  wohlbereohnet.  Stellt  sieh  doeh  Lieferungs- 
kupfer weseatUcb  höher  als  Barknpfar,  worin  die 


wird.  Vor  dem  Kraeh  war  es  omgekehrt. 
Indem  eine  tßchti^'a  Spekulation  in  blanoo  lieber 
verkaufte.  Die  Uauptabnehmer  feilen  gegeowArtlg 
tat  AiMrta,    «itar  dii  bdwM*  nodi  «•  nm- 

Minen  Geld  balien.    Noch  Qberrasehender  kam 

es  mit  Biel,  was  nber  eigentlich  nur  die  Union 
selbst  anglog,  die  ilir  Blei  in  sieb  verbraucht,  in- 


fal^ate,  die  in  New  York  unter  ZolhrarscUuB 

raffiniert  werden,  und  damit  Ist  auch  der  Welt- 
marktpreis binelngezogeü  wordejo.  Aui  diese  Welse 
MdM  iniinMlir  itlirt  wamn  BMUKtaw  !■ 
bei  dem  hoben  amerlkanlsehen  Zollsohutx  gar 

nichts  nach  dort  aosfQhren  können.  Deutschland 
kommt  lür  sieb  natUrilob  mit  seinem  elnheimlseheo 

Beide  Prodtiktlonen  stehen  aber  bei  uns  unter  dem 
InttmitiiTnilTn  Ytrhiltntoti 


RkilBbeh  -  wosttUlaefeM 

Schleronwerken  mit  solchen  Notas  bezahlt,  bis  die 
Berliner  Gralbuiken  den  mit  ihnen  befrenndetsn 
AlMmnngMi  nMI  vniM 
Mm  «ker  keineswegs  damals  ans 

trauen,  sonderrj  ius  dem  rlchUs^en  Grundsatz  daB 
Zuviel  ein  Bkgel  vorgesehobea 


werke  sehon  damals  nleht  mehr  geben 

gewähren  heute  unter  tinverglelchllch  schlechteree 
Umstkodeo  unsere  Hkodier.    Diese  sind  es,  die 


deutsche  Spiegelelson  verkanfon,  ohne  daS  Jene 

Hütlen,  die  aber  als  fut  gettao,  au?:enb!1cklich 
ublea  können.   Man  sieht:  an  ruhiger  Geectults- 


nleht,  wihrend  bei  Aotwtite- 

iwiregungen  unsere  Industrie  den  Zwischenhandel. 
IM    nach    verwirrten    theoretlsebea  Kopien, 


ab 


Ii  gibt  Qbrlgens  beachtenswerte  M^nungeo  bei 

uns,  nach  denen  ein  Teil  der  amerikanischen  Krise 
rasch  überwunden  werden  soU.    In  i^anKkrelvin 


nur  hl  Handelskrelsen,  wo  keine  Coosortlalbeteh 

Ilgungen  den  unbefangenen  Blick  trüben,  sietat 
man  weniger  schwarz.  Dies,  trotzdem  AutomoMK 


ein  ungosehioktee,  vleUeicbt  auch  rCcksichtslosK 
Schwelgen,  selbst  zu  schaden.  £ä  wird  beschuldigt 
das  Ausland  su  versorgen  und  das  Inland  Im  1 


reiehend  begründen  könnte,  nachdem  vor  allein 
>  BehanUniif  aal  ihr  rlehtiges  Mafi  sariksksw» 
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fflhno  hMbt.    Audi  dOrfte  die  w«it«r«  Baaehol- 
dicnng.  itS  4m  tnmlm 
Hngv  abgvgebao  wird,  mit 

muBrahüD^oTi.  die  rasch  fttiftahell«R  winn.  Auf 
duHMpt  unser«:  schein ter  niehttpUm,  daotuliMi 


dtr  vor  Jahnn  dl«  Roadttrte  «m  nnabhloglgra 
Hindlern  zu  treffen  pflegt«.  Dl6M  »im  ab  Prlvm^ 
itat»  tlad  MAbatobt  rtmamiir  gvwMcn,  altdlMVOO 


I  DtrIegur.K'  «rrolgom,  weshalb  aneh  Im  Intawae 

der  KollI«B-Aufl>«reliun^  ein  Absatz  Ob«r  das  In- 
kad  Unam  notwendig  l»t  Scbwlarlger  dOrtte  ee 


Bia  Mbwarwlegeoder  Teil  des  Börsengesetzes 


vtslon.    Leider  keineswegs  ans  dem  Reehtagefühl 

d«r  Majorität  heraus,  was  uns  wenl^!t»ns  !m  Aus- 
lände Bwhr  ntttzan  würde,  vleJioahr  wegen  des 
lilliliitrili^tili 


soweit  die  rteUnnlgea  In  Botraebt  kommen,  aneh  In 

der  Pol«nfre|j«  nur  m  Gunsf«n  der  BOrs«  kapi- 
tuliert, ist  nicht  reeht  zu  erseiieo.  Hatte  doch  ein 


fahr  Im  Oatan  g«s|iroehen,  der  gegenüber  die  Hind« 
nicht  In  den  SeboB  gelegt  werd«n  dQrftea,  Immer- 
hin U8t  es  sieh  nlebt  leugnen,  daü  der  Reküu- 


wkhtlge  bürgerücha  Krelsa  rechtzeitig  erkannt  hat, 
und  daB  diese  Kreise  endlich  einmal  um  jeden  Preis 
eine  onertrigllehe  Geeehtfteelneohnttruag  los  werden 


anderen  Gelegenheit  wieder  absobreohen.  In 


Jahresabschlusses,  —  blendend,  woH  ile  neoglerfgt 

Welt  nur  den  Reingewinn,  aber  n!eht  den  Betrhbs- 
gewlnn  ersehen  konnte  —  fiUtder  Ausgabedienst  tüi 


eigene  Anlellie  oder  die  des  Grosonwerkes  botrifH^ 

(durch  dessen  Ankauf  Krupp  Ja  erst  s«lne  volle 
Höbe  erlangte)  so  sollte  doch  ein  so  reiehee  Haas 


I  beate  mindesten«  noeh  drei  Bankhinser  (Stern, 

Speyer,  Merdeteohn),  die  Ihre  Wechsel  nicht  gtjt 
der  Reichsbank  geben  können,  well  sie  In  sich  selbst 


sebeloUeh  Krupp  verfahren,  wie  wenigstens  ans  der 

Äfifab«  seines  W»ehs«!por(ef«u11l«5  unrwaldeatlg 
hervorgeht    Weshalb  also  sieh  durch  Aofreehl- 


schaROn?  Nonerdings  stobt  man  aodi,  wie  dto 

Mansfelder  Gesellsebaft  auf  Kupferberfban,  die  In 
Oeid  lörmllch  schwimmt  und  enorme  Guthaben  bei 


bat  sie  neue  Schachtanla^en  aus  den  lanfenden 
Betriebseinnahmen  gedeekt  Heute  möebte  sie 
wahrsetaeinileb  Ueber  ihre  sehr  groBen  Barmittel 

da^^e^en  sich  selbst  Gefd  in  4Vi  Prozent  leihen. 
Wenigstens  diejenigen,  welche  Geld  haben,  sollten 
ileh  keines  borgen.  Besoodon  Jets^  wo  dto  Kna^ 


daß  eine  Revision  längst  erfolgt  wäre,  falls  nur 
Hoehnnans  daran  ein  Interesse  hktte. 

•Ol  elnar  argen  VarkMinang 


sa^en  oder  erfinden  ma4?:  zwischen  unseren  Groß- 
banken and  der  Regierung  besteht,  vleUelobt  nur 

ein  Nahn- 


Jen  Ihnan,  durch  Diktatur  der  Seehandlnn^,  und 
BiitobelMMih^  gletohHua  angesagt,  —  bei 

«tob  das  Aotwlrtlge  Amt 
«Ii 


gen  Konsolarwesens  bringen  die  merkwürdige  Br- 
nlt  nun  Austrag,  daß  dto 


DIei  mag  tttr  dtojenigen 

sein,  welche  In  be^ändJfer  Ansrst  leben,  daß  die 
FNmdon  onserem  Handel  und  Giewerbe  etwas  a^ 


^wissen  StOlstaad  der  Fhmiosen,  trotz  der  Leiiren 
TOB  1870^  fWM 
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bt  «  alMT,  (Uß  s«ll»st  ilt  YorUegeoden  oUlsleU«D 
BtforanwMiUiftBadi  f«B  hMdjffiMliliii  IMm 
itnCna.  So  l  B.  «M  itaM  AidhttaBf  tfit 
BiBiriltOll  Iii  ti  In  Frankfurt  m!<  der  Behauptung 
MlMart,  d»ß  dl«  EnglAiMlwr  und  die  Russen,  dmn 
Ri«toruc«D  ti  ffNnriHilifMttndttog  mit  Ihme 
■IiImii,  »InD  Otwblflilfflf  ki  OmbsIM^  iir 

Btoptst3(}t  Hf5sen5  haben;  sber  5!e  unferhl«H«n  In 
ftmnkfurt  In  bezug  «ul  dMi  Utitd«!  nicht  einnud 
•mm  BvatafMtM.  Dm  bt  M  anrieh tlg.  daS 
beide  Reiche  in  Jener  Stadt  nicht  nur  General- 
konstiln,  Sandern  auch  VlzekOTi^uln,  und  5<pts 
rufsbeamte  haben.  Und  der  nu&bebe  entreekt 
WIM  Tllttbrit  M|w  Ms  MMSMoit.  tat  «bo  aofllk 
gvoto  IMIt  itr  Nontamirftfhr  zu  bescheinigen. 
Ver5chw!efen  wfrcl  aoch,  daß  !n  das  franzö<ilsche 
Konsularwesen  ein  fremdes  und  wenig  praktisches 

ftiüa  i«r  «UiB,  ilt  ineh  politische  KamM^ 
tlonen  geschoben  mirden  nnd  nun  in  dem  ganzen 
Avancemvit  der  wirklichen  Berubkoosaln  elo 
HlndMiib  UMear  Wwig  takunt  «arft«  Mdi  i«r 
Qnutand  sein,  daß  der  französische  Konsul  In 
Bremen  dürr  h  Zuf  all  ein  solcher  bt,  der  der  deutschen 
Sprache  mächtig.  Und  In  Bremen  bat  dieser 
BMmt*  in  Titak  tOr  mIm  talmbolM  Tibtft* 
ngie  regelmäSIg  einzukaufen,  was  demnach  eint» 
W^mtmUmt»  cMebUtUeh«  TMgkdl  Mtoattt. 

*       ,  • 

Die  Altesten  der  Berliner  Kauhnannschaft 
hab«n  In  Ihrfm  Rürkbllek  auf  das  verflossene  Jahr 
die  alle  Überlegenheit,  die  milde  Unparteilichkeit 
«Bd  4to  fonMillg*  OBtalNit  fanigt»  tfit  Onm 
schon  seit  Ikngerem  wie  eine  Art  von  staats- 
mftnnlscher  Form  anhaftet.  Während  der  gleiche 
Berieht  aus  Hamburg  wieder  so  freuuutlg  gehalten  ist* 
«te  «  UNNT  «ntn  HnMbitUt  itMUirt,  HUün 
sich  die  Vertreter  der  Retchshauptstadt  augen- 
scheinlich verpflichtet,  verschiedene  wirtschaftliche 
Entwlcktottgen  zwar  hervorzoheben,  aber  doch,  mit 
wnlgnAmialiiMm  ktlM  gus  ntwhbdna  SMk 

lung  xu  ihnen  tu  nehmen.  Und  man  vernimmt 
da  keineswegs  Jene  getalullche  Verbindlichkeit  des 
Richters,  der  sebUeBlIcb  zn  einer  Verurtellang  ge- 
Ing^  midm  |nt  fkwndlMilMlt»  «itata  m  Ib 
mt«  Unit  lUlt  ntt  dm  fakHlnn  bOI  <M  Hb» 


andw  entgeigengesetzten   Elementen   unter  dut 

nichts  gegen  unsere  Banken  711  äußern.  Ah  ob  Ot 
teofimaebbpoUtlkgeradedieser  Kreis«-  zu  demgeg»- 
iMrtfn  MekMbtafi  dInMnig  beigeuagra  hü^ 
OBd  ab  ob  tt  dir  BittoBilw  iBdBfbto  aad  iiM 

dienen  hlefie,  wenn  man,  um  für  tibereroG*  Aktl?T- 
kapltallea  die  Dividende  herauszuschJagen,  Ge- 
Mhifli  Htm  Art  und  oft  genug  um  JadM  Mi 
BiMht  interessant  bt  OMgans  dort  dir  VM|bhh 
Twiicher  den  gewaltigen  Crtdansprüchen  der  mo- 
dernen Elektrotechnik  und  denen  d»  Elsaabahs* 
tattM  IB  d«r  tofetln  Hilfi*  dct  vorigen  Jihitandbfc 
Dem  sei  hier  noch  ais  «Igner  Erinnerung  Man» 
fcfflpft,  daß  unter  den  Nacbweher  des  Krachs  Is 
den  70er  Jahren  berelU  vl«b  die  Aufgabe  der  Bdrs» 
ab  «todlkt  moMlin  nrmelBtn.  Dma  ib 
UnbMbnb  In  der  Union,  Österreich,  RuBbai 
Italien  seien  !n  der  Haoptsache  vollendet,  es  bieito 
als«  für  eigentliche  Zwecke  des  Aktien  wesen  nm 
BMhGdriBgfOglBnntvB.  IT?  irani  Inthii  limm 
Leute,  sondern  wirkliche  Praktiker,  die  sich  4ßf 
artig  Irren  konnten.  Indessen  übersahen  sie  da 
unberechenbaren  Einfluß  eines  freien  Marktes,  IndM 


Die  amerikanische  Krise  18S7. 

(Bio»  BalbJabrtaaiulert-BemtBlssMZ.) 
Vbb  HBHOu 

bB  JilmltST  Mk*k  Ib  dtr  nnaaibiba  MI 

noch  böser  aus  als  heute.  Eine  Krise  ?oo  unge- 
heurer Ausdehnung  des  Gebiets  Qberzog  damals  die 
Weit.    Von  Nordamerika  anhebend.  s|ffaog  die 

ersfpn  Hindehp!atj  Deutschlands  bis  in  setn  InnerstfS 
Hark,  entlud  als  ein  furchtbares  Gewitter  sich 
Ober  den  Hauptstädten  der  skandinavischen  König* 
iVWtak  Witt*  Um  snwiBgttBcn  Utu  Bm  m 
H:»us  stUrzend,  Ober  dte  Hat'pt-  und  Handels« 
stidte  Norddeutschlaads.  Belgiens.  HoUands.  PeJeas, 
Österreichs  und  Frankreichs,  und  In  ungebnm 
Sitna  lltar  aml  WilliaaNa  «rb«ml.  «mI  äa 
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La^ta-StMlM  and  to  B»Uvia.    Eloe  Reaktion 

RvroliitlonMi  004  d«r  bvdtvtMiden  Vermehrimg  te 
GoldprodaktioD  g«rol^  war,  stallte  die^  Ktis« 
itt.  Von  2*it  du  Jahres  1862  war  dar  Londoner 

lalsongemiBon  SAmnkongen  attf  7  */■  Im  Oktober 
1867  gttstiegBn.  um  am  19.  dieses  Monats  auf  8 
am  5.  November  1867  auf  9  */•  und  am  9.  November 
aof  10*/t  «rliflht  ni  mriml  Ab  11;.  Kovnibw 
wurde  die  Bank  sur  Suspension  der  Peelsakto  «r- 
BaUKt;  nach  went^en  Wochen  mu  sie  inuUnde, 
iM  Diskont  wieder  berabzusetzen,  so  dafi  dieser 
Mtä^  iXB  «tote  Dv  SV«  «ntabUb  wSbnaA 
IB  FHnIwwkriir  Mfw  tto  n  ay«VeiUkoiill«l 
wurde. 

Die  EntwleUttcg  der  Dloge  in  Amerika  bietet 
fHHi  bt^ptaTMii«  Analoftai  ■»  4«  flIlurtloD  ta 

JTalra  1907,  wenngleleli  urtuiemifi  dno  voU- 
konunene  Glelehst«I1una:  von  damals  und  jetit 
sebon  angesichts  der  lundamental  geänderten  lo- 
iotMiBM  PMdaMoii  ianhMM  iiMit  aaffiicil 
Ist  Immerhin  bietet  es  viel  Interesse  und  vielleicht 
auch  manche  Lehre,  elnrelne  Stadien  der  Vor<»äntfe 
des  Jahres  1867  wieder  Ins  Gedächtnis  tu  rulen, 
ml  Mi  m  sMh  mar»  m  m  nlgM.  wto  wtülg  tMi 
gegenQber  den  ungeheuren  technlsehen  Weltfort- 
schritten des  abgelaufenen  Halbjahrhunderts  In 
der  Flnans-  und  Baokteoholk  der  sonst  so  wenig 
kMSimttffMi,  M  ntabbUcMi  V«ftliiii|lMi  StMtM 

verändert,  g-ettessert  hat.  Noch  im  FtQhJahr  1P57 
schien  Nordamerika,  wenn  man  die  dortigen  Ge- 
sehAltsbertebt«  las,  das  Laiul,  »o  Mlleh  und  Honig 
ftol.  Dto  TttdMM  whlmm  tai  Dondo  n  wlnwlp 

gen,  und  die  durch  üborspekul.iilon  und  Krctltt- 
überspannung  eine  Zeitlang  mit  Leichtigkeit  ge- 
BMliton  «normen  Gewlnoste  tOr  alle  Ewigkeit  ge- 

elg'ene  Stammkapital  der  Banken  der  STPflnfr^te  Teil 
Jener  Mittel,  mit  welchen  sie  Ihre  Geschäfte  be- 

Pimliwi  d,  b.  «u  OcMen,  wtMw  dat  PnbUkna 

entweder  mit  bestimmter  Kündlis^^unpsfrlit  oder 
«liiM  «in«  solche  (on  call)  bei  den  Banken  gegen 
VtniBM«  BlaiariKU,  dw  ItaihiB  In  Hoii- 
•Btrlka  Mm  itMui  ab  Id  Wantä,  ud  d»  dl» 
IPbbHii  fTfiTf  alt  HttW  OTlIirtw,  m  Kvital  «ft 


sieb  zu  locken,  so  sablten  sie  fUr  diese  Depositen 
•Inw  Im  TMbütnb  n  dtn  Mingungon  d«r 
KdadlllinK  lo  hohen  Zins,  üm  diesen  Zins  her» 
ausnnchla^en,  mußten  5<e  Ihrerseits  wieder  hohe 
Prozente  zu  machen  suchen;  da  aber  solide  U&usar 
WMtfsr  geneigt  iM»  boha  FkvHofa  n  aUMv 
als  verwegene  Spekuluten,  so  gelangte  ein  gntut 
Teil  des  von  den  Banken  gewährten  Kredits  In  dl« 
Minde  der  letzteren.  In  ruhigen  Zelten,  wo  dl» 
DapaiMainMiiblgiiir  fflnt  (Mdw  In  dm  BanbaB 
ließen,  ging  alles  vortreffUeh;  sobald  aber  Irgend 
eine  Stockung  eintrat  und  die  Depositen  rasch  tm- 
rüekverlangt  wurden,  verloren  die  £ankeu,  wenn 
dia  JliloidanigHi  wm  wanli»  mmaiND  ttbw- 
aabiMan«  dao  AImb.  Hand  in  Hand  mit  diMr 
uni^esunden  Verfassong  des  Bankwesens  ping  — 
wie  der  Bremenslsehe  Konsul  in  New  York  in  etnsB 
BarMbla  aaa  Janar  lall  balnal  —  dIa  ObanpaktK 
latton,  welche  baBknnrierende  Bisenbahnen  mit 
geliehenem  Oelde  baute  und  mit  peltehenem  Geld 
Dividenden  zahlte,  welche  in  Baumwolle,  Zuebar» 

VorrAte  angeb&uft  waren,  und  an  denen  die  Pro- 
dviienten  50  bis  100  Proient  verdienten.  Dafi 
damals  auch  der  Uumbug  —  noch  oder  schon?  — 
In  BUMa  ataad,  dalOr  itbit  dar  arwlhala  Bramr 
Berieht  ein  recht  artiges  Beispiel  an:  Die  Gesetz- 
gebende Versammlung  von  Kansas  konzessionierte 
Im  Winter  186d,  ö7  unter  anderen  Banken  auch  * 
ata»  aaMia  In  Locomirtoa  uitar  dar  Bedingwng; 

daC  der  Gouverneur  sJch  vorher  von  dem  Vor- 
handensein des  erforderlichen  Kapitals  von 
60  000  Dollars  zu  Oberzeugen  habe.  Erst  nach 
Brdnaaaff  dar  Baak  kam  nuB  daimoi.  daS  van 

AnTanE;  an  nur  20O0  Dollars  In  zwei  Säcken  zu 
Je  1000  Dollars  vorhanden  waren.  Den  Gouver- 
Haar  batta  man  In  dar  Wabe  getdnsehl,  dafi  JodoK 
Bai  ainar  dlanr  Slaba,  aabaM  ar  faUkll  wb^ 

während  der  ZibhnK  des  anderen  Ssckes  tu  einer 
Tür  hinaus  —  nud  dnrch  die  andere  Tür  wieder 
hareingebraabt  wnfdi^  Bb  naabmato  gaiibU  zo 

Nordamerika  war  bereits  der  Hanptabsatz« 
markt  fOr  die  teuersten  Luxuswaren  Europas  g»< 
waidwi;  allaln  dia  Spabidalian  fibiiaabittla  da» 
Bidarf  um  daa  Dappatta  nod  Dralbaba.  Hb  fle^ 
«abifbObaiMbnc  Baabla  äab  UBanilik  «Mb 
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NEUE  BBVÜB. 


darla  g«lt«id,  dafi  fOr  noctlMure  SiunuMO  Waran    LawlM,  luiii  4iM«r  Anlug  dar  iiaAuttopt»,  «ddM 


war  so  lanjfsam  schleichend  und  unscheinbar, 
i»ä  sleli  d«r  b«l  weitem  größte  Teil  der  &merf> 
kuilselMB  Handcbwtlt  Slwr  die  Gföfle  dw  G«- 


Betril^e  eine  Zeitlang  tum  Teil  durch  die  Getreldt>- 
ausfubr  während  der  Teuerung  ?oa  1856,  zum 
TMl  Mieh  danh  im  lolk  iuBcnlt  aacMpuuitoB 

günstigen  Ernteansslchten  des  Sommers  t857  die 
<ietrekleausfubr  nicht  mehr  lohnend  elngeeteUt 
Warden  moflte  —  da  war  muUMi  ias  kftutMb  Iii 


»ufrecht  2ti  erhisKen. 

Bereit*  Anfang  Angoat  —  ao  sohildert  der 
Wiener  PwhilxM  Max  «btt  In  4irtt744 


krKen  den  Ausbrach  ivr  Katastrophe  —  bereits 
Anlang»  August  1867  kantaii  «Inlga  FalMiMiiI»  tn 


wandelt,  alt  am  Mftte  A«i?u$t  rtmri  Betr{Sferelen 
«nd  NaehÜMlflMlIao  der  Verwaltongan  weatUete 


zeltung  2.  B.  mehrere  Wochen  lang  In  sehr 
naiven  Berlchtea  die  Ursache  des  Sinkens  der 
Böratnkona  vtrwwrfUelwn    MaohtnallMian  dar 

Mittlerweile  schränJrten  die  Banken,  niment- 
Uch  zu  New  York,  ihren  Kredit  immer  melir  «in, 
•ataocMi  mit  Jeder  Woeha 

hatten,  die  Oberspekulathn  Ms  auf  die  Spltre  in 
treiben,  brachen  sie  den  Kredit  plötzlieh  ab  und 
tdwMeanlgtan,  fwaehllmmertaa  daran 


der  Krise.  Es  war  weniger  dl«  dem  Geldmarkt 
•ntaogene  Smnnie,  die  den  Handel  ganlerte,  als  das 


richtete:  „Es  herrscht  tat  gfwisaen  Kraben  eine 
Sehwille,  weieher  «in  gtaikir  Stvrm  gewöhnlkh 
«if  «Mi  ftf»  f otgt**  MM  Tige  sp&ter  tatto  «ti 

jmftng,  ans  dem  Verkehr  zn  vwiehwlnden.  ond  daß 
dia  Bntwtekatong  das  Waranbandala  dweh  die  Ab- 


Am  24.  Augnal 

Trust  Company* 


die  „Ohio  Lite  and 
•tna  Depositen-  und  Dh- 
kontobank  mit  2  HiOlonen  DoOan  Kapital,  ein 
temat,  wtktm  Mi  «eolga  Tag«  vof  €m  MnUgaM 

In  dem  Rufe  der  streogstan  SoUmft  alni,  aber 
durch  Vorschösse  an  Eisenbahnen  auf  unierenücrende 
-Stoharhelt  m  zugrunde  g«rieht«t  war,  daß  seine 
Vnivn  ml  6  MIMwien  IMIan  aBftgvkn  miriw. 

Dieses  Ereignis  bracht«,  da  die  Bank  ela«  Ageotor 

in  New  York  hielt,  welche  auf  der  Fondsbörse  b«~ 
4eutaade  Geschalt«  machte,  aul  der  i«tst«ran  einen 


flelen.  Dia  Bankea  bagannan  sofort,  ihnn  Kr«dlt 
«IniuschrSnken  und  Ihre  AussfÄnd»  von  allen  Selten 
«Intoiieben.  Der  Bankerott  der  Ohio  Uf«  and 
Itnst  Oampany  gab,  obgi«Mi  M  Oar  In  WMdMi- 
k«lt  nicht  m«hr  als  20  000  Dollars  verloren  worden 


haft"rn  Zurückhalten, 
Um  G«lder  b«wog. 


EfnTlehen  und  Verstwkenj 
Di«  B«rs«ow«lt  hatt«  Ihn 


Zentral- Amerika"  angemeldet  war.  I>ct  Unter- 
gang dl«s«e  Darnffan  Tergrößul«  daa  Mißtraaaa,  eo 
*•  IIa  EhUMm  MM  gans  geteurt  «».  Ali 

dann  In  der  l«tit«n  Saptambarwoehe  die  Baaken 

von  Pennsylvanitn  und  Maryland  und  mit  Ihnen  Tlek 
der  ersten  HAuser  von  Ptallad«I|ilila  Ibra  Zatalmgw 


stand  aooh  niebt  Ungar  haltan,  und  dteSi^penslonta 

wurden  «benso  w»h!relch  und  l>edeut«nd.  Bereits 
am  30.  September  hatten  109  Himer  von  100  000 

Ml  m  S  WUimm  Wim  n 
Phnad«lphla  und  New  Mk  : 
gestellt.  Etwa  40  Banken  waren  so  tmi  wf«  ruiniert, 
176  Baakan  hatten  dl«  RQekzahlungen  ihrer  Depa- 


I  an!  der  Kfektenbdne  hatte  20  bis  2S  Proieat 

erreicht,  der  Diskont  eine  unerhörte  Höh«  ersttefen. 
Viele  Fabriken  waren  geaehlesean,  viele  Taosende 


noch  vergrABart  durah  dnmpfa  GerOehta,  wie  de 

4«d«m 
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JaUt    reicht,  hatte),  OAboien  diese  Ihre  B«ruhlttiifeo 


Tm  Oktober  errelehte  der  Diskont  die  unarhörtp 
Höhe  von  60  Ut  100  Promnl;  bald  wufden  ooeh 


Geld  mehr  tu  haben.  Die  Aufre^nf  erreichte 
den  böchsteo  Punkt,  die  Suapeaiion  wurde  cor 
BpUemie.  ta  Bmnan  ttMh  tm  BmAm  taBun. 
MM  die  ganz  slebereo  Sparkassen  waren  QImc^ 
laufen.  Am  9.  und  12.  Oktober  mußten  jwel 
BaolMn  TOD  New  York  Uue  Zahlungen  sospeadlereo. 
D»  kdvl»  Mk  II*  MdimdMlt  dw  FatnfcoBi 
moA  die  Verzweillanc  der  Kauflente  gegen  dto 
lf«v  Yorker  Haodebbaniwn,  welche  doroh  die 
ttglieh  wettacgdMiida  Byuehraakuog  Uu«r  fowAhn- 


Dle  KnflNli  vorabredeten  eine  gemein- 
sane  KOndigiing  aller  Depositen  and  organisierten 
einen  ffinnUehMi  Run  gegen  die  Staatebanken. 
Dar  «nto  Aabwf  gtiduli  vaA  dir  Mimtraag 

des  T!nies'Korrespondenten  auf  die  kleineren 
Banken  jenseits  Wallstreet,  welche  den  Krämern 
und  Uandwerksra  kiedlUertan.    Diese  Institute 

Banken,  welche  MoB  mit  dem  Uandel&stand  arbeiten, 
und  war«n  weniger  imstande,  dem  Anlauf  m  wJder- 
steheo.  „Um  10  Uhr  des  Morgens  hatten  sie  ihre 
TOftn  giUlDil  vnl  vor  It  Olv  «ann  rit  MaMs 
gefallen  ..."  Am  Abend  im  13.  Oktober  waren 
18  Banken  gefallen,  von  den  Qbrtgeo  88  assoslierten 
Madtbanken  stellten  32  am  olchsten  HMgen  Ihre 


folgten  die  übr!p;6n  Banken  der  Staaten  New  York 
und  Meu  England,  folgten  diel  große  EUenbahnen, 
welehe  enorme  schwebende  Schulden  kootntaJflrt 


Woche  brachte  Jode  Stunde  nctie  Trauerbotschaffen; 
to  der  einzigen  Woche  nach  Suspeaalon  der  Baaken 
iMtlMi  in  New  York  aUein  oMit  wwtger  all 
m  HIMW  laUart;  wO»  atfU  Tatß  MraM  ato 
Zustand  änßerster  Lethargie.  AUmihllch  trat 
dann  wieder  eine  Besserung  der  Variiiltiiisse  ein. 


w,  na^Mem  der  Baibiii  iar 

New  Yorker  Banken  bereits  28  MIQlonen  (mehr 
als   das    Doppelt«    der    sonstigen    Htlie  er- 


Trotidem  herrschte  auf  dem  Warenmarkt  noch 
lange  die  vollständigste  Stockung,  war  die  Einfuhr 
auf  dan  notwendigsteD  KMisum  besehrinkt  und 


Kapital  noch  Verwendung  finden  könnte,  solches 
Hlütraueo,  daß  nur  wenige  Anlagen  gemacht  wurden 
ud  41a  Konw  la  fhiar  ttagnatlon  varharrt«.  Vaa 


In  den  Manufakturdlstrlkton  des  Tonern  strka 
100  000^  in  den  New  Yorker  Gewerben  30  000  ent- 
lUNB  wardai.  UMar  Mn  Piwlarttohgang  iar 
BMunwoUe  Utten  Handel  and  lUrikeo.  VMa 
amerikanische  Bauinwolh^lnnerelen  muBten  Qira 
Arbeiten  elnataUan  und  Uquidiereo,  weU  sie  rar 
lal^  «0  «a  Bainnralia  aahr  Mar  «ar,  mafer  lar^ 
aponnen  hatten,  als  der  Markt  tragen  konnte. 

Von  Amerika  trat  dl^  Krise  Ihre  Wanderung 
Uber  England  nach  dem  europilaelMB  Kontlaaot 


,  damit  es  nicht  den  Ansein  gewinne, 
an  dl«  Wand  fanatt 


Wilhelmine  vonZenge  fiber  ihren 
Bräutigam  Heinrich  von  Kleist. 

(Ein  neu  eiUdeckler  Brief.) 

Vor  einiger  Zelt  veröffentlichte  eine  amerik»> 
nlsehe  Zattaohrtit  —  Tfea  Jamal  ol  English  and 
Oamairia  AOalair  (Vatana  VI»  Ha.  S)  —  aMn 
Brief  wahaMnna  v. 
V.  Kielst. 


urtellnnp  von  Kleists  Liebesleben  ein  Doknment 
von  höchstem  Wert  — ,  blieb  dieser  Brief  —  soweit 


Das  Balarlal  Ober  Kleists  Bextehangeo  an 

Wllhelmlne  Ist  verhältnismäßig  ;o  spärQch,  vor 
aUam  ao  lOakanhaft,  daß  der  Fund,  den  wfer  Frau 
Dr. 


«BVB  BSV  UE.  Jt^  1     aUt  S. 


Zwar  besitzen  wir  zahlreiche  Briefe  Klebte 
an  WUMailDe,  die  aber  alles,  nur  keine  Llebes- 

27 
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ferfafe  itDd.  vieimabr:  ito  MdwNhattlkh  and  m* 

gleich  doktrinär  g esehrteb«Den  Abhandinnffln  ein«« 
•luamMi,  UebetMdüitUgw  JOngtlafs,  der  in  d«m 


«rfont  sehon  möchte.    DenM  Phan- 
tasie des  brev«,  ^te  Mädchen  maßlos  OberscMttte, 
quütte.     Der  nicht  sie,  sooileni  ein 


Nein:  dleeer  Jone«,  tenslUe  Hetenebollker,  In 

de»s«n  Bru<;t  du  Chsos  wfitet«  und  nach  Gestaltuni^ 
rnoc,  war  kein  aogenehmer  Uebhaber.  Konnte 


auf  ans  gekoiUHn.  Kelns  ahcr  tot  ao  »oiaelilnB- 
relch  ab  dieser  Briet,  den  ile  an  Ihren  spiterra 
Gatten,  den  UolverelUUqirohaMr  Krug  (Kante 


Keiner  beleuchtet  Ihr  tm  Grunde  l!eblo5es  Ver- 
bUtnls  so  deatlleh,  so  heil,  —  ao  grausam  In  aelnar 
■alr«  AuMehtlgkelt 

Wie  itawfcNlWmb  Müt  BM,  m 
KlBlst  entwirft.  Wir  sehen:  dsn  hypersenslWen, 
Tenchlossenen  JüngUng,  In  seinem  leldenscbalt- 
ttebeo,  geUhrliohen  Emst;  reriegea  und  sehQchtem; 

Tor  dem  Gemeinen  des  Lebens.     E!n  Felntl  aller 
Kompromisse;  ein  rOdulchtslos  radikaler  GelsL 
Uni  SS  Ist  interenanl,  ra  sehen,  wie  Ml  das 


mpasscn  sucht,  wie  es  sich  Ihm  unterordnet, 
wie  ee  sich  MOhe  geben  mufi,  —  Um,  den  Freund, 


Wieviel  Tragik  birgt  dieser  Brtift 

Es  Ist  gleichsam,  als  ob  twpI  kleine,  unschuldige 
Kinderhände  die  Saiten  eines  unerhört  kostbaren 


BtiSQtung. 

Fremdartig  und  iinTTijnnFllch  muG  sin  Kleist 
dem  Mädchen  immer  erschienen  sein.  Sein  „  Ander»- 


verleugnen,  wollte  dem  Idwl  ent- 
sprechen, das  sie  Heben  könnte,  —  nur  i:m  gellebt 
XU  werden«  ~  es  war  nicht  möglich.  Er  mußte 
loli  fcowDHk  —  w  lO  er 


los.   Gequilt  und  unbefriedigt  wie  luver.  Docfc 
(teeaa  (|nl«  ssluif  er  s«in  «wt^  w«^. 

WUlMtm  HwBOf. 
Der  hier  in  der  Orthographie  des  Orfghak 


Bis  laBertan  gestsm  Abend  bei 

den  Wunsch,  Ich  möchte  wenlf«r  ^ehelnuitfivoli 
EüT  Sie  will,  und  werde  ich  nie  etwas 
Vbm.  Bs  IM  gns  «OB  IfeMB  ai^  da 

was  meine  Person  betrifft  von  mir  tu  erfahm. 
Da  Ich  %o  sehr  wüssche,  daß  Sie  mir  ^ani  Ihr  Ve^ 
trauen  schenken  möchten.  So  will  ieh  Ihnen  da 

tOr  mich  der  wlchtlj^ste  und  Interessanteste  war,  naj 
leb  hoffe,  Sie  werden  mich  Ihres  Vertrauens  wwtt 
linden.  Daß  ich  von  mslnsin  Elteni  sehr  sintefc 

Von  meinem  16ten  Jabrt  an,  ff\hrto  mich  meh» 
Mutter  in  alle  Gessllsehaften,  sie  b^leltete  mkk 
in  große  Aseembleen,  wo  leb  das  Hoflaben  anstamt» 


da  mir  diese  Freuiien  so  ganz  neu  waren,  dies  sOm 
eine  Zeit  lang  mit  großem  lotere««,  doch  biM 
mein  Hsn  bei  dem  1 
Ml  «MW  Ii 
rtlck.  Als  Ich  IS  Jahre  alt  war  bekam  raein  Vat«r 
das  Regiment  In  Frankturth.  Damals  trennte  leb 
mlob  a^  ungern  von  BtrMn,  4n  lA  itaM  mik 


Turöck  lassen  mußte:  doch  war  mein  Ben  noth 
von  keinem  Manne  besonders  gerflhrt  wocdsn.  Bit 


doeh  katta 

sondm  Thell  an  melMT  TfcamliMI  M  dl 
schiede  von  B«tM. 

Dto  «Mb  Bill  griW  «  Dir  g«r  nl«M  Ii 
forth,  wtr  IoMmi  nodi  giat  In  Berlin,  bis  sieb  aneb 

hier  Menschen  fanden,  welche  sich  für  uns  tßtcr- 
essler ten,  und  uns  durch  mancherlei  Vergnügungea 
au  iMitrauMi  mUbUm.  Onler  €tmm  wiibiiü  sfch 
besonders  die  Kleistsehe  Familie  aus. 

Hsr  Lieutenant  Kleist  stand  damals  noch 
des  Vatws  Begtmeat   Aaoh  er  kam  mit  wüten 
UifiAm  ans,  n 
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•Uaa  (mh  g«MlMD,  iraU^«r  «lo  telu  tröhUeber 
)iiBgtf  Hku  vnv  ml  vm  dvcli  MkM  Mnis 
«ft  la  laebm  maehte.  Sdn  iltatw  Brudar,  w«!elMr 
ftls  lieatanant  bei  der  Garde  stand,  nahm  damals 
dtn  Abwhled,  am  hi«r  In  FrmnklurÜi  lu  »twUeruL 


Ich  batt«  Um  Ibumt  Mhr  uob«{«ag«a  behaiidoU» 

kk  Um  oktal»  md  ante  ante  Ober 

da  Ich  vorher  aueh  nicht  das  CerlnR^t«  davon  ^ 
•liBdat  batt«^  MDdwn  Unmw  glaabta  «r  aflfa  maliM 


TMl  tti  imamr  OiwUsehatt  waim  wir  ni  a«lD«n 

Sehwestem  kamen.  Erst  ab  sein  Bnidfir  nach 
Potsdam  versetzt  wurde,  and  sdne  Sebwestero  Ihren 
Begloltar,  und  «Ir  fttm  imnhmi  fItmtMkMm 
verloren  hattan,  geseilt»  ar  deh  n  ans.  WlrbalMi 
aber  a1!e,  daß  er  die  Stalle  des  Bruders  nicht  «r- 
Mtn^  denn  er  war  sehr  nulMMhollaeh  und  finster. 


«BS  Mf  tOm  ffpailwiliniii,  kam  mit 

Schwestern  auch  m  uns,  spielte  und  sang  mit  mir, 
ODd  Milien  sisb  in  miserer  GeseUMtaaft  zn  gelaUeo. 


tt  wu  gMrUulloli  naeb 

froß«m  Interesse  unterhielt  Aach  wir  nahmen  so 
Mbaft  Antbeil  an  aUem  was  er  ans  darOber  sa((e^ 

t  WU  MM 
dem  Dr. 

and  fhn  baten  auch  uns  VarleslUgen  darfiber  tu 
Dies  gesebabe,  und  wir  mnn  sshi  aiü- 
rei 


aneb  AnlsStie  Ober  das,  was  wir  bdrteo.  Als  Kleist 
Maeo  Abend  dl»  Anttitia  foo  aalaso  Sobwestem 
gelessB  ballig  bat  «r  miah  Ihm  MNi  im  miiilin 

■alv  fehlerhaft  iireschrfeben. 

Er  bat  ilob  die  ErlaubolU  aus  mir  dl»  Haupt- 

naobgeradt  tBkonn 
wtahai  kh  nebt 

gern  annahm,  ODd  reeht 
MQlw  SU  belobiMD. 

IbMB  tarnt  ak  leb  M  Hkkto  war.  gab  tr 

e!n  we!B  Papier  pe^chla^^en,  doch  wie  erstaunte  Ich 
als  leb  es  an  Haus  öUnete  und  darin  von  Ihm  einen 

sagte,  daA  er  mtob  mImb 
md  leb  Iba  donb  matm  Hand 

sehr  beglücken  könne.  Mir  war  es  bf<i  Jetzt  noch 
gar  nlebt  elogelalleo,  daß  «In  Hann  mlob  Jemals 
kdmie,  dam  Mb  lud  ndaib  I 


■d  iMtaiid  Uv,  dad  Mi 

Ihm  gut  sei,  doch  wäre  er  gar  nicht  der  Mann  nach 
meinem  Sinn.   Den  andern  Tag  schrieb  leb  Ihm 


raebt  werth  sein. 

LeUer  könnt»  leb 


es  nicht  mtalndem  Iba 


Antwort  and  «aOt»  mir  »Inso  xw»lt»o  BM  i 

welches  Ich  aber  schlechterdln^  verbat  Acht  Tage 
laag  saobt»  er  mlcb  aal  d»n  Spaslof|ing«n  aat 


batLvBkaasosshr« 

Ihn  mir  noch  einmal  mit  thränenden  Augeo, 
dafi  leb  »odlkb  b»w»gt  wurd»  und  Ihn 

amoNtM  hibih  and  vnkbsrt»  kb  kdum  «w 

Ihm  machen  was  Ich  wolle,  Ich  möchte  Ihm  nur 
sag»n  wl»  »r  m«ln»  Ll»b»  g»wlnneii  könne.  leb 


ar  mkb  gtidüleb  machen  könnt»,  b  gab  akb 
so  vtol  Hüb»  diesem  Bild»  IboUch  zu  werden,  daB 
leb  Ibm  aadUeb  erlaubt»  an  meine  Eltern  n  sebrai- 

varsiiraeh. 


Er  hatte  etwas  VermS^en,  aber  nicht  so  viel 
daß  wir  davon  leben  konnten,  doeb  hatte  er  vom 
König  das  Venpraabüi  bi  dnam  Amt»  aogastdt 
SB  wardso  tobald  «r  anaitadkrt  haba.  HMna 

Eltern  .faben  Ihre  ElnwIlH^unp,  doch  mit  der  Be- 
dbigUDg,  so  lange  su  warten  bis  er  ein  Amt  babe^ 
ili  umk  flibr  labMm  war.  IMm 
«Bd  Vmadalung  lag  Ibm  s»hr  am  Henan. 
Wenn  er  au^  dem  Colegla  kam  so  besebiftlgte  ST 
Sich  eine  Stunde  mit  mir.  Er  gab  mir  Intartsaanli 
ftagan,  aof  wiMb»  kb  sAiUHkb  baantirartn 
mofHa^  md  ar  bwriglerte  sie.  Er  gab  mir  nbtdkba 
BQcher  xu  lesen,  und  Ich  maßte  ihm  meine  Urtbdto 
darüber  sagen,  oder  auch  Aiusfige  daraus 


Awb  aehirlla 


27» 
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«r  OMiiian  Wlti  and  Scharfsinn  durch  VorgMelM, 

wolchc  Ich  !hm  schriltUch  bringen  mußfi».  So  lebte 
•r  gaiu  tüi  mieb,  leli  fvmuio  iho  r«ebt  Itob  und 


toben.  Wenn  loh  mir  suwellen  gasUDd,  d«8  er 
dem  Ideale  von  Mann,  welches  ich  m\r  entworfen 
iMlIa,  noeli  Lnnur  nkbl  ent^neb,  so  daebte  leh 
M  gMt  fMtaMM  Mbm  BaMMi,  in 

aueb  keinen  der  mir  lieber  wtt  ali  tr. 

mein  Vcrhabon  redMch.  A!I»5,  wa^  er  an  mir 
tadelt«^  suchte  kh  lortzusc hallen,  und  alles»  was 
iDk  inU»  oi  OmI,  bezos  leb  aif  fli&  80  MtoB 
wir  ein  halbes  Jahr  Mhr  clQcklloh,  da  hatte  er 
sein  Studium  Mer  beendet,  er  jlne:  nach  Berlin,  um 
dort  noch  mehr  su  vervoUkomnuien  und  zu 

Amt»  wiumiteii. 
Sein  Umgang  war  mir  nun  so  wertb  gewordaiit 
daß  Ifh  bei  seiner  Abreise  sebr  unglücklleb  war, 
und  Um  nachher  b«l  Jeder  Gelegenheit  vermiete. 
Allt  vtamlui  Tage  selvlil  m  m  nMk,  und  m  oll 
er  konnte,  war  er  bei  nlr,  mi  war  noeh  immer  dar 
herilicbe,  gute  Menich.  Er  hatte  viel  Geist,  seine 
sBbnelle  Fassungskraft  wurde  von  all  seinen  Lehrern 
twnuUwi,  nü»  Plnirtttl*  ««r  Mir  telhall»  «od 
f«Mtete  Ihn  oft  zu  SehwiMMKiL  Ir  liittB  daMi 
erhabenen  Begriff  von  sittllehkelf.  und  mich  wollte 
er  tum  Ideal  umebalfen,  welches  mleh  oft  be- 

hm  uMt  XU  genOgen, 
Krftfte  an,  meine  Talente 

tllMlllinilwn,  um  Ihr  recht  vie!seltl^  m  Interessleren. 
WeiluiMhten  vor  sw«i  Jahren  iiam  er  ganz 


dodi 

«  Ihm  unmöglich  ein  Amt  zu  nehmen,  die  Amts- 
geschalte würden  Um  ungiaskUch  maelMD,  «ueb 


wolle,  leb  er'^chrak  über  dle^  alles  sehr,  leb  WOUte 
und  konnte  ihm  weder  ab-  noeh  lorathen,  um 

n  iriii.  wd  «mAirt«» 

n  MiMB  OM»  M- 

trigen  könne.  Fr  relsefo  wieder  nach  Berlin,  doch 
Hiebt  lange  nachher  erhielt  ich  einen  Briet,  dessen 
InhaU  «Ht  «ebreeUtolMr  war  als  dto 
Hebt  In  dlieeni  BiMi»  sagte  er  ndr,  dal  er  letA 

die  Kantsrhe  Philosophie  studiere,  welehe  Ihn  so 
anglUokliob  gemacht  habe,  daS  er  es  in  Berlin  in 


HfeNB  engen  Tier  Winden 

er  wflrde  eine  Reise  maoben,  um  sich  zu  ser^trenen. 
Er  sohlGlOe  mir  sein  BUdnis  und  eine  läse«  mit 


wieder  zn  kommen,  und  mir  recht  oft  zu  sebraEbM. 
Aach  Ich  schickte  Ihm  mein  Bildnis,  und  sa^e 
ihm  nur  ein  sohrlltUehes  Lebewohl  Et  reiseia  mit 

loh  seit  S 

von  Ihm  «rhalten  hatte,  schrieb  er  mir  —  er  warde 
sieb  in  der  Schweis  ankaufen,  und  holleb  Iah  wwda 


bat  Ihn  mit  den  rtthraadri«  AnsdrQekaft  la  aito 

Vaterland  rurßckzu*cehr*n,  und  gestand  daß  Ich 
ihm  zwar  folgen  wolle  wohin  er  ginge,  doch  wärde 


■ad  besonders  mleb  so  weit 

entfernen.  Ehe  dieser  Brief  beantwortet  wnnJe, 
mufite  leb  6  Mannt  alle  Posttage  vergebens  aaf 
Aatmrt  imlaBi  Mm  HAfftaang,  und  dia  Wt- 
waitimg  von  ober  frohen  Zukauft  «aiaa  aakM 

längst  In  mir  gesunken.  Ich  safte  e?  mir  oft  tiafi 
1dl  mit  dem  Mann  nie  glücklich  sein  würde,  da 


leb  meto  Wart  btfte 

für  Ihn  aufopfern.  Ich  war  Ihm  so  viel  Dank 
schuldig,  und  nahm  so  Innig  AntbeQ  an  AUen  was 
IbB  ftatraf,  das  M 
Htaka«,  dadi  aal 

seine  Wünsche  und  wnBte  mich  so  gut  In  sein  sondü^ 
bares.  Wesen  zn  schicken,  daß  leb  Qbemogt  war, 
«a  kdnn  ander  adr  Mb  nMUbm  Wmm  mit 
an  teUd  wwdea.  Nadi  fHit  ItaalM  «M«  M 

endlich  durch  seine  Schw«rtar  WO  er  sich  aofhlett 
ich  sehrieb  an  ihn,  und  bekam  lor  Antwort  —  er 
« 


eine  Weigerung  angesehen  Ihm  nach  der  Schwell 
za  folgen.  Nach  einem  heftigen  Kampfe  habe  er  es 

dablngebradht  m 
stt  MtierBMi,  er  bdli  wM 

Ihn  zu  schreiben.  Da  er  durch  Leichtsinn  In  Berlin 
sein  Amt  versöhnst  habe,  und  durch  seine  Relae 
i  graOan  Brwartangen  toa  Btm 

wieder  In  jcln  Vaterlsnd  TurCckkehren.  Sein 
einziger  Versuch  sei  Jetzt  bald  sein  Leben  su 
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—  DIsser  Brtel  endiüttort«  nüch  tl«^  doeh  towalote 
M  Mifer  mHi  S«bMiil  ab  An 
m  «IB,  4aB  loh  Die  tatne  Vnu 

nnd  h«tt«  auch  schon  lange  auf^ehdrt  m  zu  wßn- 
leh  hatte  dl«  Kraft  mioh  von  Min«m  G«- 


farote  nur  noch  als  elo  erhabenes  Mittel,  wodurch 
dtr  gütige  Sehftpter  meine  Veredelung  bewiriieo 


Mihrtob  noeb  einmal  an  Ihn,  ttSiMtlliii  tb  FmmdlB 
and  aagle  er  möchte  wenlg^fens  seine  Freundin 
nkht  fwsttssen,  «ondecD,  mir  auweUen  eehrelbMi 
«ii  «  Dm  gloia^  iMiB  ftvtt  «Qidt  lab  Inn«  In 
MbatlNlM  AMhril  aa  süMm  SehMMda  Mim«. 
Ber^uf  hat  er  nicht  f«antwortet 

Za  gleleber  Zelt  verlor  l«b  eloen  aehr  gelleMüi 


Selen  Sie  ^ktit  mein  Frsünd,  und  wenn  Sie  In 
meinem  Betragen  auch  nur  das  Geringste  finden 
dM  nMit  naeb  Ihrem  ^ne  ist,  so  Utte  leb  leiten  Sie 


Ihre 


1«. 


besehrclbtieh.   leb  ward«  aehr  krault  nata 

flndg^r  Wunsch  war  bald  tu  «lerbon.  denn  mein 
Leben  hatte  tttr  mich  alles  Interesse  verlohreo. 
DartahBMKnilM 
Tod  melnea  Brodon 
GlOckes  verlohrtn  hatten,  erinnerte  mich  daß  ich 
noch  Ffllelitaa  n  bioinchten  habe.  leh  verbarg 


Eine  intime  Unterredungzwiachen 
Bismarck  nnd  Carl  Schurz. 


tum        Ali  (hri  Sehm 


Im  HirMiaST  a«f 


der  Stadt,  In  der  er  lan^e  Jahre  nivor  als  Ver- 
lefamter  gelebt  hatten  um  die  Uberkühne  fielreiong 

lMW«fc 


elndga  Iiiodwai 

Welt,  und  besonders  die  Märner  waren  mir  sehr 
glelefaclltlg  geworden,  nur  Ahlemaon  war  mein 
alt  mir,  und  trMeta  mkh. 


meinem  Gifickc  sei  und  dankte  dem  fTroßen  Führer 
der  Meuoben  fär  meine  ertragenen  Leiden,  denn 
tshlUiHadaBdemlebn 


auffordern,  Ihn  zu  besuchen.  Das  Interessant« 
poUtlaeba  Gesprüeh,  das  sich  nun  iwlsehen  den 
ffitspann,  hat  fa  iaia  «bta 
lir  »LehMiaecbumaag—'* 

des  bekannten  Achfnndvlcrzlsrcrs  eine  oingehenda 
Darstellung  gefanden.  Wir  teben  hier  von  neoea 
bMtAtigt,  Wie  M  oBd 


Meine  Leldens^^eschlchte  Ist  tu  Ende.  Die 
WtdkMi  haben  sieb  zertheilt,  und  leb  »ehe  eine 
IMnadHelM  Sonne  an  d^dmb  Horlsont«  aufgehen. 
Uh  Ural»  8to  kMBM,  aad  itaMi  aaMai  toh  aa 

zum  ersten  mal  be!  Ahlemanns  p;esprochen  hatte 
sagte  loh  in  meiner  Schwester:  der  Hann  gef&Ut 
mir.  Und  mit  Ihrer  n&heren  Bekanntschaft  fdblte 
ttk  luw  nähr  «liiefe  Mr  Hik  and  Ha  nr  nfah 

peschafJen  wären,  Ich  wsr  so  glOrkllch  Ihnen  7u 
gefallen,  und  hoffe  Ihrer  nicht  unwerth  zu  sein. 
IM«  offeiie  mttdlong  malner  Jogeidgasehlehle  wtrd 
Sii  aUU  bannAlfMi,  tfa  M  ta  Wt  via  Mk  tauaar 

r:e^n  Sla  sein  werde.  Wenn  Sie  nicht  der  Elnilpe 
waren  der  mein  Herz  rühren  konnte,  so  kann  ich 
doeh  Tarridiem  daB  leb  noeb  nie  so  von  ganxam 


s4nllehke1t  ^j^eg'cnöberstand.  Gleich  ru  Bet^lnn  der 
Unterhaltung  behauptete  der  Minister,  er  habe 
Schurz  sehon  einmal  Anfang  der  fünfziger  Jahr« 


Schurz  entgegnete,  das  sei  unmöglich,  da  er  damals 
nicht  In  Deutschland  gewesen  seL  „Hgttan  Sie 
mich  übrigens  dann  nicht  ab  OMtMar  arratleran 
taBüB^*  „<0,  uM^,  rM  Blnaaiak  MUMi  a«, 

,,da  kennen  Sie  mich  schlecht.  Sc  etwas  hStte  Ich 
nicht  getan.  Sie  meinen  wegen  der  Sache  mit 
Kinkel?  0  nein,  die  bat  mir  1^  gwiaeht  Und 


von  PrcnGcn  und  den  Kanzler  des  Norddeutschen 
Bundes  nicht  höchst  unschicklich  wikre,  möchte 
Ich  einmal  mit  Urnen  naeb  Spandau  fahian  und 
aUr  aaOftaa 
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wärdge  Lage  In  Deutschland  auf  einen  amerllta- 
niscben  Republikaner  mache  und  erhilt  die  «r- 
bolfte  Bestätigung,  daß  sich  eia  nenlMleMer  naUo- 


BotwleUani;  entgegen  sehe.  SelBersetts  erzählt 
Bismarck  von  den  großen  Schwlerl^kcJten,  die  er 
biMrwIndeQ  mußte,  um  den  Konflikt  mit  üsterrelch 


reltete  Ihm  die  peInMche  GewissenhattiKkalt  and 
das  Zaudern  dos  alten  Königs,  der  sich  ^»^«n 
Jede  ihm  nur  im  geringsten  bedenklieh  erscheinende 


fon  KOnlg  WOhelm  Immer  nur  alt  vom  „alten 

Herrn",  und  das  in  einem  vertraulichen,  höchst 
oogenlerten  Tone,  der  Sehun  In  das  gröüte  £r- 

rertrante  Freonde  gewesen  wären,  enthQUt«  er  mir, 
anscheinend  gani  rückhaltslos  und  mit  über- 
einrudeiüder  Lebhaltiglieit,  fiilder  von  Vorgingen, 


Konfliktsperlode  xwischen  der  Krone  und 

dem  Preofilschen  Abgeordnetenhaus«  abf^esplelt 
hatten.   Bümarcli,  der  den  iirleg  mit  Österreich 


VUImaoht,  MOttonen  Ober  Millionen  der  öffentlichen 
Gelder  dazu  verwandt,  das  Heer  für  die  Erroße  Krlsls 
vorzubereiten.  Die  Uberale  Majorität  der  Kammern 

daß  die  Einigung  Deutschlands  sein  groBes  Ziel 

war,  und  erhoben  sich  hartnäckig  und  fest  p&gen 
dieses  eigenmächtige  Überschreiten  seiner  Macht- 

derartigen  Varfassungsbrueh  zurQek,  Ja  er  flrthMe 

eine  neue  Revolution,  weiche  Ihm  und  seinem 
Minister  den  Kopi  iiosten  konnte.  Diese  Beliircii- 


Im  Kriege  mit  Oitamtoh  mtarliiiB  «fit.  Dt 

hatte  BIsniRTck,  wie  er  sich  ausdruckte,  „verzweifelt 
die  Sporen  gebraucht,  damit  der  edle  alte  Renner 


viel  xäheren  and  lilrtaren  Kampf  hatte  Bismarck 
mit  der  Bureaokratle,  die  allem  Neuen  and  Kühnen 
abhold  war,  zu  bestehao.  Der  anhingllcite  alte 
HiR  mr  Hiilit  nv  Eaßmaat  wMm  nmmht 
flehurz  meinte,  ob  es  nicht  geholfen 
DnniMlon  drolito.  ^ 


tetate  tob  €tt 

leicht  zu  oft!  Das  wirkt  nicht  mehr.  Was  meinen 
Sie  wohl,  was  geacliteht,  wenn  ich  damit  drohe, 
mein  Amt  nlederxtilegen?   Der  alte  Harr  langt 


vergießt  er  Tränen  und  sa^:  ,Nun  wollen  Sie  mkh 
auch  verlassen?*  Und  wenn  ich  ihn  Tränen  vir- 
glefien  eehe,  waa  In  aller  Welt  soU  tob  dann  tonr 


Blamareki  rOekstebtslose  Offenheit,  einem  vSIBg 
Unbekannten  ^e>f«nQber,  aus.  Er  sollte  später  er- 
lahren«  daä  dieser  Ion  der  Unterhaltung  bei 


Moderne  Buchreklame. 

7«B  Dr.  H»ii  Lsa4tb«rs. 


des  verflossenen  Dichters  stllgebaaer  fing  es  Just 
vor  drei  Jahren  an,  und  man  muQ  s&^en.  daß  wir 
es  seither  berrHoh  weit  gebracht  haben.  Wenn 


Harone,  beute  das  „Börsenblatt  fOr  den  deutschen 

Buchhandel"  oder  auch  nur  die  Jedem  zugängllfh« 
Tagespres&e  zu  Rate  zieht,  muB  er  sich  wundern. 


Dichterwalde  offenbart  Lauter  hochragend« 
Stämme,  lauter  kräftli^e  deutsche  Eichen,  dl«  In 
ihrem  tltanbohen  Wuchs  bis  zum  Ulnunei  releheo; 


Vellcben,  die  still  Im  Verborgenen  blQben,  Ist  nicht 
mehr  die  Rede,  und  ein  Dichter,  der  noch  zu  sagen 
wagte:   „Mein  Becher  ist  klein,  aber  ich  trinke 


gelacht  wnin.  Man  trinkt  nur  noch  aas 
großen  Humpen,  wie  einst  die  Götter  Walhall '?  .  .  ■ 
Man  fühlt  sieh  veranlafit,  den  Sehatten  Crabbes 

«leseduB 

sind,  daB  Jedesmal,  wMin  ein  Blatt  von  Ihnen  las 
Pubiikun?  kommt,  die  Esel  Im  Preise  aufschlagen. 
hellSen  ausgezetoluieto  Dichter  ....   Dte  Wöitv: 
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B«srlff  erbärmHehen  ZuohUuuskuidldatoD  vor 
ton  ganzen  Lande  auf  das  tinausldsehllchste  zu 
tofamiMWit  an  den  Galgen  sehlift:  N.  N.  ist  sinnig, 

«ndlfch  ein  gewaTtlger  Genius  auf,  d«r,  mit  gQti- 
Uebar  Stirke  von  Hntipt  zu  FuD  gaiMinzert,  sich 
ta  deotsebefi  Parnasses  ann&bme  und  das  Gesindel 


ftbooben  Ist!" 

Aber  ruhig  Blut!  Es  handelt  sieh  hier  nicht 
^knun,  vage  AosehukUgungen  vorzubringen;  was 


sei  mit  Freuden  konstatiert,  daß  anter  den  ?or» 
aehmeren  Verlegern  nach  wie  vor  die  p^ut«  Sitte 
hamelit,  dem  Buehe  nur  das  zu  geben,  was  Ihm 


bandeln,  das  eine  Qberlaute  Reklame  nicht  ver- 
trägt Es  sei  fsrner  nipestanden,  daß  bei  der 
berrscheoden  Überproduktion  und  Übertlutong  eine 

Bach  Twborgen  blettrt,  dorohaa}  notwendig  Ist 

G«fenwärtlf  wird  aber  von  eln^r  s1«l8;#nd*n  Aii- 
lahi  von  deutschen  Verlegern  das  Buch  ganz  »in- 
tHh  tb  Wart  Mmddl  mi  ilt  iitittv  p«M» 
marktsehrelortaebe  Reklame  IQr  dl«  armaellgsten 

Geistesprodukte  In  Sfene  isfesetit.  Ein  Bnch  nm 
Ist  ^  kein   Zahnpulver,  keine  Putzpomade,  kein 


mark«.  Man  kann  also  an  dem  Erflndergeist  der 

Reklame  eine  lebhafte  Fre\ide  empfinden  und  doch 
dnrch  die   slnnloee    Anwendung  aul  das  Buch 


denn  dl«  nea«  Methode  beim  Mllgini  ^GootzKraBt^f 

Der  Schriftsteller  war  aiis?e«ehaltat,  er  hatte  zu 
•ebmlaren,  wie  man  Stlelel  scbmiflirt.    An  seine 


belt^  and  mit  einer  wahren  Flut  von  Inseraten 
auf  den  Buchhandel  und  das  sehr  willfährige  Leser- 
publikum eine  förmliche  Suggestion  ausübte. 
Mflw  M  BMii  ml  «hm  BiAtt  «lANldMi  mM« 
gesebrltten.  Man  nigt  ganz  einfach  Jede  Nwh 
ersehelnung  als  .,da^  Buch  der  Saigon" 
an  (nach  dem  Muster  des  „Tageboohs  einer  Ver- 

ni»  iia  unlAngst  Im  „Hannorersebeo  Courier" 

erschien.  Dort  sucht  ein  Mann  die  Hand  einer 
Frau,  die  einen  AhnUohen  Charakter  besltseo  maS, 


wie  die  Grifln  X  ans  dem  neuen  Roman  des  ge- 
nialen Dichters  Y,  dessen  Buch  natürlich  wieder 
das  „Buch  der  Saison"  ist  Od«r  dw  Dlehtir 
Akfi  Kiilwtliinip^  dw  fw  kanMH  snt  CMtataa 

nach  Berlin  eingewandert  ist  und  in  einem  nicht 
einmal  talentlosen  Roman  ein  Bild  der  GroBstadt 
zu  geben  versucht,  wird  von  der  Kritik,  von  der 
üMh  «In  Wort  n  um  M.  alt  «In  IbMv  Mi- 

gesteUt,  der  Zote  an  GroBzOglgkelt  Qbertrlfft  und 

so  ^anz  nebenher  noch  Dostojew^  Dickens  tind 
Meunler  in  sich  vereinigt*)    Soletiei  kritische 

zu  lesen  bt,  wen  die  sehleehtbeiahlte  oder  Ober- 
haupt nicht  honorierte  Buchkritik  den  Jüngsten 
GrtinliQgen  anvertraut  wird,  richtet  sich  ganz  von 


daB  der  GobUdete  und  ürtellstShIge  solche  ver- 
stiegenen Anpreisungen,  die  der  gew5hnHchsten 
Camaraderie  und  dem  vorurtelislosen  Labt  aal 


ernst  nimmt  and  Jedem  mtm  BiAt  las  grMto 

Mißtrauen  ent|:egenbrlngl  Die  hier  charak- 
terisierten VerlagshaadioQgen  verlallen  aber  noch 


Mann  zn  bringen.   Man  gibt  z.  B.  ebien  »LH»* 

rarlschen  Jahresberleht"  heraus  und  kauft  sieh 
einen  Namen,  der  als  Herausgeber  zeicimet,  etwa 


sSnllchkelt  fOr  die  Redaktion  elnor  popoUr-wlsMii- 

schaftllchen  Büchersehau  Ober  die  Weuersohelnungen 
des  Jiüires!   Außerdem  tibertrAgt  ntao  die  Referate 

Professoren,  die  merkwUrdlgerwebe  hoate  tOr  Jodet 

noch  so  aogenfUIl^e  Reklameuntemehmen  ZD 
haben    sind.    Aber  die  Joomallstische,  wieder 


ünlvendtttsprotossors  Ist  ein  Kapitel   fQi  sieh 

und  verdient  einmal  besonders  behandelt  zu 
werden.   Wenn  diese  Henen  wirklich  so  naiv 


•)  8e 

a«bIMtraii|aD 


leatit  U 
4h  Wambai 


d*D  Tas«$«e4lungen:  „Die 
habm  BBMra  Bpite  Cbtr 

„Uli  weide       Mk  erfmrt  Ble  fibMUMkik  m|il 

r«iD*  PinMistOckt  D!ci(«nscb«r  Otolaltn  Vtt  dM  gMM 
wirkt  .  .  .  wie  <ta  Mbtoi 
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mm  iir  Flau«  «ob 
tdflvd  ni  SOd**,  imcliiNlgt  ttar,  iaBihMr  VMic 

und  41«  „Hannonle"  «liMm  Htmn  dienen.  Es 
M  also  «lo  PropcgtQdalMft  tOr  lUn  Humool*- 
Vtrlas  vDtor  sorgfiKlc«r 
IvlwAMa    Bbi  PMT 

ProfMMT  LombrotM  dt  Torlno  tmtor  dem  Kaplte! 

»uiiahrUBh  danosUUeo  Ittr  nötig 


sokhe  TIterarlsebe  Ans^ebarten  seinen  Kunden 
tau  Haus  za  adücken.  fi«Mlehn«Dd  ist  dl«  Wabi 

te  ««»  iinw  tarOhnlMi 


^ar  m  ernst  genommen  wird.  In  Deutschland 
war  JodtnfaUs  ein  Psycblatw  und  Kriminalist  von 
B0deatiuig  nkht  auIratnUMa.  DaM 


denken.  5!ch  über  die  Literatur  seines  Sperla!- 
laebM  in  einem  lamlMroo  Jatarabericht  lu  orien- 
tfano.  Mao  sollte  dto  Hol  fw  Dingen  lasaen, 


Dle^e  Art  de^  Bücbervortrlebfls  Ist  unsinnig 
and  zugleich  gelUirllcb.  Es  tut  bitter  not»  eine 
strence  Scheidewand  aolzurlehten  zwischen  der 


spekuliert  und  dem  Buche  als  dem  Werke  eines 
Sehriltstaliers.  Geistige  Produkte  haben  auch  ihre 
monllMben  Geeetxe,  diese  sind  aber  nie  iiger  nt- 
Mrt  mrtn  all  fltimMli;  MN  der  Bttft  4it 

Buchhandel  steht  es  heute  wirklich  verteufelt 
sehlecht,  oder  Ist  man  etwa  auch  hier  so  weit,  der- 
artige Idedl«  Geslebtapunkte  gegenüber  dem  aUelnl- 


flü  betrachten? 

Man  braucht  kein  Philosoph  zu  sein,  um  die 
notwendige  Reaktion  gegen  dieses  ungesunde  und 

schelnllch  Ist  dl«  Entwicklung  bereits  bei  einem 
Piuikte  angelangt,  wo  die  RQckkehr  zur  Vernanlt 
und  Natur  sich  als  notwendig  erweist. 


Erfolglosigkeit  aller  dieser  BemQhtingen  sein.  Man 

wird  cndlleh  bereifen  lernen,  daß  m  nur  In  dea 
seiteasten  Fällen  dem  Verleger  gelingt,  ein  Innei^ 


ein  Bueb  eiasetst  So  tat  BW  trott  aBer 

fijlll^kelt  des  Le^erpnbllkTims  einem  LIHencTflB, 
Ja  noeh  dem  alten  Fontane  i.um  endltebon  Silolie 
Und  JOngstUni 

Dmb  EiWte  BU  ist  dl» 

Buchreklame  einfach  widerwärtig:.  Er  wird  ac? 
dem  Tamtam,  mit  dem  die  BQcber  neuerdioci  ia 


Hals  ge-    41»  Welt  I 


kinder  und  wird  da  wo  der  Kapltallsmtn  mit  alltr 
Macht  eioMtzt,  selnerselta  aul  Lektäie  und  UrtaU 


lOt  Ml  m  katan,  all 

wir  mit  nller  Energie  gegen  einen  Modns  der  Re- 
klame protestleren,  der  sldi  bereits  wie  bei  LawsMi» 
Spekolanteuoman  „Der  ii. 
tat  ~  FMw  m  die 

setien.  Die  moderne  Buchreklame  Ist  eine  der 
schlimmsten  Kulturerscbelnimgen,  und  der  Kaoipt 
gegen  sie  M  mm  minderten  so  wlekttg  «k  I« 


Kurpfuscher. 


Von  Dr.  tt»i.  DnnmtttB.  • 

Die  lortwihrend  xonelunonde  Verhreltnng  des 


aber  in  unseren  GroDstädten  beweist  nur  alls« 
deutlich,  daB  die  NföteheudaD  Gesetze  völlig  unza« 
UkngUch  sind,  ein  Treiben  zu  t>ek&rapfen,  doreh  das 


odftr  sopar  ernsflich  geschädli^  wird.  Von  Zelt  zo 
Zelt  lesen  wir  wohl,  daB  der  eine  oder  andere  Kur- 
ptttselier,  der  es  gar  au  arg  getrieben  hat,  dureh 


macht  worden  bt,  den  mebten  ]edoeh  geHn^t  fs 
dauernd,  durch  die  aUzu  weiten  Maselwn  der  be- 
stehenden Gesetze  blndurehsusehlQpfen  und  ihr 


tortztoetzen  lom  Sobaden  der  aOzu  vertrauensvollen 
Mitmenschen.  Denn  selbst  die  emstUeh  tn  Ihrer 
(«esundtalt  Geeeb&dlgten  unterlassen  es  hiuUf, 
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fw  G«riebte?«rf*lirMii,  Mb  aneh  aas  Sehani,  dl» 


Das  einzig-  wirklich  sichere  Mittel  ße-sien  dJe 
rlclfschen  Ü beistände,  die  das  Kurpfuscberunwesen 
fueltigt  bat,  wäre  ein  GeseU,  das  die  gewer b»- 


sltze  staatlicher  Berählgungs-Zeugnlsse  befind- 
lichen Personen,  das  heißt  also  nur  den  approbierten 
Aratoa  gestaltet«.    Kleinere  Verrlchiungeu,  wie 

dOrftao  aneh  den  rejMUftao  HeOgebllfen  über- 
lassen bleiben,  eb«nso  wit>  d?e  notwendigsten  ge- 
bartsMiniebeo   Verrlcbtum^eQ   den   staatUeh  ge- 


Tätlgkeü  anderer  als  der  genannten 
durch  Ceseti  unter  Strafe  zu  stellen. 

Vom  logüciieo  Standpunkte  aus  müüte  man 
« Ja  tIguMA  ab 
nur  den  approUerten  Anten  die  Ausfibung  der 
Heükund»  ge^tatfst  wOrdp.  Die  durch  ein  langes 
Studium  imd  groüe  Opler  an  Zelt  und  Geld  er- 

wtnn  sie  dem  Ant  ein  Vorrecht  slebert  und  Ihn  vor 

d«r  Konkurrenz  der  fClchtapproWerten  schützt. 
Statt  dessen  aber  babeo  sieb  beute  die  VerbAJt- 


afproUerte  Arzt  mit  den  gröBten  Schwierigkeiten 

ni  kämpfen  h«t,  und  Ihm  die  geseftllch  elnge- 
riebtete  Antekammer  aucb  die  bescbeideoste  An- 


tmter  ümst&nd«i  sogar  die  Anbringung  eines  zweiten 

Nimensschifde;  an  der  Hati^tQre  aU  (tandesun- 
wüniig  untersagt,  wird  der  Kurpluscber  mm  iddien 

«iBnehmenden  riasan- 

haften  Annoncen,  und  dtireh  die  oft  ganze 
Hioierlronten  bedeekeodan  BeUameMhOdor  ein 


Mm  Ist. 

Za  b«dauem  Ut  ps,  daß  Angehörtg:?  unseres 
Lagen,  approbierte  Ant»  selbst,  an  der 


nisse  mitgearbeitet  babeo.   Bei  der  Beratnnf  tm 

Gewerbeordnung  Ende  der  swhTiger  Jahre  waren 
approbierte  Ante^  die  —  aus  durcbaus  aner- 


Oohen  Folgen  derselben  vorauaiuaeben,  und  aneh 

Ehren_^erIchteTi,  die  dem  Arrt  Jedwede  Ankündigung 
seiner  Kunst  verbieten,  ihn  also  davon  abhalten, 
neben  dem  Kurpfuseber  hervormtieten,  Ist  wieder» 


danken. 

Wenn  unter  den  heutigen  Verhältnissen  bei 
der  ganz  ungeheoren  Verbreitung  des  Kurpfuaeber- 


kenntnis  vorhanden  Ist,  daC  durch  ^sctillche  Maß- 
nahmen eine  Besserung  erstrebt  werden  muß,  so 
besteht  leider  doeb  nur  wenig  Ausgebt,  daß  ein 


Approbierten  die  gewerbsmäßige  Ausübung  der  Heil- 
kunde zu  gestatten,  eingebracht  und  im  Relehstag» 
angenommen  werden  würde.  Haaeberlel  Gründ» 
«aiiiii  gifM 

Torgebraoht 

Der  trfftl^te  Grund,  den  man  für  dlo  Bei- 
behaltung dos  Jetzigen  Zusiandes  anfuhren  kann. 


pertönUche  FMbelt  des  Blniebien  gewahrt  bleiben 

muß.  Ein  Jeder  Mensch  hat  das  Recht,  mit  seinem 
Körper  anzulangen,  was  er  will,  detin  er  allein 
Int  dia  fUin  n  Ini«.  Hitt  «  ab»  JmMit 
fOr  richtiger,  »elnm  erkrankten  Leib  nicht  elnenv 
Arzt,  sondern  Hnem  Kurpfusfhpr  anjuvertrauen, 
so  sollte  Um  niemand  daran  hindern.  Dem  Ist 
PfMualnMiB.  U  mm  «•  PHIekt 
bat,  seine  BQrger  vor  baMgerischer  Aosbentiing- 
und  vor  den  SchMigtUgen  xu  sebfitzen,  denen  sie- 
sieh  Inlolge  von  Unerfidireiibelt  und  Dummheit . 


Ja  JüaA 


unlantereo  Wettbewerb  den  Kaatmann  daran  hindert, 

durch  falsche  Vorspiegelungen  das  Publikum  In 
pekuniärer  Hinsicht  zu  sobAdlgen,  so  muß  der  Staat 
das  ImK  dto  Btdrt  dte  altoiM*- 

wendigsten  Vorkenntnisse  vom  Bau  des  meoscb- 
liehen  Körpers  und  von  der  Tätl^'kelt  seiner  Orpan» 
besitzen,  an  der  Gesundiielt  der  Unerlahreoen  und 


Gf  .undheltsschidlgnng  hervor- 
rufen  Von  mancher  Ssite  wird  eingeworfen,  di& 
eine  Hebung  der  aligemelnen  Bttdang  asch  dar 
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daran  iti  xwttUaln,  denn  —  wie  wir  erst  körtUch 
Ststhma  liatan  —  äoA  m  oft  fßni»  iit  htebsten 


•ndw«  Karpfasehtf  luhiniilB  Umm,  A  lit  !»• 

kannt,  daß  der  Sehjfer  Ast  von  Angehörten  der 
obenUo  Seblebtaa  MaUg  auIgMoeht  ward». 

Ihit  wiihri  bwicuDi;  II*  im  VMknag 
•ilMi  radikalen  GMttiM  «ntmwnsMM^  Iii  dl«.  diB 

M  unter  den  Nlchfapproblerten  eine  panro  Anzahl 
gUrt,  die  maa  olobt  als  Kurpftuebar  Im  digeaUlehaa 


der  Medlfln,  latzteir«  lawtOaD  togu  flUt  dem 

Doktortffel,  die  aus  !rf^endwelchen  Gründen  das 
SUatMzamao  nicht  absolviert  habeo,  köüoeo  untar 
UuHMiidM  —  ««na  1.  B.  uAMMw 
zum  ärztlichen  Btmtt  vorhanden  Ist 
—  gut  bv^leßllcbes  leisten,  Solelie  Hedizloar 
WMidM  sieb  bioOf  der  NatarheOmetiiode  zu  and 
•nNNB  vic  nm  im  ■uvncv  m  uuw  kwomb» 
Immarhln  sind  «i  Ausnahman,  die  der  Staat,  der 
ein^Ti  bestimmten  Bef&hlf^ungsnaehmil 
muH,  nicht  beffflekslotaticeo  kann. 


aaeb  nlebt  approbierte  Personen  gewisse  Vc 
um  den  FortsehrKt  der  Irrtllchen  Behandlung  er- 
worben bättaa  und  erwähat  hier  besonders  die 


BebaDdluogsmetboden  arbeiten«  die  In  der  winen- 

schaftllchen  Medlrln  zwar  »chon  seit  Jahrbondertao 
bekannt  sind,  aber  weniger  angewandt  wnideo, 


approbierten  Arzt  verlangt  der  Kranke  -  und 
«war  auch  vielfach  der  Gebildete  —  ein  Reiept 
mit  sehwlerlgem  latelnlaehea  Namen,  und  hat 


dessen  Elnpackungea  verordnet  UmsebUge  tmd 
Bäder  könne  man  sieh  allein  verordnen,  dato 
braaobe  man  nicht  einen  Arzt  zu  konsuUlereo. 

dienst  besteht  also  Im  wesentllcben  nur  darin, 
daß  sie  Im  Publikum  mehr  Verständnis  tOr  eine 
wlsMosebaftUeh  Uuigst  anerkannte  Behandlungsart 


Nach  diesen  AusfOhrungen  könnte  es  vielleicht 
tulässig  erscheinen,  den  Naturhellkundlgen  und 
Wasserdoktoren,  aneh  wenn  sie  nlebt  approbiert 


sie  }a  eine  wissenschaftlich  anerkannte  Hellinethüd« 
anweadeo,  ottt  der  ile  aoeli  Im  ailgeiBeineo  kaoai 


iaB  die  allarwtehtigste  Vorbedbigaiig  fOr  alae  «• 

folj^'elche  Ärztliche  Behandlung  die  Stellung  der 
rlehtigen  Diagnose  ist.   Kann  die  Krankbeit  and 


so  wird  die  Bebandlimg  immer  Ptmohant  IdeltaD. 

Meines  Erachtens  wird  es  nur  demjenlj^en  mögUeh 
sein,  eine  Krankbett  riehHg  ni  erkennen,  der  den 
Bm  ta  aMHBUMai  Kftrpmk  «•  TH^kttt  Ute 
Organe  In  gesunden  und  kranken  Tagen  grfindBdi 

studiert  hat,  also  nur  dem  Arrt.  der  Im  Staats- 
examen eine  anwekhende  medizinlscbe  VorbUdiog 


Der  NIcbtarzt  «M  Wlst  nur  die  Symptome  <in 
Leidens  behandeln  kennen,  nlebt  aber  das  Lc\itvi 
Er  wird  bei  Magensebmerzea  stets  die 


sein,  feststellen  zu  kfionen,  ob  die  Sebmemo  vw 

einem  Ma?eng:eschwQr  oder  Magenkrebs,  von  einem 
einlachen  Katarrh  oder  einer  Erweiterung,  vea 


oder  als  nervöse  Kagenbesebwwd«i  aoi' 

rafassen  sind.  Er  wird  auch  nicht  feststellea 
können,  daß  die  Magenschmerzen  z.  B.  die  Vor- 


Organes  sein  kdnnen  —  Ich  erinnere  an  die  gastri- 
schen Krisen  der  Rückenmarkskranken  nnd  dl« 
Magenbesehwerden  bei  beginnender  Lungenscbwlod- 


Es  Ist  }edem  Laien  obne  weiteres  klar,  daß  s.  1» 

ein  Magenkrebs  i?anf  anders  behande't  werden  muB 
als  nervöse  Magenbeschwerden;  der  Korploseher  je- 


alle  dureh  das  eine  Hauptsymptom,  die  Msgao- 

schmerzen,  dem  Kranken  selbst  bemerkbar  machen, 
aut  dieselbe  Art  behandeln.  Das  aüergelAbrUebste 

daß  oft  die  kostbarste  Zelt  durch  unwirksam«  sym- 
ptomatische Behandlung  vergeudet  wird,  so  daB  der 
Kranke  h&uflg  erst  dann  In  AritUebe  Behandfang 


Leidens  schon  zu  spSt  Ist 

Keinem  wQrde  es  einfallen,  etwa  seine  be- 
setaidigte  Uhr  zur  Reparatur  einem 
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ordent^lcfi  kompürlerte  Maschine  dw  irtflnschltchen 
Orgaolsmas,  vi  dfreo  genauem  VmUoduls  ein 
Jahnbacw  Stadlam  gshört,  TUtmt  man  obn« 


nleht  «Inmal  die  aDerafaifMhsten  ana 
pbyilokglNhMi  KeiiDtnl»«  bestUL 

walg  AiMlIfel       «tu  Ot- 


dle  AllsQbong  der  HelHcundo  verbietet,  möchte  Ich 
Im  feiftDden  kan  die  »IlerwIolitlgsteD 
f erd«r u  D  g  e  b  wmuuumaMn,  die  vir  an 
du  ntH«  Kvrptvtektrf «t«!»  iWIm 

mflssan,  wenn  Imstande  sein  soll,  iriHlptlHW  4te 
frttaten  Auswüchse  zu  beseiUgea. 

ftat  8«hldlgiiiig  der  Ctannihitt,  die  DMhml^ 

Bell  dnreh  die  Betaandlang  dee  NlehUpproktatlMi 

entstanden  Ist,  muß  ab  strafbare  Handluns^  an- 
gesetien  werdeo;  insbesondere  ist  eioe  Gesuodheit»- 
MÜdigaog  aoeh  dm  flr  fwitagad  n  mMm, 
mm  I.  B.  bei  etnem  Kranken  dureh  die  nnwlrk- 
■ame  Behandlung  des  KurpTuscbers  die  rechte  Zelt 
fersAnmt  worden  Ist,  In  der  die  Kraokbeit  bei 


gebessert  werden  kAnnen.  Die  Behandlung  der 
Getehlechtskrinkhelten  wäre  Jen  Nlchtapproblerten 
Aberhaupt  zu  verUeten,  da  gerade  bei  dieseo  Krank- 
IMm  dib  WOgm  «iiMr  fntwlnii  BeliaiiilaDg  n 
HffblatBbToUsten  za  sein  pflegen.  Wihrend  ilt 
■BergQnstljisten  HellunK^samsIchten  bestehen,  wenn 
das  Leiden  sofort  in  ärxtliclie  Sehandlung  kommt, 
kau  Iii»  Vmddqipang  vwdtilllei  Site.  Odnd» 
tfm  Kraokbelten  waren  bisher  —  wie  man  aueh 
ans  den  xahlrelchen'Anrel^en  In  den'Tafes^eltun^en 
«liebt,  —  ein  au^ordeatUch  dankbares  Feld  für  die 
KwtaNhir.  «ail  dto  mtoa  kmkfenim  ihMlwl- 
anngen  meist  aueb  ohne  Jede  Behandlung,  also 
auch  bei  Anwendung  der  Kurpfuscher-Mittelchen 
fon  selbst  bald  zu  versciiwloden  pflegen.  Wihrend 
ibir  dir  twftnitaH»  Anl  4«n  Khudnn  ianiit 
aufmerksam  maeht.  daB  die  Krankheit,  aueh  «üiB 
sieh  woehen-  oder  monatelang  keine  Ivanldiaften 
ErscbeiauQgen  zeigen,  durobaos  nicht  gebellt  Ist, 


welter  verbreitet,  um  erst  nach  itogerer  Zelt  die 

schwersten  Erscheinungen  hervorzurufen,  Wenn 
Bkbt  durch  eine  grundüebe  Kur  das  Gift  im  Korper 


ken  för  gehellt  nnd  nimmt  ^erne  die  begeisterten 
Danksohrelben  der  »Ich  gesund  w Ahnenden  Kranken 
In  Empfang,  dto  «r  «R  iMli  naah  Adttin  Ui  dem 


Krabke  TleDeiebt  längst  zn  einem  ROckfall  der 
Krankheit  mgruido  gegangen  Ist  oder  aefawer  ao 
ValiMii  n  laldan  hil   Am  nlMHegendea 


die  die  Zweeklosfgkelt  der  Behandlung  durch  den 
Kurpfuscher  eingesehen  taiOMn,  die  weitere  Vw- 
MnlBebung  soleiir  IHMlawhwMw  n  nlMaiiai. 
Genau  wie  es  dem  Ant  nicht  gestattat  la^ 

seine  Kunst  in  Inseraten  und  proBen  Schildern 
anaupreisen,  m08ta  auch  den  Niehtapprobtorten 


Ibcht  der  Reklame  nicht  untersehitmn, 

die  selbst  solche  Leite,  dlt»  an  und  für  sich  nicht 
geneigt  sind,  sieb  einem  Kurpfuscher  aaxover* 


Krankheit  leiden  und  nun  Tag  für  Tag  von  den 

wunderbaren  Erfolgen  lesen,  die  der  Heilkundige 
X.  In  den  verzweUeltstaa,  von  allMi  Anten  bereits 


Auch  die  Verönentllchung  von  Dankschreiben,  mit 

denen  ein  ganz  unglaubUehsr  Vutag  fUttUktn  «fei, 
sollte  untersagt  sein. 

,i^>;;BniBali  «kar  iiilflIaB  aBa  HtoManraMriaa 

fMimgmi  isln,  über  ihre  Kranken  nach  elMIfe 
vorgesehrfebenen  Schema  Bücher  SU  führen,  aus 
denen  die  von  iiinen  bei  den  elnialnan  Kranken 
tMMN»  IMagBoaa,  lowto  dla  Art  4«  WalaiilBiit 

Im  einzelnen  mit  sämtlichen  Verordnungen  sofort 
«rstchtHch  wAre.  Hiermit  wire  der  Behörde,  dl« 
selbstverständlich  Jederxelt  Binslobt  In  diese  Bacher 


würde  z.  B.  in  den  Ftllen,  In  denen 
die  Behandlung  schädliche  Folgen  gehabt  hat,  leicht 
festzustellen  sein,  ob  die  Krankheit  ricbtig  erkjuint 
«Ort«     mi  «Ik  ila  ancacabsMa  Vanrtttngaa 

nreckentsprechend  waren. 

Jede  briefliche  Behandlung  muß  bei  strenger 
Bestrafung  verboten  werden,  denn  es  ist  ohne 

gesehen  imd  untersucht  zu  haben,  also  ohne  selna 
Körperkonstltutloa^gaoauer  au  kennen,  nicht  ba> 
bandeln  kann. 
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EJjM  bAMQdAre  Art  der  Kurpfosehw«!  Ist  d«r 
OB  CMMmiitMn  «Ihr  Art.  Anth  khr 

SOHte  iJas  Gesetz  wlrksnm  einschreiten.  Vor  atten 
Dlngan  waren  dleieoigen  SchwlndelmlUel  und  Ihre 
AnpraisuQg  lu  verbiolen,  die  gegen  alle  mögliclieii 


etn  Fabrikant  ankttndiirt.  daß  sein  Elixier  g^^en 
Langenschwlodsacht,  Herzkrankheiten,  Riicken- 
markaleklan,  Krebs  und  Magenkrankheiten  sicher 

sagren,  daß  das  Schwindel  Ist.  Trotidem  worden 
solche  Mittel  massenhaft  gekauft,  wenn  nur  die 
■0Ug»  Reklame  gemacht  vlid.  Die  Fabrikanten, 


gestellte  MiTtur  für  3  oder  ^ar  5  Mark  verkaolen. 
können  nicht  nur  die  hoben  Kosten  für  die  riesige 
BaUame  b«xalil«i»  aoodini  werden  noeh  wohl- 


feil hergegebenen  Gros(<hen  der  armen  Leate. 

Die  vorstehenden  Auslührnngen  sollen  nur 
«tf  40»  «DerwlefatlgBian  Ponkte  hinweisen,  die 


wM.  Dringend  zn  wOnseben  wäre  trellleh,  daR 
man  sieb  zn  radikalen  Mafinahmeo  «olBeblösse, 


tui  tltt  Inio  ZQ  bann«,  nl  4aB  te  SImI  dtfOr 

Sor^e  trü^i,  daß  die  Gesiindhpit  und  das  Letten 
seiner  BUrger  nur  denjenigen  anvertraut  würde, 
<ni  donb  ito  StMtsprüfung  Ilm  BtOhlguiig  (ür 
4m  idn 


Revue  der  Revuen, 
Prankreldi. 

WttNBi  die  TagesxettuDgn  sieb  mlnntlös 

mit  den  dentseben  Gesrhehnhsen  besebiftlE^en. 
wihrend  sie  übertreibend  die  Alarmnachriohten  über 

besehiftlgen  sieh  die  Bevnen  nnr  oberfUohUcb  mit 
Deatschland.  Die  Flottenvermc^iriing ,  die  In 
Deutsehiand  bevorsteht,  wird  in  Franltreiefa  olebt 
•b  elo  motoellei  ABgiUbmNM  empfanden, 
fkoondllch  siebt  man  diese  Beschlösse  an,  als  eine 

VmuMiiliüinnK  der  **"*Bflndaaiinkeit 


naeh  den  HeraUcbkelten  im  Haag.  Die  für  diplo- 
flwIlMlM  ftagw  Mibr  IwMiwiaBta  Botq*  4fs 

Questlons   d  t  plomat  I  q  u  e  s  et  cotonl&les 
druckt  den  wohlbekannten  Artikel  der  Times  naeh 
und  setzt  nur  den  Ton  zur  Uebanswflrdlgkelt  barab^ 
fWMaht  ah  gAtaHr  IB  im  «ngliabn  BMIi 

hätte  aufj^efaCt  weräen  können  (Dcr.pmber^crtK 
Frieden  unter  den  Nationen  und  deshalb  auch  niehr 
Saum  fOr  geistige  und  IcQnsUerisehe  Intarasaan. 


de  Lovcnyone  orrähM  Im  Mercurede  France 
(2.  Dezemlwrheft),  wie  e&  Im  Hause  und  im  HMien 
des  belgischen  BibUophilan  aosgaaehen  hat  Solsh 


Ursachn  war  Im  Grafen  Spoelberch  eine  ang'eborsne 
Schwermut,  ein  Pessimismus,  der  den  Menschen 
nicht  frenndUdi  entgegenkam.   Ifon  rettete  sieh 


an  die  Großen  klammerte.  Die  Handschriften, 
alle  Dokumente,  die  um  das  Werk  und  das  Leben 
Balzacs  exlstlaren,  waren  tabi  HciUgtiun.  HMw« 

wut  auf  Ihren  reellen,  liebenswerten,  aber  nicht 
efbebUchen  Wert  zurOckgeführt.  Immerhin  Ist  es 
miterfaaltend,  das  Seaiengestrüpp 


Dn^  eigene  Clßck  eines  nicht  alltäglichen  Menschen. 
Das  allgemeine  Glück,  aooh  des  gedrOekteston 
MwHlm,  mite  JOngst  4u  InmlMMh»  JMOIt 
J.  Ddim  Ml  MiM  vtrsOelrta  fitottanrt.  Ik 

schrieb  rin  Bueb  Ober  Prlestergewlnnwn^  Tind 
Priestwerxiehiug,  und  iimm  tnma»  Werk  wird 
In  dir  HnSHim&m  lt«d«i  aMfllnIhfe  ft- 
wONigt  Elter  dw  MMteridmr,  An  Htogabt  an 
die  Jnjrend,  Ihr  uncrmQdlleher  FlelB  lum  Seelen- 
lang  wird  aulgerulen,  damit  eine  ,»kiank0  QasaU- 
Mhalt"  gMt  «bd,  dir  mb  nMht  dw  Bvaii- 
g  e  1 1  u  m  in  dw  gwIgwidM  Dorii  «IntaMln  fettm. 
GroPo  KuKnr  wll!  die  Grande  Reivue  fm 
2.  Desemberhelt.  Sie  will,  dafi  Frankreleh  nleht 
nv  mit  MliMB  UftuaArradiB  tun  dto  «riM 
freundschaft  fibe,  sondern  auch  mit  seinen 
jfötTung^en  der  Seele.  Und  sie  entwirft  ein  Pro- 
granuB,  das  allen  Aoalindem  aehOnste  Gelegonhtit 


stimmt  endlieb  in  der  zweiten  Desembemommer 
dl«  mR«v  SteiMttdM 
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TMateni  dts  d«otMhen  TfiMtan  timt  mA  cbarak- 
t«yiKt  gau  ktaf  »inlge  Diamalllnr  te  4ta|n- 


WlU«n  dM  Volkes  gagea  das  Ob«rh«as  durolua- 
wtmi.  BMitoaoUift 


England. 

Nntürllota  steht  d«r  deiitsrhe  Kabar  wiadar  aln- 
mal  Im  Void«i(miiil  das  öUantUckan  Inlanaiaa  In 

MYortAlfhtly  Revlow'  einen  sympathisob 
gahaltenan  Aufsatz  von  Calchas:  „Dar  Kaisar  and 
dia  Zuknntt".   Dar  Kaisar  als  Panöollehkatt  aai 


aach  sympathlseh  gauHMk   England  haba  doreb 

selno  Jüngste  Vertra^polltlk  durehay?  nicht  b«ab- 
siahtigt»  XJeutsctilaiid  eUiuikralsaa,  und  Jetzt,  da 
OliM«tirtolit  fnMurt  Mi  w<Mt 
atwas  gagan  die  FlottanpUaa  iaa 
KaUm  einwenden.  In  der  ,,C  o  n  t  o  m  p  o  r  a  r  y 
Review"  schralbi  Friedxlcb  Deroburg  Uber  den 
WUtm  od  HkMi  Kaadir.  Dar  Ibdnr  h 
mus  nkht  so  sehr  Salbstbarrsehar,  «la  man  Im  Aus- 
land vielfach  ^lat'b«.  Dernburi?  ^eht  ausführlich 
aul  die  poütiKlie  äeiie  des  Uarden-Moiikeprozesses 


FOrstao  Eulenburg.  Ein  Aufsatz  von  John  Leyland 
Im  „N  I  n  c  t  e  0  n  t  h  Century"  untersucht 
dla  Varteldlgungsveriiaitoissa  finglands  lui  den 


diS  ein  starkes  ste^end8a  Haar  nicht  viel  nOtxan 
iLöonte,  wenn  die  Flotte  geschlagen  sei.  Eine 
Stuka  flotte  und  dadurch  tlia  Hamebait  zur 

t)rltt:5che  Weltreich.  Ähnliche  Gaslcbtspankte 
spielen  Ja  bei  der  Frage  der  Untertonnaltmg  das 
Kanals  alna  BoUa.  Str  Nathanlal  Barnaby  in  dar 
„W«ttiilatt«r  BcvU«**  fhnM.  das  ata 

Tunnel  zwischen  Dove-  und  C^lah  trotr  aller 
SIeherhetismaßregeln  stets  ein  Cregenstand  der  Be- 
■BTuhlgung  In  Englaod  laln  wacda.  Dag^an 


ifch  wie  sie  in  New  York  slntl,  einen  schnellen, 
atelMcao  und  iiaqoaman  Anaehlufivarkalir  an  dl« 
HMobdniM  htffMIBfentt«  In 
agtlM  H.  HatehaaMi  HMtl»  «aOiiMi  IMt  Iii 


Italien. 

Die  letzte  Nummer  der  ,,Ras««?na  Na- 
zlonaia'*  gibt  dan  Wortlaut  einer  sehr  Inter- 
aMMtan  fHlanaiilarlHliaB  Pittttoii  aal  R«f  •  r  ■ 
dar  zurialt  u  n g  1  ei cbBiftlffan  Ita- 
lienischen Grundsteuer  wloder.  Die 
Steuer  ist  zu  Beginn  des  nauan  Kfinlgreioha  provt- 
MilNk  aiUM.  gMsteltif  Am  ito 
aInas  allgamainan  Katasters  fOr  die  neuerworb 
Landestelle  angeordnet  worden.  Während  nun 
Ostarreich  oder  PreuBen  ehemals  ein  solobaa 


fartfgstaCan  konnten,  sind  In  Italien  erst  achtzehn 
Provinzen  mit  einem  Kostenaufwand  von  112  MUI. 
steuerm&ßlg  beschrieben,  tur  den  Rest  der  Arbelt 

I W  lakn  u«  «aHifa  an  nn. 

in  Anschlag  gebracht  werden.  Di«  Landwirte  maebeo 

nun  geltend,  daß  der  Kataster  Ihre  Steuerlast  durch- 
schnittlich um  38  7«  verringert,  und  daß  deshalb 


nungsgemäOer  Abzug  von  30%  bereits  gawihrt 
wurde.  In  einer  sehr  gründlichen  Untersuchung 
weist  fiadogUo  m  zwei  tieften  des  „G  i  o  r  n  a  1  e 
«•«II  laananUtt**  aal  dl»  Lala tnngan 
der  deutschen  Staaten  tQr  Volks- 
wohnstatten,  im  besonderen  Ihrer  eigenen 
Arbeiter  und  Unterbeamten,  bin,  kommt  aber 
n  das  artflfBafcan  Sddna  daB  dl»  En»  dia 

Staate?  für  die  Ge5.3mthelt  aller  weiteren  Auf- 
gaben nicht  ausreicht.  „R  1  v  i  s  t  a  d  '  1 1  a  1 1  a" 
tolngt  einen  i»opuUr-wissensebanUchen  Aulsata 
laiatlMitardaikalaferlteha  Irdkakan. 

Zu  Pllnlus'  Zelten  und  noch  wihrond  der  KroBan 
Ersehotterungen  des  18.  Jahrhunderts  galt  die 
Jonlaehe  Kflate  von  Lokrb  IQr  ardbebanirel,  haute 


frefährdeten  Ort5chnrten  nur  den  Rat  einer  ent- 
fernteren Ansledlung  erteilen!  AuBerdem  ver- 
onaatMeht  die  gaoaimto  ZaitabkrUI  alna  AnsaU 


Oardnaal  an 
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lebrtsn  und  Politiker,  nachherigen  Unf»!T!<!hts- 
mtolster,  Gnl  M a m  1  a a i  und  Muova  Anto- 
l«tU  «feM  kMM  Stallt  ▼•ntiilf  tt« 
Mlehelanselo,  di«  raeht  vlot 
•Mh  nkht  «UnnM  Uvm  «othlll. 


Spanien. 

In  ,  ,E  s  p  s  n  a  M  o  d  e  r  n  a"  «rzihU  AmiMjfto 
d*  lOA  Bios  In  anregencier  und  lesselndar^  Welse 


Nonnenklöstern  maorlsehen  Bauorspraoss, 
deren  Pforten  ileb  last  alemals  eloem 


I>f|>lomatlMlM  for  Oeiehleht«  der  f  r  •  n  s  6  s  I  s  e  b* 

spanischen  Beelehnnpfen  vor  i«m  Ab*. 
bruche  der  großen  Revolution;  Rlflstt 
fl«B*ral  4«  Ltf  If  Ift«l«B  imakt  A  Mk 

woblmelnend«  und  ebenso  wohlgMetite  Rede  d et 

Justlcminlsters  über  die  BeT.!ehtin?«s 
zwischen  Moral  und  Recbt  bei  der  E> 


Neue  Bücher. 

D«  BalaklliMi  iliil  Ml^adt  Mtelur  ngnandt  tmido: 


lIsiSehloB:  MimlMDiUBi  Wattt  BV 

See.  E!n  Mahnwart.  TdAf  ÜUS»  A  TWtB 
maoo,  Hunburf  1906. 


■.       Witten:    Unsere  Ostmark.  Frledrlek 
Bbbeekee  Verlag,  G.  m.  b.  U.   PreU  60  Pf. 


Dr.  J«r.  KUo»  W«gn«r:  JutlifitiiiuliiiiKl 

aaflon,  Trennung  der  Straf-  und  Streltf^erlchte, 
Geaetzeesystematlk,  Verbreoherbeluuidlung  und 
SleMantodlnm.  Hilirtngidit  Verlagibiieli- 
knitaag^  HtemMT  190S.  9t^WLiJBIk 

H.  A.  Glllot:  Aus  der  Kirchen  ehrwürtll,c:er 
Naebt  Elo  Evangelium  der  Freiheil,  der 
TateMis  and  dtr  Ltok«.  Hodenit  nUgNtaa 
Mankm.  IMiditthaetllMlMnViilagAi««! 
BrenTinger,  Berlin  1908.  Fltli  geh.  11.1^40^ 
geb.  M.3,00. 

Dr.  Eduard  Ritter  ron  LIsst,  k.  k. 
OfMialiiokmlor,  t  na  S.Pitraar  lim 

Elno  Gedcnkschrirt  7ur  tünfundrwanzigsten 
Wiederkehr  seines  Todestages.  Verlag  des 
„Unlversltitsblatt",  Salzburg  1906.  Preis  geh. 

Brnst  Thloto:  Das  Chrhtontum  die  Re- 
ligion der  Entarteten  und  Unmiindigea  Lm 
Laufe  der  Jahrhunderte.  Nur  fUr  freie  Geister. 
Vwtag  Ittr  Utant«,  Kam«  aad  ■«dkl  Ullilg. 


■.Tatort  HpHaataK  «•«  Bü  dB 
E^olsmua.  Vtdag  Mte  d»okf,  f  i»i||  M 
geb.  H.  ],iOO. 

Hans  Paiaarg«:  Urapning  d<t  UUm  m 

Akadem.  BuMwiaihBigt  BarilD  IMNL  IM 

H.  1^. 


t  8  n  e  ,  herausgegeben   von   Josef  E  f  t  - 
11  n  g  e  r.   Berlin,  Verlag  F.  Fontane  ii  Ce. 
Oa$t»f«   Plaab«rt:    Wtäum  Bomr 
•MiaUU«  a»  d«  PMfflaa,  BU  «bm  Eh> 

leltunj»  von  Guy  de  Maupassant.  Dentsfh 
von  Renö  Schlckeie.  Autorisiert«  Aaagtbti 
J.  &  0.  Brnos'  Vorlag.  Iltodaa  LW.  Mi 
kroMb.  ILBM  gik.  M.«^ 
Gustav  9  Flaubert:  Die  Vorsuchnnf  ia 
heUlgen  Antonius.  Deutseh  von  Felix  P«U 
Greve.  Aulorislorte  Ausgabe.  J.  CL  CL  BMM* 
Vdfflag;  Uadta  L  W.  Frau  kiaiA.  KiM 

geb.  M.  5.00. 

Gustave  Flaubert:  Mefe  an  Zelt-  und 
Zunftgenosseo.  DeulMh  von  Felix  Päd  <2iM*b 
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Harden  und  sein  Prozefl. 

Vn 


Dir  4.  Jiaaar  1M8  wm  ^  tag  iM  RmIi,  «to  üid  ao  fimMtar  iMk 
min  PiiUiriit  In  DeulMlitaiid  «toW  bat  Vtor  MomIb  GaHiigiili.  Banliiiii«  d« 
MAtalniitaiL  ^Dv  gtgiD  den  Onm  Kuio  t flu  Moltktt  erfiobtiw  Vorauf  Ist  otail 
nur  iMit  arwMdi  wahr,  sondani  diiabt  iiiiiiidir.''  Vad  mi  taaondan  Uttor  M: 
HMrt  alninal  die  bona  fldes  luerkannt,  die  sogar  derStaataaowalt  gelten  ließ.  ».DaBOudMi 
all  poDttidMr  Sebriftsteller  seine  politischen  Gegner  so  scharf  wie  möglich  bekSmpft, 
ist  sein  Reoht  Aber  dreimal  hätte  er  es  sich  überlegen  sollen,  ehe  er  die  Tita 
sexualis  bestimmter  Personeri  in  die  ÖUentiichkeit  zerrte,  und  der  Verdacht  kann  nicht 
curückgewiesen  uerden,  daß  auch  Sensationslust  mit  im  Spiele  war.  Gerade  die  von 
ihm  gewählte  Form  seiner  Artikel  deutet  daraul  hin.  Die  schärfste  Rüge  verdient 
la  akar,  «üm  adt  «inar  Laialiflartigkail  «la  bi  dteaam  lUla  vorgegangni  UM.  Ba 
Ufa  In  dtaMn  IMla  darf  kaln  ermter  potftisdMr  SahiiflaMIar  bandaia.«  lad«  Wort 
dlaaaa  UrtaibuMdia  lat  aln  varaUbtaiidar  HIali  für  das  Huui^  dam  ainat  auf  KBppan 
QDd  WolkaD  dar  Btnbl  benllal  war  an  WiHMrelia  TMa  nid  danaa  MUaalv  Bhr- 
jala  es  war,  van  seiner  mit  Büchern  vollgestopften  Schriftsteller  -  Waifeatatt  aaa 
Voikmebicksale  SU  bestimmen  und  der  Regierenden  Ratgeber  und  Ifahner  zu  sein. 

Der  furchtlose  Ritter  aus  dem  Grunewald,  der  in  der  strahlenderr  Rästmig 
Ulrichs  von  Hutten  auszog,  den  deutschen  Kaiser,  „diese  durch  Erfahrung  nicht 
gewarnte  Seele"  aus  der  Umklammerong  abnorm  empfindender  Grafen  und  Fürsten 
au  befreien  und  das  deul&che  Reich  vor  ewigem  Verderben  zu  bewahren,  ist  unter 
dam  aaptiiaiaaiinitan  Faimr  nrnnmengebroabaii.  Walab  afna  PaiaDalal  Avab 
faitmWian  Kudan  bat  aina  „dag*  uidVarammiBg«^  In  dia  danfadian  Cteoa  blnan»- 
caaandt   Hatto  Lntban  MaUaehar  KampHsanaS  gamlHis 

„Sie  haben  Gottes  wort  verkehrt, 

das  christlich  volck  mit  Iflgen  besehwert: 

dia  tilgen  walbi  «fr  tügan  ab^ 

oll  daa  aln  liaabt  dia  «abrbait  bab*, 

die  war  vecflnstart  und  vardampOL 

CMC  gab  Jm  baO,  dar  bai  nun  banvm^" 

ao  sagte  HMana  Varlaidigar  war  dan  flaMMIan:  „Dia  bawolNia  Obindubilt  tat  tarn 
fliafaa  Haltba  gaaagt  wardoi.  Wann  lab  aab«^  «la  aelt  Vanatan  ain  danlaabir 
paUtliabar  gabiiltataOar,  dar  nnr  aeina  polfttaaba  FHiabt  gsfai  bai;  larfaigt  «M  alt 
«iaMBtUahan  Unwabibettaa,  so  habe  leb  HObe^  mleb  n  baHan.    Man  Iflga  da* 
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mctt  ganz  Deutschland  anl  Wer  kampit  hier  mit  unreinen  Waffen  —  ich  mud 
dv  Wort  sagen,  ieli  kann  nl^  aodm  —  «w  M  lii«r  derjenige,  der  lügt?" 
Und  lllMr  die  (UawMeo  vom  FMlmni  von  Bemr  wtor  BU  beitltlgte)  ^ 
kHnnf  d«  fünton  BnleolHii)&  daB  Benin  Beifer  ohne  küSmg  von  EatonMuf 
od«  Hollke  in  MaifmlHnB  Huden  gekommen  lel,  legte  dinellie  Amrall  dee 
RedMe:  ,JD&t  Htar  Fürst  Eulenburg  erzählt  dem  deutschen  Volk  eine  faustdieke 
Lüge.  Wäram  lügen  die  beiden  Herren  das  deutsche  Volk  so  an?*'  Und  wie 
Olrieh  von  Hutten  im  Jahre  1519,  so  rief  auch  Maximilian  Harden  noch  Im  Juni 
und  Im  Oktober  1907.  „B'n  unverzag^t,  ich  hab's  gewagt  und  kann  des  Ends  abwarten.*' 

Als  man  Ihn  aber  näher  fragte,  da  hatte  er  gar  nichts  gesagt  und  gar  nichts 
gewagt  und  keinen  Menschen  beleidigt.  Und  was  er  vor  den  Rlehtern  vorbrachte, 
dai  kette  mehr  Vefwandtsehaft  mit  dem  Tälmud  als  mit  einer  Streitsohrilt  Ulriehs 
von  Hutten.  Book  am  22.  Juni  sitlerto  Haiden  In  eebier  „ZakantC**  «in  Londoner 
BanenHntt,  In  dem  er  eis  der  MWlokelrIed  der  Vmn^  verkenlMit  «oideii  mr, 
md  sagte  Im  Tone  Hebulok  Htlnee:  MBendilgt  euek,  mekare  Bmtn,  es  wird 
gnt  Die  Sache  tot  so  eanber  und  so  sieher,  loh  habe  sie  so  ernsthaft  bedacht 
und  so  behutsam  angefaßt,  daß  Ich  sie  Jeden  Tag  vor  Jedem  Tribunal  vertreten 
kann**  und  mit  einer  nicht  mißiuverstehenden  Drohung  gegen  den  Grafen  Moltko 
und  seine  Freunde  fü^te  er  hinzu:  „Ich  rate  Urnen,  Diplomaten,  Graien,  Anwälten 
und  Redakteuren,  fortan  doch  ein  wenig  voxtiehtiger  zu  sein.  Cavete:  adsiuil.., 
Ktiner  kennt  meine  Beweismittel" 

O,  diese  Beweismittel!  Man  fOrchtete  sie  wirklich.  Wer  hat  niekt  efn 
Geholmfech,  in  dem  er  mgeni  fremd»  nuger  etHketD  UeBe?  Und  dnrek  Bedak- 
tleomtnken  nnd  flaloni  ging  ein  Gemmi^  Harden  liake  einen  ganien  Berg  kompr^ 
mtttierender  Akten  and  Briefe  aufkespelekert.  Loiektmfigllok.  BeHdem  doknuMDlaiiiek 
festgestellt  «ar»  daß  Fürst  Bismarek  mit  dem  «fflmmde  Max"  die  von  Kaie« 
Wilhelm  gesandte  Flasehe  Steinberger  Kabinett  getrunken  und  sich  sogar  am 
KafFeetisch  im  Berliner  Königlichen  Schlosse  nnch  seiner  Gesellsch^  gesehnt  hatte 
(für  beides  ist  Geheimrat  Schweninger  Kronieuge),  seitdem  der  Welt  offenbart 
worden  war,  daß  die  Fürstin  Johanna  dem  Gast  Harden  Vamlle-Eis  vorgesetzt  habo 
and  daß  —  man  höre  und  staune  I  —  der  älteste  Sohn  des  Fürsten  die  an  Harden 
gerichteten  Briefe  mit  der  Wendung  tu  schließen  pflegte:  „Verehrungsvoll  der 
Miß,  H.  BbmarA**  (vergL  die  „Znknntt«*  vom  &  Deaember  1906)  —  aolt  dieanr 
Zelt  konnte  kein  Bneltel  darilber  bestehen,  daß  es  eine  koke  Bkre  sei»  von  Rem 
Haiden  dee  niheien  Umgai«i  gawOidlgl  in  nwden,  daB  ein  Slaatsirilidontriger 
naek  dem  andern  In  der  GmnewaUvIlla  snr  Aodieni  erscheine.  Harden  selbst 
deutete  zuweilen  diskret  an,  daß  er  mit  Ministem  und  Botschaftern,  Fürsten  und 
Generälen,  Großindustriellen  und  Bankdirektoren  de  pair  en  pair  verkehre  und  daß 
er  mit  Wirklioken  Gekeimen  Bäten  —  natürlieb  nur  Mwenn  diese  es  wOnsokteD" 
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•  da»  poWiiehe  Gesokilt  btqpitafct^  diB  OIDsiere  ihn  driogton,  die  deutsehe  AmiM 
vor  homosexueUeii  Vennchera  sa  sehfitsen»  und  daß  Staatsmänner  ihn  besehworen, 

dem  ruin{ysen  Treiben  der  Jetzt  Regierenden  in  der  „Zukunft"  entgegennitrttlii» 
lU«  noch  die  letzte  Zufluchtsstätte  des  unbestochenen,  wahren  Wortes  sei. 

Gewiß  sind  viele  Beamtete  und  Unbeamiete  zu  Harden  gekommen;  er  konnte 
«inem  Besucher  mit  feinem  Liebeln  den  Stutit  zeigen,  aul  dem  kurz  zuvor  Staata- 
tekretir  Dernhorg  gesessen  hatte  (diestt  hat  Jetst  in  einem  Brief  an  dto 
»Hamhniger  MadutoUn"  Mitigt,  da8  er  lange  Jahre  hiHKehe  und  frensdUehe 
BiMnufNi  m  Htmi  HaidiB  g«gll«gt  IibIm).  IMB  bit  HhImi  in  mümib  v«i 
Mmrt  «taolM  Betteten  vlilii  «ftalirai»  um  dni  tnA/n  iMBeliiii  Bedaktaom 
ffrhctgeii .  UMk  Aber  wenn  er  selbst  enihlt,  von  Imiitfert  Gesehichten,  die 
er  hflre,  komme  vielleleht  eine  ans  Ueht»  noch  daxu  immer  an  unauffälliger  Stelle, 
damit  nur  um  Gotteswillen  niemand  glaube,  er  wolle  sJch  mit  solcher  Zufallskenntnis 
okkulter  Dinge  brüsten;  so  hat  er  die  Zahl  vielleicht  doch  zu  niedrig  gegriffen. 
Jedeolalls  wußten  seine  Leser,  daB  er  sie  von  Zeil  zu  Zeit  immer  wieder  mit 
solchen  Sultana-Rosinen  oder  mit  einem  Luilei  voll  Kaviar  belohne,  und  so  aSeo 
sie  sieh  oft  tapfer  durch  einen  ganzen  Berg  von  Zitatenbrei  hindurch. 

m  Bartmintliilt  ab«  nalim  naa  an,  dal  Haidan  ^  MbHd  w  Udi  var 
GfliiaW  Miner  Hmt  «ilinii  mlllMa  —  keinM  dleeer  okknlteii  Dinn^  dmli  dia  «r 
tiliit  BdHHvtaniMi  sUUmq  Muslim  vaneliiraigHi  ««da.  Boeli  aadi  der  MMhn- 
gerichtsverhandlug  tat  der  Verteidiger  so»  ab  bitte  Harden  noch  kaum  sin  ItbaM 
seiner  Munition  verpufft,  md  noch  im  zweiten  ProseB  rief  HardSD  dem  Staatsanwalt 
tu,  er  solle  Ihn  nicht  zwingen,  seinen  letzten  Trumpf  auszuspielen,  und  als  Dr.  Isenbi»! 
ruhig  erwiderte:  ,,Ich  bitte,  spielen  Sie  nur  aus!",  da  hatte  Harden  keine  Kurte 
mehr  In  seiner  Hand.  Diese  Methode  dunkler  Drohungen  und  geheimnisvoller 
Wichtigtuerei,  als  bitte  der  Erzengel  Michael  selbst  dem  Publizisten  Harden  die 
delliuUesten  KeuigkdteD  über  Kaiser  Wilhelm,  den  Fürsten  Bülow  und  die  andern 
VfliiiitwiriliflliM  iu  Olv  isIHMir^  dtaw  Hettadt  M  Im  VMMi  mnanM^ilioeheik 
MaauiMiWkcoeheii  lit  aber  amdi  dM  andere  flfitani  Hardvia»  die  ibiiMheii»  dia 
fr  bekimpfeii  will,  durch  Bnthfllhuigen  aus  ihrem  privatesten  Privatleben  t— 'y** 
SU  machen.  Lamartine  hat  den  tOdUeh  trelbnden  PampUetislen  Heine  damit  em- 
aakoldlgt,  daB  er  mit  einer  Adlerkralie  auf  die  Welt  gekommen  sei.  Aber  hoffentUah 
wird  es  Harden  von  Jet^  an  nicht  mehr  nach  dem  übel  duftenden  Lorbeerkrans 
gelüsten,  den  sich  Heine  im  Kampf  gegen  Jenen  dichtenden  Grafen  erworben  hat, 
der  seine  dunklen  Neigungen  in  seinen  Tagebüchern  unter  Qualen  entseiüeiert. 

Wenn  Harden  vor  Gericht  mit  verzweifelter  Logik  erklärt  hat,  er  habe  die 
Ritter  der  Tafeirunde  »inur"  gehöhnt  und  nicht  beleidigt,  so  sprechen  gegen  ihn 
fo  hiflUeiie  Ansptelnogen  wie:  »»Die  Henen  halwn  es  sohon  warm  genug.**  — 
habe  nleht  gefragt,  wie  die  Herren  PhlÜ,  Ttkttt,  Wniy  Ihn  Begierden  stillen,  die  In 
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ihrem  Alter  doch  nicht  mehr  so  wild  sein  können."  „leh  würde  mfr's  dreimal 
überlegen,  ehe  ich  vod  tinem  Mann  behauptete,  er  unterhalte  seit  langem  enge 
Beziehnngen  zum  Fürsten  Euleüburg."  Immer  wieder  wird  PersöoUobstes  in  den 
Kampf  hineingezerrt,  anstelle  sachlicher  Argumente,  mäDnlichen  Widerspruchs  werden 
Mehrdeutigkeiteii  und  Spitzen  in  lange  Artikel,  die  sieh  mit  gans  andern  Dingen 
taflilltlgsii»  eiqgswolMa  moA  WSknSmtm  Beleidigungen  Iii  iId»  fwin  gfkMIlt  ^ 
JoriMlidi  kaun  in  Husen  iit» 

Umilillgemal  bat  Hard«n  MHnt  geugt,  dir  kontroUlerlinn  EhrlMgrifl  ntate  nur 
bis  an  d«n  NabeL  Wer  olme  Fmg  tim  CiwMwbtilimUnng  nns  Udit  mm,  Mi  alii 
Sehwein  oder  ein  Denunziant.  „Schlafzimmerluft  aulMllllfifleln  ?  Den  Denunzianten 
spielen?  Unmöglich!"  Derselbe  Mann,  der  diese  SStze  prä^rte.  hat,  als  die  Schau- 
spielerin Jenny  Groß  starb,  ihr  ohne  die  geringste  Nötii^ung  ainm  aus  Skandal- 
geschiohten  geklitterten  Nekrolog  gehalten,  daß  noch  ihr  Ltiichoam  hätte  erröten 
können.  Als  Fürst  Albert  von  Monaco  in  Berlin  Gast  des  deutschen  Kaisers  war, 
schrieb  Harden:  „Seine  erste  Frau,  ein  Douglas-Hamilton,  ist  ihm  bald  weggelaufen; 
aebM  uralte  tliie  tos  hamvlidi*  Hm»  SidMilm  nubmnggslte  Haiu^  hit  ün 
(Borf)  mit  dem  Komponisten  Isidors  d«  Lara  so  nngoniert  betrofon,  daS  WIH^ 
boUt^  lingsl  btf  or  it  imii  lauten  Skandal  imd  lur  SdMldiiBS  gtkomiiiaii  mur,  an 
die  Mauer  des  FUntenpaiastes  gesebriebsn  hatten:  Hensslgneor,  M  dort  de  Laral 
FamlUenpech  I'*  Seit  Jahr  und  Tag  kämpft  Harden  fflr  die  Abschaffung  des  §  178. 
Wir  müßten  auch  diese  Menschen  menschlich  beurteilen,  es  habe  keinen  Sinn,  diesen 
Trieb  als  widernatOrlich  zu  ächten;  wer  nicht  zu  den  ganz  Normalen  gofthlt  werde. 
Ml  dadurch  noch  nicht  in  seinem  Wert  herabgesetzt 

Als  Alfred  Krupp  im  November  1902  plOtzlioh  gestorben  war,  und  das 
Gerücht  verbreitet  wurde,  er  habe,  noch  ehe  der  Staatsanwalt  das  von  ihm 
«beten«  Bnnttflnnp««flifefni  abidiltelsa  kannte,  MbHm  Lab«  «in  Inda  i»- 
maeht,  tagte  Kaiser  Wühaim  in  Essen:  mDIo  varglftetan  FMIe  dar  VerleuBduag 
hnbon  Ihn  nm  seinen  ehrltaiMn  Namen  gebraeht  und  dmch  die  hlsrdnreh  bKfo»- 
gemtenen  Seeienqnalen  geKItet  Dm  isl  «ine  Tit,  so  niedarteMillg  nni  gemeld, 
daB  sie  aller  Herzen  erbeben  gaoluirt  ind  Jeden  ffelrioten  die  Schamröte  auf  die 
Wangen  treiben  mußte  über  die  unserem  ganzen  Volk  angetane  Schmach."  Damals 
war  Harden  mit  dem  Kaiser  einer  Meinung  und  tadelte  den  ,, Vorwärts",  der  die 
Gerüchte  über  Krupp  wiedergegeben  hatte:  „Ein  Feiertagstrrasen  für  Radikalismus 
und  Skandaiismus.  Das  Gesindel  entblödet  sich  nicht,  Krupp  als  Ver wüster  kapri- 
sischer  Sittsamkeit  hinzustellen.*'  Er  selbst  hat  seinen  Lesern  aber  nur  selten  die 
ntteOnng  verenthalton,  wenn  ein  angesehener  Huni  der  Geeeibahalt  oder  dar. 
Adetokiafle  «eien  luHnosaiaeilef  Vemnlagattf  ani  dem  Ami  oder  an«  dem  Üben 
«dieUeo  muSI«.  Als  ein  BeiHner  Kommeirienmt  M  tütete^  im  —  wte  man  engte 
^  der  Ahndang  liemoMimiler  Vergehen  ni  «ntTtauMn,  wtee  er  ant  dto  m  den 
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Berliner  Blittern  verschwiegenen  Efniellielten  dieser  Tragödie  hin,  sprach  von  der 
sohlechten  und  unfruchtbaren  Ehe"  des  Verstorbenen  und  sagte,  er  habe  kein 
Famüiengeheimnls  verraten,  denn  alle,  deren  Urteil  dem  Kommerzienrat  wichtig 
gewesen  w&re,  wüßten,  was  er  im  letzten  Lebensjahre  gelitten  habe  und  wie  er 
gestorben  seL 

Und  mmi  «rhob  Huden  gegen  diD  FBniMi  Bntonlnirg  nod  dit  Qnwp» 
dltaDlildi  diu  Vorwnif  dw  HoDomniallttt  od«r  wie  «  m  nash  dem  Bnndio  dtt 
KartaOliicin  dm  Onlen  Hdfk»  imaäMigK  pdUsitit  hal»  dw  Vomnf  oom- 
iridllgnr  (wenn  auch  ideeller)  BIftnnerfreundsohaftf  Er  glaubte^  Ufo  er  sagt»  den  Knliar 
warnen  zu  müssen,  dieser  habe  nieht  wissen  können,  da8  er  von  einem  Kreis  abnorm 
empfindender  Männer  umgeben  sei;  er  wollte  nicht  mitschuldig  sein,  daß  Herren, 
die  der  Vertrauensmann  der  Nation  {gestern  mit  seiner  Freundschaft  ehrte,  heute 
„der  Kinädenmakel"  angeheftet  wurde.  Nur  lür  Kaiser  und  Reich  also  hat  Uarden 
alles  getan  und  gewagt. 

Will  man  selbt  dies  noch  gelten  lassen  und  Hiuden  g^bMi,  er  lei  nMit  du 
Wwknag  der  RaeliwMiit  «Ines  JUkgedanktea  gewesen,  aneli  dann  let  m  sacea:  Ibn 
fUut  einen  grofim  poDdielien  Kampl^  der  das  game  li^  und  Ausland  anhegt,  nielit 
auf  Grand  Ton  Eheklafsehgeeefaiehten,  die  man  von  einer  hyaterisehea  Ftan  erfahren 
hat,  auf  Grund  vager  CMehte,  einer  von  versehiedenen  Kommentatoren  verschieden 
aulgefaßten,  im  Ärger  ausgestoBenra  Bemerlcimg  Bismarck 's  und  auf  Grund  der 
Aussagen  eines  Bollhardt,  Kann  man  das,  was  man  behaupten  will,  beweisen, 
dann  verschanzt  man  sich  nicht  hinter  Dreideutigkeiten,  sondern  ruft  den  Sehid- 
Ungen  die  Anklagen  oSeo  und  männlich  Ins  Gesicht! 

Kann  man 's  nicht  beweisen,  dann  muß  man  schweigen.  Harden  wußte,  was  aul 
dem  Spiele  stand.  Gleich  als  er  Einblick  in  die  gräflichen  Ehesoheldungsakten 
eihaKen  halte,  schrieb  er  den  Marktwert  der  ButMUfamgen  erwägend  —  an  den 
Vertreter  dea  Grafen  Moltkeb  Min  llateilal  kdnne  m  dem  „griMtten  pontisohen  Skandal 
der  Hennit"  nttuen.  Bs  wnide  ein  Bleeenskandal.  In  Paris  sprasb  man  Uli 
Schadenfreude  von  der  affaire  effroyaU^  in  London  spottet  man  Aber  die  Berliner 
Hotgesellschaft  und  über  die  Potsdamer  Garde.  Harden  konnte  nichts  von  alledem 
beweisen,  wa«^  er  von  dem  anormalen  Empfinden  und  der  schädlichen  politischen 
Wirksamkeit  dti  Gruppe  behauptet  hat.  Diese  Gruppe  selbst  ist  zerstoben.  Übri^ 
geblieben  Isi  nur  Gestank  und  Tratsch.    Das  waren  die  t^^efürchteten  Beweismittel 

Das  Resultat  des  Prozesses  ist  eine  gründliche  Luftreinigung.  Hardens  Name  aber 
bleibt  von  den  Düften  umwittert,  die  er  aus  fauligen  Tiefen  aufsteigen  ließ.  Der 
poBtlselie  BtraUenglanz,  der  eeln  Bistrionenhaupt  umgab,  Ist  ftr  Immsr  eiloseiNn. 
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Kolonialpolitik.*) 
?« 

Staatsanwalt  Dr.  Victor  Fuchs. 
IL 

KflioBUpoltlk  lal  ftHtalpomik.  8to  UndMt  dto  mrnittmriipniiltfft  —  Die  Qmfl» 
aOar  MMtatai  DosuMedMibsIt  ist  dar  RumiaiaitgBL  Ist  der  Raum  tinmi  Volk»  in  aog 

feworden  fftr  dto  Betätigung  des  Kapitals,  der  ArtwUikiatt,  des  Wlsseni  nad  des  Ehr- 
gelies  aller,  so  entsteht  Jenes  rficksfchtslose  Drängm  um  den  Futtertrog»  an  welchem 
die  Vordersten  sich  den  Magen  überladen,  während  die  Letiten  darüber  schreien,  daB 
man  sie  ungerecht  verhungern  lasse.  Unter  der  Peitsche  des  Hungers  und  der  unbe- 
friedigten Tatkraft  nimmt  der  büigeriiche  Wettbewerb  schließlich  die  Grimasse  des 
Bruderhassas  an.  Je  mehr  die  Zahl  der  Abgedrängten  wächst.  Je  größer  das  Mißver^ 
hfiltnis  Kwlsohen  dem  materiellen  und  ideellen  Gesamtbedürfnis  aUer  und  seiner  Be- 
friedlgungsmögUehkeit  Inntrhalh  dar  landaigraiwaii  «rtrd,  um  so  stlrker  wird  das  Ver- 
langWQ,  daß  die  VerteUimg  dar  mateiteiien  und  IdoeUen  Landesmlttel  dar  WDIkfir  des 
dittelneii,  dam  treiea  Wattbewatbe  anttogoi  und  der  Gesamtheit  genaasensdiattlleh 
übertragen  werde.  Der  Sosialismns  entsteht  und  dar  Staat  selbst.  Inte  seiner  grund- 
sätzlichen Abneigung,  sieht  sieh  geofttlgt,  ihm  dnreh  die  ven  der  Ranmesenge  geboten» 
Einschränkuntr  des  Individuums  überall  enf«^egeniukommen.  Die  Beschränkung  des 
Staatsrechts  zu  Gunsten  des  in  den  Parlamenten  verkörperten  Individualrechts,  die 
gewerblichen  Berufsorganisationen,  die  fortschreitende  gesetzliche  Zurückdr&ngung  des 
privatrechtüchen  Eigentums-  und  Schuld begritls  usw.,  sie  alle  haben  Im  Grunde  dieselbe 
Worxel  wie  die  marxistische  Lehre:  den  Raumnotstand.  Und  am  letzten  Ende  haben 
sie  aneh,  tot  verseUedenem  Wege,  dasseihe  Ziel:  die  Oonomlsabere  Verteilung  und 
kuuataaig  d«  udonateii  Kiilto  und  Qftlw  mm  Selmtaa  dea  MiliigfMi  UelisiiB 
dnreh  |da]i?oUe  AssoeUtloo. 

Dun  Bmimurtttiiit  ete  Bnde  lo  imwheH,  habaii  Mte  —  8li*t  und'  Didl' 
Tldnnm  —  ein  gleich  eminentaa  bteiaaie.  Dem  Staat  wird  dnreh  WineiihaB  onA 
Klassenkampf,  zu  dem  es  kommen  muß,  die  Einheitlichkeit  und  damit  die  Aktions- 
fähigkeit in  Frage  gestellt.  Er  sieht  durch  den  wuchernden  Soziallsmus,  der  dem  ein- 
lelned  mit  dem  Recht  der  freien  Betätigung  auch  die  Pflicht  der  persönlichen  Verant- 
wortlichkeit vor  Gott  und  Menschen  abnimmt,  nicht  nur  die  allgemeine  Produktivität, 
sondern  auch  die  ailgemeine  SiltUchkeil  gedrückt,  die  Gesellschaft  der  physischen  und 
pe||chlHdiMi  Vnfldimg  imd  Varelaiulung  entgegengefahrt  Die  allgemaliii  ProapsiHit 
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leidet:  die  runehmende  Knappheit  des  Lebensmlttelvorrats  verursacht  ein  Steigen  aller 
Preise,  der  Uberfluß  an  Arbeitskräften  auf  die  Dauer  ein  verhältnismäßiges  Sinken  der 
JLöhne,  beides  ein  Zurücligehen  der  aligemeinen  Kaufkraft  und  Infolgedessen  des  Er- 
trages des  industriell-kommerziellen  Kapitals.  Das  Nationaleinkommen  beginnt  zu 
«tagnleren  nnd  goht  damit  verli&ltQismäßlg  surüeli.   Die  Folge  bt  dmr  Rückgang  der 

OlMar  BMOUonuitvttflkgMig  wIn  nun  aUMagi  das  MhlMIMha  Komkllf  — 
ater  gliidiKitfg  aveli  dia  Badttahmg  dta  paKIlMlMi^  utrtHhafttlahaa  uü  wMOf» 
Hiedergangw  tfit  Mkllaii»  Ikr  Vantekt  anl  mltiMB  Watttamti  mtt  dtn  fwaiMMIiii- 

•dan  Völkern. 

Das  Individuum  anderseits  läuft  Immer  mehr  Gefahr,  hei  der  wachsenden  Erbfttcning 
4er  zunehmenden  Konkurrent  unter  die  Füße  getreten  zu  werden.  Je  mangelhafter  es 
persönlleh  und  wirtscbaftUeh  tum  Kami>t  ums  Dasein  auagerüstet  ist,  um  m  größer  ist 
diese  Gefahr. 

Dem  aus  der  Raumbeschränkung  bei  rasch  zunehmender  Bevölkerung  drohenden 
HoMnA  iitndlleli  n  begegnen,  gitt  la  tai  dir  Haaptsatte  nur  flir  Wag»: 
1.  dla  Aniwaiidifwig  dta  Btfttlkiniigsin«i6byHMi» 

8.  dla  ErMlmi«  dMBadwictiaiis  dUEdi  mWpitaliitoMMdt  dwBodankMitMttaBi^ 
8*  dia  BQOrtaiM^ 

4.  die  Ausdehnung  der  Landesgrenien. 

Die  Auswanderung  In  fremde  Staatsgebiete  hat  man  längst  als  ein  Übel  erkannt,  well 
:sle  den  VoUcskörper  ebenso  schwächt  wie  eine  fortdauernde  Blutentziehung  den  Mensehon. 
Sie  raubt  dem  Vaterlande  Rekruten,  Steuerzahler,  Arbeiter  im  Bereiche  der  geistlgeü 
und  der  körperliehen  Kraft.  Um  ebenso  viel,  wie  sie  das  fremde  Volkstum  stärkt,  sofawächt 

sie  das  eigne. 

Dla  Steigerung  der  Intensttftt  dar  Bodanteurbaituiig  vmgMA  grilBdltaka  AWili 
nur,  «mn  dan  BwrdlinniiigBmabitiiiii  m  tnt^ndiM  fMuag.  b  PwitwMMd, 
mo  mit  aüwni  ttgüdmi  BeMOnniiiininNMlia  von  nuid  8000  KSpbn  m  nduMO  lrt> 
amMnt  aina  ioislia  SMianiiig  vurdnlwid»  d.  k.  ahna  vniillMiida  aeoa  BiindniiM 

ausgesohlossen.  Immerhin  hilft  sie  bei  dar  rMg  MMtMidMi  SdnffaiHfftiida  vmmm 
Landwirtschaft  die  Not  erheblleh  lindem. 

über  Wasser  gehalten  hat  uns  während  der  letzten  Generation  die  Exportarbeit. 
Unter  ihr  ist  diejenige  gewerbliche  Arbeit  des  Inlandes  zu  verstehen,  welche  iliren  Lolin 
In  letzter  Linie  vom  A  u  s  1  a  n  d  e  erhält,  welehe  also  die  Gewinnung  ausländischen 
Geldes  zum  Ziele,  jedenlails  zum  Ergebnis  liat.  Diese  Exportarbeit  ergänzt  die  direkte 
Ibtuialproduktion  durch  die  indirekte,  die  Geldproduktion.  Sie  ist  die  Quelle,  am  dft  da 
fIraB  aodindladiMi  CMdM  in  dM  bdaod  m&k  m  dNWH  flUte  ditiai  ritfh  dia  1^ 
lihkodaB  VahranpiiiaQBiii  Im  Aqikuida  an  kaotMi  varmag. 

Indes  niaht  Jedes  Volk  kann  diese  Gewlnnnog  aioMMhar  CMd*  nnd  damit  Natanuigs» 
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nHM  miMMtiiili  «Malnta.  DU  iMtlMtaitii  VtiUtttiitaw  —  V«itaii«WHlii  vm 
KoUtb  BiMiib  Wanerstrafien  usw.  —  die  poUtisohen  Zustände,  die  nationale  Veranlagwig 
mw.  sprechen  entseheldend  mit.  So  z.  B.  ist  Frankreiefa  dureb  die  Zenehlagun«  det 
GroBgmndbesItns  während  der  ^otkn  Revolution  ein  GrundbesJtferstaat  geworden 
oder  vielmehr  geblieben.  Das  hat  es  vor  einer  umlassenden  Masse nproietarisieruog 
bewahrt,  zugleich  Ihm  damit  aber  auch  die  Fähigkeit  geraubt,  sich  rasch  zu  Industrl- 
alisierea  und  zu  konimerziaUsieren.  Der  Mangel  dieser  Fähigkeit  hat  seinen  Hahrungs- 
■pMraom  geseblossen  und  so  die  BevölkerungszUIer  lum  Stillstand  gebracht  —  mit 
allMi  «ilttiMi  JeMiMi  waA  HalHgtn  Polgtii. 

Qtu  antat  ^'^f'— *  IHbiw  Rtlth  vsnnaf  Mb  mIioii  fHt  Hit  BHwibBtht  Mtn 
—  falt  laa  Wanseliat  dta  Bauern  odt  Minin  aMi  imnir  malir  amdrimaiitei  Wddan 
futfegte  —  nur  mit  mife  des  Aoslandi  and  te  Auswanderung  zu  ernähren. 

Mit  der  totsten  Generation  ist  nun  auch  unser  Vaterland  In  die  Reihe  derjenigen 
Staaten  getreten,  deren  inländische  Lebensmlttelproduktlon  für  die  rasch  angewachsene 
und  immer  mehr  anwaclisende  Bevölkerung  unzureichend  ist.  Rettung  vor  Hunger 
und  ROekgang  brachte  seine  Industrialisierung  und  Kommerzlalisiorung,  welche  ihm 
ermöglichte,  nicht  nur  seine  übermäßige  Bevölkerung  zu  ernähren,  sondern  sogar 
ilkia  allgemdne  Lebenshaltung  zu  steigern.   Das  überraschend  aufgeblühte  deutsche 

anmlrUgar  Tarhihfimfab  «oiali  dia  Titlgkalt  atüm  Intomattoiialaii  GaidinUttiila  vsw. 
vam  Andanda  almii  aa  fanalllftaii  CMtf«lfac  naali  dam  Inbuid  gakaH^  daB  aa  niSgM 
«ar,  vom  Auslaid  InVUla  dIa  Milaiitailftihningsmei^n  lu  beilelien  und  sie  zu  beiahlaii. 
Jener  Geldertrag,  jener  vom  Ausland  an  das  Inland  zunächst  In  Geld  bezahlte,  dann  In 

Nahrungsmittel  zurückgetauschte  Arbeitsverdienst  des  deutschen  Volkes  ist  also  nicht 
etwa  bloß  eine  Rente,  die  dem  Deutschen  das  Leben  behaglich  und  angenehm  macht: 
er  ist  eine  Existenznotwendigkeit.  Ohne  diesen  exotischen  ArbeitverdlensC 
Win  Deutschland  dem  Hunger  oder  dem  Rückgange  preisgegeben. 

Man  kann  nach  den  Ergebnissen  der  Nahrungsmittel-  und  der  Handelsstatlstilc 
aiiBBhmaB,  daS  alm  v«  daa  daatoaban  VaOna  in  diasar  Waba  vom  Antanda  kM»  Bs 
M  NadaliiieDd»  daft  dtaaam  MtM  ««alilir  dar  aoalalbtiMli  tadmida  M  aaama 
VdkH  anlaifMit.  dia  Tatnahi^  dla  o.  a.  UmtM,  daB  Brat  aOaln  dIa  Maauw  alalit  an-. 
Madan  aMIt.  aaodan  das      dar  B  a  d  a  n  iaUhrt»  aul  dioA  aa 

Diese  Verhältnisse  zdgen.  In  wie  prekärer  Lage  Deutschland  trota  Mtoaa  güniaiidiii 
ökonomischen  Bildes  sich  im  Grunde  befindet:  es  ist  mit  seiner  Ernährung  vom  Auslande 
abhängig.  Damit  ist  unzweideutig  festgestellt,  daB  Deutschland  übervölkert  ist;  denn 
übervölkert  Ist  ein  Land  nicht  erst,  wenn  es  hungert  —  Rußland  hungert  zuzeiten  und 
ist  nicht  übervölkert  —  sondern  sobald  es  scino  Bevölkerung  nicht  mehr  autonom 
ernähren  kann.  Das  aber  ist  iuDeutschiand  nicht  mehr  der  Fall,  seit  es  in  den  60er  Jahren, 
fliaa  bd  dm  ÜUnahiatlaii  daa  maHan  Drlllab  ailaer  jetzigen^Batdlkaniiigaaalil,  daa 
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ersten  Handelsvertrag  schließen  und  damit  anerkennen  müMt,  daB  es  mit  der  Entfinflg 

nicht  mehr  auf  sich  selber  stehe,  sondern  fortan  !m  ^ten  wie  !m  bösen  —  auf  den 
Willen  des  Auslandes  angewiesen  sei.  Mit  Reclit  ist  deshalb  auch  Deutschlands  Handcls- 
verlrag^poiiiik  —  mag  man  über  ihre  Einxelhelteo  denken,  wie  man  will  —  Ab  eine 
rettende  Tat  gepriesen  worden. 

Diese  Abhängigkeit  des  deutschen  Nahrungsspielranmes  vom  Willen  des  Auslandes 
bt  Olm»  Vn&  mt  die  Daner  ein  Keim  imalnehlnter  Xonlllktei  Man  teimlit  imicliit 
mdit  an  potttisehfls  OMwoUen  gegen  ans  in  denken»  an  tatageilidiB  Tiimmmen- 
Mb,  an  aoUpolitlseh«  AhseblfoBotiB  nsw.  Nadif  doek  Jeaar  tng»  IBwunmankang 
ameiMi  Nahrungistand  von  jeder  ausländischen  Wirtsehafts-Konjunktur  mid  -Kilit 
ohne  weiteres  abhängig  und  daher  in  einer  Weise  sehwankend,  die  die  schwersten 
Gefahren  nach  innen  und  außen  mit  sich  bringt.  Ja,  wäre  unsere  auswärtige  Gekk 
gewinnung  auf  einem  dauernd  gesicherten,  universellen  Freihandel  basiert, 
so  ließe  er  sich,  wie  der  immens  gewachsene  Reichtum  des  gewerbtitigen  Englands 
während  der  ireiiiandieiisclien  Weilara  zeigt,  als  einigermaßen  fester  Faktor  in  die 
Beeknong  stelton.  Soleh  nolfineller  Mkandel,  der  den  gewetUMken  GoUttnai  fur 
SddagliAumen  bewakrt,  Ist  aber  weder  etrelekbar  nodi  für  Bantsektaiid  kn  gegH^ 
wlttlgen  Stadium  seiner  EntwIekeluDg  ans  andenn  GiBiideii  «fInsdwnaiNit,  nMk, 
wie  die  Erfahrung  zeigt»  irgendwie  dauernd. 

Buer  Nation,  die  vorschauend  ihre  Zukunft  sichern  will»  verbtaOit  daher  als  alleinig« 
sich  selbst  sferü^rendes  Mittel  nur  eines:  die  politische  Ausdehnur^e^.  Die  Ausdehnung 
der  Landesgr!  nzeii  nl!?in  sichert  detu  Volke  die  Ernährung,  ohne  sein  Waclistum  zu  be- 
schränken, ohne  sein  Volkstum  zu  schwächen,  ohne  seine  Lebenshaltung  in  Abhängigkeit 
vom  Auslande  zu  bringen. 

Die  Ausdehnung  kann  kriegerisch  oder  friedlich  sein.  IHe  IriedUche  Ausdehnung 
ist  die  Kolonisation  erworbener  Fremdllndor. 

Die  Kolonisation  ist  der  Friede  naek  anOon  ond  Innen.  81a  glkt  dorn  lUgksilidiaags 
ebenso  wie  dem  Nabmngsspielranm  Feld.  ZosamniensUBo  naek  Art  dar  sAdweil» 
afrikanischen  ?on  1904  06»  die  sie  unvermeidlich  mit  sieh  bringt,  haben  sehUmmsten- 
tails  immer  nur  den  Charakter  eines  nationalen  Zwischen-,  nicht  eines  nationalen  Un- 
glücksfalles. W?r  für  den  Frieden  nach  außen,  für  die  Linderun?  und  Versöhnung  der 
Klassengegensätze  im  Innern,  wer  für  Versorgung  der  im  wirtschaftlichen  Wettbewerbe  der 
Heimat  gefährdeten,  für  autonome  Wirtschaftspolitik,  Erhaltung  des  eignen  Volkstums  und 
UnabhilDgigkeit  vom  Auslände  ist:  der  ist  iur  Koloniaipolltik.  Niemand  aber  hat  mebr 
Ittterasie  an  ihr  als  der  dentsoko  Froletarier.  Sdn  mferesse  deckt  steh,  inl  diisom  GobMi 
vollauf  mit  dem  des  Ka^tallsten  und  Nattonalisten;  denn  Ihm  soll  in  dm  Kotodtoo  d« 
Baum,  der  so  viel  loknendere  Absatimarkt  tOr  seino  AiboNsknIt  gwMikaffon  waitfoiit 
dessen  FUilen  er  In  der  Heimat  so  sekmenlick  beklagt  und  sum  Amgangspnnkt  ulnar 
Basakwirden  gegen  Staat  und  Gosellsekatt  maakt  Ist  aa  daii  aailalirtlMkaB  IVkiani 
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In  Deatsehland  Ernst  om  das  Wohl  des  Proletariats,  so  werden  sie  vor  allen  für  eine 
energische  KolonlalpoUttk  eintreten,  weil  diese  ein  ebenso  sicheres  wlo  friedliches  und 
kulturelles  Büttel  sur  Linderung  der  sozialen  Sch&den  Ist  Sollten  sie  Zweüel  hegen,  so 
mögen  sie  sich  in  die  Kolonien  begeben.  Sie  werden  dort  allerlei  finden:  doch  Jielnen 
SosiaJisten.  Kein  Wunder:  Die  Kolonie  mit  ihrem  weiten  Raum  ist  eben  der  wahre 


Radetzky« 

VOB 

FitHimtfiifliifTlfirtiwrt  ?.  WoiDOvieh,  Diiiktor  dta  (MamlolilMlMa  Kilicsanhlm 

Wl«ii  Im  lannar  1906. 

In  diiMii  Tagen,  am  6.  Jaoatr  1908^  umn  «  fbililg  Jahre,  seit  Mtttky. 
dreimidDeaQiIgJihrlg,  die  mfidea  äagta  seblofi,  die  iweimal  die  hdehste  Bedrftngnli 
des  VaAarlMide^  malBial  «her  «leh  daaeii  «iedeiwilletaii  giMlMii  luttem  das  <• 
Bislit  fRüigMn  HaSi  Dun  VMdaokte. 

Die  kaiser-  und  vaterlandstreue  Partei  in  Wien  hat  diesen  Gedenktag  schon  im 
November  gefeiert,  um  den  alten  Veteranen,  die  der  Feier  beiwohnten,  die  Unbilden  der 
Januarwitterung  zu  ersparen;  eine  andere  Partei  Jedoch  war  bestrebt,  dieser  Feier  eine 
demonstrative  Spitze  gegen  das  verbündete  Italien  zu  vindizieren,  gegen  Italien, 
das  seit  1866,  in  seiner  öflentUchen  Meinung  wenigstens,  jeden  Anlaß  tienutzt,  um  gegen 
Österreich  zu  demonstrieren,  so  s.  B.  erst  jüngst  gelegentlieh  des  2SJ&hr]gen  Todestages 
des  DMsrtous  ObMdank,  Jenes  Triesttmia»  der  ein  msoeUerisehes  Attentat  auf  das 
Leben  des  Kaisers  ptawta.  Ofesiriaok  gegen  Badsttkyl 

mm  vamtUmMMb»  SMnmiig  flndst  fnMriislb  anssns  VniMlaiidss  isgai^ 
«irtig  heftigen  Widerstand.  Die  Zeiten  sind  endgültig  vorbei,  wo,  wie  1848,  das 
Parlament  auf  Kosten  Österreichs  fremde  Prätentionen  tu  befriedigen  bereit  war. 
Der  Name  Radetzky  verlcOrpert  ein  Prinzip!  Radetzky  hat  noch  das  deutsche  Prinzip 
In  Österreich  hochgehalten,  das  nun  freilich,  durch  historische  Vorgänge,  an  denen  er 
keinen  Teil  mehr  hatte,  verdrängt  worden  ist  und  anderen  Riehtungen  hat  Plats  machen 
müssen.  Riohtig  und  schön  wird  dies  in  der  berfllmiten  Adresse  umschrieben,  die  die 
innnselis  Qaids  Im  lalm  «848  den  attsn  MaiaeliaU  fltaf^       Bs  belit  Mn  nntsr 

mDIs  Tkgt  vstt  Ssmmaisinpagna  rad  GnUsn»  iehlMsn  dshl  OrtnnMh 

ailelnl  Sie  gehörten  allen  Soldaten  deutsrihsr  Nation,  die  Ihrem  Fürsten  und  Uiren 
Fahnen  treu  geblieben  sind  und  ewig  treu  bleiben  wollen,  sie  gehören  dem  deut- 
aahsn  Waflsnrohnit  der  Dsnlssbsn  Krisgsgssehiohtel  Gestattan  Sie  uns  dataar,  Baa 
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Feldmarschall,  daß  auch  wir  in  Ihnen  unsern  Feldherrn  verehren,  denn  Ihre  Sache 
ist  die  uDsrige,  daß  auch  wir  stola  sind  auf  Ihre  weise  und  kräftige  Führung  und 
aal  die  Aaädauer  und  die  Tapferkrit»  nui  denen  die  Österreiciusctae  Armee 
ImUmi  bil** 

«MT  immtk  ud  (ktaraMii  IDhIoii  In  OmMtana  obA  Barops.  BiA«Uy  war  i«n 
itanlMMn  AnsaliMnniMi  ertftllt,  wie  ans  Miaam  omlaograiahaii,  Mttar  noah  idabt  f»- 
BQfand  bMittCaten  sehriftlichen  Naehlasse  hervorgeht 

Es  ist  überhaupt  merkwürdig  —  allerdings  vielleieht  Sebald  der  Epigonen  —  daB 
Radetzky,  selbst  bei  uns,  mehr  für  einen  tapferen  Degen  als  für  einen  ^fien,  erleoehteten 
Militär  angesehen  wird,  welche  Ansicht  selbst  Historiker  von  Ruf  so  t^en  sehelnen. 
Die  Ursache  Ist  wohl  unsere  übergroße  Bescheidenheit  und  In  der  Vergangenheit  auch 
unsere  Sciieu,  das,  was  das  Sohwert  errang,  mit  der  f  oder  xu  verteidigen,  in  PreuBen 
war  aa  In  dfaaar  Hiadafel  laal  aalun  artt  bBBiarl  JUniB  lad«^  dort  laad  fort  Jad« 
harfomgando  Ganeial  aalnan  BlepaplaB.  RMaky  winda  bödBtoia  1b  ain«  fli» 
aiakt  aifafeaaBl»  ab  laUbair*  Und  ganido  aalB  MdlNinitBBi  anahünt  bbi»  Mb 
mtam  fiaub  oMit  dio  hart omgaDdala  Bella  au  flu;  kfiior  alikt  laa  mmä  aalBO  aOa 
Tfttlgkalt  all  dreimaliger  Organisator  des  Heeres,  seloa  Bamtttangen  als  Genwalstabsehef 
der  Armee  nach  1809,  sein  Schaffensdrang  in  den  stillen  Friedensjahren  vor  1848,  in 
einer  Zeit,  in  der  kein  Mensch  an  einen  Krieg  dachte,  sein  Ebiflnß  endlieh,  den  er  auf 
die  Politik  des  Staates  geltend  zu  machen  bemttht  war;  von  all  dem  ist  bisher  fast  gar 
nlehts  in  die  Öffentlichkeit  gedrungen.  HoffentHoh  wird  es  in  Bälde  m((glieh  seiiL,  Jene 
arehivaiischea  Scliatze  an  den  Tag  zu  fördern,  weloher  dies  alles  der  Welt  vor  Augen  zu 
fflhron  vermögen  wird. 

IB  BadalA|8  Labaa  laaaB  ddi  BMhraffo  gnoMiaaUodaBO  BpoalMB  B«<aw<ii<dao. 
no  aial^  dto  aataar  itflimisalmi  krtagaiiaaliaB  JofaBd,  dio  aDetai  alao  DoiaCallBBt  «■>- 
iiania^  ilinll«li  «la  ido  bdb  mrtot  Ib  aiiaiB  MaaMlnB  lon  aabMB  BrIalHlMaB  nrf«fk 
ladattky  hotte  sloli  seiBO  kriacarisehen  Sporen  im  Tttrkenkrieg  1788  BBd  VOB  BBtar 
London  bei  der  Eroberung  von  Belgrad  und  foeht  dann  in  allen  Kriegen  gegen  Frank- 
reich vom  Rittmeister  bis  zum  Feldmarsehallentnant  mit  Aoszeichnung  und  zwar:  1792, 
1793,  1794  und  95,  1796/97,  1799,  1800,  1805  und  1809.  Es  war  dies  sein  militfaiseher 
Werdegang,  in  welchem  er  sich  die  reichen  Erfahrungen  erwarb,  die  er  später  verwrtete. 
Badetzky  war  demnach  aUerdiugs  Autodidakt,  was  iimi  viele  studierte  Leute  auch  beate 
Booh  fonrarfan  möditoa  nad  in  wetobemUnutanda  ?lallaialit  Jaoa  loa  maBahaBHMoilkHB 
gataOto  ABtf alit  Unon  Uiqnmg  babaB  dttifta^  daB  ar  aMBr  BaBflaiaB  all  Ittdiwir  la- 
Bona.  mjaBarbawagtoBZtftinrdWBaiBafilOdVdiaBBtBiaU^ 
danhiaouwli^  BooiagBab.  «ar  abar  aiaar  wm  das  waalga^  dia  asa  dit  Bdap- 
erfahrung  zu  lernen  verstanden.  Diese  Periode  zeigt  ihn  ans  also  als  jo^ndliebtfl 
Helden,  als  tüehtigen  Truppenführer,  der  sieh  bei  Novl  das  Ritterkreuz  des  Theresien- 
aidana  arwarb  und  Im  Jabra  1800,  wo  ar  aam  SabluB  aabon  alna  KavaUaiiedivision 


Digitized  by  Google 


kommaiidiert,  and  Konuttaadiur  d«  ThnwIfliuHd«!»  wurde,  bekundet  er  bereits  Tiabiil. 
und  Verständnis  für  die  höhere  Kri^ühning  derart,  daB  «r  nierst  die  Anfmwl^ 
samkeit  des  Fürsten  Johannes  Liechtenstein,  des  Nachfolg:ers  von  Erzherzog  Karl  im 
Anneekommando,  auf  sich  lenkte,  der  ihn  zum  Chef  des  Geaeral-Quartienneisterstabes 
mnehte.  In  dieser  Stellung  erwarb  er  sich  das  Vertrauen  des  Kaisers,  der  ihn  auch  im 
Ftledeu  auf  diesem  Posten  beließ.  Lieider  waren  die  troäUo&en  Verhältnisse,  die  der  Friede 
vMi  SaMnhmnn  flli  die  Monarehie  sehuf,  nieht  das  geeignete  milieu,  um  seine  Ideen 
In  die  Wlrknehkall  nmiueetnen.  Immerhin  stammen  ans  fener  Zett  die  AnOnge  maneber 
BmlditiimHi  in  «neam  Anin^  dii^  «nlspiMiMid  «Itter  «itiileMI^  hmito  nodi  bettoliM. 

Dto  lieieto  Letauvolode  BadeUji  lü  die  Minw  TWgkeit  all  Ghef  d«  Oeiienl>^ 
Quartiermefsterstabes  der  Armee,  als  reehte  Hand  Sehwarxenbergs  in  den  Befreiungs- 
kriegen 1813,  1814.    Hier  tritt  sehen  seine  geistige  Bedeutung  zutage.    Seine  Wirk- 
samkeit in  diesem  Krie.'^ie  ist,  was  die  Leitung  der  Operationen  anbeian^,  stark  ange- 
piOen  worden.   Wie  jedoch  &ln  aufmerksames,  unparteilsehm  Studium  zeigt,  nicht  ganz 
mit  Reeht  Verhältnisse,  die  abzuändern  nfeht  in  seiner  Macht  lagen,  liaben  ihm  in  hluflg 
die  Hftnde  gehimden.    Es  war  das  vor  allem  der  ElnfluB  Duka's  beim  Kaiser  und 
Jmir  LucMMi'k  M  fltkmnNibiii.    Wir  kimMn  ui  ld«r  dv  BeuMrfcDiiK  nlelil- 
«nitfhNB,  daB  der  bat  um,  beeooden  m  Iwar  Seit  baüebto  Imporl  fon  Awliadecn, 
binllg^  MMh  bnliliili  LangnMii'b,  der  bdaHmllleli  an  ilwHrfiebeii  Diamteii  flbei^ 
MBunaii  wurde,  der  Armee  wenig  sum  Nutzen  gerelehte. 

Eine  Epoehe  völliger  militftriseher  Stagnation  trat  na^  dem  Wiener  Kongresse 
bei  uns  und  auch  Im  Lebenslaut  Radetzkys  ein  und  währte  für  seine  Person  bis  sur 
Übernahme  des  Armee-Kommandos  in  Italien  Im  Jahre  1831.  Radetzky  war  wälirend 
dieser  Zeit  wiederholt  nahe  daran,  den  Dienst  zu  verlassen.  Die  enwungene  Ruhe  und 
sie  geisttötende  damalige  Friedenstäligkeit  in  uninteressanten  Garnisonen  im  Innern 
toMwifditofedfndeniebbifliiiCWitlliideUiBitfeUlm  laMiiMii 
QMm  iHtto  Oui  Jidoeli  Mbi  aller  KMmtfIMii  G.  d.  K.  M  DrlMl^  Kmniiiaii- 
teaader  In  ItaHn,  ni  MiBun  liUlißi||ir  aawwiliiiL  Dar  Kaiair  gtoig;  nm  Segen 
der  Monarehie,  daranf  ein,  und  lo  waida  der  Vlamdnfllutk^Qalga  las  Irina  IflSl  an 
die  Spitie  der  Armee  in  naHeB  gesteUt 

Auf  diesem  Posten  war  es  Radetzky  beschieden,  am  Abend  seines  Lebens  die  größten 
Triumphe  su  feiern  und  zwar  nicht  allein  solche  ephemeren  Schlacbtenglfickes,  sondern 
wohlvorbereiteter,  mllit&riscber  Arbeit  und  politischer  Voraussicht.  Sein  kleines  Heer 
In  Italien  ward,  wie  bekannt,  zur  mlUtftrisehen  Pflanisehuie  für  unsere  Armee,  zu  der 
taah  ftUBdündiselie  Milit&rs  waUfahrteten,  wie  dies  lu  Prlns  Engens  and  dei  groBiD 
MidHdilagHitettttidirlUlieinwii.  m  dan  giri]«BB  ntMn»  die  Ibai  Im  oillttliw 
MiUeliib  an  BdBIJMidieii  AoMcaben  taiaai^ 

In  einem  mögüehst  lehlagfertigen  Zustande,  crftat  vom  beatea  Geiste,  n  erhatten  und  auf 

die  Höhe  damaliger  KrlegikBllst  in  heben,  wodurch  allein  die  Molfee  In  den  Stunnjahren 
1818/49  mäfUeb  wmdeii,  Mne  dnieh  die  Piaiii  erworbena  lettena  Mamebankenntnle. 
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ließ  ihn  eine  glückliche  Auswahl  der  Personen,  welche  ihn  umgaben,  und  soweit  d!« 
von  oben  nicht  gehindert  wurde,  auch  der  höheren  Führer  innerhalb  seiner  Armee  Uvffeo. 
Schon  drei  Jahre  nach  Antritt  seines  Kommandos  gab  er  Jene  berühmt  gewordene  „PeW- 
dienstlnstruktioa"  heraus,  welche»  lur  die  damalige  Zeit  mustergültig,  den  Gelechtswert 
Mixm  Ttappen  ein«  IwtilibilMlw  HBbd  chiMmi  ItoB  ud  noali  dnnb  Jiliilidi  ali^ 
Inltene  LagerUbuiigett  und  poB»  MMior  vimIMiiidlKte.  Dimr  lilrtfiriwn  Voi- 
liereitiing  f olgtvn  HafinaluBMi  «fuilntcflaehir  Riliir;  «r  ailil»  dorth,  daB  dto  Mia« 
FtUmmg  anvertraiito  Ahhm  Bdun  Im  Meden  in  Kon»  vnd  IMirfdoiiMi  gegllid«tt  «ndib 
was  bei  den  übrigen  Truppen  der  Monarelile  nieht  der  PeU  war.  Er  war  der  erste,  te 
dem  General-Quartiermefsterstab  innerhalb  seiner  Armee  eine  kriegsmftßige  AusbiWung 
zuteil  werden  lieB,  wie  sie  sonst  in  der  Armee  damals  noch  nicht  üblich  war,  die  sich 
aber  in  Bälde  glänzend  bewähren  sollte.  Zahlreich  sind  auch,  während  dieser  Periode, 
seine  zielbewußten,  reformatorisehen  Anträge  an  den  Hofkriegsrat,  die  aber,  wie  z.  £. 
jene  „Pia  desideria"  benanntei^  auf  den  AuInki  der  Welinnaetat  abiielenden,  angeslddi 
des  in  den  liolien  ReglODeii  iMmelnndei^  doi  adltttflMlieii  HetmodlgkeileB  aftheUen 
Geistes,  »urüekgewiesen  worden.  Aueli  in  poUtlselMr  Beetebonc  war  er  damals  eüMr 
der  wenigen,  die  den  drohendeB  Storni  kommen  mlwii  und  vor  Ibm  wuntn  —  Jodeek 
vergeblich!  Die  politisehen  BlaclitlialMr  waren  damals  mit  BUndhett  gaitfliefen  md 
,GoU  tut  dies  bekanntlich  mit  Jenen,  die  er  verderben  will! 

Und  so  kam,  was  kommen  mußte.  Der  Aufstand  in  Mailand,  während  dessen 
der  82  jährige  Greis  die  edJe  MensehUchkeit  besaß,  die  ihm  von  Italienischer  Seite  aller- 
dings nie  gedankt  wurde,  die  aufrühreilsehe  Stadt  nicht  vom  Kasteil  aus  in  einen  Sehutt- 
haufen  zu  verwandeln,  sein  Rüeksug  an  den  Mincio,  die  Wiederanfn^une  der  Operationeo, 
die  Sehlaeliten  von  Sta  Loola,  von  Vloemi^  von  SommMtmpagna  und  CmtoBi,  fOr  wetsh* 
lelxleie  er  das  GroBIcreiii  des  TlMredenocdens  «rideU^  min  Biegeamg  naeh  lUbni 
und  endlleli,  1849»  sein  viertiglgir  fWdmv  BW  PlemonI;  der  ndt  der  ZsrlrtnunenaB 
der  teindUelien  Annee  bei  Novara  endigte. 

Während  dieser  Zelt  tiat  slcli  die  Kaelit  seiner  Persönllelilceit  auf  das  Heer  in  einer 
Weise  geltend  gemacht,  die  ihn  allein  tn  einem  großen  Heerführer  stempeln  würde, 
wenn  ihm  selbst  alle  anderen  Attribute  zu  einem  solchen  gefehlt  haben  würden. 
Denn  nur  Gottbegnadeten  wie  Friedrich,  Napoleon,  Blücher  ist  es  vergönnt  gewesen,  die 
Herzen  ihrer  Krieger  so  magisch  sich  zufliegen  zu  sehen.  £r  wußte  aus  seinen  Soldatso 
n  maehen,  was  er  woOle.       Wb  anl  rie  eine  Suggeslien  M  ohnegleielieBl 

Die  wenigen  Jabn^  die  dem  BlAelnimefndiKMi»  in  gnu  Banpft^lwinmdeftw  gnüm 
.VUdherrn  noefa  vergdnnt  wani^  von  dem  GtillpuMr  ringt: 

„Woidan^  mein  iUdlienr,  HlbN  den  Stniali» 
Midit  nnr  nm  des  Riiimw  Sdriamiert 

In  ddnem  Lager  ist  Österreich, 
Wir  andern  dnd  eUnelne  TMmmir.** 
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waren  aber  keineswegs,  wie  viele  glauben,  geistige  Ruhejahro  für  ihn,  sie  waren  dureb* 
aus  kein  langsames  Verlösehen  seiner  segensreiehen  Tätigkeit.  Es  ist  merkwürdig»  tind 
geht  aus  den  saUreiehen  uns  erhaltenen  Sehrlftstüeken  ans  seiner  Feder  hervor,  wie 
Ml  tan  fw  Mbwoi  Mt  in  bnte  Atter  nWht  wrmodit  tetta^  Rade<A|B  Um  Mal 
n  MMdHiL  b  MUlgt  M  dlit  btOelto  nldit  nr  anl  fdn  mOttlilMlMni  CWUti 
Sein  weitsehanender  Bttek  nmtatt  aneb  poUflaeha  und  staatUehe  VerhUtalaie  in  mMmnv 
8«Uif«b  Wir  erwAboeB  hier  nur  das  von  ihm  etemniende  Reoiganintionsprojekt  Mr 
üt  Armee  vom  Jahre  1850,  das  leider  nieht  In  seinem  vollen  Umfange  rar  Ansführong 
gelangte,  seine  Denlcschiift  vom  5.  August  1854  über  die  Lage  !n  Italien,  in  der  er  mahnt, 
über  den  Osten  nicht  den  Westen  der  Monarchie,  die  Verhältnisse  in  Deutschland  und 
Italien  lu  vergessen,  und  in  welcher  er  der  preuBisehen  Politik  den  Vorzug  gibt,  weil  sie 
die  Finanzen  des  Staates  bis  dahin  geschont  und  dieFreundsehalt  Rußlands  nicht  verscherzt 
habe;  und  endlich  einen  Brief  an  seine  Toehter,  in  welchem  er  sehreiM,  et  itelM  baldigst 
TOB  Ulla  SirtiBlent  tte  Angriff  ra  gewärtigen  und,  ebaiakterlidMh  Ittr  dto  iiBKbfothaiii 
KiBitwIiwagllhitgMiHMdMiieel^hliiiu^  ,4llramlii«aht  — IdiiMiamDImM*' 


im  Bozener  BatzenhäusL 

(0.  K  BhIMmw  gMkHU.) 

Von  Christian  Morgenstern. 

Heute  tret*  leb  diese  Sehwelle, 
die  du  gestern  flbetwhrttten. 


und  «In  vierter  folgt  dem  dritten. 

Jeder,  der  vorangegangen, 

wird  Vergangenheit  dem  andern 
Und  doch  ist  mir  oft,  als  s&h*  ich 
Immerdar  —  den  Selben  wandern. 
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NEUE  BEVUB. 


Die  Führer  des  jungen  Deutschland.*) 

Bvdolf  QotttebalL 

Eriancnuigeii  an  Cari  Ootzkow. 

Dw  Bandwtig  Iuitt6  M  sdnam  AnntlifflBw  alne  sehr  stnf tsttoht^st  OoooUmilHift 
■mHDBMWlMRt,  mMw  dM  alte  SpiMiworl:  Bat  KMIm  iMMlit      aadana  wm 

die  Avgen  aus»  Lügeo  rtiattlh  Heine,  für  dessen  Zugehörigkeit  sum  Junten  DeutseUaal 
dw  Bundestag  -einstehen  mußte,  während  die  Literarhistoriker  ihn  nicht  mit  den 
Anderen  Mitschuldigen  zusammen  warfen,  sondern  ihm  eine  Ausnahmestellung  ein- 
rtumten,  hatte  in  Carl  Gutzkow  einen  erbitterten  Gegner  gefunden,  und  di^er 
Junge  Berliner  war  der  eigentliche  Rädelsführer  des  jungen  Deutschland,  da^  ein 
anderer  SehriltsteUer,  Wienharg,  über  die  Taufe  heben  sollte.  Cari  Gutzkow  war  oiclil 
der  Hann  der  genialen  Insplrallontn  wie  Htlnrleh  Heine,  aber  er  war  der  Haan  einer 
ktthnea  InUlnttTt,  von  gr&ndUelHf  wfawmwtfiiftiMier  ttlMimg,  von  seltenem  TkU, 
itear  dtr  flttuWürtaa  Küpfo^  voa  ftiom  SpOnlBD  für  alla  Bignngmi  ta  Zri(- 
CM^  für  alla  fldiatttoraagtii  gditlgtr  HMitaagiB,  'dia  «r  auMwIMi  «Itdcnofib« 

Ich  hatte  mleh  schon  als  Junger  Gymnasiast  mit  seinen  Schriften  befreundet  utid 
in  den  Mainzer  Unterhaltungsblättern  eine  eiiigehende  Krltiic  Uber  seinen  Roman 
„Basedow  und  sein  Sohn"  gesctirieben.  War  ich  doch  ein  fleißiger  Mitarbeiter  dieses 
Beiblattes  zur  Mainzer  Zeitung.  Der  Redakteur  derselben  war  Carl  Andröe,  der  Vater 
Rlcbard  Andr^  des  hervorragenden  Geopaphen,  und  der  Redakteur  der  ünterhaltungs- 
MWv  war  Carl  BMw» 

Ctatriunr  «nehlen  mir  damab  ab  ein  großer  Blann.  Als  Mntjiiager  Ojnuutslsst 
oiachta  idi  nhcB  stbia  Belnmamiiafl^  nad  iwar  Im  StidiMdiDiMr  BMkufl  AbM«. 
fo  Jnng  er  damab  war,  hatto  er  aehon  eine  bewigla  VanuiginlHll  Unlar  rieh: 
•laa  «cbltterte  Polemik  mit  aaliiHii  Mlhereo  Cönner  WoUgang  Menml  In  Stal^ 
gart  und  die  Gefängnishaft  wegen  seiner  , »Wally*'.  Er  hatte  mehrere  große  Romane 
vollendet,  außer  dem  pädagogischen  „Basedow"  auch  den  tibetanischen  ,,Maha  Guru" 
mit  seiner  asiatischen  Spiegelung  dt^  europUsohen  Papsttums  und  den  heidnisdien 
Verzerrungen  des  ehristUehen  Gottmenschentums;  er  hatte  geistvolle  zeitgesehlehtUehe 
Porträts  und  Essays  verfaßt  und  seharfe  Kritiken,  in  denen  das  HohngeUehter  über 


•1  VfCfL  aariM"  Mo.  4  (S.  DwwHtatlMtl). 
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geistig-schwache  Rlehtangen  und  Gedichte  ansteckend  wirkte,  und  ganz  vor  knrsem 
hatte  er  sich  mit  dem  Drama  „Richard  Savage"  die  Bühnen  erobert  mit  Hilfe  Emil 
Devrients,  des  talentvollen  Dresdner  Hofschauspielers,  Damals  erfüllte  ihn  ganz  der 
Ehrgeiz,  ein  gefeierter  Bühnendlehter  zu  werden;  in  seinem  ganzen  Wesen  lag  eine 
unruhige  Hast,  nicht  da^  bahagiiehe  Ausruhen  auf  erworbenem  Dichterruhm,  er  hatte 
nielits  von  einer  vornehmen  Goetho-Natnr,  auch  nichts  von  d«r  Sehwirmerd  eines 
romantftflhen  LgiOun,  «r  war  Inlii  Uontfloeklgsr  UmHiiiigsr»  dsr  am  Uamii  Band 
die  Sttam  trag.  Sriit  Haar  Hatto  eimt  Strapüfesi»  BMOmlm,  asüit  Bttika.kattm 
elwai  lliiilMiipilfaiidfls. 

Das  alles  sprach  von  spitzfindiger  Dialektik,  von  blfllisiiiir  Sk^sls,  aber  aMh 
von  einer  mutigen  Initiative,  wie  sie  dem  Pfadfinder  einer  neuen  Richtung  eigen  sein 
mtiBte.  Wie  winzig  itlein  kam  ich  mir  neben  diesem  schon  berühmfen  Sehriftsteüer 
vor:  ich  [glaubte  vorgehen  zu  müssen  vor  seinem  Angesicht  und  dachte  nicht  entfernt 
daran,  daß  er  von  dem  bescheidenen  Adoleszenten  irgendwelche  Notiz  nehmen  würde 
Darin  tauschte  ich  mich  aber;  liaum  hatte  ihm  Dr.  Andröe  mitgeteilt,  daß  ich  über  seinen 
Roman  „Basedow**  eine  Kritik  in  den  UnterhaltungsblÄttern  geschrieben  liatte»  da 
waelH  Ml  MUMi  In  setiMD  Angeni.ieb  war  keim  Kall  malir,  kh  war  aal  einmal  eina 
Mnmmir  gawoideiL  bh  war  der  dioitnalM^  der  das  Weikmieltfisd  eeiiwanf  — 
und  der  Welhranehdnft  Jet  Immer  angeoelinL  GiUert  befmsto  für  aeüw  Fabeln  mit 
Behagen  soerst  das  Lob  setner  Kftehln  ein,  ehe  ihm  die  Anerkeunmg  dee  deoteaheii 
Volkes  entgegenkam. 

Ais  ich  in  Königsberg  die  Universität  bezogen  hatte,  fand  mein  Gutzitowltuitus 
neue  Anregung;  der  Professor  der  Philosophie,   Carl   Rosenkranz,  dessen  geistvolle 
Kollegien  Ich  fleißig  besuchte,  hatte  für  Gutzkow,  der  in  Berlin  Ja  auch  Hegels  Hörer 
gewesen,  die  wärmste  Anerkennung,  und  ais  ich  spater  Dramaturg  des  Kbnigsberger 
Stadttheaters  war,  fiel  meine  T&ti^eit  in  eine  Zdt,  in  welcher  Gutslcows  vornigUchste, 
dio  üngito  Dauer  fefspteeheiido  Dfamen  enkdanden  wann:  „Zoftf  and  Sehwert",  „daa 
VrUM  des  Tartofle**  nnd  „üriel  Aeosta**.  An  den  „Uriel  Aaoeto**  knfiptt  rieh  ekie  Vei» 
Stimmung  in  kMtnon  BoMmten  su  Outikow;  ieh  machte  mkh  eines  Bflndenfalles 
(HrihaWigj  Indem  Ich  gerade  dies  Drama  einer  scharfen  Kri^  onterat^,  die  mir  die 
Mlmfteslon  Vorwürfe  meines  Freundes  Feodor  Wehl  einbrachten.  In  der  Tat  hatte  ich 
mich  in  meinen  ersten  Gedichten  dem  Siegeszug  der  politischen  Lyriit  angeschlossen, 
und  war  in  das  Lager  der  Jung-Hegelianer  übergegangen.   Die  Halleschen  und  die  deut- 
schen Jahrbücher  pfl^en  aber  den  Jungdeutschen,  auch  Gutzkow  am  Zeuge  zu  flicken, 
und  für  den  radUutlen  Standpunkt,  den  ich  damals  einnahm,  sohlen  das  junge  Deutsch- 
land mit  seiner  sehwankenden  Skepsis  eine  flberwundene  Richtung  su  sein.  la.  dar 
Tat  habe  loh  seltiet  ab  Dichter  nie  mm  Gefolge  der  Jnngdouieehen  gehttrt»  wenn  mkh 
amh  einife  der  BemHen  In  dtom  seblelo  SteUong  brmgen  woDen;  ab  Litaratorbbtoilker 
Imbo  Ieh  Ihre  Bedantqng  und  das  Talent  Ihrer  Mteoden  CMster  stets  anerkamit  In 
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jener  scharfen  Kritik  hatte  Ich  die  kritische  Bilanz  nicht  zum  besten  der  Guizkov. sehen 
Aktiva  gezogen  and  besonders  die  schwächliche  Halbheit  des  Helden  hervorgehobeD, 
durch  welche  er  im  Gegensatz  zwischem  dem  Freidenker  und  den  orthodoxen  Glaubens- 
wächtem  tun  stiiie  ganze  Soh&rfe  gebracht  wnide.  Diese  Kritik  trübte  indes  meine 
Berinhiingwi  n  dem  Autor  nieht,  die  groBe  Woge  d«r  VlimvolatfoD  war  darfiber  htit- 
wenegaBgen  and  luttte  sie,  wie  to  vlales  WieMtgere»  In  Veigeswiiliett  begraben.  Ak 
leb  Im  Sommer  des  Jahns  1848  naek  Berlin  kam,  hatte  Mi  GutdMiw  a»di  an  der 
poUtis^en  Bewegung  beteiligt,  und  zwar  als  Volksredner  unter  den  Zelten;  dasu  feUten 
ihm  aber  die  starken  Lungen;  leh  selbst  koonta  kaum  einig»  Silbsn  «rhaseheo  nad  daa 
DIehter  selbst  nicht  sprechen, 

Spftter,  als  er  Dramaturg  in  Dresden  war,  der  Nachfolger  Ludwig  Hecks,  land 
ich  in  seiner  Häuslichkeit  die  liebevollste  Aufnahme.  Damals  lai^  sein  Leben  im  heUeo 
Sonnenschein.  Einen  Dichter  wie  Gustav  Freytag  behandelte  er  damals  etwaä  herab- 
lassend, was  Ihm  dia  Jahnlange  Feindsehaft  der  „Grensboten"  zuzog.  Er  wohnte  in 
dandban  StraBa  mit  Bsrthoid  Anoriiaeh,  stand  ab«  kslaeawsii  aof  Immdlleham  FoBs 
mit  dem  sahwibisohan  Dorfgesdilehten-Sehnlbar;  es,  wann  im  Gegenteil  iwel  feindUshe 
BasriBfsr*  Outakow  hatte  den  Wunseh,  daB  dem,  Anerbaehsehen  „BaifllBala**  iifsod- 
elne  Parodie  entgigaiigesteilt  würde,  für  wddie  er  schon  den  Titel  „Blaumeisde** 
gefunden  hatte;  er  selbst  kam  nicht  dasu,  und  mir  fehlte  das  Talent  für  Jede 
Dorfgeschichte,  selbst  für  eine  parodistische,  gänilieh.  Auch  war  ich  dem  biederen 
Auerbach  durchaus  nicht  feindlich  gesinnt.  Ich  war  in  Dresden  bei  Ihm  Mittagsgast 
ebenso  wie  bei  Gutzkow,  spielte  gern  mit  ihm  Billard  und  ließ  es  mir  gefaUen,  wenn  er 
mit  seiner  l)eiiamiten  Oüeuherzi^keit  von  seinen  Erioigeu  erzählte. 

Onlakawa  dnnaInglBeha  Tlligkatt  In  Dnsden  war  nIAt  von  langer  Daner;  als 
er  mleh  spiter  In  Breslau  bssaehte,  kam  er  in  mir  als  Badahtant  dar  im  Brocfchanslsdiett 
Vertage  erseheinenden  „Untarhaltai«»n  am  hloslkhen  Herd*'.  Die  Redaktion  hielt  Ihn 
Indes  II  ashr  ib  teit  ilnaD  salhstlndigan  Ittarailsahaii  SehaHsn;  er  wilnaahfa  aina  Btftlaab 
ainen  Untamdakteur,  imd  hatte  mich  dazu  ausarsshan.  Doch  ich  konnte  mich  nidit 
dazu  entschließen.  Es  hatte  sich  inzwischen  in  der  schlesischen  Hauptstadt  eine  kldne, 
andächtige  Gemeinde  zusammengefunden,  die  dem  berühmten  Schriftsteller  ihre 
Huldigung  darbrachte.  Größer  war  der  Kreis,  der  sich  spater  bei  einer  von  mir  ver- 
anstalteten Geburtstagsfeier  in  Leipzig  im  Hotel  de  Prusse  um  ihn  versammelte.  Gutzkov* 
wurde  bei  dieser  Gelegenheit  in  Vers  und  Prosa  gefeiert.  Der  kranlüiaftd  Zug  seines 
Weiaaa  leigte  sieh  darin,  daB  er  an  dan  bigiisleiton  Vanan  alnss  Verelinn  aslnil- 
melsterlieb  su  kritteln  bafaan,  statt  Ihm  den  mit  Reeht  erwarteten  Dank  ans- 

WBhraod  seines  Drssdner  Aufenthalts  hatte  Gutxkow  aaeh  ein  tnglkomisahas 

Duellabenteuer  su  bestehen,  bei  dem  es  Indes  nlöht  lu  dem  landesüblichan  ftatoten-' 
sahlaBankanL  Bbisr der jftngirsn SehriftstaUer, dar gawln Ontakows Bahnen wandaitak 
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mr  Bobvt  CHmIh^  dir  Mn  iIiMt  BndaiNr  RiglanmimtH^  dtr  VaitaiNr  dar  tM^Untn 
TttUNn**  und  des  „Mur-RIlNlniig**,  lalmtfol^  »btr  gMitlkli,  ildi  In  alliiM  SpiMiidl^ 
kittMi  ind  tlbartnlbaiigm  n  mObumu  Sein  fiMigw  CMdAhgmMt  w  dmvh  «bw 
FiamiQenttafBdle  gestört  worden.   Seine  Sehwester,  Im  Sommerkleid  zum  Besuehe  du 

Zwlngei|;artens  gerüstet,  hatte  dureh  den  überlaufenden,  brennenden  Spiritus  einer 
Kaffeemaschine  Brandwunden  erlitten,  die  ihren  Tod  verursachten.  Der  Vater,  der 
sie  aus  den  Flammen  retten  wollte,  starb  gleichfalls.  Dies  hatte  auf  das  Gemüt 
des  jungen  Dichters  einen  so  großen  Eindruck  gemacht,  daß  er  in  eine  schwer- 
mütige Stimmung  und  in(olgede!>s«n  in  einen  bedenklichen  Verlolgungswahn  verfleL 
MoiQh  TWlor  er  seine  redaktionellen  Stelluiigen  in  Ditidw  und  Colnug.  In 
Dmiin  IM  <r  M  in  knaUmflff  Anfiragang  dam  UnniBHi»  einv  Insioi  Sduin- 
MKin,  Amin»  Botitt^  dtr  YateaMrin  müiMnr  BMnam^  «Inn  IbiilMlMlIe  m  vsn 
iMoIgMi»  dn  Muigil  an  Oalaiilwia,  dm  man  auf  das  SdnüdlNHli  Mlnar  gMgui 
Sttlning  setzen  mußte. 

Nicht  lange  darauf  wurde  Ich  In  Breslau  zur  Nachtzeit  von  dem  Telegraphenboten 
aufgeUingelt,  der  mir  ein  eiliges  Telegramm  Gisekes  überbrachte;  ich  möchte  sofort 
nach  Dresden  konmien,  um  ihm  bei  einem  Duell  mit  Gutzkow  zu  sekundieren;  er  sei 
von  di^em  durch  einige  Stellen  im  „Zauberer  von  Rom"  beleidigt  worden,  die  er  mir 
auf  das  genaueste  oacii  Band  und  Seitenzahl  angab;  ich  schlug  alsbald  in  meinem 
Bzemplar  nacb  and  übeneogte  mleh,  daß  es  rieh  M&t  nur  am  tine  Halluzination  Gtaak« 
liandaln  kAnm^  dann  oi  wann  Slellfli^  M  dann  amh  dia  MiMto  nnd  aDannlimiliila 
Hwlalnini  aal  Om  votbtftndUt  aascesehlowen  war.  So  ieh  es  ab.  naeh  Dnidan 
n  fahreo.  Unser  gemetnsamar  Fitand  KnniHli,  der  damlba  TMegnunm  «bMt»  halta 
kaln  Biamplar  vom  „Zauberer  von  Rom"  zur  Hand  und  glaubte,  der  Ladung  GIsekea 
unverzüglich  Folge  leisten  zu  müssen.  In  Dresden  erst  sah  er  ein,  daS  das  Duellfleber 
Gisekes  mit  seiner  geistigen  Krankheit  zusammenhing,  und  insofern  bot  der  Ausgleich 
keine  Sohwlerigkeitea.  Diese  lagen  nur  in  der  Ansteckungsfähigkeit  Gutzkows,  der 
sich  seihst  bereits  in  den  ersten  Stadien  des  Verfolgungswahns  befand  und  in  der  gänzlich 
UQsiuuigeu  Dueliforderung  Gisekes  einen  Akt  der  Feindseligkeit  sah,  der  im  Zusammen- 
kaag  iMia  mtt  einer  grofien  VersdiwOnuig  sdner  Feinde  die  Um  zu  voderben  strebten. 
Und  er  mur  nMM  kMU  davon  ahmtringen,  Ntnanotto  Gboka  m  foidan^  naaiidMn 
dhiir  Udi  von  d«  Grandlaiigkilt  aelnir  Foidarang  iMMi  Vbarnngm  iamn.  GiNfca 
verfiel  In  seinen  spttemi  Sohriflw  In  aUeriel  TttteMen,  dIa  man  ab  dtahUkotan 
Schwulst  bezelehnen  kSnnte.  Er  starb  naeh  Jahrelangem  Aufentluilt  Im  Irrenhanaa  In 
Leubus  in  Schlesien,  wo  er  sich  damit  beschäftigte,  die  voluminösesten  Anklage-  und 
Verteidlgungssehriften  in  seiner  eigenen  Angelegenheit  abzufassen,  da  er  sich  für  ein 
preisgegebene  Opfer  der  Behörden  hielt,  die  ihn  in  dieser  Anstalt  interniert  hatten.  Bei 
Gutzkow  selbst  aber  nahmen  diese  Verdüsterungen  des  Gemüts  bei  seinem  Aufenthalt  in 
Weimar  zu,  wohin  er  als  Sekretär  der  Schiiierstiftung  übersiedelt  war.   Ich  traf  ihn 
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klar  in  «taMm  Hrrftinilf  wollMiliiif  VanflmmfMt  und  deMw  NftdMgwdilaiMilMit 
üMh  aaüMr  ttkanmgoQf  hatten  adm  Mute  amgopraigl,  «r  «ai  in  tliuiii  8Mwi 
fiMiBar  VoHhigkeit  angelangt,  er  könne  nichts  mehr  sehreiben.  Immer  wladar  ImM* 
er  aus  seinem  Pult  das  Manuskript  seines  Romans  „Hohensehwangau"  hervor  und 

wies  auf  den  beträchtlichen  Umfang  desselben  hin,  der  efn  schlafender  Gegenbeweis 
Jener  Verleumdung  sei.  Niederdrückend  war  für  ihn  besonders  seine  subalterne  Stellung 
in  Weimar,  wo  er  i^leichsam  ein  Untergebener  Dingelstedts  war,  der  von  seiner  größeren 
Machtvollkommenheit  einen  launenhaften  Gebraucii  machte,  und  wenn  auch  Gudiiow 
mit  pelBHeliar  Qawlawnhaftigkeit  seines  Amtes  waltete,  und  aUea  BlttataUam  dnnh  dta 
genaoeata  Prflfaog  Ihrer  LeUtungeo  und  mabfans  auch  durah  liabavoUe  BatOrwortaog 
fanaht  m  «ardan  mabta»  so  fehlte  es  doch  nlaht  an  KoIlbloBan.  So  ganfail  der  ,,Koamo- 
poUdiehe  Haehtwiehtar**  and  so  uobestrelthar  sein  IHahlairnI  war,  so  Malt  Gnlrita« 
doch  seine  eigene  Bedeutung  fflr  grdBer,  und  aa  fiel  Ihm  schwer,  sieh  einem  sehriflitrile- 
risohen  Kollegen  untersuordnen,  der  später  als  er  In  die  Literatur  eingetreten  war. 
So  spann  sich  Gutzkow  immer  tiefer  in  eine  mit  allerlei  Halluzinationen  verknüpfte 
Verdrossenheit  ein.  Mir  macJite  er  sogar  Vorwürfe,  daß  ich  in  einem  Artikel  in 
Meyers  Konversationslexikon  ihn  nicht  nacii  Verdienst  gewürdigt  hatte.  Es  gjeschah  dies 
bei  einer  Hoftafel,  und  trotz  alier  meiner  Proteste  und  der  Erklärung,  daß  ich  nie  eine 
Zaila  für  das  Meyersche  Lexikon  geschrieben,  verharrte  er  bei  aeinar  vwigen 

Ich  habe  Ihn  aattdam  niaht  wledargasahaii.  Bald  darauf  gahuigta  in  mir  die  Kund» 
van  aataian  Wandaroogan  durah  Deutschland,  wo  ar  sieh  auf  Jedem  Bahnhof  von  PaÜMl* 
Spionen  umgeben  sah,  von  salnam  SalMmaidvarauah  in  Riadbait»  von  selnam  Aufent- 
halt in  der  Bayreuther  Hellanstalt   leh  erfuhr,  wie  er  luieh  seiner  Genesung,  die  bei 

Geisteskranken  selten  ohne  Rest  vor  sich  f^eht,  in  Deutschland  umherpilgerte,  von  Genf 
nach  Berlin,  von  Berlin  nach  Heidelberg,  von  dort  nach  Sachsenhausan,  wo  er  von 
einem  nodi  Immer  nicht  gam  aufgeklärten  Tod  Mnweggerallt  wurde. 


Heinrich  Lmilte. 

Naban  Cail  Ontdonr  fabdit»  Holnriah  Lanba  ni  dan  Laoalilan  d» 
fuhgan  Daatialdand,  und  anA  mit  Ihm  bin  Iah  aaf  malnan  Lebenswegen  mehrfach  »• 

ffpw—ipiMiiian.  Laube  hatte  sich  mit  sporenklirrender  ftavoor  in  die  Literatur  itih 
CaHyvt;  abw  er  war  nichts  weniger  als  ein  Imposanter  germaniseher  Heldenjüngttng; 

er  war  von  klefner  Statur;  seine  Gesichtszüge  hatten  eher  etwas  Slawisches,  fast 
Kalmückisches,  doch  das  Imperatorische  Ist  nicht  gerade  den  Flügelmftnnern  der 
Garde  eigen.  Das  hat  der  kleine  und  doch  so  große  Napoleon  zur  Genüge  bewiesen. 
Laube 's  ganzes  Naturell  hatte  etwas  Befehlshaberisches,  Kunangebundenes,  und  Um 
beherrsehte  ein  starkes  Gefühl  der  eigenen  Unfehlbarkalt;  ar  vantand  as,  aaina  Aiw 
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bänger  zu  magneUsiereo,  gaoz  wie  sein  Wieoer  Antagonist  Frieciriob  Hebbti,  nur  dafi 
Miw  mit  naguMMm  Entt  twsagte,  sobald  sie  slob  gegenilbtnteiidfliib  Uvtet 
«nte  Mnifl»  d«r  Roduu  Jtet  JOQg«  Batop»**  hatte  einen  refohitioBiNn  Zog;  «ttt 
Biwamciii  dia  JiliNi  1880  tandta  Mb  ein  IdbaftM  Bdio^  beMiiian  im  Ma»- 
Im,  dem  Ja  aaeh  Qnf  natüi  Mine  iMCdatolen  Oden  fewidmat  kalt«^  mide  in 
mehreren  Romanliapitaln  verherrlieht;  dazu  tuunan  etarifa  riotflche  SebUderungen 
la  Heinze.  das  Ganz«  war  dnnaeh  angetan,  AnsfoB  zu  erregen,  und  der  blieb  nlebit 
aus.  Laube  wurde  In  die  Hausvoftel  gesperrt  und  nur  durcb  den  Fürsten  Pückler 
dazu  begnadig!,  in  Muslcau  seine  Gefangenschaft  absitzen  zu  dürfen.  In  s^en  Reise- 
noveUen  war  Laube  ein  Kopist  der  Heinesclien  RelsebUder  gewesen;  man  nannte  ihn 
Heinrieh  den  Zweiten;  doeh  er  reichte  bisweilen  nieht  an  Heinrieh  den  Ersten  heran: 
FMuka  und  Ungehondenhelt  Jefalte  diesen  BeisenoveUen  nieht,  wohl  aber  Belma 
mündender  Wlti^  der  dmli  M»  Bemunnm»  irieht  «aettt  midai  kaiuila. 

Uh  nh  Unha  ami  «ttan  Mala  M  nulDsr  DuahnlBB  dnnli  Lalpilf  1848;  ntt 
dem  Grafen  Reichenbach  relsito  Ich  nach  Iii||]garliB  la  IMaii^  wo  sieh  alle  Vertielaff 
des  deutschen  Liberalismus  In  den  verscliledensten,  von  Gagem  bis  zu  Hecker  vor- 
handenen Schattierungen  zusammenfanden.  Laube  war  Redalctenr  der  „Zeitung  für 
die  elegante  Welt'*  und  sollte  eine  neue  Mode  erfinden,  in  welcher  er  und  die  Seinen 
durch  die  StraBen  der  Pleißestadt  in  das  Rosental  stolzierte.  Dies,  soviel  ich  mich 
besinne,  linappe  und  etwas  aitdeutscbe  Kostüm  ist  gar  nicht  durchgedrungen;  immerhin 
sengte  es,  wann  andi  aal  «taam  melir  dnn  BelmeMam  lugangüdiiiii  GaMaH  M  dam 
«fflndaiiNliaD  Hvti^  dfln  dar  DMitMr  daa  iptaicaB  Bnroi»  Ir  mr  baaaodaia  ntt 

Canli»  dam  apttaiaD  Vaitaldigar  van  Baatadt  In  dan  tndladhan  HavelntioniMiniifeiv 
befMnndet  und  stand  nniwilfllhaft  an  dar  Spitaa  der  ganien  Mterailsahan  Gemalnda» 
die  In  Leipzig  lebte,  und  su  der  ein  HerloBsahn»  ein  Robert  Heller,  der  unentwegte  Tra- 
bant Laube's,  ein  Oeftin^er,  der  fleißli^ste  Blo^aph  und  Aneitdotensammler  gehörten. 
Er  war  der  DUitator  in  Pleiß-Athen,  bei  seiner  Wortknappheit  machte  er  indes  damals 
keinen  tiefen  Eindruck  auf  mich;  Ich  stand  schon  ganz  im  Banne  der  politischen  Lyrik 
und  Junghegelseheo  Philosophie  und  liatte  für  die  Leipziger  Schöngeisterei  und  für  eine 
Verjüngung  der  Utuatur»  die  mit  einer  Vetjüngung  dw  ModelrapfOT  Hand  In  Band  ging, 
laln  kaaandaiia  BatanaM. 

Daun  aak  lab  lanka  In  Wlan  uMar,  wo  nr  ridh  als  Diiaktar  daa  Bmgthaataia  kaialli 
piBan  M  armrkan  hatta.  fr  aatüa  daniala  sin  Lnalaidat  „Pitt  nnd  Foi**  in  Saens^ 
und  ich  fand  Gelegenheit,  sein  Regletalent  kennen  su  lernen,  fr  hielt  gewissen- 
hafte Leseproben  ab,  wobei  er  kieine  Einlagen  und  Zusfttze  machte,  die  von  seinen  Schau- 
spielern stets  mit  großem  Beifall  aufgenommen  wurden.  Die  jüngeren  Talente,  die  er  um 
seine  Fahne  versammelt  liatte,  gingen  für  ihn  durchs  Feuer;  die  älteren,  von  Ihm  beiseite 
geschobenen  Berühmtheiten  der  hwrg  Itamen  beim  Lesen  ganz  neuer  Stüclie  nur  selten 
in  Betraebt  —  von  ihnen  spielte  in  mrtnem  Lustspiel  nur  Herr  Flehtitw  mit,  dar  dan  Kdnif 
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Omig  TortreflUeb  danteUto.  Bd  den  IlMBlwproMi  mur  Ltnbe  mit  ■BwmMWiti— 
BIfer  vfm  Anbiig  bb  su  Ende  tlltf ;  in  4tB  Lwlqrii^n  giüb  <c  dM  DtnWIlini  ohumM 
l^ddl^e  NuaoM  an  dl«  Hand;  er  sprach  Ihnen  oft  den  Text  vor,  allardlnp  mit  eiMot 

widerspenstigen  Organ,  welches  eines  Jeden  Wohllautes  entbehrte  —  und  dennoch  er- 
schloß sein  Vortrag  sehr  oft  den  Kunstlern  das  volle  Verständnis  der  einzelnen  Stellen, 
und  sie  konnten  ihn  in  den  Wohlklang  ihrer  schönen  Organe  übersetzen.  Im 
Trauerspiel  dämpfte  er  aus  Furcht  vor  dem  Deklamatorischen  zu  sehr  den  begeisterten 
Aufschwungp  der  den  schönen  Venen  der  Dlohtang  gerecht  lo  w«4eB  snehte.  Olm 
mr  Indes  das  dioliterlsehe  Wort^  das  GsMMsi^  mi  IDeoanspiel  dia  HsiipiaMlii^  so  daS 
er  alA  um  das  Drum  und  Dran  der  Bfiline  wenig  kflmmerte,  die  Poesie  der  Utm  war 
Ihm  ferseUoBseii,  des  uotsnahM  Ohi  wsssntllsii  wm  aslasm  Madhfslger  Mwislstadt» 
der  dorsh  stbnmungsvolle  und  prachtvolle  Inssenlerungen  gUnxta, 

Lai/be  stand  damals,  Im  Jahre  1864,  Im  Zenit  seines  Ruhmes,  die  ganse  Wienn- 
Presse  huldigte  Ihm,  und  diese  Huldigung  fand  ein  Echo  in  den  andern  deutschen  Blättern; 
die  von  Ihm  entdeckte  Künsflerschaft,  S^nenthal«  Lewinsky,  GabiHon,  Baumeister, 
Charlotte  Wolter  und  andere,  hatte  das  ganze  Publikum  für  sich,  der  grollende  MlBmat 
der  älteren  Künstlergeneration  konnte  dag^en  nicht  aufkommen.  Die  Österreicher  wüßtes 
es  Ihm  Dank,  daß  er  Ihren  HatlonsMleblsr  GiUlpmtisr  wieder  ausgegraben,  von  dem  Ver- 
senken in  ruhmlose  VergangeBbelt  gerettet  hatte.  Auffallend  Mleh  es  Immer,  daB  hntt, 
dieser  Qagaar  dar  spanlsehan  Dnuaatlk,  sMi  sa  van  der  Mosa  eiass  INsUma  smsttsfcsa 
lieB,  die  gerade  in  dieser  Dramatik  wurzelte.  Doch  Laube  war  ^n  aufrichtiger  Verehrer 
derselben,  wenn  er  auch  nicht  die  eigensinnig  im  Pult  verwahrten  Stücke  des  Dichters 
auf  die  Bühne  heraufbeschwören  konnte,  SO  weckte  er  doch  alle  andern,  welche  bestaubt 
Im  Winkel  lagen,  zu  neuem  Leben,  und  noch  später,  am  achtzigsten  Geburtstag  des 
Dichters,  hat  er  Ihm  ein  großartiges  Jubelfest  veranstaltet,  war  der  begeisterte  F^t- 
redner  und  hatte  die  ganze  Wiener  Bevölkerung,  von  den  Komtessen  bis  su  dem 
BssanMnderinBsa,  mobil  gemaelit  Mi  ssiM  w  «ikrsiid  bhIbm  Wisasr  Ailsirtliailsa 
die  fielsB  1k«9psB  ni  dem  HBsladlsr  In  dsr  SplsgsIgMiS  aapoigssllsgsn.  In  ItsglsItBi 
Anastasius  (Mn%  des  Graten  von  Ansnpng^  dar  dla  LtobenswOrdlghali  hatlsb  mish 
toi  dem  Dichter  der  HSappbo**  vnd  mHMsb**  sUmMUhren;  leli  bad  slasa  allsmdsa 
Bureauhooker,  von  der  Stickluft  des  Hettemlchschen  Systems  aagekrlBkeM,  etwas  sehwev- 
hör!^  und  nicht  leicht  In  FIuB  zu  brlns^en;  dann  aber  doch  von  warmer  Anteilnahme, 
mit  dem  Aufleuchten  des  echten  DichTergelstes  und  allen  den  Verdüsterungea  des  Miß- 
mutes, in  welche  ihn  eine  Jahrzehnt elani^e  Erfolglosigkeit  verseilt  hatte. 

Daß  Griliparzer  für  das  junge  ^Deutschland  schwärmen  würde,  konnte  man  kaum 
erwarten.  Doch  er  war  dem  Direktor  des  Burgtheaters  dankbar,  der  die  halbvergeesenea 
Diamen  wieder  auf  die  BUluia  saliaslil  batla.  ta  slasm  S^hnMihilBlnl  saS  daiwsn 
ein  anderer  deutscher,  mudi  Wlan  varsehlagsner  Dnunatlker,  dar  HoMslasr  lUsdiUh 
Hebhel,  und  welehe  Menge  von  BrUtlenuiK  und  Haft  gegen  Lanka  disssv  hol  slok  aal- 
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fiqMdiifl  tetto,  du  loMin  man  J»  BMh  iMoto  in  nbiM  HMMM 
aber  katt«  «üw  donb  sdnen  Geist  altktrtaiMto  GMUlnda  wn  Mä  vwNunoMlt»  out 
tomlt  tUh  In  Wton  der  OroU  gifMi  Lanbe  ngen  durfte»  fand  er  Uer  «In  VenUL 
Lanbe  tritt»  nleM  die  Bewunderung  der  Hebbdlaner. 

Er  wart  Uim  Mangel  an  theatrallseher  Anschauung  vor  und  wies  mehrere  seiner 
Dramen  zurück.  Ich  selbst  habe  den  Dichter  der  ..Judith'*  und  ..Maria  Magdalena"  mehr- 
fach besucht;  er  machte  den  Eindruck  eines  kranken  Löwen,  der  sich  in  seine  Höhle 
zurückgezogen  hatte  und  ingrimmig  seine  Mähne  schüttelte  und  seine  Tatzen  zeigte. 
Er  bot  dem  Burglheaterdirektor  noch  eine  andere  verwundbare  Seite;  seine  Frau  Ciiristine 
Enghww  war  eine  Sehauspielerin  des  Burgtheaten  and  noeh  mehr  ?on  Laubes  Gunst 
ond  UogoBit  aMiingi&  all  im  dnunattNlia  Diahter,  dam  Ja  an»  tlirigaB  dantMhan 
Blllinan  offlin  itiBiftn 

Heüie  dritte  Bagegonng  mit  Lanbe  fand  in  Lsipris  italW  wo  er  die  OMUan 
des  Stadttheaters  ttbemommen  hatte.  Sein  Vorgingar»  Hair  von  Wltte^  war  dureh 
eine  feindliche  Partei»  welehe  gehftssige  Flugbl&tter  gegen  ihn  ausstreute,  verdrftngt 
worden;  er  hatte  sich  aber  edel  gerächt,  indem  er  dafür  sorgte,  daß  Laube,  mit  dem  er 
in  Karlsbad  alles  Nötige  besprochen,  und  den  er  dem  Leipziger  Rat  auf  das  wärmste 
empfohlen  hatte,  sein  Nachfolger  wurde.  Dies  rechneten  ihm  indes  die  Laubeschwarmer 
gar  nicht  an;  sie  hängten  die  Wittesche  Direktion,  die  im  Schauspiel  Vorireffliehes 
gelotste  battfl^  immer  tiefer  herab  und  begrfifiten  den  kommenden  Direktor  mit  einem 
Hoalanna»  das  In  allen  dentsehm  BUttam  widerhallte.  Die  Leipziger  MusterMUine 
«oida  wamn,  oMban  ila  nnlefeak  nur  ant  dam  Zdtangvaidar  stand.  Ladb»  sollt» 
»Ml  doali  nooli  ab  StaaUor  einer  MfafMIma  bawilifwi»  ab  ain  ThaatiriaitA',  d«  ana 
tigener  Tuelie  wlrtsehafteiab  ood  daa  war  dodi  atnaa  anderes,  als  mit  einem  festen 
Gehalt  eine  groBe  Hofbtthne  zu  Idten.  Dbr  Fürst  war  noch  nicht  da,  und  schon  liatte 
er  eine  Kamarilla  gefunden,  die  sein  Lob  in  allen  Tonarten  sang;  daß  dies  auf  Unkosten 
des  verdienstlichen  Herrn  von  Witte  geschah,  erbitterte  einen  großen  Teil  des  Lelpilger 
Publikums,  und  auch  ich  selbst,  obschon  keineswegs  ein  Gegner  Laubes,  hatte  Bedenken 
gegen  diese  Lobhudeleien,  die  das  Weihrauchfaß  mit  übertriebenen  Huldigungen 
sehwenliten.  Und  als  der  Trlumphator  seinen  Einzug  gelialten  hatte,  hielt  ich  es  für 
aogebraeiit,  die  TagaUattkiitik  gegen  den  Verdaeht  zu  verwahren,  ab  wolle  üa  mit 
«Dan  taMklaaan  UMnan  In  ein-  und  danelba  Honi  Hoden;  ieli  botonta  daher,  hol 
aller  Ancritonnnng  der  Veidienste  Lanbea  und  mit  den  besten  GHLekwUnseben  für 
aeine  Direktion,  daB  das  Tagahlatt  eine  geoinnnngBVOlIe  Opposition  machen  werde, 
wie  sie  König  FVIedrich  Wilhelm  IV.  selbst  gellebt  und  anerkannt  habe.  Die  Herren 
nm  Laube,  sehrlftkundlge  Schauspieler  und  Literaten,  sahen  aber  hierin  eine  Kriegs- 
erklärung, und  er  selber  suchte  mich  in  einem  langen  Zwiegespräcli  davon  zu  über- 
zeugen, daß  sich  ein  Theaterdirektor  jede  Opposition,  auch  eine  gesinnungsvolle,  ver- 
bitten müßte.  Diese  UnfehllNtrkeit  wollte  ich  nicht  zugestehen,  und  wenn  es  auch  nicht 
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zum  oflencn  Bruche  kam,  uud  das  Tischtuch  zwischen  um  nicht  ganz  zerschiUttoD  war, 
so  Iiri&eUe  es  doch  bedenidieli  tiülMn  und  drüben,  und  es  standen  sieh  auf  einmal  iwel 
feindliehe  Heerlager  gegenüber.  Laube  selbst  brachte  noch  in  guter  Einstudleruag 
mein  Schauspiel  „Catharina  Howard"  und  mein  Lustspiel  „Pitt  und  Fox**  ntr  Auf- 
fiUifiiag.  Doeb  tu  iem  KMümmiiAlall  des  „Tageblatts",  den  „NeuHlMi  MbtUttnr, 
knatterte  InM  ein  iMMgis  KMmmraliiteiier  mMi  adeli  los,  killMn  BeoMikid«« 
Jeder  Art,  bdswlllifee  GIommi,  die  mleli  ab  BMtOnr  MoBnvteUen  ptfehtuw  nnd  «bml 
in  der  auswärtigen  Presse  las  mta,  dnB  das  MT^Untt^  vnflhlg  sei,  die  Laubeseiie 
Musterbühne  nach  Verdienst  zu  wflrdlgen;  und  während  eine  Korrespondenz  irgendwo 
Im  Süden  hinzufügte,  daß  die  Leipziger,  mit  einziger  Ausnahme  der  Tageblattkritik, 
von  der  Laubeschen  Theaterdircktion  entzüclit  seien,  las  man  irgendwo  Im  Norden,  daß 
das  ganze  Publikum  zu  wenig  von  der  Kunst  verstehe,  um  den  Verdiensten  Laubes 
gerecht  werden  zu  können.  Die  BuhnenmltgUeder  selber  wurden  indes  gegen  mich 
mobil  gemaeil«:  etas  «nta  DanteMn  verwahrte  sieb  in  den  „NaeMnIMsii'*  gegen 
einen  Atmnngsfeliler,  den  teil  llr  mm  Vormuf  gsmaelit  batia;  selbst  dto  DsaMo  des 
Chors  erkürten  teleiüsb,  wenn  mir  Ihre  Kostfimlerai«  tu  mangeibaft  entiMtne,  so 
m(iebte  leb  doeb  ssOst  das  Geld  dam  büfstai»  daS  sie  Ibvs  Garderobe  verbessen 
könnten;  auswärts  mehrten  sich  die  Stimmen,  die  mir  beschönigten,  daB  leb  bei  meiner 
mangelhaften  )<ritlsehen  Einsicht  unfähig  sei,  die  Leipziger  Musterbttline  nach  Gebühr 
zu  würdie;en.  Da  riß  auch  mir  mal  die  Geduld,  und  ich  schrieb  einen  geharnischten 
Anikci,  der  die  Mißstände  der  Laulieschen  Direktion  mit  Scharfe  hervorhob.  Die 
Antwort  blieb  nicht  aus;  nach  dem  Kleingewehrfeuer  wurden  nun  die  schweren  Batterien 
draiasklert  und  my  poor  seif  in  einem  gereizten  Aufsatz  der  Nachrichten  vernichtet,  der 
von  einem  Sebanspieler,  dem  dnunatnrglssbsn  Bsratsr  lanbss^  BmU  Claar«  bsnUirts 
und  mit  seinem  Hamen  nntMwMuiat  war.  ^GlOskUebsmilsB  batii  tob  m  msiiMr  äk- 
wehr  eine  gute  Wafls,  deren  ffandbabiing  mir  «nitsr  krina  Hfiba  maabts;  leb  Had  nr 
ein  Gedicht  wieder  abdrucken,  welclm  mlob  mit  walbsvollem  Schwung  verbetrBebie^ 
das  vor  einigen  Jahren  ebenfalls  in  den  „NachriditaB'*  vertllMitlleht  worden  war  und 
denselben  Verfasser  hatte,  wie  das  Pamphlet  in  Prosa,  Herrn  Emil  Claar.  Dann  schrieb 
ich  noch  einmal  eine  wenn  auch  sachliche,  doch  scharfe  i^ritik.  In  welcher  ich  bei  einer 
Tellaufführung  einige  Besetzungsfehler  rügte,  wohl  mit  Unrecht,  wie  ich  Jetzt  glatibe. 
An  diese  Kritik  knüpfte  sieb,  inioige  eines  kaum  erldirllchen  Mißverstandoissees,  das 
Attentat  des  Sshansplelers  Herafeld  auf  den  LauUaner  Dr.  TeUersteln,  der  eine  Gegsa- 
kritik  verttffentUdbl  batIa,  ebne  allau  bettig  gegen  mteb  vwangsban^  da  «r  als*  VeifMBir 
einer  liebevoll  vaistebsndsn  BlsgnVble^  die  dsta  mit  aOsn  nMlnsB||MiiiniB^ln  sebr 
eingebender  Welse  besehütigt  hatten  sein  Pulver  ssbonen  mufitai  An  den  tnmubaa- 
rlschen  Vorgingen  im  Neuen  und  Allen  Tbsaler,  die  auf  Jenes  Attentat  folgten,  hatte 
ich  nicht  den  geringsten  Anteil,  ebensowenig  an  den  bedauerlichen  Ausfällen,  die  Taf 
für  Tag  in  zahlreieben  Zusehriften  in  den  Spalten  des  TageUatts  sieh  gegen  Laube 
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richteten  und  aa  den  {ulmioaiiten  Artikeln,  welche,  vou  gaiu  andereu  federn 
hiammaA  mA  «iM  hwIb  Wirken  fer«flentUeht,  die  KamptgtnoiMii  Ui^'k  imd 
sebM  gaoM  Kotoie  In  seliMiangsloMr  W«lw  «ngiüfen.  Davon  war  Ick  lo  ttbenaseht, 
wie  lanbe  m  adM  nur  asln  koonto»  tmd  wenn  er  und  seine  BfogniplMii  mir  dies  aHei 
In  ifo  Behnbe  lekelten,  so  Mögt  dies,  da  leh  ?on  kfioem  Winea  nUht  sptMian  wlU, 
nur  von  der  größten  Unkenntnis  der  Verhältnisse.  Es  hatte  sieh,  durch  die  Ha^ 
losigkelt  der  Laube-Enthuslasten  und  die  Dlsilplinloslgkeit,  die  be!  seiner  Trupp« 
herrschte,  ebenso  durch  einige  recht  grobe  Besetzungrsfehler,  wie  die  Zuerieilurig  der 
Rolle  der  Jeane  d'Arc  an  eine  Soubrette,  Frl.  Feuerstein,  eine  solche  Masse  von  Zünd- 
stoli  beim  Publilium  angehäuft,  daß  solche  Explosionen  unvermeidlich  geworden  waren. 
Mach  der  Entlassung  Emil  Ciaars  trat  eine  BeruMguug  ein;  Laube  dlric^erte  welter, 
Ith  ipiBdile  maiMlMr  Vcnleilnng  entMbtodmi  M  —  4»  rief  der  ImaliMMnliidt 
Ptafoods  dai  MenüD  ThMltit  «liiaii  Konflikt  mMan  dem  stldliselNii  BtlMon  und 
d«  IMorpMitir  barm,  dw  mll  der  pUMüMlMii  VonMiadni«  dswelliaii  «ndota. 
Difl  sich  Laube  mit  dem  Rat  und  dem  OberMifwmeister  nidlt  gut  su  stellen  vermochte, 
trug  Ich  doch  wahrlich  keine  Schuld.  Selbstverst&ndlldi  verfolgte  Laube  zeitlebens 
die  Seestadt  Leipzig,  wo  sein  Theaterschlff  gescheitert  war,  mit  ingrimmigem  Haß;  in 
seiner  Schrift  über  „Das  Norddeutsehe  Theaier",  in  seinen  „Erinnerungen"  wurde  die 
Stadt  Lelpclg  und  besondes  ich  selbst  in  den  tiefsten  Schatten  gestellt,  mir  fälschlich 
die  kleinsten  Motive  untergeschoben.  Ich  habe  in  meiner  Mationaliiteratur,  In  allen 
noosren  Anflagtn  und  auch  In  solbet&ndigen  Essays  Laubes  Verdienst»  mit  grOBerer 
WlfUM  tefoigfiMiMn»  all  diM  in  den  nüMon  nraaren  Uteraluriesohleliten  fsaeUalit 

Theodor  Mündt. 

Einen  anderen  Jtingdeutschen  Autor,  der  von  dem  Bannspntch  des  Bundestags 
betroflen  worden  war,  aber  sich  bald  wieder  mit  den  Behörden  auf  guten  Fuß  Stellte 
und  Dozent  an  der  Berliner  Universität  wurde,  Theodor  Mündt,  lernte  ich 
im  Jahre  1844  Itennen,  als  ich  In  Berlin  als  Einjährlg-FreiwilUger  bei  den  Garde- 
soh&tien  mein  Jahr  abdiente.  Theodor  Hundt  hatte  grofi«  AufsehMi  erregt,  als  er  mant 
mit  «bnm  fMfotao  Madonnealnittas  und  den  Lehm  von  der  Bmanitpatlon  des  FMsebea 
anlüalNtMi  wir,  mit  adnan  cpitNin  pOtmn  Romtnon,  aoinoni  „Tbamu  MfluMv«* 
nnd  andern  rsehtfortlgto  er  nkU  die  Erwartnngen,  die  man  naeh  aotami  erlaea  Auf- 
treten von  Ihm  hegen  lu  dfirfen  glaubte,  ebenso  wenig  mit  seinen  Utmtwldatarlialian 
und  dramaturgischen  Schriften,  die  oberflächlich  und  skizzenhaft,  zum  Teil  aus  einer 
gesehäftsmäftlgen  Vlelsehrelberel  hervorgegangen  schienen.  Und  in  seinen  Relse- 
sehriften,  Erinnerungen  an  die  Weltstädte,  ihren  Schildeningen  hervorragender  Per- 
sönllehkelten,  zeigte  er  sich  als  einen  getstrelehen  und  vielseitig  gebildeten  Autor,  der 
in  den  Bahnen  des  Flirsten  Püekler   wandelte,   ohne  seine  Marotten  und  bodH 
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aristokraiisciiea  Launen  zu  teilen.  £r  war  ein  Junger,  Uebeoswürdlger  Geiehrler  mit 
6iBtt  gmlneii  Dagans  und  SaloiifirtiHMittt,  wie  sie  weder  Gntikow  noah  Utibt  bewtoe; 
in  dn  KniMi  Varahagun  «w  er  aafftup  *t''«'^fcj  bb  dar  A$M  te  M  in  den  8ail 
der  liimmH-lMii  CHMtar  Id;  irgend  ein»  Kritik  Hundts,  deren  Wendungen  nieht  woU- 
erwnBMi  ginng  «nnn»  batln  dun  den  Anlall  gegihen.  Siiir  olt  mialii«  leli  mit  Theoder 
Mnndt  Spntfeiging»  in  der  UmgelNini  Baillni  nnd  konnte  mlih  dnbelder  anfanelunilsn 
Oeqriohe  erfreuen. 

Auch  Theodor  Mündt  hatte  seinen  Salon,  welehem  seine  Gattin  Luise  Mühltmeh 
präsidierte,  eine  Dame,  so  voluminös  wie  ihre  Romane.  Dort  wurde  geplaudert,  aber  es 
wurden  auch  Gedichte  und  andere  poetische  Erzeugnisse  vorgetragen.  Mein  Freund 
Feodor  Wehl,  der  nichts  weniger  als  ein  Demokrat  war,  aber  für  einige  epigrammatische 
Weqpewtldin  auf  der  Festung  Magdeburg  hatte  büBen  müssen,  eine  Haft,  die  Ihm  fiel» 
Meht  wenlffer  Kammer  bereitet  hatte  alt  ipiter  lein»  mehrührlge  Intendani  des  Stutt- 
garter Hoftbenlirib  gdiM  m  den  itlndigen  GMw  d«  MnndtMiwa  SaloBs;  er  frag 
dort  seine  Dtebtnngen  vor,  nnd  aoeh  leb  moBte  meinen  „Robeipierre^  teUwelee  f  er- 
tragen and  zwar  In  meiner  Uniform  als  Unteroffliier  das  Garie^ehfttaenbatalliona»  die 
m  dem  franatelsehen  Revolutionsdrama  nieht  reeht  passen  wollte. 

Einmal  war  Ich  eben  ermüdet  von  einem  der  gjoBen  Gardemanöver  zurtickpe- 
kommen,  als  Ich  eine  Einladung  zu  einer  Abendg^eilschaft  bei  Theodor  Mündt  erhielt 
Ich  schickte  In  aller  Eile  eine  schriftliche  Zusage  und  legte  mich  dann  zu  einem  Nacb- 
mittagsciilal  hin,  zu  dem  ich  mir  durch  die  Strapazen  der  vorausgehenden  Tage  ein  gutes 
Redlt  erworben  hatte.  Als  ieh  aufwachte,  wurde  es  schon  Dftmmemng;  Ich  raAta  in 
Kleideiwbmnk  meinen  Raak  bertor,  denn  inh  woDI»  dlemal  In  Sfli  «nabilnen.  Di 
tamiita  ndr  dai  HUaban  den  KaHea;  ieii  finiditita  nnt  dieeen  Kadunitlaiiienni^  da 
et  Mhon  m  ipit  mr.  Wie  «ttannla  idi,  ale  iah  ailalir,  dnB  dies  mein  MecgiokallN 
sei;  Ich  hatte  die  Mundtsehe  GeseliHlMft  glnM  veneliiatfn  und  idabt  viel  ran  dH 
dicken  Lnlia  Milblbaeii  geHiumt. 
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Die  Oattin  des  Conn^table.'*) 

Von 

Honor^  de  Balsae. 
DtalMh  fn  FrUdrlek  *an  Off tla-BcoalkowikL 

Der  Connötable  von  Armignac  ebeUchte  aus  Ehrgeii  nach  hohem  Geschick  die 
Gräfin  Bona,  welche  sehon  krftttig  verliebt  war  in  den  jungen  Savoisy,  den  Sohn  des 
KluMwt  mm  Hajaitil  dM  Königs  Kari  dM  BmMm,—) 

Dar  CounfttaMe  war  ein  miliar  Kriegamaiiii  mit  saarar  WeDe  und  nuullger, 
dleht  behaarter  Haut,  der  stets  flostre  Worte  spraeb,  stets  etnen  aufknApleii  Defi,  stets 
In  SdrareiB  wi  Staub  der  Sehlaehten  war  oder  KriegsBilen  enaiB,  doeh  Hiebt  soMie 
der  liebe.  Und  so  war  dieser  wackre  Krieger  denn  auch  wenig  darauf  bedacht,  das 
Ragout  der  Ehe  tu  würben;  er  benutzte  seine  artige  Frau  als  ein  Mann,  der  höhere  Ziele 
verfolgt,  wovor  die  Damen  einen  weislichen  Graus  haben,  maßen  sie  nicht  die  Bett« 
Pfosten  als  alleinige  Richter  ihrer  Zierereien  und  Streiche  xu  haben  wünschen. 

Also  auch  die  sehfine  Gräfin,  sobald  sie  das  Weib  des  Conn6table  geworden,  nun 
erst  recht  in  den  Afitel  der  Liebe  biß,  denn  ihr  Hers  war  voU  davon  für  besagten  Savoisy, 
«aidttt  Ibr  GfObrti  ftiah  irabl  mnHOt, 

D»  aia  bau»  dto  glaieh»  HinOK  apiaiaa  wolltaii,  so  battan  da  Ibit  Lantan  baU 
gHttmiiit  und  dai  Zanbarbnab  antriflert;  and  aa  «raid  dir  Kflnlgbk  oüeiibarl,  dafi 
aavibia Flaida  Mtar baiimm  Vattar  Amignaa ab bnHolalSiliillSuliiBiaii,  woadbit 
der  Kämmerer  hauste,  seitdem  aBlna  Wcbnaiif  an!  BalaU  dar  Uaiaanlttt  untArt  nar» 
wie  männigllch  bekannt  ist. 

Die  tugendhafte  und  kluge  Fürstin,  im  voraus  einen  schlimmen  Verdruß  für 
Bona  fürchtend,  maßen  der  Conn^table  seine  Klinge  ebenso  unbedenklich  gebrauchte, 
als  er  seinen  Segen  gab,  die  besagte  Königin  also,  die  eine  gewandte  Zunge  hatte,  sprach 
eines  Tages  beim  Verlassen  der  Vesper  zu  ihrer  Base,  als  sie  mit  Savoisy  Weüiwasser  nalun. 

„Mema  Tbon^  aabt  Ibr  bain  Bbit  hi  diaaani  Waaaar?** 

«Bab,** amidarl»  Savalqr  dar  KIdIiIb»  ^  Uaba Hab« daa  BHH» mMii  Ihm..  /* 

Walaba  Antvart  dia  Kfialglii  aslir  got  bad  and  deb  aafaebdal^  anab  apllar  bi  die 
IM  tbafaabrta^  ak  Ibr  Bait  ind  KidiK  ataan  Ibrar  UdHiabar  vafwudalab  daaian  Quaal 
man  in  diaaer  Gaaddahta  wird  liebain  sebea 
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Ihr  wisset  durch  manehertoi  Erfahrung,  daß  jeglicher  der  beiden  liebenden  im. 
Urne  der  UMie  giofl»  Fureht  hegt,  das  CMielDuiii  sebiea  Benant  m  vemlaii;  md  mI 
es  ans  Vorsieht,  sei  es  «ecm  der  htadeii,  die  dar  heide  Betraf  der  IMa  gaiiihrf^  sie 
apiaiea  ms  die  Wette  Versteek.  Doeh  ein  Tig  dea  VetgesMoa  0snM  nn  aU  die  vsr- 
gaogene  Vorsieht  zu  begraben.  Du  arme  Weib  fängt  sieh  in  seiner  Liebe  wie  In  einer 
Sehlinge;  ihr  Freund  verrät  seine  Anwesenheit  oder  bisweilen  sein  Lebewohl  dureb 
etliche  Spuren,  einen  Hosenlatz,  eine  Schärpe  oder  ein  paar  Sporen,  die  er  dureh  einen 
sehUmmen  Zufall  zurücicgelassen;  und  siehe,  ein  Dolchstoß  zerschneidet  das  so  minnig- 
iich  gesponnene  Gewebe  ihrer  goldigen  Wonnen.  Doch  wenn  die  Tage  erfüllt  sind, 
soU  man  dem  Tode  Icein  schiefes  Maui  schneiden,  denn  der  Degen  des  Gatten  ist  eia 
«ehöner  Tod  fOr  die  Liebenden,  wenn  anders  es  einen  aeiiliiien  Tod  glMI  Abo  aoüle 
aaeb  die  hoMe  lOnne  der  Gattin  des  ConaAtable  enden. 

Blnes  Morgens  taati»  Herr  von  Armignac  ein  gut  StAek  Mala  vor  siek,  wegea 
der  Flucht  des  Herzogs  von  Burgund,  welcher  Lagny  geribnH  hatte.  Der  ConnMaM» 
gedachte  also  seiner  Dame  Guten  Morgen  zu  sagen  und  woDte  sie  sänftlglich  wskiai, 
also  daB  sie  nicht  aufgebracht  ward.  Doch  sie  la?  in  seilweren  MocgantrimiliB  lad 
antwortete  auf  sein  Tun,  ohne  die  Augen  aufsusehlagen: 

„Laß  mich  doch.  Karl!" 

„Oh!  Ohl"  rief  der  Conn6table,  als  er  den  Namen  eines  Helligen  vernahm,  der  nicht 
sein  Schutzpatron  war,  „ich  halte  diesen  Karl  im  Sinne.** 

Damit  sprang  er  ans  d«n  Bette,  ohne  sein  Weib  m  berttkreo,  und  eUla  ndt 
feiurrotani  AntUti  and  mit  geaflektem  Degen  dorthin,  wo  die  KanuMifnui  der  Ofila 
sehllef.  denn  er  meinte,  daB  diese  Dienerin  ihre  Binde  mit  kn  Sfiel  kitte. 

„He!  Hei  Höllendirne!"  schrie  er  sie  an,  um  seinen  Zon  aossulassen,  „sprich 
dein  Vaterunser,  denn  ich  werde  dieh  lur  Stande  umbringen  wegen  der  AnaekUlge 
Karls,  der  ins  Haus  Itommt." 

„Ach,  gnädiger  Herr'.*'  entgegnete  das  Weib,  „wer  hat  Euch  das  gesagt?" 

„Sei  gewiß,  daß  Ich  dich  ohne  Frist  umbrini^e,  wenn  du  nieht  die  kleinsten  Steli- 
dißheins  beichtest,  und  auf  welche  Wei^e  sie  Mch  ins  Einvernehmen  setzen.  Wenn 
deine  Zunge  tfeh  dreht  und  windet,  wenn  da  mft  den  Wknpeni  miAal,  ae  enMM  ish 
didk  mit  mehmn  Dolche.  Rede!** 

„Ersteekt  mieh,**  spraok  das  Mideken.  „Ihr  werdet  niakto  erlakren.** 

Der  ConnttaUe  nahm  dieee  treflniehe  Antwort  Obel  ant  and  entaeh  de  anf  dir 
Stelle,  so  sehr  hatte  ihn  der  Zorn  erldtit  Dann  laHul»  er  In  das  Sohlafgemaeh  sehiir 
Gattin  zurück  und  sprach  zu  seinem  Knappen,  den  er  aof  der  Treppe  trat  und  den  im 

Todesschrei  der  Magd  aufgeweckt  hatte: 

,,G(;hi  hmaut,  ich  habe  mein  Wappen  eai  wenig  starl(  verbessert.** 

Ehe  er  jedoch  wieder  vor  Bona  trat,  holte  er  seinen  Sohn,  welcher  wie  ein  Kind 

sehiief,  und  schleppte  ihn  zu  ihr  mit  wenig  sanftem  Gebaren.   Die  Matter  maelite  die 
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Amen  mit  aal  Mm  CMinl  llMt  Kiiiiii^  irf»  Ihr  muk  inlui  fcOmil;  iuui  wird 
de  CK  adv  bMNgl»  ak  *  dm  Knabn  In      Hlnin  1km  Gitte 
an  te  BMktHi  lurtto  md  Mtea,  Hattar  und  Kind,  «Ihm  Bltok  mvait 

»Wm  habt  mrf**  fragte  da. 

»»Hadame,"  fragte  der  Mann  des  kurzen  Proienas»  »»iat  diaaea  Kllld  a«  iMlliail 
Lenden  oder  aus  denen  Savoisys,  Eures  Freundes?" 

Bei  dieser  Rede  ward  Bona  bieioh  iiDd  spnuig  auf  Ihr  iünd  XU  wie  ein  eraebreekter 
Froach,  der  ins  Wasser  hüpft. 

„Oh,  es  ist  wahrUeli  das  uosre." 

„Wenn  Ihr  nleht  wollt,  dafi  Ich  Euch  seinen  Kopf  vor  die  FttBe  lege,  so  beiehtet 
mir  «ad  aDtwatlat  giada  kan«.  Ihr  haM  aliian  StoUvartnlar  fVr  mlah  amihltt^ 
M^BirahL«* 
„War  M  aar 

„Ha  bt  oifllit  tefataf,  und  nla  wart*  iah  den  Hanaii  abiaa  Haiuia  namiaiu  dan 

iah  nieht  kenne." 

Da  erhob  sich  der  Conn^table  und  packte  sein  Weib  am  Arme,  um  Ihr  das  Wort 
mit  einem  Degenstreieh  absiuehneiden.  Doeh  sie  warf  ihm  einen  geMeterlachen  BUek 
an  ond  rief: 

„Wohlan,  tötet  mich,  doch  rührt  mich  fürder  nicht  an.'* 

iJhr  aoitt  am  Lahan  Malbaii,**  anli«Mto  der  Gatta»  .^damit  Eoah  aliia  gfOBava 
SOiUlguw  nMt  «IM  all  dar  Tod.** 

Uod  ana  Fuiht  tw  dan  UUaii,  lalialiiahan»  Badakttaalen  md  Boiliatt  dar  Waibar 
In  hamian  FVOm,  mlaiia  ala  bai  Tag  ond  bat  MaM  fXMn  oder  onteretnandar,  in  ailan 
Laearten  studieren,  veriM  ar  ala  mK  diesem  harten  und  bitteren  Wart  Er  ging  iin- 
▼erzfigUch,  sefne  Diener  auszufrafi^en,  und  schaute  sie  an  wie  Gott,  wenn  er  TÜrnt;  da- 
her antworteten  ihm  auch  alle  wie  Qott  dem  Vater  am  jüngsten  Tage,  wo  ein  Jegiieher 
Beehensehaft  ablegen  muß. 

Keiner  von  ihnen  kannte  das  ernstliehe  Ärgernis,  das  auf  dem  Grunde  dieser 
knraHi  Verhöre  und  listigen  Fragen  Ug;  doch  sehloB  der  Connitable  aus  ihren  Worten, 
das  kaina  HamipaiiOB  aalnaa  CMndaa  dla  ilngir  tan  Splal  hatte,  auagananunan  ainan 
aalnar  Hnndak  «aleker  atumm  war,  nnd  dan  ar  nmi  Wiahtar  daa  Chviana  baataUt  hatta. 
Itai  faakla  ar  mit  dan  Hindan  nad  araOigla  ihn  var  Wnt.  Dlaaa  TalHMka  biaahta  Ihn 
auf  den  Vaidaaht,  daß  der  Uebhaber  sieh  dmdi  dan  Garten  einsehlich,  weloher  nur 
einen  Ausgang  hatte,  nAmlieh  ein  Ausfallstor  nach  der  Seine.  Denen,  so  die  Lage  dee 
Hotel  d'Armignac  unbekannt  ist,  muB  gesagt  werden,  daO  dieses  nahe  dem  Könlgssitl 
bei  Saint  Paul  einen  beträchtlichen  Raum  einnahm.  Auf  dieser  Stolle  ward  später  das 
Hotel  Loaguevitle  errichtet.  Gegenwärtig  aber  hatte  daä  Hotel  d  'Ärmignae  eine  schöne 
steinerne  Vorhalle  nach  der  Rue  Saint-Antoine,  war  ringstun  bef^tigt,  und  die  hohen 
ibnem  an  dar  ftadiaite  gegenObar  dar  Knhinael,  an  dar  Stolle,  wo  haota  dar  CMteplala 
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M,  «ttcn  mit  TflmMdHii  bwrtit       ZtMuMU«  Uwm  mr  Im»  n  hImii  M  4m 
Kirdliial  Dopnlp  Kaadn  te  Kdnlgk  D«r  CmmiteblB  mMh  den  tei 

und  fand  Im  Gninde  nHim  Hinis  unter  seinen  schönsten  Kriegslisten  dl»  biflt  Imml 
Auch  paßte  er  sie  dem  vorliegenden  Fall»  10  tnllllflli  an,  daft  Janar  iUh  darin  laniM 
mnfite  wie  ein  Hase  in  der  Schlinge. 

„Bei  Gottes  Tod!"  rief  er  aus,  „mein  HömeraufsetMf  Ist  gaiaogao,  und  loh  habe 
Mt,  darüber  nachzusinnen,  wie  ich  ihm  dienen  werde.** 

Dies  ist  der  Sciilachtplan,  welchen  der  waekere  rauhe  Kriegsmann,  der  den  Herzog 
jahann  Obmliirelit  lo  ganaltlg  bekriegte,  aaoidiMta,  um  seinen  geheiman  Feind  as- 
mgiilfeiL  Br  nahm  eine  gute  Zahl  wlinr  traiattn  qnd  gaaahteWwtan  BogumMtau, 
paaOarta  sie  an  den  Utarindimgan  und  befahl  Ihnen  bei  den  lehwenton  Strafen,  ohne 
Anaahan  dar  Horn,  amganommiii  Uio  sellat,  nnt  alle  iMita  ailMa  HMuea  bb  aeUile^ 
die  BHene  machten,  den  Oarlni  m  varlaasen  oder  dem  UeUiaber  bei  Tag  oder  Nadrt 
EbilaB  SU  gew&hren.  Das  gleiche  geschah  auf  der  Seite  der  Halle  an  der  Raa  Saint- Antoine. 

Die  Dienerschaft,  selbst  der  Kapellan,  wurde  angewiesen,  das  Haus  bei  Todes- 
strafe nicht  zu  verlassen.  Ferner  ward  die  Wache  auf  beiden  Seiten  des  Hotels  Soldaten 
von  seiner  Lelbkompagnle  gegeben,  mit  dem  Aultrage,  die  Seitenstraßen  gut  zu  be- 
wachen. Auf  dies«  Weise  muBte  der  unbekannte  Liebhaber,  dem  der  Conn^table  sein« 
Htnwr  verdankte,  auf  friaeher  Tat  «tappt  weiden,  wenn  er  anr  besprochenen  Uebee» 
■tonde  ahnungiloa  creeUen,  um  seine  Fahne  wd  dem  reohtniftlgeB  Elgeotom  dea  Bam 
Graten  anfkuplianien. 

Das  war  eine  Maagel»  in  die  auch  der  Listigste  fallen  moBte,  wofern  er  nicht 
von  Gott  ebenso  emstlleh  behfitet  ward,  wie  der  gute  Sankt  Petrus  durch  den  HelBaBi, 
als  dieser  Ihn  vor  dem  Ertrinken  rettete,  -  an  Jenem  Tage,  da  sie  auf  den  UniaU  kamen» 
Itt  erproben,  ob  das  Meer  ebenso  feste  Balken  hätte  wie  die  Erde. 

Der  Connötable  lag  mit  Denen  von  Poissy  in  Fehde  und  mußte  sich  nach  Tisch  in 
den  Sattel  schwingen,  so  daß  die  arme  Gräfin  Bona  in  Kenntnis  dieses  Vorhabens  schon 
am  Tage  vorher  Sorge  getragen  hatte,  Ihren  Jungen  Diener  zu  dem  holden  Zweikampf 
au  laden.  In  dem  sie  Immer  die  St&rkere  blieb. 

IBdüien  dar  CanailaMe  aeln  Wtm  mit  einem  Cttttal  van  Tod  nnd  SpUnmBf« 
Bnfab  und  auch  Laote  bei  der  AnsfaDspforte  in  Hinterhalt  legte,  um  den  Ltobhaber 
beim  HanraskoDUMB  anlfeugrelteo»  stand  der  armen  Orifin  der  Sbm  mdit  naeh  m&Blgva 
Selienen. 

Zunächst  machte  sieh  die  mit  dem  Doleh  an  die  Wand  gespleBte  Kammerfraa 

los,  schleppte  sich  ru  Ihrer  Herrin  und  sagte  zu  ihr,  daß  der  Herr  Hahnrei  nichts  wüßte; 
und  bevor  sie  ihre  Seele  aulgab,  tröstete  sie  iiire  teure  Herrin  mit  der  Versicherung, 
daß  sie  sich  ihrer  Schwester  vertrauen  l(önne,  die  Wäscherin  im  Hause  und  von  solchem 
Schlage  sei,  daß  sie  sich  wie  Wurstflelseh  zerhacken  ließe,  um  Ihnr  Herrin  gefällig  zu 
sein,  ja,  daß  sie  das  geschiciiteste  und  mutwilligste  Frauenzimmer  sd  und  unter  den 
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kMiiiii  Lrateii      diu  TmniHllH  Mt  nr  CMi  i«  Ttalralr  Im  Safe  ttOniab  daft  <to  In 

DIb  CMIIn  beiPBiate  äm  Tod  flmr  satan  Kammrfksa  und  iiiidto  in  d«  WMHrfa, 

BeB  sie  von  ihrem  Wasebtrog  zu  sich  bescheiden  und  beriet  mit  Ihr  hin  und  Iht  fifear 
ftOefhand  Listen,  denn  sie  wollte  Savolsy  am  den  Preis  Ihres  Lebens  retten. 

Zunächst  beratschlagen  die  beiden,  wie  sie  ihm  den  AlgWOlin  dM  HanahiHn 
mitteilen  und  ihn  bewegen  sollten,  sich  ruhi^  zu  halten. 

So  belud  sich  also  die  brave  Wäscherin  mit  Wäsche  wie  ein  Maultier  und  wollte 
das  üaus  veriasseu.  Doch  in  der  VorhaUe  fand  sie  einen  Gewaffneten,  der  gegen  alle 
Blieii  dar  WiaaMa  taub  bUeb.  Da  entschloß  sie  sieh  aus  besondrer  Hingebung  und 
TnoB^  dan  SnUalan  an  aalnan  aahwMiMO  Pmikt  ni  iaiaan,  nad  baluQgto  ihn  dnnli  aa 
fMa  Itofaraiao,  daB  ar  tnllliah  ndt  Uv  svlaHa^  otai aU  ar  «la  lam  KMaga  lanaifBat 
aar.  Doah  naah  dam  Mlnwaapial  «altta  ar  da  aMtt  anf  dia  8Ma  bwaa,  nad  alt  da 
tasnahtBi,  aleh  von  ein  paar  der  Sehönstaa,  dIa  da  fOr  galaalar  Idatt,  alaan  PaB  ilagala 
zu  lassen,  wagte  keiner  der  Bogeaaalifltnn,  RaUfean  nad  andni^  Ihr  das  safanuMa 
ROrtchen  des  Hauses  zu  öffnen. 

„Ihr  seid  boshaft  und  undankbar/*  sprach  sie  zu  ihnen,  MdaA  ihr  mir  nicht  Gleiches 
mit  Gleichem  vergeltet.'* 

Zum  Glück  erfuhr  sie  bei  diesem  Handel  alles  weitere  und  kehrte  in  großer  EUe 
ID  Ihrer  Herrin  zurück,  der  sie  die  seltsamen  Vorkehrungen  des  Grafen  anvertraute. 

Oa  bagaanaa  die  bddaa  von  naoam  Bat  la  hatten,  and  da  plauderten  noch  alaht 
so  langt,  als  man  iwd  Halielajas  singt»  ftber  dlaia  KriagHorildangan,  diesa  Waehan, 
Varbela^  Balahla  aad  analdavtldaa,  hdmtllaklsdiaB,  trUpriBdiaa  aad  taallbahaa  Ha»- 
flahnan,  ate  da  dnrah  dan  sadistan  Sinn,  der  jedem  WdtaMld  vatUahaa  tat,  dia  haaaiidn 
flatshr  erkannten,  die  dem  armen  Liebhaber  drohte. 

Die  Herrin  hatte  bald  g:emerkt,  daß  sie  allein  das  Haus  verlassen  durfte,  und  sie 
machte  sich  rasch  auf,  um  dieses  Recht  zu  nützen.  Aber  sie  kam  nicht  so  weit,  als 
wie  eine  Armbrust  schieüt,  maßen  der  Conn6table  vier  von  seinen  Pagen  befohlen  hatte, 
die  Gräfin  stets  zu  b^leiten,  und  zwei  Pähnriehen  von  seiner  Kompagnie,  äe  niemals 
SU  verlassen. 

Als  die  arme  Gräfin  Ihr  Gemach  wlader  baCiat,  weinte  sie  so  viel  wie  alle  Magdateaan 
zusammen,  dia  man  auf  den  KirahenMMem  walnan  steht 

„Aahl"  spraeh  sie,  „mein  CMIaMar  wird  ahm  umgebraeht  werden,  und  nie  ward* 
iah  Iha  wtodmahAaf  ...  Er,  dar  an  aaaft  la  Warleiw  aa  aamntig  in  Sahbnpf  und 
Kurzweil  «arl  Dies  schöne  Haupt,  das  so  oft  auf  meinen  Knieen  geruht  hat,  wird  also 
fallen!  ,  .  .  Wie,  ich  sollte  meinem  Gemahl  nicht  anstatt  dieses  reizenden  und  wert- 
vollen Hauptes  ein  eitles  und  nichtiges  Haupt  hinwerfen!  .  .  .  Ein  nnreine»  Haupt 
für  ein  gesalbtes,  ein  gehaßtes  für  ein  geliebtes!  .  .  . 

„Ha,  Herrin!"  rief  die  Wäscherin  aus,  „wenn  wir  den  Sohn  d«  Koch»  die  Kleider 
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eines  Edelmanns  anlegen  hießen?   Er  ist  vernarrt  in  mloh  und  langweilt  midi  gU  Mkr. 

Und  wenn  er  so  angetan  Ist,  setzen  wir  Um  xui  Ausfallspforte  hinaus?" 
Da  blickten  sieb  die  beiden  Weiber  mit  teuflischem  Mordblick  an. 
,,ist  dieser  Sudelkoch  erst  erschlagen/'  begann  sie  von  neuem»  ,.so  fliegen  alle 

SnUaten  auf  und  davon  wie  KnuHdw.** 

„Wohl  WM  alNT  dir  Gnt  nleht  dtn  KUdttnliuigao  «tamii?** 

Und  dte  Oiillii»  lUh  an  dto  Brut  m/btagßaA,  iltf  IniiiMliflMelBd 

mH^d,  nein,  mabw  Teore,  liter  dies  EdelMut  mal  fltofien;  «e  darf  OMit  muhoit 

«trdfn/* 

Dann  dachte  sie  ein  wenig  naaii,  spnof  yw  Fmide  bodi  und  IM  dw  WisdMria 
um  den  Hals,  indem  sie  sa?1e: 

„Dafür,  dab  ich  meinen  Freund  durch  deinen  Rat  gerettet  habe,  versehreibe 
dir  dies  Leben  bis  zu  deinem  Tode." 

Darauf  trocknete  die  Gräfin  ihre  Tränen,  nahm  ein  Gesicht  wie  eine  Braut  m, 
ergriff  ihren  Almosenbeutei,  ihr  Stnndenbueh  und  wollte  naeh  der  lOrohe  Saiot  FuiA, 
dflffea  GMiD  d»  linlaD  bM^  nutBeii  dto  Atwidmawa  gMprodun  «wdMi  tollt*.  INim 
adifliM  Zeremonie  Terfditta  die  CUfln  ab  Mndiiliiöiilitliii  Frau  ole^  gtaieh  allMi  Damee 
vom  Hofe.  Duell  liM  man  dleae  Htm  aneh  die  ttgßtntit»  Mene**,  dlamO  sbh 
dort  nur  stifie  Herrchen,  sehöne  Junge  Edelleute  und  parfümierte  Dmnni  tnfeo;  km, 
man  sah  dort  keine  KMdflf,  die  nieht  mit  WappMi  gssehmfidtt  mnUt  imIi  mm^ 
goldete  Sporen. 

So  ging  die  Gräfin  Bona  von  dannen,  diewell  die  Wäscherin  gar  verwundert 
zurückblieb,  mit  der  Weisung,  die  Augen  offen  zu  halten.  Sie  erschien  in  der  Pfarr- 
kirche mit  großem  Gepränge,  geleitet  von  ihren  Pagen,  zwei  Fähnrichen  und  von 
Bewaffneten. 

El  gsUUiit  M  n  aasen,  daB  dto  Oillln  In  dem  Selimim  MUmilMr  Bltt«,  «aiitai 
dto  Damen  in  der  Kirehe  tmiwedeUen,  mehr  ab  einen  dUiIte^  dessen  Fnnde  sie  war  voi 
der  llir  nln  Ben  gemlhi  hatttb  gamiB  dem  Braoeli»  der  Jqgand,  nadi  inleliem  wk 
mehr  als  nötig  auf  unsre  Ttfeln  aeluNilMi^  nv  aa  dem  Zwaske,  waolgitoni  aina  am  dv 
großen  Zahl  zu  erobern. 

Unter  diesen  nach  zarter  Beute  lüsternen  Raubvögeln,  die  allzeit  den  Schnabel 
auliaten  und  mehr  durch  die  Bankreihen  und  zwischen  den  Paternostern  umherspähen, 
als  die  Blicke  auf  den  Aliar  und  die  Priester  zu  richten,  war  einer,  dem  die  Gr&fln  bisweHen 
mit  den  Augen  ein  Almosen  gab,  darum  weil  er  sich  minder  mit  Nichtigkeiten  befaßte 
uid  tMer  angel^  war  als  die  übrigen. 

Dieser  lehnte  still  aa  imnur  dem  gleichen  Pfeiler,  ohne  sieh  au  rOhren,  and  wahr- 
Hah  fenaubert  durch  den  MoBen  Anblick  der  Dame,  dto  er  sich  erkoren.  Sein  bletohü 
Antiiti  war  sanft  and  natanehollieh.  Sein  Antdmek  leagta  van  dnorn  woliiaa^ 
gestattetem  Henen,  einem  von  denen,  wetabe  sieh  von  glfibeodui  LeMensehaften  nikna 
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«TTif  steh  mit  Wonnf«  in  dln  Vpirwclflun^  einer  ausslchtslcsen  Lieb?  verdenken.  Von 
sdebeD  Leutoo  gibt  es  wenige,  diewell  man  gemeioigUeb  mehi  das  U«bt,  was  beluuuit 

Besagter  Edelmann  enehlen  der  Grifln,  wiewohl  seine  Kleider  von  gutem  Schnitt 
und  relnUeh  nnd  einfaeh  waito^  Ja  selbst  ^en  gewissen  Oesehmaek  Im  Aufputi  von 
rieten,  als  tiü  fahrender  Rtttar»  der  sein  GUok  maehen  woUte  und  nichts  sein  eigen 
mumte  ak  WmMA  und  Dagen.  DaniB  anali  ■OnflUe  de  ihm  äS»  Chmt  to  Frauen 
und  GIfieksgflter,  sowohl  aus  Verdacht  auf  sein  geheimes  Elend,  wie  auch,  weil  er  sie  helB 
liebte^  und  ^  wenjg  aooh,  weil  er  sehmuek  aussah,  scbttne  schwang  sehr  laoge  Haare 
hatte  Hai  ■no  wMmt  Gestatt  war,  und  well  «r  demttflg  und  In  allem  geflUte  MMh^ 
Um  aber  nlcJit  Mangel  nii  I.lohhaticrn  zu  leiden  und  Ihrem  guten  HausfraaenslOD 
folgend,  nährte  sie  seine  Glut  je  aach  ihrer  Laune  mit  etlichem  Ztispraoh»  etliehMi 
Bllgikiii,  dh  dik  fhm  entgegeniingelteB  «Ii  Mifliiiiiiiilirtiir,  und  nMlito  tfah  JidMMU 
lustig  äber  dies  Junge  LülM^  als  Pürstia  imiBhDt,  mit  kostbareren  Dii«sa  ni  igMi^ 
als  es  ein  junger  Ritter  war.  Und  wahrlicii,  !hr  Gntt?,  der  Conn6tabk^  WBgfe  dM 
Königreich  und  alles  dran,  wie  unsereines  eioaa  Qulüeo  beim  Spiele. 

MilMItoli,  «e  tmr  aoA  lüM  dnl  tagt  hnr»  M«to  die  Chüs  tm  mmn 
VeifolF^er  mit  rinrTn  Bliekc  und  sagte  lachend: 

„Dies  ist  ein  Mann  von  hohen  KUeMehafleii." 

MMOt  iMtto  die  flriln  M  dtoMD  das  BediAe  fttnOm.  Bi  mr  «In 

Bitter,  der  su  keiner  Fahne  geschworen  hatte,  namens  Julian  von  Bols-Bourredon, 

welcher  auf  seinem  Lehen  nicht  Holz  genii«:  geerbt  hatte,  um  steh  einen  Zahnstocher 
au  schneiden,  und  keine  iiöberen  Guter  besafi,  als  die  reiehe  Natur,  womit  seine  vei^ 

NutTün  und  Zins  darr^us  tu  rlphfn,  wnhl  wls«;cnd,  daß  die  Damfin  auf  diese  guten  Gaben 
•ehr  begierig  sind  und  sie  hoch  und  teuer  sch&taen,  wenn  sie  stets  ohne  Fehl  xwlMben 
ltwiiiiiiiiiilwi>ni  md  ^vUnf  fwllttt  «udta.  Viate  eelmegWeheo  intn  danut 
den  Mhmalen  Weg  der  Frauen  gew&hlt,  um  lu  Ehren  lu  kommen.  Doch  er,  weit 
entfernt,  seine  Uehe  mit  Haft  und  ZM  abiuteilen,  vertat  sie  von  Grand  und  Boden  ao^ 
•obald  er  hei  der  „geputtton  HMm"  der  sieghaften  SeiMihitt  der  Offtfln  Bon» 
wliliMf  «ud.  Da  M  er  In  «Im  mim  UtH  «aMbe  TonlgroBem  Vorteil  f  &r  aelM  TM« 
war,  maßen  er  nicht  mehr  aB  nm^h  tr:;nk  Dle^  IJnbe  Ist  von  der  schlimmsten  Art, 
dieweil  sie  uns  lur  Liebe  der  Enthaltsamkeit  während  der  Enthaltsamkeit  der  Uebe 
aaiponl;  «In  doppaHw  Cletmlen,  d«m  «Inaa  gdrilgt,  «toam  ManaehM  dw  Labaon- 
Mhl  MttlulAsehen. 

Danrt  war  dar  Jupge  Herr  beschallen,  dessen  die  gute  OriUln  gedacht  hatte  und 
n  dm  sii  «Olab  am  Ob  «tawiidan.  fOr  ala  ra  ataitan. 

Als  sie  eintrat,  erblickte  sie  des  armen  Ritter,  der,  seiner  Uebe  fata«^  ah  an  dam 
IMar  lehnend  «nniMak  Ida  «In  lüsnkaff  Soona^  Lau  nnd  Moii^^  Dun 
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muMlte  dt  den  BUflk  vm  fliit  all  und  wollte  nir  Kflotglii  «elMii,.iim  flmii  BtMaad  Id 
dfoieiii  f«fsiNit6lttii  FaU  in  vMto,  denn  afe  hatte  mdaU  mit  Ihnm  CMtobten;  doah 
«iBwr  dflr  Hanptknto  tagte  ra  Ibr  Im  Tont  HtMir  Bhiforalit: 

t^Madame,  es  ist  Befehl  ergangen,  Sie  mit  Iceinem  Mann  noch  Weib  spiwbtB  la 
lassen,  und  wäre  es  salbst  die  Königin  oder  ilur  JBotehtvater.  Bedenkt  anol^  daB  natsr 

aller  Leben  auf  dem  Spiel  steht.** 

„So  ist  es  nicht  Euer  Beruf,  zu  sterben?"  gab  sie  cur  Antwort. 

„Und  auch  zu  gehorchen,"  entgegnete  der  Krieger. 

Die  Gräfin  kniete  also  aul  Uurem  gewohnten  Platz  zum  Gebet  nieder,  und  ihren 
Uetohaber  noehmab  betrachtend,  tead  ik^  dafl  tote  AntUti  magrer  nnd  hoUtr  «irdenn|tb 

,^BM**  spraeh  sie  an  sfeh,  „Uh  werde  mleh  Aber  ttinui  Tod  minder  grimon. 
Ar  Itt  selion  Halb  tot** 

Bei  diesem  CMankon  wart  sie  dem  besagten  Edelmann  einen  Jener  MBan  Büekt 
EU,  die  nur  Fürstinnen  und  Französinnen  zu  Gebote  sMieD,  und  die  falsebe  Liebe,  die  Ihre 
sehönen  Augen  bezeigten,  bereitete  dem  Liebhaber  am  Pfeiler  ein  sQBes  Web.  Wer 
liebt  nieht  den  heißen  Ansturm  des  Lebens,  wenn  es  derart  das  Herz  umfließt,  also  daß 
es  sohwilit?  Dio  Gräfin  merkte  mit  einer  Freude,  die  in  der  Seele  der  Frauen  stets  neu 
erwacht,  die  Allinacht  Ihrer  herrlichen  Bllclte  an  der  Antwort,  die  der  Ritter  ihr  schweigend 
gab.  Und  wahrUeh,  die  Röte,  die  seine  Wangen  bedeciite,  sprach  beredter  alä  die  besten 
Worte  der  lateinischen  und  griechischen  Redner  und  ward  aueh  woU  vernommen.  Bei 
dietem  holden  Anblick  ergötzte  die  Grftlln  sieh,  um  tUhtr  zu  sein,  daß  dies  kein  Bata^ 
tpM  sei,  danüt,  zu  erproben,  wieweit  die  Macht  Ihrer  Augen  ginge.  Und  naabdem  tte 
Alien  Dtoner  mehr  denn  drelfllgnud  angetenert  hatte»  gtevMt  tte  tes$,  daB  er  hiNlt  tel» 
tepfer  für  sie  zu  sterben.  Dieser  Gedanke  rührte  sie  dermaßen,  daß  sie  zwischen  ihren 
Gebeten  dreimal  versucht  war,  ihm  alle  Freuden  der  Sterblichen  auf  einmal  zuzuwerfen 
und  sie  ihm  in  einer  einzigen  Llebesgebärde  zu  schenken,  damit  man  Ihr  nicht  dereinst 
vorwerfen  l<önnte,  nicht  allein  das  Leben,  sondern  auch  das  Glück  dieses  Edelmannes 
verscherzt  zu  haben.  Als  der  Priester  sich  umkelirte  und  dieser  schönen  geputzten 
Ueiüe  dus  Missa  est  ecciesia  entgegensang,  wählte  die  Gruüo  den  Ausweg  nach  der 
Seite  des  Pfeilen»  an  dem  ihr  Liebhaber  stand,  schritt  an  ihm  VOTbei  nnd  tuchto  ihm 
durch  einen  deutlichen  BUek  tu  bedeuten,  daB  er  Ihr  folgen  möge.  Dann,  nm  Ihn  Im 
VerttSndnit  und  dtr  bedeuteamen  Antlegnng  dieset  letaen  Loekrafet  tldiar  an  maaiinb 
wandte  sieh  dto  kluge  Dame^  naohdem  tte  weiter  gegangen,  ein  wenig  luiftek,  um  vea 
nauam  seine  Gesellschaft  zu  fordern.  Sie  sah,  wte  er  von  seinem  Platz  etwas  eaqier^ 
fuhr  und  nicht  näher  zu  treten  wi^e,  so  bescheiden  war  er;  doch  auf  dies  letzte  Zeichen 
hin  mischte  sich  der  Ed3lmann,  sicher,  daß  es  nun  keine  Anmaßung  war,  unter  Ihr 
Gefolge  mit  kleinen  und  leisen  Scfiritten,  Und  ob  er  nun  hinten  oder  vorn,  rechts  oder 
links  schritt,  sleis  warf  Ihm  die  Gralln  einen  leuchtenden  Blick  zu.  um  iiiii  besser  an 
sich  zu  locken,  gleich  einem  Fischer,  der  die  Angel  langsam  emporhebt,  um  den  Gründling 
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in  der  Lnft  la  wi^geiu  Kun,  dl»  OiUn  trieb  du  BindwHk  dar  FrMdMnOUduii, 
«HUI  fie  das  WgUtwaner  auf  Ihre  MQUe  Mten  wollen,  so  gut,  daO  man  bitte  meinen 
kSonen,  nichts  sei  einer  Dirne  ;o  fthnUch  wie  ein  Weib  von  hoher  Geburt.  Und  wahrlich, 
als  die  Grälln  die  VorhaUe  ihre&  Hauses  erreichte,  zauderte  sie,  sie  su  betreten;  dann 
«udte  tl»  du  ilolWi  iiram  dtm  anani  IHHar  n  aad  liri  0^ 
indem  sie  ihm  einen  so  teufllsehen  BUek  «uwnrf.  dnR  er  nitf  die  Königin  seines  Herrens 
sneilt«,  da  er  sieh  vod  Ihr  gerufen  wthnte.  Alsbald  reichte  Ihm  die  Or&an  die  Hand, 
wd  illi  Mdtk  a»  fmddadaMm  Antaül  koelNiid  und  Nbnidind»  talntai  du  Htm 
So  dtaMT  Stand«  MUmte  die  Grifln  sich  all  dieses  kupplerisehen  Gebarens  lum 
Zweelie  des  Todes,  nieht  minder  aber.  dnB  s!e  Savoisy  verriet,  um  Ihn  besser  su  retten. 
Allein  dieser  Mehte  Gcwisseasbm  hinkte  ettensosehr  wie  die  schweren  und  kam  lu  spU. 
Ab  dl»  CMflB  an«  tli««llde»  Iwtli^  Mlito  *  M  M  ant  den  Am  Um 

■iraall  zu  Ihm: 

trimmt  sehnell  in  mein  Zimmer,  denn  ich  habe  mit  Euch  zu  reden  .  . 

Und  «,  tfAt  «mmd,  da  «r  aelD  UNn  «ngl«>  w  kaliMr  Antmrt  M;  m 
enilekte  thn  die  Aossloht  auf  das  nahe  GIflA.  Ab  db  IRiHtelil  dM  tASsm  Mn^lif 
10  geschwind  an  der  Angel  sah,  sprach  sie: 

„Jawohl,  nur  die  Damen  vom  Hofe  verstehen  sieh  auf  solche  Geschäft«. '* 

Dum  befnehtete  ab  dM  HUktadbr  mtt  ttafer  VartMqgon«.  in  db  al*  dar 
Imdaalie  Respekt  vor  solchen  mischte,  weleb«"  riir  ^.o  geringen  Anlni;  Ihr  Leb^n  dransetiea 

Mpieuda^"  sagte  die  Griflo,  lodern  sie  der  Wiseherln  am  Rock  zupfte.  Jcä  flod» 
■bht  db  Infi  m  dam  Geattadnls,  ntt  welebeai  Pnb  leb  seine  stamme  IM»  and 
aataam  schönen  GUaben  an  die  Redlichkeit  der  Frauen  zu  belohnen  gedenke." 

„Bah,  Madame,  wozu  Ihm  das  sagen?  Schickt  ihn  befriedigt  durch  das  Aus- 
fallstor. Es  fallen  so  viele  M&nner  Im  Kriege  fllr  nlehts.  Kaan  er  nicht  fhr  etwas 
atartan,  «w  Orand  ha«?  Iah  lafedb  Wk  abm  andan^  mn  du  Buh  Mitit.** 

„Genug."  rief  db  Oiifln,  Jak  wDI  Ibm  aHaa  ugm.  Da»  »oll  db  Stial»  ttr  auln» 
Sonde  sein."  — 

In  dam  CHanl»n*  daB  aaln»  Dun»  ndl  dar  WaHamnon  ala  paar  Anordwunain 

und  geheime  Dinge  beredete,  um  in  dem  versprochenen  Zwiegespräch  ungestört  m 
Mhan»  hbtt  der  unbekannte  Uebhaber  sieh  bescheiden  zur  Seite  und  blickte  die  Fliegen 
an.  fMIbh  tagte  er  sieh,  daß  die  GriUln  sehr  verwegen  sei;  doch  fand  er.  wie  selbst 
ala  BnaUfar  »a  geUn  Ultte,  tausand  CMad»  an  ihrer  Beehtfer^ang  und  hielt  sieh  für 
sehr  würdig,  «olch  dnen  Wahnsinn  efnsuflöOen.  Diese  guten  Gedanken  erfüllten  Ihn, 
als  die  Griao  die  Tür  ihrar  Kemoate  öSnete  und  Ihren  Bitter  einlitd,  ihr  au  folgen.  Hier 
M  db  niaMIga  Dnow  aU  den  KnMMr  Um  kolnn  GaaahMM  fUbn  nnd  «aid  in  «taar 
aiMbhten  Frau,  die  sich  ihm  lu  FfiOnn  warr. 

„Aeh,  schöner  Herr,"  sprach  sie,  „ich  stehe  sehr  In  Eurer  Schuld.  Hört  mieh  an. 
«te  ito  dba  Hana  farfaaaat,  ftidaf  Dv  dan  Tiad. . .      b  IM»  an  einan  andan. 
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dte  mich  entflammt,  hat  mich  verblendet,  und  ohne  daß  Ihr  hier  seinen  Platz  einnehmen 
konntet,  habt  Ihr  ihn  vor  den  Mördern  zu  behaupten.  Das  ist  dl«  Freude,  ku  der  ich 
Euch  lud." 

„Ach,"  sprach  Bois-Bourredon,  indem  er  eine  finstre  Verxweiflung  In  seloeo 
Herzensgrund  versenlcte,  „ich  danke  Euch,  daB  Ihr  Euch  meiner  bedient  habt  als  eioa 
Gutes,  das  Euch  gehört.  ...  Ja,  ich  Hebe  Euch  so,  daB  ich  täglich  darauf  sann.  Euch 
nach  Art  der  Damen  etwus  zu  bieten,  was  man  nur  einmal  geben  kann.  So  nehmt  daoi 
mein  Leben  hin!  ' 

Und  der  arme  Ritter  schaute  sie,  dies  sagend,  mit  einem  BUek  an,  als  wollt«  tr 
alle  Tage  seines  Lebens  hineinlegen.  Als  Bona  diese  tapferen  und  liebenswürdigen 
Worte  vernahm,  erhob  sie  sich  plötzlich. 

„Ach,  wäre  nicht  Savoisy,  Ich  würde  dich  lieben!"  sprach  sie. 

„Ach,  mein  Schicksal  ist  also  vollendet!"  seufzte  Bols-Bourredon.  „Mein  Horoskop 
sagt  mir,  daß  ich  durch  die  Liebe  einer  großen  Dame  sterben  werde.  O  Gott!"  spraeb  ar, 
nach  seinem  guten  Degen  greifend,  „ich  will  mein  Leben  teuer  verkaufen;  doeh  leb  werde 
zufrieden  sterben  in  dem  Gedanken,  daO  mein  Tod  der  Geliebten  das  Leben  rettet!  Iflk 
werde  in  ihrem  Gedächtnis  besser  leben  als  in  der  Wirklichkeit." 

Als  die  Grälln  die  Gebärde  und  das  leuchtende  Antlitz  dieses  tapferen  Mannes  sah. 
ward  sie  mitten  ins  Herz  getroffen.  Und  alsbald  verletzte  es  sie  tief,  daB  er  sie  scheinbar 
verlassen  wollte,  ohne  auch  nur  eine  kleine  Gunst  zu  erbitten. 

„Kommt,  ich  will  Euch  schmücken,"  sprach  sie  und  machte  Miene,  ihn  lu  umamM. 

„Ach,  Herrin,"  erwiderte  er,  indem  das  Feuer  seines  Blickes  sich  durch  dneii 
leichten  Tränentlor  trübte,  „wollt  Ihr  meinen  Tod  vereiteln,  Indem  Ihr  mein  Leben  n 
wertvoll  macht?" 

„Wohlan,"  sprach  sie,  durch  die  Glut  dieser  Liebe  gezügelt,  „leb  weiß  nicht,  wt« 
das  alles  noch  endet.   Doch  komm.   Später  kommen  wir  alle  in  dem  Ausfallstor  am." 

Die  gleiche  Flamme  durchloderte  ihre  Herzen  und  die  gleiche  Saite  ericlang  in 
beiden;  sie  umarmten  sich  rechtschaflon,  und  in  dem  köstlichen  Anfall  von  WahRsloi 
und  Fieber,  das  ihr  männigllch  kennt,  vergaßen  sie  alles,  die  Gefahr,  die  Savoisy  drohte, 
die  eigne,  den  Conn^table,  den  Tod  und  das  Leben. 

Indessen  hatten  die  Späher  dem  Connitable  gemeldet,  daO  der  Liebhaber  {«- 
kommen  sei,  und  ihm  berichtet,  wie  der  Edelmann  in  seiner  Raserei  nicht  der  BUekt 
geachtet  hätte,  welche  die  Gräfin  ihm  während  der  Messe  zuwarf,  um  ihn  vor  dem  Tod* 
zu  bewahren.  Sie  fanden  ihren  Herrn  in  großer  Elle,  nach  dem  Ausfallstor  zu  gelangen, 
da  nämlich  seine  Schützen  am  Ufer  Ihm  von  weitem  zugerufen  hatten: 

„Da  kommt  Herr  von  Savoisy." 

Und  wirklich  war  Savoisy  zur  besprochenen  Stunde  gekommen.  Und  da  er  «I* 
alM  Liebenden  nur  an  seine  Dame  dachte,  hatte  er  die  Späher  des  Grafen  nleht  bemerkt 
und  war  durch  das  Ausfallstor  gekrochen.    Durch  dieses  Sichkreuzen  der  Uebbalio' 
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geschah  es,  daß  der  Connötable  die  Worte  derer,  die  von  der  Rue  Saint  Anto!ne  kamen, 
kiin  unterbrach  und  ihnen  mit  gebieterischer  Handbewesnog  verbot,  ihm  ittwidarspiMliNi. 
„Ich  weiß,  daß  die  Bestie  gefangen  istl"  .  .  . 

Darob  stürzten  alle  mit  großem  Lärm  in  die  besagte  Ausfallspforte  und  sehrlea: 
„TM  nml  Tötet  Ihn!** 

Und  Gmnppnete,  BogenMUMm,  CoraftaU«»  Braptlente,  aOi  iMhImi  tttr 
Kail  Savoby,  4u  FManUml  d«  Kttnlgi^  Im  «sfliitaiMi  Om  Jort  nnlw  dm  Fmilani 
d«r  Oitfln.  Und  das  JUhna  des  imaeligttn  JAnfUng»  mbdita  deh  mUsamt  dam  IMrflll 
der  Soldalaii  gar  aehmenlieli  In  die  leMeneehaftflehea  Saaber  mid  dla  Awrab  daa 
UelMspaares,  das  sich  In  großer  Angst  eilte. 

„Ach."  klagte  die  GräQn,  vor  Schrecken  bleich,  „Savolsy  stirbt  für  mich.** 

„Doch  ich  werde  für  Euch  leben,"  erwiderte  Bois-Bourredon,  „und  werde  mleh 
noeta  glücklich  schätzen,  wenn  ich  mein  Glüek  mit  dem  Preise  des  seinen  bezahle." 

„Verbergt  Euoh  in  dieser  Trohe/'  rief  die  GrftOo,  ,Jieh  höre  den  Sehritt  des 
ConnMable." 

In  dar  Tat  erteblen  alahald  Herr  ven  Armlgnae  mit  einem  Kopf  In  der  Hand,  fr 
staut  ihn  Untatantidmt  auf  daa  Kamlnilms  nnd  onuh: 

,  Ar»  Xadame,  ein  Bild»  daa  Bneh  die  Pttahten  einer  Ebaban  gegMi  Ihren  Gatten 
lehMii  wird." 

„Ihr  habt  einen  Unschuldigen  erseUagatt»**  antnartato  dla  Giilltt,  alma  an  erhWehan, 

«jBavoisy  war  nicht  mein  Liebhaber." 

Und  indem  sie  so  sprach,  blickte  sie  den  Connötable  stolz  an,  mit  solcher  Ver- 
stellung und  weibliehen  Keckheit,  daß  der  Gatte  betroffen  stand  wie  ein  Mägdlein,  das 
In  großer  Gesellschaft  ein  Wortlein  verlauten  UeB;  und  ein  Zweifel  besehlieh  ihn,  ob  er 
kein  Unheil  angerichtet  habe. 

„An  «an  daalitat  Hir  dann  lienia  moiiant*'  fragte  er. 

„leh  trftnmte  vom  Kdntg,**  antwortete  sie. 

„Und,  meine  Teore»  warum  habt  Ihr  mir  das  nlaU  geaagt?*' 

jaM  üir  mir  geglaidM  in  dar  flaiiidhan  Wnl»  In  dar  Hv  waialf^ 

Dar  Connitable  sehflttelte  den  Kopf  luid  fragte  wsMar: 

„Aber  wie  kam  es,  daB  &avoisy  einen  Schlüssel  an  unserer  Ausfallspforte  besafi?" 

„Ach,  ich  weiß  nicht,"  antwortete  sie  kurz,  „ob  Du  für  mleh  soviel  Aehtnng 
begt,  um  zu  glauben,  was  ich  Eueh  zu  antworten  habe." 

Damit  drehte  sich  die  Gräfin  auf  ihren  Hacken  behend  um,  wie  eine  Wetter- 
fahne im  Winde,  und  machte  BUene  davonzugelien,  um  Ihren  h&ttsUehen  Pfliehten 
fllndlaim.  Und  dankt  nvr,  Herr  van  Armignao  war  aelir  vailaiin  Obsr  dan  Kopl  daa 
annan  Savalay,  «ttiand  Baia-Bannadan  für  asin  Tiil  kaina  Lnt  hatte  m  hwlaii,  all 
er  den  Grafen  alMn  aUerM  Worte  brammen  hdrte.  Bndfleh  aeUns  dar  Conn6taUe 
swelmal  gawaMg  auf  dan  TIsah  nnd  spaah: 


Dlgitlzed  by  Google 


NEUE  REVUE. 


„I8h  «tu  aiwr  41*  von  PoiMjr  htntolMn." 

Damit  ging  rr  von  c'arnrn.  und  ab  di*  HMhl  l>tolllDMI  HIV»  italll  iMh  Btl^ 
Boomdoo  verkleidet  aus  dem  HoteL 

Dar  «UM  Stvolur  wwd  von  «aiinr  Dame  halB  bMMlirt;  tf*  IttM*  wSk»  lataB,  tm 

«Ine  Frau  vermag,  um  einen  Liebhaber  zu  befreien;  und  später  beweint«  aie  ihn  lüeht  nur, 
sondern  sehnte  sich  auch  nach  ihm,  maßen  die  Gräfin  ihr  Abenteuer  der  Kfinigfn 
babeau  veri>laudert  hatte,  und  diese  BoLs^BourredoD  dem  Dienst  ihr»  Bue  abspenstif 
Btaohta,  am  Ihn  io  den  «IgDMi  au  aBhimD:  so  fsrölirt  «ar  ate  im  dn  hohaii 
sehaftcn  und  dem  festen  Mut  dles«s  Ritters. 

Boi&>6ourredoQ  war  ein  AUum,  der  dureh  db  Damea  dem  Tod  sehr  empiolilea 
war.  la  der  Tal  war  er  ao  hoehfalireiid  gesan  ledarmaitB  dordl  dto  baha  AvmMusbc 
die  ihm  die  Konigin  erwies,  daß  die  neidischen  Höflinge  einen  Tag  Iienutzten.  wo  er 
den  König  Karl  schlecht  behandelt  hatte  und  der  Ärmste  sich  just  bei  Verstände  befand, 
um  Ulm  sein  Hahnreitum  zu  verraten.  Da  ward  Bois-Boorredon  im  Hn  In  ainan  Baak 
geniht  und  In  der  Nähe  der  Fähre  von  Charenton  In  die  Seine  giwcrfaa,  wie  minnlellih 
belf-nnt  ht.  Ich  brauche  nicht  erst  hinzuzufügen,  daß  mit  dem  Tage,  wo  der  nonnStable 
gewahr  wurde,  daß  er  unbedaeht  mit  Messern  gespielt  bsUM,  seine  brave  Frau  die  beiden 
Mofde^  dl»  er  begangen,  so  gut  la  bennlien  wuBto  und  sie  HUB  so  oft  an  don  Kopl  «aif, 
daB  er  sanfter  ward  als  ein  Katzenschwanz  und  auf  den  rechten  Weg  der  Ehe  kam. 
Er  erkürte  seine  Gattin  Itir  eiiae  tugendsame  und  ehrbare  Fraut  was  sie  ]a  anota  war. 
Dia  Moral  dieser  Gosohldite  aber  bt  di»:  dal  dl»  Franen  In  lielUni  AugenbUakan  nit 
dan  Kopf  zu  verlieren  brauchen,  maBsn  da  dar  Ueihesgott  nie  im  Stiche  ÜBt,  imwiiliirtalt 
w'fni  üie  schön,  jung  und  aus  edlem  Hause  sind;  ferner,  daß  die  Lkbhab^r,  wenn  sie 
zum  ätelidiobeio  gehen,  dies  nie  wie  Gimpel  tun  ivollen,  sondern  mit  l>lati  und  Ziel,  und 
rings  am  don  Fuolisbau  auf  aüe  «in  Augo  haben,  um  nlohl  In  SshUnfan  m  ItllM  od 
Ihr  Leben  zu  verwirken;  dann  nlohst  einem  guten  Weibe  ist  das  KMÜdUlO  aUMkk 
dn  hubselwr  Edelmann. 


Heinrich  Mann,  ein  Kfinstlerprolilem. 

VOK 

Waltor  Bohrond. 

Dar  SehOpTor  dar  fbunmandon  Historien  dar  Honogln  von  Assjr  wmd»  In  Ubaak  g^ 

boren,  der  nordischen  Stadt,  deren  gotisches  Zackenwerk,  wie  rs  c^pt  '^»11311?  und  ^olre 
luiegerischer  Uandelsherrengesehleehter  beisehte,  in  schwere  Maereslult  iUtü, 
la  «fsntnler  Banrllohkalt,  die  trotilg  and  fnnmhntt  In  den  Ainr  gnin.  bt  man  (dnar 
ttbortolnerton  Mrldeifanillie  wuehs  ar  auf.  Slnnllahe  Tknner,  MetaMlMaab  rar  Itaglk 
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gesteigert,  ist  die  Stimmung  seiner  Seele,  uberschattet  Ihn  mit  Einsamkeit  und  Verloren- 
heit, in  der  er  verharren  kann,  beseligt  nur  von  den  lichten  and  boshaften  Schauspielen, 
mit  denen  seine  Phantasie  ihn  entzüoltt  Thomas  Mann,  seinen  musikalischen  Bmder,. 
fllmngt  er  hior.  Ibm  fehlt,  wie  dkma,  dar  bsdb  Intfnn,  d«r  SUin  tnttan  su  «mdeo,  mit 
«iem  Stendhal  wlmn  romantlsohen  Oetave  iiteht  anagertattat  li>t  Und  «Im  feine  Sentans 
Ls  JkBststt"J^n  auf  aabit  Beete  annweiideii,  daB  alte  mmra  Laiden  dabar  kommeiir 
das  ulr  otoht  altein  sein  könoan. 

Ironisch  meinte  Heinrich  Mann  von  sieh:  „Man  geht  grelle  Wege,  legt  das  ^ehiselie 
an  Mpnschenfefnd^chaft.  Nicht  der  Kitzel  der  andern  \st  das  Ziel:  wo  wären  denn  andere. 
Sondern  man  schatTt  Sensationen  für  einen  einzigen.  Man  ist  darauf  aus,  das  eigene 
£rleben  reicher  zu  fühlen  die  eigene  Einsamkeit  gewürzter  zu  schmecken.  "  Die  Fähig- 
keit südlicher  Völker,  für  die  er  schwärmt,  an  den  Grenzen  der  Dinge  zu  leben,, 
ist  bei  ilmi  stark  ausgeprägt,  seine  Sinnlichkeit,  der  die  Gabe  plastischer  Intuition 
entsprang,  hat  Ihn,  den  BOdoer,  ?or  metaphyaficilian  moHiian  bemhrt.  Für  den 
KBnaüar  (dte  naniaeen  leten  Idar  Baindel)  tot  ei  «tehtigar,  die  AnflaraD  Enelial-' 
nungen,  so  vMe  «te  nur  mAgHeh,  heltlg  n  erleben,  ab  aar  sieh  salM»  sieh  m  Ihnen  In 
«Ine  gani  basttBimte  (naA  der  Inävkiualität  amamaawmda)  Distam  m  setnan.  Man 
wird  loblger  dadurch,  lebt  bewußt  und  Intensiver.  In  diesem  Punkte  muß  man  fneahmeWIg 
sein,  um  den  Triumph  des  Willens  zu  feiern,  der  voll  auf  das  Sinnliche  gerichtet  fst. 
Heinrich  Manns  Art  gibt  hier  ein  glänzendes  Exempel.  Ihn  l>ef&higen  diese  Eisen:sehaf  [en, 
den  modernen  deutschen  Roman  croCen  Stils  zu  sctiaflen.  Er  verschwendet  auch  keine 
Unsumme  von  kun tierischen  Kämpfen  aii  das  Problem,  Ideal  und  Wirklichkeit  auf  einen 
reinen  Akkord  zu  i)ringen.  Er  stilisiert  einfach  die  Realitäten,  die  an  unmittelbarer  Ein<^ 
dringHelifcilt  dariialb  kalne  fitetaiBe  erleiden  (Im  Gegenteil!),  tot  sanalbal  genug,  einer 
«IrtlelieB  Mnilkin  tenaeiien,  dte  fttr  Dm  hinter  allen  Dingen  singt»  8e  gibt  dar  Remanalar 
Helnrieli  Hann  Ua  auf  das  lUnste  dordiigearlwlfete  SÜBuniingen^  Ist  XsUiet  aana  pliiaae^ 
den  lansehende  und  seUlaiito  Vanince  fesaeln;  etwa  nnr  eine  flaakemde  Kana,  deren 
LMlt  In  einen  Siiberspiegel,  von  Ebenholz  umrahmt,  springt,  oder  er  gibt  das  kühl  arikMe 
Bild  einer  venezianischen  Straße,  die  in  der  Tropenhitze  zittert,  in  wundervoller  Stimmung: 
„Sie  schlichen  zusammen  um  Mittacr  Im  stickigen  Schattin  der  leinenen  Schutzdächer 
den  Korso  entlang.  Ein  eherner  Au;^usthimmel  lastete  auf  den  verödeten  Palästen.  Die 
Gecken  mit  ihren  Mädchen  waren  von  den  Perrons  vor  den  Calöhäusern  vcrschwimden,. 
die  bunten  Blumen  Verkäuferinnen  schliefen,  von  den  brennenden  Sciiweileu  üüchteten 
dte  goldenen  Portiers.  Belm  Auftauchen  eines  vereinsamton  Fremden  mit  dem  l4taK 
wandhnt  Im  Keeken,  traten  dte  Beattier  sehr  tenrer  Gaeabilte  auf  dte  SttaSe  Unane  und 
Mao  Ihm  ihre  Waren  vm  ein  Geiingee  an.  Sto  Anadfinstongan  der  Liden,  FaifUnia^ 
Blmnen-  und  TahakadOfte  durehdrangen  den  Gemeh  das  erhttiton  AspbaHs,  und  aina 
lebe  Mahnung  an  Kloake  plante  fibar  allem.  Eine  ZIgarettonwolke  hlteb  vlertetotnndeO' 
lang  liegen  In  der  stllten  Luft** 
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»VI  »VUE 


1887  ist  er  In  die  Literatur  eingetreten.  1901  erschien  sein  erster  Roman  voo  B»> 
4eutuDg:  „Schlaraffenland",  ein  Roman  unter  feinen  Leuten.  Andreas,  ein  Provinzler 
mit  der  Miene  des  Glückes,  wird  in  das  Berliner  literaienleben  von  1893  geworfen.  £r 
stritt  die  versehwenderisohen  Salons  elnM  Bftnenfcflnlgs,  desaeii  Gatfin  ihn  lieben  «liri, 
^er,  Ineüw  Hönehskutte  fehflUt,  n  aleh  Ins  Bett  lieht  U  eonMie  hnnulDe:  «  «m- 
riBiH  MlMm  prekiren  Stndentondaseln,  darf  dnreli  Franengonst  pompöse  TMume^  wie 
rit  indm  Hsneo  phantMUseher  JQogUnse  flammai,  verwlrUMieD,  darf  in  Gold  und  Pneht 
«tthlMV  ab  h&tte  er  der  loiireilaolMii  Snada  «inoi  VaufiUi,  Jenes  ma]estatisohen  Galeeren- 
sklaven, gelauscht.  Es  handelt  sieh  um  eine  sehw&chliche  Imitation  der  Symphonien 
des  robusten  Balzac,  an  die  viel  Witz  vergeudet  ist.  Die  Itrausen,  unerhörten  Bahnen, 
über  weiche  die  Helden  der  ville-hmiiöre  hasten,  sind  auf  die  preußische  Hauptstadt  uber- 
tragen.  Schnoddrit^e  Requisiten  dürfen  nicill  fehlen,  nicht  der  Jammer  der  NflchternheiL 
Andreas,  der  Dandy  aui  der  FriedrichstraBe,  gewinnt  die  freehe  Hetäre  seines  Gönners, 
die  er  nach  einer  selirülen  Oi^e  an  sieh  preßt  Sein  Schicksal  ist  besi^elt  Die  Götter 
firlasaen  ihn,  er  versinkt  wieto  tn  die  Alltäglichkeit  Das  Experiment,  das  nirtertilf, 
muBta  miHglfteken,  weil  das  grandiose  Millen  fehlt  In  dem  spottsflehtigen  Roman  MMit 
eine  Fülle  von  scharfen  SUhonettan,  Uendanden  Charakterbtiken  ant,  die  Heinrieb  Mann 
«riebte  und  kfinstleriseh  gab.  Seine  Art  konnte  er  noeh  nicht  verkfinden. 

Ein  zweiter  satirischer  Roman  ^Professor  Vnmth"  liegt  vor.  der  feine  Bericht  von 
den  Geschicken  eines  Schultyrannen.  Das  Rinken  nach  einem  Stil,  den  der  Dichter  sich 
schallen  will,  wird  bewußter.  Wir  haben  es  mit  einem  Versuch  zu  tun,  eine  Unglaublicb- 
keit  glaublich  zu  machen,  sie  derart  zu  gestalten,  daß  sie  schlechthin  überzeugend  wirkt 
Hier  ist  eine  psychologisclie  Wandlung  ohn^leicben  kühn  und  folgerichtig  ermöglicht 
"Worden:  der  senile  Pädagc^e  Unrath  durchläuft  die  Metamorphose  cum  Verbrecher»  ohne 
^  dar  sduiflidsiide  TMi  semes  W««ns  ahlnielit»  dl»  Hoehspamning  silnss  aiplodtaiHidn 
taiaiikleii  jnm  sinsn  Qnd  sinkt  In  Olft  und  Hsi  kritannit  stah  dlsses  gnlM  OsasMvf 
In  der  Idylle  seiner  BflrgerllehkBtt»  seines  Oberlehrartumi.  In  toOsm  Vemlehtwngslana- 
Hanns  loslseht  ir  an^  admliict  sr  dia  dlns  Isiisl»  nsdit  CMsr  HBt  Ihn  vor  nldis  mslir 
aittem.  Er  gerät  in  die  selimntzigen  Netie  eüier  Chantanthuldin,  vor  der  sr  stammetaid 
In  schäbigen  Kleidern  steht.  Trotz  durchzuckt  sein  winziges  Despotenhim,  er  will  sie. 
die  auf  dem  Podium  plärrt  „wall  iesch  noch  so  klain  uhnd  so  uhnschuldlscb  bin seinem 
Schüler,  dem  nonchalanten  Lohmann,  abzwingen.  £r  heiratet  sie.  Vor  der  Stadt  errichtet 
das  lächerliche  Paar  eine  Spielhölle,  eine  Lasterstätte,  auf  der  ünrath,  wie  ein  zfingelnder 
Naehtalp  brütend,  seine  eiiemaiigen  Schüler,  die  er  mit  Haß  belauert,  £ur  Strecke  bringt, 
Itafslstriamph  In  dem  moisefaan  AntUti.  Dto  ganie  Stadt  Ist  m  Anfindv,  taftdirl  vw 
den  UngaheoerHehkelten  des  gelfemden  Sdwasals.  Das  Isttto  KapUal  Mäht  grsU  ah: 
TJmath  rauht  dem  Todfeind  Lohmann  In  Hsriasnwnt  sina  Btleftaseha,  hinter  ihm  n 
iiisst  dis  giiaa  TBr  des  CMingntowagsna^  gsllt  dar  Spalt  dar  KiapUeu 

In  malBlsrUahar  Form  sind  die  VorkommniBBa  hfofaitallt^  van  dar  gUtlgao  Belendi- 1 
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tnng  der  Groteske  umflossen.  Jedes  Jota  ist  mit  HaB  und  Verachtung  gesetzt,  gekritzelt 
mit  der  supeiioren  Bosheit  eines  zerwühlten  Herzens:  der  spitze  Roman  ist  eine  namenlosd 
Satire  auf  die  dumpfe  Bourgeoisie.  Kaum  hat  Thomas  Mann,  der  Zärtlichere,  in  den 
^uddenbroolis '  so  viel  Gälte  gegen  die  Lübecker  Oberlehrer  verspritzt.  £r  tat  es  nur 
Ott  sehener  Irooie. 

« 

• 

Wir  stehen  vor  den  l>ezaubemden  Kapiteln  der  „Göttinnen",  den  Ekstasen,  den 
elyslschen  Phantasien  des  Romantikers  Heinrich  Mann,  d!c  die  Einbildung  und  Wirklleh- 
keit  mit  lauschender  Verklärung  umfabeln.  Nichts  gleitet  ins  Wesenlose,  in  scliattcnhafte 
Sphären,  die  uns  nichts  angehen,  alles  umringt  uns,  alles  empfinden  wir  fortdauernd 
sehmerzllch,  zerquält  von  der  Tyrannei  bleierner  Tage.  Es  bleibt,  wie  geschrieben,  nur 
ein  Ausweg:  die  Wirkiichkeit  stilisieren.  Heinrich  Mann  hat  sie  in  den  Assy-Romanen 
mit  eptsehcoi  Enthusiasmus,  in  dem  Jedoeh  die  Fotteni  nttMt  dMllMiODliitm  Gtbtat 
dgnOtah  bUnkMi,  dinh  diese  Penpekttve  bapiOeD  und  ? aiogftiilnlt  Von  goUenen 
HSmeni  tmd  SUberllttten  sehweht  die  feCerOeke  MusSk  In  pnqniiiM  Mmmemiigen,  aus 
matten  Adaden  der  HelanehoUe  so  tonketaideD  Altegnn  orglastlMher  LeUeosehaften 
auljubelnd,  wie  sla  nli  nivor  dl»  Uam  raMMn.  Nie  zuvor  sind  berückendere  Gewalten 
im  deutseben  Roman  gespürt  worden.  Dem  schwelgerischen  Latlnlsten  d'AnnunxIo 
soll  er  ähneln;  er  hat  kein  SlmlUgeschmeide,  den  schnöden  Pomp  bestechender  Worte, 
zu  verschwenden.  Alles  vielmehr  ist  an  dem  Künstler  Mann  problematisch,  der  mit  der 
geschulten  Sinnlichkeit,  der  gebändis^ten  Phantasie  des  Romanen,  die  sich  fest,  leidenschaft- 
lich, saugend  an  das  Spiel  der  Erscheinungen  schmiegt,  mehr  und  mehr  den  für  den  Dichter 
besoDders  aehwlerigen  Kampf  aufnimmt,  den  Stoflt,  den  Gegenstand  gleichgültig  la  nuMlisii 
ml  den  ahsohiten  9eg  der  Form  ni  ermegliehen,  die  allem  tnteiwslertn  solk  Letite 
kflmtleriselie  Sgebnlwe  ili^  sehen  die  harten,  blanken  Sitie  der  Romane  „Die  Gfltttontn" 
und  „ZwiaelwB  den  Ranen**,  die  wie  DolebkUngen  funkeln.  Di  brettem,  bertrtekendem 
Glanz  enüebwebt  Ibneo  der  Demantgehalt  der  Stimmung,  die  nie  zerfahren  wird,  in  der 
Jede  Nuanee  mtt  ongewöhnllebem  TMuperammt  und  künstlerisehem  Bewnfltsein  er- 
teacht  Ist. 

Die  Noblesse,  mit  der  die  „Göttinnen"  geschrieben  sind,  darf  nicht  übergangen 
werden.  Mit  Symbolen  Ist  der  Brandaltar  behangen,  der  heidnischer  Sinnlichkeit  In  den 
brennenden  Nächten  des  Südens  llainint,  und  es  erklingt  wie  Jene  Träumerei:  Tout  n'est 
M  bas  que  Symbole  et  que  songe.  Les  dleux  yttmai  WBum  Im  hamoM,  tt  II  ne  lenit 
pvboiiqvIbfiiMiitdtanMii.  TkagOdto...  In  drei  leMaimitDdw  Phawii,  bMehOTtbuii 
ndsrmphooiseb,  sind  die  nu^eftitSsehenFWa  VloiantM,  derHenogin  v«i  Amt,  die  lelbrt 
ttrihu  Purpnrnnnameiit  Obenehlnimem,  verbUdUeht  Drei  Kapitel,  Btana,  Minerva 
od  VwM»  lind  et,  drei  Symbole,  die  die  Wandhmgwi  Ibies  pnmkinden  CMstes  sptofeln. 
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SUmbUder,  die  ans  unmittelbar  paeken,  well  sie  die  Summe  unserar  hellen  Kämpfe  aneh 
ttMhmiiMii»  die  Quin  unserer  Seele:  FttUielt,  Kwmt  imd  LMbe.  Am  Ausgang  dlenr 
p»thedaelien  Metamoniliosen  stirirt  Vioiute  In  AbendiebAnbeit»  mit  verwttatoteai  LeO, 
swlselien  den  floMliwrnntn  sehwurer  Kandelaber  und  dttsferai  Hebtin.  Sefawane  Tndat- 
praeht  überflutet  sie,  und  dl»  bhwap  TnmMtiltaD  Auw  beifliglMi  Agonia  iM  m 
einer  Plastik,  die  die  Phantasie  der  Gegenwärtigen  niebt  mehr  ilbirtllgeln  wird.  Vlo- 
lante,  die  Condottleretochter,  hat  das  stolze  Gesicht,  das  in  die  Vergangenheit  gehört,  den 
kühlen  Rasseleib,  für  den  die  zarten  Grandsei^neurs  sich  in  Paris  duellieren.  Sie  a^ert 
eine  Glanzrolle  in  der  Operette  des  dritten  Kaiserreichs,  auf  den  Tuilcrienfesten  tanzt  sie. 
tarnt  an  der  Schwermut  des  welken  Napoleon  vorüber,  kurz  vor  deoi  Donner  der  Saar- 
brüekener  Kanonen.  „Der  Krieg  mit  Deuisckiaiid  brachte  sie  zum  Stillstehen  inmitten 
iliiM  TauMi^  dMiaii  MmSk  JUi  abbruih.  Diu  vm  HModlaii  gewiegten  Kopf  aMi 
wollüstig  im  Naeken,  fühlten  die  Timerinmen  von  ihren  Uppen  das  Liebeln  Kkit»n  and 
ein  Zittern  um  sie  her  v<m  fernem  Donner." 

Sit  tfedelt  naoh  Ihrer  adriatisehen  Heimat  über,  naeh  der  Flsebentadt  Zara.  Bbi 
Uflodtr  Volkstribnn  sehwelgt  vor  ihr  in  der  Musik  seiner  Tiraden,  sie  erliegt  ihm.  Gegen 
die  lächerliche  Dynastie  beschwört  sie  eine  Revolutioosebarivari  und  flieht  mit  dem  Biud 
vwgebUcher  Freiheitsideale  über  das  Meer. 

Mit  sclirülen  Sätzen  bricht  die  Dianaouvertürc  ab.  Violante  lebt  unter  den  Zypressen 
Italiens,  die  wie  blaue  Lanzen  jn  den  harten  Sonnenhimmel  stechen,  Im  funkelnden  Venedig 
unter  schwarz  wuchtenden  Palasieu,  umbraust  von  Sternen  und  Abenieuern  uiaüioser 
BpoeiML  ffi»  lit  IDiierva  in  Silbeigew&ndem,  die  kühl  die  Zedemamnot  Uim  LiOm 
ungletteo.  Wir  wandeln  eint  Gatarie  bnnter  Flgann  ab,  mUer  denen  Violante  in  Vait»^ 
llnnenk«ntohhett  atmet.  In  magteoher  Einsamkeit.  Und  vom  muehenden  Hlntergnind, 
der  von  Gold  and  LlUen  bUtat,  heben  sieh  die  SOhotutten  der  unseligen  Damen  Btt  and 
Properzia  ab,  ihrer  verlorenen  Freundinnen.  Unter  vielen  taodit  San  Bacco  auf,  ein 
fröhlicher  Marehese  im  Piratennimbus,  der  den  Frühling  der  GaribaidOegende  hinter 
sich  liat.  An  seiner  Bahre  wird  Violante  trauern  wie  eine  aufgelöste  Andromache.  Der 
Geliebte  ihrer  Seeh;  aber  ist  Nino,  der  schüchterne  Ephebe.  Am  Schluß  des  Minerva- 
intermezzos  wird  den  Siroceoleidcnschaflen  ihrer  alternden  Psyche,  die  im  dritten  Roman 
stürmen,  präludiert  durch  ihren  Ausruf  an  San  Baccos  Leiche:  „Ich  aber,  ich  lübie  in 
mir  die  Knlt  von  hundert  Menschenleben!"  In  taumelnder  Jugend  wanMt  de  nntar 
dem  ttnMrtnnanant 

D«  Venttsronum  beginnt.  Betörend  biltnn  die  mblnenbeeltan  Portale  lehwflkr 
PantempeL  Vlolaate  wird  nielit  flaUomdon  Hanens  Haben»  «ia  Lady  Olympia,  Jon 
lasilve  Ollenbaahkönigln,  sondern  mit  der  flberwiltigeiiden  Andacht  einer  symbolisch«! 
Gestalt.  In  unversöhnlicher  Reinheit  fröstelt  sie  imtar  trunkenen,  wollüstigen  HeiUg- 
tümern,  !n  zermalmendem  Aphroditekulf.  Über  blassen  Jünglingsleichen  lodert  ihre 
gierige  Liebe,  unersättlich,  umgellt  von  der  Wut  eines  ganaen  Volkes.  Alle  Brünstigen 
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titlim  Im  Uib,  und  noeh  taut  vor  d«n  Wundem  ihres  Totonlagm  m  Neapel  Jammert 

Bnrtsehnlr,  der  Ihn  nicht  hatte. 

Durch  alle  Bacchanalien  werden  wir  gehetst,  alle  Zauber  der  hysterischen  Renaissance 

sind  feil.  Die  Morgenrothymne  auf  die  Sinnlichkeit»  auf  die  Lust  tönt,  jauclizt  in  un- 
gezählten Akltorden.  Und  was  wäre  außerdem!  Geist  Ist  nichts  weiter  als  subllmlerte 
Sinnlichkeit.  Uns  Uelbt  nur  die  Leidenschaft  und  ein  harter  Adel:  Freiheit,  Kunst  und 
Liebe. 

Dieselbe  Form  Ist  In  dem  jüngsten  Roman  „Zwisehen  den  Rassen"  gehämmert» 
dessui  BtaraiMgabB  Albert  Langen  In  Mttndien  ebenfalls  besorgt  hat  Die  Verdamm- 
nisse und  Unruhen  des  HbohUntes  sind  verbOdUeht;  ein  versehämter  Platonlsmus  von 
dn  iwil  SeelenhlHten  ist  goldlit  Die  fsinsteB  MnringnogMi  der  FtaaeosBeie  «erden 
deuüleli.  Lola,  die  onfrolie  Abenteuierio,  veifillt  dem  Italiener  Fmdl,  elnar  Flgnr,  die 
In  PiseUi  und  den  Sohn  der  histerhaften  Fürstin  Cuouru  in  den  „Güttinnen"  schon  vor- 
freggenommen  wurde.  Er  ist  der  drohende  Don  Juan  von  brutaler,  tferiseher  Schönheit, 
wie  ihn  die  Frauen  lieben,  die  daran  verderben.  Der  Casanovatyp  ist  ärmlich,  stellt  er 
doch  die  Zersplitterung  des  Komplexes  der  EmpUndungen  dar.  Lola  mit  iiirer  verirrten 
Sehnsucht  wird  daher  dem  Malheur  ihrer  Heirat  fliehen  und  den  stillen  Arnold  lieben, 
den  Mann  mit  den  Stimmungen  und  der  Seele.  Überwunden  sind  die  Qualen  ihrer  Art, 
die  nrisdien  den  Bassen  stand. 

Die  Drangsal  seines  eigenen  Hlsehblutes  maebt  fttr  Heinrieh  Hann  die  Aufwertung 
des  Rasseproblems  kflnstlerlseb  notwendig.  Es  wurde  fdr  Ihn  ndetst  fast  cum  Programm, 
daS  die  MansehlMit  des  Nordens»  die  ün  Begriffe  sei,  am  Qelst  augranto  an  fsiian,  siali 
erneuern  allase  durch  die  des  Südens:  durch  ihre  gesttndece  AnimaWil,  die  de  vor  den 
Verffllinmgan  und  Lastern  des  Geistes  bewalirt  habe. 


Wir  wollen  noch  bei  den  kostbaren  Novellen  „Flöten  und  Dolche"  verweilen,  bei 
der  ersten:  „PIppo  Spano".  Sie  ist  den  Krämpfen,  dem  Flennen  des  Poeten  Mario  Mal- 
volto  gewidmet,  der  die  Komödie  der  GeflOlile  spielt,  die  er  nielit  Imt.  ,4eh  fttliia  den 
mefamelwlisehen  Stoia  ant  ein  Werii,  das  nielit  die  Kraft  sehnt,  sondern  nnr  der  Wliie  an 
ihr;  auf  ein  Leben  ohne  wahre  Stärke,  das  nnr  sehnsflehtSger  Drang  In  die  Htthe  redEt, 
wie  eine  Mlobe  ihre  Arme.  Ich  sehne  mieh  am  SeUusse  von  allen,  die  leii  gehabt  iube^ 
noch  heute  nach  der  Frau.  Ich  träume  von  ihr  wie  mit  zwanzig  Jahren  —  nur  hoffnung:^ 
loser."  Er  hat  Furcht  vor  dem  Weibe,  daß  es  das  Mysterium  seiner  Jämmerlfchkeit,  seiner 
Schwäche  entschleiere.  In  seine  Ohnmacht  brechen  Maciittraunit;  vor  Pippo  Spano's 
Bild.  dci>  Condottiere.  In  einen  Monolog  legt  Malvolto  seine  Besiegtheit,  die  Zerrüttung 
des  Spatgeborenen.  „All  meine  Sehnsucht  drängt  nach  den  Starken,  die  das  könnten, 
aadi  den  Condottieri  des  Lebens,  die  in  einer  einzigen  Stunde  ihr  ganzes  Leben  verschlingen 
nnd  dann  gUeklah  sterben.**  Und  Gemnias  ftaehsinnng  wird  für  Ihn  zum  ungeheuren 
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Ereignis,  das  thn  aulschnellen  läßt.  Er  erträumt  Leidenschaften,  In  denen  alle  Angtfi 
sersUeben,  rauschend  wie  die  silberne  Ozeanbrandung.  In  den  Schrecken  des  Todes  «Iri 
der  Trug  des  Hysterikers  verwehen.  Er  will  mit  der  heroischen  Genuna,  der  venflekta 
Lateinerin,  sterben,  erdolcht  sie  und  Ist  zu  feige,  die  Klinge  in  sein  Herx  tu  senken  - 
ein  steckengebliebener  Komödiant,  den  die  Kunst  ausbrannte.  Über  der  Dichtung  leueUM 
das  Balzac  wort:  Semblables  ä  ces  crimlnels  d'autrefols,  qui,  poursulvis  par  la  jostle^ 
«taient  sauv6s  s'lls  atteignaienl  l'ombre  d'un  autel,  II  essayalt  de  se  gUsser  dans  la  san»» 
tuaire  de  la  vle. 

Es  ist  vielleicht,  zum  künstlerischen  Dokument  verdichtet,  ein  Akt  der  eigenen 
Tragödie  Heinrich  Manns,  die  uns  hier  anheult.  Sein  Problem.  Nleht  das  Schlckal 
eines  einzelnen  Individuums  wurde  in  Maivoltos  Figur  vorgespielt,  sondern  das  Schlelual 
eines  ganzen  Typus,  das  Fatum  des  modernen  Talentes,  das  in  geistiger  Trauer  an  dir 
Leere  des  Gefühls  und  der  Phantasie  verelendet  -  unsere  Zeit  sei  schuld  daran.  Maneb« 
von  uns,  der  auch  zum  Literaten  ernüchtert  ist,  fühlt  das.  Sie  sind  blasser  als  der 
Opernholländer  und  wimmern  aus  den  Martern  der  Abgebrannthelt  und  der  Verein- 
samung nach  dem  erlösenden  Weibe.  Nur  im  Intellekt  blühen  EinbiMungen  von  GrtBa, 
die  wir  nicht  in  Taten  verwandeln  können.    Uber  uns  unhellige  Ironie  .... 


Henriette  Jacoby. 
Jetlchen  Geberts  Ehegeschichte. 
Roman 

tat 

Georg  Hermann. 

<Forts«tzaii(.) 

Jetzt  war  es  auch  an  Jason,  darüber  erregt  zu  werden.    „Was  Ist  das,  Doktor?" 

„Also      man  läßt  mich  rufen." 

„Wer?" 

„Professor  Wilken.  Aber  es  war  noch  ein  Rat  vom  Kultus  da,  ein  Junger,  kleioer, 
blasser  Mensch,  irgend  ein  angehender  Auditor  oder  Richter  von  der  Uolversitit,  glaulN 
Ich.  Ich  kannte  ihn  nicht.  Man  müsse  mir  eine  Vermahnung  erteilen,  sagte  er.  Mein 
Lebenswandel  gebe  zu  öflentlichen  Ärgernissen  AnlaO,  es  wäre  stadtbekannt,  daß  leb 
unlautere  Beziehungen  zu  einer  verheirateten  Frau  unterhielte,  die  von  ihrem  Mann 
getrennt  lebe.  Solange  das  nur  Gerüchte  waren,  hätte  noch  kein  ausreichender  Grund 
vorgelegen,  dagegen  einzuschreiten,  aber  jetzt  wäre  eine  Anzeige  eingelaufen,  aod  da 
könne  man  es  nicht  weiter  unberücksichtigt  lassen.    Ein  derartiges  offenkundiges  Ve^ 
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bUtob  IteBe  ai«li  mit  d«i  Würd«  und  dem  Aasehea  eines  xukünlügea  koolgUctaeo  B«> 

auf  die  Ffinpraehe  des  Professor  Wilken  hin  bei  einem  Monitum  bewenden  lassen, 
wenn  von  mir  das  Versprechen  gegeben  würde,  dureh  mein  Verhaltea  dam  Geröeht  kaliM 
neu«  Nahrung  zuxuffihren.  An  jedes  Wort  erinnere  loh  mich!" 
„Und  was  sagten  Sie  thmf» 

„Nun,  ich  blieb  eben  nicht  ruhig.  leb  sagte  Ihm,  daB  mein  Privatleben  derart  wftre, 
daß  es  Itelner  Hnmlsehnng  bedOife,  und  d«B  ieb  deshalb  Jede  Einmischung  von  der  vor- 
KMtetm  Bahaite  aMMt  atMniMi  mUta;  wmm  ar  «a  «bar  iragn  «Ma,  H»  MaUI- 

gnnf^iTi,  die  er  hierin  seiner  aintüchen  E[,;tnsch:Jl  gH.i^L'n  clen  Ruf  flncr  Dame  geäußert 
iiab«,  mir  ga^onbar  vielleicht  noch  einmal  als  Privatmann  au  wiederiioien,  so  würde  v 
trau  mir  «nroff  da  gaMUiniid«  Antwort  arhattaa.  —  Ma  Utttan  du  CtaaMt  sehaii  Mdlaiil 
Wilken  war  ganz  entsetzt  aufgesprungen.  „Aber  Herr  Doktor,"  rief  er,  „bitte  nehmen  Sla 
doch  Vemiirift  nn.  Eine  ;/anze  WeOe  dauerte  es,  bis  der  kleine.  Mensch  sieb  faßt«. 
Als  Privatmann,  sagte  er,  habe  Ich  nicht  die  Ebte^  Sie  zu  Iwonen  und  enthalte  micb  Jeg- 

futeilen,  daS  es  mit  der  n!»sinnunr  eines  zukünfftren  königlichen  Beamten  für  unvar- 
dnbar  batnehtot  weiden  mufi,  im  Hause  eines  Mensehen  ein-  und  aasiiigoben,  der  de« 

wie  Sie  wohl  nialit  wissen  —  sakon  almiial  In  «Ina  n*»^^  OnlaimatMni  «WffB  0^ 

htimbOndeiel  verwickelt  war." 

„Diese  Hunde,  —  Hundel"  schrie  Jetzt  Ja&on  dnreb  die  Nacht,  in  Gedanlien  an 
dto  ««Ml  vnhralton  Honal«.  » InHa  «In  Gaflttl  daM.  ab  ikN  man  Um  te  ümb 
tobe  auf. 

mOIi,"  sagte  KÖBUng,  «ilch  bfire  no«h  Jedes  Work    Ich  könnte  die  ganae  Saeno 

darauf  mit  groBen,  grauen  Perücken,  —  ein  Ideines  birkenes  Tischchen  dann,  mit  einem 
ganz  groBen  TlntenfaB,  einem  StoB  Papier  und  den  Akten  daneben.  Unien  im  Eidi> 
gesctaoB  war  es,  und  ganz  hell  war  der  Raum  vom  Schnee  drauBen." 
KftBing  süeB  mit  dem  FoB  in  die  walBa  Hadln. 

..Dn  tWtt  Wilken,  hier  der  kleine,  blasse  Rat  Im  flaschengrünen,  langen  Rock,  und 
leb  stehe  mitten  Im  Smmer.  Hir  hat  man  keinen  Platz  angeboten.  Oh,  Herr  Gebert, 
Mk  Mtafk  thaen  wfaUMi  die  Antwort  ntoM  aeholilg.  Iah  werde  ndr  nMinm  Umgang. 

iagfp  ich,  nie  vorschrrlbon  lassen,  und  Ich  scheide  mit  diesem  Augenblick  aus  iem  Dienst, 
da  ich  nielit  weiter  einer  Beliörde  unterstehen  kann,  dia  vorgibt,  der  freien  Wissenschaft 
db  Weg«  n  baknen  and  stalt  imai  GeabwungsschnaiMel  treibt  Als  leb  das  gesagt 
hatte,  sprang  der  kleine  Bat  «nf  nnd  pUt  nnah  seinen  Akten.  Ich  verlasse  dbi««  llnunar» 

quiektp  er  Alwr  Wilken,  er  meinte  es  wirklich  gut,  sprach  mir  ncfh  eine  ganze  Welle 
lu  und  suchte  beuulegen.  Ich  wäre  Jetzt  erregt  und  wöge  deshalt)  die  Worte  nicht,  in 
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ruhigen  Stunden  müsse  ich  mir  selbst  sagen,  daO  man  nur  mein  Bestes  wolie.  Wenn 
ihm  nicht  an  meiner  Mitarbeit  läge,  und  wenn  er  für  die  Wissenschaft  keine  HoOnungen 
in  mich  setze,  so  hätte  er  ja  einfach  in  die  Entlassung  willigen  Itönnen,  die  man  von  vorn- 
herein, ganz  ohne  Angabe  des  Grundes  beabsichtigt  hätte;  und  ich  solle  jetzt  ruhig  wieder 
an  meine  Arbeit  gehen,  er  würde  mich  dann  noch  einmal  zu  sich  rufen  lassen.  Dann 
würde  ich  wohl  anderen  Sinnes  geworden  sein.  Für  mein  jetziges  Benehmen  könne 
nur  meine  Jugend  als  Entschuldigung  gelten,  aber  er  würde  schon  alles  wieder  ins  Lot 
bringen. 

Aber  ich  antwortete  ihm,  daß  es  zwecklos  wäre,  und  daß  ich  in  einer  Stunde  aueh 
nicht  anders  sprechen  könnte,  als  Ich  es  hier  getan  hätte.  Man  hätte  hier  von  einer  edlen 
Frau  und  einem  Mann,  dem  ich  unendlich  viel  In  jeder  Weise  verdanke,  gesprochen,  als 
ob  es  sich  um  Gesindel  handle,  und  man  hätte  meine  Beziehungen  zu  dieser  Frau,  die 
nicht  das  Licht  der  ödentllchkeit  zu  scheuen  brauchten,  in  einer  Welse  gedeutet,  für  die 
es  für  mich  und  jeden  Menschen  von  Ehre  nur  noch  eine  Antwort  gäbe.  Aber  da  leb  Uun 
eben  diese  Antwort  nicht  geben  wolle  und  dürfe,  so  möchte  man  mir  wenigstens  sagen, 
von  welchem  Buben  diese  Verleumdung  herrühre,  damit  ich  ihn  tüchtige.  Das  bat  man 
natürlich  nicht  tun  wollen;  aber  ich  werde  es  schon  herausbringen  —  und  wenn  leb  die 
Tage  und  Nächte  daran  setzen  sollte." 

Jason  zuckte  die  Achseln.  „Warum,  Herr  Doktor,"  sagte  er,  „sind  Sie  denn  der 
Meinung,  daß  Ihre  Wunde  weniger  blutet,  wenn  Sie  den  Hund  prügeln,  der  Ihnen  heim- 
tückisch  in  die  Waden  gefallen  ist?" 

Darauf  wußte  Kößling  nichts  zu  entgegnen  und  biß  nur  auf  seine  Unterlippe. 

„Ja."  sagte  Jason  und  hielt  im  Gehen  inne,  „ziehen  wir  das  FaziL  Sie  sind  also  nun 
nicht  mehr  an  der  Bibliothek." 

„Ich  habe  sogleich  dem  Direktorium."  meinte  Kößling,  „mein  Entlassongsgesneh 
eingereicht  und  um  sofortigen  Dispens  bis  zur  Gewährung  gebeten." 

„Wissen  Sie  auch,  daß  das  unklug  war?  Man  legt  sich  nicht  an  mit  der  preuBisehen 
Regierung." 

„Und  Sie,  Herr  Gebert,  was  hätten  Sie  an  meiner  Stelle  getan?" 

„Ich?  Wohl  das  Gleiche.   Aber  wer  sagt  Ihnen  denn,  daß  ich  klug  handele?" 

Sie  waren  jetzt  beide  auf  der  Langen  Brücke  angelangt.  Oben,  ihnen  zu  H&upten, 
ritt  der  Kurfürst  durch  die  Winternacht.  Sein  weißer  Hermelin  wehte  hinter  Ihm  her, 
und  erstarrt  in  schreckhaften  Stellungen  wanden  sich  die  eingehüllten  Sklavenlelber 
unter  den  Hufschlägen  seines  Bosses.  Die  Uferwege  lagen  ganz  hell;  und  schwarz,  tleN 
schwarz  preßte  sich  die  unheimliche  Flut  zwischen  Ihnen  hindurch.  Eisnadein  und  Platten 
trieb  sie  gegen  die  Brücke  in  einem  ununterbrochenen  Knirschen,  Schleifen  und  Knistern, 
das  durch  die  stille  Schneenacht  zu  den  beiden  heraufdrang.  Weiter  unten  spannen  sich 
noch  andere  Brücken,  gleich  weißen  Webeketten  von  Ufer  zu  Ufer;  und  drüben  tauchten 
vor  ihnen  auf  dunklem  Grund  die  mächtigen  Umrisse  des  Schlosses  auf,  hoch  hinauf. 
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Ms  IM  den  llfhfen  Figuren,  die  5lch  scharf  ;:pg:pn  den  dumpfsn  Nnchlhlmmsl  abhoben. 
Aber  unten  aul  dem  weiten  Platx  enehienen  die  langen  BudenreUten  dagegen,  über  denea 
M  «In  liMtaflar,  iplilMir  IMitMUmiMr  t»g , . .  anaihlflMii  In  Ihm  MuiMbntili 
dagegen,  wie  die  hoben,  weißen  Wogen  eines  Sees,  die  nun  ein  Machtwort  hatte  entaHMI 
luaeo,  ehe  sie  noch  Um  Wut  gegen  das  sebwane  Mauerwerk  richten  konnten. 

„Ja,"  sagt«  Jaaoa  nadi  etnar  gansea  Weile  des  Sinnens,  wibrend  immer  noch  selD 
■Bäk  nf  Mm  milHldU  ds  m  tkm.  laU».  ««Ii^  Dollair»  «m  nnf  Wm  mrfw  8h 
■BD  ton?" 

JDacan  habe  loh  no«b  nlebt  denken  kbnoen.  leb  welA  nur,  daB  leb  das  fortwetlen 

„Ertnnern  Sff:  sich.  Doktor,  was  Börne  plnmal  sagt?"  versetzte  Jason  und  wollt« 
lieb  som  Geben  wenden.  mWIt  baben,  und  sie  behalten  recbt,  sagt  er;  so  wird  «s  Iboen 
iMh  fdmi.  8»  fiU  «•  iMtoa  nnienn  Schlages  bmnair.  Welln  tt«  unn  «Mh  hu 
■ehreiben?  Gott,  wenn  Sie  erst  mal  wie  Ranpaeb  für  den  Akt  SWandK  DikilM  Ulf 
lekommcn,  Vönnen  Sie  ]a  sleberlleb  ganz  gut  dabei  «xfstieren." 

KoUUng  latste  das  BrückengeUliider,  griff  mit  beiden  Händen  tlel  in  den  Sehne« 
HhIb.  ,4tt«ailiilaM,BNra«k«rt,«hUhi«wMtt«lwMa«kMfbmmriii  taktabs 
Mit  Monaten  Ifir  mich  kaum  die  Feder  angerührt  Vielleicht  hnbe  leb  es  mir  bisher  nur 
«lageredet,  kli  bitte  etwas  an  sagen.  Man  glaubt  Ja  so  viele»  von  sieh.  HArsn  Sie,  was 
kh  }etit  Sprech«.  leb  kann  afehl  mUtr  n  Batu  sein,  leh  lauf«  fort,  Niehl«  buif. 
leb  sitxe  die  ganxen  Nachmittag«,  die  gaoxen  Abende  seit  Wochen  oai  Woohn  bilBi 
Scbaebbrett  Ich  wüßte  nicht,  was  ich  sonst  tun  würde.  Sie  werden  mtcb  nlebt  verstehen, 
aber  wenn  in  meinem  Hirn  sieb  die  »ebwarsen  und  gelben  Steine  untereioandenehiebei^ 
inn  Hn  fek  jfMtlUh,  dum  hib«  Mb  krinwi  aadam  ^^wiinff,  kahw  aadMtt  FwpHa- 
dnn^  mehr.  Sie  marschleren  da,  bilden  die  Figuren,  stellen  sieb  da  su  Reihen  und  in 
Quadraten  und  lösen  sieb  wieder  In  den  seltsamen,  onmOgUeben  Opfern.  Noch  Stunden» 
■MikiaBi  Wk  iMB  Bnlt  avlBaitaadtB  Ma^  hb  In  BNlan  wlnwB  IMonw  spbmf  ddi  das 
(ort.  Die  Kinder  sollen  über  ihre  Spielsachen  das  Weinen  verg^e-^sin.  Lieber  Herr  Jason 
Gebert,  leh  glaube,  lob  würde  weinen,  die  gansen  Abende  weinen  vor  Sebnsuobt  und  Elend« 
wenn  leb  mMi  nieht  Im  Sehaoh  betioben  kennte.  leb  spiele  da  immer  mit  «ln«m  Hann« 
von  vierxig  Jahren,  einem  Witwer,  dem  die  Frau  vor  kurzem  gestorben  Ist,  wir  sltxen  uns 
btfde  ^ni  stumm  i;etten(iber  —  keiner  spricht  eine  Sübe,  und  schieben  die  Steine,  das 
Roß,  den  L&uler,  den  Turm,  dl«  Dam«.  Partie  folgt  auX  Partie  —  wir  merken  uns  kaum, 

wagen  wir  nicht  vom  Brett  aufzustehen,  denn  wir  wissen  beide:  nur  hier  sind  wir  geborgen, 
imd  schon  an  der  Tilr  laaert  es  vielleicht  wieder  auf  uns.  —  Wir  baben  uns  das  nln 
Uml,  nnr  dar  BBok  de«  aadam  tagt  es,  wann  hdi  nddi  «rkribMi  wUL  WtililMit  maasb- 
■aal.  In  stillen  Nächten,  da  mfAt  Ml  db  Unde  ringen  und  betenl" 

„KöBUng,  KößUiiL,"  rief  #Hai^  mMIhwii  Si«  deh,  im  teh  Ihnen  vor  bald  «taam 
am  atvoB  jaki«.  i.  am  •.  si 
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Jttr  flvll»  «to  «Ir  beUa  w  dtr  gWelM  ttdto  itMite  OMnab  Ib  te  IMbiMltt 

M  DM  Ubtn  M  clB  ainii^  ttfli  lifc  nuNO,  «dl  Iii  4flB  iill^ 

Inf»  idiwlmntn,  Us  wir  wlwiihML  W«  taalmi  8fo  tttmlMtai  ftnaiktT  Itai  tarn 

SehlAge  —  and  schon  sind  Sie  müde,  und  schon  sind  Sie  verzwelfett.  loh  schwimme  nn 
schon  fast  zwei  Jahrzehnte  länger  wie  Sie  In  dem  gleichen  Strom,  nnd  Ich  habe  mehr 
Elend,  körperliches  und  seelisches  gekostet,  als  Siel  Und  wenn  meine  Schlage  auch 
schwächer  werden,  ich  halte  durch,  bis  mir  das  Wa^r  über  dem  Kopf  zusammenschlägt 
loh  werde  mich  nie  betäuben.  Und  auch  im  letzten  Augenblick  werde  ieh  mieh  niekt 
an  den  brüchigen  Strohhalm  des  Gebetes  kiammeml" 

„Heir  CMberl,  wm  winen  flto  denn  t»  mfr  md  EMinem  Lebeafl  Uk  habe  ge- 
tangert  und  itoli  gelmseri;  wenn  die  aiidira  neben  mir  utt  wann;  aker  mIA  dm  Leint, 
ateMMMiea  aeltt  von  alkn,  daa  maelit  Htlar.  flia  fannaelilan  doeh  Ihn  nanda  ia 
dir  Sahtahelt  n  mm,  Ma  hatten  Ufa  PaneDaiia»  mra  BOehar.  Ihia  ttiaha.  M 
Hn  tanmer  nur  wie  ein  Bettler  um  die  Türen  gelaufen.  Sie  meinen,  daB  das  nlehts  win^ 
nnd  dafi  mir  Ja  vielleicht  dafür  die  Bäume  des  Waldes,  die  Blumen,  die  Wolken  und  die 
Worte  der  Dichter  ebenso  gehört  hätten?!  Weiß  ich  denn,  wie  ein  Frühling  aussieht? 
Bin  ich  nicht  Immer  durch  diese  Welt  gehetzt  und  gejagt,  in  ewiger  Sorge  um  das  biiichen 
Lebwi¥!  Ich  kann  mich  nicht  der  Zelt  erinnern,  daß  ich  mal  sorglos  im  Gras  s;elegeD 
UUte  —  Immer  mußte  ieh  weiter!  Als  Junge,  ja,  da  habe  ich  einmal  eine  Uarzreis« 
geraaeht,  vom  Geld,  daa  Ieh  mir  vom  Stundengeben  abgespart  hatte  —  vai.  es  regnete, 
ngnal^  lagnola  —  MIh  mid  apit.  Doeh  tofa  odi  wanlgMa  einmal,  «aB  aa  giltaia  Mom 
gm»  nnd  das  dir  Wald  anah  Im  Regen  dnltat  Ahir  am  loMm  Tk&  Herr  Gaboil^  wb 
■  kk  malnin  Main  TUar  angilit  da  wnBta  Iah  aahan  wladar,  dafi  Mh 
van  lingan  an  Hoigen;  daB  Ich  von  Jetit  an  nlaht  atna  Stande  mehr  am  Wege  mhm 
könnte,  und  es  gab  im  Augenblick  keine  grünen  Bänme  mehr  für  mich,  und  kein  WaM 
duftete  mehr  für  mich.  Und  so  ist  das  nun  stets  gewesen,  bald  durch  zwanzig  Jahre 
solange  ich  denken  kann!  Von  der  Stunde  an,  wo  Ich  von  der  Volksschule  ins  Gymnasium 
kam,  bis  heute  nacht.  Gewiß,  Dichterworte  und  Dichterträume  hat  es  auch  für  micli 
gegeben,  aber  das  Leben  mit  der  Knute  hat  mich  stets  von  neuem  aus  ihnen  lünau:^ 
gepeitsehl  IM  von  dem,  «na  nuMrDaaebi  mittldan  lal^  van  dam,  «w  nMwa  MM 
gaUanin  Standm  aeln  lallin,  «aa  haha  Iah  dann  davon  hbhor  feannan  fatamk  nnd  halm- 
gilniinY  Iloir  !1«linirt.  inh  m«  Umiiiii,  hiii  whi  iiini  um  iiimiiiliii  IMnimiiiniwi 
die  80  klBuneilleh  nnd  roh  rind,  dafi  mleh  Jodaanml  lahandai^  «ion  da  nnr  In  ml^  aal- 

tanchen." 

Sie  waren  indessen,  ohne  dafi  sie  wufiten,  wohin  sie  Ihre  langsamen  Schritte  dnrefc 

den  Schnee  lenkten,  an  der  Spree  entlang  gegangen,  den  Uferweg,  die  Burgstrafie  hinalv 
gewandelt,  an  verschneiten  Zillen  vorüber,  die  so  f^anz  still  und  tot  Im  Halblicht  lagen. 
Von  Jenseits  über  das  gnirgelnde  Wasser  sah  immer  noch  der  phantastische  SchloBiwi 
mit  der  weehselndeu  Höhe  seiner  dunklen  G^ciiosse  und  den  krausen  Linien  seiner  Däeher. 
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,,Tch  verstehe  Sie,  Doktor,"  begann  Jason  langsam  und  leise,  und  als  es  zu  Ende 
fring,  da  spraoh  er  basUg  und  laut  ,,Ich  verstehe  Sie,  Doktor,  und  ich  verstehe  Sie  do«h 
wieder  nicht,  Sie  mögen  Tielleicht  recht  haben  mit  dem,  was  Sie  sagen,  Ich  hahe  mir 
da  fflr  das,  wa^  ich  eingebüßt  habe,  solch  ein  paar  kleine  mühselige  Freuden  am  Leben 
•rk&mpft,  und  Hunger  gelitten  liabe  ieh  eigentlich  nie,  auch  nicht  der  goldenen  Stunden 
«IMii  f  «I  dMiiB  8to  ipiMlMii.  Atar  «iM  Stop  Wsmg,  M  tai§  M  Hunger, 
ndii  LriMBlai«  iliii  btttomHoiigir  nUttaq,  nadi  dtm  tiiNiw  «uSto  gntMiii  Inbn 
«ni  «na  Itam,  tHau»  dafi  8to  dncn  nugw  danm  wmgk  habMi»  ittm  VMtonit  mtf  «Im» 
Hfltenigtfiütalik  Oli,milDd8foioahimiaiiklnrl  UodmaiinuuiiiilmgMiwiMi^ 
Ich  sollte  von  hier  bis  Potsdam  mit  bloßen  Füßen  durch  den  Schnee  laufen,  um  mit  Drnen 
tauschen  zu  können:  Wer,  auf  der  Stelle,  im  Augenblick  zöge  ich  meine  Stiefel  aus;  und 
icli  bin  doch  heute  schon  ein  alter  Bursche,  der  wirklich  entsagen  b&tte  lernen  können. 
Sie  neiden  mir,  Doktor,  meine  goldenen  Stunden!  Nun,  ich  will  Ilmen  auch  nicht  ^am 
sein.  Sie  haben  mich  die  immer  wieder  siegende  Macht  des  Lebens  gelehrt,  —  aber  was 
es  heißt,  ganz  und  iür  ewig  in  den  Gedanken  und  Sinnen  einer  Frau  leben,  die  so  schön 
M  «fo  Ung^  M  iiiMiiiigiwIkidlg  «to  niii,  —  du  liniM  Mi  nit  «füduML  üai  das  Inte 
kä  wmtM,  und  ganidri,  stnBmit  und  alnM^  nll  wwdaii»  lalmuB  lilw,  Ui  teil  ao 
aMT  md  ao  pan  «udi^  «la  iaii  aa  baute  Üb.** 

„VMMail  feaft«  «a  laekl^  Hair  Gabart,  ai  du»  ma  iali  Oman  da  geaagt  baba^ 
wSre  undankbar  und  schlecht  von  mir,  wenn  leb  wttfite,  sieber  wüßte,  daß  Ibre  Worte 
ebenWalu-heit  waren.  Gewiß,  ich  will's  mich  Ja  aueb  immer  wieder  glauben  machen,  aber 
gerade,  da  leb  von  Tag;  zu  Ta^  mehr  fühle,  daß  sie  nicht  wahr  sind,  da  ich  erkenne,  wie 
die  Geliebte  meinen  Händen  und  meiner  Seele  immer  von  neuem  entschwindet,  und  ieh 
hnmer  wieder  Ihr  nach  ins  Leere  greife,  da  Ich  fühle,  wie  wir  uns  voneinander  entfernen, 
aueb  wenn  wir  uns  zueinander  üuchten,  gerade  desiiaib  bin  ieh  Ja  jetzt  Immer  so  grenzenlos 
nmnlMIt.  Waa  baba  Iah  daui  Hr  alM  IW  ao  Jattabana  laban?  AO  Ibra  Umpte 
bat  ito  stamm  gaUmpIt,  und  dto  ganie  Luft  ibna  Labans,  In  dte  Mi  eindrinfe,  ria  wird 
Blr  nUhl  mahr  wto  aln  tiamdar  Hanah.  Waa  wlaBeB  wir  baMa  dam  bb  bairta  lanalB- 
aadarf  8a|M  flto  mir  daar 

«ülld  was  sie  Ibretwegen  getan  hat?  Wer  so  handeln  kann,  Doktor?" 
„Ob,  das  habe  leb  mir  Ja  hundertmal  schon  vorgehalten.  Aber  endlich  ^ ait  es  nicht 
ebenso  sehr  Ihr  wie  mir?  Galt  CS  nlabt  vMMebl  IbiMn?  Galt  aa  oMit  der  gansen  Well« 
In  der  sie  einzig  leben  liann?** 

„Herrgott  Im  Himmel!*'  rief  jetüt  Jason,  und  er  sprach  da  gani  gegen  besser«  Wissen, 
denn  KöUUngs  letzte  Worte  hatten  üm  doch  seltsam  verwirrt  und  betroffen.  „Herrgott 
toinramallwaaaiiiddaahVarlMrtaflIrkamiidiaLMita!  lab  baba  Boeh  Ute  I&  mrinav 
LabHi  VariWMa  kmtn  galamt,  dto  deb  bMM  gagaDaaMg  dureb  nutrfaaaa  CMbdn  daa 
aahwar  maabton;  atatl»  das  Ito  dam  flabtakaai  dto  HiBda  Mtaan  mift  dam  da  M 
dartno,  wto  gut  Ma  aa  baban.  —  lab  gtanba  nmi  dam  fnafan  flaim  baato  atina  ilnga- 
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HBÜE  REVÜE. 


MlunM  aagto  in  kttniifli^  und  er  tol^  ab  ob  all»  für  Um  tnlonn  wli«.  Idi  Hb 
ifetnAMiiMiiMmlnidirgMiiMn,  liM  fll^  niid  wir  bilwn  oaMiiiA  fitar  JellolM 
iifariiiiii,  mi  M  mtf^irfiit  wStm  ab  ob  man  baiiiiiilk  ridl  mit  dar  Saaba  almflndaii»  Aa 
olna  BnigiiBK  M  gawlB  noob  akiit  an  talaii»  abar  lihai,  da8  maii  bat  ma 

hat,  die  Sache  um  jeden  Preis  lu  Ende  ra  führen,  und  daß  kein  Mensch  mehr  vc 
Jettehen  Im  andern  Sinne  zu  beeinflussen,  schon  das  Ist  eigentlich  für  havto  Staff 
Aber  kommen  Sie,  Dolrtor,  mir  Ist  kalt,  Ich  erzähle  es  Ihnen  dann." 

Und  sie  bogen  vom  Wasser  ab,  bogen  in  die  Neue  Friedrlchstraße,  die  ganz  schmal 
sich  zwischen  den  dunklen  Häuserreihen  vor  ihnen  auftat,  mit  einem  dünnen  unge- 
trübten Band  von  Weiß.  Gaox  glatt  lag  es  im  Lieht  der  wenigen  Laternen,  die  an  dea 
■ekan  ibio  iliamii  Arno  anatiadrtaiL 

JBm  GobMt,**  begaim  KöfiUng»  „81a  mllMan  mir  ftnalban»  «aa  lab  diaa  ai^ 
Bio  mflnaD  mir  vanpcodian,  nlabt  siabr  daran  an  dtokan.  Dia  Saanan  auf  d« 
MbHalhab,  aüa  ditaa  Mbinra  iflmiamkiiH,  dla  laHlMi  Woaban,  daa  bafla  miefa  tb» 
mannt  GewlB^  loh  war  nngweabl^  iob  nee  ta  mir  Ja  aelbal^  wann  ieb  mir  aU  dat  bi 
.Balia  fiberlege." 

„Oh,"  unterbrach  ihn  Jason,  „seien  Sie  versichert,  ich  werde  es  Ihnen  nicht  nach- 
tragen. In  solch  einer  stillen  Nacht,  da  redet  man  ja  manches  lün,  was  bei  Lichte  nicht 
bestehen  kann.    Aber  nun  will  ich  Ihnen  erzählen.    Hören  Sie!" 

Und  Jason  sprach.  Er  erzaliite,  daß  er  gan^  überrascht  gewesen  sei,  wie  gut  die  Saeikt 
Ittr  da  beida  alalia.  8abi  Bnidar  bttta^  olma  daB  «r  davon  dna  Almung  gehabi  büt^ 
aobon  VanobUca  famadi^  dla  tr  Mr  salir  lanarta  baitai  nnd  in  danan  ar  daa 
aatt  Jabrm  dfe  watara  lator  Salomona  wladir  giaabm  bitla.  latSrllab  wtio 
Bioiit  darauf  ataifigangin,  abar  ar  irbilabia  doab  dailn  aInenAnIbng,  und  laban  daa : 
da  beide  trenan  nnd  ermu^gan. 

Jason  kam  gmz  ins  Feuer  nnd  ließ  die  Dinge  weit  rosiger  erscheinen,  als  sie  doch 
aasschauten.  Ja,  er  sagte,  daß  er  jetzt  gar  nicht  mehr  an  einem  glttcldichen  Ausgang 
zweifeln  könnte.  Welchen  AbschiuB  aber  diese  Unterredung  genommen,  davon  ttiählte 
er  KößUng  nichts.   Warum  sollte  er  auch  Doktor  Köüling  das  anvertrauen? 

Und  Jason  war  gerade  daran,  sieh  selbst  in  diese  aussichtsreiche  Auffassung  hin- 
«InintrBKin  nnd  Ibr  aasar  mniUBiib  Audnnb  in  vaiMben,  indem  er,  dmob  lina  amriK 
wttrdldo  Oadankanvmbindnng  vwlatlal»  dla  Onvartdra  ana  dam  Templir  nnd  dar  JIHHa 
an  pMfKi  basamv  ala  «r  nabm  ikdi  ain  Hanatar  Iraanaiv  elMn  MiHlmal  aebUelM 
hM$,  nnd  ab  ar  aab,  wla  aiah  «bi  TOr  IMKnata  nnd  im  Spalt  dar  biafla  Kopf  daa  team 
Vetters  Julius  auftauchte,  um  gleich  wieder  au  versohwindan.  Moht  Iftnger  dmarte  das, 
wie  die  Fischotter  Im  Bach  den  Kopf  heraussteckt,  um  Luft  zu  schöpfen  und  wupp,  Wied« 
untertaucht.  Aber  für  Jason  Gebert  genügte  es.  Dann  aber  tuschelte  und  raunte  es 
Im  dunklen  Hausgang,  und  eine  jun^^e  Person,  mit  heiler,  flatternder  Chenille  und  holiem 
Federhut  und  Haaren  so  rot,  dali  man  einen  Dachstuhl  daran  anstecken  konnte^  trat  heram» 
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MlinMt  iwiilib  Nlmlppto  ttnki  mit  dam  Kopf  vaA  tappl»  fw  dtn'  Mtai  te,  mit  dM 
•pitwii  StMUtttan  inrak  im  dmim  Bahme. 

Btanfott,  aagli  deh  Jason,  wo  hast  dn  denn  dto  idm  gMdiMi?!  Und  pMMillA 
war  M  Jason  Gebert,  ab  spüre  er  In  der  kalten  Desembemaeht  den  Haaeh  eines  warami 
FrübUngsabends,  und  er  sah  efne  Rosenber^che  Drosebke  an  sich  vorbei  rattern,  schwer 
bepackt  und  vollgestopft,  mit  allerhand  johlendem  und  quiekendem  Weibs-  und  Manns- 
volk.  lind  oben  auf  dem  Boek  saß  neben  dem  Kutscher  der  neue  Vetter  Julius  und  schwenkte 
eine  leere  Welnflascbe,  die  er  auf  einen  Stock  gesteckt  hatte,  und  neben  ihm,  halb  auf 
ihm,  saß  in  armseliger  heller  Kattunfahne,  um  die  Hüften  gelialten  von  des  neuen  Vetters 
mlimllBliiim  Am,  eine  groBe,  rote  fMMiL  HoMli^  dat  war  tfa.  nmali  traf  tft  noek 
Btaiht  MUhai  Cbenniemantel  ud  nodi  nMit  aoMn  touin  ItaltnMr,  ....  abar  dai 
wwila. 

MOiM  NaphtaH  bat  can  tmHA,  Mm  Doktor/*  bogaui  Jooob  lAmnnialnd  aaoh 
•liior  ganzen  Weile,  während  die  roto  Pinon  hinten  Im  Dämmern  um  eine  Eeko  vw- 
schwand.  „Unser  verehrter  Freund  Julius  JiMOlqr  iOboiBt  wirUfoh  molot  Ms  iD  dio  qiMo 
Naebt  eifrig  Im  Geschäft  tätig  zu  sein!" 

„Wie  kommen  Sie  darauf,  Herr  Gebert?'*  fragte  KöfiUng  erstaunt,  denn  er  batto 
nichts  gehört  und  nichts  gesehen. 

»Oll,"  sagte  Jason,  „das  üel  mir  eben  so  ein."  Und  dann  summte  er  weiter  vor 
riokkta.  Jotit  war  or  boi  dot  SokwitaMfamlllOs  Sota  dleh,  Uobo  Bmmoniii^  aalM  dUk 
rookt  nah  in  ndrl 

BlsontUokwardir  ViHw  JnknigarnMitiOtkoL  ]flUlMrkll^«rkattodook]llOllook- 
Uoke  Sdten. 

langsam  tappten  die  beiden  an  den  Häusern  enflang  dureb  diu  MmIuii  Schnee. 

"Wie  das  so  oft  geht,  war  die  schwere  Stimmung  Kößllngs  plötzlich  umgieschlagen,  und  der 
Wind  von  Lebenslust  schwellte  Ihm  die  Segel  und  trieb  sein  Sciüfl.  Das  würde  doch  nun 
alles  gut  werden,  und  er  würde  sich  Ja  immer  durchschlagen.  Endlich  war  seine  Stellung 
bei  der  Bibliothek  ihm  ja  doch  nur  eine  Zuflucht  gewesen,  und,  genau  iMtrachtet,  ein  Irr- 
tum und  eine  Ablenkung  von  seinem  eigentlichen,  iimersten  Beruf.  JeUt  würde  er  schon 
etwas  miogo  bringen. 

nl%  Hflir  Doktor»**  aacto  Jaioii»  and  oo  war,  alt  «iriolo  or  ESSIkip  CMaafew, 
mWoi  woOoii  8io  nmi  bogbUMnf** 

MAikotton,  Herr  CMbortl** 

„leb  werde  Ihnen  etwas  sagen,  geben  Sie  doch  Ptennlgma^azlne  heraus.*' 
KöBUng  lachte.  „Das  Ist  vielleicht  ein  guter  Gedanke,  Herr  Gebert,  denn  mit 
schiechtem  und  Jämmerlichem  Geschmack  Ist  Immer  viel  Geld  zu  verdienen,  aber  ich 
will  es  doch  lieber  nicht  tun.  Mein,  ich  habe  andere  Dinge  vor.  Ich  freue  mich,  daB 
ich  von  Büchern  nichts  mehr  höre  und  sehe.  Ich  will  etu  jis  ganz  Unabhängiges 
scliaileu,  etwas  aus  dem  Heute,  aus  dem  Berlin  von  Jetzt,  oder  wtU  vielleicht  eine 


Digitized  by  Google 


462 


NEUE  RBVOE. 


Handwerkergesehlchte  aus  metner  Heimat  schreiben.  Das  Iteno«  ich,  das  habe  ick 
milerlebu" 

„Ja,"  sagte  Jason,  „Sie  haben  gewiB  recht.  Manchmal  will  M  mir  aueb  sebeüwo, 
daß  wir  uns  alle  aus  dem  Leben  hinausstudiert  haben  und  uns  nno  wieder  hineinlebti 
müssen.  Ihre  letzten  Arbeiten  gefielen  mir  deshalb  nicht,  sie  hatten  einen  so  Jeas-Ptiili- 
sierenden  Stil,  der  ist  nicht  Ihr  Eigentum,  der  liegt  Ihrem  Wesen  nicht,  das  müOtaa  Sit 
doch  lieber  uns  anderen  lassen." 

Kößling  lachte  ganz  laut  durch  die  Nacht. 

„Aber,"  sagte  Jason  Gebert  und  blieb  stehen,  „was  nun,  Doktor?  Trinken  wir 
noch  eine  Flasche  Chambertin?  Schleiermachers  Leibwein,  Doktor,  denn  es  Ist  verteafilt 
kalt,  und  ich  möchte  endlich  wieder  einmal  unter  Dach  und  Fach  kommen." 

Aber  KöBling  bat  Jason  Gebert,  er  mochte  ihm  verzeihen,  wenn  er  es  nicht  titc 
All  das,  was  er  heute  erlebt,  hätte  ihn  mitgenommen,  und  dann  wäre  er  zugleich  jeui 
so  beschäftigt  mit  seinen  Plänen,  es  strömte  so  auf  ihn  zu,  daB  er  es  nicht  mdehte,  dil 
seine  Gedanken  im  Dunst  der  Weinstube  gleich  wieder  verftogen. 

„Denken  Sie  doch  an  Hoflmann,"  sagte  Jason. 

„Nein,  Herr  Gebert,  ich  glaube  nicht,  daß  Hoflmann  In  die  Weinstube  gegaagn 
Ist,  wenn  er  mit  seinen  Gespenstern  allein  sein  wollte,  ich  meine,  erst  wenn  er  nach  Hau» 
schwankte  und  auf  den  leeren,  weilen  Gendarmenmarkt  trat,  sowie  er  sich  an  den  Sebrcib- 
tlsch  setzte,  da  wurden  erst  seine  Gestalten  und  Geister  lebendig,  serrteo  Um  am  Rock 
und  zogen  ihn  am  Haar,  rissen  ihn  hin  und  her  und  spielten  endlich  Faagball  mit  ilun, 
und  nicht  um  sie  zu  bannen,  sondern  um  ihnen  zu  entfliehen,  ist  er  dann  wieder  die  hallM 
Nächte  hindurch,  fast  bis  zum  Morgengrauen,  in  die  Weinhäuser  gegangen.  Eig«atti(Ji 
war  er  nur  nüchtern,  wenn  er  trank." 

Sie  waren  Indes  schon  wieder  in  die  breite,  licht-  und  schneehelle  KönigstniBe  eio- 
gebogen,  hatten  sich  durch  die  hohen  zerfahrenen  Schneeflächen  des  Damms  getappt 
und  standen  schon  wieder  den  Schnee  von  den  Schuhen  klopfend  —  an  der  Eck«  i« 
Königstraße,  unter  einer  zuckenden  Gasflamme. 

„Also  adieu,  Doktor,  ich  will  nicht  daran  schuld  sein,  daß  Baoehus  bei  Urnen  Ü* 
Musen  und  Charitinnen  verjagt.  Wenn  Sie  irgend  etwas  wünschen,  irgend  einen  R<( 
haben  wollen,  oder  vielleicht  etwas  anderes  brauchen,  so  wissen  Sie  Ja,  wo  Sie  )ed«n«lt 
anklopfen  dUrfen." 

Und  wie  Jason  das  sprach,  da  sah  er  drüben  eine  Gesellsehaft  von  MeDsd»'' 
auttauchen,  Ferdinand  und  Max  und  Eli,  Minchen  und  Hanoehen.  —  Und  da «  Dun 
nicht  lieb  war,  etwa  von  ihnen  gesehen  zu  werden,  so  zog  er  sehneil  seinen  Hut, 
machte  Kehrt  und  hinkte  nach  Hause,  während  KöQllng  noch  einen  Augenblick  ftakes 
blieb  und  ihm  nachblickte. 

Als  Jason  nach  oben  kam,  sab  er  noch  in  Jettchens  Stube  Lieht,  and  er  tioftlt,  ot 
sie  schon  schliefe. 
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bitte  Mi  Jaiit  Ml  JaiM  tßitmrtH,  tim  mm,  als  sie  Um  komnMn  hSrt«^ 
katte  sl«  doeh  nleht  dn  Hat  ptaii^  Oud  «ntgegtn  tu  geliMi,  denn  m  sollte  olflkt 

s«hen.  a!s  ob  sfe  selnetweffin  so  lanjj©  munter  geblieben  wäre,  und  dann  fürchtete  sie  aldl 
Mcü  davor,  üble  Nacbrlciiteii  xu  Mren.  Oest«  lieber  »iso  war  es  Ihr  ooii,  (U&  Jason  klofOe 


Jason  war  jruter  Dlnpe,  das  sah  Jettrhnn  soglftch.  Er  erzählt*?,  daß  er  Jotzt  daa 
•fstemal  den  Eindruck  gewonnen  bitte,  da£  ibre  Sacbe  niebt  sehleetat  stäod«,  ja  man 
kitte  ileh  sogar  Mbon  tat  «Müg  ult  dem  CMaaini  efiNr  SduMinc  tMftnnl  pmMtt 
OHM  MmoB  Mtte  in  grofimaügster  Weise  Voneblige  getan,  die  natärlleb  nlcbt  a^ 
fenommen  worden  wären,  aber  immerhin:  das  wire  dcwh  ein  vpmünfli^e?  Wort  von  !hm 
gewesen,  und  endlich,  endlich  ein  Anfang.  Tante  Riekcben  hatte  zwar  gewünscht,  dafi 
Mteim  soihtok  ta  llv  Ibw  awfl«Uehi%  ikw  «r  kitte  dm  ntt  ■!« 

sproohOD.  Das  Icfinne  sie  ]a  später  noch  Immer  tun,  wenn  dfr  ^erfchtlfche  Scheidung 
ent  Im  Gtagt  wli^  bei  Tante  Rieltebens  seböner  Art,  immer  wieder  aul  das  surüeloa- 
koMiawi,  UM  •!  ♦  waD»  wad  adt  alea  iBMJk  tu  MMudki%  ywo  Kojif  i 
würde  sie  ja  Jettchen  das  Leben  Jetrt  mr  HHOi  MMiHL  S«  Win  « 

noch  einige  Zelt  bei  Ihm. 
Jettolien  war  ganz  erregt  über  die  NaebriebL   Alles  Traurige,  der  dumpie  Drueli 


iron  Ihr  gehoben,  und  es  durchströmte  sfc  ^ic  eine  warme  Welle  von  Lebenslust  und 
Ubensmut  Und  ehe  Jetteben  noob  recht  wuAte^  wie  das  gesebab,  imd  ebe  Jaaoo  noek 


sie  trog  gerade  einen  welnfarbenen  Morgenroci(  mit  offenen  Xrmeln,  -  um  Onkel  Jasons 
Sebtiltern  gelegt  und  Onkel  Jason  auf  den  Mund  geküBt  und  noeb  einmal  reebts  und  Unka 
aal  die  Baekao  gekftBt  —  und  dann  ganz  lange  wieder  auf  den  Mund,  —  aus  einem  pMtat 
■tkaa  CMIkto  im  DMkkMtalk  Ual  daaa  senkte  Jelltkta  dta  und  wiWmiwte 
WKd,  aber  das  war  nlebt  vor  Unglück,  sonem  vor  Freude,  da6  es  nun  gut  würde. 

Jason  mackto  ilek  lehwer  los.  Alles  Blut  war  ihm  zu  Kopf  gesebossen.  Solange 
M  aaA  Uum  «riaante,  katte  Im  JottekM  ate  (MUt,  aad  «r  katte  Idkm  anpAaidWi 

seihst  Ihro  Hand  lu  bcrfihren.  Er  wo]It»i  etwas  saRtn,  woltto  das  mit  cinom  Wort  Ins 
Ldeberllebe  sieben,  nm  dem  Zwang  des  Augenblioks  dadureb  zu  entgebei^  aber  er  stand 


„Doktor  Jettehen  nannte  Ihn  Jason  gegenüber  nie  beim  Vornamen,  „wtt 

am  Af>i>Dd  hf?r.  «r  hitte  dich  gern  noch  f:?^prorhen,  OnkeL  lek  walS  aMil»  «M  «T  dir 
sagen  woUta,  aber  er  hatte  irgend  etwas,  das  sah  lob  Ibm  an.** 

nriehtlg,  —  Ich  ver8:aß.   Ich  traf  Ihn  noch.   Es  wnr  nichts  von  BedeuttUlf» 
JettdMO,  du  muBt  Tersndun,  Ibm  das  Sebaebsplelen  absugewöhaen." 
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^DasgeliliiitaligwBielitiaiitduMMiiBaadii.  Bin»  nin  kun  i»  dam  ■■■■ 
■Oat  mailMi»  te  Hun  ftoi      nu  DieliliL  Chili  HMhtl'' 
Und  damit  ging  Jason  und  liefi  JeUnkan  aUain. 

'^H— gaaa  langsam  ginff  Jason  dsn  Flu  euttani^  naoh  sstton  Bduul  Ir 

war  erregt,  freudig  und  traurig  zugleicli.  Er  hatte  ttlier  das  kune  LIe1>esge^heiik  eis 
Glücksempflnden,  das  ihn  in  seiner  sinnlichen  Gewalt  gani  trunken  maehte,  und  zugleich 
kramptte  ihm  die  Angst»  daß  sein  Traum  Ja  Wlikltahkstt  wttden  künnte,  das  Ben  so- 
tammen. 

Und  lange,  lange  lag  Jason  noch,  nachdem  das  Licht  gelöscht  war,  mit  offenen 
Augen,  träumend  im  Bett  und  starrte  in  das  Zimmer,  das  von  der  Selmeenaeht  draoBea 
asUsam  md  nflda  dnrchleuehtet  ersehien,  so  daß  man  ansolnrar  die  UtauiBBa  nnd  Forsun 
dar  HObsl»  dls  dnnUsnn  llMka  te  Blldar  an     Wand  «ktunan  konnte.    Jalit  s 
Jiffiihsn  gawlfi  aelum. 

Und  langst  längs  lag  Jottohsn  nodk,  nadhdam  das  Udkt  gaUsdift  wsr,  mit  aflsam 
Augen  tr&umend  im  Bett  und  starrte  In  das  Zlmmsr,  das  von  dir  Sohneenacht  dianlsn 
seltsam  und  milde  durchleuchtet  erschien,  so  daB  man  unschwer  die  Umrisse  und  Formen 
der  ittöbel,  die  dunkleren  Fleoko  dar  BUdar  an  dar  Wand  erkannan  konnta.  —  Jetit  setaliil 
Onkel  Jason  gewlB  schon.  .  . 

Und  der  Schnee  wich  nicht,  ließ  sich  nicht  verjagen,  er  blieb  lange  Tai^e  und 
Wochen  bis  ins  neue  Jahr  hinein.  Er  zog  sich  in  hoben  Wällen  am  Bürgersteig  dainin 
und  kanm,  daB  man  dsn  FoBweg  an  den  Hdossrn  fralgeoiaolit  kattSb  so  ksaann  slek  dir 
Hlmmsl  nloU  huiga  nnd  sinula  ansh  sslum  von  nsosm  SshnsokBrnar  nnd  FMsn 
dafttbor  ans.  Btnmai  «att  ar  Seknostodsm  bsiat^  groß  nnd  kialt  irfa  Sdhuansndanmn 
«nd  «In'  andsna  Hai  tslns^  itosoinda  KBrnMn,  gam  dlakt  wla  ilnnsndsr  Stnd* 
Und  «oon  auch  immer  wieder  die  Leute  In  Fausthandsehuhen  mit  ihren  Sehlebem  und 
Besen  und  Hacken  und  Sehlppen  kamen,  den  Sebnee  fortsustoßen  und  seine  Last  xi 
den  vorigen,  zu  den  ^auen  Bergen  warfen,  der  Himmel  ließ  sich  das  nicht  verdrieBen, 
und  sobald  man  sich  des  Morgens  die  Augen  rieb,  da  war  wieder  alles  beim  allen.  Die 
Fahrstraßen,  die  Dämme  waren  dadurch  mit  der  Zeit  ganz  schmal  geworden,  und  so- 
bald zwei  Fuhrwerke  aneinander  vorüber  mußten,  ging  das  nie  mehr  ohne  Lärm,  Streit 
nnd  Sehimpfworto  üb,  bis  endlich  einer  von  den  Fuhrleuten  shb  doeh  onlsehloß,  mittw 
dnrah  dto  SdnnoMgal  in  telmn,  nnd  dann  moBten  dia  CHUila  «Od  emporspringen  nnd 
mit  allsr  Kraft  an  den  Stringan  rietion,  am  dia  Wagan  InransiaroiBen. 

Und  wenn  dar  Schnee  soiion  nicht  verging^  so  wollte  dar  Rauhfrost  darin  ansh 
nicht  nachstehen.  Tag  für  Tag  war  ganz  seltsames  Wetter,  stots  kalter  NolMl  und  der 
Himmel  dabei  so  tief,  daß  die  Kirchtürme  ringsum  und  die  breite  Schloßkuppe  sieh  fast 
jederzeit  Im  Wolkendunst  verloren.  Und  selbst  am  hellen  Mlttair  arbeitete  da  der 
Silberschmied  Rauhfrost  weiter  an  seinen  grazilen  und  zerbrechlichen  Kunstwerken, 
und  in  den  Nachtstunden  war  er  ebenso  noch  am  Werk.  Er  gönnte  sich  keine  Ruhe, 
als  wisse  ex,  dali  seine  Zeit  doch  nicht  allzu  lange  wäliren  könnte.   Und  tmi  seine  Arbeit 
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n  bMiundern,  ging  Jason  sogar  hinaus  in  den  Tiergarten;  er  aohritt  dort  iwisebea 
Waitm,  U»  ca»  4MM  m  im  ««itai  MtMhwwwrli  vm  huBderttenNod  SmliiMi 
gewebt  waren,  dahin  —  auf  gam  sehmalen,  niedergetretenen  Pfaden,  mitten  dnroh  ein 
weleMl,  hteodeod  helles  Weifi,  das  die  Bfisehe  versehättet  hielt  nnd  In  dem  jedes  Leben 
Mnnlmi  md  tunwiken  war.  Gerade,  daB  der  Nebel  nieht  mtät  sehen  ließ,  sagt«  er, 
te  «in  w  aaUn  pmsen.  Wie  dureh  die  Sftto  einer  marmorwelBea  Alhambra  wir» 
man  dahlngesohritten,  nnd  die  Tannenbäumchen  etm  Wege,  deren  Zweige  von  den 
Sehneelasten  gans  nledergediöelrt  waren,  sie  bättoa  aosgasehNi  wie  verzauberte 
■aoiM»  FiliiMnliimiiit  von  Kupt  bk  Fat  eingeheilt  in  tpftwakhUw. 

Daß  KöGlin.^  nicht  mehr  an  der  BiMlothck  arbRltete,  hatte  Jettchen  nicht  ver- 
borgen bleiben  itönnsn.  Iigeodwle  war's  aolgeliomoiea,  seboa  am  nichsten  Tag»  — 
«■  |B  MMdto  «MBlnVM»  «ta  CMuHudB  iMit  IMnlttHMi  irtnM.  UU  In 
wenigan  Mondeii  war  M  tMMltMprfteh  geworden.  DaB  man  sich  erzählte,  man  bitte 
KöBlIng  dle^s  Skandals  wegen  sehlmpflleh  fortgeja^rt,  b^dnrf  wohl  kaum  der  Erwähnung. 
Und  nur  die  WoUgednnten  berlehteten  noeli,  daß  man  ihm  zart  gewinkt  hätte,  seinen 
übaaMad  m  nAnaa.  b  «ar  gm  wmttm,  dwi  ta  «ManpieAMi,  im  m  ghiiMaai 
doeh  niemand,  und  p«;  ortibrlglc  sich  Ja  eigentlich  aueb.  Denn  ob  mit  eigenem  Willen 
and  eigenem  Entsehlufi  oder  doreh  iidhere  Macht  und  auf  Iremden  Befehl,  ob  haadelnd 
od«  Mdw«,  41b  BthtatHiiiiiw  MM  fUr  Dr.  KSUlag  wm  «hua]  ImMmi,  UM  tau 
die  gleiehe:  Dureh  alle  seine  sleheren  Aussiebten  für  die  Zukunft  war  ein  dleker  Strich 
gemacht  worden,  und  ob  (fas  mit  Recht  oder  mit  Unrecht  geschehen  war,  das  inderte 
nichts  an  der  Tatsache.   Und  darüber  Jeut  noch  zu  grübeln  und  ni  reden,  hieb  ieeraa 

Jetfehen  we!ntp  !<>hr,  als  sls  es  erfiihr.  Nicht  Ihretwegen  weinte  sie,  sondern 
KABUngs  wegen.  Sie  hatte  das  Gelübl  einer  schweren  Verantwortung,  als  ob  sie  es  ge- 
«am  «In,  Oa  KUünf  aw  Brot  and  Loltt  phnMit  bltti^  aad  nMt  db  SddmpflM- 
Iceit  der  Verdächtigung  schmente  sie,  denn  die  letzten  Monate  hatten  sie  daran  gewöhnt, 
ile  lilnsunehmen  ohne  an  luoken  und  hatten  ihr  Hen  den  Reden  der  Leute  gegenüber  stolz 
gamaeht,  aber  die  ganze  Niedrigkeit,  die  in  der  Anzeige  big,  maehte  sie  doch  jedesmal 
lan  aeaam  anbeiiluehaan,  waiiii  ria  nur  wieder  daiaa  daalila.  Von  wem  diese  Anialga 
ausgegangen  sei,  das  hatte  KttBUng  nicht  erfaliren  können,  und  Jettchen  hatte  für  ihre 
Vermntungen  auch  keine  rechte  Unterlage.  Endlieh  war  es  auch  so  schmutzig  und 
«UtafiHMl^  daC  wader  rfa  naab  Jaaoa,  aodi  KBIIIng  rieh  liUw  gaban,  daa  Aflyakar 
festiusteKcn.  Wonn  es  wlrVillch  von  d  e  r  Seite  kam,  wie  si*^  vormuteten,  nun  sn  waren 
das  eben  Waflen,  deren  sie  sich  nicht  bedienen  wollten  und  auch  nicht  zu  bedienen 
fameaUan;  ^  wie  }a  der  nnaiiiltndige  Gegner  von  vomliBnlii  aban  daii  Vortett  Mlmr 
UnanstiBdigkelt  genieiti 

Jason  dachte  wohl  flüchtig  daran,  ob  er  nicht  vielleicht  aus  seinen  nSehtlichen 
Wahrnehmungen  dem  Vetter  Julius  einen  Strick  drehen  sollte,  &t>er  der  Gedanke 
«wla  ala  all  bil  Um,  nnd  Aaan  aabm  ili  flalnaiilult,  anah  lar  davon  m  tftmlbML 
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Jetteben  suebte  sieh  g«wlBUch  ebenso  mit  In  die  Täusebnng  bineinsureden,  daB  et  tör 
KöBIing  das  Beste  gewesen  w&re,  seine  Stelle  aufiugeben,  und  daß  er  dadnreb  gleietasam 
Raum  für  seine  eigene  Entwicklung  gewonnen  h&tte;  aber  sie  h&tte  niebt  den  klaren 
BUek  der  Geberts  für  Mensehen  und  Verhältnisse  haben  müssen,  wenn  sie  nicht  alsbald 
aueb  bei  aller  Zuneigung  zu  KöBling  empfunden  bitte,  daß  mit  dem  Verlust  der  Stellung 
Köfiilng  wieder  an  Halt  und  Festigkeit  verloren  hatte,  und  daß  das  Trlumerisebe  und 
Ziellose  plötilleh  wieder  in  Ihm  die  Oberhand  bekommen  hatte,  —  das  Träumerische 
und  Ziellose,  das  im  Grande  seines  Wesens  lag  und  das  Ihn  auch  schon  früh  aus  dw 
festen  Bahn  heraus.  In  die  ungewisse  Daseinssph&re  eines  Literaten  gestoßen  hatte. 

Aber  Jedenfalls  trug  die  Entlassung  KöBUngs  und  die  Anzeige  gegen  Ihn  mit  dazu 
bei,  daß  Jettchen  den  geplanten  Besuch  bei  Tante  Riekchen  und  Onkel  Salomon  Immer 
wieder  und  wieder  hinausschob.  Denn,  wenn  bisher  die  Zuneigung  eu  Ihrer  Tante 
Riekchen  kaum  eine  Trübung  erfahren  und  Jettchen  es  bisher  gleichsam  nur  als  ein 
MlBverständnis  empfunden  hatte,  das  zwischen  ihnen  lag,  —  da  man  sie  eben  doch  nur 
In  bester  Absloht  in  eine  läge  gedrängt  hatte,  der  sie  sich  um  jeden  Preis  wieder  ent- 
winden muBte,  —  so  konnte  sie  jetit  pidtilleh  über  die  Empfindung  von  Feindschaft  und 
Kampf  nicht  mehr  hinwegkommen,  und  so  viel  sie  sieh  auch  selbst  zusprach,  daß  doch 
sicherlich  Onkel  Salomon  wenigstens  daran  unschuldig  sei,  so  brachte  es  Jettchen  doch 
jetzt  nicht  über  das  Hen,  die  beiden  und  Ihr  altes  Heim  aufzusuchen  und  wlederzuseheo. 

Und  zudem  schien  es  noch,  als  ob  Jason  doch  allzu  freundlieh  geurteUt  hätte, 
und  die  erste  freudige  Aufwallung  Jettchens,  well  sie  nun  glaubte.  In  allerkürzester  Z«it 
von  dem  lästigen  Joch  befreit  zu  sein,  machte  wieder  der  Entmutigung  von  vordem  Platx. 
wenn  auch  ihre  Schatten  sich  nicht  mehr  ganz  so  tief  über  Ihr  Leben  zu  MBken  ver- 
mochten. Noch  sah  zwar  Jettchen  keinen  Ausgang  aus  dem  Labyrtnth,  in  dem  sie 
sich  verfangen  hatte,  aber  sie  hatte  doch  die  Hoffnung,  daB  ale  nun  bald  einmal  am 
Ende  einer  neuen  Biegung  die  Helligkeit  der  Pforte  aufblinken  sehen  müsse,  und  sebon 
diese  leise  und  schwankende  Hoffnung  machte  es,  daB  Jettchen  wieder  mehr  Anteil 
am  Leben  nahm  und  mehr  auf  sich  und  Ihre  Perton  achtete.  Sie  begann  Freude  an  Ihren 
neuen  Kleidern  zu  haben,  die  so  lange  schon  seit  der  Hochzelt,  seit  der  ersten  Anprobe 
fast  unberührt  in  dem  Schrank  gehangen  hatten,  und  sie  konnte  halbe  Stunden  damit 
zubringen,  wenn  sie  zu  den  Schuten  und  Capotten  die  kleidsamsten  Frisuren  vor  der 
SpiegeltoUette  ausprobte  oder  die  Morgenhauben  um  eine  Sehlelfe  bereicherte  oder 
vorkürzte.  Es  war  das  keine  Eitelkeit  und  Putzsucht  bei  Jettchen,  sondern  ee  stand 
Ihr  wohl  an  und  es  gehörte  zu  ihrem  Wesen,  sich  mit  Sorgfalt  schön  zu  machen  und 
so  durch  ihren  Anblick  den  anderen  Freude  zu  bereiten.  Für  wen  tat  sie  es  denn?  Für 
Onkel  Jason,  der  es  gern  sah,  und  für  KöBling,  dem  es  manchmal  aufblitzte,  daB 
Jottchen  heute  Irgendwie  anders  aussähe  als  gestern  oder  vorgestern,  der  aber  vergebens 
sich  Rechensehaft  darüber  abzulegen  versuchte,  worin  dieses  anders,  dieses  schöner 
oder  liebenswürdiger  nun  eigentlich  bestände.  Sonst  sah  Jettehen  kaum  jemanden. 
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Finanzpolitische  Rundschau. 

V«w  Pinto. 

Salin  frtr  ftm  tm      «fUm  in  4to  twaMt 

Etä^e  ileTifin?  Pi\  hl  dli  Frag«,  dl«  In  d«n  lelUn- 
den  GeschaiuJmisaa  «nuUlett  ««BtUtort  wtr^  DI« 
InAostrl«  mIM  dOrfto  sieh  dnnh  4JtM  Fng«  m 


KorjJ-jnMur,  vU  w  so  oft  demllcT;  p!iri.^*in- 

hsft  aiuf«sproch«n  wlnl,  bat  i.  B.  erst  kürzUeh 
dl«  Dfevktlaa  tm  Sl«m«ns  &  Haiaka  in  d»r  Gtntnl- 


dimnlMa  KndttlnMrMMa  untatlwlit  an  Mta 


nbM  kantmAmlMikm  KMi4«ii  BbUi 

hat_    Man  kann  &^  ab^r  den  L^titbelrnfTiinf n  DiflM 

v»nleali«n,  daß  sie  sieh  «MrstKb  zur  Wehr  Mttm, 
oad  katanmci  tftr  daa  bOBto  woUaii.  was  udm 

unsprsr  GroDlianken  diese  krUtsch»  ZaH  dOKhaU 
nicht  lu  einer  Uuc«a  Milde  benutzt  lUUtan.  (ondani 
Im  Otcmtall  ottmids  nach  d«m  Aastaad«  hto  «bar 


Staig«».    Kr^»nrtj>DpfI   In    EerUn  hat  TOn   d«D  Rheln!i:h  We=tfail5ctien  Bin)t«n  hlertD  In  einem 

itaUanbebeci  SUaUb^üen  w«lt«r«  24  HatSdampI-  «rtreattctiaa  Gegenisiz  standen,  ladam  sie  eh«r 

SehnaBugslokoinotlTen  in  Anflntf  ariiaHao  nnd  annatlstaB  und  stOtitaa.  ab  nMelmtaa  and  dOslm 
I  AaBanmiiG  «ut  i 


als  saKr  gtlnstig  hlnztutellen  ^n? 
«rtreoHchen  Moment«  helfen  aber  über  da» 
Rei-heiimnmp«l  nicht  fort,  dnJl  die  «Wundheit  «Iner 
V^em  vnkUatiini  Titl(katt  rnmigm  roa  dar  GiM» 


r»cbt  nl«d«rdrDclttnd  gew«Mn,  SalkstfanUndlleb 

macht  es  sieh  uiuwre  Kaufmannschaft  etwas  l«lebt, 

WÄr.u  il?  üuf  eint  slArk^i  Klnschränkunc  der  d«ut- 

Indnatrla  poebt,  dn  )•  «oi  dl«a«aa  OaMato 


tOtU  akhlnft   In  diaaar  Baatalniw  kau  tum  mm 


TnhJf  sa««B,  dfe  deutsche  Hoehfhvani  hat  die  In- 

dustrl«  so  über  all<i  Mafien  KsIurd'Srt,  daß  «S  auch 

otuM  deo  amerlkaDiscbao  Kiaeh  iwl  nu  tu  «4aar 
lOkardli^aatitei 


darf.   FMD«r  ma«  «a  ttallaMkt  tintaiar 

erwtinschl  s*iin,  einmal  *tlnö  iflltlar.g        At'>ra  ZU 

komnMm.  um  mal  waltac«  Varbauerungen  aaM- 
nlahtr  Ilatete  n  riHMO,  abtr  dia  Onoiaa  kli^ 


i  IB  9m  T«tk  üb  ata  OIM  m  tat 

ins»hcn,  da  Mfräiireh  wenlgsti.Mi-  JI«  Gruflbänlien 
sofort  ZQ  «Incr  MiBIffung  Ihrer  bbharlgeu  FoUiU 
Obna  diaata  Zwang  von  au&eo 


dn  nlir  Oai> 

stlllJeT-,  ein  '>tl?rsUni  jui;lelch  einen  RSossc^^■tM  bfr- 
dcutan  kann.  J«d«rif»]ij  haben  sich  uusare  Greb- 
in  «Man    iniilli;i-b<>nden  HandalskTaliaa 


•■«■.  Ii  « 

»uth  umtri  Kaiineut«  Uber  J1t]pnlÄ?ti  KlnscIirÄn- 
kongeo,  weteta«  Uid«ii  ti«ui«  aufsrlagt  wwdaa,  ohne 
man  Im  Oacansau  zur  in- 


1»  nAfhstsr  7«lt  dlnr  Trennung  der  verschtadonao 

B»niUll^kF^ll«n  rnler  &iUich«ln«Dd  >«hr  saohHebcr 

BettrUliduns     befürwortet       In     nnvflrti;  Rank- 

ikh  UMabttah  Uhar  das 
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B«mübnoc«n  LondOMrFlnantlen,  «QgUsche  Banken 
nach  anservm  dratsclien  Muster  olnrnrtchten  resp. 
ia  «rwaltarn,  als  so  wiciitig  In  dar  Presse  hln- 
gMtalt  vwiM»  Dl  WMddikiR  Mrfto  w  iMB  tl0- 

tigen  Herrn  Schuster,  der  In  dor  City  }etzt  ein  der- 
artiges GroBLnstItiit  vorschlaft,  kaum  gelingen, 
fiter  dl«  erst«a  sohrilUlchea  Versueb«  datel  lüaaus- 

dem  Xrgsr  Ihrer  Fabrikanten  und  der  Macht  ein« 
Cbamberlain  nicht  zu  einem  HOckfal!  In  den  Schuti- 
loU  gelangt  sind,  so  werdea  sie  auch  sicher  eine 


dorehgvfQlirt  habao,  nleht  matwUUg  serstörm. 
DlM«  wachsenden  ümklammeninfen  unserer  eln- 
nlnea  Banken  seitens  weniger  Berliner  Institute 

schaftUebe   Maehterwelterungen  zarüekzurühren. 

Man  erinnore  steh  nur,  daS  die  Norddeutsche  Bank 
in  Hamburg  von  der  Diskoaio-tieseUschalt  aus 

als  um  ans  d«m  belsplallosen  Agiogewinn  von 

clrka  30  MIHlonen  die  Verluste  an  Venezaela  und 
dem    Pariser    I>ruclduftgescbalt  abzuscbieiben. 


wieder  auftauchen  sehen,  daß  andere  Banken  ent- 
weder Kredite  geben  odetr  Depositen  nehmen 
(d.  b.  aus  Neigung  zu  Zwiscbenzlnsen  üire  Ver- 


kelneswegs  an   bSrsenrelndUche  und  agrarische 

QueUsn  zu  denken.  Es  ma?  heute  noch  voreilig 
sein,  aber  Immerbiu  konnte  eine  trübe  Zukunft 


•ehern  Muster  entscheiden.  Indem  wir  voraus- 
■lehtUoh  In  dem  s'anien  Jahre  1903,  wobei  ]a  der 
Herbst  wie  gewöhnUcb  noch  höheren  Geldbedarl 
Migm  WM,  Um  Dtakmito  iw  »%  ud  dMa 

Lombard  Zins  TOD  6%  hab«n  werden,  kann  die 

Fra»e  nach  einer  BMserung:  dieser  Verhältnisse 
sehr  leicht  auch  einen  agitatorischen  und  sodann 


Einigkeit  der  GroBhanken  dOrfto  dann  nicht  allzu 

viel  nüt/.en,  seihst  falls  untereinander  weiter*  An- 
näherungen statUinden  sollten,  wie  neuerdings 


Bank  gelegentUoh  der  Berliner  Bodengesetlsehaft. 

Das  Ohr  der  Resleran^  hat  man  auch  nicht  Immer, 
wenn  man  mit  dem  ersten  Manne  bd  d«r  Dresdenar 


Bank,  der  s.  Zt  dl«  Hlblfala 
wkdw  In  smtnMht  ItM. 


Es  ist  ein  wohlfrtslerter  Prospekt,  den  tft 
Seehandlnn^  In  den  ersten  Tagen  dieses  Moaata 
beraosg^ebea   bat     Erat  in 


Innere  Anleihen  durch  Ulktatur  der  Seehandltinf 
und  Reichsbank  den  Banken  einlach  angesagt 
werden.     Diesmal  ist   die   Überrasehong  etni 


dnmid  der  Mfihe  wert  gshaltsn  hat,  besondart 
Zelehnun^^ssteüon  lu  ernennen.  Das  umgekehrte 
Prinxipi    früher  giaubla  man  In  der  n  ge- 


Emlsslonen  zu  sehen,  Jetzt  sehligt  man  den  gB- 
rade  ent^^e^en^^esetrten  Wf*?  ein.  Die  etwa  ver- 
mittelnden Bankflrmen  erbaltao   elntaeh  Vi  */i 


dar  Bequemlichkeit  des  Publikums  war  Verrog:xin-;. 
Q^en  das  Fortlassen  der  eigentlichen  Anlelbe- 
summe  ist  wenig  einxnwendMi,  man  nimmt  skn. 


Bolauchtung  verdient  aber  die  neue  Maßrepl, 
daB  dl«  Zeichner  er^t  nach  einem  Jahre  ihre 
Stocke  erhalten.    Da  noch  im  April  IdO?  dto 

telchnet  worden  war,  so  sehelnt  die  Re^enins 
diesmal  sofenannte  Koniflrtielchner  ausmerzen 
zu  wollen.    Heiät  es  nicht  aber  das  Kind  mit 


«mstsn  (I)  KapttaUston  nleht  nur  ein  f^nm 

Jahr  lanp  von  einem  Verkaofe  Ihrer  neuen  An- 
lagen abbAlt,  sondam  ihnen  auch  noch  den  Ann- 


Geld  zu  maehen.   Wenn  man  wenigstens  Sperr» 

stücke  hat,  was  aber  diesmal  unterbleibt,  »o 
lassen  sich  diese  doch  lombardleren.  Nunmehr 


ganzes  Jahr  Unaua  sich  festiefen.    Ob  damit 

nicht  ein  arjfer  Rechenfehler  beiÜErlloh  der  not- 
wendigen fiewegungstreihelt  zahlloser  deutscher 

Kelnenfalls  sehelnt  Herr  Havensteln  allein  der 
Vater  dieser  Idee  zu  sein.  Spricht  man  doch 
in  Intimen  Kreisen  unter  anderm  von  ungewühn- 
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lleh«n  Lobosbyumen,  die  Herr  FUrstenberg  (Han- 
tobgwUaehaft)  toificUota  der  EtgeoArt  dü  gaima 

4u  Oberhaupt  als  aafnMrkwner  ZuhCrer  und 
dwhalb  gutar  Bekannter  so  mancher  U&nkl«rs 
gut,  wird  in  ontarrlobtotMi  KreiMO  alles  «her  alt 

fM*  Pipste  gtgebtn,  die  vor  ihrer  Inthronisation 
OUbeUiien  waren  und  es  nach  eigenem  Bekennt- 
■b  ipttar  niebt  m«br  Ueibm  konotMi.  Vl«l- 


dam  gagenwSrtigen  Übergaoc  des  vorgenannten 
S««handlungsherra  zur  Reichsbank  allmählich 
eine  ähnlleh«  Ver&oderung.    Sndlleb  muß  aueh 

M  Bedenken  erwecken.  GewiB  riecht  es  naeh 
Tieler  OescblckHchk«it,  mit  einer  Anleihe  so  l«b> 
halt  so  aberraseben,  daß  die  BuDdoestaatMi,  wto 


mit  60  Millionen  sofort  folgen  müssen.  Ent- 
ipileht  aber  anch  der  gerlrige  Nutzen  einer 
■oMiAD  Gflhelmnl&kr&m«rei  der  Würde  UDseres 


zu  miseren  Kapitalisten  hat,  daß  sie  so  rigorose 
BestlmmQng:en,  wie  d!e  oben  angefOhrten,  ruhig 
hiniMhmeii  können,  so  muß  sie  doeb  aooh  dl« 


loMus  Vcistaeksplelen?  Hne  ganze  Woche  vor 
En«h«!n#n  Prospektes  wurden  die  8  7»  Igen 
Konsob  Itlnaulgesetzt,  was  doeh  nur  dl«  See- 


Kapltalsvermehrung  den  Anlagamarkt  Oberhaupt 

hinsichtlich  des  Kurses  kontrolliert  Begrelf- 
llelwrweise  haben   dann  die  Banken,  als  Ihoeo 


mit  einer  Herabsatiung  des  Kurses  geaotwortet 

Indessen  ein  ganz  fiberflQsslger  Trost  wird  Jetzt 
der  Börse  mit  der  ottlziösen  Versleheruog  eloge- 


der  Ja  vorderhand  nlebt  gsbranoht  wtrd,  der 

BOrse  zur  Verfö^nf  stellen.  Abgesehen  davon, 
daß  die  BArs«  so  groüe  Unsummen  augenbiiok- 


daB  »Ins  Bank,  dl«  mit  Staatigsldem  arb«l(«t 
und  ]a>t  Im  Gefsasstz  EU  den  Aktienbanken  von 
den  KooMmtiren  gestellt  wird,  ihre  angeblich 


Vertagung  hilt  Kein  Wunderl  Dort  macht  man 
eben  die  meisten  Zinsen  und  vor  dem  Zinsfuß 
Uk  «•  Munlln«  «Nu»  «Xvlt  «tm 

die  Zentralgenossenschaft,  die  Ja  unwillkürlich 
ttnan  MfunfeindHch«  Charakter  in  sich  trigt 

•      •  • 

Aus  Amerika  laufen  noch  Immer  BrBndnach- 
rtchten  genug  ein,  obgleich  die  eigentliche  Haupt- 
g«(abr  gedimptt  au  sein  sebelnt.  Besonders  «of- 

oder  deren  Zwelpllnlen,  wobei  fast  re^elmäßl??  zu- 
nächst von  der  Einsetzung  eines  Recelver  (d.  h. 
•Ines  Verwalters)  dl«  Red«  tot,  was  dann  oaoli- 
Iw  dmh  ilii  MtaMllM  Miilnlw  IBr  dto  IlDli» 
Couponzahlung  wieder  rOckgün;^!^  gemacht  wird. 
Zur  Aufklärung  dieser  verschiedenen  Vorginge 
sei  hier  bemerkt,  daß  ein  Recelver  gewAhnUeh 


also  auch  die  Wahl  der  betreffenden  Persönlich- 
keit vollkommen  kontrollieren.  Nun  kann  gleich 
einem  Kapitän,  der  für  Soblllsreparaturen  aus- 


Erhaltung der  Bahn  Schulden  machen,  die  allen 
andern  vorausgehen.  Solche  Recelver-Certlfloates, 
unter  Cmstindeo  schon  su  ungemesseoen  Be- 


nehmen so  stark,  daß  sich  so  manche  Bankiers 
zu  einer  Intervention  treiben  lassen,  nur  um  die 
Reeetvershlp  wieder  rückgängig  zu  machen.  Im 
«Mg«  m  im  WMtMknllr  TUt  iWU^  inu 

er  In  einer  seiner  Jüngsten  Reden  die  Gerichte 

und  Els«n  bahn  vorwaltungen  gegen  früher  als  stark 
gebessert  hlnstellL    Tatsächlich  sind  drüben  die 


Werkzeugen  großer  amertkanlseher  Geschäftsleute 

nicht  mehr  zu  vergleichen  und  besonders  die  ver- 
schiedenen Uocbstgerichte  erfreaen  sich  heute 


pälschen  Großinteressenten.    Abnilcb  lassen  sich 

die  Eisenbahnleitungen  mit  Räubern  vom  Charakter 
eines   Trustbemi    nicht   mehr   vereinen.  Es 


Anlege  eines  Doppelgeleises  emittiert  werden,  du 

Die  fr«1e^rt  wurde,  und  es  Ist  auch  unmik^Uch, 
daü  tortwährend  neue  Bondsgattungen  ins  FubU- 

im 
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tf«nt«D  Hllllon«n  fließen  lu  l&isen.  Jay  Gould 
krönt«  Mlnerzclt  sein  Werk  bei  der  Erlebahn. 
Indem  er  tUKebeure  Potlen  von  Aktien  i  U 
hausse  kaufte  und  sodann,  was  «r  doch  gant 
sicher  wl»»n  konnte,  seine  Entlassung  nahm. 
Darauf  stiegen  dann  die  Kur^  ganx  logischer- 
weis« lOO  °/,.  Damals  hatten  die  Bahnleltungen 
auch  oft  das  Prlndp.  die  Aktionär«  und  Bonds- 
Inhaber  aals  brutalste  auszubeuten,  skh  aber 
dementgegen  beim  groU«n  Publikum  durch  Be- 
quemlichkeiten aller  Art,  salbst  durch  billige  Preis« 
beilebt  XU  machen.  Die  gegenwJIrtlge  Korruption 
der  amerikanischen  Elsenbahnen  Ist  erst  aus  der 
n«u«n  lletho<le  der  Zusammenlegung  groB«r  Ge- 
sellschaften entstanden.  Denn  hierzu  sind  so  un- 
geiihlte  HUIlonen  nötig,  daß  naturgemkO  die 
Banklers  und  Vermittler  exorbitante  Gewinne  ein- 
sustrelohen  haben  und  —  der  Appetit  kommt  Im 
Ess4n !  Indessen  abgesehen  von  den  dortigen 
flnanzlelien  Mlßsilnden  Im  Eisenbahnwesen  spielen 
diesmal  auch  noch  die  RQeksiehlsloslgkeltan  und 
Vergewaltigungen  groBer  WarenhJbidler  mIL  ..Mit 
wieviel  sind  Sie  vorbereitet  zu  kämpfen"  ?  (to  dte). 
Dies«  Frage  wird  drüben  ganz  im  Ernst  an  }eden 
sehr  groBen  Warenkaufmann  gerichtet,  der  ent- 
weder mit  andern  ileh  v«r«ln«n  will,  oder  auch 
nm  Kredit  nachsachen  muB. 


In  Wien  wird  Jetzt  die  größte  Anleihe  aut- 
genommen, welche  Jemals  dort  abgeschlossen  wurd«. 
Trotzdem  außer  Italien  kein  Land  seine  elgenMi 
Anleihen  so  stark  absorbiert  hat  wie  gerade  Öster- 
reich, wendet  sieh  die  Kalsorstadt  dennoch  an 
das  Ausland.  Es  sind  die  Landerbank  und  die 
Unlonbank.  durch  deren  Vermittlung  die  Socitti 
(önirale  In  Paris  die  Finanzierung  übernimmt. 
Mit  Recht  oder  Unrecht  wird  b«l  dles«r  Gelegen- 
heil mancherselts  der  preußischen  Regierung  vor- 
geworfen, in  den  heutigen  so  geldknappen  Zeiten 
von  einer  B«t«lligung  des  Auslandes  bei  ihrer 
neuen  Konsolausgab«  abgesehen  zu  haben.  Immer- 
hin ist  zwischen  der  Stadt  Wien  und  der,  w«an 
man  sagen  darf :  Würde  de«  preußischen  Staates 
ein  sichtbarer  Unterschied.  Die  erste  große  Trans- 
aktion des  Bürgermeistern  Lueger  wurde  zwecks 
EleirtrinxUrun«  der  Straßenbahn  mit  Siemens  & 


Hatske  In  Berlin  gamaefat,  bintar  d«a«n  dl«  DectselM 
Bank  stand,  welch«  den  Wienern  sodann  die  An- 
leihe hierfür  versproehto  hati«.  Scheinbar  wnr^aa 
Siemens  &  Halsk«  temals  dareh  sahlloa«  Ebi- 
sehriUikungsn  und  V«neh*rfiiBC«n  mm  Ihr«  Ge- 
winnchancen gebracht,  während  von  vomeharebi 
als  HauptproOt  die  Prelsveränderungen  des  dortigen 
Grund  und  Bodens  in  Berechnung  kamen.  Wie  dte 
chemische  Industrl«  bereits  seit  tangem  Ihr« 
Hauptgewinne  am  Nebenprodukt  verdlant.  so 
pflegen  unsere  Fabriltationan  da,  wo  sl«  von 
Staat  und  Stadl  in  knapp  bezahlt  werden,  anf 
andern  Wegen  dl«  Ihneo  («bOliieDdan  ftnmnm 
wieder  h«rauszusclllag«n. 

Man  spricht  In  neuester  Z«K  In  Akertrie- 
bener  Welse  von  dar  Wirkung  der  Rfiefcwaod«r«r 
aus  Amerika  auf  imsar«  ArbaltsverbältnIssa. 
Nun  wird  aber  ein  grofier  Teil  dieser  Emlgraotaa 
aus  Ausländern  bectehan,  die,  selbst  wenn  sie 
noch  Anstellung  bei  uns  finden  könnten,  von 
unseren  Behörden  bald  abgesehoben  sein  w&rdao. 
Es  Ist  dies  früher  während  onsarer  Hoehkoi»- 
Junklur  geschehan,  ab  sogar  deatsefa«  Fabrik- 
besitzer selbst  dies«  tramdan  Hlada  sehwar 
entbehren  konnian.  Basondars  onser«  Qlas- 
labrlkation  wetD  hiervon  einiges  zu  wsälilsB. 
Auf  der  anderen  Seite  läSt  sich  ab  dais  ent- 
scheidende Zeichen  etn«r  Wlrtsehaftslcrisis  die 
Auswanderung  untsrar  Arbaltar  basalehnen.  Ein« 
solche  Erscheinung  bt  aber  In  Dautsohland  aeli 
langem  nicht  elng«ira<an,  also  aueh  dann  niehl, 
wenn  Ober  den  Niedergang  unserer  Konjunktur 
die  ärgsten  Darstellungen  taglägileh  arsehlenen. 
und  dl«  Statistiker  inmitten  ganxar  Säulenhallea 
von  Zahlen  dl«  tl«tslnnlKSt«n  Betraehtongea 
Ober  der  Industrie  OIDek   and  End«  anstoUtan. 


in  unserem  Verkehrsmtnlsterlum  bekomraen 
wir  Jetzt  einen  Ministerialdirektor  fOr  Waasarbau. 
was  soviel  wie  «laa  grOBare  SalbeUndickalt  Im 
preußischen  Kanaltaui  bedeuten  solL  Bfa  Jetxl 
hat  es  sieh  aber  oft  ganag  g«s«lgt,  wie  stark 
die  alten  fiskalisehen  Interessen  d«a  modanMO 
KanAlproJ«kt«n    «ktcipoarMiML     Oagaa  im 
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■oMikanml,  dl«s«  vleUeleht  «tohttssto  Vwkebr»- 

flrl«leht«nin^  Preußens,  hat  neb«n  dem  Hütten- 
basltxar  Stumm    dia  KoblenbunauJuraüe  an  d«r 


In  b«ras  auf  ander«  Kanlto,  fOr  die  sogar  «tai 

Könipswort  elnpesetrt  war,  haben  nicht  nor 
uaaere  koDservattten  Parteien  untarmlnlerea  iMUen. 
AMh  akOte  Mliihtii,  tri»  s.    B|m^  wailiUa 

gar  kein  Rehl  daraus,  da£  angebUeh  groB«  Teeh- 

o1k»r  (die  nalOrllch  anderswo  ausgelacht  werden 
wOrüea)    ela  Kaoalsystem   Oberhaupt  als  Uber- 

der  VerUndeniiig  des  H^sitikaiiafai  wird  IDr  iM 

•piter«n  Oe^chlehtschrelber  lT5t«r««s*n(er  ru  sehll- 
dero  sein   ais  Hot-  und  Diplomatengeschtehten. 


Zahloagmi  elasteDan  mtaen,  wenn  Ihr  nleht  von 

unisrarlschen  Institut«n  «ehneil  geholfen  worden 
wire.   Dieser  ZwlscheoIaU  Magt  OberhMipt  die 


^^erkasem  In  Brinnenn«  ito  Meh  kleine  Etn- 

lagen  recht  ho«h  verslnsen  ond  dadurch  sopar 
die  Wlrtaehattsgelder  der  Hanafrauea  zur  tage- 


dann  diese  Einlagen  weHw  ■■gelsst  werden  — 

oll  In  DtskoQten  oder  Effekten  —  hSn^  anstatt 
foD  StaalrroiMliriftMi  von  dem  BeUeben  der 
alb  MmMi  mm  Ae  grflfiem 
solehe  Weehesi  oder  Papiere  nleht  wie- 
derum In  Pfand,  was  ]a  gesdllfttlehe  GrundsÄtze 
Oft  genug  verbieten,  so  entstehen  oft  unmittelbar 

denk«  ourafhOrlleh  und  unter  Jedem  Partei- 
regime an  eine  Vergr6ß«rung  ihres  Oesehlfts- 
lebens,  aber  sie  sehetnon  lu  vorgeasen,  da£  man 

groBen  Faktor  fanWü  la» 


„WissenschaftHch"  und 

„Populär". 

Bbe  Betrachtung 
▼on  Dr.  Eberhard  Sebalden. 

Unser  Gelsteeleben  von  heute  zeichnet  sich 


artigen  Begleitumstände  und  WIritungen  einer  Er^ 

scheinung  aus,  die  man  „Wlssensohaftlichkelt" 
nennt.     „WlsaensehaftUehfcelt"  ist  ein  apeslell 


anderen  Sprachen  das  Wort  fehlt 

Mit  frommem  Schauder  macht  der  angehende 
Junger  der  Gelehrsamkeit  vor  dieser  Schranke  Halt, 


lusanuaensteUt    Zweifelnd  fragt  er  sieh,  ob  es 

Ihm  )?elln(?en  wird,  sie  zti  überspringen  und  damit 
darzutun,  dab  er  „wissensohaitlloh"  denken  und 
MliNlIia  Inn.  Am 
wundem  wette  Kreis«  iir 

erw&hlten,  die  der 
keit"  umstrahlt. 


Wissensehaft  und  Dilettantismus  eine  allgemeln- 
^Itlf«  Grentllnle  zu  ziehen.  Anders  wir.  Wir 
begrenzen  unsere  „WlssensehaftUchkelt"  enger  und 


Erstens  nach  der  „Unwhsenschaftllchkelt"  hin. 

E!ne  Abhandhing  Uber  eine  wissenschaftliche 
Materie  kann  vielen  Wlssensehattlem  „unwtssen- 


DUettantlsmns  anzugehören.  „WlsiensehattUeh" 

Ist,  unter  diesem  Gesichtswinkel  betrachtet,  bald 
das,  was  die  Wissenschaft  fördert,  bald,  was  Ihre 


(In  Ermanglung  dieser  beidM  tlgKattmUm} 

wenigstens  dnrch  «Ine  «Igenartfge  Form  sich  dem 
Verdaeht,  wetteren  Kreisen  verständlich  sein  su 


lieh"  ist,  was  diese 
oder  —  ,,popu!Är"  Ist 

„Populär"  nennt  man  —  hier  kommen  wir 


Mensch  lesen  kann,  und  was  Jeden  su 

vermai?.  Da«  , .populäre"  wird,  auch  wenn  es  mit 
dieser  £i«enschaft  diejenige,  die  WIsaenaetaaA  tai 
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trgwid  einer  Fra^e  zu  fdrdera,  verelnist,  Dleht  als 
voll»  »to  „wlssanaehafUleh"  aottkuuiL  Gslehrt«, 

die  In  Ihrwn  Leben  aber 
haben,  die  feder  G«bl!dete  ver«t«ht,  d«r«n  wtssen- 
«Juftllehea  Vorlesungea  ein  Jeder  zu  folgen  ver^ 

MS  Vorbedacht  oder  aas  Mangel  an  Fihlgkelten 

unterlassen,  nicht  als 
aaerkaimt  zu  werden. 


gegeben  und  verstindUeh  gemacht  werden.  Eine 
sotehe  PopolarlsleraBg  kann,  richtig  angetaBt,  voa 


MüUftllche  Schande,  die  In  den  Aogen  vieler  schon 

der  auf  sich  l&dt,  der  In  einer  Tageszeitung  oder  !n 
einer  Zeitschrift  fOr  die  gebildete  Vl'eU  Aulsitze 


anderen  Grenzlinie  liegt  dar  Beginn 
der  „Wtssenschartüehkeft"  für  vleln  LaicnkrefeM. 
Fttr  manchen  Leser  Ist  durdi  die  akadonbelMB 
«te  «tnUlahni  TIM  im  Vwdmm  tm  Bwaii 

fOr  die  Vinssenschaftllclikeit  dessen,  was  «r  sehreibt, 

bereits  erbracht.  Kritischer«  unterscheiden  iwKchen 
piPopsUIrwlsseDscbaftlioh"  und  „wlsseo&ebaltUch", 


was  sich  nett  liest,  den  „Brdgemch*'  der  Gelehr- 
samkeit mitbringt,  nach  ,, Spänen*'  aus  der 
^Geistes Werkstatt"  aussieht.  „WissenschaftUeh" 
tat  4M,  «w  in 


■Ad  was  man  atakt  kapiert 

Und  wieder  andere  Leute,  die  diesen  Wirrwarr 
der  teils  nnvermeklUchen,  teils  abeichtUeh  ge- 


Welt nnd  den  wbsensdnrstlgea  Laien  unbefangen 
beurteilen,  scMteai  dah  kelnw  ümk  hat- 
fasBungen  an. 


Tst  die  Popularisierung  der  Wissenschaft  In 
den  Kreisen  der  GebUdeten  berechtigt  und  not- 
«anilg,  seD. 

•ehaftsffirdemd  Ist,  auch  —  Im  guten 

populär  gemacht  werden?  Und  wie  hat  dies  m 
geschehen?  Die  Klarlegung  dteer  Fragen  tst  hier 


Unter  rojpiiarliliiiiiin  der  Wissenschaft  kann 
Verschiedenes  verstanden  worden.  Es  kennen  Ihre 
StoflSb  die  Art  Ihrer  Ertorscbung,  ihre  wichtigeren. 


werden. 

Popularisierungen  untemopimen;  wo  es  ^AMhab, 
sind  sie  nun  Teil  in  sehr  ungleichem  Mafia  durch* 

büchlein  der  Ein  z«I Wissenschaften,  von  budi- 
händlerlscher  Speltulation  In  die  Welt  g'wwtit, 
erftUiflo  diese  Fordenug.    Das  Beste,  was  der 

Lato  «OB  iim  IMmaiii  «miifugMi  lau  vi 
sollte,  bt  nicht  summarische  stoffliehe  Bdehnmib 
wie  sie  z.  B.  In  den  Konversaüonslexilu  gefond« 
wird,  sondern  das  tiefere  Vetstiodnis  tor  Aofgabee, 
WtMB  mH  EM 
erst  vermag  dto  MAMhe  voi] 
lleUerel  solches  lu  vermitteln. 

Nur  zu  hAung  IMt  e&  sich  beobachten,  dsB 
Krgebpissa,  Lshrsn  kgmA  etaer  fniiIrtwfhimlnH 
die  als  ein  notwendiger  Bestandteil  det  ailMMlMi 
Wissens,  der  allgemeinen  Bildung  an^ftseh« 
werden  mQs&en,  Im  Wlssensschatz  auch  hoch- 


t^Ki,  «Dtweder  ganz  fehlen  oder  nur  In  efaHV 
seit  Generationen  innerhalb  der  betreflendeo 
SpezlalwUsenschalt  überboltaa  Gestalt  aogetrofiea 
wndtii*  M  dtait  BnAilnmc  uWtt  MMhI 
trObend?  Wenn  In  bezug  auf  Irgend  ein  GeUet 
der  Nlohttachmann,  der  sonst  geistig  hochstehend« 
Laie  um  Jahrzehnte  hinter  der  wlssensehafttieheii 


Linie, 
beizumessen. 

Eine  umlaogrelolie  Popularbtoruag  —  in 
gntMi  SIBM  —  hat  iB  tewbfcM,  iaB  «iMMMfeil^ 

liehe  Errungenschatten  und  BriMontnisse  dem  lO- 

sremelnen  Geistesleben  fruchtbar  werden.  Sie  wird 
vieiiach  durch  eine  weltgehende  Spezialisierung  det 


der  Detallmaulwvlbarbett  vWar  Gelehrtsr 

unterlassen.  Die  Männer,  die  den  Bllek  auf  das 
Ganze  ihrer  Wissenschaft  gerichtet  halten,  die 


und  daher  befähigt  sind,  das  Beste  vom  Gut« 

dem  wl.ssonsdurstlpen  Laien  elnwandtre!  und  dsbei 
anziehend  mitzuteilen,  scheinen  immer  seltener  za 
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Moiit,  welMran  Krtlsen,  ohne  du  NIvmu  ti6f«b- 
nidrSatai.  teb««r.  D«r  Draag  nach  dar  „WImmi» 


trm  Form. 

Man  beauabt  «leb  z.  das  WisunsehailUeba 
mflilieliit  M  wwatnfn,  daS  ai  alnlca  Spaslalbtaii 


uod  wechsBlodtn  SchrltUrtan  durehMtit  Ut,  um  s« 
««tmaaekaltUsliar"  dOnkt  Uun  und  manabam 

0«  dmiNto  am. 


DaB  vMaa  wtrkUah  WtaMuehatUteha  aaeh 


Mh  te,  wa  «■  üir 

gut  tiMlerj  Kip^f.    Gew1<{  plbt  es  Materien  i??ri-n 
enut»,  gründJIelie  Liloiuhun^  uamogiich  In 
K»m«lAfanUadli«hflr  Form  nl«dersal«Kt  wardao 
kau.  OMkMMkdi^vottanl 
i  I  Imwali  iw 
dffldMi  aatbahrUeh.  )a  ackAdUek  Ist,  pflaft  da 
als  ftot  ehloasbel»  Maaar  vor  dem  PubUVtim 

lyf^orirhleC  zu  lAPrdpn.    Einem  ,, Wli'i'in'",ch3rtlfir" 

NO  diM«a  SektHa  Uagt  dar  GManka  daran,  daB 


Wart, 
adntaltMid 


*  laM,  BtBM  MViek  dmah  I 
Modam  auah  dank  Bu» : 

Durch5lshtl«kalltell 

Mb  tarn. 

A«l  Iw  OaUate  dar 
lAdMD  i.  B.  HM  alib  iM  MV  m  g«l  I 
OMtoMaf.  dtwt  (■  dif  KMHirtawMeMa,  LNarilui 

geschlctuf.  Kin'.ifif^chlchte  besteht  In  wfK«-!: 
Krebw  elB  starke«  Int«raua,  vielfach  auch  eine 
trtllUch«  Mltarbalt  Oaa  kawalian  unter«  Zatt- 
U*  lidli  w  4m  lalBdat»  FufeUkatt 
Ivali  4dB  WBOfWp  daii  sla  dlaaas  Sloffw 

fBwiliren  und  durch  dt«  Vam^n  Ihrer  MUarbfltrr. 
II«  hautig  kein«  zünttitr*»  Creielutennamen  «Ind. 
Auf  dar  alaan  Salla  dar  ekloailiekaB  Hauar 


III  «IM  vtm 

Dartfi  pj  schrafben,  frflt  v1«1«D  In  ä^T  Gdlehrfen- 
lunft  »Ii  ,.u]iwK^.eD.MhaJlUeh".  Ur.j  um  ilch 
i»iU:'  (l?uiJlohnr  Vi-sn  den  „Populiren",  ,,L'ii«h5«r.- 
n  OBlMiahiidMi,  fanckanit  tick. 


tunm  larada  avf  ateam  Ktabaa  0«U«(  mit  ba- 
laadirar  Vorttaba  ktatar  «Inar  an«»n1«0bar«n,  ab- 
iMitodtB  FomL  Je  mehr  Annir^rkunKsin,  Bek'j-n, 
lUtta^  Kaa^AltuDcaa,  Eikum,  Taballto  Mloa 
Itantallaiic  antarftNaban,  Ja  mahr  ila  mit  ttall- 
■iRüiMker  Tamlnolofta,  anarkUMM  i 

MVSZ  RBWI.    J»krg.l.  atttt. 


GeiBhrt«ri5iils.  Es  gibt  b«l  unseren  Nachbarn 
Obarbaspt  keinen  basondarao  Stfl  and  kalna  ba- 
I  F«m  Ittr  dk  \ 

Buch  In  df«  Haod  nimmt,  erftaunt  Ob«r  aabia 
KlarhelL  Noch  ehe  er  sich  mit  dem  elgenUlehen 
Inhalt  bakannt  gemacht  hu.  wird  «:  dun-h  iiig 
t.Molilii*'  Fom  gagan  daa  Buah  alnganoaunan. 
Um  Inw  1»  JüM  miWiMl  Iv»  M  m  «te 
unirtesensidiaftllakaa  BmU  Um  in  hiufls  b»- 
gegnet  man  soleh  tfirltlitar  Anlbssimg.  Man 
'i»'en:le  nli'ht  filr;,  dall  frrin7iv,li.i  lie  Sprach« 
Innaiiloh  wall  («taatlgtar  aU  <lle  uuiriga  und  von 
|rt0mf  KlifbaM  nnd  FrfttfiSoBt  diM  l 

dar  fnasMteto  QatairM  mv  Bots«dnnc«a  «M 

Wh.'.-jn5rhRrtnrril(eU  ■".«■Irifr  Ceil.^nken  gefährdet, 
wenn  er  sie  In  die  populär«  Form  gi»BL  Nkbt 
blerln  Uagt  dar  Grund  dar  Bneheinung. 


Gebiet  ifr  TJtnraturfrf'-cMrhtr»  In  sin  irntps  DnuL'irh. 
Sl«  beblüt  dl«  Fopularliat  J«f  Fcifui.  ab«r  ala  bOfit 
aooh  niakta  von  Ouar  wahren  WlssanscbalUaikalt 

«Iii.  na  nlit  nlMb  *U  wit  «kaa  OaMkr  «  Im 
kdwilM^  vtb  gM  Hb 

falich«,  wen  luBarllrh«  Whimrieharfllchkelt,  der 
„Nimbus",  entbehrlkh  hL  Uad  wenn  wir  Im 
„Journal  das  EMbata"  o<l*r  In  der  „Ravua  daa  dans 
naeb  naaaran  BagrUta 

grUtan  BnuMHbM  fliMirtM  laaan,  odar  mam 
dia  LabauarbtM  alnaa  maaalMa  in  „popnUftn^ 

Vürl.-iwen,  womiiglkh  vor  Damen  und  Nlebt- 
akad«mlk«m  gehalten,  nladargalagt  ist,  so  laugt 
dkaa  Tatiaaha  ainmal  von  dam  MbHabao  und  tOr 
fmektbaran 
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NKUE  REVUE. 


mil  dem  dl»v«  Manner  mit  der  Geuiniih«!!  itr 
Gebildeten  den  Kontakt  aufrecht  zu  erhalten  wissen, 
und  sie  beweist  zugleich  ihre  groüe  Vorarteils* 
loslKl(«lt  Kegenüber  der  bei  uns  vielfach  so  ver- 
pönten „populären"  Schrlftstellerei. 

Ein  Blick  auf  die  rein  wissenschaftlichen 
Publikationen  des  Volkes,  das  mehr  als  alle  anderen 
lijr  die  Erfassung  und  Darstellung  der  Form  be- 
gabt ist.  kann  In  dieser  Frage  vielleicht  noch 
lehrreicher  sein.  Niemand  wird  heule  mehr  be- 
streiten,  da£l  auf  vielen  Wissensgebieten,  (»sonders 
auf  den  historischen,  die  Wissenschaft  Italiens  der 
nnsrigen.  wenn  auch  nicht  an  Quantität,  so  doch 
an  Qualität  ebenbürtig  Ist  Und  doch  hat  »s  die 
Celehrtcnschatt  dieses  Landes  verstanden,  bei 
aller  Wlssenschaftllchkelt  des  Inhalts  sich  einer, 
man  darf  sagen,  künstlerisch  veredelten  Form  zu 
bedienen.  £.■>  hat  sich  dort  eine  hochvollendete 
Celehrtenprosa  »ntvriekelt.  deren  mannigfaltige 
Formen  einem  Jeden  den  weitesten  Spielraum  zu 
neuer,  künstlerischer  Gestaltung  lassen,  und  die 
Infolgedessen  vielen  Wissensgebieten  bei  der  ge- 
bildeten Welt  eine  starke  Anziehungskraft  ver- 
leihen konnte.  Die  groCe  Popularliäl  der  Kunst- 
und  Literaturgeschichte,  der  Geschichte,  ja  sogar 
der  Sprachwissenschalt,  die  In  dem  starken  Besuch 
der  öllentlichen  Vortrage  großer  Wls5«nschAftlor 
auch  seitens  des  nichtakademischen  Publikums  In 
lullen  zutage  tritt,  die  weile  Verbreitung  der 
gelehrten  Publikationen  aus  solchen  an  sich  dem 
Laien  näher  stehenden  Gebieten,  die  Existenz  und 
Beliebtheit  „populärer"  Zeitschriften  und  Zeltungen, 
in  denen  viele  wahre  Wissenschalt  geboten  wird. 
—  Ich  nenne  nur  den  Florentiner  ,,Marzocco"  — . 
sind  Kulturfaktoren  von  gewaltiger  Tragwelte, 
deren  Vorhandensein  zu  einem  sehr  groOen  Teile 
dadurch  bedingt  Ist.  dail  der  lullenlsche  Gelehrte, 
was  er  zu  sagen  hat,  wenn  Irgend  angängig,  auch 
In  vollendeter,  ]a  künstlerischer  Form  vortrigt. 


DI*  Nachteile  einer  solchen  Innigeren  Fühlung 
zwischen  Wissenschaft  und  Lalenpubllkum.  die 
Ersetzung  der  Schranke  zwischen  „Wissenschaft- 
lichkeit" und  „Unwissenschaltllchkelt"  durch  die 
?«rnünftlgere  zwischen  Wissenschaft  und  Dilettan- 
tUmus,  slltd  nur  scheinbare  Nachteile.  GewIB 


wird  die  Verlockung,  rbetorbcbe  Erfolga  b*l  im 
Menge  wlMenschaltllcher  Fonebunc  Tormileben. 
für  manchen  Wissenschaftler  gröSar.  Haoch  oln«r 
wendet  der  Zunft  den  Rücken  und  trttt  In  die 
Reihe  der  Modedichter  und  Tagespolitiker.  Aber 
an  ihm  Ist  damit  nlchu  verloren;  wenn  er  bei  der 
Wissenschaft  geblieben  wln,  seine  ZogeliörigkaU 
zu  Ihr  etwa  durch  Jen«  oben  cbaraktcrlslerta 
auilere  WIssenscbaftlichkelt  einer  ahstoßeoden 
Form  dokumentierend,  ingitlleh  »eine  Arbeiten 
mit  wissenschaftlichem  Schmuck  behingtad.  w*r« 
es  nicht  besser.  Der  Gefahr  der  Verflaehong  erla« 
In  Frankreich,  Belgien  oder  Italien  sebon  nuneta 
einer.  Aber  er  ist  zuvor  sebon  ein  FUebkopf 
gewesen. 

Dieser  anderen  Popolarbiarung,  die  )ed«s 
wissenschaftliche  Goldkorn,  lobald  es  gefunden.  In 
blecherne  Scheidemünze  für  Jedermann  umsetzm 
möchte,  soll  hier  keineswegs  beigestanden  werdon. 
Der  Bildungshunger  weiter  Schichten  wW  leider 
vielfach  durch  eine  sehr  gefihrliehe  Nmbmng 
gestillt,  das  wissenschaftliche  SQfiholz.  Solcbo, 
denen  zu  einer  selbsundigen  FSrdenuig  der  W1as«n- 
schalt  Kraft  und  Fühigkotlm  mangaltan.  denen 
sie  eine  Fundstätte  der  Sensationen,  eine  melkende 
Kuh  bedeutet,  sind  seine  Fabrikanten.  Salon- 
wlssenschaftler  und  -popularisierer,  die  mit  Ihren 
Titeln.  Ihrer  aparten  Haartracht  oder  Ihrer  schönen 
Rednergabe  eine  kritiklose  Meng«  Menden,  existieren 
bei  allen  Kulturvölkern,  auch  bei  nni.  Dem 
pseudowissenschaftlichen  Schönsehwitieo  Ober 
Kunst,  Literatur,  ..Kultur",  Ueftm  sie  ergiebig« 
Stoffe. 

Die  strenge  Zurückgezogenbelt  der  wahren 
Wissenschaftler,  nicht  in  allen  SIfleken  berechtigt 
und  notwendig,  macht  soleben  Karikaturen  4m 
Handwerk  leicht.  Um  so  dlenlleber  könnte  «s  w- 
scheinen,  wenn  das  oft  sehr  geringe  VerstiodnU 
des  Lalenpubiikums  für  di«  richtige  Wtnenifhnft- 
ilchkelt  dadurch  geschärft  und  der  tniehtbar« 
Kontakt  zwischen  Menschbett  und  Wissensebaft, 
zwischen  der  stillen  Gelehrtenklaose  und  dem 
hellen  Tageslicht  des  heutigen  Kulturlebens  da- 
durch befördert  würde,  daS  man  oimQtie  Schranken 
zwischen  Fachwissenschaft  und  Publikum  alnrelBC 
Zopfige  Vorurteile,  wie  I.  B.  die  manchen  Ge- 
lehrten noch  eigentamlicbt^  asf  der  VnkMintBli 
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toder«D  Als  n-^nr'.«:  "^tfmpfl  ??litl(?er  „VoriMlun- 
h»U"  gtmUüu  vtracbtunx  i*r  Pnm,  DO«Mn 
DI*  wähl«  WliumehanilehlMlt  trat«  bw 


tortim,  fiRt  (l!n  ppTiiiitsie  w»It  ein  Recht 

Muu  kiau  uieh(  itagsim,  lUB  dl»  EntwIekluiiK 
to  popniirea  SchrUMaUtni  «leli  üi  den  l«tit«a 
Jahna  tnmr  mte  «Mb  M  BBtanm  Volto 
Ii  liMT  BlaMMt  iMNgt  ltaia»feM«M||lvM 
4la  BattanBg.  iaB  dar  MiBbnneb  «in  Kad«  Und««, 
1«  M  der  Vtnrtndaiig  and  Varwartnog  im  B»- 
plfle  und  W(ir(9  „wliseniehiftUch"  und  „nn- 
llUvh  ",  MpopaUr"  nul  „popaUnriiMO- 


bie  KarteUfrage  In  Österreich. 

Koi&IUlaD^eaetz,  du  sieh  Uber  die  zlvlIrechtUchen 
Wirkungen  Ten  KafteDT«ratol(iiii(eo  mit  gnOtr 


flfln  Zwecke,  um  den  Preis  einer  Wire  «am  NMh- 
wli  4fti  Publikums  zu  erh(>hen,  haben  keim  raellt- 
liebe  Wirkung.  Mtn  möchte  meinen,  daß  Kartelle 
to  Oftamleh  uif  aehmelun  FOBwi  sUhtn,  deon 


Ansieht  ilod,  dkS  J«d«  Vmbilwraiic,  die  den  Zweek 
hit,  den  Preb  einer  War«  m  «rhfiheii,  tum  Vteh- 

teil  des  Publikums  erfo;,:l,  iiinl  dii.l  su  ili']n!:rh 
Jtdei  Karten  In  letzter  Unie  tut  PreiwrbObiniKen 


TCO  KwWInNMnnain  sif  Ofini 

des  Koellti  nsgesctzes  zu  eouchelden  hatten,  haben 
«e  die  Kartelle  für  BOgiUUg  erUirt  Trete  diesee 
flieatiei  nod  dleier  Prasb  bestehen  In  Otterreleh 
«ilt  Ober  IM»  KKtpIlt  od  «•  nukk  IB  «MMB  <(■ 
WmktkMgm  «w  AMHt  Ar  KuUMmmr  «ta 
Kartell  den  ROekeG  kehrt,  'Jni  3uü.c<r!.r  icUi^n. 
I  iBdnbmir  ctnlft  ta  Mlner  Qberaiw  leMOcwertea 


karten«  die  Pn«e,  ob  der  13S  dee  Bttrcerttebeo 
Ceceteboebei  tor  das  Deatsche  R«t«h,  «ekiher  ein 
ReehtecesehUt,  das  gegen  die  guten  Sitten  verstdBi. 
nr  ikbOi  mkOH,  ml  StfMIvartrt«*  and  Kirtitt» 

daß  der  PnreFrmp^  h^klistens  den  Gerichten  die 
MOgllehkeU  t>Ui«u  kunot«,  gegen  Kartellaussehrel- 
tongen  allersUrkster  Art  ein  WamunguelelMa 
Wie  den  launar  aeU  du  BetapM 

kaotnübmlsehe  Solldarltlt  oder  kmnftninnlsehee 

Interesse  Kartell»  In  Osterreleh  trete  des  Koantlons- 

gesslzo'i  gul  zu'.ii:[it[iijiri:.i',wiilßt    Da  BS  atwr  e^nui; 

Laat»  tn  Osterreleb  glbi,  welche  einem  Kartell  von 

meisten!  «kMMik     *•  HMMalHll  in  HhIn 

g«f en  aD*  QrollMMito  ufManM  hImii  nVekln), 

und  da  ei  iiurfi  i;enu^  Leute  f.]hl.  die  dHsf  AriL-Ictit 
Über  Kartelle  zwar  nleht  teUen,  aber  Karlellau»> 
sehreltangen  anls  sehlrMe  vervrtellan.  bringt  man 


gebang  belzakommen.  aoi 
Interesse  entgegen. 

Die  garti^eB  Erfolge  dlseir  VersDohe  sind  be< 
Aul  «Ml  deHMhw  Jplitsitin  In 
gtt  en  dfitgti  IM 
Problem,  die  ftslerrelehlsehen  Juristen  waren  etner 
geMtzUcbtQ  Regelung  des  Kartellweseni  genelfl. 
dl*  denlaehen  wollten  von  eln^r  Si:\ai^^kUMn 
(«C«  dib  KaiteUe  niehts  wissen.  Der  Beredsam- 


beaeUuB  dorehzasetsen,  «er  Wlbmtotnlleh  nie- 
mand Ton  denen,  die  Ihm  mUiimtan.  befriedigt 
jiii.  .MK  fi£HJiii  Kan?:;ivjiete  bat  man  sieh  In 
Osterreleb  sebon  sweimai  beeehlltlgt  Einmal  hat 
<l»  nnHi  mt  Hill  CMtliib«wiir>  tm  Abgeordneleii- 
lintisa  elpgebndtt  tm  Mk  m 
bfanehsgegenstiile  4sr  todMI 
doktlon  besog,  «tji  .imiercr  Entwurf  wurde  (m 
Jahre  1901  Im  Indu^trlerate  ausgearbeitet.  Der 
Reglenuigsantwarf  maohte  die  Kartelle  uizelg»- 
pöUMt  nd  infc  «i»  BWeMini  dtew  »■wiMihwi 
FtaunnlliMirlaiB  MiM» 


nach  AntlürunK:  dfr  KKri-Mlf!1ffT  und  slr.nr  ans  Ba- 
amten  und  Inteiesienlea  gebUdetea  Kartellkom- 
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mlMlon  4m  RMiht  loitolien,  dl«  BlMonc  von  Km- 

m  UBtomgwi,  wann  ato  geeigiMt  wirra.  ito  fMlw 

VOD  Waren  tum  Wachteüe  der  Verbrauf^her  tu  fr- 
MlMO  uo4  hlerdureh  da*  ErtrisnU  d«r  indlrekien 


bMig*  —  Duui  niMit«  tul  ngm:  »IbstTeratini- 


pron^mm  (Projrrammc  sind  j^edüJd!?;)  zur  Be- 
seitigung d«r  Lftb«iumittolt«a«niiic.and  dM  Kohlan- 


dMID«  daB  di6  Prffke  durch  die  objekllve  Sachla^ 
(KoBjanktur)  dM  UtnflMidM  lAdustrtoiwelfM 

UMh  «MB  SislOTdVMtVBfi  «It  Mtaht  tili 

KartoD  ta  ontemgvB,  dM  dto  Zweck  h&tt?,  dt« 
MtlUMtn»  nm  Maelrttilt  te  ArMter  sn  «odwn. 


tind  die  Replerunp  werde  !n  dieser  Be5:fehnng  MCh 
an  dl«  Mhwi«rlp(«i  Fragen  beherzt  ht 
Ml  ife  Regelung  d« 

wichtig  e5  Ist,  dle^e  Fn^e  fbrer  Löstjti;^  luro» 
liUiren.  Dm  Beis^  der  VwreinlgtMi  Staaten  Migt 


TOB  KuUSkm  Mi 

Kartellbeschlflssen  eine  50  proße  Marhtfttllo  In  die 
Hand  der  Regierung  su  geben,  statuierte  die  filn» 

I  Jedem,  der  I 
tUüen  wtMe,  m 
reetat  und  verwies  solthe  Beschwerden  vor  einen 
Gegen  KarteUauMehreltongen 


fmlt  iir  LdoBg  Um»  ¥ng$ 

Auf  Jeden  Fall  werde  dieses  Problem  einübend 
studiert  werden,  damit  Jene  Mafinalimin  gemilM 


m  rnüiiktloa  ra  i 

man 's  so  liest,  ra&cht's  leidlich  scheinen;  blelW  nun 
absuwarten,  w&s  das  Ergebnis  der 
BegieruQg 


nnlznhebeB  oder  m  ermüBl^en,  für  derartige  Waren 
AosfulinAUe  dnzuheban  oder  Ausluhnrerbot«  su 
MlMsan,  «nl^fMhMit  TMUmritoakiBen  ni  tnflwD 


Studien,  Ihr  Gescttentwurt.  schüft  des 
SeUnininer  im  Arelüv  dM  Parlanients. 

II»  Regierung  die 


befördern;  auf  Antrag  d*5  Karteürates  sollte  aber 
der  Handelsminister  bei  sonstigen  hoben  Geld- 
l«m  Kartdl  die  BoMltlgung  der  neili- 


SBhgdljpin;^  auftraren  dürfen. 

Die  Kritik  hat  namentlich  dem  Reglerungs- 
jurtEontwurt  gegenüber  dem  Zweifel  Aosdruek 

Falle  Imstande  wären,  m  einer  hinreichenden 
Kenntnis  der  schwierigsten  wirtschaftlichen  Pro- 
bleme (Besehaflenhett  der  Konjunktur,  Ango> 

Jedem  einzelnen  Falle  vorzudrlni^en"  (Landesberper). 
Beide  Entwürfe  sind  schätzbares  Material  geblieben. 
Seit  sie  bekannt  wurden,  sind  einige  Jahre  ver- 


Kartellprüblem  In  einem  bestimmten  Falle  bereits 
Oberaus  behent  angepackt  und  ohne  viel  Kofi- 
MrtneliMi  »tilM".  Dar  vom  Abg»ordnotwihaBM 

steusr  nm  8  K.  anf  30  K.  herabsetzt,  plbt  der  Rp|c'e^ 
rung  die  Befugnis,  solange  die  Gesetzgebung  Ver- 
einbarungen rar  InMimg  unbegrOndoter 


Maßnahmen  durch  Geldstrafen  Im  Verordnungs- 
wege zu  treffen.  Noch  hat  du  Herrenhaus  zu  dieser 
Bestimmung  Stellang  su  nehmen,  aber  dM  Ab- 

die  Strafbestlmmnnp  elnf^esetrt,  daß  die  bedächtl^n 
Gesetzgeber  In  der  Palrskammer  «s  wohl  nur  beim 
KopfsohUtteln  bewenden  lassen.  Im  fiMgn  akar 


In  die  öflentUebe  Dbkuaalon.  Vor  kuraem  hat  der 

Ministerpräsident  Freiherr  v.  Befk  ein«  Inter- 
peUaüon  Uber  die  Lebensmittel-  und  Kohlen- 


überläßt  der  Gesetzentwurf  dem  Ermessen  der 
Regierung:  dl»  Feststellung,  ob  die  Znekerpr»ise 
unbegründet  sind,  die  f  eetsetsung  der  „entqtrMboB- 
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dfe  Auiwahl  der  Pffrsonmi,  fegen  dte  sl«  ?»rhlng1 
weid«D  soUen.   Etvas  GeaUl-&inl»diere8  »is  diese 


kaan  man  rieh  wohl  nleht  vonteUen;  Ihrer  Ober- 

trtgung  auf  dl«  (f«5Sint»  Industrkille  Produktfon 
steüt  oidiis  Im  Wege.  £s  Ist  die  RUckkelir  nir 
girt«  iMiB  W  Itt  ür  «■  boit  OWikilt  «Dm  mr; 
wono  Ms  vor  knnem  nur  die  Beetfmmans  der 

ö»t«!T»lehlsehen  G«werb«ordnuniB:  gemehnt«:  daß 
I&r  den  iUelnverkAut  ?od  ArtiketHt  die  zu  deo  not- 


fehflren,  MazlmaltwUe  feetceeetst  werden  kOnnen. 

Däs  K»r(«nproblem  fst  irelöst,  wenn  man  dlew  Eln- 
ftduiahaagea  „iüelamiual '  and  „ootweiidlgste 


etnleeh  ttotukrt,  daB  die  ReflemoK  Im  ^ 

»He  Warenpreis«  festsetten  kenn. 
Von  den  groäeo  Kertellen,  die  M»  vor  kurzem 


het  de*  ZoekerfcaiteD  seit  dem  Oeltvngibeglnn« 

der  BrOssler  Konvention,  die  den  ZDckeriolI  auf 
ö  free,  herabaetzte,  seine  Bedevtnog  verioreo;  das 
MnlNBlaM  bat  Ab  Im  IMhIdM  a«lhM 

and  nur  das  Elseokartell  Ist  miehtlg  wie  zuvor. 

Bevor  die  Brüssler  Konvention  das  Budfel  des 
Staates  von  den  Zockerausfuhrpramlen  und  den 

nQtite  das  Zoekerkartell  seine  Mmht  rOekslehUlM 
aas.  I>asselbe  Ist  vom  seilten  PetroleumkarteH  z« 
seceo,  das  Im  letzten  Grunde  daran  sci;aiterta,  daß 
«IT  IMM  Mit  dir  uHitahn  IMMpnAdUm 
■lebt  Schritt  halten  konnte.  Et  starb  an  der  Not 
des  Oberflusses.  Gerade  In  dem  Augenbück,  da 
die  Kreditanstalt  daran  glns,  die  Petroiea  den 
nßMIgnk  Mf  4H  K.  «h8b«  m  iMMn»  Mi 
ib  OiiMilsatloD  der  Petroleomproduientea  zn- 
sammen  und  der  Rohfilpreb  fiel  auf  IV4  K.  Df« 
dlMjihrfl*  BItaBS  der  Kreditanstalt  wbd  sw  Br- 
iHMnMff  Hl  dkw  Twhibwreoiiing  eine  AlMbnAiMf 
wa  Ober  einer  MIQIod  Kronen  ausweisen.  Die 
gaUibehe  RohAlgewlnnung  bt  In  den  irtTtcn 
Mwiateo  bereits  eriMbUeb  lurAekgegaagen,  Uber 


auf enteheo.  Der  auf  6  tm.  bmlgs iilate  Zneber- 

nll  wird  das  Publikum  vor  ..unbegründeten" 
Zoekerprelserhöhungen  beaeer  eebutzen,  alt  die 
i;  dlt  iwMUunc  dee 


^iomkartells  ab«r  wtrd  den  Petrokamprels  sofort 
wieder  mindestens  um  Jenen  Betrag  von  10  K., 


xarfiekKtaiK,  heben.  Das  Elsenkartell  bat  den 
Elsen  roll  Im  österreichisch- un^lsohen  Zolltarif 
und  In  den  Vertragstarlien  dem  ongarlaeben  Bin- 


Elsenkartells,  der  heutige  Prtratier  Wittgenstein» 

sprach  sich  Ober  Zollschuti  wnd  AusnOtiting  des 
ZoUschutzee  einmal  lolgendermafien  aus:  „Aul  der 


wOnaeht,  wenn  ee  Ihm  gelingt,  mit  einem  benaeb> 

harten  Reiche  einen  Handehver^isf?  zustande  zu 
bringen,  durch  weleben  der  Iniandischen  Industrie 


es  itn  Fabrikanten  als  etal  Imehen  angereehntli 

wenn  sie  untereinander  rar  Ausnßtruny  dieser 
Vorteile  Verelnbanaigen  treffen.  Findet  man  den 
YotM  n  gret  ml  Nr  dMi  B—immiIm  n 
listig,  so  mflge  man  die  Zölle  beranteraetzea* 
Ce^en  Auswüchse  des  Karteüwesens  kann  nur  eine 
ZoUermAälgang  HUfe  sehaflen."  Die  RiehUgiielt 
dliWT  Aasiebt  fwi  Um  KwtilliBii  gildM* 
Konsumenten  urteilen  Miiai  and  eben  deshalb 
^Ibt  es  eine  Kartellfrage.  Und  well  die  Kartell- 
leute, wie  Wittgensteins  AatfObniagen  beweisen. 


pflichtet.  Die  Pra^r  Elsenlndustriegesellsohaft  hat 
zvt  den  36  000  Aktien  der  Alpinen  MonUiigesell- 
schan,  die  sie  schon  besaä,  Jüngst  weitere  10  000 

iM  gesamten  Aktlimki^ltiüs  der  Alpinen  OeseO- 
sehaff  besitzt.  Man  bat  diesen  nenesten  Aktien- 
erwerb sehr  überraschend  gefunden,  einmal  dee- 
balb^  w«a  fr  ta  fiMr  BiH  erf^  la  iMb  «Mb 
In  den  taterrelehlsehen  Elsenprih«  geänderte 
Konjunktur  des  deutschen  Ehenmarktes  fühlbar 
zu  maeben  beginnt,  dann,  weil  die  Prager  Eben- 


schon  vorhandeuMi  fUMfon  Mlttebi  beetritten  hat, 
sondern  aus  den  erst  erwarteten  bestreiten  wird. 
Sie  bt,  wie  Ibr  Ulter  erkUrte^  mit  den  groSen 


der  Fkagtb  was  sie  in  der  Folge  mit  den  ObersehOasen 

machen  SOlL  ZuletTt  hat  ^te  eine  Dividende  von 
48Vi  Frexent  ?ertellt  und  will  offenbar  den  weiteren 
PlfbUpasBitelgernngeB  eine  gewlMt  i 


« 
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Ein  venchtmlw  Reicher.  Statt  den  gtnzen  Ge- 
winn an  die  Aktlon&re  auszoschQtten,  will  man 
tinen  Teil  In  Aktien  der  Alpinen  Montangesellschatt 
Investieren,  m  daß  die  Aktionäre  nur  den  von  der 
Steuer  nicht  getroITenen  Teil  der  ErtrS^isse  dieser 
Aktien  bekommen  werden.  Aber  suOerdem  be- 
deutet dieser  Akllenerwerb  einen  weiteren  Schritt 
zu  einem  eogereo  ZusammenschluQ  der  beiden 
poBen  Geselbchalten.  So  bereiten  die  führenden 
Unternehmungen  des  Ssterrelchlschen  Elsenkartells 
auf  Ihre  Welse  die  Lösung  des  Kartellproblems  vor. 


Der  moderne  Staatsanwalt 

•mirt  du  B*ntl  tsl   it«n  lergliraf  («MMtallin.  (7*0- 
iiMUtn*n  Kopt  an«  TtrMlirinki  41«  Hlnla  aat  dtm  Rlltttn. 
Dtan  ktflnsl  »r : 

Ich  bin  der  Oberstaatsanwalt  Isenbiel. 
Ich  bin  gerecht  und  kenne  raein  Ziel 
Ich  darf  mich  nicht  freuen  und  argem  nicht. 
Wie  ein  PendelMhIag  tu  ich  meine  Pflicht. 
Ich  bin  ein  GemäOlgtcr  und  kein  Verwegner, 
Das  sagen  von  mir  sogar  meine  Gegner. 
Und  was  hohe  Gönner  von  mir  sogen. 
Danach  soll  mich  kein  Sterblicher  fragen. 
Denn  eines  haB  Ich.  man  welll  gar  nicht,  wie: 
Das  Ist  die  sUBIIche  Koketterie. 

(D«T  Hm  Obirttuiunwili  nlnni  •lai*  Sehlmk  WiMcf.) 

Ich  bin  nicht  Jurist  und  Beamter  nur. 
Ich  bin  gesattigt  mit  Kultur. 
Ich  bin  Abonnent  der  „Zukunft"  gewesen 
Und  habe  auch  den  Ovid  gelesen. 
Besonders  gefielen  mir  die  famosen 
Und  geistreich  verfatlten  Metamorphosen. 
Dabei  ist  mir,  wie  wohl  Ihnen  allen. 
Ein  zwingender  Vergleich  eingefallen: 
Herr  Harden  hat  mit  dem     gleichfalls  gescheiten 
Herrn  Ikarus  grolle  Ähnlichkeiten. 
(Nut  hat  sein  Erzeuger     wie  die  Akten  bewels«n 
Nicht  Dftdalus,  sondern  WItkowskI  gehelBeo.» 


Herr  Ikarus  und  Emst  Felix  Max 
Sie  hoben  zur  Sonne  die  nfl[(«l  v«d  Wachs, 
Ernst  Felix  Max  und  Ikartis. 
Sie  hatten  erst  GIQck  lUd  dann  leider  VerdniS. 
Denn  beiden  sind  beim  Aufflog  zur  stolzan 
Majestät  die  Schwingen  abgeschmolzan. 
Ach.  beider  Streben  war  ein  hehras. 
Ein  wlssenschattllches,  taumanltirM. 
Ihr  Schicksal  kt  würdig  d«  HaldMiUedes, 
Sie  wurden  Opfer  der  —  bona  Bdes. 

Was  Harden  schrieb,  roch  nicht  naeh  Naidtn. 
Aber  In  Villen  und  In  Mansarden 
Erquickt«  man  sich  am  Stile  des  Hardeo. 
Ich  bin  hier  nicht  bestellt  tum  Barden, 
Aber  sein  Stil  Ist  wirklieh  tenlallMh, 
Er  funkelt  von  Zitaten  bancallieb. 
Ich  finde,  so  oft  er  leltartlkeH, 
Die  Weltliteratur  drelngewlekelt 
Um 's  schlicht  zu  sagen:  H«t  Harden  ist 
Der  Neuzelt  erarbeltetstM'  Publizist 
Und  Jedenfalls  —  sagt*  kh's  nleht  telion?  — 
Ein  Mann  von  großer  DlsUnktlon. 

ID>r  Herr  Ob«niulun»*lt  IttMt  oll  tUfUtm  ■•«lov 
Min  Bann.) 

Nach  dieser  bescheidenen  Huldigung 
BItt'  ich  tausendmal  um  Entschuldigung. 
Ich  muß.  der  Bewundenmg  unbeschadet. 
Diesen  Mann  so  gottbefnadet  — 
Der  Antrag  wird  mir  sellMt  zur  Bedringnb  — 

(Oer  Hart  Okantaauanwall  nlamt  wlate  ilBaa  fcklatl 

Vier  Monate  schicken  ins  (äetingnb. 
Auch  laB  Ich  diesen  geoUln 
Herrn  die  gesamten  K<»st«n  zahlen. 

Um  «Inen  würdigen  AbsehloB  zu  flnden. 
Will  ich  noch  eines  hier  verkUnden: 
Man  hat  mich  zu  orscbleil«n  gedroht. 
Des  lach'  Ich  und  fttrchl«  nicht  d«n  Tod. 
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Eine  gestohlene  NoveUe» 

wir  erhalten  folgende  Zusehlift: 

Im  AprU  d.  J.  nhsbto  leb  beim  „f%si«t  Uojrd" 
m«izM  Nonlto  hIs^  «Mit  tfhk  UtW  iin-  l>v 


tft  Id  seinem  PnutllPton  erscheinen.  Nicht  ger!n^ 
mr  daher  m«ln  Erstauneo,  als  loh  eines  Abeods 
—  es  wer  der  29.  Oktober  —  das  „Nene 


„Ich  werde  dich  lieben"  wortwBrtMch.  jodnch  mit 
d«m  Autornamen  „Marie  Gräün  Stürza"  ab- 
gedruckt fand.  loh  teiepboDierte  an  die  Redaktloo 
*■  JKmm  mm»  f  onnat**  mi  takan  41a  An- 
kunft, daß  meine  Novelle  tstsächllch  von  einer 
Gräfin  Marl«  Sturfa  in  Dresden,  Heltnerstraße  1, 
eingesendet  worden  sei.   Die  Dame  habe  die  No- 


I^Matf '  als  Orlglnalarbeit  erscheinen  lassen  und 
sJe  dem  „Neuen  Wiener  Journa!"  zum  Zweltdruok, 
seibstversttadlleh  gegen  Honorar,  eingeretebt 


la$  „Berliner  Tageblatt"  am  28.  August 
1Ä07  meine  Novelle  unter  dem  Namen  Marl« 
CUfln  Stnras  gebracht  hatte,  und  xwar  mit  tolgen- 


Ifarto  AUM  da  Tofal  aiwli  bi  Deatsehland  durch 

Cbersetzungen  bekannte  franift^Ische  Schrlft- 
steUerin,  stellt  ans  diese  Skiue  als  eine  Ihrer 
ersten  Arbeiten  la  MMbar  Spndia  nr  Vw- 


So  sfthnifHM^***  es  nun  iiu  mich  ist,  daB 


Orifln  gerad»  meine  NoveUe  ab  wQrdlges  ObI«kt 
das  Diebstahls  ao9«rl«sen  hat,  und  daß  sowohl 
daa  j3«rlliiw  Tageblatt"  als  auch  das  „Neue 


griflleher  Flagge)  Ihres  Feninetontelles  wUrdff; 

fanden,  so  ?ehr  war  Ich  fib^rrascht,  als  beide  Blätter 
ee  ablehnten,  ihren  Lesern  die  Uterarisehe  Gaunerei, 


Iah  habe  nun  gegen  Grftfln  Marie  Stürza, 
oder  wie  sla  hefßt,  die  Strafanzeige  In  Dresden  und 
Wien  mtattat  tmd  dart  wohl  die  UoOnung  aue- 


spteehen.  daB  ein  i;ecfen  die  T&tertn  gerichtetes 
Stratorteli  dieser  Dame  das  Handwerk  legen  wird. 


Wien. 


Hoehaebtongsvon 

Dr.  Max  Messer. 


Revue  der  Revuen. 

Frankreich. 

E5  ist  in  den  fniniöslschen  Tagestellungen  zur 
Sitte  geworden,  den  KAmpl  der  Antimliltartsten  als 


die  verschiedenen  Ersehelnongen  der  Bewegiin^ 

unter  diesem  Tilel  iti  berichten.  Die  „Sozialistische 
Revue"  sieht  hierin  einen  Unfug.   Sie  b^^innt 


Feldzuf  IVM  den  MUltarismos  and  setzt  Ihn  Im 
Jannarbett  fort  Aber  «ti«  leistet  sich  eine  eigene 
Qattong  von  Postulaten.  äie  ist  der  Ansicht,  dafi 
«Da  MsharlfHi  Vonshligak  daa  Baaur  a«Uai»> 
gerieht,  der  HervAisinus.  niemals  zum  Ziele  tObren 
werden.  Allein  die  kühne  Tat  e  1  n  e  r  Macht  werde 
den  Krieg  aas  der  Weit  schaflen.  Und  zu  dieser 
Tat  irtid  IkankraMi  aulfearaliB.  Ii  aoO  ürtrtan» 
«ibna  nadi  allen  anderen  Nationen  xa  tragen.  Es 
werde  dann  durciiaiis  nicht  eine  Beute  dCT  gierigen 
Nachbaren  werden.  Im  Gegenteil,  die  regierenden 
Hiapter  der  fkripn  VClkw  vNSdtn  bcadUvt  im 
Balqdal  dar  FMutoien  folgen.  —  Nun,  ehe  diese 
Traumsehnsucht  erfüllt  I-st,  prOtt  Louls  Anbert 
auf  etwas  iMterer  Basis  den  Antagontanits  von 
Japan  ood  AMrfka.  tttotaa  jtadar.,Ravva  da 
Fsrta"  und  IdUt  sieb  gedringt,  J^ian  als  den 
Friedensstörer  SO  bexelebnen,  Japan  such  ab 
die  Macht  aniageban,  die  Im  Falle  eines 
Krieges  anzogialln  auiiaMeaian  saL  —  fttr  dia 
«Bawa  Snlsse*'  bat  Henry  Aubert  die  dent» 
sehen  Städte  durchwandert.  Er  schreltit  Ober  deren 
Psychologie.  Er  stellt  mit  kr&ttlger  Ironie  und  mit 
ongereehtar  OtatMObMg  db  BsInMM 
IhattlrtHi  db  Wiht— fcalt,  die  mangetaide  PersAn- 
llchkelt  tn  allen  diesen  Oroß^^dt^n  fe^t  Br  sieht 
mit  Befremden  in  ihnen  su  viel  BegelmAWgkatti  IB 
viel  fcfiUa  OborleguQg,  m  wenig : 
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Er  $chlmpft  aul  viele  PoliMlngtemenls  und  (ft  dar 
UndUebw  Assloht,  d«B  hl«r  ein  bOiM  PeaaniUnteo- 

tum  den  deutMhen  Bür{er  nicht  d»rn  kommen 
UuM,  Dich  freiem  Geschmeek  Mine  GroBstUte  eus- 
rabsuen  und  xu  entwickeln  (t.Janoax).  —  Im  ersten 
Jenuarheft  der  „Revue  de  PerU"  werden  unbe- 
kuint«  Briefe  mitgeteilt,  die  BIxet,  der  C*rmenkom- 
poatat,  M  Mine  Matter  aus  Rom  schrieb.  Da 
Imm  wir  folgende  Khöne  Stelle:  „Die  tugend- 
hafte Italienerin  hat  alle  meine  Bewunderang. 
Ich  ehre  und  achte  >le  mehr  ab  Joanne  d'Are 
lud  Lukrozla.  Bei  meiner  Abrelie  von  Paris  hoffte 
Ich,  den  Leichtsinn  der  Frau  aus  dem  Auge  xa 
verlieren,  und  ich  bin  schön  enttäuscht  Ich  bin 
sicher,  daB  Du  leUt  wütend  bist,  aber  was  wUlst 
Du?  Ihr  Mitenen  Frauen,  die  Ihr  wahrhaft  taxend- 
haft  Mtd,  die  Ihr  von  der  Ergebenheit  und  Famlllen- 
Uebe  lebi,  ihr  wollt  es  nicht  verstehen,  dal)  ihr 
tausendmal  mehr  Verdienst  habt  als  die  heiligen 
lUityrerinnen."  Den  neuen  Jahrgang  bectnnt 
MMeh  die  „R  e  V  u  e"  damit,  daß  sie  sich  bei  tnuuö- 
slsehen  Literaten  und  Künstlern  erkundigt,  wie  sie 
dem  Alkohol  gesonnen  sind.  Sardou,  Jules  Clarelie, 
Botirget,  Hatseoet,  sie  alle  hanon  ihn.  Allein 
Rodin  singt  das  Loblied  eine*  guten  Tropfens. 

Amerika. 

Die  Politiker  in  Amerika  haben  zu  tun:  Die 
Krlsts  und  die  Präsidentenwahl,  die  geheimnisvolle 
Ausreise  der  Flott«  und  der  Kampf  gegen  die 
Btnwanderung,  Ja  nicht  zuletit  auch 
te  PiomS  ThAW  tßkuk  Artikelschrelbem  und 


Partelrednem  genug  Stoff  zu  Betraehluncait.  Ds> 
bei  dem  krtegarisohen  Charakter  der  beiden  JvgmtA- 
liehen  V61ker  die  Spannung  mit  Japan  frflbar  ote 
später  zum  Kriege  IQhren  kann,  ist  darchans  nlebt 
ausgeschlossen,  besonders  wenn  groBe  Indwtrt»- 
und  Spekulationsinleressen,  oder  auch  du  B«Mrf- 
nls,  Uber  Innere  soziale  und  politische  Sehwiflrir- 
kelten  hinwegzukommen,  schürend  dahinter  tntm. 
Einstwellen  rOslet  man  In  Amerika  mit  Maelit 
Neben  der  Schaffung  einer  neuen  atlantlschM  flottt 
Ist  es  auch  die  Küstenverteldlgun«.  der  man  grele 
Aufmerksamkeit  zoltL  In  der  Dezembern  ummer 
der  „N  0  r  t  h  American  Review"  gibt  Omorf 
Grtswold  HUI  eine  Obenleht  Ober  die  PUln*  dw 
Regierung  auf  diesem  Gebiete.  Man  schafft  etne 
ginzUch  Mlbsttadlge  Waffengattung  der  Kflit— 
Verteidigungsartillerie  und  scheut  keine  Kosten;  nr 
dem  New  Yorker  Hafen  will  man  sogar  ein*  kfiast- 
llche  Inui  als  Sperrfort  anlegen.  —  In  dmalkaa 
Nummer  wendet  sich  Henry  C.  Ide,  der  MlMr* 
Generalgauvefneur  der  Philippinen,  gegeo  altoPUiM, 
die  InMln  etwa  aufzugeben,  oder  selbstAikU(  mä 
neutral  zu  machen.  Das  hieße,  sie  dem  ChMs  noA 
der  Oberflutung  durch  Chinesen  preiszugeben.  la 
„Atlantic  Monthly"  spricht  John  L.  Bf*- 
thews  Uber  „Die  Zukunft  unserer  sehlObarea  Ge- 
wisser". Durch  den  Ausbau  der  Elsenbahom 
haben  die  Flüsse  Ihre  Bedeutung  als  TruupoiV 
mittel  Mhr  verloren,  aber  )*t>t  will  man  an  ataim 
groBzOgigefl  Ausbau  der  Waatr«i(«  («ben  ni 
hofft,  im  Anschluß  an  den  Panamakiml,  aal  ilnw 
riesigen  Aufschwung  des  GOtertramporta,  bnondim 
auch  nach  der  Weetkttsle  von  SOdamerika. 


Schluß  des  radaktlonellefi  Teiles. 


Den  musikattsehen  Teil  letUt  Dr.  Riehard  Batka  In  Prag. 
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BIOS  RBVUfi. 


Der  Feminismus  der  Amerikaner. 

▼ob 

Wilholm  Cremer. 

;^A]le  Wlaamohatt  ttrabt  dahin,  die  Antfaaiimc  die  wir  ton  der  Welt  haben,  n  Ter- 
einfaeben,  aber  da  emieht  mor  das  GegenleU,  kninar  kempUiIerten  tmnier  titwtehai 
wild  das  Helnrark  d«  Lebew.  Immer  neae  Mllgllfllilnltsn  tandwD  M  Jeder  En 
auf,  und  EMeimmgen,  die  wir  gestern  noeh  in  feste  Fennelii  banntdi,  ipotten  heute 
aeiHm  aller  Feesetn.  Das  Leben  ist  unsern  Naohsteilungen  noeh  immer  davongelaofao^ 
und  das  eimlgs^  was  ims  UelM,  Ist  eine  klUBe  Resigutloii  und  ein  IMliUflliss  mntsr- 
herlaufen. 

Was  ist  denn  eigentlich  feminin?  Dürfen  wir  diesen  Ausdruck  wirklich  noch  ge- 
brauchen, wenn  wir  von  einer  so  gänzlich  neuartigen  Erscheinung  reden,  wie  sie  der 
moderno  Feminismus  ist?  Das  Seelenleben  des  Mensehen  ist  so  zart,  daß  bei  seiner  S»- 
a!erung  ausb  die  feinsten  Instmmeilte  Twsagen,  und  jedes  Abwägen  mit  Worten  wird 
taler  anr  ein  plumpes  and  rohes  Zufassen.  Wir  mfimso  ans  darflber  klar  wodea,  daB 
es  auf  keinem  Gebiete  so  notwendig  Ist,  einmal  gibulleh  mnnlenien,  wie  gerade  bei  dem 
Begriff  Femlnbrnw. 

In  einer  Zeit,  die  Mann  und  Weib  In  gieleber  Welse  auf  den  Arbeltsmarkt,  in.dla 
FUMken  wirft,  die  in  der  Theorie  wenigstens  beiden  dieselben  Bildungsmaglichkeiten 
und  bald  auch  diesellMn  Rechte  gibt,  findet  eine  immer  stärkere  Vermischung  der  Ge- 
sohlechtsunterschiede,  eine  lang^same  Zersetzung  und  Auflösung  der  alten  Ceschlechts- 
charaktere  statt.  Was  sich  daraus  entwickelt,  wissen  wir  noch  nicht,  aber  vorläufig  sehen 
wir  eine  gewisse  Annälierung  der  beiden  Gesohteohter  aneinander,  eine  „unweibliehe" 
SeilMtftndigkeit  bei  der  Frau  und  eine  feminine  Nervosität  beim  Manne.  Wir  stehen  am 
Ends  süisr^Iangen  BntwleUiiiig  mid  am  Anfkng  einer  neuen.  Das  Bnda  Ist  der  Ibuin, 
wla  sr  bbhsr  gewesen,  und  der  Anten«  Ist  die  Frau,  wie  ria  ssln  wird. 

Mao  biaiislit  diese  BtttwieUang  weder  sa  beirlUen,  noek  m  beUscsn.  Dir  Kann 
wird  dabei  nicht  seine  Produktivitftt  nnd  Kampfeseneri^e^  dla  Fkan  nltfit  die  Mdanda 
Tapferkeit  der  Mutterschaft  verlieren,  und  es  schadet  nichts,  wenn  slA  die  ästhetisch, 
oder  wenn  man  will  unmoralisch,  neuschaffenden  Instinkte  des  Mannes  mit  den  ettiisch 
weiterbauenden  der  Frau  vermischen.  Was  verloren  geht,  sind  nur  das  innerlieh  ver- 
logene männliche  Philisterheidentum  und  die  hingebende  Unwissenheit  als  Ideale  auf  der 
einen  und  der  andern  Seite. 

Natürlich  geht  eine  solche  Entwicklung  nicht  gleichmäßig  vonstatten.  Wir  flnden 
lia  In  dan  fortEssehiltteMtsii  SeUehlmi  unssrsr  OrallstadtliavSlkinmg  nnd  am  ans- 
gesproehensten  bei  den  Amerikanern.  Aber  Ihre  feineren  Spuren  sind  ttberall  lu  finden. 
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wo  die  Einflüsse  moderner  Kultur  arbeiten,  und  seltet  bei  einem  so  eminent  männliehen 
Volk,  wie  es  die  Engländer  sind,  zeigt  sich  eine  immer  st&rker  werdende  nervöse  F&rbung, 
4l9  vir»  wie  anoh  tonst  in  der  Welt,  duiohaus  nieht  nur  als  etwas  Krankhaltes  aullassen 
diifM. 

AoMrika  liak  M  in  den  lelileii  Jalmeliiilen  in  «liieDi  sreBeii  Wettthaalir  ent- 
«iekett.  In  dem  alle  modemeB  FleMene  In  oleht  imiuir  mnsteigUliger,  alwr  stets  liiteN 
essanter  Auffassung  dargestellt  werden.  Die  LustspieUIeliter  nnd  TragMIenfatolkanteii 

sitaen  dabei  meist  in  dem  alten  Europa,  aber  sur  ersten  Aofführung,  tum  Versuch  kommt 
es  da  drüben,  und  technische,  politische,  soziale,  psychologische,  religiöse  Probleme  aller 
Art  läBt  man  sicti  erst  einmal  von  diesem  Schauspieiervolk  vorführen,  ehe  man  mit 
phUisterhafter  Behaglichkeit  entscheidet,  ob  man  davon  etwas  gebrauchen  kann. 

Die  Amerikaner  sind  ausgesprochen  feminin,  darüber  besteht  für  einen  aufmerk- 
samen Beobachter  kein  ZweifeL  Sie  sind  ab«r  auch  außerordentlich  energisch  und  mutig; 
Messer  Lampreeht  nennt  sie  ein  Velk  von  gebofsnen  KileBeiiL  Mu  daif  .daksr  In 
dem  Benin  des  Femininen  durehans  nlekis  Mlnderwertlgie  edei  gar  VerieUlielMs  seilen, 
■an  ist  noeli  lange  nleht  mutig,  wenn  man  keine  Henreniut  fleWiBt  da,  we  der  Amerllamer 
Ott  kemiBeh  ersalwini»  In  seinem  etwas  welMseiien  Amselien  nnd  Gelmeo,  in  setner  flber^ 
tiielwnen  Unterwürfigkeit  gegenüber  der  Frau,  sollten  wir  ans  hütei^  in  liebeln;  wli 
eiseheinen  ihm  dafür  barbarisch  und  rückständig. 

Wenn  man  die  Seele  des  Amerikaners  studieren  will,  muß  man  bei  der  Frau  an- 
fangen. Ihre  bevorzugte  Stellung  im  onentlichen  und  privaten  Leben  ist  noch  jedem 
Europäer  aufgefallen,  ebenso  aber  auch  ihr  selbstsicheres  Benehmen  und  ein  gewinnender 
Reil,  der  nur  ihr  eigen  ist.  Wilde  sagi  einmal:  „Die  Amerikanerin  benimmt  sieh  stets, 
als  wiie  Sie  seliSn.  Dia  ist  das  Geheünnb  ilizes  Beliea.*'  In  der  Tat  ist  sie  die  Helieni- 
wMgste  GeseüselMitetin  nnd  die  eüudge  fhui  ant  der  Welt,  die  nnbstangen  mit  dem 
Mann  Pkenndsebift  Indien  kann. 

Fttr  die  Amerikaner  sind  die  Frauen  immer  etwas  anBererdenfUek  Kostbares  ge- 
wesen, sdum  weil  es  Huer  stets  m  wenig  gegeben  hat  in  diesem  Lande.  Sie  wurden  um- 
schmeichelt und  umworben,  und  die  rauhen  Abenteurer,  die  sich  mit  Raufen  und  Spielen 
die  Zeit  vertrieben,  hatten  einen  ritterliehen  Stolz,  sich  für  sie  aufzuopfern,  für  sie  zu 
verschwenden,  ihnen  das  Leben  so  angenehm  wie  möglich  zu  machen.  Für  sie  waren 
die  Frauen  der  bessere  Teil  ihrer  Seele.  Alles  was  schön  war  und  gut,  das  wurde  das  Reich 
der  Frauen.  Nur  zwei  Geschäfte  behielten  die  Männer:  das  Geld  verdienen  und  die 
PoHtlk. 

Und  die  Fkanen  kaken  diese  Verkiltnlsse  grflndlieli  ausgenfltit  Das  ganie  geistige 
nnd  geeellsehattileke  Leben  Amerikas  wird  kente  ven  den  Flmuen  kehenmkt,  nnd  aneb 
Im  OHeotUehen  Leben  setien  sie  anf  die  Dauer  alles  dnreb,  was  sie  dnrehsetien  wollen, 
dem  sie  maeben  den  stärksten  Faktor  im  amerikanischen  Leben:  die  öff entliehe  Helnnng. 
Der  Amerikaner  nnterwlif  I  sieb  seiner  Mutter,  Sekwester  eder  Frau  In  der  FamiUe  nnd 
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IB  4ir  toONlnli  Er  lIBt  M  «tlM  «d  CtomiBdMilm  foa  iiHm  vMMiai,  « 
wM  UtM  dBidiMi  Mi  wto  üi  IBgiuiJ       itlB»t  luMWi«i>t"l'  SteViMMB 

iMttimiiieii  thm«  «w  «r  liest,  was  er  sieht  und  hört  an  KunstgenOssen,  wenn  er  fttniw 

haupt  neben  seinem  Beruf,  für  die  Frau  möglichst  viel  su  verdienen,  sieh  einen  solehen 
Liuus  gestatten  kann.  Die  ?anie  literarische  und  künstlerische  Prodaktion  Amerikas 
ist  von  Frauen  geleitet,  trifTt  den  Geschmack  der  Frauen,  und  nur  ihre  künstlerisehe  Ud- 
frochtbarkei t  ist  schuld  daran,  da6  Überhaupt  noch  Männer  unter  ihrer  Leitung  schafTen. 
Aber  jeden  Erfolg  auf  dem  Büebmnarkt,  im  Theater^  Konzertsaal,  in  der  Konstau^ 
•Mlung  maett  die  Frau. 

HBnolifl  M  anf  altoa  BiMiiMiii^ltHiiliiii,  iflaiilitn.  NügUMD  fluWatan  im  ML 
ZonMM  bakes  da  das  fROBa  BiMawraMB  1B  41a  BlBd« 
•BM  dad  IIa  tafor  «IM  «MM  habn.  Wa  IB  dia  riWirtMt  WHian  dir  OfBiBMlw 
bilden  sie  die  Mehnahl  dar  UMbMUb,  tmd  et  deht  seltsam  genug  aus,  wenn  eine  Sdw 
halberwachsener  Bursehen  von  atnem  UalBan  Frftulein  Ober  die  StraSe  geführt  wild. 
Die  Frauen  errichten  und  leiten  die  KlBBlnB-  BBd  AmMBlliflMr,  die  EniellBBinBrtlMai 
sie  beherrschen  auch  die  Kirchen. 

Die  Frauen  beßnden  sich  durch  ilire  reiehe  Betätigung  auf  allen  Gebieten  des 
geistigen  Lebens  natürlich  auf  einer  höheren  Kultur-  und  Bildungsstufe  als  die  MaDoer. 
Wihtand  diese  aueh  heute  noch  möglichst  früh  ins  Erwwbslehen  eintretMi  und  in 
»«hütender  Hete)agd  Hm  Nerven  rninleran  müssen,  genieden  dia  Frauen  Um  Jugend, 
•ladltiaB  BBf  dm  OBifvnItitan,  wUbmb  ilah  Jedar  Art  foB  Sport  BOd  Kdiparindtar* 
vaiiM  sa  Ihiw  Aosblldnng  aaah  Buropa  und  sind  naeUier  den  lUoneni  Ib  Jeder  HlBdeht, 
besonders  auch  in  pMttlfiBi  WImb  mit  WbtiAmn,  sa  dafi  da  Bdt  urinpeMHitgUBi  Spott 
auf  das  arbeitaada  Geschlecht  herabsehen.  Sie  heiraten  nur,  weil  de  es  bequem  flndeo, 
sich  einen  Afann  zu  halten,  der  das  Geld  herbeischafft  für  Toiletten  und  Brillanten,  für 
Haus,  Wagen,  Dienerschaft,  kurz  für  all^,  was  eine  Dame  zum  Leben  braucht.  Und 
der  Mann  Ist  stolz,  wenn  er  eme  solche  Frau  hat,  dfe  das  Geld  mit  vollen  Händen  weg- 
wirft, er  versagt  sich  auch  die  alleraotwendtgste  Rast,  nur  daoüt  sie  es  ihren  Fraundinneo 
naeh  zuvortun  kann. 

ipamu  SBdat  man  abor  nialit  bbi  bolm  waUhaboBdia  KwalBiaBB,  aasdn  aaifc 
IB  idolBMam  MaSo  M  Jodam  AiMtor.  Dor  ilolit  doa  HoBgew  aal,  maolit  Mv  ai^ 
IMOU  IbdNai  doB  ar  iiiBir  l!nB  aBB  Batt  Mflgt,  BBd  sAt  arit  dBBB  iBT  AiMt  IB  i 
MuBcitandaB  hUft  er  Im  Haoihalt,  besorgt  Elnkiaf«  and  vwwahrt  die  Elodcr.  Er  spst 

tUk  daa  Geld  vom  Honda  ab^  damit  seine  Frau  besswa  Kleider  und  Schmucksachen  trag» 
kann.  Kein  Wunder,  wenn  In  Amerika  die  Geburt  eines  Mftdehens  mit  größerem  Jabel 

begrüßt  wird,  als  die  eine«  Knaben,  Selbst  in  den  eingewanderten  Familien,  tie  Ja  gam 
andersjgeartet«  Instinkte  niitbringen,  begreift  man  die  verinderte  Stellung  dor  tWMm 
sehr  schnell  und  unterwirft  sich  den  Landessitten. 

Diese  tatsächliche  Herrsoliafl  der  Frauen  hat  nun  aber  die  folge  gehabt,  da£  der 
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Hann  In  Amerika  ileti  In  ttknun  ganien  W«mii  Immer  mehr  dem  welUlelieq  Typ»  fe- 
nihert  liat  unl  beule  veUittiidlg  teminlert  Iii. 

Sehon  seine  ganie  ErseheinnoK  ist  seltsam  genvt.  Wenn  man  In  «liiar  ^«nff'^ft^'iHtfwff 
Stadt  über  die  Straße  geht,  so  f&llt  einem  das  Stutzerhafte  an  der  Kleidung  der  meiilaii 

Männer  auf.  Alles  ist  so  nnf  den  Effekt  herausgearbeitet,  und  bei  manchem  möchte  man 
von  einer  Hochstaplercleganz.  reden.  Der  Anzug  im  Warenhausgeschmack,  meist  von 
geringem  Stoü,  aber  selbst  bei  älteren  Herren  bis  auf  jede  Kleinigkeit  nach  der  letzten 
Mode  und  (riseh  aufgebügelt.  Die  Hosen  und  Rockschöße  zeigen  scharfe  Falten.  IMe 
Schuhe  sind  ftuBerst  blank  gewichst,  von  den  Halbschuhen  hängen  kokett  die  soigf&ltlf 
gelNimleiMn  Mton  SeknlrUnder  heiuntar.  to  Amarikaoer  reU  Selmm^  Jeder  Art 
vnd  Irtgl  aebweit  Mag«,  inurkatlan,  BffUaallMiseiii^  Die  grSEte  Sorgfült  farweidil 
•r  avt  die  Frisur.  Er  Uabl  es»  die  Haara  ttvas  laue  m  trageo,  und  da  dar  Naakan  sn^ 
fältig  ausrasiert  wird,  sieht  es  ansehend  ans»  als  farttge  ar  eine  Perfieke.  Dan  kommt 
das  glattrasierte  Gesicht  Auch  sonst  weiß  er  sich  durch  allerlei  Mittel  ein  interessantes 
Aussehen  zu  geben.  In  New  York  findet  man  oft  in  KaffeehAusem  Leute,  die  mit  Kneifern 
aus  Fensterglas  hausleren.  Der  Amerikaner  hält  sich  dann  für  einen  AnBerst  smarten  Kerl» 
wenn  er  ein  solches  unbequemes  Ding  aul  der  Nase  hat. 

Selbst  df'i  Arbeiter  im  Wochentagsanzug  ist  immer  noch  bestrebt,  eine  gewisse  Eleganz 
hervorzukehren.  Er  kann  in  einer  schmutzigen,  zerrissenen  Kleidung  umherlauien, 
abor  seine  Stiefel  wird  er  immer  blank  gewichst  haben.  Auffällig  ist  auch  das  Bestreben 
das  AMaren  Amerikanais,  um  Jeden  Ms  jung  zu  erseheinen.  Das  bringt  Ihn  dam,  M 
die  Haara  m  llrimi  and  in  Gang  and  Haltung  knunpllialt  aina  gawlrna  ElasIMIAt  m 
wahren.  ET  keleittgt  sieli  dann  aneh  an  Jvgandiieiian  Sdienan  and  Balgenian,  was  ans 
Steffen  Europäern  bei  Leuten  dieses  Alters  grotesk  und  nnnalOrlleh  vorkommt 

Hahr  noeh  ab  in  seinem  Äußern  zeigt  dar  Amerikaner  seinen  trailninen  Charakter 
in  "deinen  seelischen  Eigenschaften.  Jeder  von  uns  hat  schon  einmal  in  seinem  Leben 
eitif  Frau  ki'iinrn  gelernt,  die  aus  irgend  L'inein  Grund  at\  die  Spitze  eines  Geschäftes  oder 
Unternehmens  gestellt,  hier  plötzlich  ganz  bedeutende  Fähigkeiten  und  eine  unverwüst- 
liche Energie  entwickelte.  Solohe  Frauen  schlagen  gewöhnUeh  die  Männer  aus  dem 
Feld^  weil  sie  nüchterner,  zäher,  ehrgeiziger  sind.  Und  sie  sind  dabei  oft  die  besten 
HOttar»  odar  gntanfiflge  Vanargir  aiDis  t^waohkApfigan  IfamMi»  In  darnn  HaaBen  da 
arbeiten.  Nun,  die  Amerikaner  haben  etwas  von  soleben  Frauen  in  ilvem  Wesen.  Bin 
ungrtianzar  TMab  mm  ArbaHm  lalieint  In  ihuMi  lu  slaokan,  eine  Spialarlaideiiadiaff»  Bi^ 
foiga  m  erringen,  ein  unermlldlleiMS  Waiterwagan  obna  Rilaksiaht  auf  dai  sehon  Er- 
ralahte.  Niehts  Hausbackenes,  nichts  Kleinliches,  nichts  Feiges.  Also  haben  sie  doch 
einen  männlichen  Charakter?  Nein,  denn  das  nicht  erwerbstätige,  öffentliche  und  private 
Leben  des  Amerikaners  zeigl  die  ganze  Musterkarte  weiblicher  oder  weibischer  Eigen- 
schalten. Sensationslust,  SentimentaUtät,  religiöser  Aberglauben  mit  ZirkusQrlefanz, 
.Quacksalberei  und  Wahrsagerei  aufgeputzt,  —  Prüd^e,  eine  im  Sexuellen  zu  Masochismus 
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ausartende  Sklavenehrfurcht  vor  dem  stärkeren  (hier  weiblichen)  Geschlecht,  Autoritäts- 
anb«tung,  Unterwerfung  unter  Mode  und  ötTcntliche  Meinung,  Unproduktivität  «uf 
allen  Gebieten  wissenschaftlicher,  künstlerischer,  technischer  Kultur,  verbunden  mit 
meisterhafter  Anpassung  an  neu  Erfundenes  und  mit  der  Fähigkeil,  solche  Erfindungen 
weiter  xu  bauen  und  auszunutzen.  Nirgendwo  etwas  Erzeugen,  aber  Gebären,  keine 
neuen  Wege  finden,  aber  sie  erst  gangbar  machen.  Man  kann  diese  Aufzählung  beliebig 
vermehren.  Jede  menschliche  Eigenschaft  hat  einen  femininen  und  einen  maskulinen 
Pol,  b«im  Amerikaner  wird  der  Z«iger  immer  nach  der  femininen  Seite  ausschlagen. 

Man  übersieht  in  Europa  diese  Eigenschaften  leicht,  weil  m.-in  den  Amerikaner 
nur  nach  seinen  Erfolgen  und  als  Geschäftsmann  beurteilt.  Aber  im  Geschäft  kann  er 
nicht  weich,  sentimental  und  moralisch  sein,  da  ist  ihm  für  den  Zweck  Jedes  Mittel  recht, 
er  wird  hart,  rücksichtslos  und  roh.  Dennoch  darf  man  ihn  nicht  der  bewußten  Heuchelei 
zeihen.  Der  Mann,  der  soeben  einen  Konkurrenten  durch  einen  feinen  Trick  ruiniert 
und  zum  Selbstmord  getrieben  hat.  sitzt  wohlgefällig  in  der  Kirche  and  läBt  sich  von 
einem  pomadisierten,  parfümierten  Geistlichen  eine  Verdauungspredigt  halten.  Die  ent- 
rüstete öffentliche  Meinung  hat  es  durchgesetzt,  daß  z.  B.  die  „Salome"  oder  „Frau 
Warrens  Gewerbe"  nicht  aufgeführt  werden  können.  Man  läßt  sich  dafür  Bauchtänze 
und  Folterszenen  auf  der  Bühne  vorführen  und  ist  fest  davon  überzeugt,  daß  Amerika 
nicht  nur  das  moralischste,  sondern  auch  das  künstlerisch  fortgeschrittenste  Land  der 
Welt  ist. 

Man  wird  dem  Amerikaner  nur  gerecht,  wenn  man  bei  dem  allen  seinen  guten 
Glauben  nicht  bezweifelt.  Ich  wiederhole  es  noch  einmal,  bewußte  Heuehelei  liegt  ihm 
vollständig  fern.  Seine  Kritiklosigkeit  und  seine  Unfähigkeit,  selbständig  zu  denken, 
führen  ihn  dazu,  sich  einmal  die  notwendigen  Eigenschaften  eines  rücksichtslosen  Dollar- 
Jägers  zu  erwerben  und  dann  die  von  den  Frauen  fabrizierte  und  für  deren  Bedürfnisse 
zurechtgestutzte  Moral  damit  zu  verbinden. 

Daß  da  ein  Gegensatz  vorhanden  ist,  das  empfindet  er  gar  nicht.  Er  ist  so  sehr 
an  die  weibliche  Leitung  gewöhnt  die  Schwestern  und  Lehrerinnen  geben  ihn  an  die 
Braut  und  Frau  ab,  die  er  früh,  meist  schon  mit  21,  22  Jahren  heiratet  daß  er  niemals 
daran  denkt,  etwa  antiweibliche  Instinkte  zu  entwickeln.  In  Amerika  sind  die  Männer 
gegen  die  Frauen  noch  weiter  zurück,  als  bei  uns  die  Frauen  gegen  die  Männer.  Die 
Amerikaner  machen  nicht  einmal  Emanzipationsversuche. 

Die  Vorherrschaft  der  Frau  hat  auch  im  ölTentlichen  Recht  ihren  Ausdruck  ge- 
funden, und  die  Gesetze  bevorzugen  die  Frauen  so  sehr,  daß  es  gefährlich  ist,  ihnen  nicht 
den  Willen  zu  tun.  Jedes  Mädchen  kann  einen  Mann,  der  mit  ihr  einmal  ausgegangen 
Ist,  verhaften  lassen.  Und  wenn  sie  bei  ihrer  Aussage  bleibt,  daß  er  ihr  die  Ehe  versprochen 
hat,  so  muß  er  sie  entweder  sofort  heiraten  oder  auf  ein  halbes  Jahr  ins  Gefängnis  gehen. 
Ebenso  hat  es  die  Frau  in  der  Hand,  ihren  Mann  wegen  Mißhandlung,  Bedrohung,  oder 
well  er  nach  ihrer  Angabe  sie  nicht  ausreichend  ernährt,  verhaften  zu  lassen.  Umgekehrt 
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unurt  mit  einem  Manne  amgesprnngen  sinri  Ein  Mädchen,  das  letzthin  efnom  Masher, 
«to  al«  die  Ftaneore  neoneii,  mit  der  nstoie  in  den  Kopl  geseliossen  liat,  weil  er  sie  aal 
d«r  Stotte  uapiMli»  wurde  mtllrlMh  (reicesproeheo.  In  einem  kOnlMh  erfolcfen  Btae- 
scheidungsproseS  stellte  sieh  heraus,  daB  die  Frau  ihren  Hann  acht  Tage  lang  in  ein 
Zimmer  eingesperrt  hatte,  ohne  ihm  etwas  ni  easen  xu  geben.  In  der  Zeit  amüsierte 
sie  sieh  mit  ihren  Freunden.  Dann  verldagte  sie  den  Mann,  dem  es  endlich  gelungen 
war,  SB  entfileben,  wegen  tMttiii  Vertaaeeni  and  braahta  ihn  Im  GeOngidB,  wen  natir- 
Ueh  ihr  Tpiignls  mehr  galt  als  seines. 

Die  Amerikaner  haben  sieh  auch  in  Ihre  gesetaliehe  und  geselischaftUche  Wehr- 
iMHlnlt  gegen  die  Frau  tralMindIg  gefunden  und  nelunen  stab  sorgsam  En  aeht,  mit  Ihr 
In  Konflilct  SU  geraten.  Ein  resignierter,  feiner  Humor,  eine  delikate,  kaum  bemerk- 
hwe  Selbstironie  hlUt  ihaen  wie  Uber  alles  auch  Uber  diese  Dinge  hinweg  und  es  ist  ein 
OfiniB,  In  flw  Zeitungen  die  ReporterfeinbeSlan  n  tasen,  mit  denen  de  iie  HadirioMeB 
vom  ebelleben  KrIcgHdMWplatz  bringen. 

Für  uns  aber  entsteht  die  Frage,  wie  sich  ein  soiehes  Volk  nach  auBen  hin  ent- 
wickein  wird.  Vor  allen  Dingen  werden  sie  niemals  mit  irgend  etwas,  das  sie  enreieht 
IuAmi,  flMM«i«ii  Ml«.  W«iiB  Sie  Our  «Iftiiw  Uni  «nt  voller  IbnMlwi  ImAw,  warten 
sie  Britisch-Ngrdamerika  r invf rieiben,  wie  sie  es  bis  dahin  schon  mit  Mittelamerika  getan 
haben  werden.  Sie  wwden  Südamerika  unter  ihre  Verwaltung  bringen.  Wenn  »•  in 
Aiiw  mit  im  pXbtn  Rasse  idoM  fertig  worden,  w«rt«o  afe  deh  In  Europa,  in  Afrika,  in 
KkfBMlMi  und  Indien  in  jede  Angelegenheit  mischen.  Sie  werden  einmal  den  Amerikar 
nismus  TUT  W«»1tsachp  manhcn,  denn  sio  hnbpn  keinen  Respekt  vor  andern  und  sind  von 
ihrer  eigeoea  Uaiversal-Ut>erlegenheit  viel  zu  lest  überseugt  £s  kann  sein,  daß  sie  auch 
•buud  irtnUeh  fluko  «iIiMmi»  aber  «im  wNd«i  wir  Ummi  ansk  dann  iMit  ndunen 
kMUMi:  DutoMaWeft 


Digitized  by  Google 


4  SS 


NEUE  REVUE. 


Ein  sozialpolitischer  Vorschlag  zur  Befestigung 
der  Reichsfinanzen. 


Vm 


Justlmt  Bamberger. 


I. 


Sozialpolitische  Reformen  haben  im  allgemeinen  die  Eigentümlichkeit,  d»B  sie  viel 
Geld  kosten.  Daher  Insbesondere  icommt  es.  daß  sie  bei  dem  steuerzahlenden  Bürfer 
nicht  ganz  so  beliebt  sind,  wie  es  sonst  wohl  der  Fall  wäre.  Es  gibt  Jedoch  ein  Problem  aaf 
dem  Gebiete  der  Sozialpolitik,  dessen  Lösung  keine  Kosten  verursacht,  sondern  im  G«geB- 
te  1  reiche  dauernde  Einnahmen  mit  sich  bringt,  das  ist  die  Reform  des  gesetxliehen  Erb- 
rechts. Diese  Reform  besteht  darin,  daß  bei  dem  Fehlen  eines  Testaments,  —  ntir  dann 
spricht  man  von  gesetzlicher  Erbfolge  zwar  die  nahen  Anverwandten  und  die  Bhe- 
iratten  erben  wie  bisher,  die  Seitenverwandten  hingegen  ersetzt  werden  durch  das  Rtieh. 
Welche  auBerordentliche  Tragweite  diese  Reform  nach  der  materiellen  Seite  hat,  ist 
wohl  noch  nicht  allgemein  bekannt.  Der  Ertrag  des  künftigen  Reichserbrechts  bellutt 
sich,  wie  früher  berechnet  wurde,  auf  jährlich  500  Millionen  Mark,*)  Setit  man  nun  den 
Fall.  daB  diese  Änderung  der  Erbfolge  vor  zehn  Jahren  bereits  vorgenommen  und  ihr 
gesamter  Ertrag,  also  fünf  Milliarden  Mark,  zum  Ausbau  der  Flotte  verwendet  worden 
wäre,  so  besäße  Deutschland  heute  ohne  die  geringste  Mehrbelastung  der  Bevölkerung 
die  stärkste  Kriegsflotte  der  Welt,  trotz  Großbritannien;  der  deutsehen  indostrie  w&ren 
ungeheure  Aufträge,  ein  ungeheurer  Nutzen  zugefallen:  die  allgemeine  politische  Lage 
wäre  vermutlich  eine  wesentlich  veränderte!  Mit  dieser  Erwägung  soll  nicht  rüek- 
schauende  Konjekturalpolitik  getrieben,  sondern  es  soll  an  einem  praktischen  Beispiel 
gezeigt  werden,  daß  die  Bedeutung  der  Erbrechtsreform  nur  unterschätzt,  nicht  über- 
schätzt werden  kann.  Die  Erbrechtsreform  stellt  die  beste,  ausnehmend  ergiebige  Staats- 
einkommen&quelle  dar.  und  damit  das  geeignete  Mittel  zur  Befestigung  der  schwankenden 
und  unzulänglichen  ReichsQnanzen. 

Nach  dem  jetzt  geltenden  Recht  erben,  wenn  es  an  einer  letitwilligen  Verfügung 
fehlt,  nicht  allein  nahe  Angehörige  des  Verstorbenen,  seine  Kinder,  Eltern,  sein  Ehegatte, 
sondern  auch  Seitenverwandte  bis  zum  zehnten,  zwanzigsten  Grade  und  darüber  hinsns 
bis  ins  Unendliche.  Obwohl  dies  unverständlich,  unwahrscheinlich  und  den  meisten 
Lesern  dieser  Zeilen  auch  unbekannt  sein  wird,  so  ist  es  doch  Rechtens.  Nach  S  1929  BGB. 

•I  V|L  **n  ArUkd  „Ob  R>larRir<>)>kt"  *««Mlb«B  VtrlUMn  In  6.  H>ll  il  ,4I*MD  Bmt**.  JaMSt  i»^ 
Utf  IUI  i*lm  AoUiU».  41«  4l««n  MralURiM  ProMtn  ituldiMI  flD«,  tMunoMU  utef  ttm  TIM  _Mn*k*- 
it(«rm.  BD  »oiUtpckdMbw  Vonohlu  lor  BalMllfanf  «w  RtUbiSuaMn"  In  Virtaf»  nm  J.  OaOrali«  la  »«t"  «- 
MhttMB  lauen 


taMsitt  darjeoige,  der  dea  Nachwels  führt,  dafi  er  der  niebste  Aoverwandte  Adams  M, 
sich  nur  an  das  Amts?:flricht  su  wenden,  bei  welchem  dieser  seinen  letet^n  Wohnsitz  !t?habt, 
um  als  legitimer  £rbe  von  Adam  aaerkamit  su  werden.  Ein  noch  so  enUernter  Verwamlter 
MhlH  4m  HiilitaS,  wm  IhIm  DUnna  vorkkodw  M,  alt»  4«r  fm.  wliBlaii  Cbad«, 
wenn  die  vorhergehenden  neun  ausfallen,  der  vom  olfton.  wenn  auch  im  lehnten  keiner 
Tortenden  ist,  usw.  Er  erbt  nicht  etwa  deswefen»  weil  ponttre  übenetigende  Gründe 
iafBr  tfnAm,  tttS  Ihm  das  gance  VamidtMi  tfeDM  aadaru  tttartncM  wird,  toodm 
tr  «rtt  iarwn,  weil  negativ  keine  nfthersteiiMlin  Vuioimb  vorimoden  sind.  Wollt» 
man  hiergegen  geltend  mactifin,  daß  er  doch  immerhin  noch  verwandt  mit  dem  Erblasser 
sei,  daA^also  die  Verwandtschalt  den  Grund  (ür  sein  £rbrecht  abgebe,  so  ist  dieser  Einwand 
■kbt  duNlifNlfaBl;  dun  dir  BMuHr  kam  Ikn  Ja  trata  dtaiir  VmnndlMitelt  dnvA 

ein^Testament  einlach  be'seitc  schfchon  unil  andere  Personen  einseTzen.  Es  nifiBten  dann 
doek  auch  ein  Verwandter  Im  zehnten  und  ein  Verwandter  im  eilten  Grade,  die  einander 
In  ihnn  Varidltiils  imn  BrlflMNr  gawU  rindlelfe  gMA  «tahen,  ungetlhr  in  gletdiar 
Weise  von  der  Erboniaung  berüdolaUigt  «wden.  Das  aber  M  nielit  dar  IWL  Der  vom 
sehnten  Grade  erhalt  nlics,  der  vom  elffen  nichts.  Und  wenn  es  noch  so  schwi<»riK  ist, 
festsustelleo,  wer  als  nächster  Anverwandter  des  Verstorbenen  xu  betraohten  sei,  so  werden 
dfa  Qarietat«,  die  MlnMerieii,  OewndlwiialtMi,  Koaaiitoto,  PrivatpenoMn,  ZeilOBfltn 
Im  In-  und  Auslaad  ohne  Rücksicht  auf  die  Kosten  in  Bewes^unfr  frcsetzf,  es  werden  Vor- 
mandsohaftMi,  PfUigiclMflen  eingeriobtat,  Aulruie,  VersoboUenbeitserklÄrungen  vor- 
gamwnian»  un  mr  Ja  iiadi  dan  BAan  tn  diu  vaAnDgaiialaii  Wlnkal  avtaiNNRiMii  od 
ihm,  der  oft  von  der  ganzen  Erbschaft,  vom  Tode  und  vom  Leben  des  Erblassers  keine 
Ahnung  hat,  dessen  gesamtes  Vermögen  geichsam  auf  dem  Pr&sentierteller  an- 
«ibieten.  Liftt  sieb  das  Rätsel  so  nicht  lösen,  kommen  mehrere  anscheinend  Gleicb» 
baiaaMIgta  In  Bamalit.  dann  tatüuw  wn  «at  dia  alpiflWkaii  EiMMktiimmt, 
die  bekanntlich  50  viel  reine  Freuden  für  die  Beteiligten,  so  viel  Segen  und  Frieden  ftir 
den  Kreis  der  Verwandten  mit  sich  bringen  imd  den  Familieosioo  stArken  —  bis  zum 
MMnaM  und  imn  Otttanordl 

Der  Erfinder  dieses  arithmetischen  Geduldspieies  ist  der  byzantinische  Kaiser 
Justiman.  Er  hat  damit  zugleich  von  Staats  wegen  ein  Glücksspiel  geechatten,  die  Instl- 
tilttOB  der  lachenden  Erben,  bei  dem  ganze  Vermögen  auf  der  Schicksalsitarte  stehen; 
dam  Svlahr  tiltt  dar  Oastan  n,  alnw  daS  aneii  nur  ein  Bonte  van  Um  gatordert  wird, 
—  es  genfigt  der  Nachweis  einer  Verwandtschaft,  auch  wenn  diese  im  ganzea  Leben  der 
BataUliUB  Mitft  kein«  Rolle  gespielt  hat  Die  groOen  Juristen  dw  Blütezeit  des  römisebaa 
IMUi  mran  mN  dämm  antfaml,  a»  gadankadaaek  vor  auf  laaakaiiiiribir  ZUdmg 
beruhende  Rechtssysteme  aufzustellen,  weit  entfernt  davon,  an  die  lex  Julia  et  Pnpla 
Poppaea  zu  rühren,  durch  die  Augustus,  der  waiaa  Vorgänger  Justintaas  auf  dem  Throne 
darjCiaaren.  in  geteehtar  Abwägung  der  IbImmi  dar  italMiaii  Vanllla  wd  dar 
•Mfanian  MQifBfHa  daa  WaMHuMa  «aa  gHataHaba  BAiaaM  das  IMm  aalfeHlakM 
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Iiitt&  AUdn  du  EnougDls  rtfmisslwii  VMlillas  wuhi«  Imiur  iiodi  gnt  fMMib  an 

bei  der  Rezeption  des  römischen  Rechls  gegen  Ende  des  Mittelalters  gesniKle  und  ent- 
wicklufigälähige  Ueui&ehe  Erbreohtsnormen  ui  verdrangeD.*)  Man  wird  kaam  feblgebeB, 
man  man  annimmt,  daB  Abertrlebener  IlMpekt  vor  dem  tremden  Seaht  oni  vor  dar 
lateinischen  Sprache,  wie  sie  bis  au(  den  heutigen  Tag  herrschciT,  d aru  beigetrac^n 
haben,  um  der  ostrdmi«sbi>n  IntUtutloo  Eingang  tn  versebaflen.  Dafi  das  fNoHaehe 
Landreebt  nodh  auf  dcmsdben  Boden  steht,  Ist  vlelleWit  lilcM  «vtrallMid,  da  tfe  remik 
nistlschen  Orundafttse  au  Jener  Zeit  fast  unumsebrlnfcte  Geltung  erlangt  hatten.  Be- 
fremdlich aber  !st  es,  daß  auch  das  Bürgerliche  Gesetzbuch  noch  das  unbegrenste  Ver- 
wandtenerbreobt  aulgenommen  hat;  bttlremdUcb  &ind  auch  die  Gründe,  die  in  den  Motivea 
dafOr  angegeten  wurden.**)  Der  Entwurf  t«lg»  dem  in  Dratseldaad  UMwiagisid 
geltenden  Rechte,  wenn  er  jede  Begrenzung  unterlasse.  Das  war  ja  gerade  die  Frige, 
ob  dieses  geltende  Recht  nicht  sehr  der  Abitnderung  beourtte.  Weiter  JielM  es.  ob  aas 
soilalpoUtfseben  Gründen  die  Verwamltenertifolge  sugunsten  des  Stattet  «dar  dorG^ 
meinde  beschränkt  werden  müsse,  sei  eine  Fr.ige,  die  zurzeit  noch  nicht  spruehrelf  ersebeilMi 
Noch  nicht  spn.phr;'tfl  So  bescheidene  Zurürk'i.rt  jnCT  war  kein  Verdienst  des  benif^inen 
Gesetzgebers,  nachdem  seit  einem  vollen  Jahrhundert  eine  reichhaltige  auslaixiiäcbe 
und  tinbtimiscbe  Literatur  entstanden  war,  dl«  fiboroinstlmmend  dlo  BoMH^tng  sincB 
Systems  forderte,  d.is  nicht  etwa  nur  veraltet  sondern  zu  keiner  Zeit  gerechtfertigt  gewesen 
war,  —  naehdem  die  besten  Verueter  deutscher  Staatswissensehaft,  Roeeher,  SehmoUer, 
Wagner,  dieselbe  Forderung  erhoben,  naehdem  der  hoehverdfenle  Bm»  v.  Selioel  In 
seiner  klassischen  Schrift  den  Stab  über  die  lachenden  Erben  gebrochen  hatte!***) 

Gesetzt  aber,  man  habe  vor  20  Jahren  noch  darüber  streiten  können,  so  wird  heute 
kein  Zweifel  mehr  aufkommen,  daß  die  Frage  spruchreü  isu  Wenn  es  Jemais  erlaubt  sein 
konnte,  einen  KBolilafi  von  Staats  wegen  einem  elnielnen  UnsugebeB,  dar,  tdiM  H  ian 
nahen  Angehörigen  des  Verstorbenen  zu  zähh  i:  i  r  i  n  t  in  t  N'nmen  (Irr  .Verwandt- 
setialt"  ali  Recht&titel  aul  das  Vermögen  eines  anderen  aufzuweisen  hat,  —  so  erseheint 
ein  solebes  Verlangen  naeh  fremdem  Gut,  naeb  gana  unverdientem  Qowliu  to  MMUsr 
der  Sozialpolitik  als  ein  schwerem  Unrecht  gegen  die  Gesamtheit,  zumal  gegen  die  Staats- 
gemeinschaft, die  den  hohen  Grundsats  der  ausgleieheoden  Geceehtigkeit  aulgeüeik 
und  bewährt  hat. 

Saite  slA  aber  dunriiau»  kein«  Vorwtndut«  für  di»  Ertrig»  d«i  Bolohaabreehis 

finden  lassen,  sollte  die  Rrfrrm  für  die  Befestigung  der  Reichsflnansen  überHüssig  sein 
und  keinen  anderen  Zweck  und  Erioig  haben,  als  daü  sie  es  errooglieht,  einen  Reiehs- 
ssbatz  anfxusammeln  für  den  Fall  der  Not,  —  wie  Jodor  soittame  nunlfloiivatar  «Im 


**  ..Vom  Rtebi  itt  Utb,n4>D  Cftin'*  lom  Vtrtuscr  In  d.  D.  Jinlilieiwitaef.    1.  Jtul  1M7. 
**i  Motiv«  tu  Anm  EnlwarfB  finnt  BCB.  t.  i.   r>«ulKh«  R^kt).     Bd,  V,  S.  SM.  S67. 

■**)  .JkkntattMMM  ua«  litMkinirdMa".    Jtu  tan  *oa  VT«l«Mr  Dt,  t.  MtMi,  MÜM« 
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sflbon  um  dieses  Zweckes  willen  iw  «AkHiriiiilldi»  ChrikAkt  iv  iRlnnB  aab  wladirt» 
tvniirUiebt  wsrdiwi  möge. 

II. 

Dl0  Brbrechtsgrenu. 

Das  Burgerllehe  Gesetzbach  bestimmt  Im  §  1929,  dau  die  VerwandiscMlt  eiaen 
BfhuiiinNh8lM.SMlimaiid«|]iiOiMndlWtefalit  ■Ma  baiiMM  Mb  Stmi  teOtar. 

daß  flfp^c  unfaQharp  Bpstlmmuntr  ^iPichmüBI.E;  unvereinbar  Ist  tnil  den  CrundsAfren  der 
Logik,  des  Rechts  und  der  Staatuoteressen.   Wie  sie  tu  ändern,  zu  ersetsea  ist,  da»  i«t 

Mter  das  Erbreeht  der  ?«nnuidlM  mim  vM  4m  BrtiMlittetlMti-  «dir  IWAmaHto- 
lAaft  eintreten  soll. 

Die  Utouog  dieses  Problems  duieb  die  geltenden  Gesetse  der  versebiedenen  Staaten 
mgt  «ina  grata  MamdsbatitfMfk  Wlhnnd  aliMliia  OaialiiabaiiiMii,  irta  dia  daMtadMb 

ein  schrankenloses  Verwandtenerbrecht  nufsti^llpn,  !a55Pn  andere  die  Erbfolge  der  Ver- 
wandten tMün  12.  Grade  enden,  wie  der  Code  «ivii,  oder  beim  8.  Grade,  wie  Mexilio,  oder 
beim  4k  Giada,  «It  MspMaiiaiaa  Chutwnala.  SehaB  an  dtaan  BatipMan  alalil  nan, 
daB  sieb  über  die  Änderung  des  gesetzUeben  Ertrechts  in  der  Seitenlinie  jedenfalls  roden 
lUt.  Bs  ist  sehr  bemerkenswert,  daB  die  frühesten  dieser  Einsebrinkangen  der  Ver- 
waadtanarMolge  aas  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts  stammen,  ans  der  Zeit,  als  die  erslea 
«teeudiatlBahan  V«taalilv  im  RaTaim  daa  MnaUa  anttaatan»  Banthani  ud  Jahn 

atBvt  Miii. 

Dia  Wlasensetaaft  hat  damals  einen  starken  EioflnB  anC  die  Praiis  ausgeübt. 
Am  «allaBtan  In  dar  BndlnuNiiic  daa  FandBanarimalifa  alnd  aUga  aaarlkaBlaalM 
Staaten  gegnnk-^n.  sie  liehen  die  Grenze  be!  dem  4. Grade  der  Seitenlinie,  al^o  bei  d<m 
Vatlem.  So  bestimmt  der  Codlgo  General  de  la  RepuhUaa  da  Goila  Biea  in  Art.  823, 686, 
irt  dar  MaaUaB  «liiaa  Vanlartanen.  wann  Man  feto  anm  4w  Orada  MUm,  «am  Daparia- 
BMUt  fir  Unterrichtszweeke  anheimfallen  soll.  Diesem  Beispiele  folgten  die  benaehbarlan 
rrelslaaten  Venezuela  und  Guatemala.  Verwandte  erben  bis  t\im  4.  Grad  in  der  Seiten- 
linie, In  Ermangelung  solcher  aber  Ullt  der  Naciüaii  an  die  guatamaltekisobe  Landes- 
aalvMnltU  —  In  VuMaaala  dhakt  an  dan  Staalrftakna.  (Art  W  daa  IlwalatBalM  fIr 
OuatPirnh,  Art.  689, 702  des  Gesetihuches  für  Veneiueia.)  So  hat  man  Jenseits  dr-  Oieans 
in  tweekm&fliger  Welse  die  privaten  Interessen  und  das  Interesse  dar  Gesamtheit  bei  der 
Bsgelong  des  güaliilaban  BMraahta  barlakrididgt  Man  grill  antNUasiaB  anf  alk 
spanlsebe  Verordnungen  zurück  und  schuf  üch  ein  eigenes  Redit  naak  eigenem  Bedürfnis, 
nnbekümmert  um  Kaiser  Justinian  und  um  sein  Corpus  Juris,  Und  diese  freie  Auffassung 
stammt  nichi  etwa  erst  aus  neuester  Zeit,  das  erste  der  in  Rede  stehenden  Rechte,  von 
Cnta  Km,  datttrt  ««n  W.  JmH  tau.  AIm  aahan  in  |nar  MI  feattw  dla  lattandan 
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MimMr  tn  dem  nB«rikuittdieB  PMMaat  «In  itekw^GcniU  dillr,  «M  äm  Bflit«  dn 

Gemeinwohl,  dem  Staatsverbande  schuldig  war,  zu  einer  Zeit,  in  der  der^StWtagedul* 
in  kulturoll  höher  stehenden  Ländern  i\  i fi  schwach  fnlwirkc!«,  die  staatlichen  Aafgabw 
b«»cluäDkt«  waren.  C&  läßt  sich  nicht  bestreiten,  dab  die  einhetmisehe  GeMtisefeani 
Im  Vttgleleh  hieran  rfidoliiMils  seUlebMi  Iii,  Nibit  dann  MNik,  «k  DMUteUiBd  üe 

Führung  auf  ■•irm  CrW.-'tr  -.nj-nlpolitischer  Rcfuruii-n  fibrrnommen  hatte. 

Welche  Lehre  soll  man  aua  aus  der  vorstehenden  Betraelitiuig  liebeii?  Vielleieiit, 
dal  mui  das  Ventamte  raehholen  und  dfe  BrtneMagieiiM  aath  daia  ▼Mfang  iMr 
flberseeischen  Republllten  bei  dem  4.  Graii<  Iii  Verwand tsehaft  festsetzen  miisn? 
Gewiß  nicht.  Das  Deutsche  Reich  des  20.  Jahrhunderts  kann  das  Recbt  von  Costa 
Rica  aus  dem  Jahre  1841  ebenso  wenig  brauchen,  wie  das  Geseti  byiantlniseber  Kaiset 
aoB  dem  7.  Jahrhunderi.  Bb  bedarf  ketner  fremden  VeitOder.  Dia  hmiwinwidilm 
Werk<>  flcutsclior  Ceselzgebung  der  Nf'tiZt-iL  (1'f  3Tr;!^.:>n  Sn7iri1^p',e!TP  «rlntl  n'rht  auf  dem 
Boden  der  Fremdherrsobait  römischen  Rechts  erwachsen,  sondern  es  sind  selbst&ndige, 
Ton  eigenen  sehflpfeilsehen  Oedanken  «rfflUte  BeektririMnnsMw  die  Ihrenatt*  VortM 
wurden  für  das  Ausland.  So  sei  es  auch  mit  der  Reform  des  gesetilichen  Erbrechts! 
Was  dem  heutigen  Bedürluis,  dem  heutigen  Rechtsempünden  ents{n1cht,  angesichts  der 
wachs«ndeü  Ausdehnung  staatlicher  Leistungen,  das  hat  IcAln  Geringerer  als  Ciamif 
lahmeltar  im  Ana^nd  an  J«bo  Unart  kDU  «oigesiiiNwlian,  «mm  w  ak  «imn  kmwiaKliB 
Gedanken  hinstellt,  daß  das  Erbrecht  der  Seilenverwandten  zu  beseitigen  leL  Dwdtiit 
die  Riehisehnui  für  die  Neur^elung  der  gesetzlichen  Erbfolge  gegeben. 

Freilieh  hingt  die  V«rwfrlillebDBg  der  besten  CMankeo  nMhl  aUeln  davaa  A,  dal 
sie  richtig  sind.  Die  Frage  nach  dem  praktisch  Erreichbaren  ist  häufl»,'  anders  zu  beant- 
worten. Da  nun  nicht  zu  verkennen  ist,  daB  die  Erhaltung  des  gesetsUeben  ErhanqmelMa 
der  Gesehwlsler  In  weiten  Kreisen  notwendig  erscheint,  so  empflehtt  es  deh.  den  Oimrf 
satz  der  Reform  insoweit  elomsohränken  und  das  Brhrecfat  des  ReielM  «Mt  nach  den 
Geschwf-ii  1 1  '-ispticn  zu  lassen.  Dabei  ab«T  m  ü  R  tf  f  s  verbleiben.  —  Der  ErtK 
ookel  aus  der  Komödie  kann  als  Testator  seine  ruhmvolle  Rolle  weiter  spialeo.  Emptndet 
er  4n  HenensbedlrlWs,  einen  Wellen  tum  Erben  «imnselian,  ae  kMW  «r  tfaa  M«h  wie 
•  CT  UnterlÄßt  er  es  aber,  m.icht  er  von  seiner  Befugnis  der  Testamentcrrichttinc-  keinen 
Gebrauch,  so  ist  ein  staatliches  Bedüifois,  ein  Interesse  dee  Gemeinwohls  nicht  dafür 
«ninerkeniMn,  daB  das  herrenlos  gvwerdene  Vermdgan  dem  tadliMidea  Mn  In  «sn 
MioB  geworfen  wird. 

Die  Reichskasse  an  Stelle  der  Seitenverwandten  mit  Aasnahme  der  Gwrbwijter, 
das  sei  die  Losung^liir  eine  Relorw,  die  maßvoll  und  durch£Teifeod  nigieieh  einen  Flau 
neben  den  groBan  Stnbl^ialieii  in  Anapmeh  nthman  dail  Wla  dfisa  «M  da  ftnB^ 
ttegeslaut  dnreh  aUe  Knltarlknder  nahmen. 


Di 
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über  die  Grenzen  der  Staatsanwaltschaft 

8.  V.  H. 

OIMo  nnd  U§a  GMebwl«  rat  groBtn  BfUmm  die  DsntaUcr  dtatr  beid« 
MtB  «üauidw  anraUan  n  aberlrumpftui  Reben  —  das  jPuUiknm  wMMrt  dann 
MlMB  BtUtH  dam  —  io  Mlmi  In  ItaUtn  die  MenUniinHMN  VerMdiri  «nd  Maate* 
anwaU  ab  wahre  Mimen  auftreten.  Die  Kvwi  des  vom  AngeldagleB  Bnahlten  reist 
dort  hcißblütigerwelse  die  Eitelkeit  des  nur  vom  Staate  Bezahlten  und  le  luHui  rieh 
nur  au  oft  die  ernste  Gerichtsverhandlung  zum  hohlen  Schauspiel  um. 

Sind  wir  nun  Deutsche  oder  Italiener?  Der  letztere  bringt  weniptens  für  diese 
Seffthrliehen  Rechtsübermalungen  die  Fehler  seiner  Vorzuge  mit,  die  von  einem  starlten 
künsüerischen  Temperament  ausgefüllt  werden.  Niehts  dergleichen  ist  aber  bei  uns 
angeboren  und  so  erseheint,  während  der  SOdlAnder  stets  ein  natürUeher  Komödiant 
bMM,  der  Moidlinder  anwUlUrUeh  ab  ein  —  gelernter  KomMlant  Abo  «Arten 
andi  aof  ODS  die  Wlrkoncen  soMier  neatialik  ongleieh  bABUeher  sein»  ab  imnitten 
rinei  VMhai^  wo  M  Jeder  Mimte  Veneoii  mit  Ansdnieli  md  Lebendlglntt  reden  iunm. 
Bbüterefleo  sind  wir  gldekUoherweise  noeh  nldit  so  weit,  allein  Jene  sehUehte». 
troekene  Art»  die  den  yraolliohon  Ankiifir  von  jeher  ausgeseiehnel  luii»  ist  In 
dem  Jüngsten  Hardenprosesse  vermlfit  worden.  Es  soll  da  keineswegs  von  dem 
Eintreten  für  die  Herren  Moltke  und  Eulenburg  gesprochen  werden!  Indem  es  die 
bedeutendste  Auffabe  des  Gerichts  darstellt.  Angegriffene  xu  schützen,  die  Bestrafung 
der  Angreifer  demnach  erst  in  swelter  Linie  folgt,  darf  man  sehon  von  einer  so 
mafigebenden  Stelle  aus  die  Unsehuld  eines  Verfolgten  mit  dieken  Striehen  an  die 
IM  nuriea. 

Gans  anders  itoht  es  freOieh  un  die  pendnüdio  Haltttng  des  Herrn  IsenUel  in 
dieBsai  fnwAl  WeU  dto  Hemn  Bernstein  uid  Bälden  eine  venweUsito  Saeke  mit 
aym  Kumten  dar  BkeiorOt  und  nmik  nn  verteidigen  ketten»  knuMt  iknen  der 
tteateanwalt  noeh  durchaus  nieht  zu  folgen.  Herr  Isenbiel  aber  liefi  sieh  von  den 
feinen  Karten,  die  er  In  der  Hand  hatte,  zu  einer  triumphierenden  Haltung  fort- 
rei&en,  so  daB  der  Zuhörer  meinen  konnte,  es  handele  sich  hier  nur  um  den  Kampf 
zTweier  klSgerisehen  Parteien.  Als  Herr  Harden,  von  der  Not  des  Augenblicks  gepreßt, 
mit  dem  Vertreter  des  Gesetzes  ein  Privatgespräch  begann:  „Wollen  Sie  mieh 
deim  Ewingen,  meinen  letzten  Trumpf  auszuspielen?*'  li&tte  Herr  Isenbiel  sich  einfa<di 
an  den  Voisitienden  m  wenden  gehabt:  „Herr  FHaldent»  dar  Hetr  Angeklagt«  dnfet 
mir,  ielBen  tateten  Ttnmpf  nunepietan;  leb  ersnekeSle  liieidiirek,  Ikn  dam  ans- 
driikBeli  antaifoideiiil'*  —  Das  kitte  dem  wakien  Inekviihatt  mehr  enliptoehen, 
Hs  dte  wkrkUehe  Antwort  dee  Herrn  imldel:  „Bitten  Herr  Huden,  S]detenBie 
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aus!"  Es  ist  nur  ein  Nebenzug,  der  hier  hervorgehoben  wird,  aber  derselbe 
illustriert  doch  die  ganze  elegante,  (echtende  Art,  zu  der  sich  der  betreffende 
Staatsanwalt  durch  die  Talente  des  Angeklagten  und  seines  Advokaten  sehr  bald 
hinreißen  lieB.  Augenscheinlich  nahm  Herr  Isenbiel  an,  das  Publikum  erwarte 
von  ihm,  daB  er  sich  ebenso  interessant  zeige.  Indessen,  nirgends  waren  doeh 
Yankees  zu  sehen,  die  Wetten  entrierten,  wer  nun  von  den  beiden  der  Überiegenere, 
der  Witzigere  sei. 

Noch  sonderbarer  wurde  aber  sein  Irrtum,  als  er  endlich  zu  plaidieren  begann 
und  uns  nun  zunächst  des  längeren  seinen  eigenen  belletristischen  Geschmaek  vor- 
setzte. Glaubte  er  tatsächlich,  daß  sich  die  Welt  für  die  Mußestunden  und  die  Lek- 
türe eines  Staatsanwalts  erwärmt  ?  Herr  Isenbiel  zu  Hause!  wird  uns  stets  ein  groBer 
Unbekannter  bleiben,  dessen  Heim  man  sogar  in  der  ,, Woche"  nicht  gründlich  ao- 
lusehen  braucht.  Herr  Isenbiel  bei  Gericht!  wird  sofort  zu  einer  wiohtigen  Per- 
söultchkeit,  eben,  weil  er  dann  gar  kein  Privatmann  mehr  ist;  —  sein  sollte! 

Ein  minder  gewappneter  Herr  könnte  Ja  schon  eitel  werden,  wenn  er  dii 
Zeitungsberichte  über  sich  liest,  die  den  dunkelroten  Plüsch  der  Türvorh&nge  als 
Hintergrund  seiner  hohen  Gestalt  eben  so  wenig  vergessen,  wie  das  blendende  WeiB 
seines  Kragens,  das  tiefe  Schwarz  seines  Talars  und  den  eisgrauen  Schnurrbart,  der 
sich  wie  drohend  in  die  Höhe  schiebt.  In  der  Tat  hatte  Herr  Isenbiel  auch  ganz 
gut  erkannt,  daß  er  Jetzt  aufhören  müsse,  denn  bevor  er  mit  der  (Mlenbarung  seiner 
Innersten  Geschmacksrichtung  über  den  Angeklagten  hervortrat,  erklärte  er  ausdrück- 
lich: „Ich  könnte  hiermit  eigentlich  schließen."  Nun  aber  schloß  der  Redner  erst 
recht  nicht,  und  es  begann  eine  Charakterisierung  des  Angeklagten,  von  der  man 
schon  sagen  kann:  der  öfTentliche  Ankläger  habe  sich  darin  gefallen,  auch  einmal 
literarische  Saiten  anzuschlagen.  Er  nennt  Horm  Harden  und  es  wäre  ein  gutgebihletes 
Wort,  wenn  es  richtig  sein  würde,  den  erarboitetsten  Journalisten  der  Neuzeit.  Er 
heißt  ihn  ein  Genie,  nach  anderen  Drucklegungen  „gewissermaßen"  ein  Geiüe.  Beides 
unverständlich  für  alle  Menschen,  die  sich  Jemals  außerhalb  des  Geriehtssaates  und 
fern  von  Staat&anwaltsakten  über  den  Begriff  des  Genies  den  Kopf  zerbrochen  haben. 
Er  spricht  endlich  von  den  „ungeheuren  Kenntnissen"  Jenes  Publizisten.  leh  habe 
die  verschiedensten  Berichterstattungen  nachgeprüft  und  fand  in  allen  dieses  „un- 
geheuer" wieder.  Auch  war  nirgends  ein  nachträgliches  Dementi  des  so  Stierten  n 
ersehen  und  somit  muß  es  sich  Herr  Isenbiel  gefallen  lassen,  Leute  wie  Humboldt, 
Mommsen,  Virchow  ihrer  bisherigen  Singularität  in  Beziehung  auf  Kenntnisse  ent- 
kleidet zu  haben.  Was  geht  es  uns  an,  ob  der  Staatsanwalt  den  Werdegang  Hardens 
genau  verfolgt  haben  will,  ob  er  seine  Zwistigkeiten  mit  Lindau,  Delbrück,  Hartlebm, 
Mehring,  Hans  Leuß  kennt  „alles  Namen  von  gutem  Klang".  Herr  Isenbiel  muB 
es  wissen!  Sogar  einen  Diesem  eigenen  Stil  glaubte  er  bei  Harden  hervorheben  ni 
müssen.     Das  ist  bei  einem  so  erfolgreichen  Schriftsteller  so  selbstverstAndlieh  wi» 
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bei  •inein  raiehen  Hanne  eine  eigene  ZahnUiite,  die  man  doeh  aiieh  nldit  nooli 
einmal  extra  bewundert.    Der  Henker  Karl  I.  bat  diesen  noch  auf  dem  Sdttlott 

um  Verleihung:,  aber  dif  Zärtlichkeit,  wie  hier  der  Angeklagte  gelobt  wurde,  war  erst 
dem  20.  Jahrhundert  vorbehalten.  fmmer  wieder  kann  es  der  Staatsanwalt  nicht 
unterdrücken,  vom  Gerichtshöfe  hinweg  Herrn  Harden  selbst  anzureden,  so  boi  Mit- 
teilung des  anonymen  Drohbriefes:  „leh  möchte  Herrn  Harden  noch  etwas  sagen, 
was  ihm  in  gewissem  Sinne  ertreuUeh  erscheinen  muß.  Herr  Harden  hat  begeisterte 
Anlilnger,  dl«  bereit  sind,  für  Ilm  In  den  Tod  m  gehen." 

In  teintr  gamen  Art  dei  Plaidtatans  gab  «leli  eine  für  RnUgardenkwide  pein- 
Ilehe  Tendeng  kund,  nimlieh,  um  keinen  Preis  langweiHg  m  sein.  Indem  aber  das 
BUskivoUe^  KohKisHsdie,  SprOhande  und  FUmmamda  bndla  In  so  nnabartraDener 
Wiiaa  ftn  dar  andam  Seite  aulgetragan  wardan  war,  konnte  rieii  dar  Btaatanwalt 

dnreh  nichts  besser  und  im  edlen  Sinne  aueb  wirkungsvoller  abheben,  ak  durah 
größte  Einfachheit.  Dies  hat  er  unbedingt  versäumt,  wobei  Selbstgefälligkeit,  die 
ja  auch  der  Tüchtigste  in  sich  bergen  kann,  als  Ursache  nicht  gedacht  zu  werden 
braucht.  Es  war  wohl  mehr  die  irrige  Meinung,  daß  der  Vertreter  des  Gesetzes 
nicht  liinter  den  Vertretern  schwer  gefährdeter  Privatinteressen  rednerisch  zurtlek- 
Ueiben  dürfe.  Aut  diese  Weise  ist  denn  auch  Herrn  Isenbiel  die  Gel^enheit  ver- 
lONO  gegangen,  noab  walt  Obar  dan  FMieB  blnans  dm  eigentHahin  Korn  dleoar 
gnnian  Angolagenbelt  su  treffen.  An  Ihm  wira  es  wohl  gewesen,  nun  SciüvB  Worte 
dar  Wildau  Voraahtanf  Aber  den  XlaM  an  steh  ausanspraaben,  den  lOateeb,  dtr  von 
Sabmote  fast  ntomals  sn  trennen  ist,  und  dem  der  feine  P6bel  honte  mehr  sujanehst 
als  Jo.  Von  einer  solchen  HOho  ans  hätte  Herr  Isenbiel  zahllosen  EhiUohon,  Grad- 
sinnigen und  Anständigen  das  erlösende  Woite  aus  der  Seele  gcsproohon,  —  &  hatte 
abor  wohl  Wiohtigeres  su  tun;  wenigstens  naoh  seiner  Meinungl 


Aus  Thomas  Alva  Edisons  Werkstatt 

Von 

Dr.  Toohn.  honoris  oansa  Emil  Kolbon. 

Der  erfolgreiche  Erllnder!  Wohl  die  meisten  Leute  haben  die  sonderbare  Vorstellung, 
daß  die  epochemachende  Erfindung  das  Werk  ein^  glüclilichen  Äugenblieksgedankens 
sei,  der  wie  ein  zündender  Blitz  im  Gehirn  des  geistreichen  Denkers  plötelidl  anlmik^ 
und  da6  die  glfiofcUoho  Idoo  tan  Momoote  dos  BnlstebaDS  gleieb  der  sehaungoborenon 
Vomis  In  Jonar  donkbar  hdobsten  Vollkommanholt  dasteha,  tai  wakher  sio  spAter  dar, 
■am  nam.        i.  Biti  v.  ^ 
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Kidturwelt  unendlich  wMhllge  Dtontto  enraiien  toO.   PSididi»  gaiit  lUMh!  Xhiütak 

wie  sich  im  Werke  des  genialen  Künstlen,  des  IMehters,  M&Ien  oder  Komponisten  in 
kristallklarer  Weise  das  Wesen  der  eig:enen  Zeitepc^che  wiederspfegelt,  ebenso  wie  der 
künstlerische  Genius  die  großen  Ideen  seiner  Zeit  in  lapidar  einfacher  Weise  in  seinem 
Werke  konzeiunerl,  so  ist  es  auch  mit  dem  Entdecker,  dem  bedeutenden  Erfinder  auf 
teehni&chem  Gebiete  bestellt,  der  ein  seit  langem  „in  der  Luft'*  li^end^  Problem,  mit 
welehem  sieh  vielleicht  Hunderte  von  Fachgenosseo  vor  Ihm  oder  gleichseitig  b»> 
Mhiltlgteii»  in  d«r  pnkttaeliitMi,  d.  b.  fltar  die  nrnkniUlge  allgemeiiw  Vtttmwimg 
einfMlMtwi  Welse  UM.  Die  wertv<rile  teehnlsehe  Erflndnng  Ist  das  Endprodukt  vcrlier- 
gegangener,  anadansmder,  oft  langjähriger  Arbelt;  des  eiseroea  FlefBes,  des  itteo,  Ja 
geradezu  starrköpfigen  Beharrens  in  der  Verfolgung  und  Dnrdiaiheltimg  einer  Idee; 
der  SchluBsteln,  der  das  Werk  der  Ausdauer  krönt. 

Aus  diesem  Grunde  ist  es  auch  seit  jeher  das  Schicksal  großer  Erfindungen  gewesen, 
daä  sieh,  als  sie,  die  langerwarteten,  endlich  da  waren,  gleich  eine  Reihe  von  Leuten 
meldeten,  welche  die  gleiche  Erllndung  lange  vorher  gemacht  haben  wollten.  Leider 
fehlte  an  dieser  „Vorerflndung*'  jene  Kleinigkeit,  jener  Punkt  aul  dem  i,  das  eben 
die  GroBtat  des  wahren  Erfinders  ausmachte,  nämlich  die  langgesuchte,  einfachste  wi 
iweekmftBIgite  LOsuiig  dee  Mrelhiideii  PnUems. 

Ahnildi  eiflQg  <e  aveli  Thomas  Alfa  Edison  mit  seinen  Erllnduigen  anl  elsk- 
tilsehem  QeMete.  Seiner  genialen  Idee,  zur  dektrfsehen  Bdeuehtong  ak  UelitdiMlle 
von  mUlgsr  Intondtit  den  Im  lullleersn  Ramne  glfllModen  KohtonlMlen  als  „Glühlampe* 
zu  verwenden,  wodureh  das  Problem  der  elektrischen  Beleuchtung  mit  einem  Schlage 
glänzend  gelöst  war,  waren  zahlreiche  Versuche  anderer  Forscher  vorausgegangen,  die 
es  mit  dünnen,  zum  Glühen  gebrachten  Metalldrähien,  insbesondere  Platindrähten 
ertolglos  versucht  hatten,  die  Frage  der  Herstellung  von  beliebig  kleinen  LIehtstärkeii 
an  beliebig  vielen  Stellen  auf  elektrischem  Wege  zu  lösen.  Nur  den  unermüdlichen,  jahre- 
langen Arbeiten  Edisons,  welehe  diireli  seinen  onumstöBttdien  Glanben  an  sdne  Uss 
gelflfdert  wurden,  gelang  es  selilleinieli,  die  KolilenlMe»4Mlilam|M  In  seUher  VsO- 
kemmenlNlt  hemistelleo^  nnd  sie  der  OffenCHdikiit  sn  fibengeben,  daB  die  eMktrisdio  B^ 
leuehtoiig  In  wenigen  Jalirsn  aUe  anderen  Belenelitnngiarten  ans  dem  FeUo  aeUm; 

Es  sind  jetzt  fast  zwanzig  Jahre  her,  daB  leh  Edisons  Arbeitsstätten  nnd  Arbeits- 
weise durch  eine  glückliche  Fügung  kennen  lernte.  —  Die  Elektrotechnik  war  damals 
Im  Wesentlichen  noch  Zukunftsmusik,  aber  gerade  in  den  Vereinigten  Staaten  in  rascher 
Entwicklung  begriffen.  Um  diese  zu  studieren,  dampfte  ich  als  26jähriger  Ingenieur, 
mit  einem  kleinen  Staatsstipendium  ausgestattet,  über  den  Atlantik.  Einige  Monate 
blieb  ich  m  New  York,  dann  uniernahm  ich  Reisen  m  den  Staaten  tind  studierte  insbe- 
sondere In  den  grofien,  aufstrebenden  Industriecentren  die  gewaltigen  Werke  der  Tesinl^ 
welebe  die  amstikanlsehe  IngesdenrlniDst  in  von  enrofkäisohen  FaehhegiUbn  viettaek 
so  abwileliendsr  Art  gieelialhn  hatte. 
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MpiT!  Frtnds,  der  n-?fh  piiropä'tfhen  Begriffer.  für  zvvc-!  Jnhre  h&tte  aiisreieh«n  SOlleB, 
war  nach  Vorlaut  von  wenigen  Monaten  alUnählicli  derart  zusanunengesctamolien,  d&B 
(«h  Mhlwinigst  lUMli  Kew  York  nirU«k«l](*,  um  dort  «üm  AMMhiiiff  In  «laoB  MUn- 

iprhn;;phrn  Unternehmen  zu  flndf-n.  abt-r  moine  Bi-iiuitiunptii  'hieben,  trotz  der  tat- 
kraitigcn  Unicr&tüuuog  des  New  Yorker  deutschen  technischen  Ver«iii«s,  erfolglos.  Eis 
Zufall  sollt«  mir  ni  Hilf«  kominon.  Boos  Tages  las  Idi  In  der  JKw  Torii  World**,  dal 
die  groOe  Gießerei  der  Edison  Machine  Works  in  Schenectady,  einem  kieinen, 
am  Mohawk-FluU  gelegenen  Städtchen  in  der  Nähe  der  Hauptstadt  Albany  des  Staat« 
New  York  (da&  damals  etwa  15  000  Einwohner  hatte,  beut«  aber  deren  Uber  100  000 
lUUsn  dflif MK  algobnuuit  soL  lo  der  flelitigtn  VonuHMtem^  dtül  Mt  dloMoi  AolaM 
fpfhnische  Arbeitskräfte  rasch  benötigt  werden  würden  ^^t  irh  mleh  mit  ExpreBbriet 
zu  sofortigem  Eintritt  an.  Gloioh  den  folgendeo  Tag,  am  3.  AugttSt  1888,  IhUi  erhielt 
loh  folgenden  lakonisohen  Ans(«nui«sbii«t: 

„If  you  will  come  up  here  right  away.  we  can  put  you  to  work."  (Wenn  Sie  sofort 
heraufkommen  wollen,  so  können  wir  Ihnen  Arbeit  gebea)  —  Noob  am  selben  Tage 
kam  Iota  mit  dem  „Cbleago  ExpreB"  In  Sohoneetady  an  und  tm  Mlini  tAwdi  woU> 
bestallter  Elektro>Ingeiüftiir  mit  15  Dollars  Woohoogobalt  In  Koiiltniktl«BMhinBB  d« 
Edison  Works. 

Edison  selbst  bekam  ich  zunächst  nicht  zu  sehen,  da  er  nur  M  wiebügea 
AoUssen,  gelegentlieb  der  Vorbereltaiig  der  fabrlkationsmlBigoii  HmtoUng  noMr 

Maschinen  und  Apparate,  in  die  Werke  kam.  Er  hatte  sich  schon  damals  In  Orange,  N.  i., 
im  Uewellyo-Park,  ein  großartig  ausgeriisteies  „Laboratorium"  eingerichtet,  elgootlidi 
«ine  kleine  Fabrik,  ausgestattet  mit  den  modernsten  tedmfsolMn  HIHimlüiiii,  «tam 
Ingenieurbureau,  einem  schönen  ehemisehen  LAboratorlum,  Auer  MMangsnUpn 
mechanischen  Werkstätte,  die  mit  den  modernsten  Werkzeugmaschinen  vers«hen  war, 
und  einer  reichhaltigen  technischen  Bibliothek.  Als  im  Oktober  1888  Edison  von  der 
Sekeneetadyer  Fabrik  die  Delegierang  «Ines  Ingeidours  In  sein  Laboralorfiim  Teilaicl% 
um  ein  neues,  elektrisches  Siraßcnbahnsystcm  auf  Grund  vorhergegangener  Versuche 
tur  die  Praxis  durchzuarbeiten,  wurde  ich  zu  meiner  nicht  gelingen,  aber  angendimso 
überrasdiung  mit  dieser  Nission  betraut. 

In  seinem  Laboratorium  lernte  ich  Edison  inmitten  seiner  Intensiven  Titigkeit 
kennen  und  hatte  auch  wahrend  meiner  nachfolgenden  vierjährigen  TStigkeit  bei  dir 
Edison  Company,  bei  welcher  ieh  schon  nach  einjähriger  Tätigkeit  sum  CbefiBgenJaiir 
der  Konstruktionsbure.iux  und  der  Laboratorien  avanciert«,  hiuHgOr  GOlOfinlHlt,  HiNB 
bei  dctr  Lösuns  sfinrr  Problome  an  die  Hand  zu  sehen. 

Thoiius  Alva  Edison  war  damals  40  Jahre  alt;  er  war  mittelgroB,  naoh  anierl» 
kanlscber  Art  glatt  rasiert,  hatte  sehoa  ergrautes  Haar;  er  war  leUnfl  nad  Mier,  ntt 

i^mmi  iuErcndliclioii  Ausdruck  des  Gesithis,  dem  aber  auch  s-:-'n  ganzes  lebhaftes.  Im- 
pulsive« Gebaren  entsprach.   Sein  Biick  hatte  etwas  Klares,  sich  Uet  In  die  Diage  Ver^ 
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MBtendet,  Mli  feingesebnlttoiier  Hnnd,  sowie  «ein  kriftiges  Napoleon-Kinn  seiigten 
voa  der  groBen  Bneri^e,  die  dem  Iboiie  innewoliBte.  Im  Umging  mit  BeKanntwi  w 
«  Mets  von  geiriuMiider  Lletoiiswttidlglnit;  umm  BelmmitscIiaftoD  mied  er  paeli  WO^ 
Itobkelt,     er  von  Jugmid  auf  itark  sehirarMliig  war  nnd  das  GolUfr  doreli  BeobaelitiiDg 

der  Ihm  vertrauten  Getf^tosüge  beim  Spreclien  unterstützen  mußte.  Die  ihm  erteilten 
Antworten  wiederholte  er,  indem  er  den  Sprecher  scharf  beobachtete.  Aus  diesem  Grunde, 

and  um  sicher  zu  sein,  nicht  mißverstanden  zu  werden,  gab  er  seine  Wefsungen  in  Form 
von  schriftliche»,  kurzen  Bemerkungen,  die  er  in  gefälliger,  deutlicher  und  fesler 
Handschrift  auf  lose  Zettel  schrieb,  wie  etwa  den  folgenden  Auftrag»  den  ich  in  seiner 
eigenen  Handscluift  nachstehend  reproduziere: 


In  Übersetzung  heißt  dies:  „Können  Sie  die  Leistung  aufrecht  erhalten;  wie  steht's  dann 
atar  mit  dem  Zuammenlmidi?*' 

Bdiimi  war  eint  Inlteffe  MaSor,  er  Ualrt»  ei»  nicht  nur  tfllMr  gute  und  aoUaehte  Witia 
m  maehen,  sondern  insbesonden  sieh  solche  onlUen  in  lassen,  tifeer  einen  AoMtier 
konnte  er  vor  Freude  fttrmlleh  ans  dem  Hftnsehen  geraten,  und  war  imstande,  viertel- 
stundenlang  über  einen  wiAlgoratenen  Witz  herzlich  zu  lachen.  Besonderes  Vei^ügen 
bereiteten  ihm  die  Bären,  welche  er  ihn  interviewenden  Zeitune:s-Reportern  aufbinden 
konnte.  Er  liebte  es,  ihnen  scherzweise  krasse  Ziikunttsph.miasion  über  die  weiltragende 
Bedeutung  der  Resultate  seiner  Studien  zu  erzählen;  sie  setzten  dann,  ohne  es  zu  ahnen, 
wie  sie  genarrt  wurden,  unglaublichti  Nachrichten  von  £disons  Plänen  in  die  Welt  Freilieh 
tnirden  diese  Nachrichten  In  Unkenntnis  der  n&heren  Sachlage  von  ernsten  Fachgenossen 
oft  mit  bedoaUf eheoi  KofliMhtttttln  aufgenommen.  So  Ist  es  an  erkiftren,  daB  die  ntlgkilt 
Bffisom,  dieses  godlegumi,  ernsten  nnd  erfolirenen  Foiwdiers,  vielfadi  von  der  IMwttt 
mUtvorstanden,  und  daB  seine  ArMlon  namentHoh  In  der  dentsehen  CMohrtenwelt  sogar 
als  nleht  ernst  zu  nehmen,  eine  Zeltlang  mit  einer  gewissen  Geringschätzung,  als  eine 
Art  amerikanischer  Humbug  betrachtet  wurden.  Er  selbst  hat  über  seine  Arbeiten 
direkt  niemals  Mitteilungen  verfaßt  und  ptibli?  ert;  er  wußte  wohl  als  Mann  der  Tat  seine 
Ideen  in  die  Wirklichkeit  umzusetzen,  auch  die  Theorie  und  namentlich  das  £xperiment 
hierfür  auszunützen,  aber  er  war  außerstande,  die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  theor^ 
tisch  zu  beiiandeln  oder  dieselben  in  einer  so  wunderbar  einfachen,  klaren,  Wissenschaft- 
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Fflmi  oMtniiMlinlkaB,  wto  d«r  groie  engUselM  fonalMr  Amidijr,  dir 
der  etoktrodynamlselini  bdnktloii  tud  Ihnr  GcmIm,  der  gMek  BdiM«  du  Auto- 
didakt war. 

Uk  der  DaturwiMNiieliaftUehen  und  elektroteehnlseheil  Ibdüiteratur  war  Edison 
wohlbewandert;  er  wurde  im  Studium  derselben  dureh  sein  ausgezeichnetes  Gedächtnis 
sehr  unterstütit.  Seine  Achillesferse  war  jedoeh  die  Theorie,  zu  deren  BehemchuQg 
sich  dieser  prftehtige  Selfmademan,  der  in  seiner  Jugend  leider  eine  allzugeringe  Schul- 
bildung genossen  hatte,  nie  durchgearbeitet  liat.  Wiederholt  jedoch  versuchte  er  es,  in 
die  Geheimnisse  der  Theorie,  namentlich  aul  eleltLrotechmsehem  Gebiete,  einzudriogea, 
alMiQii  ndt  geringem  Erfolg«.  —  Daaiali  «ar  MifUlfmiM  fUm  dli 
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vm  DynwiMiiMMiWiiiwi  mr  idir  mnliw  Mkamit;  ab  irlr  «iim  Ti«h  In  dMi  Wfffc- 
Atlllsii  In  MMBMiady  die  «rtto  fitipolfg»  JigmmimuMm  erproMM,  ii4  als  dlt  V«- 

suche  nicht  ganz  die  gewünschten  Erfolge  ergabüi»  sagte  Edison  su  mir  und  zu  Mr.  A. 
E,  Kenelly,  dem  jetzt  wohlbekannten  Gelehrten  und  Professor,  der  sein  Laboratoriums- 
As&istent  war:  ,.So,  ihr  Stümper,  Jetzt  mach'  ich  mich  darüber,  euere  Maschine  nacli- 
lureehnen*"  Soi^ieich  ging  er  daran,  vergleichende  Berechnungen  zwischen  der  neuen 
Maschine  und  den  bestehenden  anzustellen,  um  nachher  auch  zu  versuchen,  die  Aulgabe 
von  der  theoretischen  Seite  anzupacken.  Er  kam  jedoch  damit  trotz  größten  Eifers  nielil 
vorwifti,  kam  idiMeBlIeh  n  mir  and  mtlangte,  ieh  9M9  ibm  aliCtonndlngi  MliMr  Mb- 
nongiB  dl»  Lönns  d«  folfenden  9ntß  mttMMw  dfo  ieli  vonMiend  in  Ninir  dginw 
Handseluftt  im  lUatanili  wMcigfbe: 

Id  übeiMlsung  lautet  dies:  „8  FuB  Ring  von  rundem,  norwei^hem  Eisen  1  Zoll  Diameter 
—  voll  gewiekelt  mit  '/u  Zoll  Diam.  (Draht)  ^  gibt  so  und  so  viele  Windungen,  wie- 
viele Kraftlinien  werden  mit  einem  Ampere  erzeugt  bei  kommerzieller  magnetisehar 
SUtigung;  ferner,  wenn  ein  Luttzwischenraum  von  */,,hj<.  der  Länge  vorhanden  ist/' 

Es  war  dies  eine  Fra^e.  welche  bei  dem  damaligen  Stande  mit  HUte  der  neuesten 
Errungenächalien  der  Wis&cnschait  Üopkinson  uud  liapp  hatten  gNade  ein  Jahr  vorher 
in  Bngtand  Ihre  grundlegende  Arbelten  lllMr  ta  magnMIwIini  Stnmiknia  mdmii^ 
IMit  —  beantwortet  weiden  konnte.  Ab  Edlaon  die  Ltevng  «rhidt,  maahta  er  lieh  mit 
tfnenertem  Eifer  an  die  VoUeodnng  der  QynamoberMhnnng.  Kr  sUsderte  wmlalat  in 
klarer  Weise  den  Verianf  des  magnetiiehen  Stromkrelsee,  wie  In  Flg.  8  die  Eeprodnkttm 
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der  Ortginalzeichnung  zeigt,  dann  begann  er  seine  einfache  Rechnung,  indem  er  den 
ganzen  Cedanitengang  in  kurzen  Sätzen  aul  kleine  lose  Blatter  schrieb,  von  welcbea 
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tiam  wliliMiJ  wMhtffgrtin  uL  Kr  taitaii|toJi4MltiniiiiBl0MMaBimHal^ 
llu  nldit  behinderte,  uns      setne  ttowiBubMi  .JUUutaBtaa  —  «UMi  im  niaiMB» 
«alter  wa  faiasaüi  und  aiüsiuieben. 

Wenn  Mk  EStaua  an  dl*  «KpariUMiteito  htmng  tSem  iMmIIsd  FraUnn»  iMpife.. 

so  hatte  sein  Stab  von  Gehilfen,  Ingenieuren,  Konstrulcteuren,  Werlinieistern  usw.  schwere 
Z^teo;  dann  liieB  es  Tag  und  Nacht  in  des  Wortes  wirldieher  Bedeutung  arbeiten,  leb 
artlUMN  nalch  einer  fast  fünf  Wochen  dauernden  Periode,  im  Herbst  188B,  als  Edison 
m  Qniic«  in  die  Fabrik  naeb  SebtBMlair  Jun»  um  «to  alBitlialMi  DttaÜB  fir  «lawi 
kon^ttten  ei<>t<trj^f>h«n  Straßenbahnwagen  ausxuarbelten.  Er  rührte  sieh  nicht  aus 
iw  iRbrik,  nalim  dort  seine  Hahlaeiten  ein,  sehliel  naehtt  drei  Us  vier  Standen  auf  einem 
nwaa  In  mIbmh  B«i«ia,  iberwiolrie  tbanll  ~  Im  KmulrakfloariMrMiii  md  in  dar 
Modpllschriincrri,  in  der  Gießerei,  in  ilt-n  Werkstätten  den  Fortgang  der  AiMtWV 
war  bei  sämtUetaen  Proben  der  einzelnen  Hasetaioen  und  Apparate  anwesend,  er  ndlto 
«d  nalttt  Mun.  AngwMek,  fiA  ssliw  AnortDongen  ruhig,  aber  Mobs«  iiMrglsA; 
saln  bMnnendes  Interesse  an  der  Sache  teilte  sich  allen  Mitarbeitem  so  intensiv  mit,  daß 
es  kein  Gefühl  der  Mudi?k*>i(  ^iifkomrrtfn  ließ.  Derart  arbeitete  er  wochenlang,  und 
wir  nui  ihm,  Tag  uad  Nactii,  mit  vier  Stunden  Schlaf  tügllch,  bis  die  Arbeit,  wenn  auch 
■U  BkUnielMii  AMndanmgMi,  «!•  il»  dl«  Matv  «liMr  dtiwtlcsn  teelmls^liwi  Mtiikoo- 

Stniktion  eben  erfordert,  für  die  rabrikatlonsniänif;r  Ilrrsinlliin,?  in  ^oüfm  "flafisfab^ 
reif  dastand.  Das  beharrliehe,  zUie  Festhalten  an  einmal  konupierten  Ideen,  die  er  für 
ifsMs  Uctt,  das  «itdamnid«  FMwMtan  an  PliMB,  dl*  «ndm  «H  WMMg  Mhmi 
aufgaben,  ist  eine  seiner  hervorragiadm  daraktsr^UtMltlnllellkalli«,  dffwn  «r  In 
aister  Linie  seine  Erfolge  verdankt 

Gerne  bitte  ich  es  unt^ommen,  genaue,  authentUehe  Daten  über  Edlsons  Lebens- 
guf  mar  in  dw  ,4Mmn  Ikfw»  nltntsIlMU  leb  «aadto  »Mi  dabar  w  ü»  MM,  mir 
mdgtlehst  eingehende  Informationen  su  geben,  eventuell  amerikanische  Pubifkatlonpn  zw 
senden.  Edison  machte  mir  jedoeh  darUber  am  19.  November  1907  folgende,  ihn  charak- 
laridnende  mttaUnng: 

„I  dmt  find  mvA  data  thats  pnUisbed,  aaeept  leU  et  aewapaper  stall,  tbat 

is  pretty  unreliable.  I  fear  von  w\\  have  to  ra|r  an  yanr  mameiy  af  Iba  alianans 
times  we  had,  in  the  eariy  pioneeriog  days." 

So  hihe  leb  es  denn  versucht,  nach  dem  Gedächtnis  einiges  den  originellen  Erfinder 
Cbarakierisierende  aus  der  tatenreichsten  Epoche  seines  L^>ens  hier  danustellen  und 
Mb,  das  IdlBen^  der  mdti«il  aalaan  «Oi  Oabartatag  falarta  and  ilah  u«amindeiter 
Geistesfrische  und  Gesundheit  erfreut,  die  vorllegandan HttoUnnian  niebl  amA  an dani; 
»naiuvarUssigen  Ztitungskram"  xihlen  werde. 
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Der  Tyrann. 


H«I]irl«li  Haon. 


Er  titit  aalRwtlMit  aad  «lue  Hand  an  dar  Sddif«.  EM$t  dar  aladaMi  Tlr  k 

4«  Helltlfelung  klopft  es  leise.    F.:  scluirkr  nur.    Mii  dar  Hand  zum  Herzen: 

„Es  ist  so  walt? . .   Wie  läcb«rUch  aulgeregt  ich  Idol   Und  ich  tttrcht«  midi 

Mh  aar,  «eO  aia  sefaOn  tat? . .  Werde  Ich  sie  IwBtben:  voriiar  noA?  Sehilda  M 

41  mir  nicht?   Daan  «erde  ich  sie  also  besitzen." 

Er  üeht  gesanktaD  Koptee  nmlMr,  klaii»  vor  dem  poSen  S^lefal  ataiwa  ad 

starrt  hinein. 

nWanun  emplaiiKe  leb  slei  verlier  noehf  Wer  nringt  nMht  9«i  WtkU,  da 

ich  in  einor  hnirx  n  Stunde  geben  werdr,  kann  ich  Ihn  nlflkt  gMMl  JeM  fttalf  W 
ich  mix  erst  beweisen,  daii  ich  sie  nicht  furchte?'' 

Er  atmet  keudiend*  liaalat  iiim  Tbth,  entnimmt  Dm  ataM  WUk  wat  aHttnl 
Jim  im  Unirormrock.  Er  wlU  zur  TOr.  Anhaltend: 

„Eine  Frau!" 

Und  er  zieht  den  Dolch  hervor  und  trägt  iha  wieder  suriielik. 
.»leh  ffirebte  sie  deeb  nnr,  arail  aie  eebSn  Istl" 

Grübelnd: 

„Das  ist  das  Unleidliche:  sie  begehrt  su  tiaben  und  nun.  Indes  ieh  sie  bestOi^ 
mir  venteUen  tu  mikssen,  wie  de  naddier  leln  «InL  Dana  indfeiir  «M  tfl  ■» 
aehen,  wie  die  andern  aussahen:  wie  alle  MenidiBn  aomilMn»  att  dia  Ml  fQlm>** 

Sich  aufrichtend,  mit  bösem  L&elieln: 
„Die  an  mich  rtUu«n." 

Es  klopfi,  noch  leiser  als  das  erste  Mal.   Er  6tTnct  und  spricht  UnaM. 

„Ihr  habt  die  Dame  mitgebracht?  Bittet  sie,  naher  zu  treten." 

Die  Stimme  ebier  alten  Ftaa: 

„Herbei.  Signora,  Seine  Hoheit  ruft  Eueb." 

Er  tritt  von  der  Tür  zurüelu  Steif: 

»Ich  warte." 

Die  Sihnme  der  Alten: 

„Wo  bleibt  Ihr,  Sisno>*a?    Was  fällt  Euch  ein,  d^n  Herrn  Herxog  warten  n 
las&eu!   Wohin  habt  liir  Euch  ver&t«el(t,  im  Sciiatten  all  dieser  hölienuii  Ueidenf" 
Bin  Oepnltar.  Ein  Selirai. 
Die  Stimme  dar  Alten: 


Dir  Tfmm. 
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,^ignora  Ramingal   Was  Ist  Euch  gesehcben?** 

Raminga  Guldatl  stttnt  wankend  herein.  Sie  ist  in  einem  gebausehten  duukein 
amuMM,  flter  ton  Seheltol  sehwan«  SpMmi,  dit  latw  dw  Brwt  mdnrdiSMrtlf 
verimotet  aind. 

Dir  Htm«: 

,^ie  sind  also  gttomttwn,  MhOnt  »«"■'»^n    Aber  Idi  erwartete»  Sto  alelU  so 
Ueich  zu  sehen  — " 
Laiser,  starr: 

„ —  schon  beim  Kommeo.'* 

„Hoheit,  ein  Schwert  ist  gefallen." 
„Ein  Sehwwl?*' 

•»Vor  mir  nledw.  Hi  stnilli  maliii  Brasl  und  bnIim  EmL** 
»M<NteB  Sie  Im  Retar?*' 

»Wamm  MhUm  Sie  dar  Kvnleriii,  mMi  dweh  dliie  drakle  ThealeifiriDe  n 

fahren?  Mir  schauderte  gleich:  es  roch  nach  Medar.  Die  gesehnllileB  BOder  auf 
den  Galerien  bebten«  wie  ich  ging,  und  wollten  auf  nlflh  hentaQrfiigiiL  Blner  UaB 
sein  Schwert  fallen:  warf  es  viollelcht  nach  mir?" 

»»Sie  sprechen  wahrhaftig,  wie  Jemand  spräche,  der  das  Sehwert  verdiente.** 

Sie  rafft  sieh  zusammen. 

Mich  verstehe  Sie  nicht,  Hoheit.  Wissen  Sie  nicht,  was  es  bedeutet»  wenn 
iwhchan  iwel,  die  tkh  IMben,  eine  Walle  flUtt?  Eümt  von  ümeo  wM  Sterten.  81a 
IMben  mMi,  UeOon  Sto  mleli  wbNik  Dnd  mir  — " 

Sie  nimmt  die  Haltung  der  SebamhaftlKkelt  ein. 

„-  sind  Sto  Hiebt  glelohglUtig." 

Er  steht  befangen. 

„So  begreifen  Sto  dooh,  daS  diu  Seliwert,  daa  henbAe!,  mtoh  nm  OuetwUton  in 

Schrecken  setzte!*' 

Der  Herzog,  noch  befangen: 
„Was  haben  Sie  mit  Waffen  zu  tun,  Signora?** 
Er  riehtet  sich  aul^  sieht  sie  scharf  an. 
„Fnirehteo  Sto  ntolit  aofili  IQr  itoli?** 
Panie. 
weidier; 

mWmib  durch  unsere  Liebe  denn  Binar  sterben  mflSto:  soll  ieii  Sto  onfeltoM 

iaasMi?  . . .  Gehen  Sie!  Sie  sind  frei." 

Kit  einem  kindlichen  Lächeln,  nahe  daran,  m  bitten: 

»»Nichts  Ist  geschehen.  Ich  werde  vergessen.  Nein:  danken  werde  loh  ihnen 
Ihre  Sorge  und  Sto  ehren»  Signora.** 
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Sfe,  mit  Vanolituiig: 

HSpfodm  8i»  »b  Hann?** 

Br,  nmtfthhgwid,  plotüMi  alM  alt  galant: 

JäB  haben  recht.  Wie  könnte  Ich  auf  Sie  veniehten.  80  lange  schon  bete  ich 
Sie  an.  Sie  sind,  meinen  Sie,  meinem  Leben  gefährlich;  aber  macht  die  Gefahr  Sie 
nicht  noch  schöner?  Signora,  ich  Hebe  die  großen,  starken  Frauen.  Wie  Si'^  denke 
ich  mir  die  Judith  ...  An  ihrer  Rechten  ist  ein  wenig  Staub  von  dem  Schwert»  das 
Sie  gestreift  hat.   Lassen  Sie  zu,  daß  ich  ihn  wegkfisse!" 

Indes  er  gebückt  steht,  führt  sie  die  Linke  an  den  Knoten  des  SpMiamehals, 
i6gHt  vnd  Mnkt  ilt. 

„Wie  Sie  Jung  sind,  Hoheit!  leh  wtifite  wohl  Ihm  Jährt,  «her  kh  gUoMa,  ür 
Oeiitbt  nABI»  iUer  sein  all  81«;  nnd  nun  tat  et  Jflngar.  Ihn  —  TUan  mifilHi  Sb 
gealtert  haben.  Haben  sie  Sie  denn  verjüngt?  Idl  Mlü  atoan  salir  labMO  SlalNii- 
idiDj&hrigen.  Ein  Kind.   Ein  iOnd  mH  leh  ** 

„Was  denn,  Signoia?** 

Sie  ersctiriekt. 

„Lieben?  . .    Wie  Sie  sich  stattlich  gemacht  haben,  Hoheit!    Die  grofien  Aul- 
schiage  ihres  Rockes  liüeideu  ihre  Brust  ganz  in  ächariach,  wie  einen  — ** 
„Htnker?** 

mO  Mint  Wie  einen  Fflntenl  Sie  teheo  aw»  als  empfingen  Sie  einen  Ihne 
GMehen,  und  nldit  nur  eine  Patrlilerin  Ihier  Stadt  Wollten  Sie  mir  dann  getanen? 
Weieh  w^he  Knahenliaad,  «oiauf  die  lange  Gonune  mit  dem  BaalUafcn  so  unheil- 
veU  gUmmt!  Auch  Ihr  Arm  ist  weich,  und  Ihre  Bmst  . . .  Kein  Pamar?  Wie? 
Unter  Ihrer  Uniform  ist  kein  Panzer!  So  ist  es  nicht  wahr,  daft  Sie  gopasaart  An- 
dienz  erteilen,  daU  Sie  gep.inzert  schlafen?'* 

,,Auch  mit  einer  Geliebten?  .  .  Sie  vergessen,  scheint  es,  über  Ihren  Ftagen» 
Signora,  wozu  Sie  icamen." 

„Wie  Milte  leh  nicht  um  den  besorgt  sein,  der  mich  geraubt,  mich  in  Flanunen 
venaiit  hat!  Iah  sah  Sie,  ritten  Sie  unter  meinem  Fianslir  hin,  immer  nnr  hedaekt 
von  Ihrer  Waehe.  Hinter  all  den  hmunen  GeaMHem  venehwand  Dune  «alB  vnl 
gant  tehmaL  leh  konnte  kaum  die  Breite  Ihrer  Soholtem  ermenen;  nldit  meia 
Auge  zog  mich  zu  Ihnen,  nein,  meine  Seele.  Der  Maaldudl  Over  Xarraaee  veifolgle 
mieh  durch  eine  schlaflose  Nacht.'* 

„Ihre  Angen,  Signora  Ramlngal  Warora  verhängen  Sie  mit  dem  Sehleler  Hue 
Augen?*' 

„0!  aus  Scham  über  mein  Geständnis.  Aus  Scham  über  das,  was  ich  nun 
gesi^t,  und  uiier  das,  was  ich  schon  getan  habe.  Denn  ich  habe  mich  Ihnen  au- 
geboten.  Münte  ieh'a  nldit?  Sie  wann  adiaehtem  wie  ehi  B3nd.  Monatelaag  toben 
Sie  tiglteh  meinen  Blieb  gesUelft  nnd  bei  seinem  Zsleben  die  Uder  geeenkt  lab 
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war  genötigt,  dantt  Sto  mir  dii»  Kupftada  tditeilcm,  fw  nmn  Magn  $m  im.  Bad» 
SU  staigen  . . 

Dar  HMMf,  die  IUum  mmminwigalthwii; 

haben  eine  ^Phr  «^rhone  Brust,  SiVE^nora." 

Er  nAbtrt  sieb  Uir;  und  er  \i&t  die  Hand,  die  sie  twiasten  sollte,  wieder  siokeil. 
„Sto  ftul  Mhr  gang,  dat  Sto  gekannMB  dnd.  Alwr  babM  Sto  bedwdit,  «dielMr 

MH  meine  Geliebte  sein  mUßte?  Sie  sahen  schon,  daS  loli  noch  unlängst  ein  Knabe 
WK.    Auch  bin  ich  ;ehr  nlMn.    Mir  wire  eine  Besdifltimlll  ntfllg;  UM  «iM  MuMW." 

,^ie  haben  eine,  aber  Sie  hatwn  Sie  verbannt." 

«HM  MnMr,  «to  mtob  IMm  wflrt«.  Uh  Mn  f od  sUtn  HHndmi  «afdbM." 

„sie  beklagen  sich:  Sto?" 
Er  liebelt  xaghaft. 

Mich  Mg»  nur,  daf  db  dmIim  OtItoM*  wIn,  dto  mtoh  mint,  dto  alnioeliNlnd 

mit  mir  wacht;  denn  Iceiner  andern  Wache  darf  ieh  trauen;  —  die  den  Dotch,  den 
Jenumd  mitgebracht  hat,  dnnh  die  Maotetfalton  Undanli  «npUt  md  Um  von  malDar 
Brost  fofttlüßt . . 

Sanft  olndffBgSsli: 

„Warum  sind  Sie  erschrocken,  SIgnora?" 

MWanun?   Reden  Sie  denn  nicht  Schreckliches?   Das  Leben,  das  Sie  ttir  das 

sollten  Sie  der  Ihren  nicht  sfaAar  sein.  Dto  Stadt  mlB  n  go^  daS  Sto  stoh  anf  Sto 
Iliroa  verlassen  könneo." 

»Auf  mitai  OasbidB,  melna  Sehergen?  MMit  aal  dto  Bssasni  von  fldiaB.  Vtal- 
leleht  die  niohtto  Vanchwöning  wird  ihr  Ehrgefühl  aiiMMtohi»  and  sto  wftosasn  mleh. 

Auf  die  andern  -  wohl;  denn  Ihre  Verbrechen,  in  mefrem  Dienst  begangen,  machen 
Itxneo  die  Rückkehr  su  den  Menseben  unmöglich.  Nicht  gaas  doeh;  es  gibt  eine  Tat, 
mK  dar  sto  «M  aHsn  andsm  steh  toaksaton»  kmfl  dsno  da  utor  dto  Gnlsn  adadsr 

aofg^nommen  wrrdnn  knnnton." 
„Was  müttte«  sie  tun?" 
„nah  «Mmi.** 

»Sie  —  sptehn  mit  dem  Grausigen!  Ihre  Gedanken  sind  so  gans  auf  SebUnunaa 
gstlehtet,  daB  sie  noch  in  der  Milch  einer  Mutter  nach  Gfrt  suchen  würden." 

„Wer  sagt,  daß  keins  darin  wäre?  Auch  ein  Ei  scheint  ein  unschuldiges  Go- 
itaht,  wier  Aiar  M  haha  «tanal  m  dar  Sahato  «Insa  Bs!»  das  Wh  amn  MMb  «in 

Loch  gefunden:  o,  ein  winilg  kleines,  das  niemand  gesehan  Uttto  aU  mv  Üb,  daSM« 
Beruf  das  bt.   Und  der  Hund,  der  das  EI  fraß,  starb." 
Br  taaht  anf,  relU  sMt  die  mnda. 

,0!  noch  ist's  keinem  gelungen,  mich  umzubringen;  und  wer  weiß,  oh  Irh  nicht 
immer  darchkommen  werde.  Die  Klrobe  betet  fttr  mlcb;  aber  ich  verlasse  mich  nicht 
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SO  sehr  auf  sie,  als  auf  meine  Geschicklichkeit  Sie  macht  mich  stolz;  ein  Leben,  daß 
sehoo  oft  gewaltsam  abgebrochen  werden  sollte  und  es  nicht  ward,  ist  voller  Genug- 
tuungen. Oder  glauben  Sie,  Signora,  daß  es  nicht  mein  SelbstgefQhl  erhöht,  wenn  ich 
einen  meiner  Leibw&ehter  die  Summe  nennen  iiore,  iür  die  er  mich  umbrmgen  soll«  uod 
Ub  sMm  mb  Pterdtknedit  hlntar  Ifam?  Denn  Ste  können  nie  wiHMi»  ffl^van»  ob  aieü 
dtr  ktoinfl  Wutanrarkiiifar,  iu  Uumd  itaigt  Itasim  Aato  Iw  CHu  ipilliti  dir  Htnai 
Itt;  od«r  ob  nieht  mitton  In  dir  tkwodoB  SduunpMertniiqw  euer  Tfumn.  «Uh  mit  ftam 
SpaB  mm  Ute  Infiigt.  Uä  m  ^  WtaKOK,  BIgamu  IMir,  ak  8to  gkobanl*« 

„IHtmand,  der  dies  ungMOfeno  Koabenlachen  hörte,  würde  erraten,  daß  es  fliv 
Leichen  erschallt.  Sie  machen  mich  starr  vor  Trauer,  Hoheit.  Aber  Ist  Ihnen  denn  so 
wohl,  wie  Sie  vorgeben?  Ich  bin  eine  Frau;  und  ich  sehe  Sie  in  diesem  Augenblick  gani 
als  Kind,  wie  wir  Frauen  eigentlich  euch  Männer  sehen;  sehe  Sie,  wie  wenn  Sie  meb 
eigenes  Kind  wären.   Und  ich  glaube  nicht,  daß  Ihr  Laobeo  lustig  war.*' 

Br  ilobt,  verstummt,  an  ihr  vorbeL 

mWis  glanbai  Slo  also?** 

«Diül  Sie  bemübUoiairarl  Bind.  DaB  81a  TteUoIeht  doeh  nlebt  aUes  «taen,  wm 
um  8ia  bar  gtaablflli^  fOr  8ia  mid  In  Oinm  Hamao.** 

Er  wehrt  ab. 

„Mich  hat  vorhin  Ihr  LAcheln  entt&usebt;  es  Ist  so  sart  und  scheint  von  Gftia  R 
wlfsen.   Ich  dachte,  ehe  ich  kam,  nicht  daran,  daft  Sie  liohaln  würden." 

Die  Finger  verschränkend  und  lösend: 

„Jetit  bin  Ich  nicht  mehr  sicher,  was  zu  tun  Ist.*' 

Der  Henog,  mit  einem  streng  Iilagenden  Seitenblick: 

„Und  YoridD  wann  Sia*at  Waram  btgifeilao  8ia  oadi  mir,  SlKnoia?" 

„81a irollan.daBleli'» tage?  nwtm4kihtaidi*h.  WaaloomMi— ?  DirSiMtoa, 
den  Sie  verbreiten,  Eog  mleh  an.  Das  Ungebenre,  daa  Ober  Sie  nngebt,  maehte  air 
balfl.  HaMm  8la*a  tllr  varüito  Neiigiir,  fli  bOaa  Unt  Ganilgt  Ihnen  das  niehtt 
Sie  müssen  doch  sddeeht  daBkan  von  dan  Flranen?  VendifMi  81a  sUht  dK  ^  ^ 
gekannt  haben?" 

„Ich  liabe  noch  keine  gekannt." 

„Keine  —  ?    Aber  alle  die,  die  als  Ihre  Opier  beklagt  werdenl*' 

„Vielleicht  hatte  ihnen  Jemand  ein  Kind  gemacht,  und  welche  Ausrede  wäre  b»* 
quemer,  ab  daß  sie  vergewaltigt  seien  vom  Tyrannen?" 

^Tiiama  Iah  dannf  Aber  81a  dnd  ea  doah,  dirden  Jungen  Vakiil»  md  mIbi 
Fkaonda  an  sMi  galoek^  sto  vmatan  mid  dem  Hankar  pniigigabBB  bat.** 

„leb  war  Ihr  Freund.*' 

„Zu  Ibiem  Vaidefbant  Hlttai  Jene  jungen  Leute  daa  MnMw  Vampa  beseitigt, 
ohne  Sie  elnzuweihaa,  war  mU^  wla  aebr  81a,  auf  den  Hiron  filaagt,  ea  flm« 
dankt  btttan." 
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M^Sf  wer  welfi  das.  Sl«  nidit;  aber  vlellelebl  leb.  leh  war  Uu  Freund.' 

heute  das  G«fülil,  das  die  Unglücklichen  Ihnen  sefe 
Jene  waren  Jim?,  ru  Jimg:  sonst  hätten  sie  sfch  nlclit  der  Hoffnung  schuldig  gemacht^ 
einem  Ge&ciüecbt  von  Untefdrüekera  könnten  sie  einen  Befreier  abgewinnen;  hatten 

kitten  seinen 

Er,  mit  Fener: 

,.01  Du  Mn  üt  ntaM.  Wir  »bMm  udl  b  «ir      tlnli»  Hil, 

einzigen.  Glnol  Seiner  bin  ich  sicher!  Als  sie  stertieo  muBten:  als  wir  entdeckt 
waren;  der  Beichtvater  brachte  alles  heraus;  meine  Matter  handelte,  denn  mein  Vater 
hatte  seineii  Verstand  nleht  mehr,  und  sie  gab  miek  flir  den  Spion  aus,  der  sieb  in 
ila  IknniMhift  der  Venehwltadr  aliigiMnIillalwm  md  dt  auigiilkfwt  habe:  —  alt  sie 
dann  sterben  muBten,  o!  seiner  Mn  Ich  sieher,  er  hat  das  Grstienhafte,  das  ihm  über 
mleb  sugeFaunt  ward,  nldit  gelten  lassen;  er  ging  von  mir  ohne  Verdacht;  er  hat  dea 
Olntai  HB  mWk  niH  htantgnioiiiiBniT«* 

Raminga,  auBer  sich: 

tJBx7  Et  vanohtete  leinaa  Möiderl" 

mEb  ftt  aldit  wiirl" 

„Er  bestaunte  MlM  MkdilglHttl  Kr  «HA  t«*  M  «ir  htMk 

Leben  enttäuscht!" 

„E&  ist  nicht  wahr!  Nicht  wahr!" 


„Was  w^^en  Sie!    Woher  wissm  Sir!" 
nWoher?  Der  Valente  war  mein  Bruder!** 


tWNi  «taen  HmL  M*  Mtt  aMi  In  «•  KnödMl 

stntkl  seine  gegen  ato  ans. 
tJSit  verraten  sich!  Sie  hassen  mich!  Leugnen  Sie  noch,  daß  Sie  mich  hassen?" 
Sie  steht  keuchend,  mit  einer  ratlosen  Get>ärde.   Er  bekommt  grübelnde  Augen, 
iwiflit  ri«  mv  dm  OMUkt,  litt,  «af  tibm  MnU  wmmmmUbm^  du  OMlaht  Im. 
dto  Rinde  fallen 

„Spricta  du  selbst,  Glnol    Sage,  wie  sehr  wir  uns  liebten!  Das  wenigstens  war 
U,  ri»  kfinBao  et  uMit  in«eweaea  dumImb.  Unter  «Uta  Taceo,  die 
M  anch  der,  als  wir  Uber  die  Hügel  nach 
AMei  latttan  wir  uns  und  sahen  surttek." 


hatten  wir  das  Blut  In  den  Wangen.   Und  wie  nun  von 

Cypressen  xu  Ro^en  und  von  der  Pflrslehblflte  cum  Sflber  de?  Ö!laub5  das  Lsnd  auf 
ODS  so  seinen  Reigen  ging,  die  Wage  uns  Heoteh  und  Herden  zuluhrten  und  der 
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Städte  Blinken  uns  gruUte:  welche  Liebe,  o  Gino!  Wir  waren  es,  wir,  aus  deoen 
über  dies  alles  hin  die  Sonne  der  Freiheit  brach!  Wir  waren  geweiht  tu  Erlösern! 
Einer  in  des  andern  Auge  sahen  wir  den  stummen,  köstlichen  Schauder.  Solch  Wissen 
um  einen  Freund  muQ  noch  in  der  Ewigkeit  wach  bleiben:  und  dir  sollte  es  schon 
vor  dem  Grabe  erloschen  sein?  Das  ist  Lüge;  entlarve  doch  die  Lüge,  Gino!..  Aeli, 
du  schweigst,  du  bist  im  Schweigen  ..." 
Müde: 

„Woher  wollen  Sie  also  wissen,  Signora.  dafi  Ihr  Bruder  mich  verworfen  habe?" 
„Ich  habe  seine  letzten  Erklärungen  empfangen,  im  Gefängnis,  den  Tag,  bevor 
er  starb."' 

„Sie  waren  bei  ihm?  Und  ich  nicht!" 
Heltig: 

„Man  lieO  mich  nicht!  Wollen  Sie  mir  nun  glauben,  daB  der  Verrat  mir  trügerisch 
angeheftet  ward?" 

„Und  wenn  er  echt  war:  hätten  Sie  dem  Geopferten  am  letzten  Tage  ins  Auge  sehen 
wollen?" 

„Nicht  einmal  den  offenen  Mut  des  Verbrechens  trauen  Sie  mir  cu,  das  Sie  mir  an- 
dichten. Ja,  feige!  Ich  war  feige,  weil  ich  nicht  floh  und  jenseits  der  Grenie  in  die  Welt 
hinausschrie,  daß  man  mich  mlBbrauchte  und  dem  Bösen  vericaufte.  Sie  sinnen  nur 
darauf,  hätte  ich  schreien  sollen,  wie  sie  die  Herrschaft  der  Gewalt  und  des  Eigennutxes 
hinfristen,  und  ich  soll  ihr  Werkzeug  werden.  Sie  lügen  mich  zum  Verräter  an  Freunden 
und  Freiheil,  damit  ich  mein  Leben  lang  ausgestoBen  aus  dem  Reich  der  Fühleaden  und 
ihr  Gefangener  sei.  Sie  opfern  mich,  schrecklicher  mich,  als  jene,  die  nun  sterben  roüsseiL 
Eine  Mutter  tut  das!  Die  ganze,  stumpfsinnig  erstarrte  Machtgier  von  zwanzig  Fürsten- 
generationen treibt  sie  an,  und  die  Kirche  macht  ihr  Angst  davor,  ihr  Kind  mehr  zu  lieben 
als  den  Thron!  .  .  Ich  hätte  schreien  sollen.  Aber  ich  schwieg;  ich  blieb,  gelähmt  vom 
Schmerz,  vom  Druck  der  Umwelt  und  Vergangenheit,  zu  Hause  und  lieB  das  Unsägliche 
geschehen.  Wieviel  Kraft  zum  Guten  fordern  Sie  denn  auch  von  einem,  dessen  Väter 
Heldenkräfte  für  die  Ausrottung  aller  Güte  auf  Erden  verbraucht  haben?  .  .  Dann 
aber 

Er  zuckt  auf.  Frohlockend: 

„  als  ich  handein  konnte;  mein  Vater  starb:  da  verbannte  ich  meine  Mutter. 
Ich  habe  sie  doch  verbannt!  Jetzt  müssen  sie  mir  doch  glauben!  .  .  Nicht?  Noch  immer 
nicht?  Was  bleibt  mir  dann  zu  sagen?  Bin  ich  wirklich  dazu  verurteilt,  in  keines 
Menschen  Seele  vorzudringen?   Auch  Gino  also  bat  mich  zurüekgestoBen  von  seiner?" 

Sie  schwankt,  ob  sie  bereuen  soll. 

„Wenn  Sie  denn  unschuldig  waren,  warum  haben  Sie  seitdem  den  Thron  zu  einem 
schwereren  Alp  gemacht,  als  Ihr  Vater  tat?" 

„WeilS  ich 's?  Meinen  Sie,  daß  mir  nicht  schon  Grauen  kam  vor  dem  Weg,  den  es 
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mleb  tnlbt?  aaä  Aapt  bei  der  Erianeiniiig  «q  deo,  der  leli  war?  loh  will  nicht  I^ft'^^^l, 

Sie  senkt  Kopf  und  Hände.    Er  geh»  rieljrlg  umher. 

mAbt  ich  anfliig  »i  bensolMii«  war  aUea  achoo  gasdieben.  Daa  tst'a:  leb  vermoebl» 
■UMi,  wu  ttMit  adM  tiiAltw  «w.  irih  km  gnaMiHt  rar  Watt.  Db  OaMUdab' 
die  meine  Väter  in  eaak  guUurt  hatten,  llr  IhMchen  wartet  sie  auf  mkh.  Es  half  nlehti, 

daß  ich  mit  LeWensohaft  eufr  Freund  gflwesen  wäre.  Mefne  G^?bu^t  war  f!ns  mit  dem 
Laster,  das  alle  mir  aasahen,  das  alie  vou  mir  erwarteten,  das  alle  von  mir  heischten. 
MrtM«al»1MattallalliiiMimlMwtgMlaiirtt*lirtliB  br 
Twpften  und  dritten  swangen  sie  mich  Nicht  rasch  genug  konnten  sie  mich  blutbcsprengl 
sehen!  Ich  war  ein  Kind:  die  Hoaouog  machte  sie  IrMh«  die  verpeatel«^  von  der  Haoht 
wpMtato  Bhn  Iii  im  nnen,  LetilM  n  «NlWkM.  Uk  «aliita  nUh,  wla  niui  in  iliB 
aosstreokt,  um  nleht  lu  fallen.  Dann  war  hinter  mir  die  Rrfleke  eingestOnt,  die  lu  eoeh 

geführt  hattet  der  Stol?  des  Einsamen  härtete  mich,  und  Ich  erfuhr  das  sehwindelnde 
Lebensgelühi  dessen,  der  tötet.  Ich  lernte  höhnen,  ihr  haht  nicht  vergessen,  wie  ich 
«■mtoMnVwMbirilNn,  itoitakirfeUtaiiinlMM»  llwr  ian  nitwiMlilw  Bolilainitf 
ehien  Automaten  schickte,  von  meinen  Zü^en  und  in  meiner  Uniform.  Sie  sehosaen; 
Ml  hatte  sie.  Oa8  hsb  mieh  erhielt,  war  m^  Reehtfaitigang;  und  dafi  Ihr  an  mir 
IbmU.  HIB  iriAt  ittt  LMM  Mhf  Iwetbai  mIü^  im  WfWb  tnin  LitaB  ii>|iteMiM 
wurden?  leh  bin  wie  das  Fabeltier  auf  dem  Berg  tai  der  Wüst«.  Unter  mir  kriecht 
menschliches  Gewürm  herauf,  den  Dolch  in  den  Zihnen,  twisehen  den  Spalten  dea  Gesteins, 
und  glaubt  sich  versteckt  leb  aber  ersp&he  Jeden.  Der  erste  K09I  reckt  sich  herObcr: 
miM  TUM  mBMlMt  Iha.  Wmwi  fmuB  «r  dth  Ht  n  lairf  MvüriiMitoaB;  tfi - 

■Assen  herauf;  und  Berg,  W&Ste  urd  Himmel  slrd  elniff-  grmneht,  damit  ich  töten  kamil 
M  toauebte  nur  miob  fallea  ni  laseen:  und  die  Welt  w&re  erlöst  Aber  leh  tu's  mdU." 
flIAiB  bMhMdt  vrfM  Uli  fttatfUh* 

„Auch  ich  Mn  gottgewollt  Vielleicht  ich  vor  allen!  Kann  sein,  dafi  alle  nur  den 
Stau  haben,  mleh  aufsubauen.  Meine  Gefühle  staut  bbber  ond  Gott  nUisr,  ab  die  GetOhla 
derer,  die  heraufkrleeheo  und  mir  autlauem.  Dm  mich  geht  relnect  Lott  lob  Un  grUar 

Mit  stillem  Nachdruck: 

„Und  schwerer  hab'  loh's.  Geht,  seid  getroat:  ihr  wi&t  nleht  um  die  Nächte  eines, 

der  sich  durchsetzt  wider  eile  Naturl  Eines,  der  alle  abwägt,  durchschaut,  lenkt,  und 
den  keiner  sieht,  katner  kennti  Eines,  der  alle  richtet,  und  den  niemand  rlebtet,  als  er 
wma  MOdlgfatt  Mdil  mU  heieiii,  mid  ich  sehne  mIA  BaA  Miidw:  iiMk  ^ 
iMMB  dieser  Strenge,  nach  Menschlichkeit  und  Schwiehe.  Eb>  Daseüi  baban,  «to  ataw 
von  euch;  eins,  auf  das  nichts  nnkemmt  das  man  nleht  gennti  nimmt,  du  VM  liimllhr 
und  lahrliL&slg  daliinUttft  und,  plumps,  In  etaie  bequeme  lirube  taüt" 
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Raminga  nimmt  die  Hände  vom  Gesicht,  gehl  rasch  auf  ihn  xu  und  ergreift  seine 
Rechte. 

„Danlien  Sie  ab!  Sie  wären  gerettet  und  wir.  Und  wären  wir's  nicht:  Ich  sehe 
nur  noch  Ihr  Leiden,  und  Onde  unseres  von  ihm  verdunlielt.  Ich  kam  nicht  her,  am  ?od 
Ihrem  Schicitsal  zu  erfahren.  Jetzt  wird  alles,  was  ich  für  Lästerungen  der  Heoschheit 
hielt,  zum  wehen  Slammein  eines  verirrten  Kindes.  Könnte  ich  Sie  trösten!  Könnte 
Ich  Ilinen  die  Güte  spenden,  ohne  die  Sie  verloren  sind!    Danken  Sie  ab!" 

Sein  Bück  durchdringt  sie  grübelnd. 

„Als  ob  ich  davon  nicht  träumte!  Es  wäre  so  wenig.  Man  schlösse  die  Augea 
und  wäre  ein  anderer.  Gutmütig  und  dumpf  schöbe  man  sich  nun  durch 's  Gedränge, 
hätte  herzliche  Hände  in  seiner,  röche  liebe  IHenschenwärme  um  sich  her.  Sich  geliebt 
wissen  nach  so  viel  Haß!  Seinesgleichen  haben!  Was  man  schlecht  fand,  gut  sein  lassen!" 

„Sie  wären  erlost!  Danken  Sie  ab!  Kommen  Sie  in  unsere  Reihen,  sie  sollen  sieh 
Ihnen  öffnen.  Ich  werde  Ihr  Verkünder  sein;  werde  bezeugen,  daO  Sie  es  verdienen,  an 
ilenschenherzen  zu  rühren." 

„Und  wenn  nicht.  Es  Ist  nicht  nötig,  zu  leben.  Leben  doch  so  viele;  und  alles 
dies  zur  Behauptung  eines  Einzigen?  Manchmal,  vom  Pferd  herab,  spähe  ich  In  Menschen- 
augen und  denke:  Warum  sollte  dein  Wunsch,  mich  zu  vernichten,  dir  nicht  erfüllt 
werden?  Einmal  endet  auch  der  Tapferste.  Dies  Land  hatte  viele  Tyrannen;  noch  sieben 
sind  übrig,  wir  sieben;  und  die  Flut  der  Zeit  schwillt  gegen  uns  her.  Wann  fällt  der 
Nächste?  Zwischen  Gestern  und  Morgen,  die  uns  nicht  kennen,  ist  das  Heute  ein  elendes 
RIO,  und  wir  hängen  daran.  Ich  fühle  das  Meer  der  Geschichte  über  mir  sosammen- 
schlagen,  und  der  Himmel  der  Ewigkeit  drückt  auf  mich." 

„Sie  sind  nicht  allein!  Hören  Sie  mich?  Stützen  Sie  sich  an  eine  Brust:  wenn 
Sie  eine  nicht  zu  schlecht  finden,  die  Sie      schön  nannten." 

Er  macht  eine  nachgebende  Bewegung      und  relOt  sich  wieder  zurück. 

„Ich  darf  nicht;  ich  muß  voraussehen  ...  Ich  fürchte  mich  vor  dem  Erkalten 
der  Brust,  auf  der  ich  geruht  hätte." 

„Armer! " 

„Sagen  Sie  mir  eins:  spricht  man,  daß  ich  schwach  sei?  Flüstert  man,  ich  sei  grau- 
sam, weil  ich  bereue;  ich  mache  mir  den  Mut  zu  der  vorigen  Strafe  durch  die  nächste? 
Ganz  im  Geheimen  fühlt  ihr  vielleicht,  daß  ich  lieber  gut  gewesen  wäre,  —  und  dafür, 
ja  dafür  stellt  ihr  mir  nach?  .  .  Nein?  Ich  will  es  hoffen.  Denn  ihr  könntet  euch 
täuschen.  Ich  weiß  sehr  wohl:  so  lange  der  Tyrann  kein  Gewissen  hat,  Ist  er  im  Recht, 
und  sie  lassen  ihn  darin.  Sie  mögen  Ihn  hassen  und  übermannen;  aber  sie  werden  sich 
nicht  besser  dünken.  Mein  erster  Vorfahr  auf  diesem  Thron,  Jener  Ercoie,  der  die  kleinste 
meiner  Städte,  Haus  um  Haus,  blutig  bezwang:  wie  haben  sie  ihn  bewundert!  Sie  gingen, 
Färber  und  Schuster,  als  besiegte  Titanen  in  dem  Festzug,  worin  er  Jupiter  war.  Die 
Statue,  die  er  aus  der  Erde  grub,  ließ  er  sich  antrauen.   Er  war  der  Gatte  der  Schönheit 
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und  ein  Triumptaator  über  Riesen,  war  furchtbar  und  heiter.  Mein  Vater  noch  war's, 
auf  seiM  UtlnA  und  veneliralMiii  AiC.  In  seineiii  gestickten  Rock,  mit  seinem  Puder- 
lopf  und  Kngelstoek  stoUerta  er  im  StnBenpöbel»  Uefl  etoen  lUbigen  und  macht«  BfU« 
dam,  daB  die  andenn  laelitm.  Vwhmicerten  Jimceo  sduokte  er  eine  Enplnfliii», 
wenn  sie  Kot  Twwhiangen.  Von  den  grotesken  Fottem,  die  er  «nob  In  seiner  letsten, 
Irren  Zeit  erfand,  werdet  Ihr  länger  reden,  als  von  den  Wohltaten  eines  Menlas.  Idl 
muß  sein  wie  erl  Er  war  unantastbar,  weil  er  s«Ibst  sich  nicht  antastete.  Nur  die  un- 
vermlschte  Bosheit  nehmt  ihr  hin.  Nichts  hat  ein  Tyrann  so  sehr  zu  fürchten,  wie  die 
Menschlichkeit,  für  die  er  vielleicht  geboren  wäre.  Ihr  würdet  mir 's  nie  verzeihen, 
fühltet  ihr  mich  zweifehi.  Habt  Ihr 's  etwa  schon  gefühlt?  Es  Ist  ein  Irrtuml  Sagen  Sie 
es  Urnen,  Signora!  Ich  zweifelte  nie  an  der  Machtl  Es  ist  nicht  wahr,  daß  sie  entwürdige, 
avfih  den  «HvIMIga,  dir  «te  «nlllM»  dmn  lA  leinesgleiolMi  <rnltdrii>  «r  tfeh  hIIiiI; 
«fatnlditwalirl  BiiitnlfliiftwBlir,dafiIehBiialiJegMa]intlttlM,lnfNl0 
daß  iehdJe  Helden  des  Altertums,  die  Bfliger  der  alten  BepnhUken  Je  tnrflek  and  in  mein 
Dnunar  trftmnte!  Kein  Grund  besteh^  dto  IMit  in  meinen  HIndMi  n  wiaditnil  loll 
wire  der  Mann,  die  Verachtung  in  Grausen  umzuwenden!** 
Raminga  schluchzt.    Fr  ^cift  sich  nn  die  Stirn, 

„Wen  beweinen  Sie,  Signora?  Glauben  Sie  denn,  ich  sei  nicht  frei,  auch  Größeres  zu 
tun,  als  irgendein  Tyrann  vermag?  Ich  sei  ein  Gefangener  der  Macht?  Nicht  mir  gehöre 
die  Macht,  sondern  ich  ihr,  die  mein  Blut  vergiftet  liatte,  tievor  ich  da  war?  Aber  ich 
kann,  ihr  zum  Trotz,  Dinge  wollen,  von  denen  die  Verwtcinaten  unter  euch  nie  geträumt 

facm  meine  mttynuuiHL** 

Raminga  tOhrt,  mit  einem  auftUmmenden  Liobehi,  die  gefalteten  Hflnde  an  den 
Hnnd. 

„Ihre  eigenen  Völker  werden  mir,  geblendet  von  Seliglielt,  entgegenstürzen,  wie 
nun  Sie  es  wollten,  Signoral  Ich  reiße  sie  mit  auf  meinem  Siegerzuge!  Noch  einmal 
führe  ich  das  Schwert  des  Ercole,  und  wie  es  in  seiner  Hand,  Haus  um  Haus,  eine  Klein- 
stadt erlegte,  soll  es  in  meiner,  Königtum  um  Künlgtnm,  dies  ganze,  von  Inbrunst  heiße 
Land  zusammenschmieden!  Nun  seid  itir  mein:  Alle;  singt  mir  Hymnen  und  baut  mir 
den  hniten  Thron*  leh  aber  steige  seine  Stolen  Idnibw  Wla  leh  einem  sehfineo, 
groflen,  kanten  und  kostbaren  Vogel  den  Kiflg  dflOen  und  Dun  Oohelnd  naehblloken 
nOrd«,  ab  m1*i  nialito:  m»  galie  idi  enoh  frei.  Uli  (»ha  das  Iiand  IM,  das  gann^  wtt 
WQlMrla  md  geelnto  Land,  dadw  idi  vbA  anttonie  mleh.*' 

Raminga  itfint  vor  Um  hin,  drfickt  ihr  Geeleht  in  seine  Bind«.  Wt  ersticktem 
JaM: 

„Alessandro!    Ich  liebe  dich!" 

Er  spricht  seherisch  über  sie  hinweg  nach  dem  grolien  Spiegel  hin. 
„Ich  stehe  auf  dem  Schiff  und  sehe  die  Küste,  der  ich  das  Glück  brachte,  zurüok- 
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bleiben.    Die  Liebesschreie,  das  Abschiedsweinen  lolgen  mir  und  verhallen.  Schon  höre 
Ich  nur  noch  d;is  Brausen  der  leeren  Welte.  Im  Blau  dahinten  löst  die  £rde  sieb 
deren  gröBter  äoim  ich  war." 

„DQUiltil  0»  dliM  Stand«!  Hflrte  ioli  sie  denn  nMit  nalmi?  DnEMuttHaak 
vor  der  Tflr»  und  leb  ahnt»  Bin  tküAf  Oottl  leb  wollte  Um  tttteo.  ESnt  Dn,  Aienuidn, 
leb  kam  mit  dam  DoUdi:  tmk  iebl** 

Sie  reißt  Dm  ans  dem  Falten  des  Spitmitaabaa  und  wirft  Ihn  fort  Dw  Henoff  bt 
autgezuokt,  seine  HIena  «rtniart  liflb  ond  bricht,  lautlos.  In  ein  böses  Frohlocken  ans. 
Dann  frkämpft  er  Fassung,  ungesehen  von  ihr,  die  auf  sehie  H&nde  wehit  undstammetL 

„Ich  kannte  Sie  nicht;  leb  bin  in  der  Fremde  ereboren.  auf  Irrfahrten  aufgewachsen: 
mein  Vater  war  verbanm  von  Ihrem.  Mein  Gatte,  auch  ©in  Flüchtling,  haßte  Sie;  et 
starb  an  seiner  Ohnmacht  vor  Ihnen.  Ich  kehrte  unter  falschem  Namen  zurück  und 
sah  meinen  Bruder  untergehen  durch  Sie.  Seine  Verachtung  für  Sie  und  der  HaB,  deo 
main  Qatte  gehegt  hatte,  «ana  mein  Erbe.  Dia  f^w^^nirf  naeb  dar  Mbelt  war  das 
groBe  Vermiehtnis,  das  mein  alter  Vatar  ans  dem  Btond  mir  mltgecaben  hatta.  Nla  batto 
loh  Sie  geaeben,  nie  Ihr  Liohetai,  bevor  leb  den  Pten  fUKe,  Sie  in  töten.  Kraft  der  Seal» 
aUetn  zog  miefa's  an  Ihnen:  leb  habe  Sie  nlebt  betogen.  Der  HaabhaU  ihrer  Karama 
verfolgte  mMb.  dordi  alne  schlaflof«  Nanht,  sa  wfid  «rar  mein  Gefühl  fär  Stel" 

, .Bedauernswerte  Frau!  So  schSn,  so  ganz  tut  Liebe  geschaflen,  und  muBte  dem 
Haß  verfallen!  Wer  hat  ihn  Ihnen  eingeträufelt  ?  Ein  Toter  nur?  Und  die  Blicke  des 
Werbens  und  Verehreas,  die  Ich,  ein  Lebender,  Ihnen  täglich  ins  Fenster  sandtai  balwa 
Sie  nie  irregemacht,  nie  erweicht?** 

„Konnten  sie  denn?  Da  Sie  selbst  täglich  mit  neuen  Gräueln  die  besseren  Geluhle 
aledifaebtaigan,  dia  fai  mir  vMMebt  atab  i«g«ii  wolHaii?  Aber  ich  glaube  davan  iddifi 
m^I  Awdi  mabi  Bmder  itaib  bn  fabtei  Gbuibaa  an  Dinn  Vamll  Habe  lab  Sla 
Mblaabt  geaaban?  lab  sab  nw  Dir  Uobabi,  bdrla  nur  Ibra  Warle;  habe  Sie  bemKMdana- 
wert  gefunden,  rein  und  verirrt,  schaeblam,  lom  CMUMan  llbiff»  and  dar  Uabe  bedlclQi. 
Das  nur  ist  wahr!   Die  anderen  haben  gelogenl*' 

„Selir  der  Liebe  bedürftig:  einsam  wie  ich  bin,  ond  so  Jong.  Ww  bat  galaCMV 
arme  Hebe  Frau?"  -    und  er  liebkost  ihren  Kopf. 

„Der  Casteliari.  der  Gabella,  beide  Sassi:  Alle  Verwandten,  alle  Freunde  meines 
Hauses,  die  Gassen  und  die  Stadt." 

^Abar  dar  atnnraicbe  Einfall,  mich  auf  galante  Art  zu  beseitigen,  mich  au  töteo, 
Indea  Ub  Heble:  wem  kam  der?** 

mHIt  lallHtl  Veraebten  Sie  miebl  —  aber  glanben  Sie:  bi  meinem  —Mimm—  na 
war  fehon  die  Abslebt  des  Sohlekiab»  das  mleb  Sie  kannen  lebren  wolltal  Garn  im  Grande 
meinei  Heraens  o  I  nun  verstehe  Ich  mich  —  war  es  schon  bestimmt»  daS  tab  nkbt 
g!n?,  um  Tod,  vielmehr  um  Liebe  zu  bringen;  daB  Ich  aus  dieser  Tttra  tnleB  waidlb  VB 
allem  Volk  nicht  ebien  Toten,  nein,  ebien  Retter  zu  niganl*' 
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Za  Uun  Unrat: 

iiMtt  wahTp  JM  traten  Sfo  Ud  mid  ton  das  Wwk,  gMeb  Jetetf  8to 
mflmn  nlft  mir  das  fldiloa  fiiliMi^  tngMahto.  Jsim^  dto  aiali  Hu«  Dtomf  bmumb 

imd  Ihn  Wächter  sind,  würden  Sie  nicht  toillMisn.  1kl  iniisnr  Mttls  wndai  81a  sMhar 

lablt  uns  hefHg,  das  Pfand  der  Frelheltl** 

,^og!eich!    Wo  finden  wir  die  Ihren?'* 

,«Einig6  warten  drüben  im  Gesü,  die  andern  in  umeram  Hansa.** 

,3ie  warten!" 

Auflachend: 

„Ah!  ito  «iflaiL  Wamil  iraUf  A«f  naliMi  Kopt?  8ia  daabtai,  IkBüi  iBilMa 
Kopf  am  dam  fMar  IdmiiiliaAaiiY** 

BrstöM  sie  fort»  so  das  sie  vim  den  Knien  aid  die  HindaliUt,  and  «irtt  sieh  ladk^ 
tu  alnaii  SaaaaL  Mit  dan  FIngem  nadii  Ihr  laigfiid,  heü: 

,4>a  UoKt  sie,  leer  wie  ^e  Austemschalel  Ich  habe  alles  aus  ihr  herausgesehlürft: 
daß  Ihr  Name  falsch  ist,  was  fch  nfcht  wußte,  und  den  Rest,  der  mir  IwkailBt  war.  DOBlk 
natürlich  kannte  Ich  Sie  und  Ihre  Leute.   Ich  wußte  aUesI" 

Mit  grabendem  Hohn: 

,,Sie  konnten  töricht  genug  sein«  SIgnora,  sich  einzubilden,  ich  hfttte  mich  Ihnen 
anvertraut  bis  aufs  Letzte,  wie  ich 's  tat,  wenn  ich  nicht  wußte,  daß  Sie  würden  sterben 
mflassn?  Ah!  Die  Vorbedeotnng  des  lUUeiiden  Sehwertei.  Elnnr  von  uns  wM  steilMB 
rnttsseo.  Sie  anehnkto;  aherfila  wußten  nkdit,  wie  sehr  Sie  Urtaaha  m  eisehraeken 
Inttail** 

sie  hat  sich  vom  Boden  erhoben»  ist  mit  dan  mnden  vor  der  Brust  und  entsetzten 
Gesichtes  schrittweise  zurückgewichen.  Ihr  Fuß  trifft  den  DoUdk  Sla  grsUt  damaah, 
Bia  stürzt  vor.  Er  flicht  hinter  den  Tlsoh,  ar  sahralt  sinnloa: 

„Wache!  Wache!" 

Die  Mitteltür  geht  auf,  Leibw&chter  zeigen  sieh  darin.  Der  Herzog  hat  &loh  gefaßt. 

„Nichts.    Noch  nicht." 

Und  die  Tür  schließt  sich  wieder. 

kommt  hervor,  tritt  auf  sie  tu,  die  den  Doleh  im  Rfldran  halt  and  Wse  und  var- 
Uhtnah  hMiit  TroliiK  hanroiiMtoSea; 

„Iah  hin  liaht  Mgal  Es  Ist  nieht  mhrl  Vardiant  nidht  dia  giSSaia  Aahtung  ataiar, 
der  von  Bator  nldit  tapfer,  sich  zwingt,  zu  handabi,  itls  sei  er 's?  Ich  habe  nur  eine  Feig- 
lielt  begangen,  und  für  die  sollten  Sie  mich  nicht  verachten:  ich  habe  Sie,  als  Sie  sich  mir 
gaben,  nicht  genommen,  weil  ich  wußte,  Sie  würden  durch  mich  sterben.  Sie  haben 
mich  mißverstanden,  Signora:  nicht  das  Aufhören  Ihrer  Liebe  fürchtete  ich,  als  ich  das 
Erltalten  Ihrer  Brust  fürchtete.'* 

„Wozu  sprechen  Sie  noch  mit  mir?  Da  Sie  nur  lügen,  nur  verderben  )(önnen  — 
ind  maln  Vaidarben  Dmen  schon  gelungen  Ist?** 
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„Ich  rede  wahr.   Ich  habe  mich  gefürchtet,  Ihren  —  Tod  zu  entweihen." 

„Viel  für  Sie.  So  wären  Sie  nicht  ganz  das  Scheusal,  das  durch  den  Reil  seiner 
Jugend  noch  giftigere  Scheusal,  nach  dem  ich  soeben  stoßen  wollte?  0!  wie  Ist's  mög- 
lich, daß  ich  schon  wieder  im  BegrifT  bin,  Ihnen  zu  glauben?  Und  dl«  Komödie,  mit  der 
Sie  mich  gefangen  haben?  Diese  erbärmlich  meisterhafte  Komödie,  in  der  Sie  sich  ver- 
kannt stellten,  Seelenqualen  heucheilen  und  sich  beinahe  unter  die  Helden  stahlen!" 

„Trauen  Sie  mir  nicht  allzuviel  Meisterschaft  zu!  Halten  Sie  mich  nicht  für  liilter. 
als  ich  zu  sein  vermag!  Wenn  Ich  als  Wasserverkäufer  durchs  Volk  streiche  und  irgend 
einer  mich  um  fünf  Heller  betrügt,  es  kommt  vor,  daß  ich  mich  zu  wahrer  Entrüstung 
versteige.  Aber  lassen  Sie  hinter  mir  zwei  Verschwörer  tuscheln:  ich  werde  jedes  Wort 
beherzigen.   So  ging  mir 's  mit  Ihnen,  Signora!" 

Sie  tritt  nahe  an  Ihn  hin.   Sie  läßt  seine  Augen  nicht  los. 

„Sie  sagen  zu  wenig!  Sie  gaben  nicht  nur  eine  Rolle,  die  Sie  empfanden:  Sie  gaben 
Ihr  Leben!  Das  war  Ihr  Leiden;  das  waren  Ihre  Träume;  das  war,  was  Sie  hätten  sein 
können!  .  .  Sie  schlagen  die  Augen  nieder.  Ich  halte  nun  die  Wahrheit:  o,  nehmen  Sie 
sie  mir  nicht  wieder!   Nicht  wahr,  ich  halte  sie?" 

„Vielleicht.  Ich  hatte  einen  Augenblick  der  Überreiztheit,  der  Müdigkeit.  Es  ist 
geschehen.  Oft  habe  ich  widerstanden.  Der  Kerker  manch  eines,  den  ich  hatte  verur- 
teilen lassen,  hat  mich  angezogen.  Ich  schmachtete  danach,  mich  hinzuschleichen  und 
dem,  der  sterben  mußte,  zu  verraten,  wer  ich  bin.  Nun  weiß  er,  daß  er  nach  einem  Falschen 
stieß;  ein  Mensch  kennt  mich  nun.  Aber  kaum  wird's  Morgen,  führen  sie  ihn  mit  Trom- 
meln hinaus  und  machen  ihn  stumm  .  .  .  Immer  noch  habe  ich  widerstanden:  warum 
nicht  auch  heute?" 

„Es  war  bestimmt!    Ich  sollte  Sie  gewinnen,  Sie  retten!" 

„Sie  haben  mich  verleitet.  Ich  hätte  Sie  gern  verschont,  Sie  sind  so  schön.  Jetzt 
muß  ich  Sie  töten.  Warum  gingen  Sie  nicht,  als  ich  Sie,  weil  das  fallende  Schwert  nns 
gewarnt  hatte,  frei  gab?  Ich  konnte  es  noch.  Jetzt  kennen  Sie  mich,  und  keiner,  der 
mich  kennt,  darf  leben." 

„Warum  nicht  wenn  Sie  selbst  sich  zu  leben  entschließen.  Wenn  Sie  aufhören, 
zu  töten,  sich  selbst  abzutöten,  und  sich  und  uns  dem  Leben  schenken." 

„Meine  Ehre  will,  daß  ich  mich  nicht  hingebe.  Es  Ist  mir  verboten,  schwach  ra 
sein." 

„Sie  sind  nicht  schwach:  Sie  haben  ein  menschliches  Herz.  Erkennen  Sie  es  anl" 
„Es  wäre  sträflich.    Wer  bliebe  mir,  verließe  Ich  selbst  mich." 
„Wir  alle!    Das  Volk!    Die  Menschheit!" 

„Und  man  würde  dem  bekehrten  Tyrannen  glauben?  Hat  man  Ihm,  der  noch  ein 
Kind  und  rein  von  Blut  war,  die  Freundestreue  geglaubt?  Hat  der  Freund  selbst  sie  ihm 
geglaubt?  .  .  Sie  sehen,  Signora,  Sie  müssen  mich  verloren  geben.  Ich  bin  ein  Ausge- 
stoUener,  und  mein  Rutu»  will,  daß  ich  nicht  um  Einlaß  bitte.  .  .  Achl  gehen  Sie.  Fliehen 
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Siel  Veisebonen  Sie  m!ch  mit  diesem  großen  graden  Büold  Setaeo  Sie  mich  nleht  lioger 
Ibrer  SchttDlieit  aus!  Und  weoo  leta  Umea,  was  Sie  «oUeo,  opfern  wtrde?  Meine  Selbst 


nach  ^ifisteU  Das  erst  wÄre  dfc  wnhni  AbdanIranK . . .  Und  vielleicht  wÄr's  süß  trewcscn, 
die  Kftite  des  Eiseos  in  spöreD,  das  Ihre  Hand  In  mein  Hen  senkte?  Sie  gleioben  der 
indttb,  von  der  leb  In  meinen  ktinkstan  Standen  Mum.** 

Mit  einem  gierigen  Blleli  über  Ihre  Schulter: 

„Halten  Sie  nicht  noch  Immer  den  Dolch  Im  Rfieken?" 

Ramlnga  lABt  ihn  hinter  sieb  m  Boden  fallen.  Sie  nimmt  sefaie  H&nde. 

,;Sie  tAtenl  leb  kann's  nidiL  leb  kann  nleht  fliehen  ohne  Sl«.  M(^ra  äeh  Jane 
die  Fre!hf>it  ^?lbst  erobem;  ich  bin  Frau,  Ich  kann  keinen  Unglttcklieben  vm  der  Batt» 
nmg  abscboeiden,  kann  niobt  toten,  wo  so  viel,  so  viel  n  IrOtteo  wira.'* 

mWb*  vraUen  «•¥  M'i  oUiit  gMingf" 

Hieb  will  Sie  weit  fortführen  und  Sie  an  ein  sanftei,  i^ütlgfs  Lehen  glauben  lehren." 

Mick  wetB,  daB  es  kelns  gibt.  leb  ertitume  mir  Mensotaengiite  aul  andern  StenMO. 
DleMi  kenne  lei  n  gilt*' 

.^ie  sollen  von  ferne  sehen,  wie  in  der  Luft  der  Freiheit  die  Hensehen 
gesund  und  gut  werden;  dem  beUw  M  «Um  —  «nd  da«  wM  81$ 

„Zuselien?" 


„Machtlos  xusefaenf  Daß  ich  ein  Narr  wiro!   Ihr  alsn  werdet  freil  und  pjlückllch 

sein:  und  was  habe  leb  davon,  der  leb  von  der  Macht  lebe?  Denn  kann  ich  dureb  die 
AdiA  idflMi  fRlDgNi  nod  iiMU»  Mlttlhn,  M 1^  Blmt 
anderes  vermögt  Ihr  alle  nicht.  Ich  gtaul»  an  nichts  anderes." 

Er  dreht  5feh  auf  dfn  AbsSf7en  und  knallt  mit  iwel  FInpem. 

„überhaupt:  eure  Gute  wurde  micli  langweilen,  bersUcb  langweilen.  Dann  soll 
hk  «Mü  nlMit  aMhr  bMMi  dlttai,  iMh  lUU  mlir  «tfta»  tUmtm»  Untai  «tiMt 
Abi  daraus  wird  nichts." 

Znrttektreteod: 


»»» 

der  Menschen,  sebie  Angst  vor  Hkaathen,  ^  CMikai  llt  wm  wUbt,  dad  dar  Je  bahriOlg 

aul  sie  verzichten  wird!" 

Auf  der  Inline  eines  Sesseb  susanimengekrümmt,  mit  dick  gefalteter  Stirn  und 


„Das  alles  f5f  tu  dTireh^lchtlg.  Ihr  wollt  m^rh  auf  p:wt»>  Art  loswerden.  Mein  Tod 
wttrde  eudi  m  viel  Li&rm  machen.  Habe  ich  aber  einmal  die  Stadt  verlassen,  bin  leb  noeb 

Anflacbend,  knabenhaft: 

mOv  s«M  radit  dämme  Bettügar.  Hon  habe  leb  eaeb.  Wieder  domai  ein  Fang. 
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Die  Schwester  des  Valente!  Auch  er  wäre  dabei!  Es  soll  meine  letcte  Torheit  gewesen 
sein,  daß  ich  Ihn  für  meinen  Freund  hielt  Er  war  klüger:  er  zweifelte  an  mir.  Sie  werden 
doch  im  Gesü  die  Geduld  nicht  verloren  haben?  Seht  Ihr,  daB  lob  mich  durehbrinse? 
Wache!  •• 

Stampfend: 

„Wache!  Wache!" 

Zu  den  Eindringenden: 

„Verhaftet  diese  Frau!" 

Raminga  reißt  sich  aus  ihrer  Ersiamiog  empor. 
„Alessandrol" 

Er  schreit  abgewendet  und  stampfend: 
„Bringt  sie  rum  Schweigen!" 
Einer  hält  ihr  den  Mund  zu. 

„Sie  wird  vor  unser  geheimes  Gericht  gestellt.  Wir  werden  das  weitere  schriftllcb 
verfügen.    Wir  wollen  die  Frau  nicht  mehr  sehen." 

Und  die  Arme  verschränkt,  dreht  er  sich  ruckweise,  so  daß  er  sie,  die  abge- 
führt wird  und  den  Hals  verzweifelt  nach  Ihm  reckt,  bei  jedem  Ihrer  Schritte  Im 
Rücken  behält. 


Kaiser  Karls  Geisel.*) 

Erste  Aufführung  im  Berliner  Lessingtheater. 
Von 

Dr.  Josef  Adolf  Bondy. 

Der  große  Kaiser  und  die  kleine  Hure.  Es  bleibt  eine  Vergewaltigung.  Die 
Geschichte  von  der  Liebesraserei  Karls  des  Großen  für  ein  schönes,  verrottetes  MJUchen. 
das  ihn  so  umstrickt  hielt,  daß  er  um  ihretwillen  der  Weltherrschaft  und  des  Ruhms 
vergaß,  mag  noch  so  glaubwürdig  überliefert  sein:  lebendig  geblieben  ist  von  ihr 
kein  Hauch.  Wer  sie  eingesargt  findet  in  irgend  einem  italienischen  Folianten  aus 
dem  16.  Jahrhundert  und  sie  auferstehen  heißt,  wird  den  schwersten  Kampf  gegen 
die  Volksphantasie  bestehen  müssen.  Schon  in  der  Seele  Jedes  Kindes  thront  Karl, 
der  Völkerbezwinger,  der  Völkervater.  In  unnahbarer  Glorie. 

Es  gibt  keine  Stufen,  auf  denen  diese  hohe  Gestalt  aus  dem  Legeodeoglani 

•»  K*lMf  KwU  C»h,l.    De  Uf<i«einpi«l  tob  0.rh.H  H..Hiui».    S.  n*hm  V.ta«. 
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Gemltlfen  vom  Menscbonlos,  vom  Männarlos  bedrängt  darstellen  wollte,  um  die 
MUeielwoide  Blaebt  welbUehster  RdM  an  diesem  rfiannliohsteo  and  Stärksten  su 
mgeo,  Erlebnisse  Jedes  B«Uebig«a  im  höchsten  Symbol  aufsprießen  lu  lassen,  da 
IBUta  er  sofort:  der  ttberl^Moapolto  Kiil  der  Sage  muB  bleiben;  and  w«m  Ufa 
wdser  G«ist  dem  Zauber  änu  DbiM  nlliigaD  tum,  dum  bibB  «Mb  rie  «tu  frata. 
Geheimnis  umwittern. 

IB  MlMM  Drama,  das  er  ein  L^endeospM  aennt,  stodMB  die  Keime  n  einer 
IrfQUang  dieser  großen  Absichfcn.  After  seine  Kraft  and  seine  künstlerische  Geduld 
lafean  wiedw  «imnai  venagt  Karl  der  Grofie  Ist  hte  ein  flesekwitäger  Held»  der 
iHMin  VW  siliMB  IMn  oni  Wwimi  millL  Br  kt  du  Ctogmirfl  vm  faMiii 
WUg  Ktri,  der,  ohne  ein  Wort  m  spreeban,  am  Steuer  saB,  bis  sieh  der  Storm 
gtbroehen ;  weit  eher  ein  mlles  ^lorlosus,  bemüht,  seine  Umgebung  doreh  dröhnende 
Worte  von  seiner  Wichtigkeit  so  überseugen.   Man  erkennt  seine  GröBe  nicht  daran, 

Fttrehtbarkeit  seines  Zorns,  von  der  Alimacht  seiner  Gnade  spreelien. 

Und  das  BUdehen  ?  Der  HeUigoHelieln,  mit  dem  Hanptmann  ihn  Verkommen' 
bilt  uDwoboi  niMita,  UaibC  nidrt  liafteo.  VergHbew  tOdtt  «r  da  In  myididw 
Ottegebe-SphAren,  vergebens  bringt  er  sie  mit  dem  KiKag  der  Adamiten  in  B»- 
«iehnng,  die  In  Ihrer  Nackfhpft  von  Orgien  der  Entsa^un^  fu  Onrien  der  Bifriedl- 
gung  Uumeiteo;  vergebens  b^huldigen  sie  die  Flauen  des  Bündnisses  mit  dem 
Tnfd.  Wir  eelbet  nehmeB  kamn  etwas  DImoDlBdMS  mOt,  flUdeo  kaum  etwa» 
von  der  Ek^fn^e,  von  dem  „iBttaNn  ninnst",  dessen  Priesterio  Ii»  sein  ?o1!,  sobald 
der  unersittliche  Gott  von  IbiMl  noeb  kindlieben  Leib  Besiti  «gliUt  Kein«  psyobo- 
toikclw  BfOrtw  fUnt  um  Versttiidnb  to  MtMb,  mlAar  Brnng  Um«  fitaifMtt- 
Jihrlge  Mädchen  aus  einer  vornehmen  Sippe  des  kensebaa  irthMüTalhw  In  tS» 
llefsteo  Abgründe  des  Sinnentaumels  hinabgeschleudert  hat. 

Andere  erzählen,  daß  sie  sich  wonnesuckeod  im  Schmutze  armseliger  Sohifler- 

^wohnliches.  Nur  bcrrchnete  Worte  eines  Weinen  Dfrnchcns,  die  diesen  ein- 
langen, Jenen  abstoßen  werden.  Ungewöhnlich  Ist  nur  die  vollkommene  Freiheit 
fftn  Mmo,  Hb  SebanktflalgkiaHi,  nit  te  ato  dam  groBm  Kataer  gasenSlMitritt  IHea 
nie  Erlebte  könnte  den  Altemden  verbiflllen  und  reizen.  Aber  ein  so  schnell  sich 
verbraadiender  Zauber,  der  nicht  von  der  Lust  tu  hwrschen,  nur  von  der  Begier, 
b^errsebt  wa  werden,  ausgeht,  kann  nimm«mehr  den  ungeheuren  Anteil  erliUren, 
den  der  Kaisar,  auad  eifwiMt  nr  w  alMii»  aa  dlamn  Hiddien  nimmt  Ans  das 
vielen  mahnenden  und  beschwörenden  Worten,  die  er  an  sie  richtet,  hört  sie  sehneil 
herauf  daB  hinter  den  väterlichen  Gefühlen  noch  gans  andere  lau«n.  Und  wenir 
«  Ibnr  betrillt:  rit  IMat  M  |»  nit  |«d«r  QaMtoda  n.   «m  er  bi  b«nlli' 
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liebem  Ekel  sich  weigert,  mit  räudigen  Hunden  aus  derselben  Schüssel  tu  essen, 
wenn  diese  Entsagung  Ihn,  der  zu  entsagen  nicht  gewohnt  Ist,  auch  mit  heim- 
lichen Gluien  füllt,  so  reicht  auch  das  nicht  aus,  das  Ungebeuerllehe  zu  begründen, 
daß  dieser  Selbstbewußte  aller  Pflicht  vergißt,  des  Mädchens  wegen  Im  Innersten 
Gemüt  erkrankt  und  sich  in  seiner  Schwäche  zum  Gespött  der  Welt  macht. 

Da  wir  Immer  an  das  Wirken  mystischer  Gewalten  glauben  sollen,  selbst  aber 
nur  Zeugen  von  Gesprächen  zwischen  dem  Kaiser  und  der  Dirne  sind,  die  des  AuBer- 
ordentltchen  bar  bleiben,  so  glauben  wir  zum  SchluU  weder  an  den  großen  Karl, 
noch  an  diese  schöne  sächsische  Teuieiin.  Es  ist  ein  peinlicher  Augenblick,  wenn 
dies  Mädchen  sich  dem  Sagenkönig  mit  den  Worten:  ,,Scl  doch  nicht  n&rrisch,  Alter*', 
an  den  Hais  hängt.  Nicht  .minder  peinlich  die  Szene,  in  der  der  Besleger  der 
Welt,  vor  dem  die  Völker  beben,  zum  Neurasthonikcr  wird.  Weil  er  in  einem  Brief 
wegen  seines  Spiels  mit  der  Dirne  gehöhnt  wurde,  sieht  er  aul  einmal  von  allen 
Selten  Steine  heranhageln  und  wimmert  bei  jedem  eingebildeten  Schlag. 

Eine  seltsame  Legende,  die  den  Heiligen  und  Helden  in  sein  Widerspiel  ver- 
kehrt! Man  begreift  nicht  den  plötzlichen  Umschwung,  wenn  die  (reche,  säch- 
sische Gelsei  Karls,  nachdem  sie  alle  seine  Worte  in  den  Wind  geschlagen  hat. 
Ihn  auf  einmal  als  Ubermenschen  verehrt,  aus  den  Händen  des  Feindes  den  Gift- 
becher nur  darum  nimmt,  weil  dieser  lange,  weiße  Haare  hat  wie  Kaiser  Karl, 
und  noch  sterbend  dos  Vergötterten  Namen  lispelt.  Unbegreiflich  bleibt  nach  allem, 
was  geschah,  der  endlose  und  wirre  Nekrolog,  den  Karl  der  Große  an  der  Bahre 
des  Mädchens  hält;  er  nennt  sie  hellig  und  doch  hatte  sie  selbst,  so  lang  sie  lebte, 
keinen  Namen  so  entsetzt  zurückgewiesen,  wie  gerade  diesen  —  und  gesteht,  daß  er  sie 
beinahe  zur  Göttin  des  Frankenreiches  gemacht  hätte.  So  stürzt  das  ganze  Drama 
In  seiner  Unwahrscheinlichkolt  zusammen.  Wie  sollte  auch  die  Strahlenkrone,  mit 
der  Sage  und  Geschichte  das  Haupt  des  großen  Karl  geweiht  haben,  neben  sieh 
d.is  irrlichtelierende  Diadem  dulden,  mit  dem  die  Nachgeborenen  das  in  dunkeln  Ver- 
zückungen schwelgende  Laster  verherrlichen  wollen! 

Die  Aufführung  im  Lessingtheater  —  eine  der  schlechtesten,  die  In  diesem 
Hause  zu  sehen  war  —  hat  die  stolzen  Schemen  nicht  beseelt.  Herr  Marr  als 
Karl  ließ  auch  noch  die  Verse  im  Gerassel  seiner  Schreistimme  untergehen.  So 
zog  die  Dichtung  als  wirres  Getöse  vorüber,  hinter  dem  man  dennoch  Schönheiten 
ahnte.  Man  entdeckt  sie  schnell,  wenn  man  das  Drama  liest.  Als  Poet  hat  sich 
Hauptmann  hier  stärker  bewährt,  denn  seit  langem.  Die  Verse,  die  zu  Beginn  an 
die  eigensinnigsten  und  antithesenreichsten  Grillparzers  störend  anklingen,  erheben 
sich  bald  zu  männlicher  Selbständigkeit.  Sie  gehören  zu  den  schönsten,  die  Haupt- 
mann geschrieben  hat,  zu  den  klangschwersten,  bildkräftigsten,  die  uns  die  letzten 
Jahre  überhaupt  beschert  haben.  Man  höre  die  Bitte  des  Sachsen  Blunit  um  Frei- 
lassung der  Geisel  Gersuint: 
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Herr«  gebt  sie  Ireil   Sie  ist  ein  Pyroli  ist 
kilii  Bftlwl  dtent  d«ii  Bftbengotte  Dicht 
Wu  Wund«,  wenn  ato  mit  dw  Ittcain  mIiIIsW 
da  ato  Mhiddlos  Im  imvn  Kilig  idmiaahtai 
81f  spOrt  dl»  BuelUDwipMI  spfiit  den  Wald, 
dan  goldoMi  Blmmelshlrseh,  mit  kUngenden 
Geweihen  morgens  schreitend  durch  den  Hag. 
Sie  Hill  zu  mir!  will  heim!  will  ihre  Brüder 
und  SpieBgesellen  wiedersebn.    Will  vom 
Gehölt,  geklammert  auf  der  Stute  Rücken, 
hlnbrausen  durch  die  Niederung  zur  Jagd: 
ffieRandaB  Haars,  In  ralner  Ckttterinftf 

Die  Gespräche  Karb  mit  Alculn,  so  sehr  sie  auch  den  Charakter  einer  späteren 
Zeit  tragen,  sind  voll  adellg-helterer  Ruhe.  Mit  erschütternden  Worten  klagt  Karl, 
da£  ihn  das  Älter  von  unten  auf  in  Stein  zu  wandeln  droht,  und  herrlich  braust 
ar  aaf,  ab  Um  dar  Kanilar  mahnt»  von  neuem  su  befehlen,  da  Moal  die  Watt 
ffttihtfhfp  nmH 

Waat  daa  Mi  nlelit  Mlaidaf  baadtf»  tal 
da«  Onle^  tat  dai  Reolite^  uidNfaldaiil 
■oll  Ml  Im  MiweUa  nuinM  AogeiMiti, 

ob  mir  dia  Zange  lahm  wird,  nar  befehlra? 

Holzfäller  ruhen,  Ackersleate  rasten! 

reißt  doch  die  faulen  Mäuler  auf  und  schreit: 
hier  diesl  hier  das!  tut  das!  und  dies!  und  diesl  — ► 
nur  durch  ein  Jahr,  nicht  durch  ein  ganzes  Leben, 
'  nnd  seht,  ob  ein  Lastträger  müde  wird!? 

Hauptmann  hat  sich  über  die  ängstlichen  Kleinlichkeiten  und  Zufälligkelten, 
die  flm  so  oft  mit  tausend  Zwirnen  an  den  Boden  fesseln,  hoch  emporgeschwungen. 
Kurzum  man  melde  die  Vorstellung  und  lese  das  Bueh.  Alles  Lob  und  alle  Mw- 
nrtaiiiuig  lassen  sieh  in  diesen  Bat  susammenfassen. 
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Schlesien. 

Von 

Dr.  Fritz  Wolff. 

Es  wäre  eine  Frage,  die  nicht  von  einem  und  In  wenigen  Zeilen,  sondern 
nach  reiflicher  Überlegung  von  einer  ganzen  Reihe  kluger  Kenner  von  Land  nod 
Leuten  zu  beantworten  wäre:  die  nach  den  tieferen  Ursachen  der  so  roerimrär- 
dlgen,  schwer  erklärbaren  Stellung  der  Provinz  Schlesien  innerhalb  PreuBens  und 
Deutschlands  überhaupt.  Sicher  ist  es  die  komplizierteste  unter  denen  aUer  pren- 
Blschen  Landesteile,  schwieriger  als  die  der  östlichen  Nachbargebiete,  die  im  otfenen 
nationalen  Kampfe  stehen,  schwieriger  als  die  so  mancher  in  ihrer  Zugehörigkeit 
lur  Monarchie  weit  Jüngeren  Provinzen.  Es  Ist  nicht  die  Rede  von  ioBerea 
Schwierigkeiten,  die  etwa  den  täglichen  GesprächsstoU  abgeben  und  denen  mit 
ödentlichen  Maßnahmen  einfach  beizukommen  wäre,  vielmehr  handelt  es  sieh  um 
Verborgenes,  das  nur  mittelbar  In  äußeren  Erscheinungen  wirkt,  und  das  sieh 
ganz  klar  nur  darin  ausspricht,  daß  dieses  Land  voll  natürlicher  Güter,  das  in 
unaufhörlicher  Folge  Begabungen  über  Begabungen  hervorgebracht  hat  und  hervor- 
bringt,  trotzdem  die  Stellung  im  preußischen  und  deutschen  Gesamtleben  nicht  eliK 
nimmt,  die  ihm  zukommt.  Auf  diese  Dinge  kann  und  soll  hingewiesen  werden, 
auch  angesichts  der  Gewißheit,  daß  simple  Lösungen  und  Erklärungen  auf  flacher 
Hand  nicht  geboten  werden  können. 

Hat  der  preußische  Staat  dieser  Provinz  gegenüber  irgendwie  seine  Pflicht  ver- 
s&umt,  ihr  Schaden  zugefügt,  der  sie  heute  verllindert,  als  eines  der  Industrie- 
reichsten, handeiskräfligsten  Länder  auch  auf  dem  Felde  der  geistigen  Produktion, 
in  Literatur,  Kunst,  Vollendung  der  äußeren  Lebensführung  ihre  Position  vor  ganz 
Deutsch'and  zur  Geltung  zu  bringen?  Ist  die  Gewohnheit,  heute  im  Sflden  und 
Westen  des  Reiches  diese  Gebiete  als  unendlich  entlegen,  fast  an  die  Grenzen  Asiens 
entrückt  und  verschollen  sich  vorzustellen,  auf  solche  Sünden  zurückzuführen? 
Erklärt  es  sich  so,  daß  die  Turner  vom  Bodensee  und  Schwanwald,  als  sie  sich 
>um  Bresiauer  Turntest  versammelten,  sich  nur  mit  polnischen  Taschenwörterbflcbera 
versehen  hinwaglen  ?  Ganz  gewiß  nicht.  Die  Ursachen  liegen  vielmehr  in  Ver- 
hältnissen, die  mit  der  Verwaltung  des  Landes  ebensowenig  zu  tun  haben,  als  ihnen 
dnreh  irgendwelche  künftige  Maßregeln   kurzerhand   und  einfach  abnihelfen  wäre. 

Seit  den  Tagen,  in  denen  der  Degen  des  jungen  Friedrich  das  Land  aus  dem 
völkerverderbenden  Österreich  heraushieb  und  damit  seinen  fruchtlosesten  und  trau- 
rigsten Zeiten  ein  Ende  machte,  Ist  es  durch  die  strenge  Ordnung  seiner  Verwaltung, 
durch  die  alimähliche  AufschllcDung  seiner  wirtschaftlichen  Kräfte  zu  einem  der 
preußischsten  Teile  Preußens  geworden.    Auf  seine  unauflösliche  Verbindung  mit  den 


alten  Teilen  der  Monarchie  waren  alle  Maßregeln  von  Anbeginn  gerichtet.  Nur  so 
konnte  Schlesien  gerade  50  Jahre  nach  dem  Frieden  von  Hubertusburg,  der  den 
siebenjährigen  Krieg  beendete,  mm  Brennpunkt  preußischen  Lebens  und  seiner  WiedeN 
eilMtaag  weideiL  Du  wann  dli  gttntendrten  SSettn  ton  SeUeilais  polKMhir 
Rena  im  Kfliilgnloli,  Ja  in  Demsdiiaiid.  Van  da  an  liat  es  «n  allgenitlnar  knlliinüir 
CWUnof  nlfliit  nur  nieht  gewonnen»  sondern  leider  verloren.  Seine  wlrtseliaftttebe 
SteQong  als  eines  der  größten  bergbaueoden  Linder  Ist  gebietend.  Wie  1788  auf 
der  Tamowitzer  Frledriohsgrube  die  erste  Dampfmasehine  in  Deutschland,  1796  auf 
der  Gieiwltzer  Hütte  der  erste  Kokshochofen  aufgestellt  wurde,  so  steht  die  schlesische 
Montanindustrie  auch  heute  in  gigantischer  Größe  da.  Was  von  Schlehen  gilt, 
gnt  aueh  von  Breslau.  Immer  wieder  sei  es  betont:  Nicht  an  Wert,  nicht  an 
produiLtiver  Kraft,  nicht  der  Zahl  der  auftretenden  Talente  nach  hat  die  Provios 
verlorea.   Vermindert  ist  nur  Ibre  Wlrlcung  naeh  außen,  die  Anerlmmung  von 

Hlerfttr  rind  die  GrOnde  lo  kompUiierl  Dir  erster,  onprOngUehster,  in  der 
Vator  aellMk  Üigindar  bl  ^  caliluüelia  geograpiiiidM  Tiom,  dar  die  PMfiai  an- 
gehört. Ein  Teil  Jenes  Streifens»  in  dem  die  noiddeatsche  Brandung  und  die  süd- 
deutsche G^genbrandung  sich  treffen,  wäre  sie  sur  Ausbildung  einer  völlig  ein- 
seitigen Eigenart  auch  dann  nicht  geschaffen  gewesen,  wenn  das  dritte  Element 
ihrer  Bevöllcerung,  das  polnische,  nicht  vorhanden  wäre.  Nur  so  erltlären  sich 
ihre  unendlichen,  jäh  wechselnden  politischen  Schlclcsale:  Ihre  schwache 
Selbständigkeit,  die  doch  wieder  Proben  höchster  Kralt  nicht  ausschloß.  Dann 
die  VaiWadang  einidner  TMa  mit  Ungarn,  andBdi  dar  AabA  an  Oitar- 
reiefc.  Km  oln  Land,  das  lu  allen  Zettan  «Ina  DefeosivroUe  m  spielen 
fHwunian  war* 

So  nicht  dnrdh  elgana  Minld,  sondam  als  laidandar  M  tat  Sddailon  avA 

in  die  Besehwerllchkeiten  seiner  heutigen  kulturellen  Stellnng  geraten.  Breslau, 
nach  Süden  zu  seit  170  Jahren  Grenzstadt  geworden,  hat  es  doch  nach  Norden  h\n 
Sur  Hegemonie  nicht  bringen  können.  Die  Verschiebung  der  großen  Verkehrswoge 
von  Westen  und  Süden  nach  Osten,  der  schwierige  Grenzverkehr  nach  Rußland, 
endlicii  das  Aufstreben  Berlins  haben  Ihm  von  allen  Seilen  her  das  Leben  schwer 
gemacht.  Alte  M&rkte,  einst  berühmte  Treflpunitte  der  Handelsherren  aus  dem 
flobtan  Rnlland  nnd  van  Sttdan,  ana  MmlNig  und  Angshoig,  liaban  dnrali  aadaia 
Wega  und  Formen  das  Handels  flna  Bedeutung  elagebttBt  VMliah  Ist  nnzihUgea 
Andara  an  dasaen  Stella  getrelan.  Aber  nielita,  wai  dia  anfi  itirkata  in  dia  Br> 
lahalnunf  tretende  frUiara  VerMUdong  mit  ftller  Welt  noch  erhaltan  wQrde.  Sehlasian 
ist  zu  einem  Lande  geworden,  das  an  produktiven  Kräften,  an  Gütern,  an  Be- 
gabungen unaufhörlich  nach  außen  abgibt,  ohne  daß  ihm  an  höheren  Gütern  ent- 
sprechend  gelohnt  würde.  Daß  die  Talente  nach  der  Weltstadt  gesogen  werden»  Ist 
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miBBrtidMIdi,  »1«  MHk  iar  durah  Min»  Ariwtt  ni  CMd«  pIkmm&BB 

UdM  nleht  In  te  Heimat»  tonteii  ilebt  nach  Berlbi  —  Bidil  lUMh  Bmlaii  — 

am  das  Erworbene  sn  genleBen.  So  unterUUt  Schlesien  ein  ungeheures  Feuer,  desM 
W&rme  Ihm,  teils  natorgemäß,  teils  einer  sehr  bedauernswerten  und  verhängnlsftftao 
ÜDtrene  gerade  der  wirtschaftlich  Stärksten  wegen,  nieht  zugute  i(ommt. 

Gerade  an  der  letzteren  Talsache  freilich  ist  eine  Stadt  wie  Breslau  nicht  ohne 
Schuld.  Hamburg,  München,  Ja  selbst  weit  kleinere  Städte,  wie  Frankfurt  a.M.,  haben 
m  donh  tta»  wniMunmä»  BatipoUtUt  dahin  gebraeht,  daß  es  seihst  dem  Ansiinnli- 
Yiilklni  c«ottg«D  ktmi»  mitir  atinasgleMini  etm  an  der  BoelniibeliiMr  Laadilnaa 
an  wtAnMk  So  daB  die  Abwandanuig  von  dort  In  keinem  Vecliildils  steht  lu  der 
Zahl  von  nunülen,  die  Berlin  alljUirUeh  aus  den  versehledenen  Gegenden  MMnkmit 
an  sieh  sieht  Und  auch  wer  seinen  Wohnsits  nicht  verlegt,  bodeht  zoai  groien 
Teil  seinen  kostspieligen  Bedarf  an  Möbeln,  Kleidern,  Kunstgegeoständen,  aus  der 
Hauptstadt,  nicht  aus  der  engeren  Heimat.  Im  Theater-  und  Musik!e!}en  ist  ihm 
allein  das  weltstädtisehe  Vorbild  maßgebend,  die  gesellsehaftllehen  Formen  regeln 
sich  durchaus  nach  ihm.  Wie  sehr  mit  Unreeht  und  wie  sehr  nun  Verhängnis» 
fersteht  sich  von  selbst. 

BM  In  neoeiter  Zelt  nIgeB  tleb  altanIhUeh  AmaMhen  abiar  Weodaag.  Und 
mar  voii  einer  flalte  her,  die,  da  ile  die  Tat  IQr  sieh  hat,  aveh  Brfdig  venpiWU. 

In  beMnden  aneifkenUdier  Lage  betanden  und  befinden  sieh  mm  IUI  noei 
Jetat,  infolge  aller  Jener  erwUmten  Grttnde  und  Veihlltntaie^  fai  BeUealaB  and 
Breslau  Kunst  und  Künstler.  Die  Stadt,  die  Menzel  geboren  hat,  an  deren  Kunal- 
schule  Albrecht  Bräner  Jahrzehntelang  Lehrer  war,  zählt  als  Kunststadt  in  Deutsch- 
land nicht  mit.  Und  alle  Majoritätsix'schlüsse  und  Resolutionen  haben  hieran  nichts 
geändert.  Nicht  vom  Publikum  aliein,  aus  dem  sich  jetzt  öfter  als  früher  Stimmen 
melden,  nicht  von  hier  aus  ist  eine  Änderung  zu  erwarten;  das  erfreuliche  Er- 
eignis ist  viebnehr  das  glückliche»  energische  Hervortreten  der  in  den  letzten 
Jaluran  lagenerlerten  Breshmer  Kunilsehnle.  Heute,  da  die  BevdlheniBC  Ihre  mtiei 
veiMhnfaeht  bat,  da  eine  SeUeht  sieh  gebildet  hat,  an  die  ndt  EMoIg  und  mit 
CMbb  appelliert  werden  hann,  konunt  vieileleht  aneh  wieder  eine  Zsit  ftesan. 
In  der  nidit  Jedes  Talent  schlechthin  erwerbenden  Bemfen,  sondern  aueh  künst- 
lerischen sich  zuwendet  Aus  der  Möglichkeit  dieses  Zusammentreffens  ergeben  sich 
Immerhin  erfreuliche  Perspektiven.  Es  läßt  «-Ich  heute  kein  Schritt  surüektmi, 
die  dem  kulturellen  Dasein  Schlesiens  nachteiligen  Verhältnisse  sind  auf  abseh- 
bare Zeit  nicht  zu  beseitigen.  Zum  Teil  bestehen  sie  von  jeher.  Aber  ganz  gleich, 
welches  das  Ziel  ist:  mit  diesen  Anfängen  wh^  doch  wenigstens  mit  dem  Zu- 
Stand  absoluter  Stagnation  gebroehen.  Aueh  hier  Ist  die  Bewegung  awar  DMil  aUee, 
aher  doeh  das  wiehitlBBCe* 

Bfaie  Ausstellimg  dieser  Breslaoer  Kamt-  und  Knnsigewerbesehnle  war  in  den 
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letzten  Wochen  im  Berliner  Kunstgewerbe-Museum  zu  sehen.  Zugegeben,  daß  das  Er<- 
wihnenswerte  an  ihr  in  der  Hauptsache  nicht  der  etwa  vor  aller  Augen  liegende  IcOnst^ 
MMlie  Wirt  dtr  wngßMUtiA  SeiiiUefailMittii  lit  SensaHoiMii,  in  temn  das  vmamiiMlte 
krittadw  Kil«gi?olk  Mliwflnii  kanD,  dnd  da  nMit  in  AndM.  Sabr  ?lalc8  «M  man 
ttH  «nerentsehledanitt  aUchnen.  Aber  eins  bt  rftddialflos  anraarkeniian:  Diaae  Sehnia- 
Ist  ein  Individuum  für  sich,  mit  einem  ganz  bestinunten,  auf  die  praktischen  2Sele 
der  Schüler,  die  nicht  nur  Künstler,  in  Ihrer  Mehrzahl  vielmehr  speziell  Kunst- 
gewerbler  werden  wollen,  zugeschnittenen  Programm.  Sie  rubriziert  nicht  einlach 
anter  dem  Begriff  der  staatlichen  Kunstschule,  wie  sie  da  und  dort  nuancen-  und 
daher  zumeist  erfolglos  auf  Grund  irgend  eines  Lehrplans  errichtet  werden.  Sie  Ist 
die  einzige  dieser  Seiiuiea  in  Preuüen,  die  vom  Uaterrichtsministerium  re^sortiert, 
nod  att  maaht  aina  atava  crbeollelia  «la  aaltaoa  Aninahma.  Maaii  niaht  In  Ouan 
toragan  LabttuiKan.  EntsaUadan  abar  in  dam  CMsto»  In  dam  sla  von  Uumn  nanao 
Direktor  Poalstg  geleitet  wird.  Als  Kflnatler  kenne  leb  Um  zu  wenig,  nn  ihn  su 
iMmtdlan.  Auf  Ihn  aber  ist  hinzuweben,  ata  anf  einen  dar  wMiigan  Laufe  an 
ilmlioher  Stelle,  die  heute  wissen,  was  sie  als  Organisatoren  strtabar  Scimlen  wollen, 
und  sollen.  In  höchst  sympathischer  Weise  liegt  der  Ton  der  ganzen  Arbeit  an 
dieser  Schule  auf  dem  Technischen.  Der  Handelsminfster  hat  erst  in  diesen  Tagen 
in  der  Budget-Kommission  des  Abgeordnetenhauses  den  Verfall  zahlreicher  kunst- 
gewerblicher Techniken  beklagt.  Ein  Besuch  dieser  Ausstellung  kann  ihm  zeigen, 
wie  diesem  Mangel  auch  an  den  dem  Handelsministerium  unterstehenden  Schulen 
n  b^egnao  »lia. 

DIaa  Ist  dar  Weg  in  atner  Geaundung  dea  knnstgawarUlataan  Weaans»  Alto 
ffeinmkimiiflan  Stüfragen  mögen  dann  an  die  Reibe  kämmen  und  werden  wie  von 
leibst  nigiualao  sallpmllar  Fetmen,  nicht  Im  Sinne  der  Naahahmarei  baanCirarlat' 

werden.    Von  dieser  Schule,  wenn  sie  hält,   was  sie  heute  verspricht,   Ist  EU  er- 
warten, daB  sie  auf  dem  kürzesten      Immerhin  noch  hinreichend  langen  Wege  — 
eine    tüchtige  Generation    von    Schülern    heranzieht.     Ob    von    ihr  weltstürzende 
Leistungen  ausgehen  werden,  ist  eine  andere  Frage.     Jedesfalis  eher,  als  aus  der* 
Auizüchtung  gewisser  potemkinscher  Erfolge  durch  billige  Scblagworte. 

Es  wSre  eine  Freude,  wenn  diese  Leute  ihr  Ziel  erreichten.  An  Größe  des 
Arbeitefeldes  fehlt  es  in  Sebleilen  nleht  Die  groBen  Breslanar  Möbel-  und  Bau- 
ttaebleteien  Uhman  nana,  beesere  KrUt»  dringend  brouahen.  Das  schlesisehe 
CHaa»  einst  eine  WaUmaabt,  vegetiert  in  erstarrten  Formen.  Den  GlassebUff  kflnst- 
larlsaii  «laderzusrweeken,  wäre  eine  höchst  vanllanstilehe^  noeh  nicht  in  Angrilf 
genommene  Aufgabe  der  Breslauer  Schule.  Die  von  ihr  gepflegten  textilen  Techniken 
bedürfen  nur  —  aber  auch  dringend  —  eines  Ornamentikers,  der  sich  ihrer  annimmt, 
und  die  Wirkung  auch  auf  die  schlesisehe  Tcppichfabrikatlon  würde  vielleicht  nicht 
ausbleiben.    Die  Schüler  der  Klasse  für  dekorative  Plastik  sind  auf  einem  sehr 
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viel  versprechenden  Wege,  nachdem  Taschner  einige  Jahre  ihr  Lehrer  war,  and  la 
dem  Münchner  Gosen,  einem  der  besten  deutschen  Kleinpiastilier,  hat  der  Direktor 
einen  ausgezeichneten  Nachfolger  für  ihn  gefunden.  Dieser  Direktor  ist  der  Mino, 
dem  Itünstierlschen  Leben  der  ganzen  Provinz  in  den  mögliehen  Greoien  durek 
Anregungen  aufzuhelfen. 

Der  Schule  und  dem  Lande  ist  zu  diesen  Anfängen,  -  mttgen  sie  auch  etmt- 
weilen  mehr  im  Geiste  Hegen,  als  in  den  ausgestellten  Dingen,  —  soweit  ihr  aI»oInt«r 
l(ünstlerischer  Wert  in  Frage  kommt,  aufrichtig  Glüclt  zu  wQnsehen.  Gerade  die 
Besten  waren  immer  ehrlich  genug,  die  schiesische  Misere  nicht  ra  leugnen.  Vlei- 
leicht  ist  dies  einer  der  Anfänge  zu  ihrem  Ende. 


Henriette  Jacoby. 
Jettchen  Gebefls  Ehegeschichte. 
Roman 

von 

Georg  Hermann. 

(Fortstuung.) 

.  .  .  Und  es  kamen  Weihnachten,  weiße  Weihnachten.  Am  Vormittag,  als 
Jason  irgend  einen  Gang  hatte,  zog  Jettchen  heimlich  zum  Weihnachtsmarkt  durch 
den  weißen,  frostigen  Nebel,  der  ihr  ordentlich  den  Atem  vor  dem  Mund  frieren  machte. 
Schon  von  der  SchloObrücke  an  hörte  man  ein  Brausen  und  Sausen  und  Lärmen  und 
Geschwirr,  und  die  Kinder  mit  den  Schafchen  hängten  sich  ihr  ordentlich  an  das  Kleid, 
bis  sie  ihren  Zoll  entrichtet  hatte,  und  die  Waidteufeljungen  mit  Basohlloks  über  den 
Ohren  und  Wolltüchern  um  den  Hals  brummten  neben  ihr  her,  und  erschreckten  sie, 
indem  sie  die  Teufel  aus  dem  Kasten  springen  ließen,  und  ihre  langen  vielgUedrigen 
Scheren,  auf  denen  Holzsoldatcn  exerzierten,  ihr  plötzlich  entgegenstreckten.  In  den 
Buden  standen  Männer  und  Frauen  mit  Gesichtern  rot  wie  Hahnenkämme,  eingewickelt 
und  vermummt  in  Mäntel  und  Tücher,  trampelten  mit  den  Füßen,  bliesen  sich  in  die 
roten  Hände  oder  streckten  sie  über  ihre  Feuerkieken  aus,  und  dazu  zählten  sie  ohne 
Aufhören  ihre  Waren  her,  riefen  die  Vorübergehenden  an,  stehen  zu  bleiben,  schimpften 
auf  den  schiechten  Geschäftsgang,  fragten  Kunden  nach  ihren  Wünschen,  und  zankten 
sich  mit  Nachbaren,  die  drei  Buden  von  ihnen  entfernt  PfefTcrkuehen  feilboten.  Und 
zwischen  den  Budenreihen  stapfte  und  schob  im  niedergetretenen  Schnee  eine  bante. 
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yieikopüge  Meage  dabin,  Frauen  mit  Klndara,  die  nrahts  tuul  üak&  m  den  Zipfeln  der 


blondzöpflgen  Tflchtnrn  flankiert:  Studenten  und  schSkernde  Liebespaare,  Da  es  kalt 
«V,  batto  ftber  keiner  recht  Lust»  die  Börse  zu  ziehen;  und  wenn  der  Fnuuose  mit  dem 
Twtait  mIb  FiNkviBnr  noeib  lo  rnngaifkrtlg  anpries,  die  Menge  staute  tlMi  mlil  «Imb 
Augenblick  vor  seiner  Rednertribüne,  aber  sowie  er  glaubte,  die  Leute  von  der  Unfehl« 
barkeit  sefnes  Wass«r5  üheriviigi  tn  haben,  und  s^inp  FHäschchen  in  die  wprfpo 
woUt«,  da  sciiob  sie  lachend  und  l&rmeod  welter;  und  der  arme,  zappelnde  Turhan- 
Mür  luniMlto  fon  BmMm  mIm  K«tt»  ftfunailMiMr  FIMtworl*  lanm,  «II  lug^ 
schwSchter  Lungenkraft  durch  den  paucn  Nphpl  und  die  Wlnterkälto.  Brf  ptnom 
Parliimeriekrftmer  aus  Altona  kaufte  Jetteben  eine  Flasebe  Eau  de  Lavende,  und  ttei 


berger  Marzipan.    Und  endlleta  wUilt«  4i  Mlh  beim  Pyramldenbindler  eine  sehOne 

Pyramide,  wohl  drei  FuB  hoch.  Sie  war  panx  au?  ^dinem  Ölpapier  aiif^ebaiit  und  Ihre 
Zweige  trugen  sudem  noeh  runde  Perlea  aus  roieiu  Lacii,  und  sie  pruakte  mit  einer  Uniabl 
Mb«  «MhdNina.  Db  taMlto  HtUkta,  nd  A  gbb  ian  LraQuiieii  Mwh 
Piekebeo  dazu,  er  solle  5le  hefratragen.  Aber  sie  selbst  eilte  voran,  wieder  nach 
Haas  n  iason,  so  sebneU  sie  itoonte,  deoo  de  wäaMhta  nlebt,  daS  sie  Jemand  mit  ihren 


Im  Hause  Onkel  Salomons  hatte  man  Weiboacbten  nie  gefeiert     Nlebt  etwa 

aus  Engherzigkeit,  sondern  Im  Sinne  alter  überUefening,  die  doch  sonst  in  keiner 
Weise  gettalteo  wurde.    Und  wenn  Jettehen  ^e  Kleinigkeit,  eine  Bdrse  oder  einen 


hatte  sie  da?  ganz  hf1mT!ch  getan,  und  Onkel  Sainmnr  durfte  das  nlebt  sebeo. 

Aber  Jetzt  wollte  Jettehen  ihrem  Leben  doeh  das  bifietten  FeHteeglini  nlabt  neiuneo, 
m  m  mite  nah.  ÜB  OaM  tow  aa  IMta,  «iB  Wettnasht«!  bWM  m  gan  kiMgtoa 
und  unbemerkt  an  seinem  Hause  vorttberglng.  Und  endUeb  war  Jettehen  der  Meinung, 
das  sie  damit  aueh  KttSilng,  der  doeb  seit  einem  Jahnebnt  oder  sebon  Hoger  gaoa 
«Insam  in  der  Weit  stand,  —  auob  ihm  eine  belmatliehe  Freude  damit  bereite. 

Und  am  lyttan  laehmlttac  kam  Ooktar  K^i^  ali  Im  Ztanmer  die  ersten  Kmen 
entzfindet  wurden,  und  sich  draußen  schon  der  Abend  blau  über  die  Schneedecke  legte. 
Man  ging  naeb  hinten,  ging  in  Onkel  Jasons  BlbUotbekulmmer,  grad  so  vrie  sonst. 
Und  ur  wmm  Jittthaii  an  Ventar  im  an«  flbar  die  (talitto  In  dtaa  «ngn 
Höfe  hinabsah,  die  schmal  und  langgestreekt,  sich  bauchend  und  sich  schließend, 
von  weißen  Bäumen  und  anuellgan  t ersobneiten  Gartenfleelien  iwterbrootaen  sieb  daiiin- 
logan  —  nur  dann  Ntaunrto  tfa  «In  Lieht,  das  ganz  fem  Im  Bin  In  «liMBi  dtt  HiBtaP» 
bioser  aofhiltste  und  der  erste  bleeheme  Ton  einer  Kindertrompete  daran,  daB  es  doeb 
beute  Heiliger  Abend  war.  Onkel  Jason  und  Doktor  Kößllng  hStte  sfe  es  nicht  angesehen, 

KdfiUog  hatte  der  Verlust  seiner  Stellung  doeb  starker  aus  dem  Clelcligewlcbt 
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frtmoht,  als  er  es  üeh  dngestehen  wollte,  und  er  konots  ddi  in  das  alte  Leben  nieht 
so  reoht  wieder  hineinfinden.  Einen  Teil  seiner  Verbindungen  hatte  er  auch  In  seiner 
Stellung  abgebroch eQ,  und  nun,  als  er  da  wieder  anklopfte,  waren  sehon  längst  andere 
an  seinen  Platz  gerückt.  Denn  das  Leben  geht  Immer  welter,  tind  In  Jede  Bresehe 
springen  zehn  lür  einen.  KOBIlngs  Mittel  begannen  sich  eu  erschöpfen.  Bei  allea 
Einsehränkungen  wurde  das  taglieh  weniger,  und  er,  der  sonst  sorglos.  Irisch  und  stoli 
gwmwi  war,  Mnkttle  M  mit  iüMni  IW  tw  lot  und  vor  Bnncnr. 

Tic  Nr  Tn;  katle  w  moi  «Mtor  m  wMHmi  vcnmlil,  laat  nitl  Wodm  tauf. 
Abtr  selM  Knie  «ar  wie  gellluiit  Dto  Tmtliimihr  tiekto  dimi  Mb«  Hub  ait  dM 
Ttaeh,  and  aoleh  ein  Vomlttac  wollte  und  wollte  flun  gtr  kein  Ende  nehmen.  Bk 
KOBUng  endUeh  doeh  anfstand.  Aber  das  Blatt  war  nur  mit  ein  paar  Zeilen  besebrleben, 
und  wenn  er  die  las  und  wieder  las,  dann  mißflelen  sie  Ihm  so,  daB  er  sie  In  seiner  Wut 
vernichtete.  Es  kam  so  weit,  daß  er  sich  freute,  wenn  er  nur  recht  spät  erwachte.  Dann 
war  doch  wenigstens  der  einsame,  graue  und  kalte  Tag  nicht  gar  so  lang  mehr.  Sowie 
der  Machmittag  aber  kam  mit  seiner  frühen  Wlnterd&mmerung,  hielt  Um  niehts  nMbr. 
Und  wenn  KOfiling  sieh  BBOh  lest  vorgenommen  hatte,  heute  nleht  in  geben  ~  er 
mnBli  imn  Sdiaahtlieb.  Abtr  wann  er  andliah  vam  Bratt  aafMandl»  dB  war  er  lauB« 
noeh  wie  In  einem  Raoieh  and  darebHog  In  halb  wirren  Gedanken  nngeahnta  Bdben  tob 
IBtflBlilMUBD.  Von  der  Badiiagttb  lataur  Saela  faad  er  In  keiner  FldiaacpUa  Bn 
lösnng,  und  die  klaren  Bauten  Kantus,  Splnosa's  oder  Goethe*s,  lu  danan  er  aM 
flüchten  wollte,  schienen  Ihm  Uchtlos  und  unwahr.  Seine  Seele  suchte  etwas,  worin  sie 
sich  ganz  und  willenlos  verlleren  konnte,  suchte  ein  Wasser,  das  sie  trüge  wie  das  öl 
den  Kork.  Wie  sich  sein  Geist  ganz  und  gar  in  den  unendlichen,  spleieriseheo 
Rhythmen  des  Schaehs  verfangen  halte,  so  verfing  sich  allgemach,  gans  unmerkHch 
sein  Gemüt  wieder  in  den  weichen  Lockungen  der  Glaubensvorsteiiuugen,  iu  den  Ueien 
BttaattfekaMmi  daa  CMatti  danan  ar  aalt  ftfenalmlai^  aalt  arfnan  toMan  l^nailailiB 
Jahren  aMi  entrannen  slBnMa. 

Bb  war  Ihm  wla  allan  gagangaB:  Zn  Hania»  In  IMUier  Jagend  waren  Ihm  fitanba  nad 
Frömmigkeit  kaum  mehr  wla  flna  Mgaimaha  gaweaan;  «in  IM  ibl»  SBalir  nnl 
baaahriBkt.  Hann  aber  war  der  Rektor  der  Johannlssehule,  der  alte  hamanni  ihm 
Lehrer  gewesen,  und  der  Pfarrer  Renanus  der  Panlskfrche  hafte  in  Ihm  schon  den  i 
kOnftigen  Geistlichen  gesehen.    Der  junge  Mensch  hatte  sich  mit  der  Innigkeit  und  In-  j 
brunst  seiner  Jut^end  den  neuen  Eindrücken  hingegeben,  hatte  Nächte  im  Gebet  g«-  I 
rungen,  ganz  eriüiU  von  seiner  Schickung,  die  süii^ge  Menschheit  sum  Leben  in  Christo 
zurttokzttf&iiren.  Aber  dann  waren  Zweifel  In  seine  Seele  gekommen,  er  hatte  erkannt» 
daB  lanmita  dar  Olanbanawalt  andere  Waltan  lagen,  alaifc  nnd  fkal  —  nnd  glalehram 
Ober  Baoht  war  ar  altan  Glaubena  ledig  gawardan.  Büna  Tagm  stand  er  avi;  nnd  waa 
gaatem  nadi  miahtig  In  Ihm  gewaaan  war,  m  war  hanta  cana  maabt-  nnd  wmanim 
fflr  Ihn  gawardan.  GawlaaanablMa  gab  m,  Anttritta  mit  Baklor  nnd  Pfanar,  nmn 
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steckte  sicii  iiinter  die  filtern,  deren  Eitelkeit  es  sehmeiehelte,  einen  zukünitigen  Gelst- 
Udm  nnd  GuManiuuui  abSolm  su  haben,  und  die  eifentUeh  nur  um  dieser  Ausslelit  wIUm 
IB  deo  Bendi  dei  Gymneihrnw  tliigtivllltgt  hatten;  afeer  all  te  madri«»  iaS  IMtaff 
iBB« Ueh  ani  taBarUdi  deii  aar  imiaar  melir  lan  Mlaioi  Kiadeiglaiibiii  almanita. 
Vad  hrine  laiaar  ipitanii  Stödten  war  daaadi  angttaa,  ftn  «todir  wrttekwililiim. 

Aber  nun  pldtslieh  nseh  jalmehntelangem  Schweigen  meldeten  sieh  wieder  ia 
seinem  Innern  die  Iftngst  vergessenen  Bedenken  und  ein  tiefes  Bedürfnis  nach  einem 
willenlosen  SIchverHeren  an  eine  höhere  Macht,  nach  dem  Aufgehen  In  dem  Glanz  und 
in  der  Güte  eines  menschlieh-hlmmllsohen  Wesens  kam  über  Ihn.  Nicht  bei  Tag  und  bei 
Ueht,  sondern  in  stillen,  schlaflosen  Nächten,  im  halbhellen  Zimmer.  Und  Fragen, 
(Ue  sonst  ganz  fern  seinem  Wesen  iageo,  wie  Jetzt  der  Streit  in  Magdeiiurg  ülw  die 

Cotthett  Christi,  begannen  ihn  «Mar  an  arregio  und  an  iMiihlttliwB  Und  wenn 
KMimK  mit  Jaaan  Meit  am  Hnehndttaff  adar  Ahond  aniaauainlnil^  kam  er  «Mar  onl 
wMir  iaianf  auflek.  Und  sa  anCghig  Jasan  Gahart  dieaa  Wandlnns  KBBBnp  niaht 
Aber  Jason  moehte  nMit  mit  Dr.  KttSilng  darflhar  spreehea,  weU  er  fühlta^  daB 

Jedes  seiner  Wwte  nur  die  Kluft  vergrößern  würde,  und  er  hatte  sich  deswegen  einen 
anderen  Sprecher  gewählt:  Das  Leben  Jesu  von  David  Friedrich  Strauö.  Als  es  erschien, 
war  Jason  das  Buch  eine  OQenbarung  gewesen.  Aber  jetzt  hatte  es  schon  durch 
vier,  fünf  Jahre  In  Irgend  einem  versteekten  Winkel  seines  Bucherzimmers  seinen  Platz 
gehabt,  ohne  daß  er  Jemals  die  Nötigimg  empfunden  hatte,  wieder  hinelnnibilGkea. 
Dean  dime  Fragen  des  Glaubens  waren  so  vöUlg  aus  lelnem  Leben  gesehieden,  daB 
Ihn  das  FQr  nad  WMar  fibar  tia  sMdi  fem  taf.  Man  aber  hatte  Jaaon  daa  Baak 
faa  nenam  hir?oigeiaaht.  am  ea  gifan  Kflübig  aia  Stannhaek  aa  hennCaaL  Dann 
wenn  ea  1km  lekon  nm  KMUnp  gfMgß  Mhatt  Wd  war,  ao  lak  er  makr  noak  elna 
GiCahr  darin,  die  auch  Jettehen  beträfe,  eben  die  Gefahr  Jeden  Glaubens:  die  der  Ob«r- 
bebai^;  und  der  Unduldsamkeit.  Und  er,  der  bisher  das  Bekenntnis  eines  Menschen 
immer  nur  als  eine  Äußerlichkeit  betrachtet  hatte,  die  man  aus  einem  gewissen  Zwang 
heraus  mit  Anstand  zu  tragen  hat,  und  die  glelohsam  den  Machbar  nicht  berühre  — 
er,  Jason  Gebert,  empfand  plötzlich,  daß  es  doch  tiefgehende  Verschiedenhelten  des 
Wesens  und  der  Empfindung  bedinge,  die  man  vielleleht  verhiUlen,  aber  sehwerileh 
tberbrflakan  konnta.  Und  okna  daB  ar  ea  dak  aingiatokan  woUta»  maakto  er  tfek 
deehalb  Sorge  nm  setaie  beiden  SaktttaUngaw  Und  es  entfremdete  ihn  Doktor  KÖBUng,  für 
denen  Wallan,  WUniekan  nnd  EmpOndan,  wenn  ea  anek  dem  Minen  entfigenUel»  er 
bisher  Immer  ein  Mitgefühl  anlkÄraakt  hatte.  IMeeer  iim»«ii«mami  Wandlung  In 
Kdfilings  Wesen  aber  stand  er  plötzlich  ganz  anteillos  und  kalt  gegenüber. 

Und  nun.  heute  am  Helüf^en  Abend,  hatte  Ihm  Kößllng  das  Buch  zurückgebracht, 
fast  wortlos.  Er  hatte  es  nicht  zu  Ende  gelesen.  Er  sagte,  es  Iiätte  ihm  weh  getan.  Jason 
aber  hatte,  trotzdem  er  ein  anderes  erwartet  hatte,  dasBueh  ruhig  an  seinen  Platz  gestellt. 
Doch  nieht  so  ruhig,  daü  Jettchen,  die  am  Fenster  stand,  nicht  bemerkt  li&tte,  daB 
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Onkel  Jason  das  nicht  ohne  eine  tiefe  Verstimmung  tat  und  daß  es  Ihm  schwer 
wurde,  ein  unbefangenes  Gespräch  autiunehmen.  Jettchen  hatte  sieh  heute  so  auf  den 
Abend  gefreut,  sie  fühlte,  daO  in  ihr  und  in  ihrem  Blute  das  Leben  sang,  und  sie  wir« 
talüM  so  gern  diesen  Lockungen  gefolgt  und  hätte  selbst  so  gern  die  anderen  freudig 
and  zukunitsfroh  gemacht,  und  statt  dessen  mußte  sie  sehen,  wie  auf  ihnen  nur 
die  Schwere  des  Daseins  lastete,  und  wie  sie  sich  zergrübelten  und  in  Sorgen  und  Sehn- 
süchten sich  verxehrten.  Der  eine  weichmütig  und  doch  voll  gärendem  Trotz,  der  andere 
mit  der  überlegenen  und  ironischen  Geste  des  Entsagens. 

Draußen  ließ  Jettchen  von  Fräulein  Hörtel  die  kleinen  Wachskerxen  der  Pyramide 
anxünden,  ließ  Kuchen  hinstellen  und  Tee  bereiten,  und  hier  spöttelte  Jason  über 
Professor  Tholuck,  der  nun  doch  ins  Theater  gegangen  sei,  um  Seydelmann  als  Mephisto 
lu  sehen  und  sich  dadurch  Jedem  wahrhaft  Frommen  im  Lande  nun  su  einem  Greuel 
und  Ärgernis  gemacht  hatte  und  fragte  dann  noch  so  Im  G«spräoh,  wie  weit  denn 
eigentlich  Hengstenberg  jetzt  mit  seinem  Buch  über  Bileams  Esel  w&re,  ob  Doktor  KöBllng 
das  nicht  vielleicht  wüßte.    Und  Kößüng  lachte  dazu  —  aber  gezwungen  und  unfroh. 

Da  klopfte  Fräulein  Hörtel  ganz  leise  an  —  so  war  es  verabredet  Und  Jettehen 
wandte  sich  vom  Fenster  ab  und  bat,  man  möchte  doch  tu  einer  Tasse  Tee  mit  vor 
kommen. 

..Du  bist  doch  heut  so  feierlich,  Jettehen,"  sagte  Jasoa  und  lachte.   „Was  hut 

du  denn?" 

Aber  wie  er  auf  den  Flur  hinaustrat,  der  schon  ganz  hell  und  goldig  war  von  all 
dem  Licht,  das  durch  die  Türscheiben  floß,  da  wurde  er  gerulul  und  konnte  gar  nicht 
schnell  genug  nach  vorn  kommen.  Und  KöBling  bekam  einen  roten  Kopf,  wäre  am 
liebsten  Jettchen  nachgelaufen,  um  sie  zu  küssen.  Was  war  er  doch  schieoht,  und  was 
war  sie  doch  lieb  und  zart  und  gut! 

Schon  draußen  auf  dem  Flur  hatte  es  so  ganz  leicht  naeb  Wachskerxen  und  Öl- 
papier gerochen,  und  wie  Jason  die  Tür  aufstieß,  da  sah  er  dl«  Pyramide,  wohl  mit 
zwanzig  Kerzen,  ganz  in  einen  gelbroten  Schein  gehüllt,  und  Ihre  Waohstropfen  weinten 
herab  auf  durchbrochne  Meißner  Schüsseln,  die  bis  an  den  Rand  mit  Süßem  gefüllt 
waren,  und  deren  Mitte  je  ein  kleiner,  kunstvoller  Berg  von  NUssen  und  Hasenköpfen 
bildete. 

„Ach,"  sagte  Jason  und  zog  die  Schüsseln  aus  dem  Tropfbereleh  der  Pyramide, 
„das  soll  ich  alles  bekommen?   Das  ist  aber  beinahe  zuviel  für  eine  Person." 

„Nein,"  rief  Jettchen,  „es  steht  Ja  dran.  Das  ist  für  Doktor  Kößllng,  das  für  dich 
und  das  für  mich.  Und  du,  Onkel,  weil  du  dich  so  gern  schön  machst  -  iiier  ist  noch 
eine  Flasche  Eau  de  Lavende  für  dich.  Und  hier  noch,  Onkel,  well  du  dir  doch  immer  alles, 
was  du  vorhast,  aufschreibst,  hast  du  noch  ein  kleines  MerkbUelücin.  Ich  glaube  nicht, 
daß  du  es  kennst,  es  ist  etwas  ganz  Neues.  Man  kann  die  Selirllt  immer  wieder  fort- 
wischen und  wieder  darüberschreiben.   Und  du,  Fritz,  weil  ich  gesehen  halM,  daß  du  es 
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braueben  kannst,  hier  habe  ieh  für  dieta  ein«  Geldbt^m;  gehäkelt."  Und  damit 
aebweakto  J«ttehen  «in«  srune  B«rae,  die  ia  Bot  KOBUogs  Nameu&zug  trag  und  von  zw«l 
foUiMD  RtBflHi  miW|WiHirt  wivlti  Üb  md  Iwr.    mMi  Into  tto  fMht  fioB  fCMiMtot 

nhd  neht  eng  gehäkelt,  Frtti,  damit  \1fl  hlnrin  und  niclit  so  loisht  etwas  hlnaiis^'eht." 

»jJa,"  Mft*  Juon,  „und  wi«  ieb  seh^  sind  aueb  gMeh  iwai  Bing«  dann.  Du 
tat  ««lir  pMlM.** 

„Aeh,  ist  das  gut  von  dir,"  rief  KöBllng,  der  ganx  verwirrt  war,  denn  es  warMI  MlM 
ersten  We)hnr\fhten  seit  langen  Juhrpn.  „Und  Ich  schlechter  Merneh  liomme  mit 
leeren  Händen.   Aber  leb  wußte  ja  gar  nleht,  dafl  es  hier  soiebe  Welimaobten  gat>e." 

MMhm  taehto  wriegen  mid  ngte:  „Ei  M  mir  gwog,  daS  da  btor  bei  ndr  IM, 

du  brauchst  mir  ntchls  zu  schenken,"  Aber  f'anz  Im  Geheimen  ventlmmtf  es  sIp  dnch, 
dag  er  Ibr  so  gar  nlebts  gebraetat  hatte,  nleht  einmal  eine  Blume  oder  eine  Papeterie  oder 
•liM  BonboDiilin.  ttami  letMlian  war  m  von  ]e  gewöhnt,  daS  man  Ov  «twit  adiMiktab 
und  es  freute  sie  nicht  einzig  die  Art  uiul  der  Wert  der  CM6b  tVOUn  lU  Uebte  noob 
m^hr  die  stille  Huldigung,  die  fn  dem  Gesrhenk  sn  sich  Ia?,  l!i?bte  da«  Gedenken  In  Ihm. 
Und  so  veistlnunte  es  sie,  daU  KöUilng  liir  nie  etwas  braciit«  und  gar  nicht  tublle,  wie 
WÄI  0t  Bv  diveb  ein  paar  QroMlnn  eine  Fteode  mxhiii  fcomite,  nSt  etner  Mame,  elaw 

?filschcrpi,  pinem  Stickmuster  oder  einem  neuen  Almanach.  Es  verstimmte  slf.  daS 
KoßUngs  Wes«n  jede  Galanterie  fern  lag,  und  daB  ibm  Jene  ewig  neuen  Werbungen 
lmii4  HWMii,  dia  fltwilitiilHi,  AolMilnii  md  AtttmMffcwndnlteii  Wt  Rmwb  tidMiM» 

„Nun,"  sagte  Jason,  „fär  Sie,  Herr  Doktor,  habe  ich  auch  etwas."  Und  «r  Mg 
ein  ganz  dOnnes  BXndchen  aus  der  Rocktasche.  „Hier  sehen  Sie  95  Sätze  gegen  das 
SebaebspieL  Der  sum  Sohaobspiel  verführten  Mensobbeit,  insbesondere  Herrn  Doktor 
Madilek  Küm«  —  das  babe  tak  iMdi  nvwilicMiii  —  Bmim  DahMr  Msdflab 
KöBUng  insbesondere,  gewidmet  vnr  einem  Leipziger  Theologen.  Es  Ist  ein  lehrrrichw 
Bneh.  Darf  leb  Ibnea  daraus  vorlesen?  —  Sats  28:  Nicht  allein  eio«  aehwan,  sondern 
«Mb  «iDa  Ikfotkia  Kumt  Irt  das  SdUHbtpMaa.  81a  «nttrt  «twaBomiili  Unn  Haan 
wie  die  Dichtkunst  Das  SshaahqM  Mugt  kaln  Bnl;  ud  mt  kein  Bvotlnt»  feanil  auh 
krine  Frau  nehmen." 

„Da  ist  es  mit  mir  also  doppelt  sehleeht  bestellt,"  sagte  KttBUng  und  lachte  mflb- 
salc       Ml  imt  Mose  Kiaai«  aof  elnaial  Mniba,** 

,.Neln,"  entgegnete  Jason,  ,,bel  der  Dichtkunst  hat  der  Mann  sich  geirrt  Was 
versteht  auch- ein  Tbeologe  von  der  IHehtkunst  —  Aber  mit  dem  Sehaeh  hat  er  recht.** 

Dan  fOBimta  KMlBg  b«L  „VlalkMrt  aUM  gam.  Abar  «meht  bat  er  jsdanfalli 
nlebt." 

MUnd  nun.  Jettchen,  kommst  du  daran,"  rief  Jason  und  hinkte  mitten  in  das  Zünmer. 
wliM  sMll  dM  mal  gerade  for  nriUi  bin  und  naeh  fest  die  Augen  ni.  Ii  «M  dir  ^UU 
Md  tun." 

Und  trts  Jettobeo  das  tat,  da  kBttrW»  Ihr  Jason  so  sobneU  und  füolilnlrl,  als  wir* 


682 


Wlül  BIVVK 


•r  eine  Kammerzofe,  ein  Stirnhand  über  das  Haar,  ein  schmaies,  sohwarzes  Sammetband, 
!■  d««en  Mitte  an  einer  kleinen  Öse  eine  einzige,  schwer«,  goldgefaßte  Perle  hiog. 

tßOf  Jettehen,  wenn  du  jetit  noch  das  weiBe  Seidenkleid  mit  den  silbernen  i  la 
grte^Borden  anilehst,  so  muBt  du  darin  aussahen  wie  eine  Köoigiii  aus  dem  Morgenlaxid.'' 
Vnd  IftMiai  IM  MtaMO  u  dan  Spiegd  ddi  Iwwihiwm  JSwA  wmte  gau  m  m 
CRM,  imd  ä0  «Ott  ■■  CMM  Jason  ud  MtMto  Uun  dto  Haut  xmAwagM»  Wmä  tm 
ito  Uppw  wA  itnteMto  ito  und  «w  gatu  aiiflw  daih  wtt  Fnoit. 

KöBang  Hand  aMto  mit  eiiMm  Httani  MIU  In  Hanw. 

,^a,**  sagte  er  dann,  als  Ihm  Jetteheo  die  Perle  nun  Bamidani  Unhlalt  and  Uire 
8tim  ganz  nahe  an  seine  Augen  teaalila.  „Ja,  Jetlelia%  Bo  atms  dir  m  lahanfcsn 
lAge  Hiebt  in  meiner  Macht." 

„Oh,"  versetste  Jason  mit  lelehton  Umnut  in  der  Stimme,  ,4eder  tut  es  eben  so 
gut  wie  er 's  kann.** 

KttBling  wurde  rot 

,Aeh  Utte,**  rief  Jottelien,  »der  Tee  wird  gaoi  kalt  WoOan  wir  ana  aiahl  aataanr 
'  Und  man  BBlila  M  nm  dan  TlMli  ond  pfandiitai.  Und  JaHdiin  mma  gntar  Dfme 
ttto,  waA  Jason  Gebert  wollte  guter  Dtnge  sein  —  atar  es  war  kalt  im  Zimmer.  Nktt 
etwa,  daB  man  sehlecht  gehellt  hfttta  —  dar  Banm  wir  nnr  aeltsam  frostig»  und  doppaU 
war  das  bemerkbar,  wtil  eben  jeder  versuehte,  es  zu  vergessen.  Jettehen  hatte  sich  so 
sehr  auf  den  Nachmittag  gefreut;  und  wenn  sie  auch  über  die  Worte  und  EnäLhlungen 
Jasons  lachte,  laut  lachte  —  sie  konnte  die  Schatten  sieh  nicht  fortlachen.  Kößling  aber 
schalt  sieh  insgeheim  einen  Narren  und  Esel  und  ergrifT  jede  Gelegenheit,  um  mit 
Jason  anzustoßen  und  Jettchen  zuzuwinken.  Aber  er  beiiäui  die  Falten  nicht  von  der 
BItan  iirC* 

Jaaan  anildto  fon  Tomvntar  Jalm.  Bi  Utta  Ilm  von  Amalran  gnt  gakannl.  Dia 
Maann  hitlan  aalnalwogan  farinmiam  kflnnon.  Oer  lange  Doktar  WMa  hilta  ihn 
Jetat  In  Halle  haaoaht,  aus  aUer  Anhftngaehkait»  denn  er  hStte  einst  unter  Jahn  in  dar 

Haaanheide  geturnt  Aber  der  Doktor  Witfha  hätte  eine  kleine  Enttäuschung  ariaK 
dann  der  alte  Jahn  wäre  ihm  entgegengekommen  mit  einer  Nase,  rot  vne  eine  Feuerbohne. 

„Oh  Jöngllng."  hätte  er  gerufen  und  ihm  die  Hand  gedrucki,  daß  jener  meinte, 
er  würde  sie  nie  wieder  zu  irgend  einer  mensehlichen  Verrichtung  benutzen  kooneo  - 
,,oh  Jfingling,  stoBe  dich  nicht  an  meiner  verfloehten  Nase.  Sie  ist  das  einzige  Glied 
meines  Körpers,  das  ieh  dem  Dienste  meines  Vaterlandes  entsogen  habe.  Diese  Mass 
tat  flr  die  tanMo  FkaOMll  varlaion.  Dann  hdra^  dn  Waakrar  —  tali  aahnupfe.  Sonst 
aber  fein  iah  immer  noab  der  Alte.** 

Jettehan  llabaHo  und  winkte  Jason  gani  heimUeh.  „Wann  aa  dir  nnr  sieht  wie 
Vater  Jahn  gaht^**  aagte  sie  llehelnd.  Und  Jason  varatand. 

KöBUng  sprach  vm  Hafflniann,  dar  jß  dooh  gagan  Jahn  als  Uunmaiiailaklaat  n 
varhandein  gehabt  hntio. 
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mMbo,"  sagte  Jason,  „das  tat  nletat  so  klar.  Soweit  leb  es  w«l£,  soll  «r  es  abgeieluit 


Und  damit  kam  das  Owprieh  auf  die  Politik  and  auf  das  KOnlfshans. 
iason  hatte  den  Kronprlnien  Im  Theater  gesehen.    Er  war  bleieh,  grau  und 
godnnaen  gewesen  und  sehr  unruhig.   Mitten  Im  Spiel  wire  er  aulgeeinungen,  hUto 

gelacht  und  Qberlaut  gesprochen.  Er  nmtmn  sieh  nur,  daB  man  Jetzt  di«  „Sehwärmeret 
atu  Mode"  von  Blum  hier  aufltthren  itifi^  denn  das  mfiBte  dem  KroD{>rlnien  mit 
MlMB  pWWhehen  Helgniitm  doeh  raw  «m  MfUh  gdm,  in  m  «Im  VenpoMuig  te 
Muckertums  w&re.  Ob  KöBUng  sehon  da?0B  i^ehCrt  hätte.  Die  Hauptperson  hfrBr 
Herr  von  Reekam.  Das  sollte  er  nur  umkehreo,  dann  wisse  er  genug,  in  gani  Berlin 
spnohe  und  bMfeo  mui  idMiB  darübor. 

Aber  trots  aller  Mähe,  die  sidi  Jfnon  Gebert  gab,  kam  Inln  reehtes  Gesprteh 
Stande.  Und  piötTlich  ~  die  Kerseo  von  der  Pyramide  waren  noob  nleht  aUe  hemnter- 
gObniut,  uiul  ein  paar  besoliden  ausdauernde  an  der  Spitxe  xuekten  und  knisterten 
mA  —  «ilMb  tlali  Kannte  oni  n  falMi. 

Jettchen  bat  fhn,  er  mecbfn  doch  zum  Abendessen  hier  bei  Ihnen  bleiben.  Aber 
Kfimilg  wollte  die  AuUorderung  aus  lalseber  und  schleeht  angebraehtw  BteeheUen- 
IhU  bMI  untehmea,  inMhb  «  Ihr  «IjpHittMb  pat  w  ftm  gefolgt  «Ira. 

Warum  in  aller  Welt  er  düUi  Jilit  gerade  geben  wollte,  fragte  Jason  Gebert  erstaunt 

Man  hätte  ihn  gebeten,  sagte  KöBlIng,  heute  einmal  in  den  Tunnel  an  der  Spree 
zu  kommen.   Es  war  das  eine  Ausrede  von  KOBUng.   £&  üel  iiun  aas  gerade  so  ein. 


,,Ac^  Ja,"  meinte  Jnson  In  einem  leichten  Ton  von  Ironie,  richtig,  Ich  welB. 
Da  leiern  sie  heute  Louis  Sohntider.  leb  glaube,  es  ist  das  Fest  der  hundertsten 

Stolle,  lieber  Herr  Doktor,  aueh  tdakt  Müen." 

Nun  war  es  KOBllng  ?ani  und  gar  unmöglich  geworden,  zu  hieben,  wenn  er  sich 
nlohi  bioästeUen  wollte.    Und  er  schiente  sich  limerlleh  seiner  UngesehiekUehkeit. 

noch  dnmal  bat  KftBUng  gab  nleht  narh  und  ^Ing.  Der  Absrhted  In  der  Tflr  aber 
Del  kilrser  und  sp&rUeher  aus  als  sonst,  sodaB  Jettehen  sieh  gaos  traurig  nrfiekaohUoll 


Aber  seltsam,  wie  Jettehen  wieder  In  das  Zimmer  trat,  in  den  warmen  Lichtkreis 
Bit  dem  leisten  Flaekem  der  Waehskersen,  mit  seinem  Duft  von  Tee,  Pfeflerkuehea  und 
Behagflehkelt,  mit  seinem  grünen  Seldeoglans  ringsum  und  seliMir  Uttiblaaken  Sauber- 
kilt  aal  dMi  BwMBln,  ffrWhftfii,  PgnritaiiM  od  nwataHilfen,  mit  der  blauen 
Sehneenacht  vor  den  hohen  Fenstern^  flt  das  Zimmer  glelehsam  doppelt  heimiMth 
ntaebte  —  da  ftlhlte  sie  steh  aueli  sohM  iMader  von  Ihrer  gauen  Atmoq^bAra  ^vod 
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Traullohkelt,  von  plaudernder  Behaglichkeit  umfangen.  Und  kaum  d«B  sie  Plati 
genommen,  flel  alles  Trübe  von  ihr  ab,  und  sie  war  wieder  sie  selbst 

Onkel  Jason  hatte  aber  auch  seinen  guten  Tag  heute.  Er  plauderte  von  tausend 
Dingen.  Von  Onkel  Eli  und  alten  Verwandten,  die  Jettchen  gar  nicht  mehr  gekannt 
hatte,  besonders  von  Vetter  Nestor  sprach  er,  der  ein  sehr  barocker  und  skurriler  Herr 
gewesen  sei  und  die  lustige  Eigenheit  besessen  habe,  Im  Schlafe  lu  pfeifen. 

Er,  Jason,  habe  mal  als  junger  Mensch  mit  Ihm  lusammen  eine  Reise  gemacht, 
und  wie  sie  da  in  Prenzlau  im  ,Bären'  übernachteten,  da  hab«  der  Vetter  Nestor  die 
ganie  liebe  lange  Nacht  aus  dem  Schlafe  gepfiffen.  Alle  Opern  der  Reihe  nach,  von 
Jessonda  und  Tancred  bis  zur  Weißen  Dame.  Kaum  daß  eine  Arle  fertig  war,  kam  die 
andere.  Gerade  wie  bei  der  Spieluhr,  so  daß  er,  Jason  Gebert,  sich  beim  Schein  des  öt- 
limpchens  Im  Bett,  das  ihm  ohnedies  viel  tu  kun  war,  hin-  und  hergew&lit  habe  und  kein 
Auge  habe  schließen  können.  Plöttlieh  aber  sei  ihm  ein  befreiender  Gedanke  gekommen: 
„St!  Vetter  Nestor!  St!  Vetter  Nestor,"  habe  er  gerufen,  so  laut  er  konnte  —  und 
der  sei  gans  entsetst  hochgefahren,  denn  er  habe  geglaubt,  es  seien  Räuber  und  IMörder 
Im  Zimmer.  „Was  ist  denn?  Was  gibt's  denn?"  habe  er  geschrieen  und  sich  die 
Nachtmütze  beinahe  vom  Kopf  gerissen.  „Ach,  Vetter  Nestor,"  habe  er,  Jason  Gebert, 
ganz  ruhig  gesagt,  „ich  wollte  Sie  nur  mal  bitten,  Sie  sollen  auch  mal  etwas  aus  Norma 
pfeifen."  Aber  ehe  der  Vetter  Nestor  noch  seine  Bitte  richtig  verstand,  und  ehe  er  noeh 
die  rechte  Melodie  fand,  da  habe  er,  Jason  Gebert,  auch  schon  auf  der  andern  Seite 
gelegen  und  geschnarcht,  daß  die  Dachsparren  sich  bogea  Am  andern  Morgen  aber  habe 
der  Vetter  Nestor  ihm  in  der  Gaststube  gesagt,  mit  ihm  reise  er  niemals  in  seinem  Leben 
mehr  zusammen.    Er  habe  }a  die  ganze  Nacht  kein  Auge  zutun  können. 

Man  aß  zu  Abend,  und  dann  schloß  Jason  Gebert  mit  feierlichen  Gesten  und  lang- 
samer Würde  seine  Servanten  auf,  nahm  Porzellane  heraus,  stellte  Puppen,  Gruppen, 
Gesehirre  hinaus  in  das  goldene  Licht  auf  die  spiegelblanke,  braune  Mahagoniplatte 
des  Tisches,  die  das  Weiß  und  die  Buntheit  in  Strahlen  zurückwarf.  Er  ließ  die  Figuren 
bewundern,  erklärte  Jettchen  die  Art  der  Bemalung  und  die  Schärfe  des  Brandes,  die 
Güte  und  Schönheit  der  Masse,  und  er  kehrte  die  einzelnen  Stücke  fürsiohtlg  um  und 
wies  Jetteben  die  Porzellanmarke  und  ihre  Bedeutung.  Hier  die  Krone  und  da  das 
Szepter.  Hier  die  Schwerter  und  da  das  R,  das  N  und  das  F  und  die  frühen  und  späten 
Meißner  Signaturen.  Vor  kurzem  hatte  Jason  bei  einem  Trödler  ein  paar  bayrische 
Jagdgruppen  gekauft.  Ein  Eber  und  ein  Hirsch  waren  es,  von  Hunden  umstellt, 
kämpfend  und  schon  halb  gedeckt,  verbellt  und  schon  halb  niedergerissen.  Und  dann, 
fast  als  Zugabe,  hatte  er  noch  einen  Windhund  bekommen  mit  Beinen  so  dünn  und 
zierlich,  daß  sie  Im  Licht  fast  durchschimmerten.  In  diese  drei  Porzellane  war  Jason 
Gebert  nun  ganz  verliebt,  und  er  stellte  sie  mit  fast  zärtlicher  Besorgnis  auf  die  glänzende, 
braune  Tischplatte  und  lobte  und  pries  Jettchen  die  Schönheiten.  Klss  könnte  so 
etwas  «Icher  nicht   So  voll  Leben  und  Bewegung  wäre  das.   Und  eigentUoh  wäre  es 


58« 


doeb  nur  dn  schlichtes  Poraellan,  rin  nnspruchsIos«s,  klrfnrs  Kunstwerk»  dM  Mt 
«ininal  vor  MMhzif  Jaliren  fürnehme  Herren  aut  die  Talel  gestellt  hätten. 

■Im  aMh  ima  aadflm  tanto  l«wm  Ctotert  mtw  Aar  Pyimniiilt  »itf.  WM  Vtagu 
ab  eine  Stuoit  mlmi  er  das  fort  und  stellte  Jenai  UmiU  —  denn  sein  Reicht  um  KB 
Forxellsnen  war  ?roß  Da  kamen  Relfrockdamen  und  glotzäugige  Möpse,  lang- 
sehoftbUge  Phacta&ievogei  und  fluehtende  Nymphen,  Amoretten  mit  Vogelbauern  and 

fiockfTi  und  kunstvolle  Sehaehflri^rpn.    Und  dann  Frauen  )n  lindllch«r  Tracht, 

lUs  Kind  an  der  Brust,  auf  dem  ROeken  von  großen,  langhaarigen  Ziegenböcken.  Ein 

wanderte  Aber  den  braunen  Tlseh  und  nahm  wieder  hinter  den  blanken  Glaaseheiben 
Aufstellung.  Und  Jettehen  schaute,  die  bloBen  Arme  aufgesttttxt,  von  drüben  anteflvoll 
und  eitreut  xn.  Denn  das  sah  sie  jeut:  wenn  man  eben  solch  StQok  In  der  Hand  halten 

vom  und  von  rechts,  von  links  und  von  der  Seite  bptmrhten  konnte,  wenn  man  Ihm  gans 
nahe  war  und  die  Bewegung  dtrFonneii  und  die  kühle,  edle  Masse  gleleluam  indenFliigeni 
nM»  —  daan,  «nt  dnn  pib  m  «tan  all  aaliH  ffMoM  SaliflabillMi  fear*  dto  «  aonrt 
fast  sorglich  und  ftngstlleh  In  sich  selbst  versehloMB  Malt»  anbnga  at  naeh  dataö  od 
xwiseben  den  andern  Im  Glasschrank  stand. 

„Siebt  sieh  Doktor  KÖSllng,"  fragte  Jason  endlich  ganz  wie  nifilllg,  „manehmal 
dia  FMnUHia  auf» 

Jettchen  sagte,  daB  es  vielleicht  möglich  sei,  daß  sie  es  aber  noch  nicht  bemerkt  habe. 

tfiOt"  sagte  Onkel  Jason,  JMa  meinte,  er  interessierte  sich  hier  elimial  fUr  ein 
Flgtrehea."  Und  damit  stallte  er  mtt  tifUam  liBgm  dIa  letatan  StSeke  In  den  Sdmnk 
ruriiek  n-ir)  scMoB  kadMUlg  «iadw  «Qita  Haalit,  Jattaiiia»"  ngla  ar  aad  «ndla 
sieh  xum  Gehen. 

MBMbat  da  alaM  noali,  Onkaif"  fragte  Jettehen,  dann  da  tOliit^  dkl  llii*  Q*- 
danken  an  den  xerrtssenen  Abend  wieder  über  sie  Macht  gewinnen  wQidiB,  aavla  Ste 
allein  sieh  selbst  überlassen  blieb      und  das  wollte  sie  hinausschieben. 

„Afih  nein,"  sagte  Jason,  „es  ist  spAt  und  ich  möchte  noch  etwas  lesen." 

»Ii  tat  daah  anl  halt  wUto,**  naloto  Jattaban  und  Uidrta  naah  dar  Uhr,  dla 
iMtoaiiail  den  we!Cen  Alabastersäulen  gesch&ftig  tlckerte. 

mWb,"  sagte  Jason,  „es  tot  spfttar.  Mm  Uhr  hier  geht  na  h  Aber  das  schadet 
■taMa;  «Im  Ubr,  dla  nachgeht,  BuaMlBaBMr  atam  adMan  imd  gutburgerlMum  BtadrMk.** 

Vad  damit  sehiltt  Jaaon  Gebert  grIllaBd  ans  dem  Zimmer.   Er  wußte  schon« 

weshalb  er  p;!ng.  Er  wäre  vielleicht  gani  gern  noch  ein  wenig  geblieben,  aber  er 
iuiciltete  seinen  plOtsUehen  Uiunut  xu  seigen,  denn  die  Gedanken,  die  In  ihm  aulgescbossen 

mnl^  tattan  llin  adt  ftaan  SdUnia  dla  RnlM  Uli  «la  FMdittM  Wau 
ar  riah  aMh  kiidartaul  taact  iwMi^  dat  alan  nor  vaittaiialMid«  IMtaagan  mtadhan 
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Jettehen  und  KfiBling  seien  -  endlleta  kam  er  doch  nleht  darüber  hinweg,  ob  nietat 
etwa  zwischen  Ihnen  unüberbrückbare  Verschiedenheiten  best&oden.  Und  so  ging  er 
eben,  nachdem  er  die  Lampe  entzündet  hatte,  eine  ganxe  huige  Welle  noeh  hinten  in 
seiner  Bibliothek  vor  den  braunen  Bücherreihen  auf  und  ab,  bis  es  an  der  Tür  klopfte, 
HBd  er  stehen  blieb. 

Ach,  das  war  gewlB  Frftuleln  Hörtel,  die  kam,  mit  Ihm  abxureohnen  oder  sieh  für  das 
Weihnachtsgeschenk  su  bedanken. 

Aber  da  öffnete  sieh  ganz  langsam,  geisterhaft  langsam  der  Türflügel,  und  In 
der  Türfüllung  erschien  Jettehen.  GroB  und  aufrecht,  den  Kopf  Im  Nacken,  in  liebeln- 
der Feierlichkeit  Sie  hatte  das  schwere  Haar  anders  frisiert,  denn  vordem,  glatt  In 
der  Mitte  gescheitelt  und  die  Zöpfe  rechts  und  links  zu  groBen  Rosetten  zusammen- 
gelegt. An  dem  schwarzen  Sammetband,  mitten  auf  der  Stlm,  lag  ihr  wie  eine  silberne 
Trine  die  Perle,  und  zu  dieser  Perle  hatte  Jettchen  das  weifie  Seidenkleid  angelegt, 
dessen  Taille  kreuz  und  quer  mit  Silberb&ndern  gebunden  war,  und  um  dessen  weiten 
Glockenrock  sich  ein  bandbreiter  silberner  Miander  zog.  Und  silberne  Armspangen 
trug  sie  um  die  Handgelenke. 

So  stand  Jettchen  eine  ganze  Welle,  regungslos,  liebelnd  und  erfreut.  Und  Jason 
neigte  sich  vor  ilir,  huldigend  und  förmlich. 

„Ich  komme  nur  noch  einmal,  um  mich  bei  dir  zu  bedanken,  Onkel  Jason." 
sagte  sie  endlich.  „Und  damit  du  auch  deiner  Gloeke  Klang  hörst,  habe  ich  dazu  naeb 
deinen  Angaben  die  Toilette  gewählt." 

Und  Jason  schritt  auf  Jettchen  zu,  um  ihr  devot  die  Hand  zu  küssen.  Aber  sie 
beugte  immer  noch  liebelnd  -  -  und  Immer  noch  ganz  in  dem  hobeltsvoUen  Stil  Uirer 
Maskerade  —  den  Kopf  vor  und  reichte  ihm  die  Lippen,  die  Jason  zaghaft  berührte. 
Und  dann  wandte  Jettchen  sich  so  stolz  und  so  unnahbar,  wie  sie  gekommen,  und  schritt 
auf  Ihren  kleinen,  hohen  Stiefeletten  so  steif  und  ehrf urohtgebletend,  wie  sie  gekommen, 
wieder  den  Flur  hinab,  den  Kopf  hoch  und  die  schwarzen  Rosetten  der  Flechten  tief 
im  Genick. 


Und  die  Zeiger  rückten  welter. 

Am  niehsten  Tage  klangen  die  welBen  StraBen  wider  vom  Lirm  der  Kinder- 
trompeten, und  kleine  Midchen  in  neuen,  braunen  Wlnterminteln  und  blauen  Kipfwhen 
trippelten  stolz  durch  den  Schnee,  ohne  sich  nach  Irgend  jemand  umzusehen,  ganz 
verllebt  in  ihre  Puppen,  die  sie  vorsichtig  auf  dem  Arm  hielten  und  zärtlicher  anbliekten, 
als  eine  Mutter  auf  ihr  Kind  schaut  Und  in  der  Mitte  auf  dem  Damm  katzbalgten 
sieh  die  Jungen  um  die  Schlitten,  und  der  Sohn  vom  Holzhaeker,  dem  der  Vater  seinen 
Gleitschlitten  aus  den  verschiedenartigsten  Brettern  zusammengeschlagen  hatte,  die 
er  bei  seiner  letzten  Titigkelt  fürsorglich  hatte  mitgehen  belBen,  hielt  sein  Vehikel,  das 
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m  im  gnibw  SM*  BMlndililliD  llifi,  fttr  tkiMO  lebSn  ivto  im  SftriilNlillttni  von 
UUk$k  te  S  IM«  ftkiMtet  hatt«^  und  dflo  dl»  Kinier  d«  Hdhtts  langsam  vor  M 
hMMbobeii,  elngepaekt  and  eingehfillt  wl«  die  Wasehbftren.    Und  etwelehe  Hefrai 

sah  man  soj^r  die  Königstraße  hfnabellen,  die  breiten  Holländer -Schlittschuhe  am 
Blemen  schlenkernd,  die  flatternden  Spenzer  offen,  als  ob  sie  der  Winterkälte  ihre 
Verachtung  damit  kundtun  wollten.  Man  sah  sie  den  Zelten  zueilen,  allwo  sie  beab- 
aiehUgten,  auf  dem  Eis  der  Spree  ihre  Künste  spielen  zu  ias&en  vor  den  bewundernden 
BIMno  dtr  Danwn,  die  oben  auf  der  Veranda  stehen  und  sieh  an  dem  Anbttek  er- 
lAeii  doiflin. 

Und  Mt  die  frisehen  and  UmiTOilen  WeOinaelitstage  Mttm,  Immer  noeh 
Im  Rroil,  an  elii  paar  nitatimmte  nnd  leHnmt  Tüi^  iriaiit  Woetontag,  niekk 

Sonntag;  nielit  Arbeitstag  nleht  FUertag  —  die  paar  Tage,  die  da  so  einge- 
klemmt liegen  zwischen  Weihnachten  und  Neujahr,  und  von  denen  keiner  recht  weiS, 
was  er  mit  Ihnen  anfangen  soll.  D!e  Budenreihen  am  Schloßplatz  sanken  ausammen, 
nnd  die  Händler,  die  von  auBerhalb  gekommen  waren,  zogen  fort  mit  müden  Gäulen 
in  Ihren  Planwagen,  aus  denen  die  langen  Stangen  hervorsahen,  hin  aui  andere  Märkte, 
und  es  ging  ihnen  wie  allem  Schönen,  das  dahinschwindet,  im  Augenbiiek  waren  sie 
MilOB  fwgmai^  ind  der  Hats  lag  wieder  gana  «ett  und  leer,  belifliat  f ob  dem  lelmwieii, 
MMtaiderteii  imd  vmAiMUaB  SeUoflbMi.  Die  paar  Meii  mit  HenJalutwfiiiiaiMB  in 
der  Bnilan  SM»  —  das  wann  nur  so  dia  IsMon  TmlMUitsik  Dlo  ilUlsii  J»  kaoBL 

In  disssn  Tagwi  kun  in  den  Nadmüttagsstnnden  Dolrtor  Kdiüng  und  Ivaebta 
Jettehen  ein  Tasehenbüelüein,  einen  Cyanenalmanaeh  auf  das  Jahr  1840,  der  Liebe  und 
Freundschaft  gewidmet  von  Samuel  Schlesinger.  Ein  sehr  zierliches  Bändchen  war  es 
mit  gepreßtem  Deekel,  in  rosa  zartem  Glanzpapier.  Und  innen  war  es  mit  gar  sauberen 
Stahlstichen  gesehmuckt  und  verschönt.  Dort  weinte  di©  trostlose  Kennedy,  während 
Maria  Stuart,  stolz  wie  eine  Königin  —  und  das  war  ja  auch  ihr  ureigentUches  Melier 
—  anm  Block  ging,  und  an  andrer  Stelle  Kosinsky  sagte,  wie  sein  Name  ist  LIkate 
•fesr»  dlo  nmnnfiio  HsmeksiiB  dor  ütadogMSsn,  bskidiito  Ikfs  seknana  Haalrfkolt 
mtt  sinsm  IMerkOMk. 

JoMekon  freute  sieh  sabr  damit  Aber  diese  Ftevde  «oniMito  doeb  niekt  gana 
ilire  Verstimmung  vom  Weihnaehtsabend«  Auch  Jason,  der  hinzukam  —  denn  es  war 
seine  Dämmerstunde  ~  fand  das  Büchlein  hübsch  und  blätterte  gar  lange  darin.  „Ja," 
sa^e  er,  „ich  nenne  so  etwas  wirklich  anmutig  und  liebenswürdig.  Dem  Vetter  Julius, 
liebes  Jettoben,  sollen,  wie  mir  Ferdinand  erzählte.  Ja  auch  die  VergiBmelnnleht- 
Ahnanache  so  gut  gelalien  haben,  daß  er  sieh  jetat  noch  die  «Kartoffeln  in  der  Sehale* 
gei&ault  hat." 

»Waan  käst  da  denn  Ooknl  Psrilnand  gesproelMiir*  fragte  Jetteken  erstamit 
»Bsiilo  vsimltlac  kil  Salomon  kn  Kmtsr/*  sagto  Jsisa  aOgsmd.       war  niekl 
isnio  orfkooüsii,  nnssr  CtaspfUk." 
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JtttolwD  «nehfik.  Wai  w  dum  um  Hlmmtb  wOlra  adM»  wted«  glbe.  • 
„Mh  Gott.  Wolfsiiig  M  doeh  so  taUmd.  Salomon  liat  fMtani  mit  SUndi  it^ 
ftber  gesprochen." 

.  Der  arme  Juager*  risi  JettetMO  und  hatte  die  Trftnen  in  den  Augen.  „Isi  es 
denn  ernst  mit  Ihm?" 

„Wie  man  ^  nehmen  will,"  versetzte  Jason.  Und  auch  bei  diesen  Worten  ver- 
ließ Uin  sein  Lächeln  nicht,  das  immer  etwas  Gei^ixgeä,  aber  auch  immer  etwas  Mfid«  Uli 
SdhrnMifollM  Ittttab  JUmOi  bllt  «t  mcw  fOr  gain  amifllililoi.  Er  gibt  Ja  dtm 
kMiuii  Ksfl  Mder  fllwrliupt  nw  Doah  Tic»  and  WmImil  HMh  Miner  HMbuc  M  m 
die  Annetanrns.  IMUnsiid  —  «r  hat  et  Oun  ]ft  nMit  so  oOtoii  «te  lalomon  geadgt  — 
dolctert  jetit  auf  «Igme  Flamt  an  dem  Jungan  Imhuil  Er  hat  Ihm  einen  Lieberseheo 
Tee  gegeben,  er  vwipfleht  itoh  «tnia  davon,  tSm  loh  fttnhto,  dar  wlid  Ihm  aodh  mahn 
mehr  nützen." 

Jettchen  halte  die  Hande  vors  Gesicht  geschlagen  und  schluchzte  still  in  sieh  hinein. 
Sie  hatte  den  kleinen  Wolfgaiig,  den  scheuen  und  verprügelten  Jungen,  der  vor  andern 
i>o  gar  nicht  aus  sich  herausging,  draofien  in  Charlottenburg  im  letzten  Sommer  iieb 
gewonnen  und  hatte  gesehen,  welch  eine  feine  und  vertr&umte  Innigkeit  in  ihm  ruhte, 
eine  Klugheit,  die  nleht  auf  Btteber  gerichtet  war,  und  «Ine  Ralfo^  die  sieh  nicht  Im  mmm^ 
sondern  im  Verstehen  kundgab.  Und  an  diese  Ideine,  arme  und  iwflocene  Seele  wird» 
nun  der  Tod  Mino  Hand  Itgon,  und  ob  sie  die  Hftode  ring»  and  jammere  —  das  Lsbco 
werde  alshaid  ohne  den  kleinen  Wollgang  Gebert  weiterrollen,  ab  oh  Mino  MhniahH 
KinderfüBe  nie  auf  seinen  Wegen  ihre  Spuren  eingodrdokt  hitton. 

Jason  schien  Jettchens  Tränen  zu  verstehen. 

„Ach  Gott,  der  kleine  Kerl,  wer  weiß,  was  in  ihm  warl  Die  Schule  ist  ja  gar 
kein  Maßstab.  Max  war  Immer  Erster,  und  Ich  glaube,  Wolfgang,  der  stets  auf  den  letiten 
Plätzen  sich  herumdrückt,  ist  der  Begabtere  vou  beiden.  Schade  —  er  kann  eben  nicht 
mehr  die  Probe  aofS  Exempol  maohon.** 

KOflUnf  war  an  das  Fenster  getreten  und  bückte  stumm  ttber  die  hoiohnolton  Mehir 
in  die  granblaue  Abendluft  GowlB  tat  Ihm  der  kleine  Junge  leid,  eben  wie  ans  feto 
Junge  Lehen,  das  nrbroohen  wird,  weh  tut;  aber  endlieh  —  er  hatte  den  Jnagwi  ebunil 
gesehen  in  seinem  Leben  und  kaum  auf  ihn  geachtet,  und  seine  RüttdlMit  ni  dlMlB 
beiden  hier  trat  ihm  nur  wieder  doppelt  schwer  vor  die  Augen. 

„Ja,"  meinte  Jettchen,  „glaubst  du,  daß  ich  einmal  zu  ihm  kann.  Onkel?  ' 

„0  gewiß,  ich  habe  ihm  schon  gesagt,  daß  du  nach  ihm  sehen  wirst.  Aber  weitit  du, 
ich  denke,  Wolfgang  hat  doch  bald  mal  seinen  Geburtstag;  geh  dann  hin,  denn  Hanneheo 
bat  natürlich  keine  Ahnung,  wie  es  mit  ihrem  Sohn  steht.  Und  selbst  wenn  sie  es  welB» 
sio  madht  doh  ohon  niehte  «iHon.  8to  tniht  «  «te  dor  Vogel  Strauß,  d«r  don  Kopf  te 
don  Sand  ateokt  nnd  meint,  nnn  «lid's  voriihngoheo.  Aber  dar  da  ohon  «mteU 
nnn  einmal  kolnen  SpaA.** 
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KttAling  kam  wieder  vom  hellen  Fenster  in  das  Halbdunkel  der  Stube  hinein  und 
nahm  ifiganMI  aiü  einam  Stuhl  Flau.  Er  hatte  Sehnsueht  oaeh  Mu»ik  und  wagte  doch 
oUhlr      an  ta  lurtma— t  n  mIhii. 

„Ja,"  safte  Jasoti,  „und  auch  In  anderer  Beiiehunp;  war  unser  Zusammensein 
baute  olebt  gerade  ertreaUoh.  Saiomon  war  sar  nleht  er  selbst  mehr,  so  hat  er  sieh  in 
ilHW  Ttgm  «rilpncl.  b  Ist  is  «Nh  kstM  KMnlglMlt  Mr  Uul  Dv  «iiit  Ja  meh, 
wie  er  ist,  Jettoben,  und  wie  er  auf  sich  hilt  in  geseh&ftUcben  Dingen.  Und  da  muB 
ihm  aoiVM  jMsaiaraDl  Ich  bin  ^gentlieh  der  einige,  der  die  Saobe  nieht  so  schlimm  an- 
itoht.  Dieaar  PwMur  Fuchs,  sage  ich  mir,  wird  schon  wieder  den  Kopf  aus  der  Sehlinge 
kriagMU- 

Jettehen  war  noeh  ganx  mit  den^  traurigen  Schicksal  des  kleinen  WallCailc  to> 
sehittlgt,  und  erst  bei  den  lotsten  Worten  horchte  sie  ersehrocicen  auf. 

wla*"  aagla  laM»  aal  Jetteheai  ilniBBM  Vnga^  »aoMr  bnvar  and  voalirtMr  Vatlar 
Julius  Jacoby  hat  sich  da  nimlioh  durch  d  I  e  Benjamins  Iiier,  v,elCt  du,  die"  Jab.'jn 
maebte  die  Bewegung  des  Erdroeseins  —  „also  durch  d  i  e  Benjamins  in  ganx  umfing- 
laha  BflnengHablfte  taineinbetsen  lassen,  su  deoea  man  doeb  mehr  Kapital  braudu» 
all  ar  snr  Verfügung  hat,  und  wohl  die  Dinge  anali  «ttaas  baNsr  kennen  muB,  als  er  sla 

kennt.  Und  nun  ist  mit  einemmnl  Polen  offen  Mit  seinem  Leder  bleibt  er  diese  Saison 
aueh  halb  und  halb  sitsen;  aUo,  weao  man  ihm  nicht  su  Hilfe  kommt,  so  ist  Im  Haod- 
«WMMn  amk  data  pmata  saMMS  CMd  nun  TmM.  Uni  4aa  darf  aben  Salanan 
ninlit  zulassen,  denn  auf  wen  Täilt  (s  zuriuk?  Nicht  wahr,  auf  ihn.  Er  hat  Julius  Jacoby 
das  Gesobift  hier  «üigeriflbtet,  und  er  ist  dooh  sogar  in  lainim  Vertraaan  so  vüt  gegangen, 
ttn  saiaa  mdita  lar  Itan  80  gebeii,  ani  dathafli  «M  anab  nMift  atn  lairiiMr  H 
Jacoby  aus  Benseben  in  Berlin  lankratl  .  sondern  nur  der  MaOi  ta  nlabaB 

Salomon  Gebert  Drs  w<>IB  Salomon  gaiis  genau,  und  deshalb  muB  eben  Salomen  dran 
gtaubeo,  ob  «r  wUl  oder  nicht,  Salomoo  muA.  Weißt  du,  Mitleid  braucht  man  deswegen 

Salomon  bei  Mendelssohn  flinfxlglausend  Taler  wenlfrer  liefen  hat,  und  deswegen  wird 
Bieketaeo  auch  nieht  eine  einsige  Apieltorte  weniger  backen.  Salonum  ist  natürlich 
lawliUar  aufgebradit  mit  adnatt  Bliieban  an,  man  tfa  mir  4ao  Ifannan  JHU» 
aHVlflM.  leb  habe  J»  deine  IMm  ISute  beute  auch  Im  Kontor  gesprochen,  sie 
war  pani  klein  und  wie  um  den  Finder  «i  wickeln,  so  weich.  Aber  endlich,  was  wird  all 
das  Salomon  nutzenV  Ei  muH  in  den  sauern  Aplel  beifieo.  Jetzt  hat  er  natürlich  ganx 
i«  M  vMlom  ud  aalBW  «al  aDaa  ann  Tktfrt  ari.  Alw  lab  Mn  dartatatt  tttaa^ 

i«u^nK,  sip  kommen  endlich  doch  mit  heiler  Haut  aus  der  Snche  wieder  heraus;  — 
Hod  wie  ich  Salonum  banne»  findet  er  aueh  sobon  natgan  seijwn  Kopl  wieder." 

8a  apcaah  JMnn  CMait»  InMan  fttlnifff,  bnoMr  naab  Im  Inniailan  anagl  dmah 
die  Krankball  daabMBanWal|pi|»kMni  all  arinaWartamaaUanwinaablib  Jaiaa 
NUille  das. 
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»Da  MhtliHt  dto  8mIm  bUM  pm  n  UgaSkn,  mm  UttOm**  Mir  w  asUilir 
fcfft        M  BimlUh  dein  VemUigii^  das  4a  «nf  d«m  8pM  ilelit  Wofon  wiBst  da 

denn  später  leben,  wenn  das  Geld  nicht  gerettet  wird?  Odw  wenigstens  so  lange  leben, 
Vis  dein  Onkel  Salomon  und  dfline  Tante  Blekahflii  die  Angsn  fanbleiaeii  bataOr  Haü 
dn  dich  das  mal  gefragt?** 

Jettchen  schüttelte  nur  mit  dem  Kopf.  Sie  hatte  Ja  bisber  nie  VflrmOgen  beeessen 
nnd  nie  darüber  nachgedacht,  wo  es  herkam. 

„Aber  endlich,"  begann  Jason  wieder  nach  einer  naolidenkllehen  Pause:  ,^edflt 
lüa hat aoali MlB Gtttaa.  Salancn dalil JflUt doeb «in, vas er gatanhat.  Irfafliaadflit 
«MMnptiifelitnulirBiitiidliiaJaaabr*daBtatltedlaaodfb  VndMrMdtrBifllili^ 
irafBldii,d«rMMnXfllrelnUiiUMliaiiliBt  Aber  daa  mal  iteh  Satomoii  JaHt  doflb 
sagen:  was  Sie  aueh  sooat  IBr  FtUer  haben  m(^en,  lieber  Doktor  KSBUng,  —  an  dls 
Börse  w&ren  Sie  nieht  gegangen,  und  mit  gepaschtem  Leder  wären  Sie  auch  nieht  sltan 
geblieben.  Und  endlieh  bin  ich  sicher,  daß  Ihnen  Jettchen  nicht  sehon  gleich  am  Hoch- 
leitstage  auf  und  davon  gegangen  wäre.  Sie  können  das  gar  nicht  so  begreifen^  Aber, 
KABUng,  )e  mehr  die  Köln-Aachener  fallen,  desto  mehr  steigen  Ihre  Aktien.** 

Kößllng,  der  so  fremd  dabeigesessen  hatte,  war  es  gar  nicht  lieb,  d&B  er  pIötiHeh 
In  die  Debatte  gesogen  worda.  Aber  was  Meb  ihm  Bbrlft  als  n  laehen  and  n  vhMmi, 
dal  er  nieht  einmal  ge]»sehtes  nudsehea  BindMar  von  ehrttdi  gekaoftem  deotsetea 
Mafladar  nnteneheiden  könnte,  und  daft  er  nidit  ebunal  wfaw,  wo  die  Bttna  sieh  be- 
finde, also  hierin  gana  und  gar  rein  und  Undenuuehnldlg  seL  Und  dmwb  daa  Halb- 
dank el  des  Zimmers  leuchteten  Kößling,  als  er  so  sprach,  Jettehens  AofSB  an. 

Aber  da  erhob  sich  Jason.  Ob  Doktor  KÖBiing  Jetzt  mit  ihm  käme?  Er  werde 
noch  einmal  in  der  gleichen  Angelegenheit  zu  seinem  Bnider  ins  Gesehftft  gehen,  nnd 
es  würde  ihm  freuen,  wenn  Kößling  ihn  ein  Stück  begleiten  wollte. 

Und  Koüling  verstand  die  Mahnung  und  sagte,  daß  er  es  gern  täte,  trotxdem  es 
Hin  doeii  mit  allen  Nerven  und  Sinnen  an  JettelMD  log,  und  trotidem  er  tfiblte^  wie  ongm 
Ilm  Jattaheii  f  oitllaB. 

Aller  aneii  Jettehan  wagla  niclit  dagagan  ra  spraalian.  laaoD  amptand  mM,  dal 
aa  hart  von  ilmi  war,  alier  ar  flMtato,  ea  andan  niaiit  vnantwarlaii  in  kUUMiL  Vod 
dandt  die  Wvnde  weniger  schmerze,  sagte  er  zu  KöBUng  im  Hinausgehen,  daB  er  ihnen 
übermorgen  zu  Sylvester  nicht  wieder  so  entwischen  dürfe  wie  am  Weihnachtsabend. 
Und  er  solle  ja  nicht  verabsäumen,  sich  auf  ein  Glas  Punsch  einzufinden,  das  sie  alle 
zusammen  auf  eine  bessere  Zukunft  dem  neuen  Jahre,  dem  Jahre  des  Heils  1840  ent- 
gegentrinktio  wollten.  Den  ganzen  Weihnachtsabend  hätten  sie  beide  hier  allein  ver- 
jilaudern  müssen,  -  und  das  sei  nur  seine  Schuld  gewesen. 

 (fertMtnuig  lolft) 
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Finanzpolitische  Rundsdiau» 

?flD  Fl«t«b 

Dt«  WwliMiktirs«  stehen  nicht  zu  unser«n 
Un^Qst«n.  erste  HiiMthektn  sind  Im  Han<]- 
umdrtbeQ  billiger  gewofdw,  Unsummeo,  die  xu 
¥h  mk  4»/,%  tasihBl  ««iw 

elofMh  lirach,  trotidem  die  Berliner  Hypotheken- 
bank 4'/, '/« ige  Ptandbrlefe  auagUt,  und  eodUch 
tiiid  Ust  aU«  MINO  d«ataclMii  Antolhm  sehr 

dlskonto  ungewöhnlich  rasch  auf  4  *'„  herab- 
gesetzt worden,  was  Ittr  die  Beichsbank  JcdMi- 
falle  f orbOdUehor  wird,  als  die  gltlchMttige  Bf 
MWh  Itt  Villi  atfir  Mf  SVe>   Wir  kan 

■amC<5l1ch  die  Börse  verlangen,  dl«  doch  so  fBrne 
Gttdmangel  vorschiebt,  da  wo  einlach  Unlust 
diftekt.  la  WIrkllehMt  bt  »bar  \mmm  d»> 


S«ehandlung  bald  merken,  daß  sie  den  Erlös  der 
neuen  KoDsols,  dl«  absichtlich  nur  den  ganz 
gedleg«iMHi  Ki^talftten  ftof  d«n  Lefb  g«Mlurtobm 
wmtm,  tu  akbl  teBfln»  MkHU^  got 
tenlBsllch,  TUT  Verfü^ng  stellen  kann.  Wozu 
•Oflih  ?  Man  bedenke  nur.  wieviele  Hypotbeken- 
1*  Juiaar  eingegangen  sind,  wlavMt 


sahlt  wurden,  und  es  werden  auch  höchst  um- 
Ikogralcbe  Summen  dabei  uoterlaofen.  die  tn  den 
raOodMU    Anwdlngs  lASt  ileli 

Berlin  aus  beTirt«11en.  Die  andereo  PUtze 
werden  von  den  ersten  Banken  nur  benutxt, 
«m  CMd  benoHHuMMa.  Ote  umgekehrte  Rnta- 


grflndfit,  um  den  betreffenden  GroBstidtao  mit 
Kredit  und  Bar  m  Seile  n  akheD.  In 


Denn  mau  mag  die  Dinge  dreben,  wie  man  will, 
so  welB  doeb  unsere  Hocbflnani  am  liflen- 


ihr  lasten.  Ganz  abgesehen  von  den  Ver- 
pflichtungen der  Fabrikation,  die  elnilge  Ent- 
hOüttog  bei  der  Berliner  HotelgeeeUsehaft  mit 


cahlrelebe  Ähnliche  Verwickelungen  hin.  Mlaht 
daß  dieselben  etwa  gleich  sohwindelhaft  wlno, 
allein  fast  alle  dleee  großen  OeeehUte 


einem  Aufslchtsratsmltgllsd,  oder  dessen  FVeund, 
oder  dessen  Verwandten  diktiert,  dw  daran  ein 
elgenee  IntetMie  hatte.    WladMOi  Ii 


Nutzen  einer  neuen  GrOndung  nach,  da  diese 
Ja  ihr  selbst  Nutzen  bringen  werde.  Dieser 
UoB«  AgioatandpoidU  hat  Iba  walira 


die  QberflüssliErsten  Geldsummen  aus  dem  Publlkoai 
herausgezogen  wurden,  deren  Kontrolle  aber» 
und  Ml  M  aueh  nur  Im  Knnaattal,  im  la- 


Soneren  b«relteL  Und  es  kommen  aus  anderen 
Gebieten  neoe  Forderungan  htauo,  die  aebier 
aima  Ende  lo  Min  «aluüiaa.  Dia  StaatwaklhaB 

die  Badenser  und  Rambuger  eine  verhältnls- 
m&Big  stärkere  Betallignng  aotwelsen.  als  die 
ftrauiaa.    Im  Grande  sind  doeb 

Immerhin    bedeutet    bei    den    bekannten  drs- 
konlschen   Vonetarlttan  dleee 
fnaiadaga»  nia  ila  laanatawill 
Manaa  lalgan  wn  aaah  Mail  anf  Itadt  alt 

ihren  Anleihen  fKasse!  allein  mit  20  Millionen), 
und  bei  allem  Reejwkt  vor  den  damit  beab- 


den  großen  Beutel  abgesehen,  abfr  tatsächlich 
tat  es  soweit  gekommen,  daß  Frankfurt,  auob 
«aU  Hanborg  «la  Oa  City 


mat  iaah  die  Vraga  ariaabl 

nehmer  ?  Die  Banken  s«lbst  arbeiten  wlsder 
mit  Kapltalsvermebxungen  so  manober  Aktien- 

Bitt 
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all  ob  M  kttn»  Wundan  mahr  gib«,  tondaro 
nur  noch  Narban.  Und  war  hitta  x.  B.  }atit 
an  den  pIMxlkh  bekannt  (acebaoao  Oaktbadarf 
dar  Hamburf-Amarlka-Unla  gadaeht  V  Ganeral- 
dlraktor  BalUn.  dar  untar  dan  Indiutilallen  als 
itear  dar  maSvoUatan  gilt,  trotxdam  auch  ar  fon 
Mtnaa  Baaklan  oft  casOcalt  wardan  mu£,  hatte 
Dbar  dla  GrS6a  lalna«  Badarfi  ga«18  achoo  lange 
«oUe  StcberhcU  gawonnan ;  und  Heber  wiran  Ihm 
gawlB  Jange  Aktien.  aU  Obllgattonan  gawaaan, 
welche  latitare  doch  Immer  eine  Art  Verlagen- 
halt  aiudrOeken.  Garada  diate  Art  dar  Deckung 
Mugt  von  der  Erkanntnl«  der  HochOnani,  d«B 
wtr  wieder  glOckllch  In  dar  Ära  dar  Obli- 
gationen angelangt  tlnd,  wai  gewahnllch  alle 
drei  oder  vier  Jahre  dar  Fall  bt,  aber  von  dan 
IndoalrlallaB  aalbat  nnr  utar  groSam  WIderalanda 
la  die  Pralls  Obanatst  wird.  AIm  von  Irgaod 
ainar  Belebung  der  Bdrae  lit  bei  un*  nur  wenig 
u  ari>Ucken  und  bei  Andauer  dar  hentigaa  Ver- 
UltnitM  dDifta  wohl  auch  eine  glDcklleh  voll- 
lOfana  Bavtalon  das  DUtaraualnwaiilaa  —  das 
Dapotgaaati  hilt  ikh  dann  wirmstana  am|»- 
lohlen  -  vorent  noch  keinen  grOfierea  Aol- 
Mbwong  bringen.  —  Einen  Augenblick  treDteb 
iehlen  et,  als  ob  die  BAna  sehr  bewegt  werden 
kaanta,  das  war  bei  der  pietihehen  Ausrufung 
Mnlal  Hallds  an  Stelle  von  Abdul  Asels.  Indem 
aber  Nibat  die  vornehmsten  franiAatsehao  Pra6- 
ergane  tu  dieser  Erweiterung  dar  marokkanischen 
Frage  keine  elnheitUchs  KrlagsstelluDg  nahmen, 
brmsohte  steh  auch  Barlin  nicht  sondarlleh  in 
aehaofflaran.  Inswlsohao  blickt  die  aoswtrtlga 
Hoohllnaas  auf  die  Chancen  alnea  dautaehan 
Splrltosmonopoli,  da  ile  In  diesem  Falle  gern 
barelt  Ist,  der  Reichtreglerung  600  MllUoneo  an- 
inblataA.  Die  deutschen  GaachftltstreuMle  sind 
deawegan  schon  Mit  Ungarem  mit  der  even- 
tuellen FlUining  dar  Prlllmlnartao  betraut,  aber 
Oabraach  von  dieser  Vollmacht  tchelBt  noch 
nlabt  Im  aUacgarlngatan  gemacht  au  isla. 

•      •  • 

FalUmenta  sind  noch  Immer  aehr  lahlraleh, 
nnd  da  angesichts  dar  amerikanischen  Krise 
UBsere  Exporte  dortbin  als  Vorwand  genommen 
«ardaii  kdoneo,   i«  arkUran  steh   bei  uns  Oa- 


schiltsleute  der  verschiedensten  Branchen  on- 
versebens  bankerott  Trotxdam  nun  der  W*li- 
handel  vor  IQnIxlg  Jahren  ungleich  garinger  war 
als  heute,  so  liSt  sieh  doch  die  berOhmta 
Katastrophe  von  1867,  troU  aller  Hübe  etnicar 
lehralbsaUgar  Federn,  mit  der  gsgeowlrtlcan 
gar  nicht  rasammanbrtngan.  Damals  hatte  maa 
es  mit  einer  ungeheuren  Obanpekalttlon  am 
Warenmarkt  ni  tun,  der  IntoigedassaD  mit 
Wechseln  angefUlt  war,  deren  Akseptantaa. 
Indossanten  und  Trassanten  dann  nactaatnandar 
notleidend  wurden.  Diesmal  ging  dar  AnstoB 
ebaalalls  von  Amerika  ans,  aber  keineswegs  In- 
folge einer  unmittelbaren  Warenkrtiis,  vlelmafar 
als  unerUttllche  Konsaquenx  der  endlosen  a«ld- 
aafsangungso  durch  die  Traslgewalttgen,  drObao 
dar  grABtan  AktlengeseUachatteo.  D(e)eaiK«a 
FIrman,  «alcba  leist  bei  uns  tusammecbraeh«B. 
einerlei  ob  In  Lader,  Konfektion.  Holx,  Waeha- 
bleiche oder  DarapfmOhlen.  sind  natOrllch  cum 
Teil  den  allgeaelnen  Kraditvarsagungeo  ertaewn. 
Andarsnaita  haben  abar  taeh  viele  die  scbtek- 
Ueha  Oalaganheit  benutzt,  nm  Inmitten  der  aU- 
gemelnen  Depression  Ihre  weit  Uleran  sanden 
In  der  ttbllehea  Form  abiabOBeo.  D«r«rl«i 
Harlklrl,  sobald  nicht  aehr  angesehene  Fanifltaii 
In  Betracht  kommeo,  werden  w*tt  Mtars  v*U> 
sogen,  als  dar  Femstabeoda  tu  arkannaa  ver- 
mag. Wirft  man  doch  auch  den  Inhabern  von 
Haller  -  Mhle  vor,  sie  bitten  nach  dem  Totfa 
des  Vorbesltier*  das  Erbe  nicht  anders  als  antar 
Vorbalialt  aotretan  sollen,  ww  natOrUch  Ihraa 
Waehsalkredit  gakostst  haben  wttrde.  WMar 
In  andaran  FUlao  wird  maneher  Kaufmann.  4ar 
fremdes  Geld  Im  GeiehAft  stecken  hat  un4 
dannocb  ichlechte  Erfolge  enlelta,  den  Tod 
ssinas  Kreditgebers  su  einer  Uquldlsrung  b»- 
Dutsaa.  Dans  Jetzt,  wo  er  das  Geld  zurückgäbe« 
nuB,  hat  ar  der  ÖSantUehkilt  gegaoftber,  dte 
Ihm  doch  wieder  Vertrauen  seheoken  toll,  stna 
beasera  Ausrade,  als  wenn  er  seine  wtrfcleb 
mlBlungenen  Oeaehlfta  enthüllen  müfita.  Ana 
Eigenem  erfolgen  solche  EntsehsMungen  nor 
selten,  auch  dar  OlAnbiger  spMt  dabei  ksinaa- 
wegs  Immer  eine  grausame  Rolle,  soadem  su- 
metst  dringen  die  niahstan  Verwandlen  dan. 
tabula  raaa  tu  machen.    la  dar  gegaawlrflgwa 
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■riMOpnM«  ngnat  «  »uch  ten  autwfat*  »i 

mi  htnin.    Wir  wUb«»   ZoMmmenbrtlehe  In 

C'^-lje,    die     bfii'lclin»i:i[;or'*fli5«     damit  motiviert 

mwrtm,  iiM        AratMlMo  BukM  J«w  Ihr 


nrflekiMitn  mitftw. 
Stoekungan  In  Chln*.   wo  O»  tOMilkaiilKlMii 

Wir?nherit».eiiunKeTi    nirh-Air).?ri,    von  fdcheD 

!■  Sehwcten,  wo  dio  Hunburgor  aoiwMUJiUch 


nnMB 

nlelit  genhit 

WM4«n    k^i'i:.      BMcbtung    verdlenl  auch 

SelilMttni  «inlger  DanpADUilta  bei  an*:  S« 
Damptmltkl»  wflukU,  wtnn  « 
MglUh  Mpr  Ml  n  4000  laek. 
M  ato  liliiflr  Ii  mtlM  SptknlillMnn  ftifrifiin. 

Otgenwlrttf^  SrUen   ilt  Gctröiiifprfl'.e  als  gtsund, 

lue(«rn  Ihr«  «norm«  Hob«  dem  Vtrhlilali  von 
Vomt  und  Nukfng«  «nttprieht  Dar  lUrkt 
Utah  cUt  «h  im,  mO  iHt  «Um  OaMte  M 


KoDsumtnt«!)  die  itii  Markt 

Kouumuitan  baiUD  *b«a  zarflek. 


Oll  BBtaMT  Mw  IB  Jahr»  im  HUb  IM 

ii»  Hnpub'lk  und  den  GroHl^triof  laban.  nod 
Cral  Kaalta  «Oosolit  unsere  Goldwibninc  mit 
Mir  rfBMM  Maaar   nnitact     Dia  fania 


4m  tan  KwwfVitlTaB  oirf  Agiwlain 

VertTEUt,     dis   huchslfl   Unverstindnis  flnp:«n6ßl 

iHibaa.  D«Dn  aJi»  dl«  MltUlchen,  w«lch«  aus 
Mlehaa  pariamanurUehan  Kralaan  dam 


«Inlgas  iriisan,  dia  unaar  Land  (artgaaatxt  ui 
naoan  g«warbUeb«n  Titigkaltan  anspomL  Es  gibt 
Obrlgan*  In  der  Ooldwihrungsfraga  ooeh  einen 
ander««  Staad  pnkt,  a]a  den  rtln  wirtaeiiattMetiea, 
IM  Mim  4m  MUmm.  Ab  In  Jakn  1106 
die  PriiUtvtaoinhl  in  Oir  OnlM  den  iMtOcilMi 
Kampf  dar  Silbarmitmer  aotor  dem  noch  beute 
lebenden  Bryan  enitxhta,  erkürte  He  KInley: 
Unser  Volk  muB  den  Stola  batllatii,  te  dam 

laad  htata  n  ingmlMB, 
MlUeln  lu  greifen,  MtaH  ai  die  An  m  na^ 

wsHd^pei  RotutoOe  zu  decken  h  u.  Das  Schlimmst« 
dabei  lat  der  Zweifel,  Bad  Mnit  wUd  das  Ans- 
dla  «iiir  gü  OMh  Um 
MH  kiaonderea  Vwliiiw  |*- 
leMi^  hMan.  Int  «brigen  gebt  HiHr  Wtfnm- 
iUii}.  nbo:i^o  wie  Herr  v.  Rheinbabeo,  wahr- 
schftltiUuli  Ich],  wenn  er  aus  einer  Verallgemeinerung 
des  Checkverkehrs  eine  groB«  Erlilebtanug  fOr 
OaMBtarkt  orhafU. 
«mi 

Ungunsteti  jku!.  Col  <!«r  Zentralisierung  unserer 
ICOloo  AkUeakatsen  genaoat:  Sanken,  OleQen 
BMBlItal   doeli  aehlleBUeb  nnseren 


entrinnen  kSnni^n,  minisstfns  das 
neaeo  ZofllUae  wieder  «erborgen. 

•       •  • 
Dar  grelae  Chef  der  grABteo  BUnenftrma  der 

IMmt  DlBiuBlm  h  Farii,  im  tmk  «Mrt  «k» 

mjil  ein  ChsmikuT,  sonifeirn  n'.ir  fin  Infianleur 
Ist,  um  1  600  ÜOü  f  ranes  geprelli  wurtien.  TMcht 
tfnd  nur  dl«  VarwOrfe  dabei  gegen  Str  Wambar, 
IT  hakt  mtt  jHiar  bAaduoK  dao  Kan 


T«n«hafl«n.    Warum  In  aller  Well  k&nnen  dies« 
Harren  ükhl  den  geraden  Weg  gehen,  indem  sfe 
nnaira  Knawbalt  aus  den  steigenden  ABaprtteben 
ikllcaa  *   Sie  haiM  «hm 
mrn  rrt,  aAm  am 

Mans;?!  »n  Pstdsrbettcrn,  dl«  von  utisfren  FäbrIkBn 
Immer  mehr  aulgesaugt  werden.  Und  auch  Uber 
ib  Hdbe  der  deatiehan  Technik  bMIm  ito 


Ins  VIcM',  ti«/ii^i3tlilis',i Jflrn  wollen.  5'?  fin  Tlfi.i. 
stratus  »i.'d  Iml  gesunden  Sli^iieu  ikluuiälü ! 

In  Wahrbeit  hatte  ]a  vor  vielen  Jahre  der  be~ 
rtUimte  ftaaxoae  Hoiaiao  utar  3800  Grad  HUaa 


Stibchen  allerdings,  daß  slo  nur  mikroskopisch 
wabmelimbar  waren.    Eine  Weltereatwkkelung 


mOB  BBVtnL   lahig.  I. 
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ausgeschlossen,  und  selbst  wenn  dl«  Praxis  die 
TliAOrie  LQgen  gestraft  hätte,  so  würtlc  damit 
doeli  cewiB  kein  materieller  Gewinn  eingetreten 
salD.  Dmi  Mm  «In  Bd«liMB  B«darf^ 
artlkel  wie  etwa  Indigo  Ist,  so  würde  mit  dem 
Aufhören  der  Seltenheit  auch  die  Wertlosigkeit 
eintreten.  Der  Leiter  der  englischen  Firm» 
W«iiilMr»  Btit  *  Co,  <!•  ab  ll«i|>t|irodniMit  «Int 
Smidtni  4«pollwhe  Gewalt  Uber  datt  Dlftmutm- 
markt  aosQbt,  muß  also  Jenen  Betrüger  keines- 
wegs flnanxiert  b«b«o,  um  dessen  Erfindung 
«nnlraltB,  sondwii  um  ito  gtgebUMn  nikw 
In  im  Hand  ni  Inkn  und  in  ontNirOekeD. 
Wie  nun  ein  so  gewiegter  Hann  da;u  kam.  sich 
Irre  IQbren  «i  lassen,  bt  leichter  verspottet,  als 
«rklirt  Jadenfttb  hatte  er  dlasarhalk  ooek  An* 
torltiten  befragt,  ebenso  «te  iu  GerHeht  tataeh 
sein  wird,  daß  die  Speyers  nur  auf  das  Gut- 
aobtao  eine»  «Insigen  Ingenieurs  hin  die  Under- 
groondteltD  unternommen  Mttten.  Vor  allem 
hat  aber  Sir  Wernher  mit  Einem  nicht  gereehntt* 
mit  der  —  Pariser  Luft:  Trafrt  doch  dieser 
logenleor  Lemoine  Züge  In  seiner  Gasehlekte, 
ihnlleh  sehr  bekannten  doiUgm  lDdi»trlertttam, 
die  «Inst  sogar  die  ersten  deniMilian  Banken  um 
viele,  viele  Millionen  epprfllt  hatten.  Auch  diese 
wiesen  wegen  khnileher  sehwlndelhalter  Projekte 
nlMn  wliwin  Venlnfan  atS»  aiMn  «er  «elB 
In  dem  «Inan  «legaaten  Vtartel  von  Paris,  was 
sich  In  dem  andern  schon  ereignet?  Sodann  be- 
gnügte sich  auch  hier  der  Pseudoerfl&der  keines- 
wegs  mit  dem  Gelle  seines  FlnanxmanBes,  er 
will  diesen  noch  weit  übertrumpfen.  Er  ver- 
sucht 10  000  De  Beers  zu  flxsn,  wofür  sich  ]a 
in  Paris  schon  binnen  einer  Woche  KAufer  ge- 
fnidMi  hlMan,  nm  sodann  aaln  CMülnuili  piela- 
togeben  und  su  den  niedrigsten  Kuno  zurück- 
zukaufen. Natürlich  weiß  man  an  der  Seine 
nie,  ob  solche  wirbelige  Plane  in  dem  Kopie 
einea  Btulgan  entsprungen  sind,  oder  mit  Hilfe 
von  Miknnn  Iknnndan,  die  dann  Spekidantan 

hinzuzogen,  ausgearbeitet  wurden  Unter  allen 
Umstanden  i>lelben  aber  Jene  verschleuderten 
1  aooOOO  Wtm.  kt  Wlrkltettitt  «In  Gewinn  fttr 
jenes  Mlnenhaus,  denn  die  sonst  mr  Tat  gamr- 

dene  Mögllchkeft,  dafi  künstliche  Diamanten  hertre- 
stellt  würden,  und  natürUoh  so  bUUg  wie  böhmisches 


Gltt  an  den  Markt  kirnen,  würde  Weraher. 
Beft  *r  Co  üb«r  Nacht  von  Ihrer  bbh«fl«tti 
Höhe  gestürzt  haben.  Der  Jetzig«  Zustand  In- 
Uialva  «Inas  palan  Variaitae  tot  den  Ima 


Solance   nneeca  bdnrtrfc   tn  tan  tat. 

schafft  sie  auch  zu  ganz  lohnenden  Preisen.  Von 
einer  Überproduktion  N>?w.  Überfabrlkation  Ist 
uotz  aller  AbschwAchung  noch  keine  Redt. 
H nr  darf  man  nleM  vergessen,  da0  die  HikniU 
unserer  Werke  seit  langem  bedeutend  erweitert 
worden  ht  aho  überwle^rend  sieh  auf  ^roß?  Be- 
schäftigung eingerichtet  halte.  Aus  dem  Hut- 
laasen  danalban  wOfda  ako  dlasnul  eine  mü 
ernstere  Sdiidlgang  antstahen,  als  früher,  wo  »ul 
solche  Betr!ebsvergT<5n«ninp:en  hin  noch  keine 
neuen  Aktien  aufgenommen  waren.  Es  Ist  ster 
dueha«  nMit  tauner  die  Konjonktart  die  m 
ItnBoiliinlning  Jetzt  dringt,  sondern  vitllMl 
suchen  die  Banken  naeh  dle5i»r  Richtung  Mb 
einzuwirken,  damit  sie  etwas  von  Ihrem  CelU 
nrOekerlialten.  XaHlriMi  hingt  dar  Mrigiri- 
eber  Beeinflussuninn  auch  mit  den  Personen  tu- 
sammen.  Ist  so  ein  Montandirektor  energiKh. 
so  welB  er  zu  widerstehen,  wihrend  wiedtrtun 
dar  Lilter  aalM  «ltt«s  tsaiaiBtlalariatt  Wulm 
«fl  BOliwneh  genug  Ist,  nichts  ohne  sein  Kredit- 
institut TU  tun,  das  freilich  dann  auch  itae 
starke  IndividualiUt  an  seiner  Spitee  sehtti  moB.  — 
Das  ■Msalüldw  drtagt  eben  tanmer  «ledardanb. 
nngeaditat  dar  glinxendsten  Venoehe,  alles  alt 
Orersnlsntlon  und  Statistik  durch ftlhren  in  wollen. 
Höchlich  gelobt  wird  nunmehr  der  Stahlvertiud, 
nun  tat  hnmar  gnt  WnniMatMnt  das  Em 
Thyssen.  Ohne  diesen  Verband,  der  aageMidi 
die  Preise  vorher  nie  ru  hoch  geschraubt  hat 
würde  Jetzt  ein  groites  Sebletidem  eintreten  mi 
tmur  dnr^  siaikes  üMerbMan  dar  «kUNta« 
Werke.  Die  Betrachtung  Ist  aber  Insofsm  akbt 
völlig  TutretTend,  als  Jener  Verband  erst  insam««»- 
gesohweißt  worden  Ist,  —  naehdem  fast  alle 
Jen«  vnrhbi  «rwOnten  VergriBsmngan  mW 
dtftdendanber echtigten  MehrkapttaUen  bereits  fsli 
accompU  waren.  Ober  diesen  Gegenstand  dürft« 
sieh  in  schwierigen  Zelten  nicht  so  leicht  kte* 


Digrtized  by  Google 


540 


wegkommra  Iass«n.  ImnMrhin  sind  Arbelter- 
•nUMiionya  in  sUrkerMD  UmlUlf«  bi&hw 
bMiI  Mannt  fMNrtfn,  mt  J»  In  4ir  unw 
Jfthresxolt  doppelt  bedrOoktn  mOBto.  Eügeiitfiiii- 
Uch  han«  6S  btrflhrt,  da£  dl«  Aurtragsbwtinde 
Mm  RobcbMUVBdlkat  am  81.  DeiMBlier  ?on 
M»fiOO  Tpu  Ml  BV  1TS000  T0U  lOrtMi- 
Kflsaacm  «MM.  AiriMttohende  woUton  diesen 
eboormen  Rflckgaac  zwar  damit  begründen,  daB 
die  VerbrauelMr  trirttge  Uruche  hatten,  Preis- 
NlvMlMMB  n  trmrtiii  nd  mm  mit  Uinb  Bt- 
MeUongMi  zurückhielten.  Es  darf  Jedoch  b»- 
zw«4fe!t  werden,  daß  dieser  Umstand  780  000  Tons 
aiMOiacheo  konnte.  Vielleicht  kommen  noch 
BoekttBffao  in  MnwH  üi  n  Knde  im  Jakm 
eine  andere  Form  tngm»  all  ami  Jahresb«gfiUL 
Jedenfalls  Ist  daraas  zu  «mhen,  wte  schwer  es 
Uelbt  sich  fOr  ein  Herabsetzen  der  Bedingungen 
n  MlMhiMiii;  don  mu  miiB  taumr  mit  iir 
FlmDtMb  4m  Käufer  nach  oben  und  BiMi  unten 
zu  rdehnen.  !n  diesem  Sinne  kann  aueh  die 
erste  PrelsberabseUung  die  Hoffnung  anl  eine 
nralt*  «tf  «iINi  hrnnmlm  dmnlt  «In  Ab- 
wartea,  «m  dli  W««kt  kMm  Uatß  «MbaltMi 


In  der  Union  sind  im  verflossenen  Jalire 
auffaliend  Tlele  Leutf^  an  Herakrankheit  gestorben  ! 
Wer  die  JUien  Vberrawhungen  des  letHen  Halb- 
JukN«  vwlolit  hat,  «M  dm  MnOtadm  8t»> 
IlMikarn,  da  es  sieh  Ja  nicht  um  Kapfer  oder 
Baumwolle  handelt,  unbedingt  Glauben  schenken. 
Andere  Interessante  ZusammensteUungen  argeben, 
ddl  tat  Jalm  IMT  iiMit  «Mlgw  ah  B870Q0 
ZwIaehandiakapaaMglere  aus  der  Union  nach 
Europa  zurück frewandert  sind.  Und  man  schätit 
Jeden  dieser  Passagiere  —  wobei  bollentiloh 
Franan  md  Kinder  Sieht  Irrtftmleh  «IttteeBhleasen 
dmt  —  auf  ftlnen  Besitz  von  mindestens  200  DolL 
UnpezäMte  Millionen  Wörden  dann  auch  auf 
DeutsclUand  entlalien.  Das  kann  uns  aber  an- 
gaelehte  des  w«ftat«n  Anfaaltena  dar  aamlkaiiMNii 
Krbls  wenig  Trost  einflößen.  Da*  fTll''TT^rtt 
erscheint  nattirllfh  fiberwunden,  wie  die  Wieder- 
aufnahme der  Barzahlungen  bei  den  Banken 
kawairt.  aM  iu  MiBatma  ist  gabttabaa.  BIb- 


z.elne  Institute,  selbst  bis  nach  Kanada  hinein, 
beglnnea  wi  Jetzt  zu  stocken,  was  wenigstens 
dia  dantMlM  HaekflnasK  naiiardlagi  «rladar  «a^ 
wlirt  bat  Unsere  IHrektoren  erkennen  nämlich 
Immer  mehr,  daß  man  auch  noch  heute,  nach 
all  den  umfangreichen  Aulklarungen,  keinen 
slebereo  BnbHek  ta  dIa  dardfan  VarblHnliaa 
gewinnen  kann.  GroBe  Emissionen,  wie  sie  vor 
allem  Montan  und  sodann  auch  Speyer  wieder- 
brlogeo.  kommen  nur  formell  an  den  Harkt,  da 
Proapekta  eben  nicht  an  umgehen  sind.  Im 
IlbtliaB  »erden  amerikanische  ElsanbahMbarai 
von  \!nserero  Publikum  noch  durchaus  nichl  ver- 
schmäht, d.  b.  von  demjenigen,  das  der  Börse  femer 
•tabt  Dami  bot  alnam  «oMian  bami  buib  dIa 
Mbam  bt^B  Kana  larzeigen,  um  ihm  die 
gegenwärttf  gesunkenen  als  bfllfp  hlniusfellen. 
inzwischen  sind  aber  die  Einnahmen  gerade  der 
BtoaBbahBgawlliabaHaB  tawlrtbar  aartabgagaafaB, 
sodaß  LohnkOrzungen,  und  zwar  ganz  offen,  be- 
schlossen worden  sind.  Sonst  warteten  solche 
groden  Unternehmen,  bb  ihnen  omgekehrt  die 
AibaHar  Bilt  arbObtaa  PardarBBgaa  baaiaBi 
Wenn  dann  im  AUehnungsfalle  mit  einem  Aus- 
stand gfdroht  wurde,  den  die  Compagnlen  natür- 
Ueh  keineswegs  hinderten,  so  waren  sie  es  dem 
AaiababM  aaab  Blabt,  dIa  Ibr  FanaBal  «agaa 
Geschkftsrückganges  reduziert  hatten,  ünbereeh- 
tigtes  AufMhen  macht  das  nachträglich  vielleicht 
wieder  geflickte  Zerwürfnis  swlsehen  der  groben 
Mav  Yorfear  BaakflnBa  AagBit  BriBMmt  aad  daa 
Ratbaehildschen  Häusern.  War  dadi  schon  seit 
Jahran  Herr  Betmont  we^en  einer  ganzen  Reihe 
van  Tnuisaktionen  in  der  amerlkanteeben  Finanz 
d«art  ebanUerMart,  al|laiftb  ar  «OratMi  Bläht 
mit  Emissionen  herausMaa  durfte,  daß  die 
Rothschilds  Unkenntnis  solcher  höchst  merk- 
würdigen Dinge  luium  vorschützen  können.  (S. 
«ar  allam  dla  AIlBIra  darflaattbi  Baadfl)  bat 
Jetzt  aber,  wo  es  sie  salbet  betrifft,  waren  sie 
daran,  ihren  wichtigsten  Korrespondenten  zu  einer 
deutUohen  Trennung  zu  zwingen.  Wenn  übrigens 
btriehttt  «bd,  daB  aa  daa  AaBblartar  WaHbav 
gawesen  sei,  «an  dem  Herr  Belmont  zuerst  — 
vor  60  Jahren  —  hinübergesehlekt  worden  Ist, 
so  heifit  das  fUr  die  Unternehmungslust  Jenes 
HBBMa  BBT  aabr  «natg.   SfldlaBtNblafld  mid 
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dar  Rhein  liefern  eben  eine  ungewöhnliche  Zahl 
von  »cbarf«n,  weltausschAuenden  Köpfen,  dl« 
BMh  Sehtttanc  und  Rmm  xu  FlnaDioperationen 
Um  Alt  tMMritrt  fMipMl  mL    DUM  iMli. 

die  vorwärts  kommen  wollen,  bieten  sich  von 
selbst  aii.  wobei  sie  natürlich  zunftcbst  in  Frank- 
furt AiüüopRMi,  um  tnt  spitar  In  London  und 


zumönden.  So  wurde  5.  Zt.  Herr  Belmont  aus 
AlM^  bei  Bingen  von  Meyer  Karl  von  Rotb- 
ttUM  nngenommon,  «bor  1u1am«h;s  ontdeekt. 


verschiedene  andere  mtnder  offlrielle  Agon1?n  In 
dar  Union  gelandet  FrUtaer  wurden  drüben 
In  «Uar  Stille  soiir  hoch  venlnst,  und 


seine  Vertreter,  die  dann,  wenn  sie  nscb  ?Yank- 
fort  kamen,  wohl  manchen  derben  Spott 
Ihm  Geldgebers  herunterschlucken  muBten,  — 
BMI  «Mt    OMpnt  im  «t  Mhoa  «MtacMI 

3mf»rlkanlr,clie  Krisen  i^'eg'ebBn,  denen  f^ef!:pntther 
die  Relchsbaok  eine  scharfe  Restriktion  übte. 
Alsdann  k«n  «t  »neli  vor,  dA0  Wechsel  von 


genommenen  grrundsätillchen  Haltung:  mm  Dis- 
kontieren abgelehnt  wurden.  Schickte  der  Be- 
sltier  des  Vl^eehaeb  ni  BothschiU  selbst,  so  war 
II»  8«elM  tmA  wM||(;  ml  «le  imnar  — 
wpsenlllcyi  unter  Banksati.  Her  Fluch  der 
gegenwärtigen  Krise  leift  sich  noch  immer,  da 
die  Preisstürxe  in  Wann  nuch  soUde  enropUsohe 
Flmiaiii  UltRUilit  ttii  NdrolhB  Inbao»  Nu 

unser  7ucVrr  hat  sich  Im  Ganzen  E^uf  n^phalten. 
Das  ist  eben  ein  Artikel,  den  die  Yankees  nur 
als  EinkAufer.  aber  nicht  als  Erzeuger,  In  die 
Hinte  MMmunan»  ab»  «wh  iihnMIa,  iria  M 

Ihren  el,?enen  Produkten,  elnschtleßen  können. 
Unsere  Fabriken  müßten  allerdings  den  Zucker 
teurer  liefern,  ohne  die  wachsenden  Fortschritte 
ta  dan  balnltadaa 


In  den  Papieren  des  geschlagenen  und 


heute  weit  RröDere  Umsätie  statt,  als  In  den 
Renten  des  siegreichen  Japan.  Das  hangt  mit 
den  Kurschancen  zusammen,    die  vor  allem  die 


Pariser  von  den  Zarenwerten  erhoTTen,  ohn«  darntt 
schon  die  Verluste  von  früher  Irgendwie  einhole« 
XU  können.    Immerhin  steht  hinter  Jwier  Kon* 


der  russische  Finanrmlnlster.  wlhrend  Japaner 
mehr  sich  selbst  überlassen  bMbeo.  Diese  bu- 
teraa  wOrdan,  auch  ohne  die  aeharfa  Spannung 


von  New  York  aus  entbehren  müssen.  Denn 
schon  gleich  anfangs  stellte  es  sich  sehr  rascb 
heraus,  und  dies  rar  Baitflnung  der  »uropilwi* 

Anlagen  noch  nicht  reff  Ist,  sondern  mö^llchn 
rasch  wieder  verkauft.  Genau  so  ist  es  auch 
mit  der  Deataehan  Anleihe  gefangen,  ««kha 

unserer  geldknappen  Perloden  tlbernnmmen  wurdr 
Die  Papiere  kamen  sämtlich  bald  wieder  au  uns 
surUck.    Im  übrigen  geht  es  den  Japaaan 


Die  verweichlichte  Welt  sprach  damals  Immer  vrrn 
der  „Armut"  des  Siegers,  ohne  vora-.j^iusehen, 
daB  In  diesem  Volke  die   gleiche  ungebemt 


Die  enormen  AuCtrige,  weleha  dia  1 
Bahnaa  Jalit 

UeB«n,  gehen  aus  der  dortigen  Armut  an  F1s«n- 
bahnmaterial  hervor,  dessen  kUgUcher  Zusuod 
allen  Fremden  schon  lingat  auffiUt.  LAngara 


genommen,  da  hierfür  der  deutsche  Zlnssati  ro 
hoch  Ist  In  einem  solchen  Falle  hitten  sieb 
Jene  Bahnen,  hinter  denen  Ja  der  Staat 
itahl;  an  ftaaiMMha  Waifea  wanlii 

die  sich  leicht  sehr  hllllges  Geld  schaffen  könnr- 
im  übri|;en  stehen  alle  italienischen  Rentenwcru 
hdher  als  die  unseren,  weshalb  auch  den  dortigw 


kelt  machen  würde.  Interessant  wäre  es  nodi 
zu  erfahren,  ob  man  sich  unsererseits  um  A 
betrelfendeo  Auftrlge  beworben  hat  d.  h.  ab  dk 
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Eine  Erklärung  des  „Berliner 
Tageblatts«'. 

Auf  dto  In  dar  „Neuen  Revue"  veröflMiUcht« 

*m  HMn  Mm  Hmmt  hbM  idb  41» 


Smlirirt: 

In  Sachen  des  Attdrucks  der  unterg«»cl>obea«a 
larcU*  „Ich  werde  dich  lieben"  Ut  uuww  WImms 
wr  m  <*r  MMUm  4m  Jtmm  Wmm  twaait^ 


pkn  muBUn.  daS  von  dfm  wisnRr  Zwdrdrv.i-kB 
US  niehu  bakannt  Mi,  und  daU  ein  selbiundlger 
Fan  *wtl«g«.  Ein«  Bakannlsab*  d«  TatiMctaad« 
W  VM  ihr  «n»  aiMHli  tlfitahiit  «win.  Sit 
M  Mr  iiduish  VHitfHl«  tiB  4u  tm  4m  flutolH 
i»iüg  durch  die  anxtblteh«  Gritlr  Start!;*,  c^- 
schidigSen  Ellsii  K«y  •lns«forderte  und  von  uns 
nMftUÜU  CnlaehteD  ebiM  onfaflMhM  Adfokston 
I M«  dl»  HiglaiMla  J 

Erledlsung.  den  wfr  Inzwlsclim  itnUrnommen 
haben,  mlBlln^en,  m  wird  MlbttvwsUndlleh  dl« 
Reklamation  dM  Hwrn  Dr.  MMur,  dl«  »r  an  Sie 
rklit«!«,  In  „Bdriliitr  Ta«ikMr  trffUK  »«rd«!. 


Qoidinarfcs  „Wlntermarclieii**. 

(!■  «UMr  Bele^etntbnler  am  a.  MMN  HM, 

Von  Paul  Stauber. 

Ewif»  Jugmd,  das  kMitebito  QMOhank  dar 
,  mm4  Mma  CcHbhwK  twIMmk  MI  Mnlnr 
HMd  frtt  ar.  aln  78  flhrlgar  Orati,  nach  akiam 
«•MB  T«t  and  sekur  saln  JOngslas  Wark.  das 
HWInlarmlrchen".  Fast  kllnct  w  wie  ein 
■iNliaa,  das  dar  Halttar  an  laiaan  Latonsaband 


tntt  MMMtian  Spurati  dar 

naa  Jtlii(lln(s  durchlodart.  f«i  daan  TManto 

eines  ürolUin,  reifen  und  edlen  Künstlars  arrüllt 
Klialnt  Glateh  V  a  r  d  i ,  der  ab  Craia  da»  Wunder 
«•  ..ndMdr'  Mr  mlHnt«!  HHwaU  anlkam 


■  p«»r«i.    Mb  »WUMmlnfean",  wH  van 

Phanlastik  nad  raatan  Labaa,  bot  da«  Johannis- 
Irlaba  OoMmarks  arwümcbtao  SpMraum.  Dit 
Uaba  daa  Laontas  lu  Hermiona,  aaina  Elfersucht, 


losen  w«ii>es  lu  neoam,  flBaUlaharaa  Laban,  sind 
Stimmungen,  dt«  ]«daniiann  argraltan,  Komponlstan 
insbiaondara.    Dia  Skala  maaaeUlcbar  Laidan- 

DwwlithMi  Ob  Uyllato  »aMftwplali  Mbman. 

JtBani  aaiaohaftan   ßuhm^n.  da^  ^haXesp^ar«  in 

dicktarluhar  Pralben  itn  Ji»  M»ei«.^ku!.i<>  verlegt. 
Von  dar  peatlMhan  l  zenz  hat  Herr  W  Ulnar, 
dar  iMahkUa  und  klop  UbrattM  QoMaarka, 


ninkfn  Fingern  flössen  dl»  ersten  dn»!  Akt'  i)»ir 
Shakespaareschen  Dichtung  in  einen  Aulzug  zu- 
samoian.  Aneh  sonst  wnrda  manoha  Snna  ga- 
•odart,  Oal  da«  Hudwark  na  Opte,  nd  In  dao 
Uag  4m  Mrnimm  wn  Am  aMtaa  ikh  Ut- 
wBiien  Ver^«  bedenklicher  Halur,  dl«  hart  an 
BanaüiHi  streifen.  Vieles  verunglückte,  mandias 
galang.  Der  Raub  der  Perdit«  zum  Beliplel  mag 
all  diuutlaalMr.  a8aktn»0ar  Aktatklnfl  baslahan. 


Im  Obrlgan  an  salnan  aUan  und  bawlhrtan  : 

des  fartschr«1tend«n  DItleges,  der  durch  ZwtsehaD- 

i;ijn'in":#iTn,  CLi'"iTfi,  Arlan.  Duptte  'ind  Terzcnc  uritpi- 

broeban  wird,  (ast(aliahaa.  An  Ramlnlssansao  und 
UabattdlanOpamarlBBanmpiBfaUlaatraaMinlaM. 

Dia  stolia  Praeki  dar  „KaBlilB  v«n  Sab«",  dia  Olat 
das  „Merlin",  die  besehanlleh*  HaKarkolt  daa 

.,Htlmeban  am  H^^rll"  ,i;rulkii  im  Wuusn;! jrrhpn 
Ihren  SaMtptar.    AImt  auch  das  Gawtttar  aus  dar 


kllngtl  Im 

MaliMr  Cktidnirk  aaMtml 

Ureigenstem  noeh  vtal,  sahr  vlal  Schönas  und 
Harrliehas.  Dasu  gahOroa  glaleh  Im  arstan  Akta 
dl»  itih  das  Poilxenas,  Harmionais  Wlatanllad,  dar 
dafl%i  md  luMp  Mifaraltor.  In  nMm  AnN 
ngt  dIa  VsttHHiMii  bataa  FM*  dar  SriuMMr. 
die,  von  bukoUschar  Hatlarkall  durchtrtnkt,  tu  dam 
Labaodlgslan  tAhlaa,  das  GoMnark  gasahrtoban. 
PMtHM  Aihk  dt» 
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mm  MM,  Ihr  0M(t  Bit  noM  iml^ 

folgeode  Terutt,  Perdltas  Abschledslled,  endlich  d«r 
floito,  durebaus  vornehm  g«h«lttn«  und  kontn* 
pnokUMh  ■iMirileh  gMrbtllM»  Walnr,  ilt 
itlbM  Mi  itoleh  Pntoo  In  kotflMrtr  Hmmt  tu 

eine  Schnur.  Der  lelite  Akt  bringt  dl«  w«ih*- 
voUen  KlAog«  von  Hwrmlonuu  Wiirt<Trrhi>lnhwin. 
4it  Im  V«nplito  bmm  «cUoln,  wd  «M  m- 
Miitt  fon  dMD  rtldMtt  IhwMHidiMi  ini  smMI* 
;rhen  Matwlal  der  beiden  ent«n  Akte  ^ütra?:en. 
Ist  im  „Wlntermirebeo"  dar  Meiodie  breiler  Splel- 
nam  ttlamm^  w  maagvtt  n  latmmüi  aiAt 
«B  cihmktirMbehM  ■omenten.  leb  «rkUMn  nur 

in  6\fi  auf^telpenden.  chrom3tl5chen  Quinten  zu 
Beginn  der  Oper,  die  Lieootes'  Verdacht  und  fiUer" 
nnlit  irallWh  «rkiiiimi  hwiee,  an  dtn  SfMUkat 
der  Sdiifer,  an  dl*  taulia  Bhartiniipttilil 

Valentin?  und  vMn%  andere  Sm  pegen  das  Vor- 
spiel tiun  zweiten  Akt,  das  auf  eioem,  lebhaft  an 
„HioNl  oDd  GraM"  «rtuHni«  Thmn  aoN 
gata«^  ildi  n  MO«  t«rt  fUlnrt  nnd  im  RkffliBiit 
wie  in  der  Orchestration  äugtet,  habe  ich  schweres 
Bedenken.  Um  so  mehr,  well  das  groBe  PuUlkam 
u  üaiam  SMaka  iMtamlMli  OafkOn  indat  Aaali 
«fa  ifallMi««!»  UMm,  alnnvlftlia  PaMamaden 
wire  SU  beroingeln,  und  last  not  (east  dfe  pr- 
mttdMuda  Lloige  elnxelo«r  Sienen,  die  eine  straffere 
gwammairtatog  wM  nrlnwin  Ultan.  0bar 
all«  Lab  arhabra  M  IIa  lirfranaalaflaa.  Ha 

l«!uch(et  In  Glanz  und  Pracht,  Qherstrahlt  das 
Werk  mit  lauterem  Gold  und  klingt  über- 
migeod  und  nattrlMi.  GaMmarita  Intaraiaanta 
Medvlatioo  seine  voUeadete  Beherrschung  des  Chor- 
^»47es,gabaB  dam  „WlnlanBiiakM**  farba  wd 
Leben. 

Sa  Iii  dar  giata,  «ibaalrlltaBa  MMf,  dan  das 
Wark  gatagaotHeh  der  Erstanfirohning  gefnaden, 

erklärbar  und  hflj^rcJnich.  Der  kostbare  Rahmen, 
den  die  Holoper  beistellte,  trug  nicht  wenig  zum 
Gelingan  bei  Dia  sabfiiutao  Stimmen,  erlesene 
OarttellungikaBat,  dar  traflUaha  Chor,  das  unttber» 
trefTIifhe  Orchester  unter  LeKuv  des  Ksp*!!- 
nielsters  Walter  vereloigtao  aleli  sa  einem 
BnamMa  van  lallanam  Rang^  OaMnaik  midla 
nngaalkUa  Ibia  var  dia  Bampa,  um  nir  dea  Apfriai» 
zu  danken.  An?  5flfncn  Ansäen  leuchtete  der  Stolz 
oinw  grofieu  und  vornehmen  Künstlers,  dessen 


MHa  SaUpta«  aalnan  Mbanaabai^  mtt  mlliB 
Otanaa  faiUlrt 


Zahltag. 

Van  Panl  Waathain. 

Kahla  nBBBflmnaiitt !  Mieili  vaa  dm 
Roada  der  BArse,  die  —  halb  Schwindler,  hilk 
Genies  -  mit  Wllttonen  tändelnd  spie'«:;,  bis 
auf  einmal  die  vielen  Nullen  zarpUUt  sind.  DU 
marariNh«  Physlogoanda  diaaar  MIaa  nafeai  tt 
bereHs  geprigt.  Za«rst  und  gleich  vonflgU 
von  den  frarröslschen  Reallsten.  Jetzt  fled« 
Sie  noch  Absatz  ah  „BArsenkönige"  oder  io  d« 
aauanoMBOohtlgen  RaparlarfaidlatoBft  dar  KM^ 
blltter  ....  AIMd  ...  I  Wir  ksoDtg 
<!chon  die  moralische  SaUnSpatal*:  lakUaghMl 
Tag  des  Gerichts. 

Doch  Geld  Kann  auch  ein  Groscheoaniiel 
aainl  Wla  In  Bariin  RO«  R.»  a  Wa  dar  Ud- 
tag  der  Besitzlosen  eine  nOchteme  LahnaMoihai 

am  Sonnabendnachmlttag  ist. 

Kahle,  endlose  Straßen  mit  rußlgeo  Braa4- 
mauem,  Lagerpldtian.  Gaieblftabiiuani.  An 
ainam   graD   arlanafelatan  FWMMar  iMa« 

Arbeiterscharen  auf  dip  dämmergraue  Strafe 
Alte  und  Junge,  Männer  und  Frauen,  Leuts  mit 
schaffensmOden,  ausgemergelten  OaalahlMa.  ■!>  i 
Bawaguigan»  dla  dia  aMa  OMeharilgkatt'  im 
TStIckelt  erzeugt;  blci-hstichtlgp.  zusammfr- 
gelallene  Frauen,  junge  Burschen,  deren  seboift 
Mnskeln  noch  der  Lebenssorgen  spotten,  aal 
Jnnga  Midtfhan.  dla  Uira  laton  Upyan  mid  In 

rote  Halskrause  kokett  zur  Schau  tragen.  DIf 
Arbeitswoche   liegt  hinter   ihnen.    Sie  draoitn  , 
heraus  aus  der  Arbeltskaserne.    In  dem  pa{li•^ 
Den  Lohnbmitd  klappam  ain  paar  GeMstdeto  . 
Bs  Ist  Ja  Zahltag  heute. 

Und  auf  einmal   erwacht   die  sonst  so  M«  | 
StraUe  aus  der  starren  Ruhe  der  ArbAiistar 
Die  Ausgänge  dar  Fabcfltan  sind  vaa  «iav  | 
aebwatnadan  Mang»  malaffart.  Kolporteure  vir- 
teilen  die  ..Metallarbelterzeitung"  mJer  pin  and«*! 
Gewerkschaftsblatt.  Mit  einer  tasi  meduaisclNB 
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SMArtfMstiMIkliMt  uhll  Jadar  vM  Itl«  dm 

Seröser.  Danehen  eine  Criipp?  Frauen,  die  den 
Wochenlohn  vor  den  Verlockungen  der  Bierbank 
ood  der  fldelen  Freundschaft  retten  wollen. 
UiVi  ind  faduMlB  wartm  ato  In  dtr  KIU» 

auf  dpn  Wann,  vielmehr  auf  die  24  Oder  27,50 
Mark,  die  er  verdient  bat.  Andre,  denen  noch 
das  CeM  zum  Einholen  tehlt,  stehen  mit  Markt- 


auf nie  Häntlr  In  den  Hosentaschen,  will  er 
eine  „Freundin"  abholen.  Und  eben  hängt  sich 
eine  aulgeputzte  Schfine  In  den  Arm  eines  siam- 
vdetn  AiMtan.   Wto  derWi  Setwmrarl  lllagt 

fhnen  nach.  Sie  kichert.  Und  er  führt  sie  In 
den  Klnematographen,  der  an  der  Ecke  so  ver- 
IQhrerisch  klimpert  VleUeicbt  kauft  er  ihr  auch 


Pfennig-Kaufhaus  gerade  am  Sonnabend  so  gnlU 
anpreist    Er  Ist  „nobel"  heute  am  Zahltag. 

Aber  die  KlnematosrapbraiUieater,  die  Vor- 
•tadtwMtf«,  dto  WMriMtaMTt  dit  HM  alte  Mtulk- 

nntomateti  angedreht  hahen,  sind  nur  die  bunte 
ScbmlDiie  auf  der  fahlen  Physiognomie  dieser 
Oeberhaften  Lebendigkeit 


Am  Trottolrrande  haben  sie  ihre  Karren  und 
Tische  aufgesohlagen.  Rauhe  Ausruferstlmmen 
preisen  Fische,  FlebchstQeke,  Fett,  Buttar,  Käse, 
KartoflMn,  SfrtaMn.  HMd.  KdraUhnrai,  Sab, 

Kohlen,  Koks  an.  Wie  am  Potsdamer  Platz  „SieBe 
Mimosen",  am  Alexaoderplatz  GlQhbrenner  oder 
Fleckanralnlgw  feilgeboten  werden,  wIU  man  hier 


Dn  Herr  im  3bg:eschabten  Pa!e(ot  trägt  ein  Snhtld 
auf  und  ab:  Warmes  Mittagessen  30  Pfennig. 
Mit  Bratkartoffeln  40  Pfennig.  Auf  der  andern 
StmBMaaM*  hM  dar  Miar  da«  StnU  alt  dar 
SchOrze  vor  die  Türe  ^esetit.  Der  Bäckerladen 
steht  weit  auf  und  entsendet  den  Geruch  frischen 
Brotes.  Und  dar  Kootektlonskommis  strengt 
doli  an,  an  dto  Lanla  In  ian  bdan  la  kriaian. 
Frauen  feilschen.  Frauen  klatschen.  Schnodde- 
rige Bemerkungen  flattern  durch  die  Luft.  Kinder 
spalltakeln,  wenn  sl«  nicht  selbst  Kleinigkeiten 


Geld,  Geld.  Geld  Ist  der  Qntarlaii,  dar 
dem  Getriebe  labe  amportarrt 


■nwt  M  daa  Ukan«  das  ai 

Zahltag  f^efrlstct  wlrij. 

Wenn  auch  der  dicke  Destillenwirt  hlBtar 
seiner  Ka$se  so  behiblg  dazu  grinst  


Revue  der  Revuen. 

EtiglaiiiL 

Die  Januarnummer  von  „N  I  n  e  t  e  e  n  t  h 
Cestury^  krtogt  smi  AuhMn  ftbar  da«  däni- 
schen Kaiser.  J.  Ellls  Barker  spricht  Ober  die 
auswärtlR-e  Politik  Wilhelm  II.  Er  erinnert  an  die 
Anekdote,  dati  der  Kaiser  kuri  nach  seinem  Re- 


Qbersandten  Frackanzug  zurückgeschickt  habe  mit 
den  Worten:  „Die  Hohenzollern  tragen  keinen 
Frack."  Barker  nennt  die  HohenzoUern  eine  mlU- 
tlrladM  Bana  imd  Oadat,  daS  wmi  UUm  die 
ganze  Politik  des  Kaisers  bexelchnen:  1888  waren 
die  Jihrllehen  Ausgaben  für  die  deutsehe  Flotte 
60  Millionen  Mark,  1898  waren  es  360  Millionen. 
Dar  Attttaw  ataar  tßmtUHtn  netto  von  Dvaed- 
noughts  sei  der  Kern  seiner  Absichten.  Ganz  Im 
Gegensatz  dazu  sieht  Dr.  Louis  Elklnd  in  seinem 
Aufsatz  in  der  sozialen  Reform  das  wichtigste 


seine  wärmste  Bewunderung  aus  für  das,  was  der 
Kaiser  auf  sozialem  Gebiete  geleistet  habe.  Was 
uns  Deutsche  ebenfalls  interessiert,  sind  die  PUae 
dar  aocHaatai  Itafflanmff,  ebw  trilipMlH  AMaia« 
Versicherung  einzuführen.  In  einem  Aufsat?  in 
der  „C  0  n  t  e  m  p  0  r  a  r  y  Review"  untersucht 
Harold  Spender  dies«  Frage.  Er  ist  der  Ansicht, 
das  ato  die  irtdMpto  md  aahviarliito  Ai|pAa 
für  die  niehsten  Jahre  sein  werde  und  das  weitere 
Schicksal  der  heute  herrschenden  Regierung  be- 
stimmen werde.  Nooh  heute  gelten  die  Fest^ 
atoUamanBoelh^  daB  ein  Mal  aUar  altoB  U«to 
In  England  der  Armenunterstützung  bedarf.  Alle 
privat«  Unterstützung  hat  versagt  Aber  aueh  das 
deutsche  System  findet  Spender  fOr  Ensland  nicht 

poUzelUehe  Reglementierung  nicht  ertragen  werde. 
In  der  „Fortnigbtiy  Review"  verteidift 
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KEUE  REVUE. 


ArvbibAld  Hurd  dl«  •ncllsch«  FlolU  g»g»n  dl«  An- 
(Ttn«  lhr«r  Krltlkw.  Er  untenuebt  tiulührlieh 
dl«  gMMn^KhAltnitM  und  kommt  zu  d«m  RasulUt, 
daB  dl«  FlolU  noch  nIcmkU,  sowohl  absolut  als 
auch  Im  V«rb&ltDli  tu  andern  Flotten,  so  stark 
l«w«Mn  Ml  wl«  h«ut«.  DaS  sl«  auch  nl«  so  krltgs- 
b«r«lt  K«WiMn.  Dl«  V«rwaltung  Ml  «In«  vonUg- 
lleh«,  und  man  hab«  garad«  In  den  letzten  Jahren 
eine  wirklich  hervorragende  Arbelt  geleistet. 

Amerika. 

Die  wirtschaftlichen  VerhiltolsM  in  Amerika 
werden  vor  Beendigung  der  Prisidentenwahlen 
kaum  lur  Ruhe  kommen.  Immerhin  scheint  aber 
die  akut«  Börsenkrisls  zu  Ende  zu  Min,  wihrend 
die  Schwierigkeiten  In  der  Industrie  noch  an- 
wtchiea.  In  der  Januaraununer  das  „Metro- 
polltan  Magazine"  spricht  John  Paul  Ryan 
über  die  Ursachen  und  Wirkungen  der  Oktober- 
panik. Er  zeigt,  daß  es  dl«smai  nicht  an  Pro- 
ph«z«lung«n  und  Sturmwarnungen  gefehlt  hat,  daB 
aber  das  Publikum  vollkommen  sorglos  blieb,  um 
nachher  desto  kopfloMr  zu  werden.  Ftlr  die 
kommenden  Wahlen  wird  «In  Artikel  des  „C  o  s  - 
mopolltanMagaxlne"  Interessleren.  Charles 


Edward  RusmII  erxUilt,  wie  die  betrunkenen 
sasMn  der  Lodglng-Hftowr  am  Wahltage  von  «Inea 
Bezirk  zum  andern  geschleppt  werden,  um  sn( 
Namen,  die  sie  nie  gehört  haben,  Ihr«  Silmmaa 
abzugaben.  In  der  Tat  Ist  der  Wahlbetrug  ud4 
Stimmenkauf  allgemein  und  Jedem  bekannt,  and 
bleibt  cbaraktarlstlMh  (Qr  die  amerlkutichen  Za- 
stAnde,  daS  man  nicht  Imstande  Ist,  auch  nur  dl« 
schlimmsten  Ausschreitungen  zu  verboten,  la 
„M  c  C  I  u  r  e  '  s  Magazine"  schreibt  Hearj 
Reuterdahl  Ober  dl«  Mingel  der  amerlkanlscbw 
Flotte.  Er  sagt,  die  amerikanischen  Schiffe  Miea 
In  derMlben  Lage  wie  die  russischen,  deren  Pasie> 
rung  bei  der  schweren  Kriegsbelastung  sich  unter 
WasMr  befand,  wihrend  der  ober«  T«ll  ungeschtittt 
bU«b.  Auch  dl«  fOnf  n«uen  In  Bau  bellndllchea 
groBen  Schifte  hittcn  denMlb«n  Fehler.  Dana 
Wien  die  Schilfe  viel  zu  langsam.  Ein  Drittel  aller 
GesehQlze  wurde  unbrauchbar  bei  stJjiierem  See- 
gang. Die  GeschoBkammem  stehen  mit  dem  Deck 
In  offener  Verbindung,  und  explodieren,  sobald  i 
fremde*  CeechoB  elnsehligt.  Reuurdahi 
dieM  List«  noch  fort  und  fordert  eine  voU 
Umgestaltung  der  Marlneverwaitung,  der  er 
Miute  UnfUilgkelt  vorwirft. 


S«hluO  das  redaktionellen  Teiles. 


Dm  Btalkallaeheo  Ten  Mtot  Dr.  Rlehard  Batka  tm  Prag. 


VarutvefflUk:  r«r  Ut  HatUO»*:    Dr.  frtti  W*if  la  B«rle  •  WUiB««4orf,  BHaaautt.  M;  la  (trtamUfe-l 
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•mla  ta.   —  DnMfe  «ea  0.  BanMa,  Mte  IW.  «•,  BmatnU.  M. 


Imefatenannahme  durch  ReichiiiaiuidCo.6.ii.b.E,BerlmW,  PoUdaiieritr.l2741|j 


Digitized  by 


( ^oogle 


^^^^ 


f m  KcK  TkMiar^C'o'^iCc*' l^it^ «Im  Tntf  pe 


IcrLi 


Jähriich  eine  MifHon  Besucher  Vom  I.  Oktober  ab  Wlntersaisoo. 


i 


Iii 


'lyf  iijto^ itp  .  ..  - ..  ^  ■    


NEUE  REVUE 

HALBMONATSCHRIFT  FÜR 
DAS  ÖFFENTLICHE  LEBEN 
HERAUSGEGEBEN  VON  JOSEF 
ADBONDY  U-FRITZ  WOLFF 

JAHRG.  1.  ZWEITES  FEBRUARHEFT.  1908. 


A 


INHALT: 

r[k.  Stanff,  KlndentarbHehkilt  imd  ZantnniupoDtfk  tn  Bayarn  

Albreeht  WIrth.  Pwtd«ii  

Lodwlf  von  Hatvtny,  Talntt  Brtot«   6Bt 

Oaitsv  Wied,  Im  FunillmhMiM   HB 

lehird  Batka,  EtM  Kompotttlon  Fmu  OrlDpunn  (WotMi  ud  Tot)   Hl 

Paol  Waithtim,  HistorlMb«  PUkatkimst  (mutrlMl)   07 

Frlti  Wölfl,  VoD  brlütebflr  und  dtntsebtr  Komt   SM 

0«org  H*rraaDn,  Htnrtott«  jMoby.  (Jattehm  Otbarta  EbafMehtehto.  Renua.  FortMCnnf.)  601 


BuDdaahan:  ^  * 

Plat*.  nmipoldMb«  RutehMj  •   614 

Mti  ■••h4«rt,  Dm  Wn4«  ««  Uiri  iofl*   817 

  61t 


D«r  Unudilag  naeb  «Idmii  Botwnrf  tod  ProL  Brnoo  PaaL' 


Verlag  der  Neuen  Revue 
Inh.  Heinrich  Casparl  G.  m.  b.  H. 
Berlin  NW  7,  Dorotheenstr.  3a. 

WIM  1.  Fato  1         I        Pwli  9.  Rd*  IC  OmgM.        1  Lastfea  W.  C  lH 

-WaflbkMMi'Mfe«  lurtMlM  j»kB  BiTMi.  A<«lphl  8tnD4 

K.  «.  E.  BalkMkkaailiic.      I  Kzahug«.  I        BMrtMhi  Htwi  Extkuc«.  J 


Digitized  by  Google 


Kindersterblichkeit  und  Zentnimspolitik  in  Bayern. 

Von 

Ph.  Staun. 

ji^Dm  KAoifreieli  B«y«ra^ut  das  kltwluh»  Land  dar  FartaipoUUk,  und  iwar  oMU 
ImlhindHaflgfo.  sondern  tm  MUfmautoa  Siaa«,  dao  dhaea  Wart  luüm  kam.  Wmib 
Im  bayerisehen  Landtage  ein  liberaler  oder  bauemböndlertsdier  Aligaotdnater  «iaea 
Antrag  einbringt,  so  braaehte  der  eigentlich  gar  nicht  verlesen  in  werden.  Es  genfigte, 
wenn  man  d«i  Namen  des  AntragsteUers  verliüDdete;  deon  damit  w6ie  der  Antrag 
a«hoa  tataUaa.  Wm  ar  anOillt,  Hl  dibel  piu  MbMMHUIdk.  Mi  hato  nkh 
aUen^^Emstes  schon  oft  gewundert,  daß  nicht  diejenigen  Abgeordneten,  weiehe  weder 
dem  Zentrum  noch  der  Sonaldemokratie  angehOien«  einmal  in  aoiirara  «rkllnii: 
»Wir  tu  nlaU  nialv  flahl**  Ii  wfra  «MBeh  von  VorletI,  wini  ito  arUIrlMi. 
Dem  Zentrum  müßte  wenigstens  vor  dem  gamen  Lande  die  alleinige  Verant- 
wortung für  das  parlamentarlsehe  Gesetaehen  xugewiesen  werden.  Einen  Zweek 
hat  nach  Lage  der  Sache  die  Anwesenheit  liberaler  Volksvertreter  im  bayeriseheo 

könnte  direkt  and  indirekt  viel  Geld  erspsn  werden.  Die  Diäten  der  streikenden 
Abgeordneten  Seien  fort,  und  daa  Zentrum  b&lta  keine  MftgUciüieit  su  seinen  oo- 

bis  sechs  Monate  Im  Jahr  für  die  Erledigung  der  parlamenlurl^ehHn  Ceb-clvirte 
Denn  so,  wie  es  ist,  braucht  man  mindestens  acht  Monat«  und  dann  noch  eine  Naeh- 
seesion.  Und  —  qualltitloser  könnt«  die  Arbeit  im  Parbunents  woiil  aneh  aUtt 
waNan  dadurch. 

Am  schlimmsten  Ist  es  natfirlleh,  wenn  der  libcrsf^  Pfarrer- Abgeordnet« 
Orandlnger  Im  Landtage  den  Mund  aoftut  oder  auch  aur  seinen  Namen  unter 
«taeo  Antrag  nM.   MK  dam  Teufel  Bttm  Mnat  «trde  das  »ertwiai  Ueber  n> 

samtnenarbeften  als  mit  Ihm,  und  was  von  Orandlnpnr  kommt,  davor  bekreuzl^n 
Sieh  unsere  patenUerten  Stiitaen  der  kathoUiehea  Religion  und  des  ki«rikal-bajrerisebein 
FiHllkaliifnmi  W«ui  Gtuidlnfw  dM  ngat  Im  Luiitag  arUIrt,  mlint  ml 
W  fler,  w  darf  man  fnrtt  mIb»  daS  in  stundenlangen  Reden  die  ünrichttgMt 

dieses  SatiM  nach^ewie5?n  wird.  Am  deutlichsten  tml  das  jiintfst  fn  Erscheinung, 
als  er  einen  Antrag  zur  BelLämpIung  der  Klndersierbliclilielt  elobracbt« 

JihrQohen  Staatsaufwand  von  ungefähr  200  000  Hark  für  dios.-n  Zwerk  und  brachte 
eüien  eingaheodan  Entwurf,  um  su  «eigen,  aal  weiehe  Art  mit  dieser  Summe  da« 
wlrklltka  Baatarung  der  VetUUlnlsBa  In  iBoJenlgen  s&dbayerlMkMi  MMklM 
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Die  Sache  hatte  Hand  und  Puß,  und  auch  die  Abgeordneten  des  Bauernbundes, 
sowie  die  Liberalen  und  die  Mannen  der  Soiialdemokratle  traten  tttr  den  ver- 
nünftigen Antrag  ein.  Natürlicb  umsonst;  das  Zentrom  moehte  nieht 
Vod  das  Zentrum  hat  im  twjrerisehen  Landtage  die  absolute  Mehrheit  Man 
erkUrte,  daA  dl»  VerhUtotae  so  idütnmi  gar  nfebt  Hgan,  wie  tfa  Graadlogtr  In 
dtr  ItugriliMlnng  aelnat  Anbifw  gwoMIdert  haH  VDä  diB  aalna  Worte  gnaden  etaw 
BaUldlgnnf  der  ntadarbsyerlsalian  Httter  bodrateton,  die  gMda  io  git 
wflBten,  anf  welche  Welse  man  für  die  Gesundheit  der  Kleinen  sorgt,  «to  dh 
Mfitter  In  anderen  Ölenden  aueh,  und  wie  der  Herr  Pfarrer  Grandinger.  Also 
das  Zentrum  stimmt«  kraft  seiner  Mehrheit  den  Antrag  tot,  und  eine  Reihe  geistlieher 
Zentrumsherren  aus  den  niedcrbayerfsehen  DisMkten  fielen  überdies  in  einer  Weise 
Ober  den  Pfarrer  Grandinger  her,  daB  man  dabei  nicht  etwa  nur  Jedes  kollegiale 
Gefülil,  sondern  aueh  jede  Spur  von  Ehriiehkeit  und  SaeliUelikelt  vermiäte. 

Vnd  Jeiit  fudllaiflldit  daa  bsf  arltaha  StallttiHht  Landatbnrenn  Mint 
lahlnttlNr  ditBMNcanite  KliidtnMItaUBtlt  Ib  Bqm  «ilifMid  dMlahnalSIML 
Um  nMI  in  dw  Yiidadit  n  knounen,  all  madili  liliniir  daa  darf  nladergaligli 
MatCTtal  alM  IMniMki  g«il8  wanOi,  fali»  Iah  In  d«  iwwiginilun  Wieder- 
gabe dar  Veröffentlichung  einer  Notli  in  Nr.  21  des  MReiohsanialgar"  vom 
24.  Januar  1908.  Da  heißt  es:  Die  Veröffentlichung  des  bayerischen  Statistischen 
Bureaus  „läßt  erkennen,  daB  dort  (in  Bayern)  die  hohe  Kindersterblichkeit  noch  fast 
unvermindert  andauert,  und  zwar  sind  es  keiaeswegs  die  industriell  entwickelten, 
mit  großen  Städten  durchsetzten  Gegenden,  die  die  meisten  Opfer  liefern.  Gerade 
einige  fast  aussohlieBlieh  Aelierbau  treibende  Kreise  der  oberen  Donaugegend  stehra 
itiiMB  b  dm  biUan  BMiMnitHn  Parsberg  and  tsgoMadt  itetai  van  1€0  g»> 
taMMi  Ktadm  all  40.  aaltet  dia  InüMI  imd  iiIrtMhtffliah  rtalBrt^^ 
Trila  BaoMUaiidi»  aeibat  die  Sttttan  dar  Hanrindnitila  In  dm  MltMgiUigmi  ti^ 
relehen  diaaa  MarbHehkelt  nleht  Man  mufi  bis  naeh  RuBland  gabln,  am  ihnllelia 
ZUIem  lu  linden.  Die  Gebiete  der  gröBten  Kindersterbllehkelt  in  Bayern  bilden  einen 
lusammenbsngenden  Herd,  der  südlich  von  Au^burg  und  München,  westlich  von 
IfOrdlIngen,  nördlich  von  Nürnberg  und  Amberg  begrenzt  wird  und  sich  östlich  bis 
zu  den  Ausläufern  des  Bayerischen  Waldes  erstreckt.  Es  Ist  also  fast  genau  der 
Kern  des  Königreichs.  Außer  den  beiden  genannten  Bexirksamtem  haben  noch  Stadt- 
amhof,  Frtedbaig,  Sehrobenhausen,  Mttnehen,  Kelheim  und  Beiingrtee  eta»  Säuglings* 
aMIMifeitt  van  mabr  ab  37  pCt,  Biibitldt  und  Hanbug  a.  D.  din  Mliba  fw 
»-«7  fO^  «Ibniift  dir  DorthMbnm  Mr  dia  iwuntiDinMa  Bü*  Im  Jahre^l900 
bii  dm  abiMban  Kindani  IBA  M  dm  nnabaiidian  S1.4  nd  bri  UmfUiiiin  KlndMi 
19,6  pCt  betrug.  Hatten  die  fragUehen  Beilrksämter  dieselbe  Durehsehnittsstcrbllchkelt 
wie  das  ^nz«  Deuts^e  Releh,  so  hätten  dort  von  den  lebend  geborenen  23  822  Säug- 
ttageo  von  weniger  als  einem  Jahre  2  626  sterben  möasen.  In  WlrkUabkeit  sind  aber 
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6310  gestorben,  sodaB  also  dl««es  Ueine  Gebiet  ein  nulilOMs  Klndaropfer  tob 
2700  Säuglingen  lo  «iDem  eiiulgeii  Jahn  braolite.  Das  sind  mehr  Leben,  als  dar 
ganze  Feldzug  in  SOdwestafrlka  gekostet  hat  In  Irland  und  Schweden  betrftgt  die 
Kindersterblichkeit  nur  etwa  10—11  pCt  Mit  diesem  MaBe  gemessen,  wflrde  daa 
vermeldbare  Kinderopfer  fast  4000  Siugllnge  betragen  haben." 

Soweit  die  Notts  des  „Reichsanxeigers".  Ihr  ist  sachüeh  niehts  hlnaunifOgen. 
Höchstens  mag  darauf  hingewiesen  sein,  daB  es  der  Kern  der  kathoilsehen  G^• 
biete  Bayerns  Ist,  der  die  größte  Siuglingssterblichkeit  aufweist  Es  sind  die}enigea 
Bezirke,  In  denen  das  Zentrum  in  allen  Wahlkimpfen  unbedingt  siegt,  auch  wann 
sich  sein  Kandidat  den  W&hiern  garnleht  vorstellen  wtrde.  Wenn  dort  die  Partei- 
leitung des  2^ntnims  einen  blödsinnigen  Schilerknecht  als  Kandidaten  aufstellen 
würde:  meine  Hand  dafür  Ins  Feuer  —  er  wtlrde  gewihlt 

Aber  diese  VerhUtnlsse  su  bessern,  dazu  kann  das  Zentrum  seine  Hand  nieht 
bieten.  DaB  man,  wie  der  Reiehsanzeiger  sagt  bis  nach  RuBland  gehen  muB, 
um  ähnlich  unerquickliche  Zustände  zu  finden,  kümmert  die  Herren  vom 
Zentrum  nicht.  Die  Bauern  in  den  genannten  Kreisen  sind  fromm  und  stimmen  fürt 
Zentrum ;  wozu  sollen  sie  auch  noch  klug  sein?  Da  schafft  man  lieber  bei  Gelegenheit 
noch  das  siebente  Schuljahr  ab;  denn  „Je  gescheiter  einer  von  der  Schule  kommt, 
um  so  größer  wird  hernach  der  Lump"  nach  der  Erklärung  des  Passauer  Seraphlms. 

DaB  diese  horrende  Kindersterblichkeit  auch  eine  enorme  Bedeutung  hat 
für  das  Zurückbleiben  der  bayerischen  Bevölkerungsziffer  gegenüber  der 
Bevölkerungsbewegung  in  den  übrigen  Gebieten  des  Deutschen  Reiche;,  Ist  selbst- 
verständlich. Schon  Jetzt  kann  Bayern  Im  Gegensatz  zu  anderen  deutschen  Staaten 
sein  Rekrutenkontingent  kaum  mehr  stellen,  sodaB  bereits  eine  Herabminderung 
des  Präsenzstandes  der  bayerischen  Armee  vorgenommen  werden  mußte.  DaB  mit 
diesem  Zurückbielben  der  Bevölkerungsziffer  auch  der  Einfluß  Bayerns  im  Reiche 
zurückgebt,  wenn  auch  langsam  und  unmerklich  —  das  kann  für  den  logiseh 
denkenden  Menschen  auch  kaum  eine  Frage  sein.  Und  über  eine  Hinderung  diese* 
Einflusses  Jammert  das  Zentrum  —  ob  nun  mit  oder  ohne  Berechtigung,  sei  hier 
dahingestellt  ~  Im  bayerischen  Landtag  aniäBlIeh  der  Etatsberatung  alljährlich  ein  paar 
Tage.  Man  sieht:  In  Logik  sind  sie  nicht  stark,  die  Herren.  Aber  sehr  stark  Ist  das  Brett, 
das  Ihre  Köpfe  vor  den  Einwirkungen  des  kulturellen  Denkens  unserer  Zeit  behütet 

Für  die  liberalen  Abgeordneten  sollte  aber  meines  Eraehtens  das  Schicksal 
des  Grandinger 'sehen  Antrages  zur  Bekämpftmg  der  Kindersterblichkeit  eine  Lehr« 
sein.  DaB  Zentrum  will  allein  hausen,  allein  beschließen  im  Lande  Bayern. 
Es  ist  nicht  gut,  daß  man  es  darin  stört  Ergibt  sich  wieder  eine  Gelegenheit  die 
mit  ParteipoUtik  absolut  nichts  zu  tun  hat  und  doch  auf  Grund  der  Parteirüokslehteo 
vom  Zentrum  erledigt  wird,  so  kann  meines  Eraehtens  die  einzige  Antwort  der  anden- 
denkenden Abgeordneten  lauten:  „Wir  haben  hier  niehts  mehr  zu  tun".  Und 
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ktin  Ubentler  Mjuin  darf  dn«  dw  oiodergalegtMt  Maniittn  antgraileo.  D«qii  m  ist 
IHMT,  au  lü  In  taf«ilMiMi  Ludtaf»  tbtrhavpt  alftht  lartnton.  ab  nn  M 
mit  ttnitm  IWuuic  Mandaten  TollkOBMii  tlallatlM  ml  Hft  tkt  van  flttfMV 

den  Vorwurf  der  Vfrhandlunpmnehtoppai^  machen,  wenn  man  den  b«Vnnn(«n  —  aneh 
nach  Miner  Begniadung  bekannteo  —  Ubmleii  Standpunkt  eotcegen  der  sellisttienUebMi 


trage  der  Sachlage  Rechnung  und  melde  den  Schein,  als  nh  unter  den  grcg^n- 
«trtlfiB  DmatAndan  das  Reden  und  Tun  Uberaier  Abseordoeter  in  der  bayer  seben 

trige  ein,  nieht  einmal  nr  Mdmpfang  der  KlodersterbUehkalt   VleUeieht  eneheint 

im  Mitgliedern  de;  Z«ntrumi  ?e>rade  diese  hohe  KindenterUieldnft  tili  baf^HsahM 
Reser vatrecht,  an  dem  man  nicht  rutiein  la^n  tiaif. 


Parteien. 

Or.  AlkrMkt  WIrth. 


Mar!  es  des  Wassers  und  bedarf  es  eines  Zylinders,  einer  Maschine.  Die  Partei  an  und 
ffir  rieb  bringt  kaum  etwas  xuwage;  wenn  sie  lu  heftig  und  aassohliefilioh  wird»  wird  sie 
av  lanUMik  In  WttMmt  abw  mit  lalami  DibmiImi  waA  rinm  IMgeftigteo 
Maate  kann  sie  WoUlltlill  aeluiffen. 

Um  stark  xn  wirken,  muß  die  Parte!  von  feuriger  Glut  und  metallener  H&rte  sein; 
nur  so  kann  sie  eine  bedeutende  Stoßkraft  entfalten.  Mur  so  kann  sie  überilefening  be- 


ist.  Inf olfred essen  muS  die  Partei  alnsFltlB  sein.  Denn  nnr  harte  K1nselt1g:lie1t  hat  KrToIg. 
„Der  Handelnde,"  sagt  Goethe^  ,^st  immer  gewiaseoioa."  Um  so  einseitiger  und  ab- 
wiiiBJw  nnt  da  wäa,  ]•  anbr  PNnd«  gant  ton  Mlbit  ■«  d»  von  aateo  hainlril^ 
Ja  mehr  die  Foiderang  des  Ta«es  su  KompromlsMn  verleitet 

Denn  alles  Ist  Im  Flu»«.  Wie  Rassen,  Sprachen,  Völker  und  Staaten,  so  sind  auoh 
die  Parteien  tortwUmndem  Weehsei  unterworfen.  Sogar  in  das  Gegenteil  können  sie 


und  Weltmaeht  geworden;  vom  entgegen^e^etTten  Standpunkt  her  erwuchsen  die 
kUDdMitaahiM  FMalnoigan  nad  Volkipartailer  dureh  den  MBloek"  in  Verfeehtern  dar 

reich  und  Italien  werden  sie  Minister,  bei  uns 
wclamgang,  nnd  Saliippal  «wrigilMia  fir 
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Dw  twlfe»  FIdB  dir  D  Ii»  flUirt  4«iin  «aA  tln  ImtliidigM  dni^ 

In  der  Parteistallung,  in  der  BttndnItpoUtik  der  Parteien  lierlMi.  Warum?  Wdl  «tan 
der  Gelialt  einer  Partei  nie  gleich  bleibt,  weil  Immer  einmal  diese,  einmal  Jene  Gninds&tM 
mehr  in  den  Vordergrund  treten,  und  dadurch  eine  An&hnlichung  bald  an  die,  bald  an 
Jene  Nachbarpartei  hervorgerufen  wird.  Man  darf  köhnlich  sagen,  daß  nicht  eine  einstige 
Parte!  völlig  isoliert  steht,  daß  eine  Jede  durch  irgend  einen  Grundsatz  mit  einer  jeden 
anderen,  ja  mit  der  entgegengesetzten  verbunden  ist.  Unsere  Konservativen  fülilei»  sieh 
inrdl  fit  iteifet  ttlitrlleterang  und  das  Autorit&tsprinzip  des  Zentrums  angenehm 
rttlut  Die  DamgofBii  d«  Zaiitniiiit  nelfsn  dOflstoUt  n  den  DeaudBaleii»  n 
SqtfaMemofcraten,  andemteils  dnreli  dl«  acmMen»  Banenibiuid-lDteretsen  so  dem 
Bond  4«  Undulrte^  dtr  Ir9lll«li  nlaht  poUtlMh  sein  wUU  aber  tatoMdieli  doeh  Pfertel 
ist,  wie  er  den  mtgUedeni  die  Wahl  swischen  der  Zugehörigkeit  sum  Bund  und  einem 
nationalliberalen  Mandate  gesteilt  hat  Der  Staatssozialismus  endlich,  den  sehen  seit 
langem,  namentlich  unter  Posadowsky,  die  preußische  Re^erong  getrieben  Iiat,  den  aueh 
in  so  mancher  Hinsicht  Konservative  unterstützt  haben,  berührt  sich  mit  marxisiisehen 
Idealen.  Sobald  es  gilt,  einer  Zunickürängung  fremder  Nationalitaten,  wie  der  Polen 
and  der  Fransosen  in  Lothringen,  su  begegnen,  da  stehen  Uitramontane  und  Soziai- 
dMneknleii  Sehnlttr  an  SehuKer.  Die  mOmii  Parteien  haben  gemelneam  gegen  das 
JeeidleiifeeeligiillBiit  Sie  halMiilB  Bayern  ttbeitaiipt  ein  dunndeeTriili-iiidSflhiil»* 
Mndiile  peeUenen.  Hhie  BtnaeUielt  HiemaDd  Int  Helmieiir  fttr  die  üiumtasfliarkiit 
der  fldmanen,  der  BlngelNKeiMi^  Ine  Zevg  gelegt,  ab  BebeL  Darin  trifft  er  sidi  mit 
dem  konservativen  Herrn  v.  Bedelidiiiiiii^  nod  anderea  PfMien»  die  Uun  deeli  aanet 

ein  Dorn  im  Auj^e  sind. 

Die  Folgerung  hieraus?  Keine  irgend  denkbare  Konstellation  ist  praktisch  un- 
möglich, keine  noch  so  seltsames  Bündnis  darf  für  ganz  ausgeschlossen  geltem  Caesar 
stfltzte  sich  auf  das  Volk;  ebenso  Napoleon  UL  Jetzt  gehen  Bonapartisten,  also  An- 
hänger des  Usnrpatorentums,  und  OrlMudsten,  Anhänger  der  L^timität,  als  Nationalisten, 
mithin  als  Netteoe-^  ab  VoDopartei,  luaammen.  Unsere  Demokraten  hielten  mümt 
Iii  amgeepfedieiMr  Hlnaelgaiv  m  pnMariielieii  Leiveii;  JeM  mllieea  de^  im  ZeleiieB 
dee  Bleeki»  weiil  oder  AM  seilet  Aattige  der  KoBMrvattfea  onienttttna.  Die  Demo- 
kraten haben  bereits  swelmal  ihre  Haltung  geändert  Einst,  im  Jahre  des  Heils  1848; 
waren  sie  fflr  dn  starkes  Deutsehland,  für  Flotte,  fär  Krieg  mit  Polen,  Dänemark,  Frank- 
releh  —  dann  taten  sie  sich  als  Gegner  Bismarcks  und  jeder  starken  und  AoadelinangS- 
Politik  hervor       und  nun  blasen  auch  sie  das  Horn  des  Imperialismus. 

In  den  Kreuzzugen  hob  die  gemeinsame  Zugehörigl<.eit  zum  Adel  über  alle  Schranken 
der  Nationalitat  hinweg.  Franzosische  Oiüziere,  die  aul  der  Burenseite  gekämpft  hatten 
und  in  Gefangensehatt  gerieten,  «arden  von  den  Mtneken  OfBibren  geradean  Iremi^ 
MtaHHeii  MandeK.  Die  ItniaBBiiNioefAUen  doli  ata  eine  grodelteBlUe.  Oenaa 
so  gieifen  aaeh  die  Pwlelen  Uber  die  GrenM  der  Ration  and  dee  Staates  bmaae.  Man 
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quiekt  von  einer  roten  und  e'ner  schwarscn  Internationa)«.  Die  deutjfhen  SoTiaüsfpn 
•MUMlteD  Gelder  fttr  die  russlaeiiea;  englische  Gewerksehatten  haben  milunur  deutschen 

melnbärgsehaft  der  Proletarier.  Ähnlich  helfen  !lch  die  Ultramonfanen  in  Polen.  Belirfen 
und  Italien,  In  Spanien  und  Peru.  In  Rom  treOen  sieh  die  Katholikenlühr er  aller  Länder. 
Du  tat  tafemal  gumg:  Iktttm  nM  vM  MlfeiNr  atf  dl»  VMtMongrtiUto  Us- 
Rü^witset],  durch  die  Liberale  und  Koneemtlve  des  einen  Landee  mit  denen  eines  anderen 
Landee  verknüpft  sind.  Die  Uberalen  Englands  haben  stets  mit  Rat  und  Tat,  mit  GeU 
wH  SymmlliiekaDdgebiing  für  die  Liberalen,  Ja  tut  die  Revidutlonire  anderer  Staaten  ge- 
wirkt; so  In  OriMhnlua,  BalgMlH,  BuHmI,  PmJwi,  AmIi  «omw  iHwfilw  hOm 
stets  britische  Muster  vor  Angen  gehabt  und  solche  den  Ges^nern  anpeprie^en.  Eine  Zeit- 
lang konnte  der  BeUali  unserer  Liberalen  sogar  den  Kadetteo  und  OpposlUoi^raktioaeD 
d«  BmoNMies  den  RMwi  attriMB.  DI*  «o^ltaibMi  Ukwalm  irailHiB  sIimb  Bellritt 
weiter  tun  und  nicht  nur  eine  Adresse  an  den  Zaren  richten,  sondern  auch,  lur  Ermutigung 
der  Duma,  einen  Flottenbesaeh  in  Kronstadt  machen,  ein  Sehritt,  der  mit  knapper  Ifot 
■■nda  noA  vmiMt  wurde.  Mit  derartigen  politiMhen  MaBnahmen  hingen  die  Ver- 
stellungen losammen,  die  seit  einem  ViwtdJalirhVBdert,  seit  der  grofieo  Indenvertirigaiif 
In  RoBland,  von  den  Israeliten  und  den  mit  ihnen  öfters  verbündeten  Liberalen  bei  aus- 
wirtigen  Regierungen,  io  Petenbmg,  in  Bukarest,  in  Fes,  erhoben  werden,  um  eine 

wegs  elnf's  auCfr^taatl'chen  Rückhalts.  Sehon  im  a'teti  Hellas  half  der  Adel  von  Sparte 
and  Theben  adl  gen  fiolgranten  von  Athen.  Zuoiietast:  wie  bei  den  Fttjsten,  so  gibt 
m  am  M  dM  K«nwrffatfvini  Inlimationale  FamiUeimnHBdaiitaiB  md  nMudHihilta 
Und  sie  kwan  vmatander.  Zur  Bekimpfung  des  Anarehlsmns  treffen  konservative 
Regierungen  gemeinsame  Maßregeln.  Der  trantösisohe  GroBgrundbesiti  geht  mit  dem 
^anlaehen,  der  engiiscbe  mit  dem  amerikanisehen,  der  sebwedlMbe  mit  dem  dratseheo. 

sehen  und  russischen  Konservativen.  In  mehr  als  einer  Krise  haben  die  von  Konser- 
vaHveB  geleiteten  beiderseitigen  ReKi«iu>C«o  mit  Rat  und  Tat  einander  b^gestaodeo. 
AMh  Btsnardt  Intte  elw  mirUldM  noneigung  xn  ien  ülwniMwA-MeflMdeii,  dl» 
m  Zarenreieh  gang  und  gibe  sind. 

Noch  eine  letxte  Betrachtung.  Wir  leben  in  der  Zeit  der  Syndikate,  Trusts,  Konzerne 
und  Lnteressengemelnsehatten.   Der  Gmndsats  des  Zusammenadduasee  seigt  sich  aueh 

lOquels,  daher  der  Block  von  heute.  Der  Masse  kann  man  nur  mit  Masse  begegnen, 
■inem  Verband  der  Arbeitnehmer  nur  durch  einen  Verband  dw  Arbeitgeber,  einem  Syndikat 
te  SpirituspradnNiln  dvA  «in  Sfodttit  dw  8|iMlulNioraiiiiiilML  80  komrta  dto 
Demagogie  des  Zentrums  und  des  Sotiallsmus  bloB  dureh  einen  Körnern  aller  andecM 
ISuWan  baUiBpIt  ««tdeo.  Owte  liegt  die  tiefste  BxfitMWheneliiigiuig  dat  Bloeka. 
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Lidwlf  r»B  HMftnf. 

Dl«  Natur  wollt»  efnmal  die  Macht  des  logischen  Denkens,  WIDens  und  itt 
MttliOde  Mifon  ...  da  ward  UyppoUt«  Tain«.  Stauneod  eituhr  an  ibm  die  IUiiMb> 
MI»  iai  mnintt  Logik;  SiMmii  «ad  BMuto  aUM  mt  amiiilBfcnit  lanM  vM 
tehnn,  verstehen,  denken  und  ernndon,  snndeni  uütk  MD  ttOd  tM  mitMUn  BBd  nlt 
dMitMiMbam  Sehwoiig  ni  sebnlbeo  vwmag. 

Wto  «II  MldMtrt  riih  der  Junge  Mm,  tanlli  wn  fittalM  Horgw  u  M  «Imt 
Arbeit  —  vertlsft  ia  Ha  LiktiM  Klitos  oder  Hegels,  Ma  w  nur  nnterMebt,  um  •tnndaii- 
bing  rnhlp  (n  d(?n  Herd  m  starren  und  hinrudSmmem.  Doeh  er  liBt  sieh  nicht,  wie 
andere  juiige  Leute,  durcb  das  flammengeprassel  In  süto  oder  wilde  Trimne  wiegen, 

j^eftochtpner  Syllogismen  alle  Cehelmnlsse  von  Gott  und  Well.  IMe  Leidenschaft,  ra 
denken,  ist  die  einzige,  die  er  kennt  Hie  wir's  Ilun  mOgUefa,  sleli  in  «in  leliOBM 
UMMbn  la  tciIMm:  „H  pai  ««•  taritatoB.**  In  Ar  IMa  MBt  M  «a  «>• 
wtlnaehte  Linderung  fOr  Jeden  Sehmen,  luid  selbst  tttr  den  ureigenen  Sehmen  dea 
Lebens,  nor  unter  der  Bedlngong  aolilnden,  dafi  Jene  Liebe  sieh  nleht  auf  eine  Penoa, 
aal  einen  einselnea  Gegenstand  besehrinkt,  sondern  immer  hötier,  immer  allgemeiner 
«H.  TMaa  aant  Ja  FMIaiaplIa  ailaa  rdae  und  TM»  Mrtfcawfc  Haik  aBM  Mai 
Spbaa  alle  Webheft  der  Welt  gar  wenig  auch  df>r  Junge  Talne  muß  Ihn  über  sieh 
aipfcen  lassen  —  aooii  er  fOlUt  sieli  oft  grifiUeb  allein  —  ia  diesen  turebtbaren  Mo* 
MMlam  wo  aUw  aaMuaaMBaartinMi  artäat»  dad  Hut  IM*  <«  fawabmi.  «i 
geometrische  Wissenschaft,  die  elnxlg  sicheren,  festen  Punlcte.  Sein  Halt,  sein  Glaube, 
«eine  Ethik,  seine  Lebensregel,  seine  Moral  iMtM:  WImmi;  ein  Finattsmat,  atne  Tmakea- 
belt  der  Methode  lebt,  ja  lodert  In  Ihm. 

Einst,  als  er  in  dar  Öde  Irgend  einer  iMaatadt  nun  MlttrisehnUeiim  verdamm^ 
sieh  reeht  »rblttert  töhlt,  und  Ihm  Arlsto{>han«s,  Ja  selbst  sein  Hegel  nicht  mtht 
warn  Tröste  gereiehen,  erwadit  in  diesem  Bihllothekseinstedier  ein  waitUeher  Wunsek: 

hsUiingeii  locken  Ihn,  er  Iräutnt  von  anderen  Oigieo,  er  möchte  chlrurgisehs 
OiMirationen,  er  möchte  seiieren  sehen,  um  seine  ersehtafTten  FUrigkelten  lu  balebsa. 

Allaa  maBMUMM  Taa  varwandrtt  er  adaen  Neigungen  i^enilB  In  QadaalkWMifc. 
MMk  nennt  er  die  Idee,  welche  sieh  in  der  Hltf>*^mg  der  Tatsachen,  Kunst  bin* 
wledemm  die  Idee,  welche  sieh  In  der  Richtung  der  Schönheit  ins  Werk  setzt.  Beet- 
hoten,  so  soll  er  steh  ge&uOert  haben,  sei  schön  wie  «in  S^ogismusl   Es  emjflndst  | 

i 

I 
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Blehts,  er  entscUleBt  sieh  lu  nichts,  er  arteOt  tttt  aliili  —  Int  ir  nl^t  setiuii  Wrtnwir 
trkUrt,  klargelegt,  die  Essens  der  Ersohelnnn^eii  ansgesogen,  man  könnte  sagen  aus- 
fes(^en  und  \n  einige  vereinfachende,  prägnante  Worte  gelaBt.  Er  erinnert  an  den 
Heiden  seines  Lieblingssohriltstellers  Stendhal»  an  Julien  Sorel,  der  sich  von  der  Provini 
aul  ^nmai  naeh  Paris  in  den  Salon  eines  Grand  Selgneurs  versetzt  fiodet  und  dort  vor 
allem  DesehlteBt,  ein  Werk  Aber  den  Charakter  jeder  einzelnen  Person  su  schreiben.  So 
möilito  aiNli  Mm  Im  groBw  Satott  d«  üMtmiun  ttar  aHt  «dlw  Hgintiitaii,  iUm 
taUM^  UtiBd  «Dä  Mmi,  Uber  dto  Mi  mit  all  Oinb  Mradn  ud  IiUmmi  BBWoknani 
Min  alwiililialliiwaM  Wort  gMdnMMii  kabOL  AMh  ib«r  M  seihst  konmt  at 
Blabt  hinweg,  ehe  er  dla  atnaebiaii  ttadliii  mIiim  LebiiiB  narflg  und  km  lu- 
sammengefaM  anfs  Papier  gebraaht  hat  . .  .  nur  wenn  er  stall  tfeilidw^  kann  er  sieh 
überwinden  und  vorwärtsschreiten.  Das  Ist  die  Lyrik  des  Gedankenmensehen  —  die 
Erleichterung,  die  dem  Dichter  ein  Lied  gewährt,  gibt  ihm  die  DeflnitlonI  Wenn  Talne 
durch  eine  solche  Selbstsohau  auf  die  Spur  Ii^nd  einer  [Unvollkommenhelt  kommt, 
dann  macht  er  sich  allen  Ernstes  an  die  Arbeit  der  Ergänxong.  Nie  bleibt  er  beim 
Vanaü  —  rastlos,  systematlseh,  hartnäeMg  verfolgt  er  den  Zweek,  Ub  er  Ihn  enaielil. 
Ir  kannt  keine  Jihen  üheigingeb  keine  Sprünge  nie  IUI  er  Mi  f«n  edner  Lanna 
MnelBeii.  Jedee  CMrieC  wiid  flakiltt  Mr  Sehiltt  erahert.  Ma  «acte  er  deh  dann. 
QseeMehte  in  lakialhiB,  das  kelBt  Meneeken  an  eeMMetn,  nie  PoUtflc  an  Min,  daa 
kildl  Waweken  m  lenken,  wenn  er  die  Grandlrage  nieht  ins  Reine  gehnaht  hat:  wo  dann 
der  Plats,  was  denn  die  Rolle  des  Hensehen  In  der  Welten  ungeheurem  All  ist? 

Auf  diese  Weise  Ist  es  ihm  gelungen^  Jeden  Gedanken  über  das  Tatsächliche  und 
Begreifbare  In  das  Unlösbare  des  kosmischon  Problems  zu  binden;  ohne  selbst  davon  za 
wissen,  sehwang  er  sich  dadurch  so  hoch  ins  Abstrakte,  daß  er  keines  Entschlusses,  keiner 
Tat  mehr  fähig  war.  £^  einer  Walil  verweigert  er  seine  Stimme  abzugeben,  da  er  mit  den 
feihlMnIaBeii,  adt  dar  OertkleMa  IMdiMib  niaht  genug  Im  klaian  aei»  nm  eiak  daa 
gnie  Renkt  einia  Urteils  anmtEanen.  Haab  dam  Oanp  d'dlat  Ist  seine  Seele  mit  Maehen 
«not  —  aber  er  dringt  daa  Gefühl  In  sieh  nrttek  und  traaktet  den  WÜlen  der  MalertW 
n  begreifen.  80  sstat  er  Siek  mit  dsm  KapI  gegen  Jede  Regung  der  Seele  aar  Wakr. 
Was  ist  die  Ursache  des  VerfaUs  Im  modernen  FiankreMi?  —  das  ist  die  sehr  nOchteme 
Präge,  die  sich  nach  dem  deutsch -franröslschen  Krieg  mit  all  dem  Leid  des  Patrioten 
aal  seine  wunde  Seele  wälzt.  Nun  erst,  nachdem  er  nach  zwanzigjährigen  Studien 
den  Kreis  fast  aller  Wissenschaften  durchlaufen  und  dadureh  das  Recht,  Menschen  n 
sehüdem,  Gesehlehte  zu  schreiben,  endlich  erlangt  hat,  ffllilt  er  die  Zelt  gekommM, 
na  «r  vor  dw  Beantwortung  dieser  Frage  nicht  mehr  zurüekseheuen  müsse. 

.  Sein  Verklitnli  nur  TO,  mm  pnktlBeben  Efa«rlfl  In  RMkanaekiakeale  ladHt 
äek,  aekaM  er  anm  OeeeMaktasdualber  wild.  fnasinerantenPeiladawaraelnaHaUumi^ 
dm  CMabrte  kaka  dla  Wnkrhri^  nm  nIeMa  bekBmmert,  fall  bmMBsnMfsn;  er  eaia 
mtm  PflUit  ale  OtüMbirgsr  erttUia,  aber  kn  Munt,  wa  er  die  fMar  mgna%  aiek 
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wedor  am  Staat,  noeh  am  BaUgloa  m«lir  kQmm«rii  and  alles  GelanteM  fnl  farkündea« 
MNb  d«  KHair  iMlrt  Iliii  dto  RrtNla  nr  ieMBt  «ar  Tat  Kr  irteU»  dh  AM«  dar 

Verfassung  aufdecken,  mn  diu  Wege  Jer  mö^'HchEn  Genesutii;  lu  2eli::en.  Doch  liaic!  er- 
tAnt  aua  deo  Briofen  dia  Raajgnatton;  er  amki,  daß  tarn  mit  Büoiwrn  nicht  regiemi  Icaim, 
IbB  OMiliMtta  ud  FoHIlk  iml  v«n«litod«]i«  Saahen  ilnd;  wiedw  spricht  «r  davoa» 
Bloh  der  Tat  fenuohaltan;  doch  Ist  das  keine  tralwUlige,  stolse  Znritekweisong,  sondern 
die  wehmütige  Einsicht  der  Aussichtslosigkeit  Jedes  solchen  Vorhaben«.  Er  gfi\fkTigt 
•odileh  zum  ndgnlerten  SohluB,  dafi  der  Gelehrte  sehreibe  und  lorscbe,  um  selnefi 

—  VlallelcM  nicht  einmal  Fransosan!      damit  zu  belehren  und  tu  unterhalten  VSlker- 

wMaiBBte  Aodam,  aueh  im  gartntBlao  hesaam»  k6aiw  dar  Mlstorlkar  eb«Dso«r«iii(,  wfca 


Wie  antwielielte  sich  aus  Talnes  Gab«,  unerbiitUah  sehar{  und  logisch  zu  deohan. 


fasserifles  Wpsen?  Wie  volliog  sich  diese  Wandlung  de?  ?lnse(tlg  Inglschen  und  bei 
aDer  Sch&rle  doeh  so  plumpen  Gedanhenwerkxenfi  in  den  lelnsten,  heUielsten,  dureh- 
irlBgeBdalM  PllilanMntf  Ami  daan  dlaaa  VvMiiwang,  dien  ▼entoUllllgang  avdl 

tats&clillch  statt?   Oder  ist's  bloß  ein  t&usohender  SelMla,  Im  bei  niberor  Betrachtung 

«rfllpGt?  Alle  diese  Fragen  können  in  eine  eliiiigp  lusammenpefaSt  werden:  wie  Ist 
der  Künstler,  und  ist  denn  uberliaupt  ein  KUnstier  im  wahren  äinne  des  Wortes  aus 

Anfangs  vertraut  sich  Tafne  bllrtddntr?  seinen  fn-adllnff^en  Arirumenfatlonen  an  und 
fenn  sfatb  nleht  ganug  wundern,  wenn  seine  Evidens  niebt  aueh  sofoft  die  eines  anderan 

Syllogtsmos,  wie  ein  ewige  Wahrhelten  spendender  Born,  betragt  werden.  Talne 
iwelfelt  an  der  allgameinen  GfiJltgka^  bb  dar  BNlB|Mnd«B  Knlt  dar  AutmmvK  dia 
ar  erhUt,  nloht  im  mlndasten. 

Mfw(«wai«ll  dar  av«m  Dülaaat  und  gIlUHida  BmbvM»  TBIdm  BtMUhv 

and  bester  Freund,  kann  an  die  Existenz  flnw  hörh^ten  Wwens,  nr  Rott  nleht  glauh«n. 
Tain«  ist  darüber  versw^^t;  er  sehrelbt  Ihm  unter  anderem:  „Da  hast  Da  nan  eine 
nmmmuttm  ta  aaaka  Mbo.  ...  Oa  W  guiB  atalMk.*'  Wir  «dha  dit 
Demonstration  nleht  aafikNB;  genug,  sie  ist  klipp  und  klar,  tatsächlich  ganz  einfach; 
dar  Gottesbeweb  ist  ia  drri  fotgerlehtlgea,  darehsiehttgen  Axiomen  geliefert.  Doefa 
PldVMt-Puadal  wir  Bieht  lo  Weht  henmuukriegen.  Er  verbUeb  welter  M  ■aUNU 
PBglMlIaB,  BBd  wir  mtMn  Um  darin  «ollkomBiaii  raaht  gaben.  TdM  fadoah  kaoBta 
damals  noch  nicht  einmal  begreifen,  daB  Elnfaehhelf,  Klarheit,  Folgerichtigkeit,  Dareh- 
slehtigfceit  mit  übenaogander  Kraft,  besonders  io  derlei  Sein-  and  Niehtsein-Frageo 


n. 


Udaa, 


sei 


keineswegs  zusammenfallen,  und  dringt  Immer  darauf,  Pr^vost-Paradol  möge  sieh 
«ndlieh  vor  der  Maoht  der  Beweise  beulen.  Es  ist  fast  um  seine  Freundsehaft  getan,  als 
MpwI  Weiler  M  Miliar  Vtratimmg  bkOL 

Derlei  EMuuagßa.  mflsun  endHoh  TUne  snr  Krkaiintaii  galfthrt  haben,  M 
inr  Obertragiing  too  Ideen,  sor  volten  GabuganaaluiM  atner  gamen  FanSnllelikeil 
mit  allem  Hidillgeii,  Ja  miehtigstaii  Imrtloiirtlan  ainaa  HaiMlieii,  nodi  (am  «itfara 
Mittel  vonnöten  sind,  als  bloB  die  Kraft  eines  feUerloaaii  Mimm»  «Imr  tmitUktan 
Deduktion,  des  klaren  Ausdrucks  klarer  Gedanken. 

Sarcey  erzahlt,  daß  Taine  auf  der  Hochschule  unter  den  vielen  brillanten  Kollegen 
durch  seinen  dürren,  schmucklosen  Stil  peinlieh  auffleL  Er  beschloß  daher,  deh  einen 
SUl  zu  machen:  „U  laut  se  faire  un  style." 

80  arwaehte  der  Künstler  Im  Denker.  Er  gibt  seinen  Worten  eine  poetische 
UrbiiBg^  er  tnwUal  seine  Kaan  durah  BBder  Ina  Ange  springend  damuteUan  —  aabw 
Pttaala  «nlsprlelit  tamm  ataiem  Innern  Bedürfnis»  sie  Ist  ober  Uttel  nun  Zweek  einar 
mOgUalHt  fnUatlndlgan  CMnikaiiillnrtnigiiiig.  Dia  Madit  dar  aahlHian  Sitat  aoH  dla 
Laaar  tOr  die  Ideen  gawfnnan.  Alle  Vorteile  und  Naehteile  des  Tainesehen  Stils  iassail 
deh  aus  diesem  Ursprung  ableiten;  In  der  Folge  werde  ieh  traehten,  festzustellen,  daB 
auch  manche  Eigenheiten  seines  Denkens,  die  Grenzen  seines  Begreifens  und  seiner 
Darstellungskraft  durch  die  Art  und  Weise  seines  Ausdrucks  bedingt  sind. 

Wie  er  es  anstellte,  um  schon  in  seinen  ersten  Werken  als  voiiendeter  Stillst  her- 
Tonutreten,  das  verraten  uns  einige  seiner  spateren  Briefe,  in  denen  er  auf  die  £ut- 
«laklnngnait  rarOaklillakt  Var  allem  iuttta  ar  ainan  gaUn  PNtaaar  dar  Riwiarik» 
der  Dun  van  Klndaatahmn  dla  Kinst  dar  Uaran  Kanipaattfaii  batbraahta;  satbat  aalna 
phllosopUseban  Raigangen  entsprangan  der  Rhetorik. 

Es  UeB  nun,  daa  Skalatt  ainaa  git  fadaaMan  Werkes  mit  FMaab  und  Haut  an 
bedeisken;  die  Glieder  gelenkig  m  madwn  und  dvrah  den  ganira  KOrper  daa  MMi  feiner, 
ampflndlicher  Nerven  7U  ilehen. 

Einst  geschah  es,  daß  jemand  im  Namen  einer  feinen,  sensiblen,  sehr  unglücklichen 
Dame  sich  an  den  bereits  weltberiUimten Taine  mit  der  Bitte  wandte,  zur  Bezwin^^ung  ihres 
neuraätheni&ohen  Lebensfiberdmsses  ein  Mittel  anzugeben«  Taine  gibt  zur  Antwort, 
die  Dame  müsse  Künstlerin  und  xwar  Sehriftstellerin  werden.  Habe  man  eine  allen 
nidiian  flbidittakaii  sug&ngllaliB  Mah  ao  ullHa  mm  nvr  wollan.  Man  mflaa  M 
iwlnfan,  aaina  BbidrBaka  In  klalnab  gannna  BUMhan  m  bannan  —  waa  ilah  doah  dmah 
«nawipiartrta^  nimgilaba  Ohimg  In  swei,  drei  Jatamn  erralaben  laasei  Haha  man  es 
fn  der  B^chrelbun«  zu  einer  gewissen  Fertigkeit  gebracht,  dann  komme  der  Dialog  an 
die  Reihe.  INe  Ursaehe  jedes  Gelingens  bei  den  besten  Autoren  müsse  festgestellt,  die 
Emotion,  welche  eine  Stelle  emporhält,  müsse  erforscht  werden.  Auch  dürfe  man  die 
Charaktere,  die  Abhängigkeit  der  Charaktere  voneinander,  von  Zeit  und  Ort  nieht  aafier 
aeht  lassen  usw. 
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Ob  dl«  Dame  dieie  Ri^selittge  befolgt  hat  und  SehrtttstelteriD  geworden  M» 


ttbHiiMpt  Hin  fiemr  Briei;  iil»  Jidet 

vfui  „newiiiiiHiHiilnii  M  Mm  taxämü**,  mit 
alle  Kunst  lur  bloBen  Fertigkeit  entweihenden  Tendern,  geradem 
lieherUeh,  rflhrte  er  nieht  von  Taine  her.  Dadureh  gewinnt  er,  als  Zeichen  seiner 
Uebenswtirdi^n  Selbsttfiuschung,  er  liabe  sich  aus  Nfchts  tu  einem  Talent  gedrlJU,  den 
Wert  eines  Geftindnisses.  Und  wenn  Taine  gar  schlieBUoh  erkliurt,  dafi  ein  Zweck,  den 
man  unverdrossen  verfolge»  ein  System,  das  man  nicht  loslasse,  zur  völligen  Zufrieden- 
heit, zum  GiUek  lUhre,  wer  merkt  da  nicht,  wie  aite  Erinnerungen  in  iiun  aufsteigen? 
JÜmlieh  hM  man  lelne  Stimme  au  allsemeln  grtuWwtt  Rataehlägen,  die  er  eetaem 
Andri  Ghffillloii,  der  tttoHrturUitotllMr  weideii|wQI,  «ftattt  Ktante  mu  aar 

■0  gibt  M  iiD  VMiuMi  üt  JtdtniiMUi,  um 


aa  Ldua^  Di^en,  Theorien  In  8mIm  dar  Kansf  tot  eben  das, 
was  Ihm  als  unvertilgbare  Spar  seines  Entwicklungsganges  Immer  haften  blieb.  Ta)ne 
vergißt,  daß  man  des  ganzen  Talents  eines  Taine  bedarf,  um  Talnes|Sehrltten  tu 
sehreiben.  Natürlich  klafft  ein  schmaler,  aber  tiefer  RIß  iwischen^selnem  und  eines 
Kfinstlers  Wesen,  selbst  dem  eWes  Artisten,  dessen  Schriften  bedeutend  minderwertiger 
sind  als  die  Werke  dieses  großen  Begreifers  und  WUleosatbleten.   Tatne  fehlt  daa 


In  IWne  der  Instinkt  nleht  nUgtgm  —  ntahti  wendet  sieh  In  ihm 
ferletst   vom   HftBUehen  hinweg;    er  sueht,   er   tappt,  er  ringt    naeh  einem 

Gefühl,  nach  einer  Stimmung  -  beide  erlangt  er  nnr,  wenn  er  die  Erseheinungen  in  Ihrem 
Werden  erklart,  verstanden,  zersetzt  iiat  —  er  wittert  hinter  dem  Verständnis  ;^ver- 
borgene  Gefühle  und  Stimmungen  —  er  zieht  sie,  zerrt  sie  hinaus  ans  Tageslicht  «nd 
faßt  sie  dann  in  fortwälirendem  Kampf  gegen  seine  „mauvaise  nature",  der  man  so 
allii  Vitt  Anitrengung  abgewinnen  muß,  in  kleine,  wnehtlge,  dlflU  «!•  Hüll  kloplMili^ 
amm  mn  ibmn  feMtOnnaidt»  tttanampeliida  SUm»  —  nutii  fHUt  fi»  Xnll,  nw 
gibt  Ihr  naeh,  aber  man  ftthlt  aneh  die  BwaiHiong,  die  darin  steakt  impl 
hifla  lab  dan  V«dadi^  daB  dtaer  8411  aina  gawlin  Fmdit  vw  ilgMMi  iBfnatoM^ 
eine  Unsielierhelt  des  spontanen  Urteils,  einen  Mangel  an  SenslbiUt&t  verbeiß  ~  nun 
bringen  die  Briefe  die  Bestätigung  dieses  Verdachtes.  Man  hat  nur  Talnes  Bücher 
vorzunehmen  und  kann  fast  überall  i^egenüber  der  Buchdarstellung  in  den  Briefen  ein 
bedeutendes  Minos  an  Erlebnissen  voneigen.  Der  g-ute  Glaube  Tain^  soll  damit  nicht 
im  mindesten  bezweifelt  werden  —  In  £nglaßa  oder  Deutsehland  h&tte  er  sich  mit  allen 
Kanten  und  £cken  seiner  Persönliehkeit,  in  der  gansen  Sehroffhdt  seines  gewaltigen, 
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«WD  amh  niikOiMttariMiitD  WoMns  eotwlekeln  können  —  tn  Ftenknleli  moBte  er  sieh 
IB  ilBi  üBffem  nrtlw.  ItmMOi  tnmm  Mk  tm  LetaB  KMtar  in«  MhimIi  und 
fturiw  M  fHilBlit  mr  In  ieii  Wtrkm  nieder« 

ni. 

Anno  1864  Meht  der  Junge  Taine  ebne  viel  Umstftnde  den  Stab  ttber  die  ganie 
Malerei  der  Renaissance  —  sie  enthftlt  nicht  genug  Gedanken  för  seine  Ansprüche. 
Die  Maler  seien  wie  gute  Arbeiter  —  Ihr  Ideal  sei,  einen  gut  gezeichneten  Körper  so 
malen,  Ihre  Ambition  gehe  darüber  nicht  hinaus.  „Diese  Menschen  hatten  einen  engen 
Verstand  und  gar  keine  £rflndung,**  selbst  Michel  Ängelo  nicht  —  der  dachte  auch, 
■tt  äm  imfahMMiii  WaM  mid  der  grtBImaslMistwi  Vaifattfin  UtoptilUlMr  Formtn 
aO»  anriiMNB  n  kAimaii»  und  kam  daM  Ute  die  Aailoiiila  oldit  Umpag.  mBb 
MimwilMinkniWBl  («n  •mpllac«  d«  kanskommat),  das  M  wän.  MM  Mihi.** 
Da  MI  riak  IMna  dia  pUlatopkMi  pMld#Mi  vad  aiaagiiMii  Daiamii  «ad  M^itkb 

Dieses  onglfiekseUge  Denkerkind  hat  noah  kalne  Augen,  kdne  Sinne  —  es  weiß 
noeh  nleht,  daß  Kunst  weder  Gedanke  noeh  Form,  sondern  e!n  Ich  Ist,  das  sich  vibrierend 
Sur  Gestaltung  bringt,  einerlei,  ob  diese  Gestaltung  durch  gut  gezeichnete  Körper,  durch 
T6ne,  Laute,  Worte,  mit  Hilfe  von  Regeln  oder  auch  gegen  alle  Regeln  sieh  vollzieht. 
Auf  einer  Reise  in  den  Pyrenäeu  ^»cheint  Talne  luerst  Bewußtsein  erlangt  zu 
baben,  wie  weite  Lande  Jenseits  der  Ultima  Thüle  unseres  mensohUehen  Verstandes 
Hegen.  Tan  «in«  Bergspltia  Mtakt  «r  onraUg  lunkir  nad  kaumtt,  dafi  «r  lalaa  Wtam 
■am  kMan  SdiaiMii  nMkt  aniigMi  kat  —  ar  kanint  daiani;  daft  man  dak  dmah  leMMw 
ämUtin  dia  aakMaa  Aamlaktsii  JimoMiildi  iwiKkaa  kann.  Wla  kanila  paagl^ 
Taine  entdeckt  nie  einen  Fehler,  ohne  sieh  sofort  an  seine  Verbesserung  lu  madmfc 
El  stellt  sieh  die  Frage:  wie  sieht  der  Maier?  und  besehlleBt,  naeh  ruhiger  Zureehi- 
legang,  mit  Maleraugen  omhennibllcken.  Natürlich  ist  vorerst  der  Maler,  wie  er  Ihn  sieh 
konstruiert,  ein  reiner  Palettenliterat,  ein  Schriftsteller  mit  Fwben,  der  seinen  Pinsel 
besser  In  Tinte  uuchen  sollte,  ein  Mann,  der  in  Farbenkontrasten  nleht  das  ergötzende 
Spiel  von  Hell  und  Dunkel,  sondern  wahre  Tragödien  lebloser  Dinge  sieht.  Talne  glaubt 
db  Ikrbe  sei  die  Laldanaehaft  der  GegenstAnd«;  er  ghuibt  aueh,  daft  einam  Kttultar 
Jada  Biaita^  dar  Unla  aiMn  flflhman  kMNllBi^  dal  liM  SddlBgpiBi^ 
Stamm,  der  sieh  tot  ihm  windet,  ihm  wie  der  AnbUek  eines  lar  Ihm  hlasieehandsiv 
inkthftWiüim,  aUso  ■s«m*a««  tttam  f««i**w,  daS  M«g«g»i«  die  dldn^  friitloaa 
Rnndiidikelt  eines  Kreises,  die  elegante  Einfachheit  dar  BUiNb  dia  «auriia  Dn- 
•ahmlegung  der  Wellenlinie  seine  Seele  mit  Lust  erfüllen  muB. 

Au5  diesem  Ideenkreis  Ist  Talnes  Werkt  ,.Dle  Reise  in  den  Pyrenäen"  entstanden, 
worin  es  itim  gelingt,  manche,  vom  Wind  der  Berge  wild  durchwehte,  vom  nassen, 
duftigen  Hauch  der  F6hren  frisch  durehMnkten  Seiten  zu  &chieiben,  aueh  bringt  das 
Bueli  cum  Sehlu^  wie  lur  Entsebuldlgung  seiner  Poesie,  eine  ganse  Theorie  und 
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MoMgll»  dar  Ibtufnudtt.  So  felliigt  «  TiIim^  dnnli  iNHlMliliBmiM  tmulUbgm, 
äm  Mtoinrtaiid  tliiM  spontaa  wm  AnUMi  dtr  UnMiatt  HmgulMiiMi  fnne 
ftoUeti»  flu  sogar  ni  flbnlMIgetiL  Dunlt  mU  BitiiUsli  DUbt  gnagt  «sntoii,  daB  M 
In  Talnes  Seele  nlehts  geregt  ha^  «tr  woUan  nw  daiaof  blndagloi,  «la  das  Boeli  Jama 
Plus  der  Sensation  bringet. 

Wer  könnte  vergessen,  wie  sich  In  seiner  Philosophie  de  I'art"  aus  dem  satten, 
reinen,  blinkenden  Biid  Hollands  die  von  Samt  und  Seide  rauschende,  von  Blut  rinnende, 
von  Fleisch  weich  schwellende,  mit  dem  fetten  Sclimelz  reiier  Trauben  matt  gluiiende 
Seblldemiig  der  hoUindiseben  Kunst  sieh  antiildLdt? 

Wla  Hast  ilah  dagagaa  der  MtflMia  Mäht  Tiiiias  an  tsliia  Hvttar: 

tJU»  Salsa  ist  gana  anganabiiL  ...  Iah  bii(iralla  mieh  uMit . . .  iaii  laaha  nir 
flala  Uaan  ans  aUam  hanun»  dia  Iah  dann  In  Mi  annaaiMtan  gadanka. ...  Dia 
Bataa  wird  mir  nfitallab  aeln.  Ich  werde  einige  ArUkAl  Aber  Rubens  daratis  stehen.  .  .  . 
Glaubt  Ja  nicht,  daß  ich  in  einer  Ekstase  lebe.  .  .  .  Bilder  und  KIrohen  maehen  mir 
mehr  Freude  dadurch,  daß  sie  in  mir  neue  Ideen  und  Anschauungen  wweakattf  als  durah 
Ihre  eigentliche  Schönheit.    Ich  bin  Kritiker  und  kein  Künstler.  .  .  .** 

Als  ob  der  Kritiker  nicht  ein  Künstler  Im  Empfangen  sein  sollte,  sein  müßte? 

Eine  der  besten  Schiilten  laiues  ist  sein  Buch  über  England;  ein  englisches  Waren- 
haaa  und  ama  GakilB^  am  Ladaiiaahwangsl  and  ain  DUhiar»  aina  Stnla  ind  aina  ünmai- 
alnifditiin&  daa  Pürianant  nnd  aina  Faferik  —  allaa  adiaint  Ihn  arwwajws  anbimBsn. 

■an  hAia  mm  dan  Landaner  Baileht  an  aalna  Mnttar: 

„Dtam  groda  Iiondon  amOdat  niiah  nnd  nuuiit  mlah  tiaarig:-  Uh  ailttlla  ga» 
«taaaBliaft  malna  Pflicht  als  Anatom,  aber  sonst  ist  nichts  mit  mir  los." 

Kaum  glaublich  ist  es,  daß  sich  diese  Erscheinung  auch  in  Italien  wiederholt. 

Was  er  in  Italien  gefühlt  und  gedacht,  soll  seine  Mutter,  so  schreibt  er  Ihr,  aus 
seinen  Notizen  erfahren;  aus  den  Notizen,  die  das  Material  des  berühmten  Buches  ikbef 
Italien  und  der  schöiuiten  Kapitel  der  Philosophie  der  Kunst  werden  sollten.  „Im 
Grunde  genommen  sind  diese  Aulselehnungen  talseh»  de  geben  meinen  Seelensustand 
niaiU  «Mar.  ...  Dar  Ktaatlar  nnd  Baobadilar  saldldart  aiali  in  Uman  nM  niaht 
dar  Ibniah.  In  WahiMt  tat  dar  Manaeii  gau  «aa  andaiaa . . .  üm  oOen  lo  ladai^ 
lat  maln  VaignOgan  nlaht  aaiv  groA. ...  Iah  hwfcanmia  fiel  Ihtarasraatai»  daah  «anig 
OenleBenswertes  zu  Gesieht  ...  loh  lema  vial  nnd  flaue  mieh  wenig  . , ,  IHe  Flgoean 
und  Formen  reihen  sieh  in  ein  Ideensystem,  die  ihnen  ein  Relief  geben.  .  .  leh  fand  in 
dan  Statuen  und  Bildern  eine  zweite  Literatur,  die  die  andere  erkifirt  und  ergänzt. 

Es  wäre  unnütz,  weiter  zu  zitieren.  Er  faßt  söine  ganze  italienische  Reise  als 
die  Wanderung  eines  Historikers  und  Psychologen  durch  die  Kunst  zusammen.  Man 
könnte  diesen  Spruch  aul  sein  ganzes  i>eben  und  Wirken  treflend  anwenden.  Immer 
führen  weite  Straaken  vom  unaul&ngliehen  Ebidruek  sur  vollen,  flhervoUao  Gattaltnng, 
—  «iHa  Sfraakan,  auf  danan  Talna  vam  WlOan  und  vom  Gadankan  wiMaigatiagaB  irtri. 


Digitlzed  by  Google 

4 


665 


Wie  anton  b«i  äoetlie,  desMo  Reisebericht«  wen^  als  seine  Ri^brtefe  geben  luul 

Wort  das  Gewalfl?:?,  Unm«Rbarc.  Unp:cheure  des  Erlebnisses  nor  ahnen  läßt! 

Am  empläogllehsten  unter  aUeo  Künsten  war  Taine  natörUeb  für  Literatur;  in 
allM  dil^  rieh  dti  WrmInIm  mmMatm  —  ririit  «r  0t«ni^  m  «Miin  nun  I«w 
erinneningen  auf  —  „mes  leetures  me  reviennent".  Seine  Spedailtit,  seine  ganx  Iwaonderc 
VlrtuosiUit  iMsteht  }a  eben  aueh  darin,  durch  gesehlelit  sosammengeatellte  Beridite 
Zelten,  Menschen,  Landschaften  sa  beleben.   Doch  die  Empfindung  des  AUiugrellen 


selb«  Überfülle,  die  ein  Manko  verdeckt.  Schriftwerke  muß  er  nicht  minder,  wie  Gegenden, 
Bilder  oder  Menschen  in  sein  System  leUien,  um  aio  VerhAltols  tu  Uinen  gewinnen  lu 


Was  war  nun  Jenes  System,  >«elehes  er  für  so  wertvoll  hielt,  für  welches  er  so  viel 
Opfer  brachte,  um  deiMDtwlUen  er,  um  es  iunk  BrnnüM»  Mi  stUtien,  alle  Gebiete  de* 
Wissens  und  PUblens  durehwaBdertef  ElgentBch  war's  nur  dn  Umweg  Taines  um  seine 
«mittVAla«  ttfttnr«'*.  indem  er  die  Erscheinungen  in  seine  Methode  hinabargtaMaii 

lißt,  spielt  er  unvermerkt  das  Künstlerische  in  das  Historlscb-PsycholofHsrhe  hlnöber. 
Rasse,  Zeit-  und  HUIeu-Studieo  sind  seine  Anhattspunlite,  stiaa  Ldtersprossen,  um  mit 
setnen  poritftsB  Gebt  fetton  ScMMm  HSbM  n  erkttnmwa,  woUn  ein  aadarer  mr  im 
Flug  getragen  wird.  Auch  indem  or  aus  der  Hypertrophie  einer  Eigenschaft,  ans  ier 
Mganannten  Dominante  gerne  eine  Person,  ein  VoUi,  eine  Stadt  oder  eine  Land- 
•ridärt,  geht  er  elgenWIi  nMt  der  Itatiir  naeh,  toodeni  mr  iriitB  dgencii 
An  die  Dominante  sich  klammernd,  kann  er  seiner  Darstellung  Jcbb  WiNkt 
«nd  lenes  Relief  geben,  mit  deren  Hilfe  er  sich  über  sich  selbst  hioaushebt. 

Das  Tainescbe  £ssay  isi  buni  und  belehiend,  sieht  das  Mannigfachste  in  sein 
iMrim.  ilttdi  f eUt  iaM  dl  BfantlMM^  4tu  UM^  U»  Att«mto  te  BndiMti» 
da-s  wir  von  Salnte-Beuve  immer  bekommen.  ErbllcVt  man  etwas,  was  man  nur  aus 
Taines  Be*ehreibung  iiennt,  Uest  man  ein  Buch  auf  seine  Empiehluog,  so  empflodet  man 
iMnl  itaw  BilttaMimif.  Hw  amS  da*  Aug*  dM  mttutD  IMitan  d«r  W«hf- 
Ml  aBptMB,  um  4m  Mum  lOHMre,  aber  um  m»  mtanoenvoll«!«^  atarechslung». 
reichere  Farben  ^enleSen  lu  können.  !n  Taines  SchlMerang  fehlt  allw,  was  die  Wirkung 
und  GelteodmactiuDg  einer  Eigenschaft  beeinträchtigt,  das  Hervorragende  in  der  Natur 

sie  werden  groBen,  scharf  befrrenztrn  Gs^ichtspunlrten  untergcorrJnet.  Das  Nehen- 
sIchUdi-AflJiiiigende,  das  ZufiUige  gibt  Jeder  Beschreibung  Leben  und  Bewegung  — 
Mit  «a,  M  kmm  ibmi  dli  grotetfgalw  WMEintMi  cndata,  alor  Immm  »ir  ul  KMn 
des  Lebens,  denn  diese  Macht  ist  suglelch  auch  Starrheit  liiM  Mhiflt  Mmd  Lnit- 

knia  um  die  Erscheinungen,  er  hüllt  ^e  In  ein  dichteres,  lieiBeies  Element. 

Natttriich  liegt  in  all  dem  ein  Grund  von  Pedanterie,  seine  Kunst  Itönnte  ein 
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Böswilliger  die  Rhetorik  der  Pedanterie  nennen.  Doch  das  ginge  entschieden  zu  weitl 
Denn  nie  hat  noch  Pedanterie  der  größten,  der  schönsten  EmpfängUchkeit  so  ähnlich 
geseiien,  &ie  noch  nie  in  so  manelier  Hin&ioht  iibertroflenl  Doch  bleibt  der  pedantische 
Bodtnnli  immor  IMUbm.  Silntt-Brntv»  nuilto  Um  «neb  hcfaus;  gab  es  sogar  M 
elow  GikfMilielt  Tttn»  adhrt  lu  vmtiilMiL 

Dtot  ceulMli»  ab  Haines  Bueh  eneldeii,  worin  er  unter  der  Haake  eines  amarlka» 
nlaekon  SiitwelniWbUlei»  das  Pariief  GeeoUsohattsieben  in  lusügiB,  scknaidendMta 
Groquls  schilderte.  Das  Bueh  erschien  in  einem  Witzblatt,  artlkelwibe  —  doch  muB 
man  nicht  denken,  daß  Taine  lustig  war  um  der  Lustigkeit,  geistreich  um  des  Geists 
willen  ob  Spaß  oder  Poesie,  alles  hat  bei  ihm  dieselbe  Funktion,  seine  Ideen  dem 
Publikum  einzuflößen.  Nichts  au&  Freude  an  den  Sachen  selbst  zu  tun,  ist  auch  eire 
Jener  Eigenschaften,  die  ihn  immer  vom  Künstler  trennen  werden.  Indem  er  nun 
Sainte-Beuve  bittet,  seine  Meinung  über  das  Werk  zu  ftufiern,  macht  er  ihn  auch  zu- 
.^eii  anbnerioam,  daB  sein  Bueli  troli  der  droülgen  Fonn  elgentlidi  eeiir  ernst  gemeint 
sei.  Essel  nlehts  weniger  und  nlehto  mehr  ab  die  Anwendung  der  Talnesehen  Lehren  aal 
die  Gegenwart 

Salnle  Ben?t  empfand  das  GroteslM  des  Unlerlangons,  einigen  treffenden  Ba- 
merkuQgen  und  witzigen  Aussprtteiien  die  Geltung  von  Gesetzen  geben  zu  wollen,  und 

der  alte,  kluge  Fuchs  schreibt  einen  sammtenen,  höflichen,  dämonisch-sarkastischen  Brief. 
„J.'hi&site,  je  Hotte  .  .  .",  doch  eigentlich  ist  seine  Spraciie  nicht  zu  mißdeuten: 

,,Dlese  Aufzeichnungen  haben  den  Fehler  alier  Urteile,  die  Sie  über  die  Gegen- 
wart fällen.  Sie  wählen  da  eine  äußerst  gefährliche  Art,  Theorien  aul  üire  Wahrheit 
au  eqtroben  —  an  Ihrer  Stelle  würde  ich  mehr  acht  geben.  Man  kann  die  Dinge  auf  die 
venddodenste  Art  anielMB.  .  .** 

Heiflt  das  nieht  soviel,  ab  bitte  er  gesagt: 

„Usber  nenndl  Sie  sind  sin  Idsolog,  ein  Doirtrinir.  Sie  erfreuen  sidli  niolit  an 
dar  Boobadlitung  von  Meniolien;  Sie  wollen  eine  Lehre  titompideien  lassen.  Beeht 
sehön  von  Ihnen  —  es  wire  ein  Verbrechen,  Ihnen  das  zu  verargen  —  besonders  da 

Sie  Ihre  Hypothesen  so  glänzend  vortragen  itönnen  und  maeht  einem  doch  nichts  auf 
der  Welt  so  viel  Spaß,  wie  ein  schöner  Vortrag;  doch  ich  beschwöre  Sie,  halten  Sie  Ihre 
sehönen  Vortrage  über  die  gute,  begrabene,  bequeme  Vergangenheit,  damit  die  Tat- 
sachen einem  nicht  in  die  Augen  springen,  einem  die  Freude  nicht  venierbeu  und  Sie 
sofort  widerlegen." 

Taine  empfand  den  Stachel  nieht,  oder  wenn  er  Ihn  auch  empfand,  er  konnte  sieh 
nielit  Mfen.  Br  war  flbitgens  in  dlsser  Besieltnng  seiir  aiglos.  Ab  sr  natst  aaob 
Enginnd  kam,  land  sr  Land  nnd  Lanta  den  Veistalhmgen,  die  er  steh  Ober  sie  gsmnslit 
Imt,  fSÜkommen  entsprechend  und  folgerte  daraus,  daß  man  über  das  alte  Rom  und 
Athen  sich  nicht  minder  ein  Oxalates  Bild  machen  könnte  als  über  London  daß  es  eine 
MfigUalikelt  gäbe»  Oesshielite  der  Wahrheit  vollkommen  entsiireehend  su  setaieibeii. 
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Er  vergibt  imniar,  i»t  man  „die  Dinge  auf  die  v«ncbiad«ittte  An  aoselien  Juwo",  er 
leMrirt  nIdM,  teS  «r  henim  <vrdi  dla  BriUe  NiiMr  Maw  md  imgUtaatm  HMmnigwi 
kedetatlgte.  Nor  so  gelang  es  ihm  dort,  die  Bestätigung  sdner  Ideen  und  seiner  W«liw 
>!p(t?n  t\]  flTKten.  Wie  sollte  mnr  ;n)(»hem  Irrtum  nicht  noch  mehr  in  versunkenen 
ätadten  ausge&eut  sein,  zu  denen  einen  nur  die  Piunusie  fülirt  oder  eine  Wegweiaerin, 
4h  —  dam  AmeNhi  naih  i«  Atfeflt  ud  iiliHin  —  iltßa/UUk  MMh  «M  ilteBeawr 
kt  als  die  tollste  Phantasie:  kh  laelat  dk  WIWMitrtoit  dwr  m«— Mrtfcan,  i«  TOwadwi 
erforsebeoden  OMehlefat«? 

IV. 

Lehren  «wtel  von  der  VHfUigenhett  desttUiert;  vertnat  man  sich  statt  dem 
Leben  den  Refteln  an,  so  wird  man  mit  der  Zeit  konservativ;  noeh  so  umfassend«  Lehren 
reietaen  nieht  aus,  um  des  Lebens  imnier  weebseinde  Ersehelnuogen  tu  umla&&en.  Wer 

Schulen  aufrüttelte,  Akademien  empOrte,  daB  noch  eine  Zeit  kcmmen  werde,  wo  ar 
konservativ  geiunnt  werden  kawk  Und  do«h,  er  ändert«  lieh  nlebt,  er  entwielielt«  sieb 
aar.  Ton  /tagfliig,  dar  einst  Gott  In  aaato  ZtOen  bawataaD  wollte,  fAhrt  ata  gerader 
Weg  xa  dem  alten  Gelehrten,  der  in  allen  Begrlflen  der  Ästhetik,  der  Moral,  der  Politik, 
der  Geseblebte  matlMmatische  Verhältnisse  finden,  in  ihnen  Kraft-  und  Qnantitits- 
messoBgan  ansteUen  und  die  Parallele  xwisoben  den  physlsebea  und  den  KrUtan,  die  dia 

Natürlich  muAte  Talne  sfltjst  vnr  den  notwendigen  Folerpn  seiner  Lehren»  dMi 
Realismus,  erMbraekao.  Er  war  es,  der  einst  auf  die  Wiehtigkeit  despetit  fait, 
daa  aiiHMdkalttllah  vmiaaaBlIMian  ind  alguitllah  d«ah  m  «MMHan  Detalli  klmilaai 
er  war  es  auch,  der  vor  allem  mensehliehe  Dokumente  ohne  Rfieksleht  auf  ihre  Sebttn- 
beit,  auf  ihren  Nutien  oder  auf  Ihre  Nntslosigkeit  sammeln  wollte  —  nun,  da  sieb  eine 
gania  Sabar  Junger  KOnsUer  dieser  Ideen  bemächtigt,  mttohte  er  diese  Vmraabte  der 

darstellt,  wie  einem  Arrt,  der  seilert.  Ein  RwuHHlar  ersihh  Jedoch  nieht  die  Wahrheit, 
er  schallt  seine  Typen  frei,  und  mao  wird  van  all  dtn  aaUaditan  Gartteben  aidräekt,  obna 
dafBrailMMMUUUpu«tadarBalalintaf  mbakoim^  Er  wM  oMIt  nOda^  n  «Mtar- 
batab  dafi  des  Künstlers  GröBe  in  der  Darstellung  seines  Ideals  liegt,  daB  es  eine  Skate 
daa  Idaais  geben  muB,  dessen  Abstufung  naeh  seloer  wohltuenden  Wirkung  bemeasea 
«ML  Kmud  ist  ee  ni  gbtuben,  daB  Taine  den  oanao  Kflnitlani  und  Sehrinat«IJer% 
mit  dmaa  er  kparaapoiiidlaal,  —  ak  Idtanta  Kritik  die  Kunst  leiten!  —  lomar  «od  InuiMr 
wieder  HInwMsungen  auf  seine  eigenen  Ausführungen  gibt.  Statt  Bourget  ni  sagen: 
nGelian  Sie  Ituaa  lleigungan  naeh.  Je  freier,  desto  besser,  seien  Sie  Sie  salbst",  ttbar- 
telifittat  er  daa  Romaneler  mit  Ratsehlflgen;  immer  kehrt  die  palallaba  Wandtmc  wladar: 
Vover-cr'  nuc  j'a!  Jli  lä-dessus  .  .  .  und  ih-r  Farapayll  irUd  amagatü^  data 
man  nur  su  folgen  hat,  um  ein  Kunstwerk  xu  schreiben. 

SB* 


m 


fli|glB  üKi  alckl  nar  IMtoii,  Mndwn  sndi  fl«liranlMii.  Je  grtter.  Je  badratante 

•In  Menseh,  am  so  weniger  kommt  man  ihm  mit  Regeln  nahe;  Persönlichkeit  ist  Ja 
glelehbedeutend  mit  Ausfiahme.  Das  Wort,  so  hclEl  eine  Regyl  Taine-s,  sei  nlrli«  da, 
am  mit  der  Farbe  t\x  koQl(uiri«iea;  deshalb  sei  die  allzu  grobe  äoiglali  der  Beschreibuo« 

wlllf.  die  struppige  Hecke  snfnrr  T?eE^pln  tu  tlurrfitirechrn;  rli  er  ein  für  allemal  fesi- 
(esteilt  hat,  daB  Worte  im  Kampf  mit  der  Farbe  den  Kunereo  sieben,  wiU  er  davu 
akMs  wkMO,  daS  dl»  Worte  ibm  fhobirt  itmta  knMmOm  Buuft  otn  dMh  fttnMt 
M(en  können. 

Dero  Stil  dor  Mcxlernsten  hSIf  er  wieder  fnitr^^^m.  daB  man  vor  allem  für  die  Augen 
sehielbe  und  daber  einen  klaren  Ausdruck  w&blen  müsse.  Immer  eine  Verstaodesvor- 
iiUftl  CtawlB:  Killlitt  W  tiiM  aopMUtatto  QmW  —  ab«  M  (IM  «lab 
dfe  ihre  Zfele  in  der  nebllren  Verschwommenheit  des  Ausdrucks  besser  erreichen  kCniW. 
Wesltalb  Iluwn  das  verwehren?  Talne  warnt  seine  Toebter  vor  Verlaine  wie  m  aiiMr 
CMkto.  8riM  H«aftaniiif  M  walulnft  nmtantlkimL  Et  fdit  davwi  tarn»  diiC  ]«dw 
Kunstwerk  zwei  Teile  habe:  der  eine  sei  der  lebhafte,  malerische  Ausdruek,  der  andere 
hinwiederum  das  Intellektuelle,  das  Planmäßige  der  Komposition,  die  loKlsetae  Aneln- 
anderreihiuig.   Mcms  leUtere  veroaeblAssigten  nun  die  Imjireatiooisten:  Verlaine,  dto 

Natürlich  itann  Talne  keine  deutsche  Prf^sa  vertrafjfln.  Er  vergleicht  die  Romane 
G»etbes  mit  den  Schrillen  der  geschwätzigen  Pedantin  Frau  Cottm.  Den  riesigen 
UWnMbM  fivlMihM  HlMiMilUlMn,  tM«liwlttlg»Bi  SMifalMiilMSMi  ud  loUgm 
Ausbreiten,  den  weithin  tragenden,  stillen  Schlag  mächtiger  Flügel  scheint  er  gar  nicht 
lu  tühleo.  Er  ist  su  sehr  an  Balxae,  Stendhal  und  MMm6e,  fiberhaupt  an  die  trani&> 
iladw  Notralle  gewöhnt,  dureh  sie  su  sehr  verwöhnt  Eine  Gesehlohte,  die  nicht  da- 
steht, wie  auf  eigenen  PSBeo,  wte  satt  efaMr  Ewigkeit,  wie  voo  niemandem  geschaffen, 
die  sich  nicht  selMt  7ii  err-ählen  scheint  und,  wie  die  deutache  Novelle,  den  Enihler  In  der 
Erzählung  sehr  stark  fühlen  l&fit,  die  merkwlirdlg  remUungene  lUaoderwege  be- 
Unft,  (Crtwlhreud  mh  Boston  droht,  die  mir  mm  der  tanmerwihnod  atdi  Ib  «■ 
Handlung  einmischenden  PerbiJiilIchkeit  des  Autors  wie  von  einer  stQUenden  Säule 
cmporgetiagea  wird,  verdient  nach  Talne  nicht  einmal  den  Namen  eines  Romans  oder 
«ÜMT  lIMi^  IKIah  OHWk.  dal  er  sein  geplantes  Bnoh  tber  DauMilHil  ■MU  f»- 
Mhrieben  hat  Han  denke  sieh  folgende  Idee  ab  DoiadMUite  eiMM  WfldMi  iHWli  TdiiM 
VHgröBemder,  vergröbernder  Art  ausgeführt: 

„Die  Geschichte  des  drelSigJUirigen  Krieges"  von  Schiller,  „Dichtung  und  Wabr- 
MT»  HÜto  Wahlverwandiictiaften«  von  Goeflie  sind  mUMU  gmMeftwi,  das  MM 
überhaupt  nicht  geschrieben;  sie  enthallen  einen  Grund  akademischer  Phrasen.  Diese 
Menseben  haben  keine  Ahnung  vom  Werte  eines  Wortes»  eimr  Wendung;  sie  können 
nicht  synkopieren,  ebwn  Punkt  nlekt  mit  lieht  limiwiBMi  Ittaeo,  nMht  atae  Bewegung, 
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•lue  Landschaft  leigen.  ich  könnte  sogleich  zwanzig  kleine  Sehildcrungen  des  Wlt^ 
Mattes  ,,Vie  Parlsieime"  nennen,  die  aUe  gelttOieiMr  aind.  Unsare  großen  Sehrift- 
•toller  fiberragen  sie  um  hundert  Fuß." 

Die  Ursache  der  Überlegenheit  des  Franzosen  sieht  Taine  hauptsächlich  darin, 
daß  seine  Landsleute,  wenn  sie  schreiben,  immer  den  Leser  vor  sich  sehen;  sie  vergessen 
nie,  da£  de  es  mit  einem  nervAeen,  mideilMlien,  ungeduldigen  Weltmann  m  tun 
haben,  der  starke  Emotionen  braneht.  Da  finden  frir,  wie  die  BelMeifahrang  Tatnes 
Um  SU  der  einseitigen  Idee  Mngt,  Um  darin  eimelilleit:  Stil  sei  reine  CMankmAbartragimg. 
Trina  iMiit  nlelit  la  almen,  daB  lie  aneh  SelbileriOiimg»  SeUMdanteUung  sein  kannl 
Es  IftBt  sieh  allerdings  nicht  bestreiten,  dafi  die  meisten  Werke,  alle  Werke,  die  ihren 
We?  am  leichtesten  durch  die  Weltliteratur  machten.  In  Taines  Sinne  geschrieben 
wurden.  Nun  gibt  es  auch  eine  andere,  gewiß  nicht  so  erfolgreiche,  aber  nichtsdesto- 
weniger gleichwertige  Art,  zu  schreiben,  welche  am  meisten  in  England  und  Deutschland 
gepflegt  wird;  zu  schreiben,  ohne  an  Leser  zu  denken.  Ich  zitterte  immer  für  laine, 
dafi  Ich  in  seinen  Briefen  irgendwo  den  Namen  Gottfried  Kellen  erwfthnt  finden  könnte. 
Der  ZOrieher  Stadtsehreiber,  der  onbekftmnMrt  um  Leaer  oder  ZnhAfer  seine  Seele  In 
Lanto  hiaetnSttstem,  in  das  Wort  bald  sehlmmerndcs»  baU  dftmmemdec  Lieht  bringen 
wiU,  dar  oft  auf  einer  imd  deiMlben  flotta  lehaiirige  und  sehnnirlge  Phantasien,  tief 
eindringende  Lebenserfahrung  und  tollen  SpaB,  realistische  Beobaetatung  and  ein  wahn» 
sinniges  Hirngespinst  Ineinandermengt  —  er  hätte  Taines  romanisch-französische 
Ideen  über  Komposition  und  Darstellung  alle  über  den  Haufen  geworfen,  und  ratlos, 
eindruelulos  hätte  er  Seiten  und  Seiten  hinabwürgen  müssen.  Ich  könnte  ja  Taines 
Gesichtspunkt  begreifen,  doch  freue  Ich  mich,  daß  mein  Gerechtigkeitssinn  nicht 
ailzi^ehr  auf  die  Probe  gesteilt  wird.  Auch  läßt  mich  der  Umstand,  daß  Taine  in  Goethe 
akademische  Fliraaeii  vermutet,  für  ihn  hoffen,  daB  er  nieiit  genug  Dentaah  vmteD^ 
nm  lieh  ftber  Worte,  die  Goethe  vom  saftig  grfinen  Stengel  dea  Begriflk  «le  parpnme 
Unmen  abpSIIekt,  ein  Urteil  bilden  m  kdnnen.  ChanvlnlsranB  darf  man  Taine  nleht 
vorwerfen,  —  ihm  fehlte  elnfaeh  der  Sinn  für  gennanliebe  Art  —  was  m  so  merk- 
würdiger Ist,  als  kein  Franzose  die  angelsächsische  Art  so  bepiffen  hat,  wie  der  Ge- 
schichtsschreiber der  engUsehen  Literatur.  Auch  ist  sein  Unver^tändnb  nur  auf  die 
deutsche  Prosa  beschränkt,  —  der  Gedankenarbelt  des  Deutschen,  der  deutschen  Musik 
und  Lyrik  zollte  er  volie  Anerkennung.  Goethes  Faust  nimmt  er  immer  wieder  vor 
einen  seiner  schönsten  Artikel  schrieb  er  über  die  Iphigenie.  Für  diesen  Artikel 
soll  ihm  auch  vorziehen  werden,  wenn  er  in  einem  unbedachten  Moment  den 
Ans^Nraeh  wagte,  daB  alle  danlMlMii  Pretdilai  HwammangegiiSt  vmden  UMmlii^ 
ebne  daB  man  aus  Ihnen  den  Saft  nnr  eines  elniigen  TugemefllMben  Blattw  ausprewen 
könnte. 

Bitte  er  wenigstens  Tolstoi  gesagt,  —  oder  meinetwegen  aneh  Dos(o}ewskl  — 
aber  Tnnganjeir,  das  Ist  denn  doeh  sn  argl 
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Die  deutsche  philologisch-historische  Wissenschaft  respektiert  er  zwar  sehr,  aber 
er  weiß  von  einem  anderen  Humanismus  und  ist  von  dessen  groBerer  Kulturkraf« 
tfarchdnuigen.  Bfir  scheint,  er  habe  hier  den  Nagel  auf  den  Kopf  getroffen.  Ea  M  «!■ 
■pitffheh  deatseher  Inrtum,  die  hrnnanfitftehe  Wineniehaft  ab  etwas  Indmea  n  b»- 
«niditaii.  WliMD  ipM  von  udwan  empbogmi,  and  wU  m  bMU  ab  waigMiatlm 
Halnbl  Mmwen  und  fffmodan,  ao  hibB  es  dnNh  Wtltaigali«  im  btthatten  Hnblaol 
«rhatten  werden.  Doch  die  meisten  wiasenschaftUeliMi  Wcfke,  die  in  DeataaUaad 
entstehen,  sind  eher  Mitteilungshindernisse  ab  Mltteilungswege.  Alle  Tiüneschen  Ideen 
haben  In  der  didaktischen,  also  zur  Mitteilung  gesehafTenen  und  Klarheit  erfordernden 
Prosa  ihre  Berechtigung.  Taiiu-  versteht  zwar,  daß  ein  Esprit  complei  sein 
Leben  der  Erforschun.E;  romischer  Altertumer  widmet,  doch  wenn  er  mr  L«ktüre  ein^ 
derartigen  Buches  i&otnmt,  dann  gähnt  er,  langweilt  sich  und  meint,  der  Autor  sei  zwar 
WunMi,  gebhrt  und  anst&ndlg,  sonst  aber  niehbl  Er  aalHiiia  nlehb  gedaefat  wad  emp- 
AmdAB  n  haben  —  wenigstens  habe  er  es  vmiunt,  seine  Meen  und  CbIfiUe  In  aaden 
tberfehen  so  lassen.  Eto  derartiges  Bestreben  wird  sab  tttulo  tranaOsbette  FMvolttlt 
fsrartsOt  Unter  dieser  BsasMumag  wird  auf  Knnst,  Stil,  Talent,  Ansffihmng  ein 
Anathem  geworfen,  ab  ob  Salnte-Beuve  nur  deshalb  lehOn  geschrieben  hätte,  um 
Rhetorik  7u  treiben,  um  sich  angenehmen  Phantasien  zu  überlassen!  ,,Der  französische 
Gelehrte  ist  Psychologe,  Liehhaber  seelischer  Sonderbarkeiten,  sein  Mittelpunkt  ist  die 
Kenntnis  des  Meoschenhersens  und  der  Menschenseele,  daher  ist  der  Stil,  die  feine, 
nuancierte,  genaue  Form  ein  notwendiges  Instrument.  Gut  schreiben  bt  nicht 
Selbstsweck      es  gesclueht,  um  Muancen  wiederzugeben  und  zu  malen." 

Ab  Tslnes  großes  Oesehlehbwerk  ersehlea,  madite  Ihm  Gaataa  Paris  den  Vor- 
wurf, dafi  es  SU  viel  Doknmente  enthatte  —  db  Aiehlve  bewahren  |a  diese  Sdutitten  — 
wem  esSpaB  maebe,  der  könne  sie  aneh  beransgeben,  aber  wosn  reUie  sie  ein  Tains  seine« 
Werken  ein.  Talne  findet  an  dbser  Kritik  nlehto  ausaisetiui  —  er  fühlt,  dafl  Ihm  db 
Kraft  gefehlt  habe,  um  den  MaterlaUenhaufen  jenen  Ruck  zu  geben,  der  das  Ganze 
beleben  soll.  Keinen  Ruck  ins  Phantastische,  aber  einen  Ruck  Ins  Künstlerische! 
nicht  wie  Michelet,  aber  wie  Macaulay  möchte  er  vorgehen,  das  wäre  sein  Ideal  In 
der  Geschichte,  das  er  mit  Wehmut  gesteht,  nicht  voll  erreicht  zu  habeiL 

Talne  bt  eben  mit  dieser  Riesenarbelt  bescliäftigt,  ab  ein  junger  deutscher  Dozeni, 
der  dem  Material  diesen  gewl&sen  Ruck  zu  geben  so  wie  keiner  verstand,  ilmi  seine 
ArMtsD  flBssndst  Tklns  sdüsn  an  dtnisliiSB  sin  gtwtaass  CMidlsii  gitaiidsB  sa  htkm, 
afesr  eine  Bedeutung  mlBt  er  den  Schifften  niefat  beL  Der  arme  Nietasebe  nahm 
ib  btttUelisB  Phrasen  su  ernst  und  bemerkte  gar  nkdit,  daB  Tains  unter  anderem,  am 
Nietzsches  Ideen  m  eharakterbierett,  den  Ausdruck  boutades  gsteanshto  —  eins 
Bezeichnung,  die  man  entsehbden  nicht  unpasssnder  hätte  wählen  können,  die  höchstens 
für  Geistesblitze  eine?  Dumasschen  Raisonneurs  oder  eines  Wüdeschen  Paradoxj&gers 
gebraueht  werden  könnte.  Berühmt«  Menschen  sollten  sehr  acht  geben,  wenn  sie  von 
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u  ngen  Leuten  m%  aller  Herren  Ländern  mit  Ehrenexemplaren  überschüttet  werden. 
Mit  einer  hoflichen  Antwort  is:  es  nicht  getan ;  um  sich  vor  der  Zukunft  nicht  zu 
kompromittieren,  muß  man  erkennen.  Besser  nicht  antworten  als  verkennen.  Da 
Nietzsche  eine  Besprechung  zu  iordern  scheint,  so  wird  ihm  Bourdeau  empfohlen  als 
tüchtiger  Kenner  deutscher  Literatur.  Man  mufi  nur  Bourdeaus  Budi  ftbar  «kmtMhe 
FMtoa  and  Hmniiilstoii  toien,  imi  dniiiMlMD»  «to  tnunlK  m  mit  der  tiMitigiii  Kenntiib 
dieMa  llMiiws  um  dto  dratMIw  Utmtiir  ImMIt  Ist  Soliad«.  dafi  TMm  dto  Rolto  d« 
MtotBdlu-BiitdMkfln  miomt  hat  mid  de  Brand«  IllMflitB.  Tklne»  der  die  GiOBe 
Nietzsches  erkennt,  das  wäre  ein  großartiges  Schauspiel  geweeni  —  die  Obertngiiiis  der 
Faekel  aus  der  Hand  eines  Siegers  in  die  Hand  eines  anderen. 

NIetische  begrüßte  Taine  als  seinen  Meister,  heute  verdunltelt  Nietzsches  Name 
selbst  in  Franltreich  den  Namen  Taines.  Wer  schlieBlich  vor  der  Nachweli  großer  da- 
stehen wird,  das  werden  die  Enkel  entscheiden.   Beide  haben  je  eine  Generation  erzogen 

—  der  eine  war,  der  andere  wäre  aller  Wahrscheinlichkeil  nach  mit  seinen  Zöglingen 
unMedeii  geweeen. 

FQr  TRlne  tat  Jetit  eine  kriliselie  Zeit,  die  Zelt  der  Aallelinnng,  der  Beiktien 
gekommen.  Er  und  lelne  ZeUgeooiBen  venimwlien  ileli  m  viel  von  Ihm  Wlnemeliafi- 
Uehkeit;  sie  meinten,  die  Induktion  würde  alles  geben,  was  die  Deduktion  verweigerte: 
dne  soziale  Hygiene,  eine  positive  Sehönheitslehre,  Geeetie  der  Moral  usw. 

Taine  wollte  einer  Idee  dienen,  die  in  hundert  Jahren  die  Welt  unterjochen  sollte 

—  ein  halbes  Jahrhundert  lang  ist  ihm  dieses  Werk  gelungen.  Es  war  ein  heilsames 
Werkl  Doch  als  die  Sucht  nach  Regeln  und  Generalisationen  zu  allgemein  wurde, 
oder  gar  vorerst  in  Einzelforschungen  stecken  blieb,  und  dabei  das  Vertrauen  am 
Zweck  der  Forschung,  an  eben  jenen  Regeln  und  VeraligemeineruQgen,  immer  mehr  dahin- 
sehwand,  muMe  In  uns  die  frendige  Bbifuiekt  wachsen  vor  dem  ewig  ibitseldflpltoden 
des  Ausnahmefalles,  des  Kunstwerks  an  sieh  mit  seinem  Inneren  Leben  und  Beben»  mit 
setaem  geheinuibvollen,  von  FSisönllehkelt  und  Zelt  gstrsnuteB  und  doeh  so  miehtig 
wirkenden  Usseln.  Für  Taine  und  Genoesen  war  das  Kunstwerk  ein  Zetehen,  ein 
Dokument  -  an  sieh  ganz  wertlos  —  das  nur  als  Gehäuse  eines  lebeilden  Wesens  seine 
Bedeutung  erlangt.  In  der  Einleitung  der  englischen  Literaturgeschichte  stellt  er  die 
Frage,  worin  eigentlich  die  Schönheit  einer  modernen  Gedichtsammlung  läge?  Die 
Schönheit  —  so  gibt  er  sich  zur  Antwort  —  sei  das  Abbild  eines  modernen  Menschen, 
„eines  behandschuhten  Herrn  im  schwarzen  Rock,  der  seine  Schuten  absolviert  hat,  der 
vM  gereist  ist,  der  Jeden  Abend  an  fünizigmal  grüßen  muß  und  zwanzig  Damen  geist- 
rsMw  Bemerkungen  au  sagen  verpfflohtet  Ist,  der  frühmergens  seine  Zeitung  liest, 
snmslst  hn  iwelten  Stoek  wehn^  seiner  Nerven  wegen  nieht  an  histig  sein  kann, . . . 
das  Ist  SS,  was  wir  m  Hsdliationen  oder  modsfueo  Bonelta  anUlnden.**  Auf  ttmUoho 
Weise  entrollt  er  das  Bild  des  Franzoeen  ans  dem  aehtielmlen  Jahrhundert^  des  Grleehen 
aus  der  klaselsohen  Zett,  dee  Indlers  usw. 
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Vm  eiMlNliit  Iw  napm  RMidtat  der  B«Mhif  ticung  i^^  DIeKaimtiili 
der  Zeit,  des  Ortes  und  der  FmBaislikttt  hat  fttr  im  mr  tOMtin  einen  Wert,  als  sie 
den  OenuB  am  Kunstwerk  erhflht;  der  KunstgenieBer  zkht  Völkerkunde,  Psycholofle, 
Gesehiebto»  JUtarUuiiswiaMOBOhaft  nur  lu  diesem  Zweck  bei;  fttr  Ihn  sind  Wissen- 
NlMllniirKliialMltobate«ndttbMiingaha^  VmdasBMlMiwHamilfliMimrMa 
Rock,  Ja  sogar  um  mir  da.s  Bild  eines  gepuderten.  in!t  Masehen  und  mit 
PlodwbiMaB  filierten  Herrn  am  Hole  Ludwig  des  Vtacxehnten»  eines  giieehisobeo 
AthlsteB,  flhWMililm  «dir  Bpbelwn,  eines  taiitelieii  Prfesten  oder  KBoigB  voratttalbn, 
brauelie  leb  Ji  kilni  CMlchte.  leb  werde  an  die  Persönllehktit  denken,  weoo  m 
Goethe,  Byron,  wenn  er  MoUdre,  Horar  oder  Euriplde^  heißt,  Ich  werde  Ihn  lu 
vergessen  traehten,  wenn  sein  Name  Victor  Hugo,  Zola  oder  Hauptmann,  wenn  er  eio 
■Mini,  ilB  Vfl^n,  «ta  FlBdw  tat  —  kolw  VimdiM,  dil  d«Nh  iMi  teOirt 
kflner  neuen  Reiz  ni  verleihen  Imstande  sind.  Und  was  besonders  die  Vergangenhff! 
betrillt,  so  kann  mir  die  TatsacJbie,  daß  MAoner  selbst  wie  Horax  oder  EaripMes  geleM 
babiii,  damlUb  gleiehgültlg  sein;  auBer,  akb  liht  Ihn  SwMMdnK  ab  BbImm. 
Vw  Mang  W  «mt  VerhlUtnis  in  dies«  BOBdwMaMwIt;  riM  «1«  Imand  gelebt  hat, 
sondern  was  noeb  von  ihm  lebt,  nicht  was  er  war,  sondern  was  er  noch  Ist,  soll  der 
Kuiturforsober  feststelleo.  Im  übrigen  soll  damit  Talne  kein  Vorwuil  gemacht  werden 
—  IT  «w  Ji  Iis  MtatfoiMlMr, «  gab  «iBsr  iMliallaifen 

Dokumenfff  und  positive  Autkl&nin^rn  über  clfe  Kunst.  WIt  haben  nur  nüt.h  nlöht  dll 
Rttbe  erlangt,  um  lo  siiiier  Arbeit  den  Sehwung,  dli  Linie  des  Talents,  die  Enttaltoag 
dar  VmMUMkM  m  beobuMML  Wir  iMmi  Ihm  wie  iIimib  FMn«  gagmlbw  uad 
mOen  ihn  betwlngen. 

,,!eh  fasse  auf?  Nein!  Ich  5!nge!"  sasrle  einst  eine  junge  Slogeris,  dl»  tBr  die 
AuSassung  irgeiui  einer  RoUe  von  einem  Kritiker  ttelobt  wurde. 

Iibiaiiiaalf  lMiitMidMMi>iiilU«,Bato^aNUIa.iBHUiNl. .  .daaWwM» 
Philosophie  der  Kunst,  Jeder  ha!  recht,  der's  trifft,  und  Talne  hat  doppelt  recht,  da  fr's 
tral,  wie  selten  einer.  Er  hatte  die  gUoMDdste  Eolsehuldlgung  Jeder  Tbeorie,  Jedes 
Oanboi»  Jadit;  Dogmai  —  dii  flkaptOMr  wBida  m*  nfHi  fidw  1U  —  das  IbM, 
daa  inB«,  adlsBi,  bmllataa  lUantt 
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Im  FamiUenhause« 

Gustav  Wl«d. 

Autortsterto  ObwMtwnc  «u&  dem  Däalscbea  ¥od  AUoat  F«dor  Cohn. 

SdUHUcis  Ktil«  Mttng  m  fallt  ntfllit  oulir,  wa  Bett  n  UifBii.  8to  komilt  so 
Mhtoeht  Luft  holen,  wenn  sie  lang  lag.  Dttam  saB  sie  gern  untar  Kissen  und  Daokaii 
Tsrpaekt  in  einem  alten,  rotgestriehenen  Annstuhi  mit  ausgebuehtetem  Rfieken. 

Es  war  weiter  nichts  von  !hr  zu  sehen,  a!s  das  Gesicht  und  die  Hände.  Das  Gesicht 
war  klein  und  welk,  mit  bösen,  triefenden  Augen.  Und  die  Hftnde  lagen  in  ihrem  Sehoß 
gtfaltet,  mit  großen  Glehtknoten  auf  allen  Gelenken. 

Sie  hüstele  hohl  vrie  ein  Mann,  aber  ihre  Stimme  war  dflnn  und  schleppend.  Unter 
dar  sAmtnn  WatMiaube  hatte  sie  stets  ein  luiar  l&ngUehe  KrftuterklsMiu  ElBi  Umt 
4sr  Mm  und  eins  hinten  Im  Genlek.  Denn  die  CHeht  koonto  sie  UsweOfln  flberlallen, 
gnda  wtnn  ito  na. 

Sie  iMttii  di»  mlMilste  State  int«i  im  FBmIliSDteiiie  am  Bndiiiiga.  Anf  dam 

nördlichen  Ende  wohnte  Maren  Fars,  die  an  zwei  Stöcken  ging  und  eine  Tochter  hatte, 
die  „wunderlich"  war.  Die  sOdliehe  Stube  wurde  von  Hemming  Terkel  mit  Frau  und 
sechs  Kindern  bewohnt.  Hemming  war  heilig"  und  hielt  oft  Erbauungen  zu  Hause 
oder  Versammlungen  im  Walde  ab,  wo  er  au!  dem  Deckstein  eines  ausge^benen  Hünen« 
grabes  stand  und  „des  Herrn  unendliche  Gna   ade  durch  Jcsum  Christum"  verkündete. 

Kesten  war  meine  Amme  gewesen.   Sie  war  seinerzeit  schlimm  davongekonunen 
mit  dem  semmersprossigen  SehuhmaehergeseUen,  dw  ein  paar  Jatare  In  der  Goneliide 
tensteimd  Minen  biaa.  Derdierapltaripiirleifineliiiaiidiiiddnl  vncweiil^^ 
wovon  die  eine  Zwillinge  W^«»^  hatte. 

De  Kesten  aoDil  ab  ein  anstlBdlgee  nnd  geenndei  MdelMn  Miiaaiit  mt,  winde 
sie  meine  Amme.  leh  modite  lie  lebr  im  und  teemkte  sie  Immir,  nenn  leii  nieli 
Hans  kam. 

Später  erbte  sie  ein  Haus  liier  drüben  in  Kamstrup  und  ging  von  Lolland  fort  und 
verheiratete  sich.  Da  fing  sie  an,  für  Leute  zu  nähen  und  au  flicken.  SaB  aul  den  Höfen 
herum,  tagewels  für  Kost  und  zwölf  Schilliag.  Aber  Jetzt  war  die  Brust  schlimm  geworden 
von  dem  scheußlichen  Wetter,  in  das  sie  oft  hinaus  mußte.  Und  dazu  war  noeb  die  CHeU 

Auf  den  Namen  Ihies  Hannee  kann  leh  mleh  nldil  melir  teebmen.  Wahrsdielnlleli 
«•0  «  am  Moftgston  mtar  der  BenietoaBg  Selmilder-EMeos  Mann  gtnr.  b 
sehr  auf  Branntwein,  woide  ater  deeli  teiieHui  m][HBmnii]it  Ttorkel  und  Kaplan  Möller 
bekehrt  Und  starb  danasb  in  einer  Irrenanstalt  an  nüglfleem  Wahnsinn.  Er  litt  an 
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der  fixen  Idee»  daß  er  nur  vier  und  ein  halbes  Jahr  und  drei  Monate  alt  wäre.  Aber  be- 
hauptete niebtidestowenlger,  daß  er  selneneit  bei  Maria  Verltuiuiigung  sugefen  ge- 
wesen seL 

Ela  Hta  neh  Miiwn  Tode  verkauf te  Kestsn  das  Haw  und  iok  In  die  Hlttditiite 
am  BiMliiiig,  wo  Mnto  Wm  Dir  war  Hanl  glng^  Jetat,  wo  do  aoBaialuido  war,  sMii 
tolbit  tu  hetfen.  Kinder  hatte  sie  keine  Mit  dem  vom  SdnUunaelwseielleii,  das  mit 
atobeD  Monaten  gestorbeo  war.  

£llM  Abends  kam  ieh  auf  einem  meiner  S|Muderg&nge  am  Familienhause  vorbeL 

Maren  huschte  prnde  aus  Kestens  Tür  und  hüpfte  an  ihren  beWen  Stöcken  auf  dem 
Steinpflaster  längs  der  Mauer  hin  zu  ihrer  eigenen  Wohnung.  Sie  war  eine  flinke  kleine 
Frau  mit  einem  schlagtenigen  Mundwerk. 

„Guten  Abend,  Maren!"  grüüie  ieh  xlemUch  laut,  da  sie  etwas  schwerhong  bei 
bestimmtem  Winde  war. 

M*aalMiid»  Habrad!"  tagto  tlo  MMliioelnii  und  bltob  «IoImd.  „Wer  Ist  donn  da?*' 

,46h  Ub%**  sagt*  ieli  und  ging  nllmr. 

h8o     ah»  dor  ist«kl**  sagte  sie  hemhigt.  —  „Kaa  kann  Ja  Die  wissen»  war  da 

rumkrieoht!  Aber  gu 'nahend  soll  ieh  dooh  suont  lagen,**  fuhr  ifo  fort  und  itraette 

Ihn  rechte  Hand  hin,  nachdem  sie  beido  StÖeko  In  die  linke  genommen  hatte. 

„Guten  Abend.  Maren!" 

„Au,  Satan/'  sehne  sie  und  zog  üire  Hand  raseh  zurück.  ,^Qh  habe  ja  einen 
verschworenen  Mitteln nger,  hab*  Ich." 

.»Herrgott,  wie  ist  denn  das  gekommen?'*  fragte  ich  teilnehmend. 
„Gekommen,  gekommen  Jal"  sagte  sie.  „Einer  schneidet  und  sticht  und  reibt  Ja 

fit  rieh  seihst  und  aneh  fflr  andio,  da  kommt  Ja  sowas  immsr  vor.  Woüsn  Sie 

fisiieisht  ■Mn  sa  Kssten,  JohanDss?**  fragte  si«,  .»mit  'nsmhaikon  Viertel  KallM^  U,  hi9** 
,  Jloe,  dann  hatto  leh  sigsntliah  nisht  gedaeht,**  sagto  Ieh. 
,»Och,  ja,  ja,  Ja!**  seufzte  Maren  plötzlich. 
„Steht  es  schlecht  mit  Kesten?"  fragte  ich. 

„Ja--a,  das  ist  schon  so,"  sagte  Maren  und  seufzte  wieder.      „Es  ist  wohl  richtl«!: 

am  allerletzten,  glaub'  ich,  möcht'  ich  vermuten."  „Aber  Ich  muß  sagen,"  fuhr 

sie  fort,  „daß  sie  in  ihrem  Leben  reichlich  ausgestanden  hat,  und  der  liebe  Gott  hAtte  ihr 
ruhig  das  bißchen  Bereitwilligkeit  früher  erzeigen  können." 

tJhnw  Toistehen  wir  Honseben  nichts,  Mannl** 

mKso,  Dso,'*  sagte  sie  ssfansIL  —  „Ieh  rsdo  sowas  aoeh  nieht  so  sehr  eftt** 

»bh  gbuibo^  Ksston  singt?**  sagto  leh  and  huisohto. 

„Ah,  Gott  besaar*sl  Nee,  das  sind  die  Hen'gen  am  SOdendel  IXe  Oagsa 

nnd  die  trftllern,  und  das  ist  ohne  Mafi  mit  ihrer  Freud'  and  HeRÜehkiltl** 

tJUä  gehe  doch  etwas  hinein  zu  Kesten,"  sagt»  ich. 

„Ja,**  niekte  Maxen,  „sie  hat  Sie  Ja  aneh  in  der  Wlago  gewartet,  JohaaneSi  
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Aber  ich  muB  nach  Inger  Mhnl**  nnttflmeli  Sie  pltttiUeh.  IMM  wtiB  sonst,  wo> 
raul  sie  nooh  kommt" 

„Ist  es  gar  nicht  besser  mit  ihr?" 

»»Die  wird  auch  niemals  besser»"  !»ä^te  Maren  und  luhr  mit  ihrem  einen  Krück' 
stoek  dnreh  dit  Lvfi  —  jSta  ist  von  Geburt  an  geieiehnet,  wtU  ieh  num  ngen,  nnd  mit 

der  Art  MmhoIimi  M  kün  AukraiiiMiiI  AdJ»r  >ag(»  li»  dann  nnd  Uylte  iraltor 

ttbar  dto  spttnn  PflailenMiM. 

leh  öffnete  die  Tflr  und  trat  in  die  Kfiehe,  die  sn  Ktünu  Stakt  gehörte. 

Auf  dem  Heid  ttwd  ein  Toi«  ttker  iln  paar  gtthtnden  Kolilen.  Und  e»  roeh  darin 
naak  Tori. 

leh  klopfte  an  und  öffnete  die  Tür  zur  Stube. 

»»Ist  das  Hemming?"  kam  es  von  Kesten»  die  mit  dem  Rücken  gegen  mleh  safi. 

»»Nein»  ich  bin 's,  Kesten,"  sagte  Ich  und  ging  zu  Ihr  hin.   »»Wie  geht's  dir?** 

»»Gu'nto— ag»"  sagte  sie  langsam  und  sciileppeod  und  versuchte  mir  die  Hand  su 

faUkan»  ab«  dto  «uik  iiledir  ant  ibiMi  8aiia6  nirftak.  „BM  dn  daa»  Jobaanai?  

Ja,  klar  iNm  lek,**  ngta  lia  nnd  hnsMa. 

Dan  OaaaoK  diln  kai  HamminBi  kOrta  man  deutBak  duiak  dia  Wand: 

O  Jesus,  der  von  Ost  und  West 
einlädst  zu  deinem  Hochzeitstest 
aus  aUen  £rdenlandern» 
durek  deinen  Geist,  Wort  nnd  Mo(, 
daa  In  dla  Welt  amaban  tn^ 
dein  Ralab  bmt  an  larkündan 
ver  aller  Watt  In  Sünden. 

„Wie  geht  es,  Kesten?**  fragte  leh  und  nahm  einen  Stuhl,  mit  dem  ich  mich  neben 
sie  setzte. 

»,Ja— a»  ich  glaube  ja»  es  ist'n  bidclten  besser  mit  dem  Husten.'* 
„Und  dia  Giakl9*<  tagte  iak. 

wJa^  dla  kann  Ja  lunlten  kdea  «efden.  Aker  nn  bak  iak  Ja  die  Kalmn- 

laito  kakonunen.** 

mMb,  lieb  mal  an.  lit  der  Doktor  nnMngst  ktar  gewesen?** 

»»Nein»  die  brauchen  Ja  die  Pferde,"  lagto  KMan  In  Ikiem  sekleppendan  Ton,  „for 

naak  der  &nto  kommt  er  wohl  nicht." 

Und  der  Gesang  drinnen  litnter  der  Wand  ertönte: 

Doak  wer  von  dir  geiadeo  war 
und  bald  von  aller  nommheit  kar 
ilak  tad'sekem  Sinn  vertranta, 
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auf  den  kommt  deines  Zornes  Scha!' 
und  du  sprichst  dann:  mein  Abendmahl 
soll  nimmermehr  den  letzen, 
den  Weltlust  kann  ergetzen. 

„lUa  singen  wohl?"  sagte  ich. 

„Ja—a,"  sagte  Kesten  und  hustete,  wahrend  der  Schleim  ihr  in  der  Brust  rasselte. 
Und  sie  sangen  lauter«  der  Mann,  die  Frau  und  die  Kinder.  Und  sie  sangen  lalteh: 

JMh  fest  gBgrtodet  steht  der  Herr 
und  islD  Geilt  sieselt  die  Gtwilir; 

der  Herr  erkennt  die  Seinen. 

Durch  unsern  Geist  tevigi  Gottes  Gebt, 
daß  er  uns  liebe  Kinder  heißt; 
wenn  wir  auf  ihn  nur  hören, 
l&Bt  er  uns  selbst  gewähren. 

»»Soll  ich  nicht  hineingehen  und  sie  bitten,  aufsuhören?**  fragte  Ich. 

„Ne— In,  das  ist  grade  so  schön  anzuhdran,**  sagte  ste^  ^Was  liait  da  teilte 

für  mich  mit,  Johannes?"  fragte  sie  nun. 

Sie  saB  und  wackelte  stiU  mit  den^  Kopl.  Und  die  Finger  in  ihrem  Sehofl  lagen 
indnander  gefaltet,  soweit  sich  das  bei  den  Gichtknoten  tun  ließ. 

„Ich  habe  garnichts,  Kesten,"  sagte  ictu  „Als  ich  von  Haus  iortging,  hatte  ieb 
BMit  dl»  Absieht,  dich  so  besiiehen.** 

m8o— 0,  nein,  verstellt  lieh,**  murmelte  sie.  „Aber  mit  KaHee  soUit  dn'nldit  mebr 
kommen." 

„Ilalit?** 

hX«— In»  das  aoOit  du  nUkt,**  irfederltolte  sie;  „denn  da  sitzen  bloB  Wum  »ü 

Inger  und  trinken  alles  aus  iah  kann  die  nleht  lingir  anislehii.** 

Und  sie  sangen: 

0  Jem»  SeataBUrte  gut, 

dein  Heil  bringt  mich  In  sldm  Hut, 
da  ich  verloren  schwelte, 

verirrt  In  Irrwahns  Wüstenei 
tief  in  der  Sünde  Dtisterheit 
da  rette  mich,  du  Leiter, 
zu  deiner  Herde  weiter. 

„Wozu  würdest  du  denn  Lust  haben?"  fragte  ich. 

,,Ja— a,"  sagte  Kesten  und  sah  beinah  leekerhatt  aus,  „wenn  das  möglleh  win^ 
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gllftaelMrtcn  Aal  essen  möchte." 

„Du  wäre  Ja  inögU«ta,"  sagte  ich,  „Aber  es  ist  vleUeiobt  etwai  Mhwieilg,  Um 


„Ja— a,  das  Ist  es  wohl,"  sagte  sie,  „dann 
-  Wann  reist  du?"  fragte  sie  plötzUeli. 
„Das  Ist  noeb  lange  bin,  Kesten." 
„Jü^  im  Mb  Ub  iM  i»  M 

Ich  auch  5rhort  tu  Maren  — " 

K«too  bekam  einen  Uusteoanfall  uoil  hielt  sieh  dl«  Bmtt. 


Aeh  Heber  Oott, 
dein  Geist  gleB'  Ueht  und  Kiaft 

daB  tfh  mfch  selbst  frkenne, 
und  was  dii  bocbUch  wohlbehagt 
Od  teattf  dtalw  Tag  ml  lb«U^ 

die  Sündö  ganz  vernichte 
und  neu  den  Geist  errlehteb 


Und  damit  hfirte  der  Gesang  aul. 

„D\j  «ffte^t  )a  %'t)rhin,  daß  es  besser  wäre,  Kesten,"  versuchte  Ich  aufmunternd. 
„Ja  a,"  murmeite  sie,  „aber  das  ist  bioli  seiioa  der  Tod.     -    Denn  gestern  abend, 

die  Küehentttr  auf,  daB  es  rasselt.  Und  wie  M.-irpn  nm  Mor^^en  refnkommt,  da  sajte 

lie,  es  roeb  bler  so  naob  verhrannlem  Buohsbaum  und  versengten  Tannenreisern,  sagte 

ito  mid  daa  welB  Ja  Jeder,  was  das  hedeateL» 

,J}as  Ist  der  Torf,"  sagte  leb.  „Von  dem  riecht  es  so  ilivk  dlMlMl  IM  im  Kiihlb** 

„Und  die  Ttir  "stand  weit  offen,"  murmpltu  Kesten. 

^Itas  ist  der  Wind  gewesen,"  sagte  ich.  „Es  war  ja  gestern  abend  sehr  windig." 

die  sprangen  vor  meinen  Augen.  Ich  habe  nichts  mit  eucb  zu  schaffen!"  rill  ria 

imi^  mAmui  leb  habe  Gottes  Wort  vernomman  luid  Un  oft  zum  Abendmahl  geweoa^  all 

Iah  Mall  tut  mrinB  BiImb  iWhM  kiwnlat  Oni  dun  nh  toh  «dmii  Htm  tmu 

am  Kreoil"  fuhr  sie  fort  und  Ihre  Augen  leuchteten  —  „und  seine  hei— Ilgen  Wun— den 
sah  ich  -  und  er  streckte  die  Anne  naeb  mir  aus  und  sagte:  komm  lu  mir,  Keatenl 
sagte  er.  Gottes  Rel— ehe  gehören  dir,  sagte  er,  alldieweil  du  vernommen  hast  daa 
Ml-fi  BA  
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Ifler  bekam  die  Alte  wieder  einen  HustenanfalL  Und  ich  mufite  ihr  den  Kopi  mit 
meinen  Blöden  halten,  wfthrend  sie  sieh  im  Stuhlt  wand. 

^a»  ja,**  stgt«  iflli,  ,4m  iit  Ja  aliet  gaiis  sebOn,  Ketianl  Aber  du  sollst  Mi  nicht 
se  viel  apneben.** 

„Und  na  liab  leh  Hemmlog  gebeleiii,  lient  alMOd  hier  rein  zu  Iconunen**,  iMcam 
sie  wieder,  ohne  dauauf  zu  aehten,  was  Ich  sagte  -  „und  eine  lileine  Erbauung  zu  lialten 

mit  Gebet  und  so.  —  Denn  e  r  war's  doch,  der  Hans  Jörgen  den  Branntwein  abgewöhnte, 
SO  daß  er  im  Glauben  seiner  Mutter  starb.  —  Denn  Henuning  legt  die  Sehrilt  so  hübsch 
aus!"  »chloB  sie. 

Man  hörte  Schritte  von  Fantollein  und  Uolzschuhen  drauöen  in  der  Küche.  Und 
Maren  kam  in  die  Stube  mit  ihrer  Toehter. 
„Ist  es  Henuning?**  fragte  Kesten. 

wMi'*,  sagte  Mbiui  MStar  w  kommt  gMeh.  —  8eti  da  dleb  dalrin,  Ingarahen", 
fahr  de  fort»  lur  Toehtor  gewandt  —  ,JSn  hranehst  nielit  hange  vor  dem  in  eeln,  dran 

das  ist  Ja  Johannes  oben  vom  Hof/' 

Aber  Inger  wollte  wieder  aus  der  Tür.  Sie  mmmelte  ein  |iaaf  tmfWSttndUehit 
Worte  und  suchte  an  der  Mutter  vorbeiztikommen. 

„Nein,  nicht  doch,  nicht  doch!"  sagte  Maren  und  hielt  sie  am  Arme  zurüolu 

„Ist  das  Inger?"  kam  es  von  Kesten. 

„Ja",  sagte  Maren,  ,,sie  i&l  bange  vor  Johannes,  ist  sie,  das  dumme  Tierciienl  

Sita*  Jetit  nur  ruhig",  sagte  sie  und  drflekte  die  Toehter  vonttkUg  auf  ein»  Stahl  am 

Fenster  nieder  —  „er  tut  dir  wirkUeh  nletatsl  Sie  seil  amli  ein  Gottes  wert  kfliiD% 

fnhr  Hafen  fort  and  nickte  su  mir  hin.  —  „Sie  kommt  Ja  nie  In  die  KMa^  und  lesen  kann 
sie  aooh  metat** 

Inger  hielt  sich  fast  immer  in  den  vier  Winden  aof»  and  es  war  daa  ersismal,  daS 

ich  sie  in  der  Nähe  sah.  Sie  war  ein  lang  aufgeschossenes  Mädchen  von  neunzehn  — 
zwanzig  Jahren.  Die  Leute  sagten,  daB  sie  noch  nicht  richtig  sprechen  konnte.  Ihr 
Gesicht  war  breit  und  gelblicti.  Die  Augen  groB  und  wasserblau.  Ihre  Nase  war  zur 
HAlfte  von  Krebs  weggefressen,  und  durch  die  HöiUen  staken  zw^  kleine  Guttapercha- 
sohlangen. 

mBi  Ist  wobl  am  besten,  leh  maelie  den  Kaffee,  bevor  flemming  kommt?**  Iltagte 
Haien. 

»Ja,  maeli  du  den  Kallee**,  sagte  Keston.  —  „Alwr  ieh  «lU  keinen  kabenl*" 
Mdren  ging  in  die  KOehe.  Und  aqgenbliekUeh  stand  Inger  auf  md  ging  Ihr  naeh. 
„Kannst  du  denn  Jetat  aneb  all  die  Störung  vertragen?**  fragte  loh  Kesten. 

„Wenn  Hemming  nur  bald  kommen  wollte!"  murmelte  sie. 
„Da  ist  er  gewiß",  sagte  loh.  da  ich  Holzschuhtritte  drauBen  auf  dem  Steinpflaster 
vernahm. 

,/nabendi  'nabend!"  sagte  Maren  draußen  in  der  Küche.  —  „Bitte  geh  rein,  bitte. 
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Hemmingl  Es  Ist  nur  Johannes  oben  vom  Hof.  Hast  du  Tassen  mit»  Trine? 

denn  wir  haben  Ja  nicht  mehr  draußen  als  wie  drei  Paar." 
BMumliig  trat  in  afo  SMb«. 

Er  «Mtito  Im  GartoD  otan  wd  muerm  Gut,  wir  «ann  also  aU»  Bakaimte.  loh 
ging  aiif  ihn  sn  und  drüekte  ihm  die  Hand. 

MCUanbst  dn  «neh,  daB  KMtan  das  Mar  amhaltaii  kaiinf**  tagt«  Iah. 

„Was  da  in  Gottes  Naman  gtieblelit,  Herr  Johannea»  das  kann  niemals  elnam 

Mensehen  Verdruß  maehenl** 
„Ja  aber  " 

„Ist  es  Hemming?*'  (ragte  Kesten      „dann  komm  doch  hierher!" 
„Sollen  wir  erst  Kafiee  trinlcen?"  fragte  Maren  und  stMlcte  den  Kopi  durch  die 
Kfiahentür. 

fyNaiii,*'  sagte  Kssten  —  „naln  es  Ist  soMw  Unmha  In  mirl** 

„tu,  dann  sie  hat  CMohta.*' 

mDmui  Ist  es  wohl  am  besten,  wir  bagüman?**  fragte  Hemmlng  und  nh  auf  mieh. 

«Ja»  leh  Ueibe  hier"»  sagte  ich  sshnalL  —  „Wenn  Iah  darf?** 

„Ich  verwelire  keinem,  die  Berufung  tur  Gnade  tn  empfongin**,  sagte  Hemming 

und  ging  hin  und  öffnete  die  Tür  nach  der  Küche. 

Und  Maren  kam  herein  und  Trine  und  alle  Kinder.  Sie  nickten  mir  ernsi  zu  und 
stellten  sich  in  einer  Reihe  an  die  Wand.  Nur  Inger  setzte  sich  lilnter  die  Mutter  auf  den 
Stuhl  am  Fenster.  Alle  sahen  sie  feierUch  aus  und  doch  mit  einem  Anstrich  verdrossener 
SehHtrlgkeit. 

Hnmmlng  stellte  sieh  vor  Kesten  hin  mit  dem  Rüeken  gegen  Utr  Bett.  Br  stand 
sinen  Angenbüek  nnd  stisrta  auf  den  Bodoi.  Darauf  fUtela  er  die  HInde  nnd  sah  tar 
Daeka  «mpor. 

Es  war  jetzt  so  still  in  der  Stube,  daB  ich  das  leise  Rasehein  der  Blätter  draufien 
in  den  Pappeln  hörte.  Selbst  dar  tasaelnda  Atenunag  der  JKranken  war  gedimpft. 

Und  Hemming  betete: 

„Allbarmherzigster  Gott  und  Erlöserl  —  —  Sieh  mit  den  Augen  deiner  boden- 
losen  Barmhenigkeit  hernieder  auf  den  elenden  Zustand  unserer  armen,  sündigen  Herzen! 

 Erleuchte  die  Augen  unseres  Sinnes  mit  den  Strahlen  deines  himmlischen  Lichtes, 

bring*  Ueht  tn  nnaar  Dunhe!,  daB  wir  ncM  ericennM  dttifen  unser  Inneres»  die  Be- 
sahaffanhelt  unseres  Henens  und  gib  deine  Gnade  daiu,  daB  wir  uns  gam  nnd  gar  loe> 
sareUan  vemtfigsn  davon,  was  an  uns  hängst,  von  dorn  ^hnmorllahsii  Zustand.  Ba- 
wabre  ans  davor,  attmlefatigor  EriOser!  daB  wir  niemals  wieder  mit  frdem  Wiüen  nnaar 
Herz  dem  teuflischen  Feinde  überUefem  mögen,  niemals  es  Ihm  elnr&umen  als  Heim 
oder  Wohnstatt  irgendwelcher  Art!  Befreie  dti  uns,  Allmächtigster!  von  aller  An- 

steokuDg  der  Sttndel  nimm  unsre  stUMügen,  unreinen  Herzen  fort  von  uns  und  seiulie 
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in  ans  dn  imns  nnd  banlte  dir  Id  uiii  doe  amw  und  IwiHigllelia  Wolnalail  n  Mam 
MUgilaii  Nnbioi  VartawrlUliiiiig,  o  Icsoi  ChitaCiBl  —  Amao.** 

AQgmMieklMi  fMm  Itoinmimi  Frau  und  Küider  mit  Oemg  tta: 

»«80  admaklidi  Ist  es  Ja,  daß  Satans  arge  List 
auf  Meniehtiiklndef  solehe  Maebt  fewinnt, 

dal  er  Ii»  f  wl»  fiOtt 

«Bd  Iii  Iii  SllndMilHt 

nur  fri)hUeh  weltaiigslMD 
und  niemals  darauf  seliD» 
was  wild  guuhtiail** 

Ketten  saB  rornfiWrgdNKigt  und  stierte  mit  ihren  kldneo  rotgeriiiderttD  AnfM 
Hamming  steif  ins  Gesldit 

«JMir,  metirl'*  mtirmelte  sie. 

Hemmfnp  holte  tfef  Luft  und  begannt 

,,Wie  das  Leben  hier  auf  Erden,  so  wird  das  Leben  droben!  Wandelst  du  hier 

aul  Erden  ohneGotles  Hilfe  und  ohneJesum,  unseres  ewigen  Erlösers  Hille,  ohne  Glauben 
und  oline  Ciebet,  so  gebest  du  auch  da  ohne  Jesus  und  gehest  daliio,  wo  das  Heulen  und 
Zihneklappen  Ist  in  der  ewigen  Qual  des  brennenden  HöUenfeuers.'* 

„0  Gott,  0  Oott!**  Itfthnt*  KattML  „Va-ter,  Va.-4wl** 

„Qna— denvoUer  Brift— mt  Im  HimnuII"  sagte  Hann  In  Ihm  Bein. 

wWemmlngl'*  lagto  Idi  und  ging  «nfllui  n.  jNe  kimi  das  nfdit  ambaMin,  lih 
tagte  dir  es  Ja." 

Aber  Hemming  stand  niUg  vor  mir  mit  adnan  galaltatan  Hindan  and  aal- 
wartete  nicht. 

„Die  Gna— de?"  murnieite  Kesten.  „Die  Gna— de?  Denn  da  gibt  et  aoeli 

Gnade,  Hemming?"  bat  sie  und  reckte  Ihre  zitternden  Arme  zu  Ihm  auf. 

Und  Hemming  trat  hin  an  den  Siuhl  und  legte  seine  Hand  ihr  auf  den  Kopf. 

„Komm  nur,  «la  di  Wst,"  sagte  er  —  ,»mit  all  deüMr  SOnde  und  all  dalnam  On- 
glanben  so  leans  and  bitte  ihn  um  die  Kraft,  su  glaoben,  so  sollst  du  aehOB  aifabra, 

dafi  «r  dir  geben  kann»  was  da  von  ihm  begehredl  Und  wenn  da  dann  Jtrat  f»* 

tundan  hast,  so  weUt  da,  wo  da  hingehest  denn  dann  gehest  du  ni  den  HaUan  dsi 
Bimmeireichs,  lor  «wlgen  Frenda  and  Wanna  onaeftr  lialllfeaBGallatklndtcl  Amaa" 

Und  dar  Chor  IM  ain: 

lall  gab  aal  dia  BalBe  and  waU  anah  wohin, 
in  Oottat  owigen  Balaliao, 

Ml  reise  zum  Geisterfreunde  nun  hin, 
sum  Lande,  wo  niemals  mit  Trauer  mehr 
von  den  Seelen  die  Seelen  wstehen. 
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nUnd  er  stiwekte  die  Arme  nach  mir  au»,"  murmelte  Kesten,  während  sie  den  Kopl 
tor  ml  MT&A  bmMKto  —  »lod  er  sagte:  .Gottes  Reiehe  geMren  dir,'  sagte  er,  ,dleirallaB 
4a  sein  Wort  reebl  vernommen  hast  " 

Hcmmtnir;  Augen  stnddMiii.  «wf  «Ml  Mif  die  Kidi»  und  saglo  mit  ataMr  atlmiiit, 
die  vor  Bewegung  iiel>te: 

JA  dankt  dir.  MmmHiaHr  Va^tor,  dal  du  diaass  dndi  nleh  faOMiigaH  liaMl« 

Und  alle  knieten  sie  nlnder  und  fnltntrn  d]f  Hände.  Nut  Tnger  auf  ihrem  Stuhl 
lOhrte  stell  nioltt.   ilue  großen,  wasserl>laaea  Attgea  waren  starr  Yor  Verwunderung. 

KMito  latta  die  Augen  geschlowaiL  Und  leh  hdrta  ria  vw  «Mh  Un  lannMln, 
'wibrend  Ich  leise  die  Stuba  tailM. 

Ala  Iah  ant  dam  Wega  fw  dam  Hanw  w*  artdnla  «dader  dar  Gasanf; 

Lob  und  Dank  und  ew'ge  Elm 
sei  dir,  Gottes  HenenssohB» 
mr  dir  gern  ein  Diener  wlia 

Dan  malNtsn  VamRIif  nUnkaii  Mhn  ind  alT  itart  MmaMarWan,  aaalidam 
Hemining  noah  abmua  tOr  EtUaimf  Ihrer  Saala  gebetet  hatte. 


Eine  Komposition  Franz  Grillparzers. 

Von 

Dr.  Richard  Batka. 

Jean  Pauls  geflügeltes  Wort  vom  Sonnengott,  der  die  Gaben  der  Musik  und 
Poe^  immer  nur  getrennt  naeh  rechts  und  Ihiks  unter  die  SterbUohen  verteilt,  ist 
dnrah  malhrara  Kftmtlar  IMetar  imd  naaarar  Zell  baralta  nr  Oanf^  wldariagL  Abar 

in  den  meisten  Fällen  bestand  zwischen  diesen  Gaben  ein  gewisser  Zusainmcnhanr. 
indem  sieh  die  diehtMlsctae  Grundbe^buog  der  Tonkunst  etwa  von  der  Seite  näherte, 
wa  ata  mit  dar  Foaaia  Tartrandt  ist  Dem  gegenüber  ataDt  Pnu»  Orillpanar  ehtan 
aahr  interessanten  und  seltenen  Typus  dar,  da  er  dem  Anscheine  nach  gewisser« 
nuifien  Reinkulturen  des  absolut  dlflhtariaaiMii  und  das  abaalut  musikaiiseben  Simiaa 
in  seinem  Geiste  vereinigte. 

Dana  Gilllpannr  war  mehr  ab  aln  fael,  dar  nahMihai  auA  iUa  Muatk  llehi 
Die  Musik  Ist  ihm  zeltlehens.  oier  wenigstens  bis  an  die  Ta^e  meiner  Taubheit  eine 
der  wichtigsten  Nähxquellen  seiner  niantasie  gewesen.   Und  wie  ^erkwtirdlg  getrennt 
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bti  ihm  die  Welt  des  Hörens  von  Jener  des  Vorstellens  war  —  sie  lagen  mitcb- 
Mte  «II  fMOf  Im  StNite.  Uoi  nrar  «rwiM  lUk  «•  Mnlk  daM  ab  die  iiiidili> 

samoro  und  herrschsüchtigere  Kunst.  Niemand  hat  sich  gegen  das  Eindringen  dich- 
teriselier  Elemente  in  den  OrganUmus  der  Musik  lielUger  gewelirt  als  Grillpannr 
to  Dlditar.  Htamaai  lut  die  ■aMaUniiK  dtr  Holk  war  TnMUng,  dto  k 
seiner  ^oehe  erlolgte,  selirofler  verurteilt  als  er.  Darum  M  m  nWU  mwlitHt 
die  seelischen,  intellektuellen  und  techlÜMlMIl  Qmildlacen  kMnm  m  iMMO»  «Mnf 
seine  Kunstgesinnung  sicti  aufbaute. 

QrBpHMn  nmUHMto  Aidag«  darf  nan  nMtanklMi  ab  «ta  tmna  mimt 
Mitter  befrachten,  die  nach  seinem  eigenen  Bericht  in  der  Tonkunst  lebte  und  weM«. 
Etwas  von  dem  Muslkwblut  der  in  der  Gesebiebte  des  Wiener  Musiklebens  «aU- 
btraftnm  nanllla  SoudaHIUMr»  dar  ab  aogabSrl«,  rolK*  aaah  In  dm  Adern  Onr 
Kinder.  Kamillo,  GrlllpaiMB  dritter  Bruder,  konnte  sich  nach  des  Vaters  Tode 
durch  Klavierunterricht  versorgen.  Ein  andrer  Bruder,  Adolf,  „besaß  eine  gute 
Tenorstimme  und  wurde  im  Singen  imterrlcbtet,  um  später  als  Hofsängerknabe  Im 
feabaribliaii  Kamlkt  aalM  Mritoa  la  Tonandw«'.  Dan  antan  Ualantakt  auf  dw 
Klavier  erteilte  dem  KMam  Franz  die  Mutter  sellMt.  Dann  der  genial  llederlicbe 
Maderttseb  Gallus,  db  «i  afear  beide  niobt  verstanden,  dem  Knaben  Uebe  für  i>s 

es  Ulm  SpaB,  mieta  beiiffertMi  Baß  spielen  su  lassen",  sagt  die  Salba(UBsraphle. 
„Die  Abneigung  gegen  das  Klavier  nahm  mit  den  Jaliren  xu,  ohne  darum  ei» 
Abneigung  g^en  die  Musik  lu  sein."  Als  sein  iweiter  Bruder  Vlolinunterrieht 
«UU^  gnUl  Itau  bal  Jadar  Odatattbalt  nr  Oaiga^  SM  aluw  Aabttoi«  aalM  Skataa 
und  spielt  mit  dem  Lehrmeister  des  Bruder?  kleine  Duette.  Dieser  Lehrer  sehrleb 
Ihm  grofies  Talent  su  und  beschwor  Fransens  Eitern,  ihn  weiterlernen  cu  laasoD.  V«r> 
gefeeos.  „Db  farwalgafb  VloBae  maebte  odr  das  Kbvler  neefa  v«ha6t«r."  Olabh 
wohl  wird  der  Unterrieht  bei  einer  „recht  tüchtigen"  Lehrerin  fortgeseut,  bis  eine 
Blamage  Fnuuens  auf  einem  Hausball  den  Vater  veranlaBt,  die  Stunden  la  sistlano. 
Doreb  sieben  oder  acht  Jahre  wird  nun  keine  Taste  mehr  berührt 

bat  in  der  araiba  attamiang,  db  du  Kiinkeln  des  Veten  heraufbeschwor, 
erwachte  die  Neigung  lur  Musik  aufs  neue.  „Das  Klavier  ward  geöffnet,  aber  ich 
hatte  alles  vergessen.  Da  kam  mir  nun  zustatten,  daB  mein  erster  Klaviermeister 

Kenntnis  der  Gnmdakkorde  beigebracht  hatte.  Ich  ergötzte  mich  an  dem  Zusammen- 
klanc  der  Tdne,  die  Akkorde  lösten  sieh  In  Bewegungen  auf,  und  diese  bUdeteo  sieb 
n  afnfkdMB  Halodho.  Iah  gab  den  Man  dan  AlaeUad  «nd  spielte  an  da» 
Kopte.  Nach  und  nadi  arlangb  Uh  darin  aina  aatate  Varftglni^  daB  bk  ilnndw 

bog  phantasieren  konnte." 

Dieses  freie  Phantasieren  ist  die  Grillparzer  immer  am  besten  zusagende  Art 
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its  MmlktnlbMit  gsblttben,  unA  iwar  fonupmlw  dM  Abends»  «rniogaii  «r  nm 
JMahtw  gern  den  MorgMi  wfthlto.  Vtele  salinr  SOdto  (Iiwm»  Sputakiu»  SeyUa,  W« 

Ist  sdmldlg,  Htinrieh  IV^  Le  poM  lUI«,  Sappho,  Gastfreund,  Medea,  Friedrich  dar 
Strettbare,  Treuer  Diener,  Des  Meeres  und  der  Liebe  Wellen,  Bniderawist)  begannen 
am  Morß:en.  Sie  sind  eben  aus  der  Mor^enstimmung  herausgedichtet.  „Mich  stimmt 
überhaupt  nichts  mehr  zur  Liebe,"  schreibt  der  siebaehnjährige  in  sein  Tagebueb» 
„als  ein  schöner  Abend  im  Freien.  An  einem  schönen  Morgen  Ist  das  gans  anders. 
Dieser  begeistert  mich,  erhebt  mich  Ober  alle  Leidenschaften."  Die  Bedeutung  des 
Bonneiunifgangs  in  „Traum  ein  Leben"  wird  danach  klar.  Er  lit  dis  Sfmbol  d«r 
i^einlgong  im  UidWMtiiattett*'.  Und  «benio  vmsMmh  wir  nun,  «to  KnnlgaidinB 
»Bs  bört  steh  gnt  ni  In  d«r  Abendktthte**  dl»  mngibe  «n  dl«  siunbalftisiido  Zttbsr 
dw  ZBwbsh  «InMIit. 

In  der  Dämmerung  Hebte  Grlllparzer,  »um  der  Inneren  Anr^ong  losniwerden", 
am  Flügel  zu  phantasieren.  „Stundenlang  am  Klavier  zu  sitzen  und  unter  dem 
Zuströmen  von  Melodien  und  Wendungen  Jedes  Gefühl  in  Tdnen  auszudrücken,  war 
mir  ein  Leichtes.'*  (Tagebuch  1826.)  Der  Strom  dieser  musUcalisehen  Phantasien 
Ist  bei  Grillparzer  übrigens  ebensowenig  ein  fortlaufender,  wie  der  poetische.  Ersteigt 
und  lallt,  ]a  er  versiegt  zeit  weise  gänzlich.  So  im  Sommer  1826;  und  als  Ursache 
dtatr  „ungehttonn  Erk&ltung  d«r  Fhantasto"  gibt  GrUlpansr  idbsl  das  Stndlnm  dst 
Kantnpimktes  bei  Seehtsr  an.  „Es  dringt«  mieh,  dl«  Gnmdlagen  «Intr  Knnit 
h«iUMi  n  laman,  dl«  In  fium  WülEnDg  auf  nitln  GcmOt  immar  «In«  giwallife« 
H«bflBbaU«fin  dar  Pood«  war.  ZogMoii  bamlaliltgto  stoh  d«r  G«dank«  an  Jen« 
ToDverhiltnisse  meines  Innern  so  überwiegend,  daß  ich  bald  selbst  Im  Traume  nur 
Musik  und  Generalbaß  trieb."  (Tagebuch,  März  1826.)  Allein  schon  nach  kurzer 
Zeit  geilt  es  aus  einem  andern  Ton.  „Ich  habe  die  Lust  7ur  Musik  haib  verloren 
oder  vielmehr  das  Talent  hierfür  ganz."  Die  Fähigkeit  des  freien  Phantasierens  ist 
Ihm  abha  .den  gel^ommcn.  ..Gewiß  hat  mir  das  Studium  des  Systems  der  Musik 
hierin  geschadet,  da  ich  es  früher  aulgab,  ehe  seine  Lehren,  zur  halb  tmbowufitatt 
Gawolmlielt  geworden,  di«  nantasl«  ontintlllit  liUtoo»  iMnabm  «s  nvn  vieluMlir 
malnsn  Hamionlsfolgcn  aUss  BtganttlmUQli«  nnd  i«d«r  Mank«  gnlit  In  r«c«li«elil«r 
EbiMnlgfcrit  iuil«r." 

Neben  dem  Kla?l«»pi«l  pfltgte  der  UMbUn  Mit  salnaii  Bastebungen  zum  Haus« 
Fröhlich  auch  den  Gaaang^  worin  Katharinas  8«liweitaiii  sein«  helle  Baritonstimme 
ausbildeten,  Grlllparzer  nennt  seine  Stimme  iwar  einen  Tenor,  wohl  wessen  der 
Klangfarbe.  Die  Tonlage  seiner  Lieder  aber  seheint  jene  Überlieferung,  die  auf  einen 
Bariton  deutet,  zu  bestätigen. 

Schon  in  jener  Zeit  des  Wiedererwachens  seiner  Musikalität  begann  Grüiparzer 
Ueder  zu  komponieren,  darunter  Goethes  „König  in  Thüle".  „Dieses  Lied  könnt« 
Bloh  mein  Vatar,  gegen  laln«  sonstige  Gowttlinhel^  nieht  aaHMrao.   I«h  mntt«  «a 
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immer  wieder  spielen  und  sln^n."  IM«  Sehwestem  Fröhlich  zeigten  HansUek  drei 
ton  Grillparzer  Itomponlerte  Lieder.  Ein  „Integer  vitae"  (D>diir),  Heines  „Fischer- 
mädchen" (G-dur),  ..Kampf  ist  das  Leben"  (ein  leidenschaftliches  Alle^o  in 
As-moll).  In  der  Donebauerscben  Autographensammlung,  die  nächstens  zu  Berlin 
veräußert  wird,  befindet  sich  noch  ein  viertes  Lied  in  der  Uandsohrllt  des  Dichters, 
das  ich  hier  zum  ersteumal  verofleuiliche. 

Es  erginit  GilDpMMn  «igent  AogAlien  ftlMr  das  HUI  sein«  musOctheorettBebMi 
VmOgMu.  b  lit  fllMr  dl«  Anlragisrltaid«  nMit  UiiBa«gtkoiiim«iL  Wntn  hal 
«r  di»  Kompoiltioii  «lliniid  od«r  Md  OMh  Hinni  Stadtoa  M  fMKtm  craift.  Dto 
HModtok  dto  («st  an  den  «liil««h«twi  Grandakkoidan  WtH,  ud  dann  ModoSation  sl«h 
nicht  weiter  ab  nr  DomlnanÜiannoni«  vanteigt,  Ist  sehr  prlnitt?  psalmodierend  und 
giht  gar  nichts  von  dem  Schwung  der  griechischen  Odysseeverse  wieder»  denen  sie 
dienen  soll.  Der  Schluß  auf  der  Ten  statt  auf  der  Tonilia  will  vermutlich  als 
historische  Feinheit  verstanden  sein.  Die  Klavierhegieitung  ist  Verlegenheit  Brillen- 
llguren,  steife  Sextengänge  über  dem  Orgelpunkt  der  Tonika,  dilettantische  Baßfühning. 
Vom  Standpunkt  des  Musikers  also  eine  Stümperei,  und  doch  luieressant  genug,  nicht 

im;  wtü  «i  d«B  mi  n.  WJtnm  in  dl«  W«lt  g«««fil«i  t>b«flf«lhflmiB  m  Gtnpantn 
nmsUnllscliw  Qaaahtütheit  «in  End«  madit,  «ondflni  doch  aach»  wail  «•  einen  Begriff 
davon  ^DM^  «1«  ateli  «in  Diditor,  «1«  «r,  dl«  mndkaUwIi«  Bfnldaldiiiig  liflai«ilHi«r 
V«n«  daditak 

Mir  fällt  «in«  Statte  ia  der  Selbstbiographie  ein,  wo  Grilipareer  sagt,  er  habe 
beim  Phantasieren  gern  einen  Kupferstich  auf  das  Klavier  gelegt  und  die  darauf  dar- 
F^estellte  Begebenheit  gespielt.  Und  nun  stellen  wh*  fest,  daß  er,  der  Bewunderer 
Mozarts  und  Rossinis,  selbst  eine  so  trocken  rezitierende  Singweise  erfindet.  Grillparxer 
bekämpfte  die  Programmusik  und  den  deklamatorischen  Gesang  also,  well  er  aus 
eigener  Erfahrung  darin  Krücken  für  den  stockenden  Gang  einer  echt  musikalischen, 
•na  d«m  VoQaii  qn«ll«iid«ii  Gtataltongakraf  t  aah.  Br  argwdhnt«  In  }«d«m  KomponiataOt 
dar  naah  AoBarai  Aoiifimgao  ««haltt  und  DaUamattoiugfliaQf  aalinib^  «Idmi  G«bo«mii 
nlnar  «lK«ii«ii  Unktatl,  d«r  tm  d«r  Not  «In«  tQC«iid  bumImii  woII«.  Maiiali« 
WMcfqirfldi«  In  CMIl]iaii«ra  KaäUMsa  fibar  Mmlk  Idaan  aldi  tob  dicaani  Standponkt  aoi. 
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Historische  Plakatkunst 

Von 

Paul  Westbeim. 

Scharfe  Au^en,  wie  ste  ein  Menzel  oder  ein  MeiSSOIlier  haften,  sind  selten. 
Die  in«ist«a  MvnselieD  erfaswn  lMll(Uoh  eloe  Impression  von  dem  rastlos  wechulodan» 
flmodM,  «tamiai  LatanMU.  Rar  «•  Httkm  lohinKtMi  ml  die  MtaD  Kn' 
tnren  der  allseitigen  Bewegtheit  werden  vom  Bewußtsein  aufgenommen.  Der  RmI 
—  all  die  vielen  Sonderenetaelniuigen  —  die  das  Ganse  so  flberreleh  beleben,  verw 
sinken,  wie  das  elnnlne,  buntgesprenkelte  Blatt  unter  dem  bUendeii  Hertatlaub. 

Dw  Angt  ttbwapi'liigt  nl  VbuMU  fMM.  Wt  Mimw  nr  Kmlnli  tN» 
ilen  Dingen,  denen  wir  von  vornherein  eine  besondere  Beachtung  sebenken,  oder 
die  sl«b  dem  BUok  mit  roher  AuldrtngllehlMlt  entgegenstellen.  Das  äbrige  wird 
«nt  hmuM,  ««■  m  xm  Mtt.  Das  abii  KI«ini|MtM  des  AlKagi,  Mt  imm 
die  altgewohnten  Kulissen  unseres  Dasdnsspieles  zusammengesetzt  sind.  Es  Ist  der 
«tätige  Hintergrund,  dw  ans  gielchgfiltlg  liBt,  bis  er  irgendwo  eine  Pointe  aalkii- 
«•Isen  hat,  bis  wir  Um  Irgendwo  eine  Aktualltit  angeheftet  haben. 

Diese  notwemBgeo  Unceh^barkiltsa,  41»  wfr  w  aakflü  UanalunMi,  haben  aüa 
ihr  kleines  Einzehchlcksal  und  Ihre  kleine  Elnrelgeschlehle  —  vom  Menschen,  der 
ohne  eigne  Physiognomie,  vleilelebt  nur  als  Glied  einer  Blasse,  einer  Gruppe  vor 
«BS  tiMt,  Mi  hmb  n  dam  «tattiffrteD  Bnlaiiwwai.  Wta»  aolete  Bnlaplllsfii,  d«t 
vüti  Mitternacht  zu  l^THtemacht  —  kaum  mehr  als  24  Stunden  gegönnt  sind, 
ist  das  Plakat,  dessen  historisehe  Entwidmung  eine  Ausstellung  für  OesohUtsaus» 
•tallnng  aod  RAtame  in  Berlin  letgt.  Es  ist  dn  AnkOndigunfsmittel.  das  sieh  an  ein« 
gros«,  persönlloh  unfaßbare  Menge  wendet  Hl  dient  dem  Elnxelnen,  der  eine  Aut- 
forderung an  die  Allgemeinheit  riehten  m&ehte.  Seine  Sprache  ist  geräuschlos  und 
doch  eindringlieh.  Hit  der  fesselnden  Zelchaung  und  dem  gedruckten  Wort  wendet 
m  sieh  an  das  Auge,  wo  das  (Uta  dureh  wtrras  QeUae  and  danMnaadw  drübnende 
43er&usche  betäubt  ist 

Bei  den  dünnen  BevOikerungstch  einen  der  Sttdte  in  vergangenen  Jahrhunderten 
var  dl«  Afleb«  nteirt  gerad«  nolweiidig.  Ein  Bedfirtnls  «Dlftaad  erst  mit  <«ii 
■niMhMiaasammlungen,  die  sich  dureh  die  EntMlniif  d«r  Hawaii  und  Mftrkte 
er?:ab«n  Sie  vereinigten  die  zahlungsfähigen  Bewohner  einer  ganicn  Landsohaft 
an  einem  einzigen  Ptatse.  Die  Mefitage  gehUrten  lu  den  wichtigsten  Erelgnisseo 
da«  dfUan  Ibwahw.  He  waten  df»  gegebeiien  Tamlna  fdr  dl«  laUangan;  Bfiiger 
und  Bauern  deckten  möglichst  in  dlespr  Zrit  :hren  gesamfen  BednrT.  Alles  sparte, 
um  an  solehea  Tagen  um  so  mehr  ausgeben  su  kAnnea.    Der  Zirkulation  dieses 
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frlMliMi  CMd«s  flütepradiMi  natnigimiB  «rUbto  Ansdangmigtii  4w  BrwarlMiidin» 
M«  «oute  diu  goMüiiii  Stvoiii  mdi  müht  Bude  IcnkUL  Der  Bodan  Ittr  ein» 
RekUune  war  vorhandeiL 

Die  Händler  und  Handwerker  mußfen  sich  al!erdlns;s  scheu  zurückhalten. 
Die  Satzungen  ihrer  Zünfte  und  Gilden  verboten  Jede  Reklame.  Diese  Organisationen 
waren  bestrebt,  jedem  Meister  ein  gewisses  Auskommen  zu  sichern,  dagegen  sollte 
der  Einzelne  nicht  zum  Nachteil  seiner  Kollegen  allzu  stark  emporkommen.  Man 
k&tte  —  und  es  ist  in  versteekter  Form  auch  manchmal  geschehen  —  am  liebsten  die 
klntar  gani  besttiiiiiilni  IMstim  ngetaltt.  lad«  Art  dtr  IMilaiDe  miiBto  diMe  AtaMit 
dvnlikrMino»  und  m  tel  iMn  dts  Bequemste:  naii  vulwt  und  vnpOiite  de  gaiu* 
Wir  liiid  deher  nMit  enteant,  eof  alln  MeAplekateii  imiieliet  nur  An- 
kündigungen von  fahrenden  Leuten  zu  finden.  Blit  allen  Mitteln  mußten  sie 
die  lahlende  Menge  in  ihre  Schaubuden  locken.  Je  fragwürdiger  ihre  Knaitstfleke 
muen,  um  so  stärker  mußte  die  Reklame  für  sie  werben. 

Die  ersten  noch  erhaltenen  Plakate  dieser  Art  sind  im  Anfanjr  des  l6.  Jahr- 
hunderts entstanden.  Das  Germanische  Museum  in  Nürnberg,  dessen  voriu^^Iicher 
kulturhistorischer  Sammlung  die  hier  abgebildeten  Plakate  entnommen  sind,  besiut 
eine  venesianiselie  Seilttnnnfllelie  (Fig.  1).  Zwei  HolzstOcke  sind  zum  Druck  dieeee 
Blattee  fenrendet  «wd«.  Der  Sehoitt  ist  krftftig  und  klar.  Die  bekannte  Arehltektor 
des  HarkuspUtxee,  der  8eiltin«r  In  der  Luft,  die  itumenden  Zusdiauer  und  die 
herbeleilendett  Gondeln  sind  geeeUekt  nt  efne»  Bild  ferelnigt,  dae  die  Nengierde  er- 
regen sollte.  Eine  StraBburger  Ankündigung  eines  ägyptischen  »^dinennu«*'  ans  tat 
Zeit  von  1580—90  befindet  sich  in  der  Münchener  Hofbibllothek. 

Aus  dem  16.  Jahrhundert  sind  nur  ganz  wenige  Ankttndigungszettel  erhalt» 
geblieben.    Die  Erhaltung  einiger  Blätter  verdanken  wir  lediglich  dem  Zufall. 

Die  Verbreitung  von  Wissen  und  Bildung  durch  den  Humanismus  und  die 
starke  Verwendung  von  agitatorischen  Streitschi  Ilten,  Flugbläitern,  Karikaturen  ^ im 
BütaUer  der  BUomiallon  rnndten  dte  Bmitzung  dei  Aidtündigungsiettels  fllnlem» 
Her  Naehlttll  aller  dieser  Brseheinnngen  muBle  die  gesehdflsUuge  ArtbCennelt  immer 
mehr  auf  den  AneeUagnetlel  ab  ReUameblltsmlttel  aufmerksam  maehen.  0 

Bas  Ansselien  jener  Zettel  ist  demUidi  glsieiiartlg.  Bas  Blatt  asrHUt  In  wmi 
Teile.  Unter  einem  Holzschnitt,  der  die  obere  Hälfte  anstüUty  Steht  eine  demlidi 
nmstandliche  Beschreibung  der  Sehenswürdigkeit  (Fig.  2). 

Das  Elefantenplakat  verdient  eine  nähere  Betrachtung;.  Der  Holzschnitt 
ist  sicher  keine  hervorragende  Kunstierschöpfung,  sein  Gestalter  war  aber  zweifel- 
los ein  tüchtiger  Handwerker,  der  sein  Fach  verstand,  und  dem  in  der  Figur 
des  Führers  wirkUeh  eine  aehtbare  Leistung  gelungen  ist.  Die  klare,  kräftige  Type 
nnd  das  piielKige  SatAOd  sind  geradem  mustergültig ;  es  gibt  In  nnierer  Mt  trete 
der  ernsten  Bemfihnngen  des  Bnehgewerbes  kaum  ein  ebenbflrtlgee  GegeoMspieL 
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NEUE  REVUE. 


Das  Sohrlftplakat  des  Wassertrinkers  Manfred!  (Flg.  3)  bereitet  dem  Angt 
einen  &hnllohen  Genuß.  Einen  Doppeladler,  so  kraftvoll,  wuchtig  und  formvollendet, 
wie  er  dieses  Blatt  xiert,  hat  keine  moderne  SohriftgieBerei  aufxuweisen.  Hen 
Manfred!,  „dieses  achte  Wunderwerk  der  Welt",  hatte  reichlich  viele  Worte 
nötig,  um  dem  Publikum  seine  —  sagen  wir  —  ungewöhnlichen  Fähigkeiten  is 
schildern.  Durch  einen  Trunk  Wasser  wollte  er  in  der  Lage  sein  „auss  seinem  Leib 
natürlicher  Weise  einer  Picken  hoch  springende  Weinbrunnen  von  mancherlei  Farbea" 
springen  zu  lassen.    Ja  mehr  noch,  „Brandewein,  Engelwasser,  Rosenwasser,  Mlleh, 


jSHp  8n^t)n^Mln>^lTcl1|^p|c^crm(^^n(a^^cß/^ap  m 
ÄHS  heut  i^icntfuaoaii  u>lClUlthfo^a(n^cWlUaw 
äl3int>orho  l»n^  5^iincro(tta/iXr  r^ricntalifirbc 
fekMiu  m  t>cm  nciicti  £oin(>Mcnhrtu|^  miff  iKr 
^(\m  u>irt>t>u|cbcnrcüii  t^a  Cr  Dann  mehr  afö 
Juuor acKbchii  luhmit jvunöcrlicbcn n 
l\Mr^cfcl>c^(rtf^cll  /  |ol(c(ii8i(tc^^^rronp;cl>(n  4 
f  rcuf^crcin  Hcmc  pcrfoii  2  f  rciiBcnmacirofflng 
StiKhciirtlt'fiMt  kikbt  Hn\mmmt>ttKn^(^n* 
ßcn^aq  mor(^cn6i)on?l>ij^>in)  DiiMmcßglit^ 

He-  2. 
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öl,  Blumen,  Konfekt  und  eingemachte  Sachen  sambt  noch  anderen  wohlriechenden 
Wässern"  pflegte  er  bei  dieser  Gelegenheit  „auszugießen"  (Fig.  4). 

Das  Plakat  wird  nun  bilderbogenartig.  Statt  des  langatmigen  Textes 
werden  um  ein  großes  Mittelbiid  mehrere  kleinere  Darstellungen  gereiht,  die  ein 
Tier  oder  einen  Artisten  in  ihren  verschiedenen  Programmnummern  zeigen  (Abb.  5). 
Meistens  stehen  unter  den  verschiedenen  Feldern  kurze  Reime,  bis  auch  diese  ver- 
schwinden und  durch  eine  ornamentale  Umrahmung  eine  geschlossene  Wirkung  an- 
gestrebt wird. 


CVMPRIVEXGIO 


SViE  SAG  C/ES  MAJESTJ 


SOLUS    SICUT  SOL 

^tva0nia|laiafktH-)p4i^iimni(iif)()mtiiOtn^ 
gor  Ui}^o  mijf cfiic^a^cina^i  ui  t<0(\i  ©clc^n  lUK^trtr&j 


Flg.  3. 


Plakate  wurden  damals  auch  bei  der  Anwerbung  von  Soldaten  benutzt. 
So  ist  aus  dem  Jahre  1740  eine  Af flehe  erhalten,  auf  der  zum  Eintritt  in  das  neu- 
gebildete Fürstl.  Anhalt-Zerbstische  Infanterie-Regiment  aufgefordert  wurde. 
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Die  Afflehen  der  n&chsten  Generation  weisen  aul  die  Vorliebe  lUr  physilialisclK 
Apparate,  für  die  „englischen  oder  mechanischen  Kabinette",  die  meist  von  fahrenden 
Heliliünstlern  geleitet  wurden.  Den  Abschuß  dieser  Vorführungen  bildeten  die  Lult- 
balionfahrten  von  Monigoifier,  Blanchard,  ChlarinI  in  den  Jahren  1786,  1788.  1805 
und  später.  \ 

Das  schönste  Blatt,  das  wir  aus  dem  18.  Jahrhundert  kennen,  ist  wohl  die 
Ankündigung  einer  Seiltänzergeseilschaft  aus  dem  Jahre  1758  (Flg.  6).    Es  Ist  ttber- 


9ht  flndN^tn  saopiaiaiin^ 

<  mit  mtnlttWNMii  «rncttra  fMgnM  flkrinAim  f^mn: 


bcrfcttHtn 


J  SDot  SBcfW«!  roattt  riiw  lujhfif  ©wirkfqw, 

Saiin^  Süinft/  tut  gcploatt  BctiuUmn;/ 


Flg.  6. 
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rasehend.  wie  lebendig  und  farbig  dieser  schlichte  Holzschnitt  wirkt.  Wie  prachtvoll 
wirkt  das  Gewand  Jenes  Harlekin  auf  der  rechten  Seite!  Wie  fein  sind  die  Figuren 
In  die  FUohe  eingeordnet!  Das  Blatt  Ist  unbedingt  ein  Beispiel  guter  graphischer 
FlAcbenItunst. 

Um  so  tiefer  führt  der  Niedergang,  der  mit  dem  19.  Jahrhundert  elnsetst. 


■UraMIni  ^ffiattat  («nr  *jtkttiai  6cr'm  »An 

mTrntn  rnv*(af  onrhr  M  M  |cn* «  h»  ffiiAr  SM^tr  IM 
MctKTnit.<>nit!)<<liuVii  AufilMifr  MitainAai  Knnn  0!al 

drf»»  fDciiVVU»  p       M  «tiHIr  14  ttd)  Mrt  ri 


nj.  7. 
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\  Eine  Anzahl  Buchh&ndleranzelgen  aus  den  30er  Jahren  leigen  In  ihrer  er- 

schreclcenden  Dürftigkeit,  daB  damals  in  den  Setzereien  }»des  Gefühl  für  eine  an- 
ständige DruckarlMit  geschwunden  war.  In  dieser  ErschlaOung  löste  die  Erflndtu« 
der  Lithographie  ein  paar  kräftige  Pulsschl&ge  aus.  Sie  war  eine  Vereinfacbaag 
und  eine  wesentliche  Erleichterung.  Einige  tüchtige  Talente  hatten  sich  der  neueo 
Technik  zugewendet,  und  so  entstanden  in  der  Tat  einzelne  recht  bemerkenswert« 
Afflehen.  Namentlich  aus  der  Dresdener  Steindruckerei  von  E.  Böhme  sind  nt- 
sohledene  ganz  vorzügliche  Zirkusplakate  hervorgegangen. 

Dann  aber  beginnt  die  Maschine  ihren  Eroberungszug.  Der  Handwerker  wurdt 
von  dem  Arbeiter  verdr&ngt  Masseneneugnisse  und  Massenauflagen  waren  das 
erstrebte  Ziel.  Aus  der  Plakatkunst  entstand  eine  Plakatindustrie.  Eine  Plakal- 
industrie,  die  noch  heute  vorherrscht,  die  es  verstanden  hat,  die  neuen  merkantiita 
Reklamebestrebungen  an  sich  zu  relBen.  ohne  sie  Ihrem  Inneren  Wesen  nach  be- 
friedigen zu  können.  Eine  Umkehr  Ist  erst  in  den  letzten  Jahren  zu  verzelehneo, 
in  denen  die  Künstler  an  diesen  Aufgaben  mehr  und  mehr  Freude  gewonnen  haben. 


Von  britischer  und  deutscher  Kunst 


Dr.  Fritz  Wolff. 
I. 

In  immer  kürzeren  Zwischenräumen  folgen  sieh  die  retrospektiven  Kunst- 
ausstellungen.  Ohne  Zweifel  sind  das  Zeichen  der  Zeit.  Früher  nur  Ereignisse 
von  Bedeutung  für  den  Kunsthistoriker  und  Sammler,  erobern  sie  immer  mehr  und 
mehr  das  Interesse  des  großen  Publikums.  Was  sie  nicht  könnten,  lebte  in  diesem 
nicht  der  vielleicht  noch  geheime  Wunsch,  von  den  relativen  Werten  und  ewigea 
Experimenten  von  heute  zu  gefestigten  und  groGen  Maßstäben  zurückzukehren. 

Ein  Symptom,  das  man  zugleich  mit  Bedauern  und  Freude  sieht  Mit  Be- 
dauern, denn  es  ist  nicht  gleichgültig,  ob  die  Welle  der  künstlerischen  Kraft  einer 
ganzen  Generation  ruhmlos  zerstiebt.  Und  der  beste  Teil  dieser  Kraft  ist  die 
Gewißheit  der  Schalenden,  von  der  Gesamtheit  getragen,  ihr  lebendiger  Ausdmeit 
zu  sein.  Doch  auch  mit  Freude  sieht  man  solche  Anzeichen,  denn  diese  Wendong 
der  Blicke  nach  rückwärts  kann  kein  endgültiges  Abwenden  sein,  es  ist  zuversiebtliek 
nur  die  Reaktion  auf  den  Grundfehler  und  Grundirrtum  alles  heutigen  Schaffeos. 
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wd  die  V«Mhtimc  und  BeMdigung  dtr  nadlOo«.  Bi  mag  Nln,  daS  •• 
■Mb  nMkt  iMt  dnd»  dl0  OIim  hndt«]»  Rwda  MIml  Atar  Om  Ml  M  M- 
«ihiwd  fall  Bniwliimn.   Bagm  m  hMtto  mir  mnlii  tttauniii,  a»  «rndtn  «a  tai 

wenigen  Jahren  ihrer  zehnmal  sovlele  sagen»  daß  die  2Mt  gdrammen  ist,  in  der 
nieht  mehr  Gesch&ftigkeit  für  Talent,  politiseh-demagogisehe  für  tcOnstlerisalia 
BefShf^ung:  wird  genomoieii  wanton.    Uml  diaae  Vaistdrkanf  daa  Ghania  Udinb 

wir  ruhig  abwarten. 

Vor  iwel  Jahren  hat  df«  Jahrhundertausstellung  den  Glauben  zerstört,  als  sei 
es  die  große  Revolution,  die  Umschichtung  der  Gesell&chalt,  in  Deutschland  teclinisch 
IIa  KwHt  te  KanaBoa  md  dar  Kuaranar  gaweaen,  die  die  Tradition  aersehnitten. 
ObwoU  daa  nieht  In  dar  AMaht  aUar  unter  Ihnen  lag,  hahen  dte  Vennafaltar  dar 
lihrhvidailaiimtalhii«  duah  daian  flagwimiig  mlaahaii  dia  Jhhra  im  and  im  m- 
gtgaban,  dafi  dia  linla  dar  Tndltlon  über  alle  noeh  ao  fundamantalep  Wandlungam 
binweg  bis  in  dia  Zatt  ?ar  nun  dreißig  Jahren  lief.  Und  dab  ant  dann  die  un- 
organische übertragnoK  dMT  MoBlpiao  daa  ifanaftidMhan  Natmallamaa  vwh  DentiaUaiMl 
diesen  Faden  zerrifi. 

Es  soll  nleht  behauptet  werden,  daß  die  Vermeidung  dieser  Beeinflussung 
möglich,  daß  sie  nicht  in  bestimmten  Grenzen  notwendig  war.  Fruchtbar  ge- 
worden bt  sie  Jedenlalis  nur  für  wenige  starke  Naturen,  die  gegenüber  diesem 
Autum  daa  ftamdan  ala  aeObal  MtaheiL  Aflan  HtttattaJaBfan  dagagan  hat  ala  nlahla 
grinaaiit,  ala  dna  nana  Haolar  an  StaOa  dar  aMai.  Bi  aind  mn  aimnal»  Mimi 
dar  Zahl  muh»  Hitlattalaiifa  —  amt  dar  Hiha  gaaahan  ttmaliiii  da  Mahl  Ma 
far  —  die  die  kanatteflaaha  Ph^tfogoaBda  alwr  Mt  ffir  die  HHMband«  haattmmaau 
Sie  sind  es  und  ihr  leeres  franxösisehes  Dogma,  deren  vNDigeii  Bankeratt  vir  heute 
in  Deutschland  erleben.  In  der  Enttäuschung  über  diesen  Bankerott  wenden 
sieh  Immer  und  mehr  Augeo  nach  rückwärts,  In  der  Erwartung,  den  verlorenen 
Anschluß  an  die  Tradition  noch  zu  flnden  und  an  ihrer  Hand  einen  besseren  und 
stilleren  Weg  gehen  zu  können.  Was  wir  der  liinter  uns  liegenden  Zeit  des  Natu- 
ralismus verdanken,  wird  darum  nieht  verloren  sein.  Viehnehr  kann  er  erst  Jetit 
ftiiidiniai'  waidan»  da  ar  ala  jaVtarlel"  —  ui  in  aafaiam  paHtbahan  laigan  m 
apnateo      «nabHaiiAr**  famudan  iat. 

Ihdllrtg  naali  aini,  um  ftttOmani  fambangan!  Es  nlgan  M  aabr  atftaa- 
IMia  AnPftff''lll  aima  Umschwunga»  Daneben  aber  auoh  andre  in  andrer  Rlehtung, 
von  denen  gar  nleht  ausdrüekUeh  genug  abgerflekt  werden  kann.  Es  gibt  da  ainlga 
Herren,  die  es  mit  der  Veröffentllchnng:  höchst  nebuJoser  Bücher  nicht  genug  sein 
lassen,  sondern  denen  es  auch  Bedürfnis  ist,  angetan  mit  Sammetwams,  Schlapphut 
und  genialischem  Flatterhalstuch  einen  deutschtümehiden  Verein  2u  gründen,  der  sich 
naeh  einer,  wie  ich  höre,  Göttin  Werdandi  nennt.  Das  spezielle  Ressort  dieser  Dame 
iat  mir  nieht  bakaoot.  Doeh  seheint  es,  dafi  sie  aUe  die  persönlieba  und  aaehUoha 
■■oa  Bsvoi.  jkfetg.  1.  ottt  I.  41 
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Varsch  Wommen  hei  t,  Schwachbegabte  Eigenbrodelei  usw.  betieflenden  Aagelcgcaheiten 
unter  mh  hat.  Derlei  Vereinsbuberel  tragt  das  Stigma  der  Unfniehtbarkeit  natürlich 
an  der  Stirn.  Denn  wie  jemand  einmal  hut»sch  sagte:  In  Dingen  der  Kunst  gibt's 
kdne  Solidarität.  Aber  auf  alle  Fftlle:  Man  möchte  nicht  in  den  lalsehen  Schein 
gtnlMi,  ab  VBlalililli  nsb  n  diiMii  BirdiBiiiilltiit  iigMidiwMw  CMaanni^  odir 
■#tfi«Mgr0  BMMunigiiu 

80  tMmlMli  «te  fi»  FM  diMir  BttnMI  tot  Ihr  FragnBU.  Haa  Ibüui 
neagleilg  Min»  su  aahan»  wie  ile  es  anfangen  werden,  den  deutschen  ImynMioiiiiiii» 
aui  der  Welt  su  leugnen.  Wie  bei  allen  ihnliehen»  den  Göthe-,  Dürer-  und 
sonstigen  BAnden,  handelt  es  «ich  um  eine  Simpelei,  die  mit  der  künstlerischen 
Welterentwicklung  nicht  das  geringste  %ü  tun  hat.  Oder  nur  insofern,  als  sie 
sie  durch  Verworrenheit  und  Itiviallt&t  aufs  BedauerUehst«  kompremittiwt. 

n. 

Bat  alMa  sdum  wilde  der  AmMimg  alter  eogUseher  Malerei  la  der 
Akademie  UDgetaenren  aktueUea  Wart  geben:  DtS  sie  das  Bild  eüMS  national  fdUfg 
gSMhkMMB  Sahaffans  dem  deutschen  Publikum  vor  Augen  stellt.  Ein  Ruhmestitel, 
der  aus  sdir  andern  Gründen  als  bei  manchen  deutschen  Kritikern  in  England 
keinen  Anwert  fände:  Es  hat  in  England  niemals  einen  Menschen  von  der  bei  uns 
dutiendweise  auftretenden  Art  gegeben,  die  den  seichtesten  Internationalismus  der 
Kunst  predift  und,  was  noch  mehr  ist,  an  ihn  selbst  glaubt.  Eine  Sorte  von 
BeurteUem,  iui  die  es  zwar  englische  und  tranzösisclie,  skandinavische,  ja  &eibbl 
iliM  flmiiselie  Kunst  gibt,  aber  bsUsIto  nid  am  Gottes  WUton  keiw  danlMhc  Da» 
die  Zeiten  dieser  Leute  vorflber  sind,  dalflr  «lid  mehr  und  mehr  die  gründUeh» 
Bekanntsehaft  andrer  gesddonener  KiUturbeisa  «la  diasea  angHselMin  md  Ihnr 
hflnsOiiliehMi  PiVBlaciionila  saigan,  «in  IntonsM»  das  thsr  toM»  <HaWtttoehiin  Spits» 
liadigkeiten  hinweg  von  selbst  auf  den  eigenen  lurückführen  muß. 

Man  empfindet  diese  Ausstellung  im  Grunde  gar  nicht  als  retrospektiv  und 
kunstgeschichtliotk.  So  viele  allerlebendigste  Probieme  wertlen  hier  berührt  und  an- 
geregt. Zum  größten  Teil  durch  den  Vergleich  zwischen  diesem  Kunstzustand  und 
dem  heutigen  deuts^en,  einen  Vergleich,  der  formiich  aulg^äogt  wird  durch  die 
Beobachtung,  wie  sehr  die  heutigen  geseUsehaftllehen  Zustände  in  Deutschland  an  die 
tngflfphtffl  TOB  vor  rund  iumdorl  Jahnn  «riiaan. 

England  halte  damals  daa  ante  Stadhun  der  IndastriaUslsmng  libitsr 
Das  ganse  Volksleben  stand  unter  dem  Elnflufl  der  neuen  Kritte  des  fai  ssiUBB 
Formen  naniiiah  mirdBerten,  venrleUaehten  neuen  &werfaslebens.    Bs  war  dl» 
Zeit,  da  die  Maeht  und  der  Rsldltimi  Englands  von  Jahr  zu  Jahr  wuchs.  „Daa 
JRatittaiHMam^.  dl»  Oowerhe^  »ikt,  was  Gold  gibt  und  mtt  Geld  bewirkt  wiid,  biihtai 
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^  Reisenden  konnten  nicht  satt  werden,  lu  loben  und  zu  bewundem".  Eine  Zeit 
to  giiwwiij  abv  antli  jwMtraatlwh  «to  dto  itnMu  Cmmuai,  Diu  dit 
Betaenden  „MdNn  onr  dl»  OMUli^  die  mit  OoUMedi  MaeU  w.  üMiiiiHi 
fwtwttito  M  daBab  amk  Hb«  dm  HttMitMid  gmae  BalUglMdHtt  nü  mIM 
Belehtum.  Ab«  dtoMr  Uttatotand  gvwtfbnto  ddi  ngleidi  an  <dnpblidili  Mi 
kiasttiehe  konventionelle  Bedfirfnlsse  und  wurde  Affe  der  Reichen". 

Die  Engländer  dieses  Zeitalters  porträtierte  Sir  Josuah  Reynolds.  Hat  Ihn, 
den  Sohn  der  Aulkläningszeit,  den  über  den  Ärmelkanal  der  Hauch  des  vor« 
revolutionären  Frankreich  anwehte,  der  das  Bild  seiner  englischen  Gegenwart  gewiß 
bis  in  die  letzten  Tiefen  und  Hintergründe  kannte,  ailes  das  und  diese  Kenntnis, 
mm  idehtan  N^erer  gemaeht,  der  nach  der  Art  der  heutlgeD  deutsehen  PwträtlsteB 
afla  Mim  Modelle  nur  ab  Kailbalnwn  m  lehen  wmoablef  bt  er  —  mam 
am  MMm  andern  Qruda  —  dann  kMMr  all  adn  SiHgeMne  GofaT  Dar 
Ve^Meh  Irt  ttOg  mmdglieh.  Wie  der  VeigWeli  dea  Volkei^  daa  OflbiaHer  veilaa 
mit  dem  andern,  das  es  eroberte  und  taDilelt  Ein  großes  Volk  auf  der  HQlw  dia 
mgllschen  von  damals  ist  optimistisch  von  Natur.  Optimistisch  trotz  alles  Elends,  afler 
Sehäden,  die,  gerade  den  Besten  am  bewußtesten,  unter  der  Deeke  von  Goldblech 
verborgen  waren.  Dieser  lebensfreudige  Optimismus,  dieses  Freisein  von  aller  Ne^tfon, 
von  aller,  also  auch  von  sozialkritischer  Tendenz,  ist  das  Innerste  Wesen  dieser 
alten  euglisehen  Bilder.  Aus  dem  allgemeinen  Geluhl,  daß  es  vorw&rts  gehe,  aus 
der  BntieUomiDheit,  nlehts  auf  dtm  Wege  n  dnÜMi,  diu  man  päum  «erde,  daraus 
ennnd  dit  SUMgmiuaiii^  d«  uwoMa  Btoli^  dIa  aw  dm  ilnUmdm  Augen, 
der  anunielifflehm  SMlmi^  dm  bMUwndm  Aibm  dimr  MHiMthm  iproebm. 
Diu«  britiieha  laflomIbainiMMiii  bat  Goetbe  Im  Mhnim  Bnebe  n»  „Waluliett 
und  DIdilaiig"  gefühlt  und  geschildert,  wo  er  sagt:  „Der  Verfasser  des  Lacd- 
priesters  von  Wakefleld,  Doktor  Goldsmith,  hat  ohne  Frage  große  Einsicht  in  die 
moralische  Welt,  In  Ihren  Wert  und  ihre  Gebrechen;  aber  zugleich  mag  er  nur 
dankbar  anerkennen,  daß  er  ein  Engländer  ist  und  die  Vorteile,  die  ihm  sein  Land|, 
seine  Nation  darbietet,  hoch  anreelmen.  Die  Familie,  mit  deren  Schilderung  er  sieb 
beschäftigt,  steht  aul  einer  der  leisten  Stufen  des  bOrgerUehen  Behagens,  und  doota 
kommt  ila  mit  dim  Hddiitm  In  BoriUimnf ;  ilir  mgar  Kraii»  d«  M  nodi  mibp 
«mmgt,  gnUt,  duili  den  natBiiioiim  imd  bOigirlliiim  Lauf  dir  Dlnfa^  in  dIa 
sroSa  Walt  mli  lin;  auf  dar  mMm  bemgtm  Wega  du  imgHwben  Ubmi  idnilnmil 
dtomr  kMiie  Kahn,  und  in  Wohl  und  Weh  hat  er  Sehaden  oder  Bau  «od  dir 
ongaheorm  Flotte  zu  erwarten,  die  um  ihn  hersegelt*'. 

Dies««  hrltlsche  Nationalbewußtsein,  dieser  Gesoliichte  gewordene  Optimismus 
erfüllt  alle  diese  Werke  der  englischen  Maler  ganz  und  gar.     Zu  denk?n,  daß  diese 
britteohe  Kunst  sich  jemals  selbst  verleugnen  könnte,  Ist  unmöglich.     Und  was  wird 
der  Kulturhistoriker  des  einundzwanzigsten  Jahrhunderts  aus  den  f  orträts  der  größten . 
Rivalen  Englands  vom  Anfang  des  zwanilgsten  lesen? 
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Werken  h&tto  dar  p«Bs  Ehrensaal  gebfihrt,  an  Stelle  der  Galnsborougb%  diND 
Wert  noeh  dasn  so  ungleich  Ist  Aber  wie  seine  Portrftts  durch  alle  Zimmer  and 
Säle  verstreut  sind,  beweisen  sie  dem  Besehauer  Immer  und  Immer  wieder,  wie 
völlig  unvergleichbar  dieses  Mannes  Können  mit  dem  aller  übrigen  Ist.  Es  gjbt 
kaom  einen  iwelten  von  gleicher  UnerschöpfUchkeit  an  Wandlung  In  Form  und  Farbe. 
Und  es  gibt,  die  Kunstgeschiciite  aul  und  ab,  kein  halbes  Dutzend  Maler  von 
•olelMni  NeUMlm  a^toiftlMb  Da  tk  Odikllkw  ^mmOum,  tat  VUImMl  W« 
er  dm  Mtan  Vorimic  ter  ktl  and  iro  dfo  Siota,  iraliir  dM  MMtf  dw  SAIaalit 
In  HtafHgnnid  dM  PMIM  dtf  MuqM  ol  Qmibr,  M  gliMicliag^  lud  M  üm 
Rif»  Yia  kmliiitotagMMB,  nMU  «ob  kSaHliitafllMiii  Drtwwii.  Mten  nd 
dinto  und  Sehlachthintergrund  sind  nicht  Reynold^  du  Bot  ma^  venetfaubeb,  der 
Baumschlag  der  der  Caraesl  s^  Aber  die  Heischen,  diese  alten  Haudegen  und  Ge- 
lehrten, diese  Mütter  und  Kinder  sind  Reynolds,  und  nur  Reynolds.  Und  sie  sind 
nicht  Venedig  und  nicht  Amsterdam  noch  Rom,  sondern  England.  Zu  dieser 
Technik  sollen  die  deutschen  Maler  wallfahrten,  um  xu  sehen,  was  eine  Hand  um- 
spannen konnte,  und  wie  diese  Hand  in  siebzig  Jahren  nicht  müde  wurde,  au 
taiMB  md  im  mdmtaiid  gegra  aOt  koniHitlMMlto  GamiluiqiiK  und  blto 
VlrtiMsttii. 

Stiik  vmeUibeii  mnB  die  AiiMWIiiiig  dto  VonMhnig  dM  deat^Mii  MHkniii 

vm  Galnsborough.  Und  bMI  n  mImii  CtaBitMi.  Man  sehe,  um  dM  niuiiltttl- 
baren  Vergleich  mit  Reynolds  zu  flndeii,  dessen  praehtvollen  Marquess  ot  Granbf 
Im  schwarzen  Küraß  an,  diesen  Hünen  voller  Kraft  und  Feuer,  und  das  gegenüber- 
hängende  Reiterporträt  des  Generals  Honywood,  dieses  alten  KommiBreiters,  der 
quer  über  die  Breite,  flach  wie  ©Ine  Pappscheibe  mit  erhobenem  Säbel  zu 
Pferde  sitzt.  Aber  auch  die  Frauenporträts,  also  der  eigentlichste  Galnsborough, 
•iiid  elM  itwk»  Entttosehung  fOr  den  deutschen  Beschauer.  Soviel  JMtor- 
henflelüutt,  tovltl  latoeh»  Fdm  und  «Mkindlg^  deroto  SehmeleiieM,  solehar 
Mangel  u  Fllilgkeit»  du  IBdlvfdunm  nadi  dam  Indlflduellen  n  trafn,  konnte 
ItiiudMtlQuhlg  JiliM  nw  dlMtdMuni,  wMn  van  diH»  uibMekniblMMii  TMknlk 
M  ood  fort  entschukllgt  und  gerechtfertigt  wurden,  in  einer  Beziehung  nur  fibai- 
trifft  er  alle  Erwartungen:  als  Landschafter.  Von  seinen  Hintergründen,  von 
diesen  gelben  Sonnenuntergängen  hinter  fernen,  grünen  Waldhttgeln  kann  man  sieh 
kaum  trennen.  Und  auf  mehr  als  einem  dieser  Bilder  wünscht  man  die  Lady 
oder  Vlscountess  fort,  die  die  köstliche  Fernsicht  vorstellt  Ein  Zeichen  dafür, 
wie  das  Ganze,  die  wundervolle  Laud&ohalt  und  die  in  seelenloser  Grazie  erstarrte 
WIgu  10  (101  irnd  gMoMit  fHMhiiidwii  kOiUMii.  Sdnen  „bine  bof^  «in  lih  Ufr 
leden  Reynolds  Ungeben,  und  besUe  leh  sein  Bild  der  Julia  Lady  Petre.  dto  nMht 
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Sn^ftoderln  Ist  und  nldrt  IhuuIMii,  so  kttunlt  it  Hm  Vlnpoait  StapB.  figiii 
das  der  MiB  EiisaM  VHmii  dM  üMMmgaii  Bflottiikn  Ltmimt  «aiii  iuiMr 
M  mir  «UiolaiL 


Henriette  Jacoby« 
Jettchen  Geberts  Ehegeschicbte. 

Roman 
Georg  Hormoan. 

(Fortsetinn^.) 

Sonst  war  es  Üb«rUefeniiig  gewesen,  dafi  Jeden  Silvester  aUe  Geberts  sich  bei  Sa- 
lomen nnd  Riekchen  traten  und  damit  ihre  Innere  Zusammengehörigkeit  für  ein  Jahr 
Sielehsam  von  neuem  beschworen,  verbrieften  und  versiegelten.  Jason  pflegte  sogar 
stets  XU  diesem  freudigen  AnlaB  alle  Geberts  in  einem  gereimten  Loblied  zu  besingen, 
und  man  batto  Inuier  fttr  etnander  Redcenlen  «nd  ülMnatehuBgen  Im  HtatMlialt  |  Aber 
n  Htmm  JakiwMftUift  1889  gliig  awih  oIIm  VNvnr.  Satanoii  mA  BMwIwii  mooMiO 
■mIi  dor  Aiif^epiffy  def  totsloD  Wodm  Mm  OIiIo  melff  M  sieh  sohoiL  'FBidUiMid 
and  Bannehen  wdUftni  BWit  tob  WdUlpuv  fortgehen,  der  seit  6.  Tagen  fest  lag,  nnd  der 
alte  EU^konnte  nieht  mehr  reeht  mit  seinen  Fftfien  weiter.  Er  humpelte  im  Zimmer 
herum,  nörgelte,  schnauzte  Minchen  an  und  sa^e,  er  hätte  das  Reißen.  Jettchen  wäre 
auch  fern  geblieben  und  so  war  dieses  Jahr  erst  gar  nicht  von  Silvester  die  Rede 
gewesen.  Denn  um  ein  Stück  zu  geben,  braucht  man  doch  zu  allererst  Schauspieler. 
Mut  Finchen  und  Rosalie,  die  immer  noeh  bei  Ferdinand  und  Hannchen  die  Stühie  warm 
hMton,  waren  mit  dem  Gang  der  Dinge  wenig  luirieden  und  sehwer  - beleidigt  und  ge- 
krinkt  SlolmtteBMioidiranldiB  AlMiidgilMil^iiiiddowttiiidi^ 
otin»  VOB  dtm  SIlfMtertniliel  mI  der  IHodiidiiliaBo  n  nheii.  Wenn  MUnind  et 
nfdit  woltte,  konnte  doeh  Jod  et  Urnen  nigeo.  Denn  bei  Urnen  n  Hanse  gibe  es  so 
olwat  nldit  Und  Ferdinand  stieg  die  GaDe  hoeh,  und  er  melnle^  dafi  wohl  ihr  Herr  Bruder 
naeh  dem  Gespräch,  das  er  heute  mit  ihm  geführt  hätte,  keinen  Grund  habe,  Silvester 
in  besonders  tröhlieher  Stimmung  zu  begehen  und  Ihn  inmitten  des  Trubels  der  Friedricli* 
Stadt  zu  verbringen.  Für  Ihn  aber  verbiete  sich  das  von  selbst  —  da  sie  um  Wolfgang 
doeh  Idder  in  Angst  und  Sorgen  seien. 
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Vmt  Bto  noB  das  s«höae  Jahr  1839  sich  zam  AbMhied  rüstet«,  um  selneo  liltlf 
nrtHi  FiAUlng,  aftinen  reiehen  Sommer,  seinen  braunen  Herbst  und  seinen  weiBen  Wlotar 
der  Vergessenheit  xu  überliefern,  und  als  es  schon  In  der  Tür  stand  und  sieh  nar  noek 
einmal  umwandte,  als  müsse  es  sieh  auf  Irgend  etwas  besinnen,  das  es  vergessen  hitte, 
da  war  es  gani  erstaunt,  daB  es  nicht  wie  so  viele  seiner  Vorginger,  alle  Geberts  xu- 
sammen  sah,  und  daß  der  eine  hier  und  der  andere  dort  war.  Salomon  und  Riekcben 
(rieben  Ausstandspolitik  und  hatten  sieh  früher  als  sonst  zur  Ruhe  begeben,  um  auf 
getrennter  Lagerstatt  in  friedsamem  Sohlummer  in  das  neue  Jahr  hinüberxus&useln, 
Eli  und  Minchen  hatten  so  viele  Jahre  gemeinsam  kommen  und  gehen  sehen,  daß  es 
Ihnen  auf  eines  mehr  oder  weniger  nicht  recht  ankam,  und  w&hrend  Minchen  sieh  nach 
dem  Tee  in  ihre  Kemenate  zurückgexogen  hatte,  saß  Eli  nun  in  s^nem  dimmrigen 
Cmmer  mit  den  goldenen  Stühlen  stocksteif  in  sdnem  Sessel,  mitten  am  Usch,  ein 
Li^t  rechts  vom  Buch,  ein  Lieht  links  vom  Buch,  und  las  einen  Riuberroman  von 
Leibrock,  In  dem  es  grausig  und  schaurig  zuging.  Da  lag  in  finsterer  Mitternacht  an 
der  Kirchhofsmauer  Rinaldo  im  Hinterhalt,  und  ruhte  —  vielseitig  wie  er  nun  einmal  war 

—  zugleich  umgeben  von  Häschern,  beim  fahlen  Schein  der  Blitze  in  den  liebe&seligen 
Armen  der  wunderschönen  Gr&fln  Aurora  Duloinides  ....  rahte  aus  von  den  Strapasen 
des  letzten  Doppelraubmordes,  verbunden  mit  Hostiendiebstahl  und  Nonnenschäodung 

-  dem  immerhin  edle  Motive  nicht  abzustreiten  waren.  Daß  der  alte  Onkel  Eli  so 
stocksteif  saB,  war  nun  nicht  etwa  eitel  Stolz  von  ihm,  sondern  die  Weitsichtigkeit  des 
Alten,  und  daß  er  von  allem  Lesestoff  dieser  Welt  sich  gerade  an  den  Abenteuern 
RInaldos  erletzte,  das  lag  daran,  daß  ihm  die  Schäferspiele  seiner  Jugend  geschmacklos 
geworden  waren,  und  daß  sein  Gaumen  nach  scharfer  Kost  verlangte,  so  wie  ja  Friedrich 
der  Große  in  seinem  Alter  die  Suppen  nur  dann  genießen  konnte,  wenn  er  sie  mit 
Spaniol  gewürzt  hatte. 

Hannchen  aber  saß,  ein  Kissen  unter  den  Füßen  und  eins  im  Rücken,  in  dem 
tiefen  Lehnstuhl  vor  dem  birkenen  Bett  Wollgangs,  der  heiß,  unruhig  und  schwer  schliel. 
Denn  da  die  Lungen  mit  ihrem  Lebenswerk  nicht  recht  mehr  welter  konnten,  so  Bog 
und  zitterte  nun  das  kleine  Herx,  dem  allzu  schwere  Arbelt  zugemutet  war  und  uM 
dem  armen  Jungen  eine  innere  Unruhe,  daß  er  immer  wieder  auffuhr  und  eine  neae 
Lage  suchte,  kaum  daß  er  seine  Lider  geschlossen  und  seinen  Kopf  auf  die  Seite  gesenkt  hatte. 

Und  in  Tante  Hannchens  kleinem  Hirn  wollte  in  den  langen  Nachtstunden,  die  sie 
nun  schon  hier  saß,  manchmal  der  Gedanke  aufdämmern,  daß  es  mit  Wollgangs  Krank- 
heit doeh  vielleicht  etwas  mehr  zu  bedeuten  hatte,  als  das  bißchen  Bräune  und  Röteln, 
das  sie  an  ihren  Kindern  und  mit  ihren  Kindern  schon  durchgemacht  hatte.  Die  Vor- 
stellung aber  war  ihr  unlieb  und  flößte  ihr  Grauen  ein,  und  sie  gab  sich  alle  Müh^  sie 
Eurückzudämmen  und  sie  nicht  klar  und  greifbar  werden  zu  lassen.  Jedoch  ebensowenig 
wie  man  dem  Wetterleuchten  befehlen  kann,  aufzuhören,  das  in  der  Sommernacht 
Stunden  und  Stunden  am  Himmelsrand  bleibt  und  immerfort  seine  Blitzesscheine  über 
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MDB  NhlnuBift  M  mdg  irtt  man  M  W0HmIMiIhi  MbHhi  ftanm  ai«it 
in  laektn  imd  si  MNhh  —  M  Mlf  Mmm  idr  Im  Uiif  wmmt  Oedankm  MiMm, 

daB  nicht  die  fernen  Gewtttar  fbn  hwehendea  LMMw  iMtflbinwifBn  and  ans  Immer 

wieder  erschrecken  und  znsammenseliaadern  lassen.  Und  so  perlten,  ohne  daß  sfe  es 
wollte,  der  braven  Tante  Hannchen  dJcke  Tränen  über  das  Ges?cht,  kamen  aas  den 
kleinen,  zwinkernden  Jacobyschen  Jet-Augen  und  zogen  lange  Spuren  über  die  breiten, 
feisten  Backen.  Hannehen  fttrebtete  sieh,  mit  dem  kranken  Jungen  allein  zu  bleiben, 
wenn  —  Gott  b^flte  —  was  passieren  könnte.  Aber  Ferdinand  Gebert  kam  lüeht  Der 
saB  mm  sehon  Stanisn  mid  StandMU  MI  and  wohlgef&lUg  mit  Hai  Im  Ktmtor  nud 
nilita  die  Kbiddsii  md  dfo  HaipIMM',  wog  die  Rsstamineii,  rndnsto  tami  Uk^ 
reihMi,  lehrieb  ile  U«.  und  doithüi,  addierte  imd  subtrahierte  vnd  braehto  ata  den 
verschwiegenen  Blittem  lebies  CMiiimimeliei  muidieii  FritdifcÜad'or  UnUbir  aof 
das  Debet  von  Spesen  ond  CMbäftsankosten,  von  desMn  Vsniiiidav  lagUMtMi  ssliMS 
ünternehmens  niemand  bisher  etwas  hatte  ahnen  können. 

Und  so  wäre  in  diesem  Jalire  des  Heils  1839  nirgends  bei  Geberts  etwas  von 
Silvester  zu  spüren  gewesen,  und  die  kalte,  neblige  Schneenacht  wäre  ebenso  hingegangen 
wie  all  ihre  Vorgängerinnen,  wenn  nicht  oben  in  der  Klosterstraäe  bei  Jason  Gebert  der 
UttersüBe  Pomeransenduft  des  Bischofs  —  den  Jason  mit  vieler  Feierlichkeit  zusammMi> 
gebimnt  hatte  —  dte  Bftmna  dMiiogmi  Uttte.  in  falmn,  gmnan  Wolken  illis  er  ami 
dem  Ruid  einer  alten  Stelngntterrlne  empor  und  sog  mn  die  Uaoken  Mahagonlsiiiten 
der  PmallaMiiiiika  mid  sttMi  den  i&Ben  GilMiten  Oamrala»  dte  da  in  Inaonera 
Birkenrahmen  von  der  Wand  pendelten,  um  die  Nischen,  daS  sie  ganz  hdmlleh  vü 
verstohlen  danach  schnupperten  and  mit  Ittsternen  Blicken  hinfibersahen.  Und  man 
wußte  nicht  —  galt  dies  nun  nur  dem  warmen  Süßtrank  oder  etwa  auch  jenem  Berg 
von  braunen  Handgranaten,  die  da  im  Lichtkreis  der  Lampe  ihre  Zuekerglasuren  blitzen 
UeBen,  und  von  denen  Jede  eine  angenehme  Überraschung  in  sieh  trug,  ob  sie  nun  Himbeer- 
mus enthielten  oder  Apfelgelee,  PAaumen  oder  Hagebutten. 

KUaUng  nir  ent  spit  am  Abend  m  Jason  Gobatt  und  JetteM  fekommon;  vM- 
MiM  von  SoMitlidi  lMigekomnM%  mflnbeli,  lo  «to  der  Honidi,  dar  mit  ah  lanat 
In  Bader  Bogt»  eben  mMsali  Ist  Dann  aber  batto  er  bMi>  elim  da0  man  Dm  anfr 
forderte,  an  daa  Intlmmint  geaotit»  und  all  Mino  Innsiin  ünaUmmlglniten  batte  ar 
Uber  dem  Spiel  vergaamn.  Ii  bemblgto  idna  Sinne  and  UeB  "seine  wansehe  and  Ndte 
mählich  einscWummem,  daß  sie  nur  noch  manchmal  aufschluchzten,  irto  ein  Kind 
ttoeh  einmal  im  Traum  aufschluchTt,  das  sich  in  den  Schlaf  geweint  hat. 

Und  Jettchen  hatte  sich  herbeigelassen,  zu  singen;  das  erstemal  seit  langer  Zeit, 
einfache  Liedchen  von  Weber,  die  halb  gesprochen  wurden  und  in  denen  der  Gesang  nur 
wie  die  B^eitang  zu  den  Worten  klang,  Lieder,  in  denen  die  Kunst  wenig  bedeutete 
nnd  dia  SoUIoMheK  der  Brnpündnag  adaa  «ah  iaaan  Oabort  hatte  gani  naha  and  üm 
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dabelgesesun  und  Jett«ben  betrachtet,  wie  der  wechselnde  Widerschein  dieser  Lieder 
TOD  Sehnen  und  Bangen,  Harren  und  Ent&agen  über  ihre  Züge  huschte  und  itire  Seböiv- 
beit  vergeistigte  und  verklirte.  Er  konnte  sieh  nieht  von  diesem  Anblick  losreißen, 
■ich  nicht  genugtun  in  diesen  stummen  Huldigungen  und  bat  Jettehen  immer  wieder, 
SU  singen,  nur  um  ilir  Auge  mit  dem  halbgesenkten  Lid  noch  einmal  betrachten  n 
dürfen,  nur  um  das  weiche  Heben  und  Senken  der  weiBen  H&nde  über  den  sohwirrendeo 
Tastao  sa  sehen.  —  Aber  Doktor  KfiBUng,  der  in  Jedem  Nerv  Musik  spürte,  und  des&eo 
Tonvorstellungen  weit  schärfer  und  klingender  waren,  als  es  der  einfache  und  schmoek- 
lose  Vortrag  Jettchens  geben  konnte,  hörte  nur  wie  aus  Höflichkeit  su  und  vermochie 
nicht  Lob  und  Bitten  so  warm  und  aufrichtig  tu  stimmen,  so  viel  Mühe  er  sieh  auch 
gab,  es  zu  tun.  FUr  Ihn  gewann  Jetteben  nicht,  wenn  sie  am  Spinett  sang,  ihn  beun- 
ruhigte jeder  Ton,  der  nicht  ausgehalten  wurde,  jeder  Ton,  der  zittrig  und  unsicher  ein- 
setzte. Er  empfand  nicht,  daß  Jettehen  es  nur  seinetwegen  tat,  um  Ihm  nahezukommen, 
er  härte  nur  das  sage  Spiel,  das  keine  Schwierigkeiten  su  lOsen  wußte,  und  die  UnbehiU- 
Ilchkeit  der  unge&ehulten  Stimme.  Und  das  Gleiche,  was  Kfißling  nocb  vor  einem 
halben  Jahr  oben  bei  Onkel  Salomen  an  Jettchen  entzflekt  und  sie  ihm  nahegebracht 
hatte,  das  rückte  sie  ihm  jetst  in  die  Ferne,  machte  sie  ihm  für  Augenblicke  fast 
fremd  und  gleichgültig.  Jettchen  fühlte  das  und  hörte  mit  dem  Singen  auf.  Und 
KöBlIng  vermochte  kein  Wort  zu  sagen,  er  atmete  fast  auf,  als  sie  es  tat. 

Aber  dann  hatte  Jason  Gebert  schnell  die  Gliser  gefüllt.  Denn,  sagte  er,  man 
müsse  früh  anfangen,  wenn  man  auch  nur  eine  nennenswerte  Verminderung  herbei- 
führen wollte.  Und  das  starke,  heiße  Getränk  hatte  bald  alle  guter  Dinge  und  redselig  ge- 
macht. Man  hatte  sich  sugetrunken,  und  Jason  hatte  es  sich  nicht  nehmen  lasseo, 
aufzustehen,  mit  beiden  Händen  sich  auf  die  Mahagoniplatte  zu  stützen  und  nachdenk- 
liche Worte  zu  sprechen  für  seine  zwei  seltsamen  Gäste,  Worte,  denen  Jettoben  und 
KöBling  dankbar  und  verwirrt  lausehten,  denn  es  war  das  erstemal,  daß  man  ihre  Namen 
gleichsam  bei  einer  öffentlichen  Gelegenheit  miteinander  verflocht,  und  daß  Jason  Gebert 
etwas  anerkannte,  das  er  sonst  doch  nur  schweigend  zu  übersehen  schien. 

Jason  Gebert  erzählte,  er  habe  heute  auf  der  Königstraße  zwei  Damen  gesehen, 
und  er  sei  eine  Weile  hinter  ihnen  her  gegangen.  Sie  hätten  schöne  Pelzmäntel  angehabt, 
und  man  hätte  sie  auf  den  ersten  Blick  für  wohlhabende  Bürgerfrauen  halten  können; 
vlelleieht  für  eine  Mutter  mit  ihrer  jung  verheirateten  Tochter.  Und  alle  sonst  hätten 
de  wohl  auch  dafür  genommen.  Aber  er  habe  sie  gleich  erkannt.  Es  sei  niemand 
sonst  als  das  Jahr  1839  und  das  Jahr  1840  gewesen. 

Die  Mutter  habe  nun  der  Tochter  Vermahnungen  gegeben  und  Ihr  gesagt,  was 
sie  SU  tun  hätte.  Er  habe  alles  genau  gehört,  aber  es  wäre  Indiskret,  wenn  er  es  verriete. 
Nur  das  eine  wolle  er  sagen  —  und  es  ginge  ja  auch  sie  am  meisten  an  —  die  alte  Dame 
habe  der  jungen  ganz  besonders  eingeschärft,  daß  sie  ja  nieht  vergesse,  an  Frau  Henriette 
Jaeoby  und  Doktor  Friedrich  KöBling  das  gut  zu  machen,  was  sie  ihnen  beiden  übles 
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gßUm  hallt.  UimI  dit  ioai»  Mi  Dv  los  WffI  fibllai:  im  IhmnIi»  lia  Uv  gw  nialil  m 
M8I11;  «  a«!  tMg^  aiMh  nu  «in  Wert  daiOltr  n  fiilliitii,  imd  de  lud»  achon  Mtm 
tUk  fiNr  die  Hartherzigkeit  ihr«  Hvttsr  gir  uleht  gurag  «niideni  kömwn  —  nad 
ehrUeh  gesagt,  sie  habe  sie  weder  begreifen  noflh  bBligen  kOiiMii.  Da  aber  sei  die  alte 
Dame  ganx  bös«  gewQfdMi  und  habe  den  Kopf  niminig  fatdiftttatt,  daft  Ilm  Podal- 
loeken  nur  so  flogen. 

„Du  Junges  Ding,  du  Grünschnabel,  du  Guekindlewelt,"  hab«  sie  gerufen,  „werde 
erst  eimnal  so  alt  wie  ieb  es  bin,  und  dann  wirst  du  auch  verstehen,  warum  Ich  so  und 
■Mit  andaiB  an  dm  Beiden  gehandelt  habe;  nur  um  sie  hart  n  MümitadMi  und  atan- 
i<iWlH^,  un  ile  ausauinuhwi  oad  atuk  n  maihMi,  mn  fUr  tfa  dnnli  dlt  Eimplto  aimt 
ImiiMi  laliiM  dai  Ollltk  laogar  laluialuta  m  «liaiMV  das  aie^  mno  «  Oumb  vdo  salbst 
iD  dsn  SsiMft  üfalleii  «Iv^  vMMsht  bald  mit  slgsusD  Binden  asrtfodisn  hIMan. 

Und  da  habe  die  Junge  wieder  gerufen,  daß  s  i  e  |a  das  Gewesene  nliMs  aagsiie, 
Ihre  Sache  wäre  die  Zukunft  und  die  werde  de  schon  gut  für  ihre  Schützlinge  gestalten. 

Aber  kaum  hätte  sie  das  ausgesprochen,  dn  seien  schon  beide  w^  gewsstOb  fort» 
wie  von  der  Erde  verschlungen,  als  ob  sie  ins  Pflaster  gesunken  wären. 

Und  darauf,  daB  die  junge  Dame  im  Pelx,  das  Jahr  1840,  Ihr  Versprechen  halte, 
danuif  leere  er  sein  Glas. 

lattshan  and  KSIlBg  wann  gani  fwUhit,  nnd  lattahan  sah  iaaan  Oahart  tak- 
affODt  ind  ilrtlleh  In  die  Aqgen,  als  sie  Um  Oliser  leerten.  »Büng  ftthtte  diesen  Blick 
nnd  neidete  ihn  lasen  Gebert,  denn  er  erkannte  In  ihm  eine  gnwtee  Wime  und  Vaitn»> 
Hehkelt,  die  den  vertriomten  BDeken»  mit  daoan  Mähen  I  h  n  an  belinaliten  pflegte, 
eben  fehlte.  Nicht  als  ob  in  Urnen  nie  dn  Wnnaoh  oder  ein  Begehren  gezuckt,  nicht  als 
ob  in  Ihnen  nie  eine  weiche  Hinnei^ng  sich  ausgegeben  hätte,  aber  eben  jene  zärtliche 
Vertraulichkeit,  jenes  wortlose  Bekenntnis  der  Zusammengehörigkeit  -  das  fehlte. 
Und  die  lähmende  Wirkung  des  starken,  heißen  Punsches  war  es,  daß  Doktor  Kißling 
lange  Zeit  au  diesem  Gedanken  haften  blieb,  und  daß  er  ihm  immer  wieder  xuflog,  kaum 
daft  er  mslnts^  ihn  weggejagt  zu  haben.  Und  das  umdfisterte  seine  Stirn  nnd  machte  aein 
Wesen  dnmpf  und  Unklieh,  seine  Worte  dh  und  langsam,  seltsam  naehdsnkUeh,  Denn 
avf  dam  Boden  von  allem,  was  KdOUng  spiaeb,  flammte  eben  für  ihn  immer  der  eine 
8aln:  Iah  hedente  Uir  olahfa.  Und  die  andaien  wurden  Ten  der  gWehai^  naahdenkUdhen 
Stimmung  mit  ergrtfflsi^  nnd  so  aaisn  die  drei  die  letzten  beiden,  melancholischen  Stunden 
des  Jahres  1888  zusammen,  hie  und  da,  hüben  und  drüben  um  den  runden,  blanken, 
braunen  Mahagonitisch,  Der  Berg  von  Handgranaten  da  auf  der  welfien  Schüssel  wollte 
gar  nicht  niedriger  werden,  und  das  goldene,  dampfende  Gebräu  füllte  ünmer  noch  das 
Fund  der  Bowle  fast  bis  oben  hin.  Und  doch  schien  es  jenem  schon,  als  ob  er  umnifilg 
viel  getrunken  hätte,  und  er  hörte  daä  Biut  in  den  Sehlälen  sausen  und  singen. 

Und  sslbst  als  Jason  mit  siner  grollen  Neuigkeit  hennmilekte,  die  er  eist  haute  ? on 
selnem'Bmdar  Fsidlnand  attehien  halte»  wurde  doeh  hibiar  dar  Sthnninng  HsR',  Janas 
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Ge(ühl«s  von  halber  Angst  und  halbw  Zweoklosigkeit,  ]en«r  NaebdenMtehMt,  als  ob 
man  Jetzt  und  gerade  Jetzt  den  Sinn  dieses  anklaren  und  verwirrenden  Lebens  packen 
könnte.  Ja,  den  Vetter  Julius  habe  man  nun  ganz  in  die  Enge  getrieben,  er  habe  nichts 
mehr  verheimlichen  können,  das  sei  Ja  noch  weit  schleehter  gewesen  als  ra  erwarten, 
aber  man  habe  ihm  Jetzt  alles,  auch  alles  aus  den  H&nden  genommen,  und  er  habe 
sohriftlioh  auf  Jede  eigene  Führung  der  Börsengesehätte  und  jede  weitere  VergröBerung 
seines  Lagers  verzichten  müssen.  Man  habe  heute  vormittag  in  Salomons  Kontor  vier 
Standen  mit  ihm  unterhandelt,  bis  man  ihn  so  weit  gebracht  habe,  und  er  habe  von 
Ferdinand  Reden  einstecken  müssen,  die  man  sich  sonst  sicher  nicht  bieten  lasse.  Salomen 
hätte  Ihn  aber  im  andern  Fall  auch  ohne  Jede  Gnade  in  Konkurs  gehen  lassen.  Und 
daB  ihm  dann  die  Benjamins  das  letzte  Hemd  ausgezogen  hätten,  darauf  könne  man 
sich  verlassen. 

Jettchen  tat  nun  eigentlich  Im  geheimen  dieser  Vetter  Jolius  leid,  dem  sie' Ja  doch 
nichts  Böses  wünschte,  und  sie  sah  auch  nleht  ein,  warum  diese  Nachricht  für  sie  gerade 
so  besonders  freudig  sein  sollte.  Aber  Jason  erklärte  ihr,  warum  es  für  sie  gut  sei,  daß 
man  Jetzt  den  Vetter  Julius  wie  einen  gefangenen  Vogel  in  der  Hand  halte.  Wie  bald, 
und  er  müsse  pfeifen,  wie  sie  wollen. 

KöGling,  der  als  echter  Literat  von  allen  geschäftlichen  Dingen  nur  ganz  vage  und 
d&mmrige  Vorstellungen  hatte,  fühlte  sich  nur  unangenehm  berührt,  daB  er  von  Jason 
von  neuem  an  das  Vorhandensein  dieses  Vetters  erinnert  wurde,  den  er  freudig  und  gern 
auf  dieser  Welt  vermiBt  hätte.  Und  Jason  Gebert  empfand  das  und  kam  plötzlich  darauf 
zu  sprechen,  daB  er  noch  fort  müsse,  nach  den  Linden,  zu  Kranzler.  Jettohen,  die  fürchtete, 
es  könnte  Onkel  Jason  in  dem  Trubel  und  der  Ausgelassenheit  der  Neujahrsnaeht  etwas 
zustoBen,  bat  ihn,  er  möchte  doch  zu  Hause  bleiben,  und  im  stillen  hoSte  sie  auch,  daB 
man  dann  länger  zusammen  sein  könnte.  Aber  Jason  sagte,  daB  er  einfach  gehen  müsse. 
Weshalb,  wisse  er  zwar  eigentlich  nicht  recht,  aber  er  tue  es  nun  Jedes  liebe  Jahr,  und 
er  fürchte  etwas  zu  versäumen,  wenn  er  es  diesesmal  nicht  täte.  Es  sei  eben  damit  endlieh 
auch  nicht  anders  wie  mit  dem  meisten  hier  im  Leben,  ob  man  es  nun  stolz  Wissenschaft 
oder  bescheiden  Liebe  nenne,  man  tue  es  nur  deshalb,  weil  man  fürchte,  etwas  zu  ver^ 
säumen,  wenn  man  es  unterlieBe.  Und  als  Jason  noch  so  sprach,  da  hörte  man  draußen 
Glockenschläge  und  Kinderstimmen  rufen  von  fern  und  nah,  und  Jettchen  und  KöBling 
liefen  zu  den  dicht  beschlagenen  Fenstern,  sie  aufzureißen.  Und  Jason  füllte  sich  sein  Glas 
bis  zum  Rand  und  hinkte  langsam  hinüber,  es  vorsichtig  In  der  Hand  balancierend. 

Jettchen  und  KöBling  hatten  sich  ganz  wider  ihre  Art  umfaßt  und  die  Köpfe  dicht 
aneinander  gedrückt  Und  sie  sahen  nun  wortlos  zum  Himmel,  der  schwarz  und  hoch 
war,  sahen  aus  dem  Halbdunkel  Bäume  und  Häuser  wie  weiBe  Gespenster  auftauchen, 
sahen  die  silberne  Sehneedecke  Uber  dem  Boden  und  die  harten  Geleise  unten  auf  den 
Wegen  und  Fahrstraßen,  auf  denen  die  scharf  geschnittenen  Umrisse  schwarzer  Ge- 
stalten sieh  bewegten,  von  vielen  Menschen,  die  auf  die  Straße  geeilt  waren  und  Ihre 
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punsehsell^e  Beßeist*5ruTig  für  das  kommende  Jafir  In  ille  Naeht  hlrausbrüilten.  die  !mmer 
wi«4er  uod  wi«d«r  ihrea  Rul  wiedertioit«ii,  w&hreod  die  Glocken  Uaagen,  ond  eto 
■mi,  imtk  M  den  Um  wUd  gemattet,  beUte  und  MBte^  Ms  er  mit  der  Stiaune  fiber- 

Und  die  beiden  hatten  doch  die  seltsame  EmpflndTinfr,  nh  oh  !r?;end  etwas  an  Ihnen 
vonibentrielie,  ligend  etwas  iboeo  entcegenwehte»  dureb  die  Ruhe  der  sehneereMMQ 
WlBlmMU»  ilM  BiH  ii«  cta  M  ilMik  vai  niMtt      iiiB  «n  4M  UiM 
■II  das  Klingen  da  oben  sie  doeh  nieht  völlig  n  trttben  und  n  Qbertdnen  vermoehte. 

Jason,  dar  aaoh  an  das  Fenster  getreten  war,  mochte  wohl  etwas  ähnliches  fühlen. 

„Ja,"  sagte  er  und  berührte  Jetteheo  an  der  Sehuiter,  ,4a,  Jettohen,  eigenüleh  ist 
4M  m  «ID  Ihf  «ria  alle  Tva^  oBl  M  gIM  «r  ■»  IM  cid»tf  iMl  nata^  «to 
wir  off  im  Lärm  Seins  nicht  mehr  spüren:  die  Empflndungan  von  Zelt  ond  Ewlgk^t. 
Diese  Sterne  da  «^>en  im  Kebel  über  uns,  die  weiBe  Deeke  rlogMini,  alka  tief  und  weit, 
tUUk,  daa  m  «IB  TUUbtn  gIM,  IMarOeli,  nMrtltdtali  wuA  wmMaa^  —  daa  M  dto 
Bwigkelt.  Und  diese  tolwnden  Mensehen  da,  die  sieh  nicht  genug  tun  können  im  Prost- 
Neujatir-Rriillen,  dieser  Hund  da  unten,  der  bellt,  diese  Kinder,  die  in  ihm  Weihnachts- 
trompetea  blasen,  die  zärtlichen  Blicke  deines  Naehbam  —  das  ist  die  Zeit,  das  Lebende 
TMUMlBia  anl  Itaglnslletob  Vad  KMiiif,  Doktar  Kaunc^  wcmi  «a  Üuiaii  ««al 
Jetrt  scheinen  mag,  als  oId  das  dn  oben  mohr  bfdpiitr  als  das  Wer  unten  es  ist  nicht 
wahr.  Nur  Uer  aini  wir  su  Hause;  nur  hier  ist  unser  GUkek  and  unser  EElend,  das  endUota 
•DQhJnodh  CHMc  Ii«»  ««U  «a  Uban  aein  darf." 

Und  damit  nalmi  JMon  tataiUh  «Iimb  lanfan  Xng  and  foll  abaaM  tatoilMi  iaa 
Rest  des  Getränks  in  weitem  Bog?n  mm  Fenster  hinatis,  als  briebte  er  dem  neuen  Jahr 
1840  ein  Trankopier  dar.  Mao  httrte,  wie  es  aufaeblog;,  lUd  varoahm  von  unten  eine 
M»  tttauB«,  db  iNiaallM,  waa  daaa  iar  OM«  Manlab  im  wtoa  Ja  aoai][«iMMtI 

Vlwi  Jettehan  and  KdBllng  fahren  klehenid  vom  Fenster  surttek,  und  Jason  schenkte 
aetneo  Gisten  wieder  ein  and  bat  sie,  Pfannknehen  zu  essen.  Und  man  stieß  an  und 
wünaehta  einander  viel  Gluek.  Und  Doktor  Kö&ling  stand  mit  dem  grünen  Bowiefiglas 
la  to  Baad  and  IMt  daa  Ualaai  waUgaaeMa  Aawaaha»  in  dar  ar  «la  TagMidaa  daa 
tiaiim  Onkels  preß. 

Aber  der  beste  Onkel  war  nun  gaos  and  gar  nloht  dafür,  da£  man  ihn  pries,  uad 
er  aahoi  ariaaa  aanaa  Immumb  1^rllad«r\ai  dam  Sahnui^  daa  or  Mk  hatte  aaa  Paria 

vanahrelben  lassen,  bügelte  ihn  and  streiebelte  ihn  noch  einmal  fein  aiaberlleh  mit  einer 
^mmetbiirste,  warf  seinen  ptlibesetzten  Umhans:  kühn  öbs>r  die  eine  Schulter,  als  wäre 
ee  ein  apaniseber  Mantel,  überzeugte  sieh,  daü  er  sehr  unternehmend  aussah,  und  meinte, 
aa  «tn  lalat  feMMa  Sai«,  das  «r  81^  8pM  kaauaa  «r  alaU  larfM, 

Und  KöCüng  nahm  zärtlichen  Abschied  vor  den  Augen  Jason  Wbti%  dtaa  «r 
lüUta  naebJ^JasoDS  Rede,  daB  er  Jetzt  slcberliob  dazu  berechtigt  sei. 

Vad  «da  MMhan  la  das  laaia  'aatnar  lurttdtkam,  das  noeb  gam  irftltt  «ar  Tom 


Digitized  by  Google 


608 


RIUI  RKVDB. 


berbsüBen  Duft  der  Bowle,  den  nieht  einmal  die  neblige,  kalte  NaehÜuft,  die  von  diauBen 
hereinllutete,  verdr&n«:t  hatte,  da  mischten  sieh  in  den  Lftrm  von  unten  inuner'noeh  die 
dampfen  und  hellen  Glookenkl&nge  von  allen  Kirehen  ringsum,  der  Nikolai-,  der  IHarieD- 
kirehe  und  der  Garnisonkirche.  Und  das  Spielwerk  der  Paroohlalkirohe  sandte  auch 
für  das  neue  Jahr  ihre  sehen  so  oft  unbeherzlgte  Mahnung:  „üb*  immer  Treu  und  Bed- 
liehkeit"  dureh  die  sehneehellen  Strafien  mit  ihren  harten  Wegen  und  Gleisen. 

Jettehen  vergaß  das  Fenster  zu  schließen,  setzte  sich  an  den  Usch,  nahm  den  Kopf 
zwisehen  die  HAnde  und  tr&umte  in  all  dem  Lirm  und  Klingen  vor  sich  hin.  Und  sie 
baute  an  einer  reichen  und  glücklicheren  Zukunft,  so  wie  sie  es  Jedes  Jahr  zur  gleleheo 
Stunde  getan  hatte;  nur  daß  heute  ihre  Trtume  bestimmter  and  blutvoUer  denn  je  waren. 
Und  endlich,  als  draußen  die  letzten  Glookenkl&nge  erstarben  und  die  Prosit-Neu]ahi^ 
Rufe  nur  noch  seltener  und  leiser  erklangen  und  sich  nur  noch  dumpf  antworteten,  wie 
die  n&chtlichen  Rufe  der  Soldaten  von  den  entfernten  Wachtposten  draußen  auf  dea 
Wallgräben,  da  fröstelte  Jettchen  auf  und  schloß  die  Fenster.  Eigentlich  h&tte  sie  gern 
noch  einmal  mit  Onkel  Jason  gespro«hen.    Aber  wann  moohte  der  zurückkehren? 


Und  alles  kam,  wie  es  kommen  mufite  In  diesem  Jungen  Jahr  1840. 

Jettehen  war  noch  nicht  lange  zu    Bett  gegangen,  da  schiloh  auoh  lehoa 
Onkel  Jason  zurück,   sehr  lela«  und  sehr  kleinlaut.    Er  sah  gar  nloht  mehr  so 
unternehmend  aus  wie  vorher,  als  er  Jetzt  die  Treppe  heraufhumpelte,  und  er  hatte  ein 
weißes  Batisttaschentuch  um  den  Kopf  gebunden  mit  vier  Zipfelchen,  nach  ]ed«r 
Himmelsrichtung  einen.    Sein  sehflner  brauner  Zylinder  n&mlleh,  den  er  noeh  m 
sftrtlleh  geglättet  hatte,  bevor  er  wegging  —  zuletzt  hatte  er  ihn  noch  gesehen,  wlej[«r 
aufseufzte  unter  den  Rädern  einer  schwer  beladenen  Henochschen  Droschke,  die  ihm 
quer  Ober  die  Krempe  fuhr  -    gerade  da,  wo  die  Linden  und  die  Friedrichstrafi* 
lieh  kreuzten.  —  Aber  heiliger  Himmel,  wie  hatte  man  ihn  schon  vorher  mißhandelt! 
Plötxtloh  war  er  Jason  vom  Kopf  geflogen.    Er  wußte  nicht,  wie  das  geschah.  Er 
war  Ihm  nachgestürmt    Aber  einer  hatte  ihn  ganz  geschwind  dem  anderen  zug»- 
reieht,  als  wär's  ein  Feuereimer,  und  Jeder  hatte  Ihm  noeh  einen  Puff  und  einen 
Knuff  und  einen  Hieb  versetzt,  der  hatte  llmi  einen  Fußtritt  versetzt,  und  der  Ihn 
noch  in  die  Luft  gewirbelt    Er  war  auf  den  Damm  mitten  in  den  Schnee  gefall», 
und  ehe  ihn  noch  die  Johlende  Menge  wieder  aufraffen  konnte,  hatte  ihn  ein  Pfard 
mit  einem  Haftritt  plattgetreten  wie  eine  Fllnsenpfanne  und  dann  —  nicht  geong  — 
waren  die  Räder  mitten  darübergegangen,  als  wollten  sie  seinen  Durchmesser  fest- 
stellen.  Und  Jason  war  mit  einem  letzten  Blick  auf  die  Leiche  seines  neuen  Pariser 
Hutes  Ko  Kranzler  in  den  Laden  geflüchtet,  damit  er  zum  Sehaden  nicht  noeh  den 
Spott  hätte.    Er  war  wohl  Philosoph  genug,  um  sich  nicht  zu  ärgern,  aber  do«b 
nicht  genug,  um  auf  eigene  Kosten  mitzulachen.  Auch  war  Jason  Gebert,  so  sehr  er 
beim  Volk  Ausgelassenheit  liebte,  nIeht  roh  genug,  um  es  lustig  zu  finden,  wenn 
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tfn  Bull«  ein  Kunstwerk  In  FetxM 
dies«!  Puter  ZyUoder  gewaoen. 

UM  ah  tan  Gtatart  dm  Ttabntaak  um  ta  KM 
Httacw  Frost,  nnd  ein  selurfer,  itiend«r  Netoi  UeB  es  noeh  Ulter  enehelnen  — 
•n  den  Hiutern  entlang  naeh  Hann  humpelte,  da  tauehte  pWtilloh  Im  dlehtesten 
GtwUhl,  gerade  unter  einer  Gaaflamme,  das  rote  Geeicht  des  Vetters  Jollui  »or  ihm 


rosekniffen,  und  ««Iner  Kehle  entströmte  ein  herrlicher  Gesang.  Und  nicht  i\e  rote 
PtfMB  war  seine  Begleiterin,  nein,  an  Jedem  Am  hing  Ihm  gleleb  eine  kleine 
ItaMMpoMii,  dto  «r  iMt  miMikMfto  «wl  nllwf;  UM  wi»  tum  iHnt  klBMh, 
«kannte  er  unter  den  braunen  Sehnten  die  erstaunten  gelben  Gesichter  von  Pineben 
Bd  BouUe,  auf  denen  deutUeh  lu  lesen  war,  daB  Pincben  und  Rosalia  nieht  reeht 
dt  m  aU  dem  sagen  sollten  und  sieh  deshalb  gaox  angstvoll  an  ihren 


nivlto  1b  dIaiaB  fungan  ftkr 

Ferdinand  Gebert  liatle,  als  die  Glocken  iwSlf  Uhr  verkündeten  und  Im  Liuten 
fietaaU  elnaetsten,  gerade  seine  totste,  wenn  aueh  nleht  aliertotzte  Summe  lOr  das 
wifl—am  Jahir  gebogen,  htU»  AlMbraRRmgan  Uber  Aledufstbungeo  gemaeht,  hatte 
M  Mfem  Debitoren  von  vomherehi  mit  mehr  AusfiUen  gendUMl»  als  in  erwarten 
waren  —  und  trotz  aller  Vorsicht  war  der  Jahreeveidleost  um  ein  ErkleekUohes 
ttker  den  des  Vorjahres  gegangen,  und  Auftiige  hatte  er  no«h  In  HUUe  und  FQlle 
Miliar  bi  daa  m  bbnta.   UM  als  IMhual  Qdbvt  akh  aH  dtam  10  iwU 

t!?ntllch  verg^efenwartlgle,  sehnte  seine  Seele  sich  nach  einem  guten  Glase  warmen 
Punsehea.  Der  Junge,  —  na  Ji^  der  wörde  doeh  aueh  sehen  wieder  mal  gesund 
«wtat  UM  IMtaaad  Oabar«  fOhlte  das  ludg»  Beiürtals,  dleaes  beseheMeoa 
OUseben  Punseh  doeh  nleht  allein,  in  besehaullehet  SalMbatnehtnng  ra  sehlfiilen, 
sondern  all  seine  Lieben  daran  teilnehmen  tu  lawn,  —  selbst  seine  Gästo  sollten 
dabei  nicht  lebleo.  Irgendwie  müsse  man  dodi  merken,  dafi  ein  neues  Jahr  be- 
gonnen hätte  !  Ferdfn.ind  winkte  also  Hannehen,  sie  möchte  aus  dem  ZImmor 
WoU^Mga  kommen,  und  das  konnte  sie  aoeh  wohl  tun,  denn  der  anae  kleine 
IM  wm  UMhltttamMbt  ruhiger  gevaiin  ml  MblM  pu  M,  mr  aH  Mwan 
knaen,  qnilenden  Atemzügen.  Und  rBdInaiid  Qabwt  aiMa  darauf  seine  Gemahlin 
Hannehen  mit  beha^Hchem  HSnderclben  von  ««Inem  Vorhaben  imd  seinen  Wünschen 
b  Kenntals  und  sagte  aucii,  daß  er  noch  Flachen  und  Rosalie  holen  woUe.  Aber 
BuMbM  autaiai,  als  MbUafHi  ülMn,  mä  m  «Iva  Ibr  HaUnv  miiB  ria  hiM 

Wna  anter  sieh  w&ren.  Ferdinand  Gebert  aber  war  von  je  gewohnt,  das  Gc^on- 
tsU  voB  dan  m  tun,  was  seine  Frau  wünsehte,  und  er  sah  nleht  ein,  warum  er 
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Im  jungen  Jahr  1840  plötzlich  mit  dieser  iielwn  Gewohnheit  brechen  sollte  —  und 
er  hielt  es  sogar  für  einen  i)esoDders  feinen  Sehers,  wenn  er  selbst  hinginge, 
Pinohen  und  Rosalie  aus  den  Betten  holen.  So  also  begab  er  sieh  an  die  Tür 
ihres  Schiaigemaohes  und  klopfte  mit  energischer  Faust.  Er  hielt  den  Atem  an, 
um  den  Erfolg  seiner  Bemühungen  abxuwarten.  Jetst  würden  die  gleich  drinnen 
aufkreischen,  sagte  er  sieh.  Aber  es  rappelte  gar  nichts.  Es  blieb  tot«nstUi 
—  unheimlich,  beängstigend  still.  Dieser  Jungfräuliche  Schlaf  belustigte  Ferdinand, 
und  er  klinkte  ganc  leise  die  Tür  auf,  um  seine  Gäste  höchstselbst  mit  zartem 
G«pnffe  und  Geknuffe  zu  erwecken.  Stiehdunkel  war  es.  Aber  Ferdinand  Gebert 
wußte  in  seinem  eigenen  Hause  Bescheid.  Er  fand  das  eme  Bett,  er  tappte  am 
Kopfende  und  fühlte  nur  die  kühle  Decke  —  am  Fußende  .  .  .  nur  Decke,  nur 
Federn.  Kein  Bein,  kein  Fleisch,  nichts  Menschliches.  Ei  tastete  leise  noch  ein- 
mal mit  beiden  Händen  —  so  dünn  konnte  doch  gar  kein  Menseh  sein,  nicht 
einmal  Rosalie.  Aber  vielleicht  lagen  sie  beide  drüben.  Nein,  auch  da,  alles  kühl, 
alles  glatt  und  platt.  Kein  Arm,  kein  Haar  —  nichts.  Ferdinand  Gebert  wurde 
es  ganz  unheimlich  zu  Mut.  Und  er  sehlug  mit  seinem  Fixfeuerzeug  Licht.  Da 
lag  das  ganze  Zimmer  —  hier  ein  Bett  und  da  ein  Bett  —  unberührt,  still, 
schön,  ohne  eine  Falte.  Im  Augenblick  hatte  Ferdinand  Gebert,  der  von  sich 
auf  andere  schloß,  eine  ganze  Geschichte  zusammengereimt.  Daß  er  das  sieh 
nieht  sehon  lange  gesagt  hätte !  Aber  geargwohnt,  ]a  geargwohnt  hätte  er 
es  sehon. 

Und  voll  Innerlicher  Entrüstung  ging  Ferdinand  Gebert  mit  wuchtigen  Männer- 
sehritten  zurück  zu  seiner  Gattin,  die  gerade  eine  Zitrone  in  die  Bowle  preßte  und 
mit  ihren  dicken,  rosigen  Fingern  mit  aller  Macht  an  der  gelben  Schale  herum- 
drückte, und  setzte  sie  schonend  von  dem  Schrecklichen  In  Kenntnis. 

„Pinohen  und  Rosalle  sind  nicht  da,"  sagte  er  bestimmt,  gemessen  und  würdig» 
„so  etwas  dulde  ich  in  meinem  Hause  nicht" 

„Ach  die  armen  Mädchen,"  versetzte  Hanncben,  und  ihr  breites  Kindergesicht 
war  ganz  beschattet  vom  tiefen  Bedauern  mit  ihnen,  „was  haben  sie  denn  hier. 
Kann  man  es  ihnen  denn  übelnehmen,  wenn  sie  mit  ihrem  Bruder  zusammen  den 
Silvestertrubel  sieh  ansehen  wollen?!" 

„So,"  versetzte  Ferdinand,  und  zog  das  So  dermaßen  lang,  als  wollte  er  es 
gleich  bis  zum  nächsten  Neujahr  ausdehnen,  .,so  — !" 

Ach  du  liebe  Zeit!  Hätte  Hannohen  gesagt,  daß  Pinehen  und  Rosalie  all- 
nächtlich auf  verbotenen  Lasterwegen  wandelten,  —  der  Schaden  wäre  für  Ferdinand 
vielleicht  gutzumachen  gewesen,  —  aber  diese  Aufklärung,  diese  mit  Julius  -  da 
gab  es  nichts  mehr  zu  nieten,  zu  flicken  und  zusammenzubringen.  Das  eine  „So" 
hatte  entschieden.  Und  Hannchen  wagte  nicht  einmal  mehr,  für  ihre  Schützlinge 
ein  letztes  Wort  einzulegen. 


^ 


Und  alles  kam,  wie  es  kommen  mußte  in  diesem  Jungen  Jahr  1840. 

Ais  Jettcheo  »n  einem  der  nächsten  Morgen  erwaciite,  borte  &ie  erst  ein  ganz 


leis«S  Knattora  von  den  lallenden  Tropfen,  die  auf  die  Fensterbretter  schlugen,  und 
ia  dar  Daahtrauie  lauMlUe  «s,  als  Mtte  oiao  einen  Mühlbaeh  darin  eiogecperrt 
Dw  MM  akar  Uag  WmI  iilt  du  laHMi»  w«B«m  Tneb  vor  dm  FamtHii,  und 
als  «r  sieh  mUülak  Mb^  da  sah  J«IMmi,  daß  drüben  auf  den  Dftebem  der  Sohnee 
fast  geschwunden  war  und  daß  er  nur  noch  ärmlich,  dünn  und  grau  auf  den 
SahlDdein  sieh  breitete,  daß  an  allen  Gesimsen  Tropleoreüien  als  Besiitie  hlogan, 
ond  das  dl*  CHMtofflgunB  an!  Ihren  Fodwlm  sieh  ans  Dueo  PMniiiMB  gectraniiNtt 

hatten  und  Ihre-  heidnischen  GIlMler  von  neuem  frei  reckten.  Auf  de;  StraEo  waren 
die  grauen  Sebneeberge  über  Macht  eingesunken,  und  in  den  fabirinoen  stand  das 
bette  WasMT,  du  dar  Wind  kriuselta.    Der  hartgetnlMM  Mut  des  Bfiigenteigs 

wMar  die  Bfiume,  blank  und  wie  abjjewasrhen,  und  die  allerletzten  Hauben  der 
ZaiMpOble  drüben  am  Lagerbaus  waren  so  reebt  mdrüekt  und  sehlef  ferutseht, 
«to  dk  Haabeo  M  altao  Gfadnittttm,  die  ein  wenig  Im  SonMUtnU  «liwMüflIr 

Dann  aber  kam  der  Regen  hlozu,  aus  eloem  grattsehwanen  HlnuneL 
langsam,  mit  schweren,  einzelnen  Tropfen,  bis  der  Westwind  elnsetete,  und  das  Wasser 
von  allen  Seiten  iierabpeitsebte.    Der  Hauch  wurde  glatt   von  den  Schornsteinen 

fluten  stemmten,  steuerten  langsam  und  schwer  dahin,  mit  fliegenden  Hinteln  oad 
getiausehten  Röcken,  wie  Segelsehile,  die  im  Nordweststunn  rollen.  Hengott  nodi- 
nuü  —  der  Regen  macUa  ordentHehe  ArMt!   Er  wnseb  dto  Windt  der  Hlnser 

und  die  Dächer  und  die  G&rten  und  die  Bäume  und  die  Pflastersteine  und 
sparte  nicht  Wasser  dabei  Es  sch&umte  ordentlich  von  den  W&nden  herab,  und  auf 
allen  Pfütien  sohwanunen  große  Blasen  im  Kreis  umher.  Die  Schneeherge  wurden 


maner  sehrig  dräben  trieb  bei  der  kalten  Nä'sse  für  wcnigt'  Stunden  olnen  rcfflgen 
SHh«>rbalBg  aul  ihre  rauhe  StdnflAahe^  der  aber  auch  sobwaud  untwr  der  immeir 
iMwinMMniden  WanenMUge. 

Und  alles  kam,  wie  e&  koounen  mußte  in  dleeem  neuen  Jahr  1840i. 


—  aeh,  er  sammelte  nur  neue  Kraft  für  seine  Naehmittagstfttigkeit !  -  da  wankte  ein 

großer,  altmodischer  Reisewagen,  der  schon  lan^e  Jahre  unbenutzt  In  Onkel  Ferdinands 
Remise  gestanden  tiatte,  mit  einem  Bau  von  iusien  und  ächüeükörben  auf  dem 
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KözügstraBe  dahin.  Seine  breiten  RUer  durchfurchten  das  Waaser  der  gekr&uselten 
Pfütun,  daB  es  In  Fächern  nur  so  rechts  und  links  um  sie  her  spritzte,  und  bei 
jedem  Hulsohlag  der  braven  beiden  Braunen,  da  platschte  der  graue  Matsch  des 
durehwelehten  Schnees  nach  allen  Seiten  auseinander. 

Und  oben  auf  dieser  fahrenden  Wasserkunst  thronte  der  Kutscher  Johann 
stocksteif  In  seinem  grauen  Maoklntosh.  Und  nebenher  ging  Ferdinand  Crebert 
Das  heißt  auf  dem  Bürgersteig,  In  respektvoller  Entfernung,  auBerhalb  der  Sprits- 
weite. Er  riet  Johann  noch  gute  Lehren  au  und  empfahl  Ihm  diese  Fuhre  gans 
besonders.  Er  seile  sie  ia  gut  und  schnell  nach  Bensehen  bringen  und  sie  ]a 
nicht  etwa  umwerfen. 

Und  In  dieser  fahrenden  Wasserkunst,  hinter  den  bespritzten  Scheiben  safien 
nun  Plnehen  und  Rosalle,  eng  aneinander  gedrückt,  wie  das  z&rtlichen  Schwestern 
zukommt  In  braune  Reisemäntel  waren  sie  gehüllt,  und  jede  hatte  ein  Koberchea 
auf  dem  SehoB.  Sie  hatten  auf  dringendes  Anraten  Tante  Hannebens  plötslleh 
eine  onatlllbare  Sehnsucht  nach  Bensehen  bekommen,  und  Ferdinand  lutte  erklärt, 
daß  es  Ihm  leid  täte,  daB  sie  schon  abreisen  wollten.  Er  wolle  ihnen  aber  trotzdem 
nichts  in  den  Weg  legen,  und  er  wolle  ihnen  sogar  einen  eignen  Wagen  noch  zur 
Vertilgung  stellen.  Aber  da  sie  sieh  doch  nicht  aliein  allen  Fährllelikelten  und 
Anfeehttiiigen  einer  weiten  and  beschwerliehen  Winterreise  aussetzen  konnten,  so 
war  ihnen  als  männlicher  Schutz  und  Schirm  der  alte  Onkel  Naphtall  zngesellt 
worden,  der  auch  in  der  letzten  Zeit  seine  Benschener  Bequemlichkeiten  arg  vermlBt 
hatte.  Und  in  deren  Erwartung  safi  Onkel  Naphtall  nun  In  der  fahrenden  Wasser- 
kunst, den  beiden  gegenüber,  in  einen  uralten  Schafpelz  gewiekelt,  —  uralt  wie  er 
selbst,  die  Beine  in  einem  FuBsack  und  den  Kopf  in  einer  Pelzkappe.  Und  dabei 
summte  er  vor  sieh  hin,  wie  eine  WinterRIege  in  der  Ofenecke.  Er  war  eigentlieh 
nicht  unzufrieden. 

„Man*',  sagte  er  sieh,  „jedes  Ding  hat  eben  seine  Zeit  Man  kann  in  der 
Grofistadt  leben  und  man  kann  In  der  Kieinstadt  lebea  Hier  hat  kein  Menseh 
gewofit,  wer  ich  bin.  Zu  Hause  in  Benschen  kennt  mieh  wieder  jedes  Kind  auf 
der  Strafie.  Nor  wie  die  Sache  mit  Joel  wird,  das  hätt'  ich  wirklich  noch  gern 
hier  abgewartet." 

Plnehen  und  Rosalie  wieder  waren  aber  keineswegs  so  zufrieden  wie  ihr 
Nachbar,  und  sie  trennten  sieh  keineswegs  so  leleht  and  ruhigen  Herzens  von 
Berlin.  Nicht  etwa,  daB  es  ihnen  die  Reize  des  großstädtischen  Lebens  angetan 
hätten:  nein,  was  die  Schönheit  und  Annehmlichkeit  des  Lebens  anbetraf,  da  zogen 
sie  Bensehen  schon  bei  weitem  vor  —  aber  sie  hatten  doch  leise  gehofft,  daB  sieh 
hier  für  sie  oder  wenigstens  für  eine  von  ihnen  —  jede  dachte  dabei  an  sieh 
selbst  —  etwas  linden  würde,  eine  passende  Partie,  so  daß  es  sieh  ganz  und  gar 
erübrigt  hätte,  wieder  nach  Hause  zu  fahren.  Aber  diese  HolTnung  war  nun  wie 
der  Schnee  drauBen  rein  zu  Wasser  geworden.    Keine  passende,  nicht  einmal  eine 


  618 

■niniseiid«  Partie  war  in  der  Fern«  aafgetanebt,  nietatt  hatte  sieh  gexelft,  und 

dabf)  hatte  ihnen  doeh  Tante  Hanrehen  vorher  P(«ehrieben,  daS  sie  s!ch 
danacli  umtim  würde.    Haa  Ja,  aul  die  Verwandten  Ist  eteo  nie  VerlaiL 


Älexanderpinti  mit,  klopfte  noch  einmal  an  die  Scheiben  und  winkte  hinein.  Und 
PlochHi  and  Rosalie  nlokten  heraus  Fraundllehkeit  und  SüBe  aul  den  Geslehtem, 
■bar  lUMrlteh  TOOer  Galle.  Aber  Onkel  Maphta»  IM  sieh  dunh  Fardtaaad  Gtbvt 
■lebt  stflren  und  wandle  kaum  den  Kopt  nach  Ihm.  Ihn  Interessierte  dieser 
Oberhaupt  nicht.  LndUch  hltli  fr  MiM  Poitlabrt  Ja  MMh  w  bmlüMi 
wenn  er  nur  gewollt  tuute. 


Trab,  und  drr  alte  Reisewagen  rumpelte  and  stuckerte  Aber  den  Alexanderplats  hin, 
dafi  die  Kasten  und  Kdrba  auf  dem  Verdeek  nur  ao  darchrinaader  tauten.  FenUaaod 
tfaad  ind  «Bk  tbm  noA  «Im  WMI*  naeH,  «to  tr  4to  huMutu  Stnte 

Mhwankte,  sah   Uim  naeh,  bis  er  klein  und  kleiner  und  undeutlich 

endlich  seinen  Bücken  ^ni  entS4;hwand.  Dann  wandte  Ferdinand  Gehört  sich  er- 
Wcbtert  um,  und  es  äel  Ihm  ein,  daü  ei  noch  einen  Gesciiaitsweg  maciien  könnte. 


kOBto  I«  verbuchen  pflegte. 

Und  wie  dieser  Relsewafen  Ferdinand  Geberts  Blicken  entscbwiadet,  so  enW 
«InrtidtB  m  Uir  tm  tmHk  ib  btttai  —  Ptadiea  mfl  Bonlto  —  ui  ab 

dritter  der  brave,  alte  Onkel  Naphtal^  ood  wtr  weiden  nichts  welter  von  Ihnen 
mehr  hdreo  und  lesen.  Sto  kohren  nach  Benschen  ruriiek,  woher  sie  gekommen 
sind;  taooben  wieder  unter  lur  uns  in  das  üeer  der  MauMaloeen,   werden  aus> 


mehr  an  sagen  und  eu  singen.  Nur  soviel:  wie  Onkel  Naphtall  selbst  nicht  wuSt«, 
wann  «r  geboren  war,  so  entzieht  ee  sieh  meiner  Kenntnis,  wann  er  gottselig  ver- 
HUban  taL  Mar  <u  Btaa  fnU  Mi  iodtt  w  gab  «In  gioBa  fadlnNhviig;  D«u 
Ookei  NaphtaU  besaB  nicht  ein  Viertel  von  dem,  was  man  geglaubt  und  erhofft 
hatte.  Plncben  jedoch  oder  war  es  Rosalle  ?  —  heiratete  später  doch  noch  nach 
BarBn.  Sie  beiratote  «ioen  Witwer,  oder  sie  beiratet«  den  Witwer,  denn  es  wird 
lunr  wm  dw  gMdw  Wltwtr  gaMraM,  an  Iw  Oran»  Ar  natäs,  naantnhnllch, 
tnft  Kindern  imd  mit  Erinnerungen  und  rott  dem  zwingenden  Bedürfnis  nach  einigen 
Tausend  Takm.  Rosalie  aber  —  oder  war  M  Plncben  f  —  verblieb  In  Beoscban, 

tai  Baar  ao^  «la  «i  «ftadam  Jatttkaii 
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Finanzpolitische  Rundschau. 

Von  P I  u  1 0. 

Gewaltig«  Ob«mMhuiic*n,  wi*  JOngst  wl«d«r 

dar  Doppelmord  In  Lissabon,  sind  sehon  mehrfacb 
]«txtan  elD«m  Sonntagt  bekannt  geworden,  wodurch 
dann  die  Bfirse  angeblich  Zelt  xur  Benihlgong  ge- 
winnen konnte.  Ab  ob  et  ilch  noch  am  den  Ozean 
f  on  trQher  bandelte,  wo  die  Kune  dann  haushohe 
WeDen  aoltOnnten,  oder  In  Jihe  Tiefen  stflnteu.  — 
um  die  grellen  BUder  wahrheitsliebender  (!)  Agita- 
toren naohzaahmen.  In  Wirklichkeit  linden  der- 
artige Eruptionen  nur  noch  In  Romanen  stattl 
Denn  die  deutschen  Plitze  sind  Ungst  durch  das 
tamoM  Reformgesetz  eingeengt  London  lebt  erst 
mit  dem  Hlnenmarkt  wieder  auf,  und  endlich  bat 
Paris,  wo  das  meiste  —  bewegliche  Geld  Ist,  keine 
rechten  Spekulationswerte  mehr,  da  seine  auv 
wtrtlgen  Renten  fast  ginzUch  untergebracht  sind 
und  InlAndtsche  Industrleaktlen  noch  fehlen.  Da 
ludem  aber  die  Seinestadt  eine  boarse  i  crler  b*- 
tltzt,  wie  die  betreffende  Art  des  Verkehrs  genannt 
wird,  so  verwechseln  die  Fremden  das  Schreien  dort 
mit  SehlachtengebraU.  In  Paris  nun  bitte  die 
Naohricbt  von  Jenem  so  farohtbaren  Ussaboner 
Attentat  gellhrllcb  einschneiden  kfinnen.  Im 
Oegensatx  zu  Deutsehland,  das  nur  noch  wenig 
portugiesische  Werte  Hegen  hat,  nicht  einmal  die 
sichersten:  die  fundierten  Tabak-,  -  bleibt  das 
(ranzAslscbe  Kapital,  neben  Portugal  selbst,  die 
ttirkste  Eigentümerin  all  dieser  Papiere.  Indessen 
In  Parts,  wo  die  Beziehungen  zum  Tajolande  alt- 
elngefahrene  Wege  wandeln,  und  wo  man  die  Ober- 
redungen  des  Kfinlgs  Eduard  gegenüber  seinem 
Freunde  Dom  Carlos  zu  einem  verfassungsmAßlgen 
Regiment  Intimer  als  anderswo  kannte,  wurde  die 
Lage  schon  seit  Monaten  mit  Hißtrauen  verfolgt 
Das  UltlmogesehUt  Ist  dort  erlaubt  Stücke  sind 
entweder  an  Ort  und  Stelle,  oder  auch  von  Lissabon 
and  Oporto  (man  muß  eben  die  Quellen  kennen!) 
lu  leihen,  und  alle  diese  Gelegenheiten  hatte  die 
Parisar  Spekulation  zu  omlangrelelian  LeafrerkAoteo 


In  portttglesiecbem  Werten  gereizt  Ab  daher  an 
Jenem  Montag  an  der  place  de  la  boone  die  Attao- 
tatsnachrleht  eliuawlrken  hatt«,  fiel  sie  In  einen  — 
verflxten  Harkt  Den  naturgemifien  Abgaben 
traten  sofort  zahlreiche  RQckkiufer  gegenober,  und 
der  Ausgleich  einer  Panik  war  wie  von  selbst  ge- 
geben. Das  Ist  das  Geheimnis,  weshalb  die  Kurse 
dieses  Gebietes  eine  so  geringe  Änderung  zu  er- 
fahren brauchten.  —  Eine  außerordentlich  eindring- 
liche Lehre  Ober  den  Nutzen  der  m  verpAnteo 
Kontermtn«,  tUr  alle,  die  Ihre  Angan  noch  nicht 
ganz  verschließen  und  bisher  nur  die  Bereehtlgung 
zu  einer  guten,  aber  keineswegs  zu  einer  schlechten 
Meinung  über  Bärsenpaplere  zuzulassen  belieben. 
Im  übrigen  darf  man  schon  tagen,  daß  8  protentlg« 
PortugieMn  auch  schon  vor  Jener  fatalen  Wagen- 
tahrt  nach  der  Hauptstadt  verhUtnbmißlg  recht 
hoch  gewesen  sind.  Sie  rentleren  sogar  nach 
Ihrem  gegenwkrtigen  Kurs«  noch  mit  ca.  4 ! ;  Prozent 
warum  sollten  da  nicht  Viele  unsere  Sebattschetne, 
die  5  prozentigen  Rassen  und,  wenn  ein  ganz 
barocker  Vergleich  erlaubt  ist  selbst  Venezuela  voi^ 
ziehen.  Letztere  Schuld  steht  wenigstens  unter 
europitseher  Kontrolle,  was  hier  natOrtlch  kelnet- 
wegs  zar  Empfehlung,  sondern  nur  zu  einem  be- 
deutsamen Hinweise  auf  den  portugiesischen  Ad- 
lelbedlenst  gesagt  sein  solL 

•      •  • 

Die  erfahrenen  Leute  wollen  unsem  Pitvat- 
dlskonto  von  unter  47«  %  ab  kOnstIlob  niedrig  ge- 
halten ansehen  und  zwar  von  den  Banken,  so  lange, 
bis  diese  die  neuen  4  "olgen  deutschen  Foods 
wirklich  gut  klassiert  Onden.  VIeUelcht  reichen 
aber  die  Gedanken  unserer  HochOnanz  noch  welter. 
Indem  sieden  Markt  überhaupt  Jetzt  bei  guter  Laane 
halten  wollen,  wegen  neuer  Aktienausgaben  oder 
da,  wo  es  nicht  anders  geht,  neuer  Obligationen. 
Diejenigen,  welche  es  sich  mit  popuUtrem  Wort- 
schwall bequem  machen,  werden  natürlich  Immer 
dabeibleiben,  daß  der  Zinssatz  möglichst  nladrlc 
bleiben  mÜJt«,  aber  et  lit  mdfUeb,  daß  wohl  ra- 
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d«r»n  Urteil  ein  Prlvat^sfr  vnn  S  "  anum 
gif«]ii&rtl^«n  Verhiltnhsen  b«s$er  enUprMhAn 
wOrd«,  ab  «Il«s,  wu  danntar  bt  Haupis^c^hfi 
Utlbt,  «aA  antan  OnHOmlm  aal  (acanmi  Z«n 
fln  tfli  PaHtfk^  fitb  to  iMtv  Art  tob  QaHUUim 

m  «npuflfrsn,  ÄU'?eben.  Eine  solche  Abstlneoi 
«trdcKt  'Aiti  kslMiw^i  blüQ  ia  dsm  Nlehlantef- 
■ohrall)«n  TOD  fremd«n  AnlalhaprtwpaktMi  aas,  wih 
M  J»  41a  «OwUtolw  Maliiaiig  Waa^  m  MilM* 


tnngan  hin.  ü.  t.  »In<!  i>5  in  dputjfheri  Hroß-  und 
WeJtsUdtoD  ]BDe  r1«slg«a  LoxusbauMti,  die  bereits 
IB  dar  AxiMgt,  d.h.  dtinh  die  notwendigen  (!) 

Hl  Qnad  und  BaiM,  «to«  Otakaptt»> 


nSTrilch  's-t  Immer  barall,  entweder,  w«U 
ile  sich  von  dem  Glgaatlaolien  dabei  wIrkJleh  btaD- 
dao  laaato.  oder  wall  sta  dao  „Andern"  als  uhwanan 


Kf«lw  nit 

atai  (awlniibrlngeDi!«!  Cc^chaft  icT<i'.ts  alnchHaBen. 
Kein  Wimdtr,  dsB  au{  diese  Welse  aneh  untar 
frovUoaao  lahr  ttattUcbe  Zinem  autcastoltt 

fWWdit  ihVtf 
W,  taetailHk 

iwlvtien   reinen  Provl'.lnnen    unJ  Prollsiondn 

SU  onterscbeldMi.  Nur  aul  dl«  ersteren  iMdeiieB 
lieh  Qbrtsans  dla  VattanihHCaD.  atna  albaltiga 


wwf  6^  rtsd  MuiQlBha  Bknkaii  da- 
bei kainaiWr-kT^  unicr  l>!ii'jh  HuI  iü  b:InFan  da 

dla  wichtigen  Provlnzlastituta  noeb  Ihre  Ba> 
tefngan  itaDan  dOtftaii.  Ito»  nMdbMMh 
MB  skh  sabIfMdao  fiHUiilanugaii  Umm  nleht 
lanof  cacelelioat  midaii,  aeb«)  mgan  das  ba- 
davtsaman  Bawebsa,  dafi  dar  Haaptiaehe  nach 


Ma  aüaa  mimar  m  dar  Spttxe,  sod- 
dam  „rakba  Brban",  dla  auf  den  Erfolsea  fhrar 

Vürsanpsr  slnhen  und  eine  wAhrh.itli^  Bludiiilleearung, 
«te  (.  B.  In  da«  Jaluan  naeli  dam  WIenar  Kiaah, 


liPTirk  crhäll  haben  la einer Jcn?r  5sttsarn  bekannten 
DabäUen  über  die  Kohlentöueruo^  gefilbrt  Dar 
preußische  Fiskus  soll  seine  Zechenerwelleniog  la 
alnac  VarMlUgoc  dar  Kaklaa  baontiai^  «aa  i 


unter  der  offenen  BefrODdaug,  daB  solche  Gewlnoa 
bei  DIU  keinen  sozlal|M>lltlsehan,  londecn  voilioflg 
Doeh  ainan  mllltiriMban  Charakter  haban.  Oni 

r  4aD  Uahiil 
sieht,  waleha  Berechnunten  Deutschlands  MIK 
Uardeorelchtain  bis  In  den  Himmel  erheben,  dar 
walB  anch,  wohin  spftter  alle  ObersebQsse  aus  dem 

Bitte 

mr  II* 

am  das  Syndikat  wegan  saliiaa,  man  könnte  fast 
ttfen  arroKanten,  S«bwalK«DS  Öffentlich  festin- 
na«eln;  wo  diese*  Syndikat  doch  wenig  zu  ver- 
hatS    Dm«  taMohllaii  M 

mehr  üntscbl&ptt.  Und  wenn  nun  noch  In  ab»h« 
barer  Zeit*  aneh  dla  BlMsbabnao  ibre  «IganaB 
Zaebao  habaa  wardeo.  so  blalM  als  Kundaehaft 


von  essen  ans  so  gMoIiStHIc  babaadaH  worden, 
das  B.  B.  dla  wlebUgstaa  ekamisaban  FabrlkMi  oft 
gv  nUit  ni  alMB  dMlw  VfadlkatsabsehlaB 
kuMB.  wall  dkMKMMDuntMiiMnnBUaSoriin 
baaiupnicbaa.  was  atttfaeb  als  n  waMtnflg 
Kasebea  wurda.  8<^r  die  Aü^i-iuplne  Eli^ktriii- 
mnaaallnihin  taddosiva  der  Berliner  ElektrUlUkla- 
fMfea  Mil(w  Miia  iinnwl  wagan  n  hobor  Vnth 
fordamgan  no  Bamf  tu  lUfeilHMa  •bHfeM, 
VarMalbt  nur  noch  dar  Ranitnadbaltrf,  Ar  tllai^ 

dings  so  notwendig  Ist.  caC  solnc  V'jrbrLiuclior  knlno 

Udai«  Wahl  haben,  als  In  Preise  tu  wUU^o,  die 


In  dliatr  BaitabaBf  «Mkat  41» 

Hing,  der  Erfolg  aber  bItlU 

Syndikat  gospruoben  bat 
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Anl  den  Gang  d«r  4miMm  Indnstrlo  werfen 
Krttinfuehffchtio  ite  tiMB  uogfliistlgen 
Onn  Indem  nur  die  PrebenniBigunKen 

gemeMet  werd«n,  die  onTerinderteD  Sät;e  sber 
nichts  Neues  darsMlao,  abo  aoeh  nicht  extn  mlt- 
ntoUn  rtnl»  wM  4li  Lift  bv  nlt  Afevbte- 

d^teselMO  «fallt.  Das  prigt  sich  der  ganzen  Stim- 
mung, tum  mIndMten  der  Börse,  auf,  (!!e  Ja 
Uinm  Wesen  nach  bezUglicii  tremder  Gebiete  stets 

nehmen  aber  die  Fachkreise  selbst,  fOr  die  deotaehe 
Hontanlndostiie  statt  des  so  eifrig  kotpoi11ert«n 
SllUitandes  aar  eine  bedeutende  Absehwichuüg 


gegenwirllg  dte  TondfriT,  richtiger:  die  Politik 
ttaier  ahslobtileb  ongünstigeo  HarktsehOderung  zu 
Bf  hinge  du  mit  dem  OeMstande 


lodenfaHs  Ist  einer  einzigen  Stelle,  wie  sie  z.  B.  heut 
im  Stablrartand«,  resp.  in  Herrn  Thyssen  exbUert, 
IMI  tOm  BiAglleh.  WM  NOil  M  ilMr  THOnlt 
V0B  InteresMU  und  —  aelbslindigan  IntaresMi 
ganz  außer  Betracht  kam.  Bs  sind  }otzt  gleichsam 
•Inzelne  bedeutende  SsbMhH>leler  gntfigacogen 


weise  vertiefen  mItaniQ.  DtMiagtemanUnMMdi 

nicht  langem  dem  DIrektorfnm  bei  Thyssens  manch« 
persönliche  Tempenmaotslehler  nach.  Im  Gegeo- 
lali  ««r  aDin  n     wirtaetain  OlfiMMllt  itr 

Letter  vom  Stlnnes'iehen  Coneera.    Je  rascher 

übrigens  später  ein  WIederanf?chwtjng  anjilnglg 
Ist,  desto  nAher  rückt  auch  der  Moment,  wo  Tbjrssen 
nd  Muiw  ttn  W«(»  tmamL  HaMidlK  S*- 

nuff  verharrt  feraJe  da5  Ausland  In  seinem  tm- 
gOnstlgen  Urteil  Ober  den  Stand  unserer  Industrie, 
was  aber  vleUeleht  mit  der  Mißstimmung  an  steh 


onterUoft  }a  stets  bei  derarf1f!;sn  Antipathien,  wie 
denn  Deitaeblaad  einmal  als  Hort  aller  Reaktion 
n  iiMmi  whfiBt  bdMMn  die  eigentUoh«  Wimal 
des  Hasses  lafit  sieb  grOlwr  md  MillR  OMn 
allenthalben  herrortretende  Konkurrenz,  notabene 
mit  starken  UnterbMangeo.  Ob  Sir  Emest  Cassel 
•b  Baaklir  Mft:  lak  mwiit  sleU  fm*  mit  DmI- 
schen  Gesehifte,  da  ich  nicht  fOr  ein  halb  pro  Mille 
arbeite!  oder  ähnlich  slnFabrlkart  InShefneld,  ein  Ex- 
porteoc  in  Uverpool:  die  Klagen  aber  Jene  unaof- 


bdrUcben  Unterbletongen  mehren  sieh  aal  allen 

sieh  das  Ausland  QbstMitaM  VonMngen  hln- 
lugeben.  So  kann  man  von  sehr  gut  nnter- 
riobteten  fremden  Kaufleuten  neuerdings  Über  das 
npUe  BiBlNB  wmm  eMtMMb«  Anllilft  bM 

großer  Sicherheit  reden  hören.  TatsAchlleh  er> 
klärt  man  aber  auf  un?em  Gesellschaften  selbst  »le 
taiUten  so  ^ wahnsinnig"  zu  tun,  daß  sie  vor  lautar 

AiMI  knak  «Mm.  Awfe  Mdh  ttov  aataM 

Richtung  eilt  das  Ausland,  wie  man  wohl  annehmen 

darf,  der  Entwlcklnnff  der  Tatsachen  voran».  Das 
zielt  gegen   unswe  sieghafte   überiegeahelt  tat 


aqch  die  fremden  Chemiker,  Elektriker  und  In- 
genieure nunmehr  endUeh  naehgekommeo  eeiso. 
Gesetzt  nna,  das  alles  wir«  wahr»  m 


Generäle  handeln,  während  unser  Heer  von  tUcH- 
ttgen  technischen  Soldaten  schon  oütteb  unter« 


Dli  FUdkeneo  geben  den  Laboratorien 

Glanr.  das  proße  i^eschulte  Heer  selbst  ermflglMt 
Jedoeh  erst  unsere  so  riesenhafte  Fahrikatlna. 


Ohw  Herrn  Belmoot  Ist  die  Mewyorksr 
Skandalehronlk  stfU  geworden.   Nor  daS  Harr 

diesem  GeschAfte  titll  mr»  sogar  seine  amerBn^ 

sehen  Verwaltunfsrntsstellen  niederlegen  moOle  — 
auf  Belehl  seines  Vaters.  Die  RothsehUdsdua 
Umw  wMm  In  dM  iislwlM>  Whi  MUtfpr 
Jahren  sehen  gerne  eine  elgone  Fllla!»  In  Newyork 
errichtet  haben,  da  gerade  Ihnen  die  amerlkanlsckeo 
Chancen  nahegerttckt  waren.  Indessen  besanoM 
ri»  dih  MCb  iMUHmg  nt      Knit  aal  tt 

KQhnhelt  der  dortigen  Mllllardfire,  denen  g^e^nCbef 
selbst  sie  nur  eine  zweite  Rolle  gespielt  hlttta. 
Ond  ttidecs  als  In  elnsr  ersten  Rangloge  konM 
dto  RoOiMilHi  «mHIi 4M  MtaH  WtK «Atfri 


Bisher  haben  wichtige  Aktlengesellschaftan  Ihre 
^ten  Aktionire  eehr  oft  festzuhalten  gesueht  in- 
dem sie  ein  Berngmebt  auf  die  Jugen  Akdsa 
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täpoIlMlim.  DI«  „Hirpentr  B«rfb»a".  ^dwIS  elnei 
KOMm  besten  Unternehmen,  Ut  ftb«r  diesem  Gnmd- 
niu  witder  untreu  geworden.  Du  mag  Mhelii- 
i  Ofwtaa  «sttoob  «tar  w  giU  aiuh  4iiMI 


Mthert(»n  A^tirmfir^tsrntnes.  Dieser,  d«sun  Dl*l- 
ImdmRtsgerung  durcb  ela«  KaplukvtnnehrQBC 
ImmwIÜB  mOgUfili  UalM,  httto  d«Ba  doch  in  Minem 

AodtoStoU« 

sW  du  (Ihilphe  BankenttnyiinrHiim,  d,  h.  dl«  Horfi- 
fiTiaui.  wij  l3  tiarmlose  Worte  gelüeldet  sich  da- 
^Ln  a'j<u;ru>::):t,  M  dio  Vanraitmif  «nntchll:;! 
«rt%  dia  EUmlMiMi  te  Aoiiato 
m  «•  UMm  m  tac«k«a.  Du 

r.sfflrllrh  dln  Großen  -i^lb?!,  wtlelM  Im  Aüfslchts- 
nia  stuen  und  die  M«JoilLit  dank  der  Folgsamkeit 
itt  Kandsehaft  Is  Ihren  AkUtogawMbaa  besitzen. 
OMm  Kootorthm  iMU  vManim  Di«a(baMii(t« 
hmm,  in  Bi»iiim  Mflnr  ftumWilMMi,  «ai 

^-MI.?C!l.:h  irltt  in  eine  Handvoll  Geldleute  und 
Dlrek(äreu  41«  Vorteile  laMnlehtT  ernstet  Aktfa>> 
ikln  10.  Gerade  Jetzt,  wo  so  muche  grofia  Ftma 
lumktik  uad  uAaifaBlk  BorapM  aa  wbmiM  V» 


Das  Wunder  der  Mimi  Aguglla. 

?on  Hai  HoahdorL 

rntla,  tm  m^mt  mm. 

gtenbt,  wr  «lall  grfmlK  ool  auWtuMht  In  tt» 

Wlpl<fl  vprltrlM-Tit,  wein  Ihm  In  mensehUaliaa 
Dingen  dia  trottig«  Alltäglichkeit,  UnbedratandkaK 
and  gaCTIililiwi  OlalelifflnigliaU  bacapun,  iar 


liftaB*  Das  M»  via  a6ftdii  vaf  fvat  Ahf^nMarfan 

VüUilre  eckla?!  hat.  ■-o  nln  dwlgiH  Cr>rinilcl  um  Jas 
Uebela,  to  aUi  oatar  odar  wanlcar  obarflieUieltaa 
ttteDWUikaUtoSaalfc  RIaU 


twaeUrUguRg  mit  CemaiipItnkaMaa. 
aiaaki^  dIa  lieh  thnala,  aHaa  alad 


AUaa  dBd 


dao  Toa  Hakan.  Behaltet  Hm  ml  jlinnar  und 
alaa  tflehtlga  Fran,  dIa  Snsaana  Caaprts,  at»  d«r 


S?>iÄr  »Her  leberiden  fran: 


'..cheri  KoDiüillinlen, 


dann  UaU4  atna  Mang«  dia  T«U  boaklNrtUtmttr 


IMttalt  ntagtt.  vm  andererwltj  glM  »5  ^Schtlga 
HtoMf,  danao  gerade  jetzt  der  alte  Umstand 
Nhadat,  diB  da  nur  hOelist  uicarn  an  sieh  var- 

■■1  |t  groiar,  taila  alalianr  — 

•Ine  derartU'f  K!i>lii:iohkeIt  riehen.  Übrigen» 
battao  die  Herren  es  be^fnamar  tn  Zattan,  da  e* 
aaeh  Tannlngeschin  gak  Dnala  pOacta  oft 
lanklar  kurz  vor  dar  noch  nn- 
Kapttabfannahnui«  dan  ganno  Bobaf 
n:  flitcrpci  und  denselben  hierauf  unter  dem  Eln- 
<lru£k  des  verödenlUebteo  Basebluu»  gklchsam 
TOD  der  Akdaagaaallaebaft  aelhst  MlUgar 


aabtan  KflasOan  tracan. 

Das  Ist  Jettt  nielit  acden  gawordan.  Aber  daa 

Pnrljpr  Thnili>r!etj(in  hst  )Qrij,'5L  olnr?  Hein  ßt^vtf^ung 

durah  «Ina  bbhar  last  utbakanala  Fna  artahran. 
tdMia  M  MB^  M  4latN  nMk  tagMi  fMb  Mm 

Französin  Ist  Sla  hslBt  Mtml  AgaKlIa.  SM 
stammt  ans  SltUlan.  Sie  Ist  das  Ktod  tahrandar 
Schauspieler.  Wie  sie  unTerhotlt  aufgetaucht  Ut, 
•0  hat  Sla  «üb  gu»  Dnannrtalaa  (aknuiU.  Sla 


Schaosptattr  ggformt  sind.  Sie  hat  das  Verständnis 
lar  die  s«Itsame  Wahrheit  erfilTuet,  dafi  vUä» 
Thaatargenles  nichts  als  Schausplelenlfleka  i 
mUtan.  und  daB  dan  so  oiadrts  WeUaodaa  i 
an  HKMIiaa  «ata«.  Dto  krtaa  nlinlMlIi  dar 
ErfahrunK  uni  Im  Blutp  d»?  Gefühl  für  leldan- 
schafUlchc,  tMii  p&iiiionlerte  Komfldlanten,  nicht 
lOr  Konservatoristen  frantftslsehar  Schulung,  nicht 
fflr  AnhAofar  dar  AUgoatkliakaB  Oaktrtnan. 


■^la  hsrr'.rht  dorh  flSfir  iJtee  RBi;fl!TT. 

Man  ksoiit  das  Cehalmnls  dar  lodlsehaa  iogla. 


eis 


HBUI  BIVDK. 


Jen»r  BrahmanJQnj^er.  die  sich  !e!cht  und  scTiwer 
BMll  BBltobw  maeh«  Uaneo,  dl«  auf  MloutaD  das 
I  4w  AlMB  aalidliii^  4«imi 
ihnen  so^ar  die  Macht  des 
Plie^ns  fsgebso  saL  Dem  Wunderbaren  CAhSren 
dl«a«  LscMi4«a  aa,  and  dl«  Pqrehologmi  liab«D  sieb 


brinKsn.  Sla  traffao  aneh  auf  groS«  Ritsel  bei  itt 
Himl  Afu^lla.  Ihr  Außeres  ht  fin;  das  einer 
gewfibnllchea  Frau.  £la  Weib  von  einiger  Weteb- 


varrit  den  Typus  Ihrer  s&dllelien  Heimat  nloht 
stark.  Etwas  derb  Ist  s!e  anzaschauen,  etwa  von 
jener  herben  Anmut,  die  In  Irülien  Italleuhcbea  Ma- 
isBMomtabniMHttM.  IlttatelagMehflirai« 

Kinn,  Arme ohneBer&ilsRmkelt.^eradeTii  dtckeFInget 
und  eine  Haltung,  die  verr&t,  daß  sie  als  bebibige 
Bnnsfraa  sieb  neht  «oU  fObtt.  Dazu  zeigt  IhtBUek 
Bodi»  diB  1d  Ihr  ktliw  WHiiif  Itaiyidikill  wBM> 

Kon,  wer  derMlm!  Ag-u^^Ha  auf  derStraße  ^e^e£:net, 
te  bebt  kaum  au  Ibr  die  Augen  empor,  und 
«In  m  mhIi  ebi  Mbr  torheilMMr  Dtaulginger. 

Aber  diese  für  den  oberUebllelMn  Beobaeht« 
ganz  nebenslebllebe  Frau  Ist  Imstande,  Ihre  Seele 
foOsttndlg  nmzustaipen  und  aus  Ihrem  Körper 


Schauspieler  mit  dem  Wort  und  aueh  mit  dem 
Blicke  flb«r  seine  Empflndungen  gebietet,  Ist  nichts 
so  SettMiea.  Er  hat  den  angeborenea  Sehmelz  oder 


Ist  alles  sehOn  und  voll  anzuhören«  was  er  sprlehL 

Ei  bat  die  Heiterkeit  oder  die  majestltls^he  GrABe 
Im  Bück,  und  so  sind  sein«  Gasten  von  aomutandar 


Macht  einer  KQnstlerlB  kt  nicht  das  Errenpb 
lifendwelober  EnMnuf.  Dazu  bt  |l«  bei  weit«i 
n  mwptta^Ub.  UUt»  WtM  W  lor  angebora, 
und  wie  bei  vielen  Tugend«  nil  niilaleo  FlU^ 

kelton  der  Menschen  alle  ?emQnftlge  Brklinjnir 
versagt,  so  kann  man  nur  Beaesseahett  Im  altae. 
grusollgw : 
Mgnbung 

Mit  Ihren  ordlniren,  dicken  Ftagiem  versaft 
dla  AgugUa  Ott,  solem  sl«  ein  welches  Wort  selcb- 
■tili  tttWtwi  wll.  DumMti^diviBBiibaMt 
genug  achtsam  wlre,  aof  den  Dimon  Ihres  Gemtttas 

T.U  h6ren.  Aber  sie  berauscht  steh  an  den  Wortan, 
sie  wird  inniger  und  «rgrifleBer,  behender  and 


z&rt,  fein,  weiß  und  blumenhaft,  so,  wie  nur  Hnfpr 
sind,  die  von  der  Stlme  den  Schiuaiz  streicbeta, 
dla  auf  den  Uppen  des  liebelnden  Kindes  ein  lArV 


Sie  wird  In  Irrendelner  Rolle  ?:edemßtl?:t.  Sie  tiat 
sieh  klein  zu  machen.  Ihr«  Seel«  soUe  «In- 
rthnimplen,  mO ito  Mtülgt  «Ii«.  DtoVknidl 
riA  «IbMHp  ma  BW  mit  GaUsilifcilk  mä 
Ihr«  Ehre  schliß.  Man  verfolg  die  Phasen  dlsi« 
DemütJgnng.  Man  sieht  die  Agugila  so  Im  JamMC, 
iiB  Bin  Ar  SeihMnI  adt  dum  elgenra  fwailiiH 
daß  auch  der  abgebrObteste  KuUssenkenner  gau 
In  dem  Frel^nls  untcfgeht,  daB  «r  mit  der  Aguslt* 
seulzt  und  stöhnt  Dann  qirlngt  sie  aul,  am  dee 
Angrilfir  md  ▼«nklit«  IhiiiwNi  fattnMi» 
Und  olne  so  heftige  Energie  von  Teufelei,  veo 
HexenhüBUchkelt,  von  Vampyrwut  und  Gwpecst«^ 
»ehreekUohkstt  qriUit  aus  der  frau,  dafi  wir  ra 


Aber  die  Mimt  Agugila  besitzt  solche  Gaben  der 

Natur  gar  nicht.  Da  Ist  es  um  so  wunderbarer,  daß 
sie  aueh  keiner  Regung  des  Frauanherzeos  den 


bsMblpe  Frau  übsr  Ihr  Gesicht  eine  Lieblichkeit 
und  eine  fröhllohe  Leichtigkeit  zaubern,  die  ohne- 
gleichen sind.  Und  so  wuchtige,  ersetaattemde 
Tüdllt  bann    alaar  InrtliMi  mimdi  tber  dlw 

eben  verrtickte  Antlitz  lahren,  daß  Ihre  Züpe  denen 
der  Meduse  ihnilaf  4nA  maa  eraehrlckt  vor  der 
Agu^lia,  dad  lai 


zurflokgerufen  werden.  Auf  der  Bfihne  vM  i\f 
Agugila  von  hysterischen  Starrkr&mpfeo  befalleo. 
Sie  bildet  mit  Ihrem  Körper  den  berühmtes  Bogst 
dar  BfitiHwplldiiaMfcw  ■«mImb.  II» 

minutenlang  In  dieser  geflhrllchen  L^e,  Hsni 
senkt  sich  der  Vorhang,  und  I&cbelnd  wirft  d«  KuB^ 
binde  denen  allen  zu,  die  mit  Ihrem  Beifall  ridtf 

Einer  könnte  ss^:en,  solche  Kunst  Ist  nlehti. 
sie  Ist  nur  berechnete  ^asnutztmg  der  vlshlsoh«B 
WifuTi^tlH'^ftfcfirthiltifl  I  Ww  iai  mdlti  ^ 
aber  nicht' gemerkt,  wie  unter  diesen  physisebsn 
Hlr^btfg  das 
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SI«  hat  eben  keino  IndtvldiuUtlt,  w«U  «Ue 
ladtTfdnaUtAtea  in  Ibr  verboiitii  sind.  Si«  tot  nl« 
lB;Ortllff,  «IMB  HO  iMnmMliMi  ei«  «Im 

Soodtrat  Sie  Ist  stets  nnd  ohn«  E]g«DwlIl«n  das, 

wu  d«r  Dichter  wf!l.  Sfe  (st  mit  etaem  WoHe  «tn 
fcJlkomiDMiM  S«luMupieler,  otebt  Aar  elo  grottw 

Sit  m  piihtiiirt«  «te  «iB 

Iwndter.    SI«  lit  tnil^  «iM»  ( 

^  Wunder. 

Im  Vergleich  zu  Ihr  sind  Ihre  GsooMso  nur 


besonders  gerühmt  werden,  well  er  sich  zu  «Irer 
•dlm  und  Innigen  Sprechkunst  erzogen  b»L  Das 
M  dv  CtTallw*  Grasso.  Wann  mui  Um  JsdoMi 

wirkt,  der  In  anfrenehmer  HerrÜrhkelt  und  In 
ittteroder  Verhaltenlielt  rvdeti  dann  luuia  man  erst 


(sbOrt  ein  Vorzug,  sl»  nulstart  aUeTogMi- 

ien.  In  Italienischen  BauernstOcken.  !n  der 
nToehter  dasJorio"  d'Annunzios,  In  einer  Iftodllohen 
fn^Uh  im  Capuana,  tokM  sto  Ihr  Beetee. 

Sie  hat  die  fjnmoieo  nicht  nur  ßberrascht,  sie 
hat  sie  auch  enogen.  Denn  sie  nehmen  sich  se>!t 
alterstaer  das  Recht,  den  Sebansplaler  xum  kalten 


der  KonMiMit  Irgend  eine  ParadesteUe  seiner 

Roll«  gewandt  und  gefSUIg  hervonubrlnpen.  Dann 
hat  er  anlg  eine  Pause  zu  machen  und  abzuwarten. 


So  wird  durch  die  unerzogene  Einmischung  des 
Zusehauen  der  französische  Schauspieler  zur 
Vlitaosttit,  nr  lealenloseo  Spielerei  verfahrt.  Die 


Sie  unterdrückte  deTart!g:e  Qborflth'ilge  Gtinst- 
btwelse  unkultivierter  Theaterbesucher,  die  ganz  zu 
n  Rnb  iMMa,  dar  BOIum  dla  Kaltar 


▼on  der  Srene  vertrieben,  dte  tu  pöbelhaft  das  Spiel 
dar  KOnsUer  störten.  Die  AguglU  hat  die  SpleBer 
wm  OMHiritakH  aliiM  httltehMi  omttm 
bracht  Sie  «III  aaeh  nach  Dentsohlaod 
Mao  soll  sto  dort  mit  Blutonkt 


Revue  der  Revuen* 

FniikrdclL 

Frankreich  hat  als  wichtigst*  Frage  seiner 

Inneren  Politik  gefcnwÄrtlg  diejenige  der  Ein- 
kommensteuer anl  dem  parlamentarischen  Pro- 
Land mit  dekorativer  Verfkngenhelt  und  dekora- 
ven  Nel^n^en,  daß  sieh  fflr  eine  progressive  und 
obligatorlsche£lnkommensteuer  sehr  wenlgeFreuode 


versteuert  werden,  sondern  das  In  der  äußeren 
Lebenshaltung  sichtbare.  Die  H6be  des  Wohnung»* 
dDses  ist  dl*  Norm  fOr  die  H8te  dar  Jetzigen  Steo«. 

nonder  Knicker,  wenl;;,  so  wird  ein  Mann  zu  hoher 
Steuer  geswungeo,  der  vlelieiobt  aus  geaehJUtllohen 


Um  «ID  Bldtt  gioBe  Yerlndening  dieser  ZmrtiiuK 

und  der  ehemalige  Minister  Baudln  beharrt  In 
einem  viel  gelesenen  Artikel  der  Grande  Revue 
MNh  kl  iir  kMIMmflff«!!  BMNft.  IHo  SlilMlIltlll 
„Arm«e  et  Marine"  begrOBt  sympathlseh  die  Be- 

mOhun^ren  d«  Mllltärbudgetberichterstatters  In  der 
Kanuner,  des  Herren  Messlmjr,  der  bei  dieser 
BtenefteftMrm  flir  im  tmnlam  foHatw  «In» 

serang  anstrebt  und  die  Bezüge  der  Offlxleir* 

glelchtnäGl^er  pestalten  will.  Die  R  evue  „De  Poll- 
tlque  ezt^rleure"  bespricht  die  Krise  im  deut- 


Partel  zu  nehmen.  Sie  neigt  nur  dazu,  die  Spaltung 
Innerhalb  des  Vereine«  als  eine  für  Frankreich 
kaum  wlehtlge  ÜberQOssigkelt  anzusehen.  Aoob 


ein  Uterarischer  Artikel  des  Mercure  de  Franee 
(1.  Febroar).  Dort  stellt  Arnold  Bennett  (est,  «to 
England  Im  Gegensätze  zu  Frankntoh  lelm  tKenK 
ilMh«  Altona  ml  aaA  41t  nlndoNa  Mtlar 

^länrend  leben  lasse,  wie  die  |:läniende  Organi- 
sation des  engllsehen  Buehbandels  aileo  Betelllgteo 


Engtand. 

Dia  PirimeDt  Ist  eröffnot,  imd  mit  voUar 
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(roStn  tauMrpolltbdiM  Aalg»b«a  tu,  dl«  drtnfead 
Ihrw  LOsanc  harrto.  Ktum  )*di4U  hat  ein«  R»- 
gtorunf  »In«  solche  MmJorlUt  gehabt,  und  doch 
slaiit  il*  vor  last  unOberwlndllchea  Sebwltrig- 
k*ttM.  la  der  Februarnummer  derContempo- 
rary  Review  left  der  Abfeordnete  Georn 
Wbtle  dl*  GruDdsttxe  der  liberalen  Schulvorlaxe 
dar,  die  Ja  icbon  einmal  ao  dem  Widerstand  des 
Oberhaiuea  gescheitert  Ist.  Er  (ordert  die  Au»- 
eehaltmif  Jedes  klrehlleben  Blnflntm  aus 
Slaatascbulen.  Keine  konlessloneUsD  Sehulen 
sollen  mehr  unterstQtxt  werden.  —  Ober  dl«  kom- 
meode  Altenversleheninc  spricht  InNlneteenth 
C  •  n  t  a  r  ;  James  G.  Hutchinson.  Er  beiwellelt 
ea,  dafi  der  Staat  heut«  In  Eosland  dt«s«s  Pn>bl«m 
NSsan  kann  und  lordert  einen  Ausbau  der  Selbst- 
verslcberuQX  der  Arbeiter  In  Ihren  OrKanlsallonen, 
vtoUelebt  mit  Unterstütxung  der  Regierang.  - 
Ober  „Arbalt  und  Tarllreform"  verbreitet  sieb  In 
dars«lb«n  Z«llschrllt  der  Grat  von  Dnnravan.  Er 
siebt  dl«  soxlale  Zaknnn  In  schwlnestam  Liebt«. 
Die  tree-breakfast-PoUtlk  bab«  bankrott  gemacbL 
Mente  kfinne  man  die  Zahl  der  Beschifttfungs- 
losao  In  England  aul  l^:  Millionen  scbitxen.  Es 
|1M  100  000  Amwaaderer  Jihrllcb.  Deutschland 
Importiert  Arb«lt«r,  England  muB  sie  ausfahren. 
Noch  ausführllcber  behandelt  In  der  National 
Review  L.  J.  Mass«  diesen  Gegenstand.  Ei 
sagt,  g«(eo  die  60  MIlUoiMn  Deutsebeo  und  fast 


100  HIIlloDen  Amerikaner  kOnne  England  mtt 
seinen  44  Millionen  nicht  mehr  lange  den  Zwet- 
mlehtestandard  lurrecht  erhalten.  Dl*  FlotteopoMk 
mOss«  noiwendlgerwels«  tum  [roperallsmo^  n 
tbMf  Blnigunc  ttmtlleber  eagUschaa  LAnder  MB 
ZoUabschluB  tOhren.  Daxu  komme,  dal  4m 
Boom,  der  groOe  gesebirtllebe  Aulsehwung, 
Höhepunkt  Überschritten  hab«,  daS  Jetzt 
wie  die  neuesten  VeröRentllcbongen  zclgai^ 
LAhne  In  England  unter  den  Dnrehsehnltt 
l«tzten  sehn  Jahre  gesunken  seien.  Und  ea  ' 
noch  viel  schlimmer  werden.  —  Ober  dl« 
der  amerikanischen  Flotte  spricht  Sydney  Brooks 
In  einem  bemerkenswerten  Artikel  der  Fort- 
Digbtly  R«vl«w.  Nichte  s«i  fUr  «hno  am- 
lAndlschen  Beobachter  In  den  letzten  lebn  Jaisw 
so  Interessant  gewesen,  ah  die  langsame  V«r«ekl»> 
bung  der  amerikanischen  Interessen  vom  aUa>> 
Ilseben  tum  stlUan  Ozean.  Wann  nun  >«lit  10 
groB«  Kriegsschiff«  nach  dam  W«st«n  tAhf«,  n 
s«l  das  nicht  einfach  nur  eine  Obungsrsls«,  sontai 
ein  politisches  Ereignis  von  vielleicht  gro6«r  Tn^ 
weit«.  Wenn  auch  unmittelbar  nichts  (Hr  im 
Frieden  tu  beOrehlen  sei,  so  wOrden  dook  Ak 
KalUomler,  sobaM  erst  die  Ftott«  am  Coldanaa  T» 
ankert«,  darin  eine  Unterstützung  Ihrer  Japantota^ 
liehen  Gesinnung  sehen  und  vkUelebt  n«M  : 
gebungen  berbeltOhran. 


Sohlufi  dM  radaktlonellen  TeUa». 
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österreichische  und  deutsche  Balkanpolitik. 


Von 


!  In  der  Balkanpolitik  der  GroBmäehte  bat  eine  neue  Bpoehe  brennen.  Andere 
Männer,  andere  Zelten.  Der  QuieUst  Graf  Goluehowski  ist  nlelit  mehr.  Ein  neuer, 
eiirgeiziger  Minister.  Baron  Aehrenthal,  leitet  die  auswärtigen  Angelegenheiten  der 
Asterreieliisob-ungarlsohen  Monarchie,  und  hinter  ihm  taucht  die  Gestalt  seines  Protektors, 
des  österreichischen  Thronfolgers,  Erzhenogs  Franx  Ferdinand  auf.  Was  der  öster- 
reichische Botschafter  in  Konstantinopel  Baron  Calloe  im  Jahre  1898  ohne  Erfolg  be< 
trielran  hat,  den  Bau  der  Anschlußbahn  an  die  bosnischen  Linien  durch  den  Sandsehak 
Novibaxar,  das  hat  jetzt  sein  Junger  und  rühriger  Nachfolger,  der  Harkgraf  Palavieini, 
unter  Aehrenthals  Leitung  durchgesetzt. 

^Han  muB  den  Wert  der  Bahn  von  Uwatz  nach  Mltrowitza,  die  das  österreichisch- 
bosnische  und  das  türldsche  Eisenbahnnetz  verbinden  soll,  nicht  überschätzen.  Sie 
geht  durch  Gebirgsland  und  muB  den  Ragoza-Balkan  erklettern;  ihr  höchster  Punkt, 
der  allerdings  von  großer  strategischer  Bedeutung  Ist,  ragt  über  die  Tausendmetergrenxe 
hinaus.  Das  Wesentlichste  ist:  Die  Bahn  wird  schmalspurig  sein,  wie  Ja  auch  die 
bosnischen  Linien  nur  schmalspurig  gebaut  sind.  Waren,  die  aus  dem  Innern  Österreichs 
(und  aas  Deutschland)  auf  diesem  Wege  nach  dem  Südosten  wandern  sollen,  müßten 
zweimal  umgeladen  werden.  Die  dadurch  entstehende  Frachtverteuerung  wird  die 
Konkurrenz  mit  den  auf  dem  billigen  Seewege  heranschwimmenden  französischen  und 
italienischen  Waren  nicht  gerade  erleichtern. 

Der  „Temps"  sieht  in  einer  Fieberphantasie  Saloniki  schon  als  einen  neuen  öster- 
reichisch-deutschen Kriegs-  und  Handelshafen  und  nennt  es  ein  zweites  Triest  So 
schnell  galoppiert  man  nicht  in  der  Türkei.  Der  österreichisch-ungarische  Botschafter  In 
Paris,  Graf  Khevenhülier,  hat  die  Franzosen,  die  die  Verbindung  zwischen 
Berlin-Wien  und  Saloniki  so  sehr  beunruhigt,  daran  erinnert,  daß  Wien  schon  Jetzt 
mit  Saloniki  durch  einen  Schienenweg  (über  Belgrad  und  Üsküb)  verbunden  Ist,  der 
fast  um  200  km  kürzer  Ist  als  die  neu  zu  kombinierende  Linie.  Obendrein  Ist  die 
schon  bestehende  Bahn  eine  Vollbahn  und  nicht  schmalspurig  wie  die  neue  Strecke,  dl« 
dafür  allerdings  in  ganz  anderem  Maße  unter  österreichischer  Kontrolle  stehen  wird. 
Auch  ihre  militärische  Leistungsfähigkeit  ist  begrenzt ;  diese  Kleinbahn  nach  Mltrowitza, 
bei  der  es  sich  nur  um  den  Ausbau  von  140  km  handelt,  kann  also  unmöglich  eine 
Umwälzung  alier  Zustände  auf  dem  Balkan  herbeiführen. 

Aber  sie  Ist  die  Einleitung  einer  neuen  und  voraussichtlich  gewaltigen  Kulturarbeit, 
an  der  Deutschland  mit  seiner  hochentwickelten  Industrie  als  Nachbar  und  Bundes- 
genosse Österreich -Ungarns  bedeutenden  Anteil  haben  vrird.    Auch  dieses  Ding  vrill 


V 


Welle  haben.  EHe  Türken  werden  Ihrer  Wahlspruch  „Jawasch !  Jawasch !"  (Lang- 
sam, laogsaml)  nlebt  so  bald  indero,  tun  so  weniger»  als  er  sieh  gerade  jetst  segeoüber 
dMB  Drtngm  der  GtoInMito  m  iwmwrtnhttet  baiiilirt  taut  Abar  A»  whfsetHftHrta 
G«waK,  die  auf  eisernen  Oleisen  herelnbrausen  wird,  wird  sHrkflr  Min  ah  dit 
Xftlie  Passivität  des  TürVentunr;.  Dvrrh  die  Ankündigung  der  nenen  nnd  vom  Sultan 
sehon  genetunigteD  BabD  im  Saod&cliak  Movibazar  luU  Freüierr  von  Aelirentlial  eine 
LoMmg  ampfalMii,  dam  Mnit  ««n  Itar  iaa  vorikfaala  FioJAt  UMmnaldtt.  OrtHw 
refch-Ungam  und  Drutschland  mögen  nu  Bp'^^hw1chtfgung  des  Lärms,  der  sieb  io 
Petersimrg,  Paris  und  -~  wenn  aucti  seiiw&elier  —  in  London  nnd  Rom  erboben  hat, 
«fAiUla  Doab  ao  feiwUeb  versiebern,  dal  •!•  dia  gaoMtiwuiMD  RatombMtnlniiifan  dar 

Diese  gante  wichtigtuerische  Reformakilon  war  Im  wesentlichen  stiletzt  ein  sehOner 
SaJbttbeUug,  und  die  iamose  JusUsretorm  ist  soeben  in  einem  Meer  von  Papier  er- 
Mdkn.  Dia  Hanau  dar  KaailaatiaBnlar  BotiahaflariMiilawiiia  Imbon  Ilm  OknnaaM 
gtpotber  der  Seblanbelt  des  Sultans,  dw  iMh  In  kiltischen  AugenbUak  Untar 
nHglOsen  Bedenicon  versebanzt,  nie  ;o  deutlich  erkannt,  wie  gerade  jetzt. 

Desli&lb  wirkte  Aebrenthals  Ankündigung  in  den  lotsten  Januartagen  mit  der 
ganaea  Obailseealirit  ünaa  plBimOMfladaokMw,«ilMr  IMaBlMgwndiWFvtlnliMiMi 

Reden   und   nitzIcscTi    ürmonstratlonrn,     Arhrcnthal   sagte   nicht   mehr  und  nicht 

wenigar  ab:  llu  iiftnnt  euer  Paragtaphensplel  in  Konstanlinopel  rulüg  weiiertreibeii. 
Oatenaieb  «M  Mb  SpWvert erber  saln.  Aber  es  irfD  sMi  Toa  ]etit  ab  an  Crellbanrea 
nd  Mubiflares  halten.    Diese  kleine  Sandsebalcbabn  haben  wir  sehon  so  gut  wla 

In  unserer  Tasche.  Das  heißt;  Österrelch-Unprarn  wi?!  nicht  mehr  In  unerp1cWF:em 
Wettbewerb  mit  den  andern  Miobten  aol  dem  Umweg  (iber  erprefite  und  dann  wieder 
algilMBiMla  IMoiBaa  dto  irirMtaltHalnn  VorMle  aiaaldiMian»  dl»  ««b  allM  iO 
helBbongrlg  ersehnt  werden,  sondern  es  will  logischerweise  mit  einer  starken,  wlrt- 
sebaftlleben  Expansion  anfangen,  die  dann  von  selbst  smr  Paaillsierang  KordmaiedMiiens 
ftthron  muß.  DaB  dies  ein  zweeiungSigeres  Vorgelien  ist,  «rerdeD  im  stillen  aüa 
liiaalBmialtt«  and  tD  aialir  Balfea  dia  BnglliMkr,  dl»  aa  «tt  anwM  haben,  sugabaa. 

Ihr  Sfhmerf  fst  nur,  daB  hcl  dieser  Methndr  österreich-UnsiTirTi  durch  das  Übergewicht 
seiner  naehbartietien  Vorreetate  von  vomliereln  am  günstigsten  gestellt  ist.  Dasu 
kaauttt,  dtf  es  aalioB  vor  MAkmaidJail  aal  Antrag  des  engliaiia  liwIlailüHilaiit 
Miilnry,  vom  Berliner  KaagisB  amdiMIdieh  dia  VoOnadit  an  alidaai  hImUib  fea^ 
was  as  Jetzt  unternehmen  wlIL 

Der  Artikel  26  des  BerUner  Vertrages  vom  13.  Juli  1878,  in  dem  ösierreldi 
das  Bidil  BngMrtaBdan  wiid,  initfiw  aal  nuMMlralaa  In  laadaahalr  Mavllanr  aa 

besltsen,  Ist  so  unanfrchthar,  daß  selbst  IswolskI  In  seiner  offiziösen  Note  In  der 
„Bnala"  daran  nicht  zu  deuteln  versueht.  f^iherr  von  Aehreothai  aber  beruft  sloh 
BfahtalBBialao  sebr  auf  das  htotoilsohe  BaelK.  Ali  Vartiator  dar  InMntt  ataM^RalMi- 
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MlUlonenrelches"  —  so  kann  «r  nach  dem  Abschluß  des  feterrelohlscb-angarischen  Aus- 
gleichs sprechen,  und  man  hat  seit  langem  von  Wien  aus  nicht  so  selbstbewußte 
Worte  gehört  —  leitet  er  ganz  einfach  aus  der  Nachbarschaft  das  Recht  auf  eine  Art 
pAn6tratlon  paelflque,  auf  eine  allm&hliche  wirtschaftliche  ErsehlieBung  des  anmittel- 
baren  Grenigebiets  ab.  Darum  kann  ihn  das  Diplomatengez&nke  darüber,  ob  die 
Betreibung  des  Bahnprojektes  Jetzt  „opportun"  war  oder  nicht,  recht  kühl  lassen. 
Auch  der  russisch -französische  ZeitungsUrm.  ob  durch  die  Sandsohakbahn  die  tater» 
reich-ungarische  Entente,  die  nach  dem  Petersburger  Besuche  des  Kaisers  Frans  Josef 
Im  Jahre  1897  zustandekam,  und  das  Mürzsteger  Programm  vom  Jahre  1903  „doreh- 
löchert"  seien,  wird  ihn  nicht  sehr  erschüttern. 

Die  österreichisch -russischen  Vereinbarungen  galten  nur  der  Erhaltung  des 
politischen  status  quo  auf  dem  Balkan  und  einem  gemeinsamen  Vorgehen  zur  Ver- 
wirklichung der  Reformen  in  Mazedonien.  Bei  dem  vom  Sultan  gebilligten  Bau  der 
Sandschakbahn  kann  von  einer  österreichischen  Gebietserweiterung  keine  Rede  sein,  und 
Österreich-Ungarn  und  Deutschland  erklären  sieh  bereit,  gemeinsam  mit  Rußland  und  den 
andern  Mächten  am  Reformwerk  weiterzuarbeiten.  Unter  diesen  Umständen  haben  die  ver- 
antwortlichen Leiter  der  russischen  Ausiandspoiitik  keine  Handhabe,  um  gegen  das 
von  Deutschland  unterstützte  österreichische  Projekt  vorzugehen  und  sich  über  Vertrags- 
bruch zu  beklagen.  Waren  schon  die  Kriegsdrohungen  der  russischen  Panslawlsten 
gegen  die  Türkei  angesichts  der  gegenwärtigen  Lage  Rußlands  mehr  als  komisch,  so 
wäre  es  noch  läeherUcher,  Jetzt  an  die  Möglichkeit  eines  ernsten  russisch-österreichischen 
Konfliktes  wegen  der  kleinen  Hitrowitza-Bahn  lo  glauben. 

Ob  Rußland  in  der  Balkanpolitik  wieder  zur  alten  Rivalität  mit  Österreich  zurück- 
kehren, ob  die  Entente  zwischen  Rußland  und  Österreich-Ungarn  von  Jetzt  an  nur 
noch  ein  Scheindasein  fristen  wird?  Verträge  gelten  ohnehin  nur  so  lange,  als  sie 
für  die  eine  und  die  andere  Partei  nützlich  oder  unvermeidlich  sind.  Niemand  kann 
voraussagen,  was  aus  dem  Balkanohaos  werden  wird.  Aber  selbst  durch  das  schon 
Jetzt  an  die  Wand  gemalte  Gespenst  einer  russisch-eogliseh-französisch-italienisehen 
Orient-Allianz  kann  sich  Österreich-Ungarn  nicht  abhalten  lassen,  seiner  durch  den 
inneren  Zwist  nur  allzulange  gehemmten  Wirtschaftskraft  den  einzigen  natürlichen  Weg 
nach  dem  Südosten  zu  bahnen.  Und  ebensowenig  kann  sich  Deutsehland  darin  beirren 
lassen,  Österreich-Ungarn  die  Bundestreue  zu  halten  und  seine  Bestrebungen  aaf  dem 
Balkan  zu  fördern,  |dle  indirekt  der  deutschen  Industrie  und  dem  deutsehen  Handel 
zugute  kommen  werden.  Die  selbstverständliche  Voraussetzung  ist  nur,  daB 
Österreich-Ungarn  lücht  bloß  die  Forderungen  einer  Großmacht  erhebt,  sondern  auch 
die  Pflichten  einer  solchen  erfüllt  und  dem  Zustande  ein  Ende  macht,  für  den 
der  Kriegsminister  Jüngst  in  der  österreichischen  Delegation  die  furchtbaren  Worte 
gefunden  hat:  „Die  Armee  verdorrt" 

-c^Di«  großen  Entscheidungen  auf  dem  Balkan  sind  heute  wohl  noch  In  welter  Sieht. 


0«l«nr«lolilieiM  uod  dMilwb«  BalktnpoUttk. 
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Aber  der  allgemeine  TumuH,  der  sich  gleich  jetzt  bei  diesem  kleinen,  wenn  aueh 
(fir  die  weiter«  Eotwieklung  Dnaßgebeodea  Anlaog  erhebt,  wird  för  die  l>eideD 
Wanittgmmin  (hlamMi-VBCuii  vni  DwifMilHid  «Im  nMit  nikr  m  nipwite 
Mahnung  bleiten:  mit  gesoblossener  Kraft  und  vorsichtiger  Beharrliobkeit  die  Zu- 
kunft vonubereiten.  Die  HabsburgiBebe  Monarebie  hatte  nur  zu  lanse  den  Ehr- 
geis, die  von  allen  GroBmiebten  gelobte,  anqirnehslose  Tante  so  sein.  Kaum  abw 
tat  ito  itok  aMh  dtni  AwAmi  4m  Ii  BoWlfl  bImb  BdumtliH  — *  BMih  4w  PwOi^nf 
der  wirtsebaftlicben  Bezlehunpen  df»r  beiden  ReiehsbStften  zueinander  Ms  mm  Jnhr* 
1917  endlieli  auf  ihre  Kulturaulgaben  Im  Südosten  und  auf  die  Ihr  vOlkerreebtUeh 
mtalMiidwi  haodeltpollüseben  EMtannigw  fewonwD,  m  aiig«  ihr  Bogtani  und 
ftankrelch  gleieh  ein  gmt  neues  Gesieht. 

Schnell   gen\i2:    hat    sich   das   Bild    <:?änderl      Hie    Freund!     Hie  Feind! 
Baron  AebreDtal  lial  io  den  Delegationen  ganz  oQen  aul  die  Gefaliren  aulmerkmn 

3-elipn  kennen:  ,.Es  wird  nicht  Immer  leicht  sein,  dns  Schiff  tles  FHertens  durch 
die  Klippen  au  pilotieren,  welehe  alte,  Uagst  bestandene  Probleme  und  gegenaAtslietae 
äMHamufm  adMnuL**  UM  Im  stIfcMi  Atanns*  haib  «r  4m  gegeoai^tiKe  tttoiMM 
(btemtelia  und  Deutsehtands  an  der  Erhaltung  (und,  wte  mao  im  itlllen  hinsu- 
fügcn  kann,  an  der  Stlrkun?)  ihrer  Großmaohtstellunp  herrcr.  Vlelleleht  wirkt  der 
aus  sebweiw  Letbargte  neuerwaeht«  weltpolitlsebe  Ooiit  im  Asterrelotaiseb-aogarisalMn 
VMkMgmlMli  Wunder.  VMMeht  winW  M  Mi  «trtuhaftHelM  Expradoutei« 
stftrker  als  alle  Beschwörungen  der  Krone  und  der  gemeinsamen  lAlnlster  cur  Samm- 
lung der  Kräfte.  Keine  dlplomalMMa  Erfolge,  keine  fruehtbare  Ausnfitsnng  der 
BfindnistähigkeU  otam  «te  starkes,  modernes  Heer.  Nur  wenn  der  Notruf  des 
MugmgaaMäktm,  MtHOimatatan  SAintMi»  In  UUfMB  c«UM  nt  —  n  hgln 
ist  —  noch  In  diesem  Sommer  beherzigt  wird,  kann  die  nsfrrreichi^ch-uipffMlM  IM- 
piomatie  iÄre  Fotdwangsii  aaeh  talsicbiieh  vor  aller  Welt  beglaubigen. 

An  OMahMdMdntt  fehlt  es  ihr  Jetit  iiMiL  Ott  die  ttaHodsAsa  BUtter  steh 
beim  Mitoo  pA|rieren«n  Feldxug  Zurückb^tung  auferlegt  haben,  trotidem  der  neue 
Weg  von  Wien  nach  dem  Ägeisehcn  Werre  unter  Umgehung  Serblens  iinil  Bulgariens 
gerade  den  Italienern  wenig  willkommen  sein  wird,  ist  eine  Folge  der  klugen  Vor- 
dem Gegenprojekt  der  altjüngferlloh  pikierten  russischen  Regierung,  zur  Donau-Adiia- 
Batm,  war  auch  kein  übler  Sehaehsug.  Diese  Bahn  soll  bekaontlieb  von  der  Donmt 
von  Radnjevats,  wo  der  SIrom  setne  SdiUfewkstt  verUert,  naeh  Niseh,  dan  die  MrtMi- 
tftrklMlw  Qmaaib  «ntlang  BMh  Kamehiimll»  ftbl^  dM  Onljak-Gebirge  durehsehoeiden, 
die  schon  bestehende  Linie  Ueskueb-MltrowitTn  und  die  neue  Bahn  von  üvats  naeb 
MitrowiUta  loeiiMn,  über  Prisrend  naeh  Skutarl  und  von  hier  aus,  (da  dsterreieh 
B«M  Jtd«  Bihil  im  KMM«tMit  «w  Anttmil        4on  Aillkall»iM  BwiMr 
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vmngM  ViroM  «riMben  kflmite),  M  8«d  QioniiBi  ü  IMw  du  adrinttNlM  Hmt 

ttretebeiL 

In  Wirklichkeit  würde  diese  von  RuBIand  konfrolHerte  Transversalbahn,  die  von  den 
Gegnern  österrefeh-UDgarns  und  Deutschlands  schon  seit  mehr  als  einem  Jahrzehoi 
dem  Snitan  angelegentlich  empfohlen  und  besonders  heiß  von  Serbien  ersehnt  wird, 
die  ös^reiehisehen  Absichten  vereiteln.  Sie  würde  den  Verkehr  von  dir  —  aueh 
In  Ural  itrateslteheii  Wirt  Mntrlflhttgten — Sandieliiktahii  und  von  den  bwimehwn 
Untoo  ahtooken  and  dem  swMMUmi  Izport  einen  von  Ostenekdi-Ungira  nnnMi&aetgen 
Xofuc  nun  Mmn  nttOmBtn.  äSm  Binm  Attrath«!  bat  du  Jiad«,  dwüh  dai 
der  Sultan  die  Trantorang  der  Bahn  naeh  Mitrowitza  genellillfKt,  mümmi  1b  Hind«, 
und  er  hat  lange  genug  die  Luft  in  Konstantinopel  geatmet,  um  tu  wissen,  wie  schwer 
es  sein  wird,  Abdul  Hamid  die  Zostlmmun?  zu  neuen  Bahnprojekten  abiuringen,  die 
er  im  Gegensatz  zur  Sandschaltbahn  für  gefährlich  hält. 

Und  selbst,  wenn  diese  Zustimmung  erteilt  wurde,  wer  sollte  die  ungeheuren 
Geldmittel  für  diese  vom  wsten  Tage  an  zur  UoraiitaUlltU  verurteilte  Bahn 
Mlbringen,  dla  dttreli  die  arauaUgiten  Landeehalten  der  fanno  Balkanhalb- 
loMl,  dnreh  die  nnwlrtUeheten  GeMete  des  albanlMhen  Hoetdandes  führen  und 
rieh  dnreh  dl«  tut  ^nf"g''f*^  Felunengen  du  Dilii  MndnrehkiiBpfeB 
BiüBto  ?  Man  inradit  nor  an  die  kligUehe  Blamage  des  im  Rutschsand  erstickten 
Bans  der  Bahn  von  Zalfschar  naeh  Paratschin  auf  serbischem  Boden  denken,  dfp  nls 
eine  Teilstrecke  der  erträumten  Balkantransversaibahn  geplant  war,  um  die  Chaiuen 
des  russischen  Gegenprojektes  zu  würdigen.  Die  Dooau-Adria-B^hn  wird  noch  iai.ge, 
lange  eine  wirtschaftliche  und  technische  Unmö^ohkelt  bleiben.  Deshalb  konnte 
Baron  Aehrenthal  zur  Beruhigung  der  russischen  Diplomaten,  die  noeb  Immer  gen, 
wenigst«]»  nun  Sehttav  die  alte  RoUe  wie  vor  diu  groBen  Kriege  spielen  mdefaieB, 
aif  den  Gegenvcmtidag  RnBland»  erwldeni,  er  sei  ihm  willkommen,  denn  eine  Vev- 
Brimnig  der  BünMunreriiindungin  in  der  Türkei  kftnnta  auf  die  wirtsehattilebe 
li|Mundon  Österreich-Ungarns  nur  IDrdeniden  ElnfluB  anttben.  Er  fand  dadurch  eine 
Formel,  der  nach  vielen  Krümmungen  und  Wendonfttt  uueh  der  eugUsebe  Unter» 
Staatssekretär  Lord  Fitzmaurice  beipflichten  mulJte. 

Noch  viele  Schwierigkeiten  werden  zu  uberwinden  sein.  Dafür  werden  die 
Russen,  frauzosen,  £ugiaoder  und  die  Baiicausiaaten  sorgen.  Aber  die  Bahn  von 
m^iniiämitmnimwMptnAim^  Du  lit  «ir  ento  ftfolg  du  MriMeMM 
MtmMriielMB  8«lhitbtimnMlns.  Et  ist  wabcsebeinHeb,  daB  fnllMir  ron  Hanaball 
von  allen  Bebtitten,  die  Markgraf  PalavMni  bei  der  Pforte  untenuriun,  nnterrlebtet  war 
und  Ihnen  mit  Sympathie  folgte.  IMe  ruhige  Bntseiiledenbelt,  mit  der  DentseUund  In 
den  letzten  IftrmvoUen  Wochen  die  Balkanplftne  seines  österreichischen  Bundesgenossen 
gebilligt  und  unterstützt  hat,  zeigt,  daß  man  in  Berlin  den  klar  vorgefeiehneteti, 
geraden  Weg  su  gehen  entuhlosun  ist.  Unbekümmert  um  Verleumdungen  und  Vcr- 
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MMgaiiCMi.  Dar  »Mwv**  ipildrt  idH»  ?w  cliwrLIMHmKdir  OftanlftiifniKaBitMi 
te  OwnunM  gtgMi  die  naniB. 

DeutMhland  Ist  nun  einmal  dlt  wlrtsebaftllehe  Hinterland  Österreieh-Ungarns  und 

wird  nur  die  natürlichen  VorteUe  genießen,  d!e  sfch  au^  dieser  Tatsache  ergeben. 
Die  österreichisch-ungarisch«  Industrie  brauciit  seine  Konkurrenz  auf  dem  Balkan, 
wenn  sie  ihr  auch  in  diesem  und  Jenem  Falle  unbequem  sein  wird,  nicht  zu  fürchten. 
Es    ist  sciion  wiederlioit   gesa^ii  worden:    bei  der  Verwandtschiifi  der  Kuituren, 

■Ulm  dwnditottilBMiehiBtoi  Wtf  and  ungelMkrt  Otr  OrtwuMitr  hat  den  Vomif 
dv  giMmn  nUia,  der  lkwM»  des  der  Mhemi  Bntirieklmif  eeliwr  Indnitrie.  Der 

Wettbewerb,  der  selbstverstibidlMl  idum  Jetit  Meiht»  wM  mir  Intensiver  und  dabei 
fflr  beide  Teile  eintriglleher  werden.  IMe  groBe  österreiehisclMieutsehe  Handels- 
straBe  mich  dem  Osten  wird  nicht  in  I^itrowitza  und  nieht  in  Saloniki  enden.  Drei 
Tagereisen  zur  See  führen  von  Saloniki  zum  Ausgangspunkt  der  Bagdadbabn.  Im 
tflrkbeben  Osten  winken  der  österreichischen  und  der  deutschen  Industrie  die 
näehsten  und  siebersten  Erfolge.  Die  notwendige  Eatwiciiiuog  wird  üth  vollziehen. 
Die  SawdwihaMwlMi  IM  nur  der  ftrluiaitiigiralto  Antang. 


Kolonialbahnen  im  englischen  Parlament 

Veo 
Walther, 

nie  ioetaii  tnaUentiia  MMnlft  ther  OitaMha  hoMitit  «tanauheniilsa 
Iber  lüht  badanteiidi  PorlNhritt»  der  Koloalt,  Dia  EtaBahmep  der  Katonla  sliid 
Ilgen  das  Vorjahr  um  Aber  1  Million  gestlegen,  die  ZOlle  haben  die  des  Vorjahres 
um  664  000  MIl  überschritten,  an  Kaffee  wurden  aus  Tanga  lo  dieiem  lahre  407  000 
Kilogramm  gegen  400  000  Kilogramm  exportiert  usw. 

Daß  all  diese  Fortschritte  durch  weiteren  Ausbau  von  Eisenbahnen  noch  unend- 
Ueh  gesteigert  werden  liönnten,  ist  eine  Tatiaebe,  die  nach  den  Erfahrungen  aller 
afrtkaniseben  Kolonien  wobi  kein  Mensch  mehr  bestreiten  dürfte.  Es  ist  daher  aueh 
IS  imaitMi,  das  dia  KaetanbeiPlUigung  la  daa  gelaidirtiii  BbMitahiMii  fOr  aoatra 
Kdoolen  Im  Belehrtaga  nlehl  aal  Hiadwiitaa  stoBen  wird,  Aagesldits  der  bevor- 
■lihittdeirDihaiten  dttrfle  ab«  dIa  Art  and  Wabe  fan  Inlataaw  Min,  wla  var  kniiam 
Im  engtlsehen  PailaaiMit  iliM  Dlhn  mr  BrsohlieBiiag  Tan  Harth  Nigeria  bewilligt 
worden  ist,  einer  KolanMb  die  mit  nnMam  (Maliika  manehe  Vanlelehepankte  aul- 
Mwelseo  hat. 
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Der  Fliobenraum  Horth  Nigerias  ist  ilrlu  ein  Achtel  kleiner  als  atuer  Ostafrika, 
die  Einwohnerzahl  hingegen  mit  8—9  Millionen  um  cirka  1  Million  grttSer.  Der  Staats- 
zusehuB  betrug  Im  letzten  Jahre  6  Millionen  Mark,  also  genau  ebensoviel  wie  der  unsrig« 
für  Ostatrika.  Letztere  Tatsache  sei  hier  für  diejenigen  angefährt,  die  glauben,  daB 
die  englischen  Kolonien  alle  auf  eigenen  FüBen  stehen. 

Die  neue,  in  Frage  kommende  Bahn  nimmt  ihren  Anfang  von  der  am  Niger 
gelegenen  Stadt  Baro,  70  englische  Meilen  stromaufwirts.  Sie  ist  sehmalsporig  und 
führt  von  Baro  Uber  die  volkreichen  Orte  Zungaru  und  Zarla  nach  der  Hauptstadt 
Kano  als  Endziel,  das  sie  1911  erreichen  soll.  Die  ganze  Strecke  betrigt  lirka  600 
englische  Meilen. 

Die  Bewilligung  des  Parlaments  zum  Bau  dieser  wichtigen  Bahn  erfolgte  am 
26.  August  auf  Grund  folgender  Ausführungen,  die  ebensogut  auch  für  unsere  Bahnen 
bitten  gemacht  sein  können. 

Nachdem  der  Unterstaatssekretir  Runeiman  darauf  hingewiesen  hatte,  daB  durch  den 
Bahnbau  die  Verwaltungskosten  der  Kolonie  sich  verringern  würden,  nahm  der  Kolonal- 
minister  Churehhill  das  Wort  und  begründete  die  Notwendigkeit  des  Bahnbaus  folgender- 
maBen :  , ,  England  sei  mit  Besitznahme  der  ausgedehnten  Gebiete  mit  über  8  MiUionea 
Einwohnern  auch  für  deren  Verwaltung  verantwortlich.  An  hierzu  erforderlichen 
Truppen  seien  nur  Eingeborenentruppen  vorhanden,  und  die  militärische  Lage  bliebe 
luBerst  prekär,  solange  nicht  die  Hauptgamlsonen  durch  Eisenbahnen  zu  erreichen 
wären.  I>er  Hauptgrund  für  den  Bahnbau  beruhe  demnach  auf  strategischen  und 
administrativen  Rücksichten ;  dazu  käme  dann  noch  die  finanzielle  Seite.  —  Der  Staat 
zahle  jetzt  für  die  Kolonie  eine  Beihilfe  von  6  Millionen  Mark  und  er  sähe  kein  Mittel, 
die  schwere  Last  zu  verringern,  wenn  die  Gebiete  nicht  erschlossen,  Kapital  und  Unter- 
nehmungsgeist herangezogen  würden. 

Nach  Fertigstellung  der  Bahn  würde  es  auch  möglich  sein,  die  Ausgaben  für  die 
Truppen  zu  verringern  und  die  Transportkosten  wesentlich  herabzusetzen.  Aber  ganz 
abgesehen  von  der  Entwicklung  der  Kolonie  spräche  bei  dem  Bahnbau  auch  die  Ver- 
sorgung der  Baumwollspinnereien  in  Laneashire  mit,  für  die  die  Ausdehnung  der 
Baumwollkultur  In  den  eigenen  Kolonien  von  enormer  Wichtigkeit  wäre.  Die  Baum- 
wollindustrte  sei  gegenwärtig  viel  zu  sehr  abhängig  von  dem  amerikanischen  Baum- 
wollmarkt.  Bei  ungenügendem  Vorrat  ließen  sich  die  Preise  Jetzt  beliebig  von  der 
Spekulation  In  die  Höhe  treiben,  und  die  Folgen  seien  Ungewißheit  und  Geschäfts- 
stockung." 

Diese  letzten  Ausführungen  decken  sich  übrigens  genau  mit  denen  unseres 
Staatssekretärs,  der  die  Notwendigkeit  der  Baumwollkultur  in  unseren  Kolonien  eben- 
falls überall  hervorhebt  In  einem  von  ihm  im  Januar  1907  gehaltenen  Vortrag 
führte  er  aus,  daB  Deutsehland  gegenwärtig  Je  nach  den  Preisschwankungen  IfiO  bis 
200  Hililonen  Mark  Jährlich  an  die  auswärtigen  Baumwollproduaenten  alMn  aa 
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■Mnvhiud  n  nhton  htt,  alne  SmuiM^  dl»  ilm  das  S— 6fMlw  ton  dem,  mm 
dM  Mflb  JIMMl  Mr  mIin  KoIobImi  mmfi*- 

Naeh  den  Angaben  ChurehhfUs  wurden  aus  Lagos,  dem  gemeinsamen  Hafen 
Nortb  und  South  Nigerias,  im  Jalire  1908  500  Ballen,  1906  8^00,  1907  aber  bereits 
12  000  Ballen  Baumwolle  exportiert,  die  Jedoch  noeh  sftmtiieh  aus  South  Nigeria 
stammen.  Ihre  Dördlfche  Nachbarin  wird  von  Saehverstftndigeii  aber  für  älinüeh 
geeignet  aar  fiaumwollkultur  angesehen.  Es  ist  daher  anoh  Iteln  Wunder,  da6 
ante  den  bereits  In  Angriff  genommeoeo  Eisenbahnen  noeh  weitere  ProJelEte  Im 
Werl»  ümi,  dow  Baivlfflgang  oIim  ZinIM  «tao  glatt  TOHtattoD  gaton  dttilla, 
wie  di»  Mit«. 

Dlaacr  Babfibaa  lowla  aaliia  ptojakllartaii  Zmlglliitai  faftaii  wMmt  fan  iiaiMiD 
den  Beweis  dafilr,  wie  man  In  England  die  ErsehlieBung  der  Kolonien  nur  iaiali 

den  Bau  von  Eisenbahnen  für  möglich  hält  und  die  Bauten  ohne  Bedenken  zar 
Ausführung  bringt.  Man  weiß  dort  gani  genau,  daB  ein  Risfko  nieht  damit  ver- 
bunden  ist.  daü  vielmehr  alle  Kolonialbahneo,  insbesondere  der  Tropenkolonien,  ab 
eine  vorzügliche  Kapitalanlage  anxuseben  sind. 

Van  dar  batialbndao  Fariamentsverhandlung,  in  der  die  angeführten  Bedas  gß- 
kaHn  ««daii,  aal  mm  SaUiiB  naeh  km  angalttii  dafi  dia  Bairflllgw«  Ar  aa 
MAatfarsliiidllali  aqgaaaliaB  wn^  daB  dia  Fantonrng  vor  bat  laacaii  Blnkaii  «ad 
ahna  DataMa  angaiiaamiaii  irmä». 


Georg  Herwegh  an  seine  Frau. 

UnverMtentllclite  Briefe  aus  den  Jaiiren  1861—1862* 

Herausgegeben 
von 

Mareel  Herwegh  und  Vietor  Fieury. 

(Nachdruck  rerbotoo.) 

Dreifehn  J^ihre  waren  verlaufen,  seitdem  der  Dichter  Herwegh  an  der  badlMhen 
Revolution  teiigenommea  hatte;  seit  iäöl  lebte  er  in  Zürich,  von  den  pelltlselken 
flMmongen  aialil  makr  mmdttalbar  Mhrt  Bavihila  naondai  DMitar  und  Oa- 
lehrta^  mnknMaii  Ihn;  sein  HMm  hatte  aMi  In  eineo  riaharan  Hort  der  Wtoeo- 
aaialt  «nid  dv  Kumt  famaodatt.  Eümii  DoUar  nmrt  In  aabiar  Ktaiia  mumla  ihn 
Frans  Lint,  der  Um  18B8  und  1886  bwJrta^  Aber  die  Tiefe  seines  Wissens  und 
die  Universalitit  sein«r  Keontntaa  erstaunte,  und  das  „KOnigilehe  Zelt"  nicht 
ganug  rtthoiaa  kaonta^  wa  Harwagk  naah  f  ailandatar  Arbeit  aaina  Vartiaateii  lui  stak 
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versammelt«.  Zn  denselben  gehörten  d&mals  vor  anderen  Riehard  Wai;ner,  der  ver- 
bannt und  noch  ruhmlos  In  der  Schweiz  lebte,  der  Baukünstler  Gottfried  Semper,  der 
Physiologe  Moleschott  und  Wilhelm  RUstow,  der  geniale  Milit&rschriftsteller.  Im 
Sommer  1861,  cur  Zeit,  wo  Herwegh  aus  Gesundheitsrücksichten  auf  der  Ante  An- 
raten sich  zum  erstenmal  nach  Karlsbad  lur  Kur  begab,  war  Wagner  nach  dem 
Fiasko  der  Tannhäuservorstellung  in  Paris  und  dem  Scheitern  seiner  Hoffnungen  auf 
eine  Tristanauftührung  in  Wien  wie  verschollen  für  seine  Freunde.  Semper  und 
Rüstow  verkehrten  aber  immer  Im  Hause  des  Diehters,  und  sie  werden  auch  in  dem 
folgenden  Briefwechsel  wiederholt  erwähnt.  Semper  mußte  gleich  Wagner  nach  Unter- 
drückung des  Dresdener  Maiaufstandes  im  Jahre  1849  die  sächsische  Resident  ver- 
lassen, dm  er,  der  frühere  Hofbaumelster,  mehr  aas  SchOnheitsgefühl  als  aus  politi- 
scher überteugung,  wie  behauptet  wird,  den  Barrikadenbau  lur  Verteidigung  der  Alt- 
stadt geleitet  hatte. 

Was  ihn  während  seines  Aufenthalts  In  der  Schweiz  an  Herwegh  fesselte,  war 
das  ungewöhnlich  feine  Verständnis  des  Dichters  für  alle  Kunstfragen.  Wlltaelm 
Rüstow  hatte  bis  1860  als  Offizier  im  preußischen  Heer  gedient;  nachdem  er 
das  Büchlein  über  den  deutschen  Mllltärstaat  vor  und  während  der  Revo- 
lution, in  welchem  er  dem  Kastengeist  der  stehenden  Armee  die  Volksbewaffnung 
gegenüberstellte,  veröffentlicht  hatte,  wurde  er  zu  81  jähriger  Festungshaft  verurteilt ; 
es  gelang  ihm,  aus  seinem  Kerker  zu  entfliehen,  und  er  lebte  seitdem  in  Zürich 
als  hochgeschätzter  Offizier,  später  als  Stabsoffizier,  an  seinen  umfangreichen  Werken 
über  die  Krl^kunst  und  -ge  schichte  arbeitend.  Als  Garibaldi  den  186Ce.  Feldzug 
im  Königreich  Neapel  unternahm,  trat  Rüstow  an  der  Spitze  der  schweizerischen 
Freiwilligen  in  das  Italienische  Revolutionsheer;  seine  Brigade  kämpfte  so  tapfer  in 
den  Schlachten  bei  Capua,  daB  sie  „col  diavolo  rosso  alla  testa"  der  Schrecken  der 
königlichen  Truppen  wurde.  Erst  seit  kurzer  Zeit  uar  Rüstow  aus  dem  Krieg  zu- 
rückgekehrt, als  Herwegh  nach  Österreich  ins  Bad  reisen  muOte. 

Herwegh  wurde  im  Jahre  1862  genötigt,  die  Karlsbader  Kur  wieder  zu  ge- 
brauchen. Zwischen  seinen  beiden  Badereisen  traf  ihn  die  unerwartete  Nachricht, 
daß  an  der  neuorganisierten  Hochschule  il^r  Stadt  Neapel  der  Lehrstuhl  der  ver- 
gleichenden Literatur  und  Philologie  ihm  angetragen  werde.  Keiner  schien  In  der 
Tat  berufen,  wie  er,  diese  Stelle  würdig  zu  bekleiden,  und  schon  freuten  sich  alle 
Freunde  und  Bekannte  des  Dichters  über  die  Wahl  des  Italienischen  Unterrlehts- 
ministers.  Es  wurde  aber  nichts  aus  dem  Versprechen:  De  Sanctis  blieb  nlehi  im 
Amt,  und  sein  Nachfolger  MateuccI  ließ  die  Sache  fallen,  well  Frankreich  und  Preußen, 
d.  h.  Napoleon  der  Dritte  und  die  preußischen  Diplomaten,  die  Berufung  hintertrieben. 
Emma  Herwegh  berichtete,  ihr  Gatte  habe  sieh  das  Fehlschlagen  des  glänzenden 
Projekts  nie  zu  Herren  gehen  lassen,  sondern  es  ganz  gelassen  aufgenommen: 
Da  siehst,  äaBerte  er  su  Ihr,  daß  ich  dazu  geboren  bin,  keine  Anstellung  zu  haben. 
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Du  p^retolaglMiw  IbIipmm  im  Brtoto  sw  dw  JUmn  IMl— 188B  flcgt  diiln. 

daß  sie  das  Charakterbild  df?  Dirhtors  vervollständigen,  fiber  dessen  Wcffercnfwlck- 
\aag  bis  Jetxt  nur  dürftige  Quellen  AuItobiuB  geben.  Von  dem  Jungen  Stuttgarter 
fHMUHng,  ier  •Mb,  wwbdm  er  die  Cbaolaglieban  mnUm  anfKegeben  bntto,  nuk  vom 
KMRiienzwang  befreien  wollte  und  steh  in  die  Schwell;  ßäehtete,  Ist  OHM  tM» 
gewesen.  Vom  berühmten  Verfasser  der  Gedichtp  efne^  Lebendigen,  dfe  tm 
Zeit  ihrer  eisten  VMrfiOentUehung  die  Gemuter  begeisternd  ergritlen,  von  dem  welB 
Jedermann.  Ober  den  „FtrebdMw**.  der  im  April  184S  mit  der  Parlier  dnrtaeheo 
Legion  über  den  Rhein  fuhr,  urv  eile  repuhllkrujische  Erheburif:  Sfnives  und  Heckers 
im  Grofilienoitum  Baden  xu  unterstützen»  haben  oOixieUe  und  niohtotfisielte  ühto- 
iltir  lii^  n  iM  gdtliMIL  W«  folgt,  «dniiM  Im  nUiMa  inA  iriid  ma  dan  Cegnwn 
leHtaMllttMl  fiKOUMht;  Uber  den  reifen  Diehter  sind  die  nihnm  AmMuH»  Mi 
lieberer  Quelle  nnr  noch  sp&rUeh  In  die  Öffentlichkeit  gedrungen. 

Wohl  kAum  bitte  man  damals  in  dem  VIerxiger  (Herwegh,  1817  in  WOrttem- 
berg  geberai,  war  rar  Seit  seiner  Karlsbader  Rebe  voll»  44  Jahr«  alt)  den  weh- 
mütigen Sänger,  der  einmal  die  herrlicho  Elegie  gedichtet:  Ich  möchte  hingehen 
wie  das  Abendrot,  oder  auch  den  Revolutlonir  erkannt,  dessen  Lieder  vom  Kreta- 
aufreißen,  vom  Tytannentod  strotzten  und  vm  gUUiendem  Haß  sprudelten.  Das  Haupt- 


die  feste  Entschlossenheit,  heitere  Ruhe  zum  Ausdruck  bmrhte ;  um  die  Mundwlnltel 
spielte  ein  wilaiges  und  mUleidiges  Utoheln;  der  sehwarxe  Bart,  aus  welehem  wenige 
piM  Baan  UMkton,  Uiig  tM  Aber  «to  Bmat  hmntar.  B»  verilt  alte  dl» 
Sttrfcie,  den  Kmst,  den  Stolx  des  Denkers,  der  in  einem  erfahrungsvollen  Leben 
Wunden  getragen,  aber  sich  nicht  unter  der  Bürde  gebeugt,  der,  auf  alle  Täusobungen 
venlehtend,  seine  Mitmeo&chen  ohae  Naehaieht,  aber  ohne  Jede  Bitterkeit  beurteilt, 
md,  «ta  atdlir  ta  aefaiar  BDtrfMng;  M  allv  WdtfHMlituiB  Aw  TartnnMi  «r- 

weckt,  denn  er  Ist  weispr,  aber  c-If^EiifHph  kein  .mderer  geworden.  Wer  die  folgenden 
Briefe  liest,  darf  oioht  von  Ver-  und  Hißstimmung  sprechen.  Alles  ist  LMl^  allet 
HaltNkatt  und  gesunder 


KuUtMd  Sonnug  10.  Janl  1861. 

Seit  Freitag  endlich  bin  leb  hier  und  sitze  in  dieser  eleganten  Menschenwftste 
wenn  nleht  auf  so  doeh  sehr  passend  im  „Kameel",  auf  der  Höhe  fiber  der  Kirche, 
nicht  sehr  weit  vom  Auge  Gottes,  Prager  Straße,  nahe  bebn  Dr.  Hoehberger  der  nüeb 


troffen  hr\t.  Nicht  so  blllii^,  als  ich  erwnrtet,  wohne  ich  wenigstens  fn  einem  großen, 
luftigen  Zimmer.    Die  Verniietbef  sind,  wie  alle  Leute  hier  von  einer  exquisiten 
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Honiehkett  und  Aufmerksamkeit.  Es  fehlt  mir  an  Nichts  als  eben  an  Eueh  und  an 
einem  guten  Freunde,  um  die  nöthlgen  Randglossen  xu  dem  albernen  Text,  den  man 
hier  vor  Augen  hat,  nicht  blos  Im  Stillen  für  mich  machen  lu  mOssea.  Stoff  genug 
Im  buehstaeblichen  Sinn  ist  daxu  vorhanden. 

Alle  Schaufenster  der  Welt  haben  ihre  Chiffons  hierher  geschickt,  um  mehr  oder 
weniger  die  BlöSen  der  Natur  tu  verhüllen.  Alte  Koketten  wie  Sand  am  Meere,  in 
Orinollnen  wie  die  Peterskuppel,  auch  so  ein  Dutzend  wahrhaft  schOner  Maedcbeo,  und 
•nden  gerupfte  und  ungerupfte  Gaenschen.  loh  möchte  einmal  all  das  Zeug  vor 
nsMm  Oberst  am  Mühlbaeh*)  defliieren  lassen.  Die  mUitaerische  Musterkarte  laeBt 
auch  Nichts  zu  wünschen  übrig. 

Indessen  herrscht  doch  Im  Ganzen  ein  Ton  der  Ungezwungenheit  und  Gleicli- 
hett,  der  mir  nicht  mlBfaellt.  Die  Herren  Erzherzöge  besuchen  dieselben  Kneipen 
wid  müssen  dasselbe  schlechte  Essen  genießen,  wie  die  übrigen  Sterblichen.  Un- 
sterbliche hab'  ich  noch  keine  gesehen.  Selbst  Laube**)  scheint  noch  nicht  ein» 
gerückt  zu  sein.  Wohl  aber  Graefe-Ladenberg***),  den  Ich  nicht  die  Ehre  habe  to 
kennen.  Die  Crellngerf)  steht  In  der  Kurliste.  Prinz  Adalbert  amäslrt  sich  mit 
der  Therese  Eteler, ft)  einer  ganz  netten  Erscheinung  ohne  Crlnollne.  Der  Bruder 
d«s  Koburgert  promenirt  die  ehemalige  Karlsbader  Schauspielerin  Geiger  als  seine 
Gemahlin.  Der  ehemalige  Reichsminister  Heckscher  kurlrt  die  Zuckerkrankheit  d.  b. 
seine  eigene. 

Berlin  ist  in  seiner  ganzen  schnarrenden  Nichligkelt  an  jedem  Kaffeetisch  ver- 
treten. Kurz  eine  Welt  von  Frivolitaet,  wie  man  sie  nicht  so  leicht  wo  anders  bei- 
sammen sehen  kann.  Zwei  Drittel  derselben  sollte  man  lieber  an  einen  Gift-  als 
einen  Uellbrunnen  senden,  ich  bin  seit  gestern  durch  den  Schwiegersohn  des  aiteo 
Baur,  der  jedes  Jahr  hieher  kommt,  unter  eine  Heerde  Hamburger  und  Cölner  Kauf- 
leute gerathen,  mit  denen  Ich  auch  nichts  anzufangen  weiB  und  die  ich  allmiUg 
wieder  abzuschütteln  gedenke. 

Der  Müßiggang  gibt  Einem  hier  unglaublich  viel  zu  thun.  Man  behaelt  nicbt 
so  viel  Zeit  übrig,  einen  ordentlichen  Brief  zu  schreiben.  Eine  sohoenere  und  be- 
quemere Gegend  Ist  mir  aber  auch  noch  nicht  vorgekommen.  Man  muß  Virtuose 
im  Bummeln  werden.  So  hab'  ich  denn  auch,  ich  weiß  nicht  wie,  zwei  Tage  seit 
■einer  Ankunft  verstreichen  lassen,  ohne  Eueh  zu  schreiben. 

Meine  Reise  war  etwas  verkehrt  eingerichtet,  und  wenn  wieder  Jemand  aus 
Mrlch  Lust  hat,  nach  Karlsbad  zu  gehen,  so  möge  er  ja  die  Eisenbahn  über  Zwickau 


*l  Dw  tttfti.  Otant  BMaw  IIb  ZliWk). 
*•)  Hdartoh  Laak». 

•••)  0*brfmnl  TSB  Orul«,  tMttm  BrsAw  Altcwhto  *.  Oraili. 
t)  kafwf  Cr*ilii(w.  (tk.  D«r1ii(.  ktrtkBl«  Tri« 041  ■  (ITM— iMS). 
tt)  I^MiM  tm  Wmt  WUm,  «kutek  TlaMrta. 
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Hi  gahwananben  fe^ilwi^  von  wo  bhhi  In  lOiit  WauUa,  VUbm  niuC  —  Pnitr- 
bMh*)  hatte  mMi  am  Mtttwoeh  feto  Bamtarg  tagldtet»  wo  «r  mir  naoh  dir  InipektlOB 

des  Doms  «iotg«  Ueberreste  7on  1848  vorsetzte.  Abends  wurde  eine  kleino  €onII* 
Schaft  fusammen  gefrömmelt,  der  ich  Gelegenheit  hatte  über  Manches  die  Auger!  cu 
öffnen  und  die  Exemplare  der  UniU^  und  des  Popolo,  die  sich  wohl  noch  nie  in 
diese  edie  Gegend  verirrt  hatten,  zurücklassen  muBte.  Die  beiden  Nummern  müssen 
abo  von  De  Booi**)  auf's  Neue  rcclamin  werden.  Im  Übrigen  koenot  ihr  mir 's 
glaiibsn,  daB  Alks  eBtsstiKeh  diokkdpfl«  wird,  lobaM  mu  Baieni»  md  noeh  dlsk- 
kflplfir,  aotaU  maa  OaMsh  Mftt.  KifUbid  bt  BOdi  alM  Imol  dw  IntelllgeM. 
Dar  Bmt  sind  Botokadni. 

leh  habe  wenigstens  die  Flnamen  des  Landes  mit  vier  Gulden  Strafe  für  „ver» 
sehwiefene  Clgarren"  aufgebessert  Das  war  mein  Antritt  in  Oestreieh  und  leh  hatte 
diese  Annehmlichkeit  einem  Esel  von  Mitreisenden  zu  verdanken,  der  eine  erante 
Kiste  voll  Glimmstengel,  die  er  in  seinem  Koffer  mit  sich  führte»  trotz  meinem  Rath 
nicht  declariren  wollte  und  natürlich  abgefaßt  wurde,  was  die  Durchsuehung  des 
Wagens  veranlaSte»  in  dem  auf  dem  Sita  ganz  offen  und  unschuldig  mein  Päekehea 
mit  16  Sttok  lif.  waahnnd  Ihnr  nnr  10  m  frder  »nfnhr  «luiU  sind.  Dm  Kori 
fOB  Dommkr  Malt  mit  iwol  Stnndon  mll  Sdinlbmoton  nnd  Protokollinn  Ita,  ond 
leb  mnito  ihn  am  Bbdo  noeh  mit  kUngmdir  Httmo  hemdden,  dte  «r  nnr  nach 
flurma  Rominalwerth  annahm,  »,da",  wie  er  aoBdrüelcte,  „die  Douane  Iceinen 
Cours  kennt".  isl  wenigstens  dte  Donano  mhi  glilokiteb  In  Oestnieh****,  m^ 

widerte  ich  Ihm. 

Den  Wagen  von  Hof  hatte  ich  nur  bis  Eger  genommen,  das  Ftanzensbad, 
kaiüy  langweilig,  praatentiös,  über  die  Dauer  eines  Mittagessens  mit  meiner  Gegen- 
wart beehrt,  in  Eger  die  Theilung  der  Arbeit  bewundert,  d.  h!  dte  Art  nnd  Weise 
wto  M  ein  Dnteend  hfthmlüdwr  loBironl  nm  Blnon  Rnbendm  verdtont  n  mnehon 
ndhm,  nnd  Abends  ondUeli  dte  ktoint  Batonrpoet  nadi  dam  noeh  nrel  Btatfonen 
fon  Karlsbad  eniltointeB  ffUkemin  benMil  wo  man  mir,  da  alte  Kbrnnor,  d.  h. 
Ihrer  6  oder  7,  besetit  waren,  das  Bett  In  einem  etwa  80  FuB  tengen  Tanzsaalo 
aufsehlug.  Freitag  um  11  Uhr  kam  ich  endlich  fn  dieser  Wasserzwangsanstalt  an 
und  hoffte  einen  Brief  von  dir  vorzufinden,  traf  aber  nur  eine  Nummer  des  Courrier 
du  Dimanche,  den  Madame  £ug6nie***)  sehr  pünktlich  abgesandt  hatte.  Soll  ich 
oder  soll  ich  nicht  —  nftmlfch  die  Uniia  und  den  Popolo  mir  schicken  lasfien? 
Dn  Ist  guter  Balh  themr.  Bei  obueliten  Bettungen  maehon  ate  Sdiwtarigkeiten, 
nehmen  Bhiom  wonlgetens  dm  Bfarenwort  abb  dag  man  dieselben  nieht  weiter  ver> 


•)  rVer   Fhllo»0[)h   Ludwlc   Andren  Ftuerbich, 
••)  nuppo  D»  Booi  <t8ie  Ml  1919),  toUaatM 
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breitet  u.  s.  w.  Journal  d«  G«nAve  (und  CoatMM)  wünsche  ieh  Jedenfalls.  Dai 
übrige  sei  deiner  Inspiration  und  Verpackung  überlassen.  —  Den  Brunnen,  und 
iwar  den  Schloßbrunnen,  trink'  ieh  seit  gestern,  vier  Glaeser.  Den  KaSee  nehm' 
loh  nicht  in  der  Stadt,  sondern  im  Freien,  Im  Posthof  oder  Sehwelxer  Hot.  Die 
Natur  Ist  Qber  alle  Beschreibung  schoen,  und  nur  die  haute  voiAe  kann  so  ge- 
schmacklos sein,  sich  lu  diesem  Gesohaeft  in  der  stinkenden  alten  Weise  hinio- 
rikeln.  —  Gott,  wie  schön  koennt'  es  hier  sein,  wenn  unser  kleiner  Zürcher  Kreis 
hier  beisammen  waere!  Sag'  das  nur  Allen.  Sag'  Rüstow,  wie  sehr  Ich  ilin  ver- 
misse; cum  Schreiben  bin  ieh  lu  müd'  und  su  gedankenlos.  Aber  dankbar  werd' 
ioh  für  ]ede  Zeile  sein,  die  mir  von  Euch  kommt.  — 


Wie  geht  es  Prau  Rüstow?  Wenn  ich  nur  Etwas  von  dieser  himmlischen 
Loh  in  diesen  Brief  schließen  koennte. 

Adieu,  mein  liebes,  gutes  Hen.    GrUSe  Alle,  küsse  die  Kinder. 


Bmpflehi  mich  dem  Dr.  Rahnl 

Leg'  doch  dem  naechsten  Brief  2  oder  3  Exemplare  des  Schütxenfestgedichts 
bei,  um  das  mich  hier  einige  Langweiler  gebeten. 


Mein  lieber  Schati.  Wenn  die  Kur  in  dem  Maaße  anschlaegt,  als  der  höhere 
und  niedere  Blödsinn  bei  mir  zunimmt,  so  hab'  ioh  allen  Grund  mit  mir  zufrieden 
SU  sein.  Eine  solche  I^ast  des  Vergnügens  hab'  ich  noch  nicht  ertragen.  Ich 
wollte  eigentlich  dem  letzten  Brief  sogleich  einen  zweiten  auf  dem  Fufie  nach- 
senden, aber  er  waere  wahrlich  das  Porto  nicht  werth  gewesen. 

Für  deine  liebenswürdige  lange  Epistel  tausend  Dank!  Alles  kommt  richtig 
und  ohne  Anstand  In  meine  Haende.  Nur  schick'  mir  um  GotteswiUen  nicht 
die  dicke  Mineralquellenlehre  von  L,asch,  die  ich  mir  allerdings  vor  Wochen  zur  Ein- 
sicht ausgebeten  hatte.  Remittire  vielmehr  dieselbe  und  bitte  Schulthess*)  in  ein 
Paar  Zeilen,  seine  Zusendungen  bis  zum  1.  August  zu  slstiren,  sehr  Interessantes 
aber  gefaeillgst  bis  dahin  zurückzulegen.  Der  Kreis  meiner  Bekanntschaften  er- 
weitert sich  natürlich  mehr  als  mir  Heb  ist;  denn  ieh  bin  eigentlich  nur  von  11—2 
Uhr  Herr  meiner  Zelt,  und  alsdann  schon  so  ermüdet,  da  ich  um  4  oder  S  Uhr 
aufstehe,  daß  ieh  kaum  die  Zeltungen  zu  lesen  und  heute  diesen  Brief  an  dich  su 
sehreiben  Im  Stande  bin.  Um  2  Uhr,  von  Morgen  an  um  S  Uhr,  dlnire  ich,  sehr 
wenig,  sehr  schlecht  und  sehr  theuer.  In  der  Regel  Im  Hannöverischen  Hof,  wo  wir 
zu  Fünfen  oder  Sechsen  einen  kleinen  Tisch  für  uns  in  Besehlag  genommen  haben. 
Gleichgültige,  gute  Menschen,  denen  Alles,  was  Ich  sage,  etwas  wie  böhmische  Dörfer 

•)  Z«r«Wr  Ba<khta41ir. 


Dein  Georg. 
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TOkonml»  Mb  lieii  «bar  gWM  Mibnii  laM«ii  und  aneh  nleht  die  foingite  Ver- 
anlassung zu  irgend  einer  leUuiftereo  Diskussion  geben.    Ich  haette  gerne  einige 

mllitaerlsche  Bekanntscliaffen  femacht;  es  wollte  sich  aber  bis  jetzt  nicht  schicken. 
Büstow  kennt  gewili  einen  oder  den  andern  dieser  Herrn.  Frag*  ihn  z.  B.  einmal 
nach  dem  Major  Teicher,  der  einzige  und  wie  du  siehst  bürgerliche  Adjutant  dee 
£rxherzogs  Karl  Ferdinand,  an  dem  et}dn  darum  was  sein  kofiunte. 

A»  den  Ungarn,  die  hlet  bammmiidelB,  koeanto  man  nogetaehr  dm  Oarl* 
taUIMe  UUiii.  II*  tngHi  alli  dit  Homb  Id  dtii  hobtn  LedantteMlB  ind 

■«■•B  aiHh  Müll  Mun  Hta.  Wo  leh  Un  bai%  kdiw  SjapiKtUeii  BMiir  Ittr  ata. 
bn  thbrigen  wird  von  Politik  nlelit  hM,  und  Hllail  dnmal  leise  gesprochen.  Allel 
bat  lu  viel  mit  dem  eigenen  Cadaver  zn  thun,  um  sich  mit  dem  gesellschaftlichen 
beschaettigen  tu  koennen.  Dazu  haben  gewfB  n^unundneunzlg  Prozent  der  hiesigen 
Gesellsehaft  überhaupt  nie  gewußt,  was  In  der  Welt  vorgeht»  und  sind  watarUeh 
lieht  naob  Karlsbad  gekommen,  um  es  da  zu  lernen. 

Uebe  Emma,  verlange  von  einem  Mensehen,  d«r  so  imd  so  vW  COanbenali 
Im  Lilto  M  Mb  BtllMi»  Mi  md  «tragt  Ib  CMoU  dio  Oedt  dim  Mtal 
Akra  futt  an  mitatm  llNkt  m  ctfrtitMi  sb  mIb,  ab  Mi  fortblmB  inidi^  dem 
Chaiiklw  dM  Etmmk,  iB  dem  Mh  mdUM^  OBd  aabadtil  bbA  dli  (iIiib  n  Min. 
iB  dir  That  getTMl  Die  Toiletten  haben  aueh  den  letzten  Reiz  für  mich  ver- 
loren, seit  Ich  das  ..unreinliche"  Geschlecht  mir  des  Morgens  bei  den  Brunnen  b©- 
siehtlge.  Man  soll  sich,  wie  beliannt,  die  Zaehne  erst  nach  dem  Trinken  putzen; 
leb  glaube,  die  Mehrzahl  dehnt  diese  Vorschrift  auch  auf  die  übrigen  Thetle  dee 
Kftrpers  aus.    Die  ittaeuner  scheinen  auch  etwas  probicmatischcr  Natur  zu  sein; 

d«  MmI  «kbNrt»  de  wanin  Mhtni  vob  selbst  hibbimi»  da  mit  dtosen  Waaser- 
trtakHn  RMUi  annfancen  ad.  —  Bben  hrmgt  man  mir  da«  Karte  m  Dr.  CtamnB 

aas  Köln,  den  wir  in  Neapel  gesehn  kabeo.  Br  hat  seitdem  zwei  Frauen  unter 
die  Erde  gebracht  und  Ist  dadurch  so  reich  geworden,  dafi  er  die  übrige  Praxis  auf- 
gesteckt hat  —  Buchhacndler  Wl^nd  strolcht  ebenfalls  herum;  bis  Jetzt  kennen 
wir  uns  nicht.  Ich  will  es  ihm  überlassen,  den  Anfang  zu  machen.  —  Brockhaus 
sendet  trotz  dem  Rüstow 'sehen  Brief  nichts.  Doch  hab'  ich  das  letzte  Feuilleton 
auf  dem  hiesigen  LesekaUnet,  das  sehr  dürftig  für  ein  Weltbad  bestellt  ist,  aafr> 
PIiMml  üBd  da  ladtt  mir  aodi  da,  daB  das  Badi  wo  Bell;  wddm  dir 
SähabdllB  nimddakt  kat  oad  das  dn  ferkratfblBddt  bait»  Ms  lur  Btanda  Bidit 
dttcstroSea  ist  Die  Carlsbad  betreflendeii  Bfleher,  die  leh  von  Sebulthess  erwarta, 
sind  ganz  klein;  das  eine  von  Hochstetter»  das  zweite  von  Reuss,  das  dritte 
—  ein  Paar  Blaettchen  von  Warnsdorff.  IndeB  Wn  Ich  noch  nicht  zum  Steln- 
l^opien  gekommen.  Trotz  aller  VorbereUung;en,  die  ich  dazu  schon  in  Zürich  ge- 
macht habe.    Wir  haben  24  Grad  Hitze  im  Schatten  —  Karlsbader  Granit  and 
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Hornstein  nebst  Feldspatswillingen  koenoen  mir  gestohlen  werden,  solang  nicht  ein 
Donnerwetter  In  dieses  Thal  taehrt  Sag  das  StOhr*)!  Wird  er  kommen  oder 
nleht!  In  meinem  Hause  sind  viele  Wohnungen;  selbst  in  meinem  Zimmer  steht 
noeh  ein  Bett  loh  wollt'  ich  koennt  es  dir  anbieten,  nebst  dem  kleinen  Hareel**). 
Der  würde  sich  amttslren,  die  Grossen***)  auch,  versteht  sieh;  ich  habe  diese  elf  er- 
tüchtige Bande  nicht  weniger  lieb.  Aber  die  soll  noeh  ein  Paar  Jahre  tüchtig  in 's 
Zeug  gehen.  Horace  rufe  ich  auch  von  hier  namentUeh  das  Privatstudium  in'a 
Ged&ohtnlB.  Sag  mir  irgend  einen  geheimen  Wunsch  von  Ihm,  den  Ich  erfüllen  kann; 
ein  Hauptvergnügen  der  Bademenschen  Ist  ja,  Empletten  su  machen  und  sich  betrügen 
tu  lassen.  -  Eine  Geschichte,  die  ich  in  meinem  Briefe  vergessen  habe,  muß  ich 
dir  noch  erxaehien.  Der  dir  schon  wohlbekannte  Douanler  hatte  sweimal  beharr- 
lich In  seinem  Protokoll  George  Hernaghf)  statt  Herwegh  geschrieben.  Ich  traute 
meinen  Augen  und  Ohren  kaum  und  weiB  es  mir  bis  Jetzt  noch  nicht  surecht- 
lulegen.  —  loh  werde  übrigens  vollstaendig  unbehelligt  gelassen.  Popolo,  UnJtA, 
Alles  scheint  In  Karlsbad  erlaubt  tu  sein.  Es  Ist  Ja  auch  gar  kein  Material  xum 
Verführen  hier.  Wie  geht  es  Schw. ?  Tausend  GrüSe  an  den  Mühlbach!  Karls- 
bad bt  nicht  Caserta  oder  Capua.  Was  soll  man  schreiben  ?  Schickt  mir  das  swelt« 
Heft  des  italienlsehen  Kriegs  ft)  sobald  Ihr  koennt  —  Ich  kann  leider  Mauleler 
noeh  keinen  Rapport  über  meinen  Gesundheitssustand  senden,  und  dir  ebensowenig. 
Die  „Krise"  wie 's  die  hundert  Narren  von  Doktoren  nennen,  Ist  noch  nicht  ein- 
getreten. Die  verfluchte  Hltse  im  Gesicht  und  das  naechtllche  Zusammenfahren 
wollen  noch  nicht  aufhören.  Bälletins  werden  erst  spaeler  ausgegeben.  Doeh  hoff* 
leh  das  Beste,  für  mich  und  für  dich.  Adieu 


•)  Dr.  Bau  lUhf  (■«rtouna),  Ttmut  Q.  H«m|kt, 
«l  Kirml  Hwwtfk. 
••*)  Hansi  ari4  AiM  Htrvifk. 
tl  »m.    PettM  OnlaI  r«ltM  mit  Um  M  0.  RwwHk'*  In  JaVt  lUS  *gr  mIbw  M*nf»»^  <•  mtaim 

mmt  K  t»tf,  da  it  UfuWnaal  met  *nl  Iha  >Bwtii4k»r  wu,  amt  «tu  Xkan  Hanrtfh  In  HM*k|h  iwBUMt,  mm 

MtB  IikocalU  la  ktmhrta.  «u  im»'  na  tt  «dtmteMMkM  KtflcniBt  raMMkt  >or4«a  M. 
tt)  »D«  ItalaalHb*  KtiH"  na  fttMfw. 


Dein  Georg. 


(FortMtximc  tolst) 


Drei  Gedichte  des  Bhartriharl. 

Mm  taD  IiÜHhm  tnl  ai)«rtrH«D  *m>  B«ntL 

„Das  Lrcht." 

Stell,  so  neige  leh  meia  Gectoht 

«fll  uü  ttaf 

Vw  Jenem  ruhfgen  Licht, 

Dm  kaloer  tMi  Namen  nenati 

Du  BMI  Im  Rum, 

Noch  in  der  Zelt 

Leuchte?  und  brennt 

Und  deimocb  gluhi  t>is  In  Ewigkeit  i 

Dal  wie  tim  Traum 

Gau  Doft  und  Geist 

Dto  Kn(t  aiie  eigener  ()aelte  tfttat, 

Laiw  wi  tHHunkall  tmilM  vMI» 

„leli  leuelite! 

leb  Un  das  lieht  r 


„Des  Lebens  Trank." 

Hier  süigt  die  Laote  sieh  in  meine  Seele  — 
Dort  sehrUlt  «In  WabfiMliNt  ans  wunder  KaUa. 

Hier  springt  des  DtaUm  QasHs  nin  und  gMm.  — 

Hier  prunkt  ela  Weib  mit  Ihrer  SehOnhdt  Siga  — 
Dort  hlnlct  das  Alter  hüstelnd  und  verlegen. 

So  reicht  des  Lebens  Strom  dir  seinen  Trank: 

Ist's  Gilt?!  Ist's  Nektar?!  —  Trink  und  sage  Daokl 


„Resignation." 

flo  gleitet  uns  das  Leben  aus  den  Händen: 
UMt  fM  lar  Bunds  an  4m  WtSkm  Brari; 

Genuß  und  Schönheit,  Rausch  nnd  Jun.^e  Lust  -• 
Dann  Abkehr,  Irrfahrt,  Tappeiv  Soeben,  Wenden 
nnd  Jan»  Uaio  Mht  nKbn  Litani. 

4i* 
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Und  dennoch  als  die  Frucht  des  höchsten  Strebens: 
Am  Strom  der  Götter  hocken  wir  und  rufen 
Hinauf  zu  denen,  die  uns  schulen, 
Und  kreischen  laut  und  hilflos: 
„Siwal  Siwall  Siwalü  •) 


Zulija  Merkez. 

Ein«  biihlunc  vu  Bosnien. 

Victor  Tausk. 

Ich  rückte  die  blauen  Amtsbogen  zureoht 
„Zulija  Merkes,  wie  alt  bist  du?" 

„Sie  wissen  es  Ja."  Die  junge  Türkin  hatte  den  Kopf  surflckgelehnt  und  starrt« 
vor  sieh  hin.  Der  kleine  Mund  war  ein  wenig  geöffnet,  die  blassen  Finger  mit  den  ro(- 
get&rbten  Nägeln  lagen  Ussig  auf  der  Tischkante. 

Arme,  kranke  Blume,  dachte  ich.  Sie  konnte  die  GrOB«  ihres  Leides  gar  nicht 
ermessen. 

„Du  muBt  antworten,"  sagte  ich  einfach. 
Fast  unmerlüicb  bewegte  sie  die  Uppen. 
„Sechielm  Jalire." 
„Bist  du  schuldig?" 
„Schuldig.    Sie  wissen  es  ja." 
„Hast  du  das  Kind  umgebracht?" 
„Geschlachtet   Sie  wissen  es  ja." 

Ihre  Augen  folgten  langsam  meiner  Hand,  die  ihre  Worte  auf  das  blaue  Papier 
brachte.   Der  Kopf  lehnte  unbeweglich  an  der  Stuhllehne. 
„Warum  hast  du  es  getan?" 

„Aus  Schande.  Ich  muBte.  Sie  wissen  es  ja.  Es  Ist  besser  zu  sterben,  als  Tom 
ganzen  Dorfe  angespieen  zu  werden." 

„Du  bist  ein  armes  Mädchen,"  sagte  ich,  anstatt  sie  auf  die  Stirn  zu  küssen. 

„Ein  armes  M&dchen,"  wiederholte  sie.  Dann  heftete  sie  die  Augen  auf  meine 
groBe,  blonde  Haarmähne. 

„Warum  hast  du  so  lange  Haare?"  fragte  sie.  Sie  fragte  wie  ein  Kind,  iwtsehen 
Freude  und  Neubegier. 
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tßm  Ma»  and  (roandlleh  und  sagM  ntt  «taar  WOomt^  IIa  wm  «bMt  taMm  Witt  Ioud: 
»Dil  hast  MbAM  üMf«." 


er^te  hatte  gonommon,  als  er  neuriTehn  Jahir  alt  war.  !»e  f?bar  Ihm  fünf 
KiiMlar,  suerst  vier  MMeli«a  und  dann  »in««  Sohn.  Di«  Mid«bea  starben,  als  »le  no^ 
In  te  Wktß  lagn.  Ab  «ar  Salm  mr  Wall  kam,  da  war  ar  rim%a  VaL  Dar 
Brnsehe  wuchs  heran  wie  ein  Baum  Im  Walde,  und  ab  er  neunnha  Jahre  alt  war, 

spaltet«  Ihm  jemand  bei  einer  Rauferei  den  Kopf  mit  einem  eiroßen  Zaunpflock.  Mtila 
Hasohim  begrub  den  Sohn  und  bald  daiaul  auch  die  Frau,  mit  der  er  tünlundiwaadg 
Jaln  fiiatt  lirit». 

Im  nächsten  Jahre  nahm  er  sich  ein  Jungfs,  achtTehnJShrfgcs  Mädchen  rar  Fraiu 
Aber  dies«  Ehe  blieb  zwei  Jahre  lang  kinderlos.  Die  Frau  kränkt«  «ich  die  Augen  trfib 
«agaii  dm  ItaMgens,  dar  auf  Ihr  laaMt.  HiU  BaaaUn  atar  VKlar  dia  CMald  ul 
sagte  Ehi;  das  «r  IIa  «iglataii  «aida»  «am  da  ifalit  nm  lüaMaii  HauMai  aaHmasar 

würde. 

Die  Frau  konnte  es  Ihm  nicht  zuliebe  tun,  denn  sie  starb  noch  im  selben  Monat 
aa  mam  ataam  kSaartfgMi  fWSar,  mm  daa  dli  AmnlaMi  und  TanaMnBfaii  dn 
Hodscha«)  wna  dm  IlMaaliMUn«^  aiamwoilc  balta  waDlH^ 

barkeit. 

Ond  dann  blieb  Hula  Hasehün  lang»  ohne  Weib.  Ent  als  er  aeehsundsadudg 
lahn  dt  WHd%  MIa  ar  dia  IM»  VaOai. 

Man  war  er  siebzig  Jahre  alt  geworden.  Aber  die  Jahre  hatten  Ihn  nichts  an- 
gehabt. Über  den  Duidiaetaiiltt  bodi  gawaahsen,  trug  er  Im  Sommer  wie  im  Wintor 
dtalmtilta.  Und  w  tat  ihm  ideUi^  das  dab  dio  iban  a«l  aataar  BtmI  !■  dUha 
■napfeii  verwandelten,  wenn  der  Hordwind  ging  und  die  Biam«  vor  Kilte  barsten. 

Den  Kopf  tm^  er  etwas  nach  vorne  ireneigt.  Mit  seinen  kleinen,  durchdringenden 
grauen  Augen  schaute  er  unter  den  zottigen  Brauen  stets  geradeaus  und  vor  sieh  hin. 
fr  aihanto  dto  Voattbaipliaiidan  pMand  an,  aata  BlMk  Mlala  aiah  naah  «od  riahar  an 

des  Raohbars  Schetinn  oder  Kuh,  und  wenn  er  einen  Crnß  g^b  oder  erwiderte,  so  tat  er 
«  Edobt  mit  der  nunhanisehAn,  unbewufitenBew^ung,  mit  der  die  Hand  die  Ahmedlja***) 

msia  mit  Tendern,  amdehiid  adar  abstotend,  lang  und  fest  adar^MaHlfaBd  km; 
■bb  iah  aa  mda  HaaaUm  aOt  waa  labi  QraS  n  ladMitaB  hrtaw 


•}  TtrklMbii  Uhrtr.  Gaickitar.   awk  TwWIW  IS  SK  Ii 
mumm  kmtitu»  tm"  Knakbdton  rat  Mm  Ualw. 
•*)  Caab«rls,  IMMabaa. 

••*>  DM  Utk,  «■       «n  fH  pi^lmeii  aM  H«  «M 
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Das  war  ein  sehleehtes  Z«lehen  für  MuU  Hasehlm.  Das  ceugte  von  innerer  Ab- 
hlDgigkeit  and  Unmlie,  das  l>ewies,  daß  Mola  Hasehlm  noch  nicht  die  groBe  Aus- 
gegllohenhelt  und  Unberührbarlielt  erlanget  hatte,  die  einem  gläubigen  Moslem  in  seinem 
Alter  geziemt  h&tte.  Mula  Haschim  hing  noch  mit  seinem  halben  Herxen  an  den  Freuden 
dieser  Welt  und  jagte  ihnen  ganz  unbesonnen  und  unbeliünimert  nach. 

Mula  Haschim  war  darum  Im  Dorfe  auch  gar  nicht  geachtet.  Er  war  noch  nie 
Multtar*)  gewesen,  und  niemand  daehte  daran,  daB  er  es  Jemals  werden  könnte.  Man 
grüBte  Ihn  nleht  gern  und  wich  Ihm  aus.  Seine  Gesellschaft  bestand  aussehUeBlieh 
aus  dem  wilden  und  ungezügelten  Teil  der  Dorfjugend,  der  die  altväterliche  Tugend 
beim  Militär  zuschanden  geritten  hatte  und  jetzt  den  letzten  Rest  mosUmischer  Tugend 
zu  Tode  soff. 

Mula  Haschim  hatte  In  dieser  Gesellschaft  auch  die  Freuden  der  Stadt  wünschen 
gelernt,  denn  die  Bursehen  erzählten  von  ihren  nächtlichen  Abenteuern  mit  schwäbischen**) 
Mädchen,  die  in  der  Garnisonstadt,  da  oben  in  des  Kaisers  Residenz,  so  leicht  zu  haben 
wären  und  die  man  nie  satt  bekäme. 

Und  die  Augen  glänzten  und  der  Branntwein  floB  Ha],  hoj!   Hatte  der 

Prophet  doch  nur  den  Wein  verboten! 

In  Mula  Haschim  war  der  Teufel  gefahren,  ganz  und  gar.  Wenn  er  so  über  die 
StraBe  ging,  mit  dem  kaum  angegrauten,  kurz  gestutzten  Bart,  die  rotbraunen,  baum- 
starken Arme  von  blutgeschwellten  Adern  durchzogen,  man  hätte  Ihm  kaum  mehr  denn 
fünfzig  Jahre  zugemutet. 

Er  Uebte  es,  ganz  nahe  an  den  jungen  Mädchen  vorüberzustreiohen,  ihnen  fest 
und  lüstern  in  die  Augen  zu  schauen  und  im  Vorbeigehen  ihre  Hand  zu  berühren.  Und 
wenn  solch  ein  Mädchen  ihm  mit  abgewandtem  Kopfe  „ekelhafter  Teufel",  zurief,  dann 
zog  es  listig  um  seine  Augen  und  seinen  Mund,  als  wollte  er  sagen: 

„Du,  mein  Tiubchen,  hier  ist  nicht  der  richtige  Ort,  aber  loh  nehme  es  auf  mit  dir.* 

Wenn  er  zwei  Oka***)  Rakijaf)  getrunken  hatte,  dann  kam  die  groBe  Jugend 
über  ihn,  und  er  ging  auf  Mädchen  aus.  Die  christlichen,  unverhüllten,  mit  den  halb- 
nackten Brüsten  und  st&mmlgen  Beinen  lockten  ihn  ganz  besonders.  Da  griff  er  manch- 
mal auch  nach  einer  jungen  Mädchenbrust,  wenn  ihm  die  Gelegenheit  günstig  erschien, 
und  wich  dem  vom  Zorn  geführten  Sehlage  der  derben  Mädchenfaust  mit  einem  hurtigen 
Seitensprung  aus.  Manchmal  aber  gab  es  aueh  Steine,  die  plötzlieh  von  irgendwo  um 
seine  Obren  geflogen  kamen,  manchmal  hleB  es  auch  einem  wohlgeschleuderten  Prügel 
geschickt  auszuweichen,  ja  manchmal  ging  es  auch  an  den  Kopf.  Aber  Mula  Haschim 
kam  stets  unverselul  davon,  ging  für  einige  Zeit  aus  dem  Dorfe,  trieb  sich  einige  Wochen 


••)  Dta  BMBUUa  MDMi        <Wt«ntob<f  JMw^ 
••*)  Oka      i»  Utw. 
t)  UM}*  =  InaM««». 
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Ii  te  Vwftm  iHnuB»  wo  «r  ngn  •!■  kMiiM  BdIüI^  tili  MbOmt,  tlM  Hau- 
iril^  4m  I«rt8B  dit  KWte  lIMrt»  oid  InuB  du  iito^ 
|ir  berohlgt,  nseh  Hause. 

Bis  w  Ihn  wieder  fibermaonte. 

In  diesem  Zustande  der  erwachenden  Sünde  war  Mula  Haschim,  als  Fatas  Schwester, 
die  junge  Zulija,  in  sein  Haitt  kam,  um  aela  Weib  in  betreuen,  das  ihm  vor  drei  Tagen 
einen  Sohn  geboren  hatte. 

lite  Mlifcvpte  rieh  mit  waSgßlUUbmm  Vmtkßt  md  gmiMIImm  VQBn  in 
dtr  Sliifeo  omlMr.  Bi  dlmnirt»  nun  Abnd. 

ZullJa  ging  In  den  Stall»  mn  der  Knh  die  Spreu  zu  erneuern  und  frisehes  Wasser 
BO  geben.  So  war  sie  es  nun  schon  seH  einer  Woche  gewohnt,  seit  sie  bef  der  Schwester  war. 

Sie  trug  die  Blechkanne  in  der  linken  Hand  und  ging  über  den  abschüssigen  Hof 
mit  kurzen,  raschen  Schritten,  von  der  Schwere  der  Kanne  seitlich  gebeugt  und  cur  Eile 
gedrängt   Muia  HascMui  trat  aus  dem  StaU  und  blieb  in  der  Türe  stehen. 

„Da  Un  Itfi  Mhon»"  rief  ZiiUJs  d«  Knk  n  und  mOto  ddi  an  Mnln  Haadilm  vow 
beMrüiigin,  Knln  BiMliim  imldtt»  Dir  den  Weg. 

japrieh  nieht  mit  der  Knh,  sehaa  lieber  mfeh  an,**  sagte  «  sebersend  und  efhob 
langsam  die  Hand  zu  einer  UeUraninfe  wihrend  seine  Augen  deutlich  den  Zweifel  am 
Erfolge  seines  Vorhabens  ausdrückten.  ZuUJa  Mliol»  tkh  klilllf  «m  TQipfoitfn  VON 
bei  and  sagte  halblaut  mit  zorniger  Stfmme: 

„Geh  du  zu  deiner  Frau!"  Mit  einem  heftigen  Stoß  schlenderte  sie  die  Türe  in 
den  Pfosten  und  machte  sich  bei  der  Kuh  zu  schaHen. 

Hula  Hasehlm  blieb  vor  der  Türe.  Dann  sagte  er  so  laut,  daB  es  ZollJa  Mren 
miBI»: 

»AA  wu,  dl»  nwL** 

Und  dann  idunlB  «  «Inn  kMna  Walto  vor  «tob-  liin.  Bi  wni  «M«  gekmnmaa 
Das  alte  Hen  Ong  an  hart  zu  kloptai.  MathdinlrlWi  nnd  «ntgt  idiiltt  er  ttber  dsn 

Bof  und  ging  tm  Ahmetova  Kala. 

Fatas  Stimme  scholl  zornig  über  den  Hof. 

Zulija  tappte  nach  der  Wasserkanne,  HB  die  Stalltür  auf  und  rannte  zum  Hause. 
Von  der  nalien  Moschee  verkündete  der  Mujezzin  die  Jacija.  *) 

Str  Bolhand  ilwd  mit  gesprtlilen  VordtfMnm  vw  der  SIntanIftr  nnd  lehantn 
ftr  ms  CMekt 

«Was  sehlifM  da  da  nntaa,**  sehaK  IWa.  „Da  hast  doch  nleht  gekalbtl  kh  wlD 
Hapten  nnd  da  Itogift  Im  StaU!'* 

ZuUJa  ttal  in  dto  nnahii«  Stab«.  FMa  halle  dan  JaMbmak      nmgeleg^  bereii 

iiiiiinit. 

••}  mn  «aftiMk        am,  iH  OMMH  «i  ««  oeMMmt  ftm. 
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auszugehen.  Im  Zimmer  stand  der  kleine,  »hoj&tarige  Sohn  des  Hods«ha  und  hielt  etne 
ungeheure  Laterne  In  der  Hand. 

„Ich  gehe  cur  Hodsohinltza  lum  Sljelo.*)  Sie  hat  den  Hujo  nach  mir  ges«hioM. 
Bleib  beim  Kind.  Wenn  Hula  Hasehlm  kommt,  sag'  ihm,  er  soll  mich  abholen."  Fata 
schob  den  kleinen  Mujo  vor  sich  her  und  wandte  sieh  nun  Gehen.  Zulija  drückte  die  Tür 
ins  Schloß. 

Ein  fahles  Licht  brach  durchs  offene  Fenster.  Vom  irdnen  Herd  stieg  ein  unter- 
brochenes, rotes  Flaekem  auf.  Hn  beizender  Geruch  von  verbranntem  Holz  erfiUlt« 
die  Luft. 

Auf  dem  Boden  lagen  bunte  Halbwollfetzen,  Decken  und  Schaffelle.  Das  waren 
die  Betten.  Alles  hatte  einen  Stallgeruch.  Neben  der  Mangala**)  lag  eng  zusammen- 
geschnürt, die  Hände  und  PüBe  mit  starken,  breiten,  roten  Bändern  fest  umwickelt,  ein 
lüeines  Bündel  Menschenkind.  Das  rote  licht  vom  Herd  beleuchtete  unruhig  das  groß«, 
aufgedunsene  Gesicht  mit  den  verquollenen  Augen.  Bis  in  die  Stirn  hinein  wuchert« 
eine  garstige  Flechte  über  den  spärlich  mit  dünnen,  hellen  Haaren  bewachsenen  KopL 

Kein  Zug  dieses  kranken,  elenden  Gesichtes  bewegte  sich.  Ein  übler,  sauerer 
Geruch  schlug  Zulija  entgegen,  als  sie  sich  zu  dem  Kinde  neigte.  Das  war  die  Frucht, 
die  aus  dem  mit  Branntwein  durchsetzten  Blute  des  siebzigjährigen  Muia  Hasehlm 
aufgegangen  war. 

Zulija  verfolf^te  das  unrulilge  Spiel  des  roten  Lichtes  auf  den  fahlen  Zügen  das 
Kindes.  Wie  sonderbar!  In  ihrem  Kopfe  lag  altes  so  nebeneinander,  das  Kind,  der  Herd 
and  die  Mangala,  und  dazwischen  stand  sie  selbst  und  alles  das  hatte  keinen  Sinn  und 
Zusammenhang.  Was  hätte  das  auch  alles  sein  können?  Früher  war  etwas  nicht  und 
Jetzt  war  es.  Und  so  auch  mit  dem  Kinde.  Früher  war  es  nicht  und  Jetzt  war  es.  Und 
wie  es  dalag.  So  bleich,  verquollen  und  kr&tzlg.  Es  tat  Ihr  so  leid,  so  leid.  Langsam 
flössen  Ihr  die  Tränen  über  die  Wangen.  Der  letzte  Dämmersohein  des  Tages  war  ver- 
•ehwunden.  Unter  dem  Fenster  wetzte  sich  der  große  Hofhund  am  Boden  herum. 
!  „Er  kann  sich  nicht  zurechtlegen,"  dachte  Zulija  ganz  klar  und  rahig,  hob  den 
Kopf  und  richtete  den  Oberkörper  auf.   Aus  dem  Stalle  hörte  man  ein  eisernes  Rassein. 

>  „Die  Kuh  geht  schlafen,"  sagte  Zulija  halblaut.  Das  Kind  wimmerte  leise.  Und 
•le  war  so  müde  wie  noch  nie.  Die  Augen  flelen  ihr  zu.  Aber  Hula  Hasehlm  könnt« 
kommen,  ehe  die  Schwester  zurück  ist  Nein,  sie  muß  wach  bleiben.  Sie  wird  das  Kind 
beruhigen. 

Sie  setzte  sich  neben  das  Kind  auf  den  Boden  und  wUxte  es  leise  hin  und  her. 
Bald  lag  es  wieder  still  und  leblos  da. 

Von  der  Stubendecke  begann  es  langsam  heralnurleseln  wie  Spinnengewebe,  aber 
ganz  helle  und  giitiernd.  Die  Tür  tat  sich  ganz  leise  auf,  und  das  Rieseln  versiegte. 

*)  AttD^oaMrlimluit;  wtrilkk:  Utiaaf,  ZgauBinBkaBR. 
••I  MkkakMkM. 
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Ein  br«lter  weifler  Streilaa  MoodUcht  üel  dureh  das  Faiuter,  gerade  auf  den  TiuspalU 
Mala  Haialilm  Int  toiw  nr  TBr  bmtn. 

Ita  grate»  tevtar  noak  adilia  Im  OmiiMr  uMOm  n  Mb  and  all»  Luft  duui 
«Hdiiogt  n  kabML  b  gib  kiliit  Luft  nun  Atmaa  Im  ZbniiHr»  altai  mr  «to  In  datn 
IMmh  hineingewachsen,  starr»  maohtlos,  anbeweglleb. 

Hula  Haschlms  Schritte  sohlfirftttl  donll  dM  OmmaTt  Sto  iHUMB  fon  tid;  tM 
unteo,  unbezwingbar,  unaufhaltsam. 

Ein  Schritt,  noch  ein  Schritt,  so  lange  Sohritte.  Wie  lange  man  horoliMi  muß»  Ut 
etaMT  nach  dem  anderen  folgtl   Nein,  nein! 

„Och,  du,  weg,  weg  .  .  .  .1"  Zollja  griff  verzweifelt  naeh  Hula  Haschlms  Brust. 
IDt  allir  Knft  irame  4»  tfdi  «ilIrMrtMii,  da  liB  «üi  langw  SMUm  fw  utatm  ttnada 
ab  vnd  Mieb  Ihr  in  dir  Hand.  8to  Mbr  stfiiiMid  mrlak. 

jOu  Kind,  dai  Kind,*'  knwlitt  ria  iniiohai  dm  hartan  Flngm  dar  Hand,  dia 
Ihren  Mond  verschlossen  hielt  ^ber  Mola  Hasohlm  hatte  bereits  etwas  große%  wdehai 
aatar  seinem  Fuße  verspürt,  etwas  hatte  geknackt,  dann  kam  ein  leises  Gurgeln 

Mit  aller  Schwere  stürzte  er  sich  auf  das  Madchen,  das  mit  dem  Hinterkopf  hart 
aufschlug.  Ein  blitzendes  Lfcht  durehzuekte  ihre  Augen,  dann  wurde  es  ganz  flnster, 
der  Kopt  sank  bleiern  zurück. 


BRt  kam  dual  «la  «In  lötUelwr  Nebel  ans  dar  Ferne.  Dann  brüllte  und  poltert« 
«a  finp  heran  nnd  lehwan  harte  Gogenitlnda  MhIvgMi  ihr  an  dla  SUm  nnd  Hinda. 
Daa  kumto  Maht  «In  groBeaTler  mIu,  das  anf  ihr  hmimstampfte,  oder  «In  Letterwigen, 
dar  ttbar  d«  fuhr.  Dann  rief  «a:  „Zulfja.** 

Fata  rüttelte  und  zerrte  an  dem  Midehen  und  ilal:  „Waa  aabUlM  dn  «la  ain  Kalif 
Do,  Unglück,  du,  was  Ist  mit  dem  Kind?" 

„Das  Kind,  das  Kind,"  hörte  Ziillja  sehreleo.  Sie  riehtete  sich  auf  und  blickt» 
araahroeken  umher. 

«Das  Kind,  a  a  a  .*'  Fata  heulte  wie  ein  WoU  beim  Vollmond.  Sie  riB  sich 
daa  Taüh  vam  Kapf  nnd  aehiug  slab  in  dla  Bnit  Dabal  lannta  da  Im  Ommar 
Imn  lila  aIn  aoaiiandar  Hmd.  Hnto  Haattlm  kniala  Im  Sahein  dar  graBan  Laiana 
naban  dam  Bada  nnd  «iakaUa  dla  Binder  van  dam  kaHan  aMbn  KdrpardML 

Fata  hatte  eine  zinnerne  Pfanne  ergriffen  und  schlug  auf  ZulIJa  los  und  krelseht« 
und  Jammerte  verzweifelt:  „Was^hast  du  mit  dem  Kind  gamaeb^  du  Uogl&dü  dai  dalna 
Hand  verdorre,  daß  deine  Seele  lu  Stein  werde!" 

Zullja  wehrte  mit  beiden  Händen  die  wütenden  Schläge  ab,  stöhnte  und  schluchst« 
und  rief:  ,^oh  weiß  nicht,  ich  weiß  nicht  ** 

mW««  waiflt  dn  nidilf  *  eebrl«  Fata,  warf  das  ZinngeläS  weg  und  alttnte  mit 
Mdan  Hindan  anf  den  Kai<  dm  Hidahana  in.  JDn  baal  aa  lallen  taaien»  dn  haaC  aa 
artiamalL**  Wia  «Ina  Wahnainniga  v«igrnb  ala  dla  Hlad«  In  Znajaa  Haara  nnd  rIB 
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BAmImI  «uf  BImM  a»  dun  Kopf«.  Dm  gMiw  ZbnnMr  war  lail  aiMm  Oewog«  v« 
Inhimiii,  BmlMi»  KnImImd  uid  PoHmb  anfaföllt.  Malt  BaacUm  kauerte  alklB  gaaa 
itmond  wwtioi  neben  dsm  fii«»i  KtaMte,  Sein»  Hind«  Uelten  donWIekatimdittivtea. 

Jemand  klopfte  nüt  Gewalt  an  das  Fenster,  dann  wurde  dto  Tür  aufgerissen. 
Zwei  Nachbarinnen,  eine  Türkin  und  eine  Chrialiiv  kamaa  hateUi  imi  tettUgten  äth 

am  Schreien.    Der  Hund  bellte  furchtbar. 
Fata  lieli  Zulijas  Haare  los  und  schrie: 

„Dieses  Unglück,  diese  Pest,  kommt  mir  mein  Kind  umzubringen!  Acli,  meine 
Matter,  warum  hast  da  mieh  geborenl  Warum  hast  du  diese  Pest  geboren!**  onA  la  ta 
WaithlMiflmiiin  ngta  da:  „80  «In  groflas  Tin,  da  kSimte  aelioo  aallMl  MaUn  aila,  lUt 
mir  BulB  StaA  lUtoa  and  laUigt  «  tat"  Man  «to  •§  den  Naditaiinnai  gingt  katt«^ 
war  dt  anali  adbit  davon  fllwnavgt,  daB  SnUJa  das  Kind  tdkn  gdann  haH  ak  «ib  da 
M  seI1»t  mit  angesehen  hätte. 

Zuli]a  l2f  auf  dem  Boden  und  hatte  das  Gesicht  in  die  Decken  vergraben.  Der 
ganze  Kopf  brannte  itir  wie  von  loderndem  Feuer.  Die  Haare  schienen  glfibend  au 
sein,  die  Hände  waren  zerschlagen  und  schmerzten  bei  jeder  Bewegung. 

Hula  Haschim  stand  langsam  aui  und  ging  ohne  ein  Wort  zu  sagen  zur  Tut  lilnaus. 

Die  dufdUd»  Haehbarin  war  um  die  Wiataeharitn  Staka  gegangen  and  kam 
bald  mit  dem  alten  Weib  wieder  bania. 

Dia  WiBlübailiaa  bob  daa  Und  Ton  Bodan  auf  and  dia  andaian  Wdbir  daDtan 
sich  um  sie  tatram.  Die  türUseh»  Kaehbarin  hmbtata  dem  Kind«  mit  der  Laterne  Ins 
Gesicht. 

Das  Gesicht  des  Kindes  hatte  eine  fahle,  bläuHehe  Fftrbe.  Die  Augen  waren  halb- 
offen. Unter  der  Nase  luid  auf  den  Lippen  war  etwas  Blut  und  Sefaaum.  Die  Wrat- 
scbaritza  befühlte  dem  Kinde  den  Magen  und  die  Brust  Dann  tw&ngte  sie  Ihm  den 
Zeigefinger  In  den  Rachen  und  zog  ihn  blutbeklebt  wieder  heraus. 

„Gott  vandb  ob«,**  sagt«  sie,  „es  Ist  tot  Sie  hat  es  fallen  lassen  und  da  id  Oun 
das  Ben  atfsrfHmi.  Bi  war  in  sebmab  anganaabssn,  araO  dir  Vater  miid  Bnnnl» 
«da  trinkt,  Gott  venem  flun.*'  jBo  war  «s  auab  bd  der  8dMindb«emttaa,**  tagt»  dia 
türkische  Nachbarin,  „Schemslbeg  hat  zuviel  Branntwein  getrunken,  und  wie  das  Kind 
einmal  aus  der  Wiege  gefallen  {st,  hat  es  sich  gleich  das  Herz  abgerissen.  Von  Sa  «ÜMBI 
Mann  soll  man  keine  Kinder  haben,  weil  man  sie  nicht  groBdehen  kann." 

Auch  die  Wralscharitza  war  dieser  Meinung. 

Zuiija  saü  w&hrenddessen  auf  dem  Boden  und  zitterte  vor  Angst,  da^  man  ihre 
Sabaoda  «ifahian  binnis*  Aber  man  fragte  sie  nichts.  Man  wufit«,  dafi  ila  dai  XUid 
folhii  gilaiasii  baba. 


Nachdem  man  das  Kind  bigraben  hatte,  kam  Mola  Hasehlm  naeh  Hause,  boekt« 
ilab  ndian  den  JHerd  and  bigaui  ainen  Kalles  an  bnmsn.   b  batta  na«b  b«ia  Wart 
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pkMMrt  hatte. 

Unit  Hmihlii  war  nMit  «lider  lu  erk«iui«ii.  Sein  Bart  war  grau  geworden,  selo 
K«pf  rittwto  rat  dam  BdM,  üe  nnda  ridarlm  «od  vergosaen  dn  tSatti»,  Anm 
waren  matt  und  ausdruckslos,  der  Gang  sehlottrig  und  '■"t'fi—i  Br  MUnuHi  tMB  Zitt 
n  Zelt  etwas  Unverständliches  und  bUeiite  ntemsnden  an. 

Fata  Lag  bäuchlings  auf  dem  FuBboden  uad  stöhnte.  Zuüja  war  niebt  In  der  Stulie. 

WmMgm  Hnto  muäUm  dM  Kaffat  •wsttnadnn  baltab  «mM  er  tfoh  «Im 
Zigarette,  erhob  steh  leise  äcli^end  vom  Boden  und  ging  langsaa,  4to  FUa  ||lllllTMH 
naehiehleifend,  aur  Tür  hinaus.  Niemand  bUelrte  ihm  nach. 

Du  grofie  Altar  war  OlMr  Mala  Hasohlm  gakommML  b  war  hundert  Jalm  alt 
geworden.  iniBir  gMeiwiimg  tanpan,  dl*  nia  onhMhMlNd,  0nt  Mnto  ÜMalilm 
dl«  Doifrtnl»  «oOmii^  inoiar  fMehmiUng  hninn. .... 


Muharem  brachte  einen  Briet  nach  Hause  und  luiirte  zugleich  den  tUeinen  Moscbo, 

„liebe  Muffer  und  Ifcbcr  Bruder."  Ins  der  Kirtne  vof, 
«Oott  gebe  ihr  Gesundheit,"  sagte  die  alte  Merlies. 

flu  lesen,"  sagt«  WOrnnm. 
„Gut,  gut,  er  soll  lesen,"  sagte  die  alte  Merkes. 
„Diesen  Brief  schreibe  ich  euch  durch  den  Hodseha  Fejso»"  iaa  dar  klsim  - 
„Gott  gebe  Ihm  Geauodbait,"  sagte  die  alte  Merkes. 
,J>a  MM  Hb  BMbt  taM,«'  ügla  lUkmm  ragadnldig. 

Die  Atte  murmelte  noch  etwas  Freundliches  und  seilte  sich  ixir  Ruhe. 
a4eh  sende  Euch  viele  Selams  dureh  den  Hodsoba  und  wünsche,  daB  Ihr  gesund  seid, 
dh  Fata  ist  gesund  und  Muia  Hasehlm  ist  in  dia  Dörfer  gegangen.  Wir 
noch  keinen  Haber  •>  loa  Ihn.  Mtta  OMv  OelwBradar,  dat  Da  nlefa  In 
Unglflck  abholen  Icomm^t.  Das  Vlefne  Kind  haben  wir  vorige  Woche  bei^a^yen,  weil  es 
gestorben  bt.  Iah  habe  es  lallen  lassen,  well  ea  das  Unglüolt  so  gewollt  hat,  und  da  hat 
m  Mt  dat  Hm  abgeriMii,  wall  «■  n  seliwMh  aogawidiiM  war.  Daaa  Irt  «  g»* 
atorben.  Veneiht  mir,  liebe  Mutter  und  lieber  Bruder.  Ich  weine  sehr  viel.  Die  Fata 
hat  mich  auch  geschlagen,  weil  ich  es  verdient  habe.  Dir  Fata  weint  aueh  sehr  ytel,  denn 
Sie  glaubt,  daß  si»  keine  Kinder  mehr  haben  wird,  ich  bitte  Dieb,  lieber  Bruder  Mubaraov 
M  Da  «Ml  In  iMlnMi  VagMak  aftMan  laaoM^  «Ma  likr  Inaa  Mi  aUbt  Mtltw. 
Uk  aeada  Eaeb  fMaflabusa  dareb  teHodsaba  oad  vwaAt  adr .  Das  schreibt  Rueh 

Sana  Zviija, 

aai  dU  Da  adbadl  kMUHL  Mw  Bradar  VabUMB.  Aaak 
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im  die  Mutter  und  den  Bruder.  Sie  sagt,  icii  soli  nach  Hause  gehen»  weil  sie  mieh  nicht 


Dami  kim  da  Ttig  lOlkr  WandMiuc;  and  ab  dto  8obim  wOtm^a^,  kam  fxOtJß 
mit  flnfm  Bradar  Mqliaiim  m  Bamm  am  Ali  da  an  dia  SahntDa  kam,  riMaffan  flur 
dia  Kniee. 

Der  große,  zottige  Hofhand  sprang  mit  freadlgem  GebeU  an  Ihr  blnauf,  und  si« 
beugte  sich  nieder,  um  Ihn  ru  streicheln  und  zu  beruhigen.  Das  Herx  tat  ihr  so  weh  und 
sie  weinte  und  schluchzte.  Der  Mutter  kü£te  sie  die  Hände  und  stanuneite;  „Das  Un- 
glück« das  Unglück/* 

Im  Zimmer  saß  die  tüte  Wratscharitza  des  Dorfes»  die  eln&iiglge  Hanklja.  Daa 
alna  AnsawOirgiiavHkiaUuidliatlarote,  fendilaRiiidw^  Daa  aadma  Anga  Utakla 
«to  »na  dBar  lofaD  Httlda  hanmib  Daa  miteia  AmanU  nUhta  nMht  Ua  nm  AngaFM 
mid  haliila  almn  Mtan  Band  harana.  Blna  pada  Haaaiiaeliarta  aal  dir  Vmatilpp 
lad  abMn  Saluidde-  und  eljien  Eckzahn  sehen,  gans  sdtwarze,  zerbröckelte  Stümpfe. 
Ein  unversf  ändiiches  Zischen  und  Gurgalii  mr  dla  SpcadMb  nUl  dar  Ha  daa  longa  Mid^ 
eilen  begrutite  und  willkommen  hieß. 

ZuIIja  kannte  die  Alte  gut,  aber  no«h  nie  hatte  sie  einen  solchen  Schrecken  vor 
ihrer  Häßlichkeit  emptunden  wie  jetzt.  „Wie  die  schwarze  Pest  sieht  sie  aus,  '  dachte 
zmOa.  Daui  aotarortete  sie  auf  die  BegraSung  mit  fonhlaamar  RanndHaWwdt  vH 
legta  llv  Bflndd  Kiddar  «nt  dto  gaadmltita  HndbaUlati^  dla  Uva  Ao^^ 


baaMa  dali  naban  die  Mangala  md  Irnnla  Kaltoa. 

„Dir  seid  alle  noch  gut  zu  mir**,  sagte  ZuUfa 
„Verzeiht  mir.  Ich  bringe  euch  nur  Herzweh." 

Die  Mutter  weinte  und  sagte:  MWalna  du  nleht,  daa  Uogläek  ist  es.  Ea  Ist  ha- 
sehieden.*' 

Die  alte  Hanlciia  gurgelte  eine  Ge&eliichte  durch  das  Loch  zwischen  den  Lippen 


lutbat  md  daB  daa  niahta 


der  Sebwaatar  afaen  Flldsalian»)  und  stallte  ilia  aaf  daa  KMahao  and  bUaUa  sie 

fnundllch  an. 

Zulija  üng  den  Blick  auf  und  neues  Weh  zog  ihr  durchs  Herz.  Schließlich  weinte 
auch  die  alte  Hanklja  und  ein  unsagliahar  Jammer  und  Sehmara  lastata  auf  allen.  Dann 
ging  Hanlüja  weg. 

Znllja  war  müde  vom  vielen  Weinen.  Ihre  Augen  Ixrannten  und  sehloasen  sieh 
Dia  aKa  Hnttor  and  Mahawm  battan  adian  buroiman  stak 
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CtaDi  MliBHit  In  Bdinm  iniA  IHbim  Itfto  M 
wMmt  knnta  Kind  Ut  warn  ipitan  Hotgin. 


^  mgit,  dn  Hllndln,**  aaiiilt  Zniqa»  poi  anblUd  Im  QmMiI. 
hBUm  Hündin  l»t  das  fmct»**  gmtlto  HanUJa  am  dm  Loah  mlHbMi  dan  liiipitt 
hrar.  Dann  aaiiob  da  dan  Untaikiite  vor,  da6  steh  die  gania  Oberlippe  In  den  Knnd 

versenkte  und  machte  ein  Gebebt,  wto  ein  gräßliches,  bcshaftes  Her.  „Wen  man  an 
bitten  hat,  den  darf  man  nicht  Sigan,  meine  Kleüw.  fiina  Alte  aagt  dir  die  Wahcfafltt 
and  du  beschimpfst  sie  dafür." 

„Oh,  oh,  wie  kann  das  wahr  sein,"  Jammerte  Zulija. 

»^as  wirst  du  am  besten  wissen,  lauiaülien»  jedes  Kind  hat  einen  Vater." 

„HanUK  Gott  lieh  dbr  hnmer  bei,  and  wann  aa  wahr  M,  kmma»  dn  mir  haHen?** 
Daa  llldaliaB  laaf  dia  Hinde. 

JbVan,  baUan,**  Mila  dia  Atta.  »Da  Utania  Mh  mir  Maht  «nl  dIa  Eamnia«) 
fvfaaifen  und  noeh  weitw.  Hitlaat  dia  DtailK»)  feat  binden  aaUaii,  dann  bnmahtaat 
da  Jetzt  keine  Hüfe.'* 

Rote  Glut  übergoß  das  Gesicht  Zulljas. 

„Wie  du  ekelhalt  sprichst,"  sagte  sie  empdrt 

„leb  spreche  nur,  was  du  getan  hast.  Brauchst  dich  vor  nür  nieht  m  seh&men, 
wenn  du  dieh  vor  dem  Hann  nIeht  gesehftmt  hast,**  entgegnete  die  Alte. 

MÜdi  baba  fa  nbiita  getan,  nlabta  gatan,**  amuila  M|a. 

„Mtofala  bat  ila  getan,  das  Linuneben,  ein  Kind  Irt  Ihr  ran  Bimbanm  in  den  Baoeb 
piailaii,«*  kildhBia  dia  Atta  und  liB  dan  migakaim  Mfemd  wm  UNban  gana  ad. 

wGatan  adar  niobt  getan.  WaUt  dn  bestimmt,  daS  es  wahr  Ist?** 

„Wie  soll  Ich  es  nicht  wissen,  bald  wird  es  das  ganze  Dorf  wissen!" 

„Niemand  darf  es  wissen,  eher  springe  ich  ins  Wasser."  Zulija  knöpfte  aus  einem 
Eck  des  Tuches  ein  Goldstück  heraus.  Es  war  eine  Medjidle,  ein  großer  türkischer  Du- 
katen mit  einem  Loeh  im  Rande.  Diesen  hatte  sie  heimUch  aus  ihrem  Stirnschmuck 
herausgenommen. 

„Sannst  dnmlr  ffirdle  HadJMIa  halfant**  sagte  sie,  nnd  relebte  der  Alten  das  Ctold- 
stttek  bin. 

Dia  Atta  atliitte  «to  aina  BMer  auf  das  Goldstfldi  laa  nad  bsaab  m  ?on  allen  Selten. 
,4Ba  konnte  sein,  es  kflnnia  aatn,'*  aasta  ato  dann  gani  aantt  nnd  knüpfte  daa  GaM- 
alilA  gleich  In  ein  Tuchende  ein. 

Zulija  stand  und  wartete  UopfandanHenens.  Dte  Alte  humpelte  su  einem Dolai  **^) 


•)  0«cd>Tin«TUtUdo D. 
*•)  WalMeha  HOM. 

•••>  1»  «•  w«ae  HBgimiinn  MtoMüi. 
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und  braohte  ein  Fläschehen  mit  einer  grünen  Ftüssigicelt,  auf  deren  Grunde  sich  erteen- 
groBe  Körner  befanden. 

„Wenn  das  nicht  hilft,"  sagte  sie,  „hilft  nur  Gott  Aber  mir  hat  es  geholfen," 
setzte  sie  mit  einem  Gurgein,  das  ein  Kiehem  bedeuten  sollte,  hinzu. 

Zuiija  nahm  das  Fl&sehehen  mit  beiden  Händen  und  barg  es  in  den  Dlmlje. 

Nachdem  sie  sich  noch  genau  hatte  erlil&ren  lassen,  wie  man  das  Ding  trinken 
müsse,  damit  es,  wenn  Gott  will,  helfen  soll,  ging  sie  mit  erleichtertem  Herzen  nach  Hause. 

Es  war  schon  Mitte  Oktober.  Fast  drei  Monate  waren  vergangen,  seit  sie  Mula 
Haschims  Haus  verlassen  hatte  und  wieder  daheim  war.  Als  der  Mond  zum  letzten  Male 
sich  verjüngte,  da  stiegen  bange  Zweifel  in  ihr  auf.  So  etwas  hatte  es  noch  nicht  ge- 
geben, seit  sie  zur  Jungfrau  herangewachsen  war.  Die  Mutter  hatte  zum  Glück  nlehts 
bemerkt   Aber  Jetzt,  jetzt  

Nun,  das  wird  helfen,  dachte  sie,  und  fühlte  sich  wie  von  einer  schweren  Krank- 
heit genesen. 

Der  Herbst  lag  rot,  braun  und  goldgelb  im  Tal.  Die  Kühe  gingen  friedlich  die 
StraB«  entlang.  ZullJa  drückte  von  Zelt  zu  Zeit  an  die  Dimlje  und  fühlte  das  Flisch- 
chen  an.  Es  war  da.  Sie  hfltte  nicht  sterben  mögen.  Es  war  ihr  gar  nicht  zum  Sterben. 
Sie  wollte  noch  daheim  bleiben  bei  der  Mutter.  Sie  war  so  jung,  so  jung  wie  ein  Tau- 
tropfen, noch  nicht  sechzehn  Jahre. 

Sie  ging  rasch  auf  ihren  hohen  Nanule*),  die  bei  jedem  Schritt  laut  auf  den  Boden 
klopften,  daß  es  von  ferne  anzuhören  war  wie  das  Traben  eines  Pferdes.  Wenn  dn 
Bursche  ihr  einen  Blick  zuwarf,  zog  sie  das  groBe,  rotkarierte  UmhAngtuch  über  das 
Gesicht  und  wandte  den  Kopf  nach  der  andern  Seite.  Was  kümmerten  sie  die  Burschen! 
Wenn  bei  einer  Tschesma**)  Mädchen  beisammenstanden  und  kicherten,  blieb  sie  bei 
ihnen  stehen  und  kicherte  mit  Es  gab  Ja  Immer  etwas,  worüber  alle  Mädchen  des  Dorfes 
sprachen  und  lachten. 

So  war  sie  nach  Hause  gekommen.  Das  Fläschehen  vergrub  sie  hinter  der  Scheune. 
Denn  erst  am  fünfzehnten  Tag  des  Ramasan***)  durfte  sie  den  Saft  trinken,  und  bis 
dahin  waren  noch  zwanzig  Tage. 

Belm  Gartentor  blieb  sie  stehen.  Von  einem  Acker  klang  eine  kräftige,  tiefe  Mäd- 
ehenstimme  herüber.   Zejna,  die  Tochter  des  Muktars,  sang  ein  altes  bosnisches  Volkslied: 


Nicht  versinke,  nicht  ertrinke! 
Ach,  wer  wird  dieh  denn  beweinen? 
Brüderchen  wird  mich  beweinen. 
Brüderchen  beim  Wasserleln 
Weint  ein  wenig  und  geht  heim. 


•)  Hointkah«  mft  Mkr  kokra  kMwnua  taktoa  nad  AktMaia. 
•♦)  Brannin. 


ZuUJt  Markts. 
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liailt  wmnke,  niobt  «rMaktl 
Adiy  mr  «M  dMh  dum  bwmliiiii? 
Ob,  mtbi  Utbftw,  te  wM  inIbmiI 

U«b8ter  kommt  zum  Wasserlein, 
Weint  fin  wenig  and  gtlil  Jubn. 

Nicht  versinke,  nicht  ertrinke! 
Ach,  wer  wird  dich  denn  beweinen? 
Hfitterdien  wird  mieh  beweinen, 
■iifler  kommt  warn  Wameriifii, 
Weint  and  itOnt  iteh  aeOift  Uneln. 

Wanm  mr  das  lied  denn  so  traorlg? 

Alle  vergessen,  nur  das  MüttercheD  Oltllt.  Das  W&t  m,  Sie  bitte  «OAb  Mnttor 
wwden  sollen,  und  was  iiatle  sie  vor? 

Aber  es  war  gar  nicht  auszudenken.  Und  von  wem,  von  wem  war  denn  dieses 

iÜQdl 

MZullJa»  ojl**  (Ante  plötxileh  FMas  Stimme  ans  dem  Hause.  Zuli|as  Blot  entairte 
lü  BmL  Das  mr  nlahi  fstnomt  Wie  mr  das  mQMit  Und  miah  elmmd  hart 
Unter  ihr,  leiser  nad  bestimmter:  ^Zuil^l** 

lato  war  da  und  umarmte  sie  nnd  sahlBefaita  beftig. 

Aber  ZolIJa  konnte  die  Liebkosungen  der  Sehwester  nieht  erwidern.  Ihr  war  gan 

kalt  Im  Heraen.    Es  war,  als  ob  ein  Toter  aus  dem  Grabe  auferstanden  wftre. 

Fata  zog  die  Schwester  in  die  Stube  und  strelchelfo  ihr  die  Schultern  und  das  Gesicht. 

Und  Fata  sollte  jetzt  zu  Hause  bleiben,  bis  sie  sich  wieder  verheiraten  würde.  Mula 
HaseUm  liatte  da  unlängst  einen  Bevollmächtigten  im  Dorl  g^ciiicitt,  der  iiatte  alle 
Paplei«  In  Ordmng  und  fHkanfli  alles,  Vieh  ud  CMMvda  and  Vonila  um  oinon  l^oK* 
fnlSft  gab  der  Fata  fUnfnnddreissIg  Dnkaten,  soviel,  ab  sie  dem  Hnia  Haseblm  In  die 
Bha  gshnohl  hatio,  and  sagte  ihr,  lia  kflnna  gahoo,  von  Mab  Hasahlm  mrda  sie  nlohlB 
mehr  hören,  denn  «r  salin  die  Türkei  ausgewandert  Und  Fata  war  gegangen.  Mein  Gott, 
ihre  Wäsche  hatte  sie,  und  ihr  Heiratsgut  auch.  Und  Jetzt  war  sie  da,  tmd  fühlte  sieh 
ganz  wohl  und  hatte  den  Zorn  gegen  die  Schwester  vergessen.  Aber  bleich  war  sie  und 
schwach,  die  FüBe  schmerzten  sie  und  der  Rücken  tat  ihr  weh.  Das  allw  liatte  sie  mit 
wehklagender  Stimme  erzählt  und  dabei  mit  den  Händen  in  der  Luft  hemmgef achtelt. 
Und  wenn  sie  von  Hute  Haseblm  sjuraeh,  sagte  sie  immer:  „daß  er  veneeko,  Gott 
fsbe  B^**  denn  man  verimott  sein  Qnt  nieht  nm  ein  paar  Grosshan  nnd  sehlekt  die 
nnn  rar  so  mg  mit  dem  Hsinlagat.  fr  hitto  Ja  nieht  tango  mehr  gMI,  nnd  sla 
Wim  ssmo  eimika  BrMn  fsmaan.  Aber  wer  einsr  flOhhmge  verlmnl»  nlid  von  ihr 
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Und  die  alte  Mutter  rief  einmal  über  das  andere:  „Gott  hat  Ihm  den  Verstand  ge- 
nommen, diesem  Teufel,  das  Unglück  möge  Ihn  schlagen." 

Zullja  aber  sagte  kein  Wort.  Alle  Hoffnung  war  aus  Ihrem  Herten  geschwunden. 
Jetzt  war  wieder  alles,  als  ob  es  erst  gestern  geschehen  w&re.  Das  Dunkel  des  Zimmers 
verdichtete  sich  vor  ihren  Augen  und  aus  dem  Winkel  hinter  dem  Herde  schaute  ein 
Kinderkopf  hervor,  gani  blau  und  grün,  mit  Blut  und  Schaum  auf  den  Lippen,  mit  halt>- 
geöffneten  Augen.  

Zullja  schrie  auL 

„Gott  verzeih  mir's,  sie  bat  den  Verstand  verloren,"  sagte  Fata.  „Sie  muB  einen 
schwanen  Kaifee  trinken  und  sich  drei  Kohlblitter  ans  Kreuz  binden.  Der  Meiunond 
schadet  ihr." 


In  diesem  Winter  war  Zullja  sehr  stattlich  geworden.  Ihre  Brüste  hatten  an  Fülle 
gewonnen  und  ihre  Hüften  waren  breiL  Sie  hielt  sich  wie  ein  reifes  Weib,  aufrecht  and 
üppig.  Ihr  Gang  hatte  etwas  von  seiner  Leichtigkeit  verloren  und  sie  wiegte  sich  In  den 
Hüften.  Ihr  Gesicht  war  bleicher  als  sonst,  von  den  Nasenflügeln  sogen  sich  xwei  leleht« 
Falten  tu  den  Hundwinkeln. 

„Man  muB  sie  verheiraten,"  tagte  die  Mutter,  und  Fata  stimmt«  bei. 

Der  Winter  war  hart  und  trocken.  Zullja  saB  tagsüber  meistens  still  beim  Fenster 
und  arbeitete  an  einer  Goldstickerei.  Die  Mutter  hatte  Reißen  in  den  FüBen,  lag  auf 
einem  Minder*)  und  strickte  Strümpfe. 

Fata  besorgte  zankend  und  keifend  das  Hauswesen.  Muharem  war  beim  Vieh 
und  Im  Holz  und  safi  in  der  Kafana.  Ein  Tag  glich  dem  anderea  Am  Abend  gab  es 
zuweilen  ein  Sljelo;  dann  trank  man  schwarzen  Katlee  und  Slatko  von  Rosenbl&ttern 
und  Sirup. 

Hier  erfuhr  man  die  neuesten  Ereignisse,  die  sich  Im  Dorfe  zugetragen  hatten. 
Hier  vermittelte  man  einander  die  Kenntnis  verschiedener  Hellmethoden  gegen  Herx- 
und  Hagenlirimpfe  und  gegen  Schlaflosigkeit  der  Kinder.  Man  diskutierte  die  Wirk« 
samkeit  versctüedener  Amulette  und  Liebestrftnke.  Die  M&dchen  sangen,  und  Zejna, 
die  Tochter  des  Muktars,  begleitete  den  Gesang  auf  einer  ungeheuren  Ziehharmonllia. 
Die  verheirateten  Frauen  erzählten  die  tiefsten  Geheimnisse  des  Ehebettes,  und  die  ftlteren 
unter  ihnen  gaben  Ratschläge  aus  dem  Vorrate  ihrer  reicheren  Erfahrung  in  diesen 
DIngeiL 

An  solchen  Abenden  nahm  ZuUja  teil  an  der  allgemeinen  Heiterkeit  Sie  sang 
mit  den  anderen,  lachte  und  plauderte  und  ließ  nichts  von  dem  merken,  was  sachte  und 
sicher  in  ilirer  Seele  vorging  und  eine  immer  klarere  und  festere  Gestalt  annahm. 

Die  Last  ihres  Körpers  trug  sie  leicht.   Sie  war  kr&ftig  und  Jung,  die  Straffheit 

*)  in«4rlcM  IflrUicb«  S«I>  (OttomtM). 
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ihrer  Muskeln  verriet  sie  nicht  Niemand  konnte  alinan,  tfaE  ale  Uir  ttglMiM  Brat  mit 

riBfm  Kinde  unter  dem  Herjpn  teile. 

D:\s  Fiüschchen  der  allen  Hankija  hatte  den  Dfensl  versagt.  Und  ehe  die  Aite  lül 
eine  neue  MeiJjidie  einen  neuen  Trank  brauen  konnte,  starb  sie. 

An  jenem  Tage,  ao  dem  die  aite  Haukija  begraben  wurde,  war  in  Zulijas  Hers 
etwas  ]itrtwinrd«ii*tteiiriMrt  Eslaggaiiidil]iiiiii,uitliiilmHerienanddr&elrteimiiienii, 
bei  Tag  und  bei  Nadit,  beim  Wadm  und  Sehiafen.  Zufija  mußte  Immer  und  immer 
dann  danim,  und  es  wuchs  und  wnehs  und  nahm  Immef  mdir  Banm  Im  Henen  «in 
und  drückte  Immer  mehr.  Und  wenn  Zulija  mit  anderen  Mideben  lachte  und  sang,  da 
wußte  sie  es  ganz  bestimmt,  tief  drinnen  im  Herzen.  Und  wenn  sie  sich  des  Abends  m 
Bette  legte,  da  wußte  sie  es  sicher  und  hart.  Und  wenn  sie  mit  den  Mädchen  das  Eis  am 
Bache  aushackte  und  unter  Singen  und  L.achen  die  Wasche  schwemmte,  da  drückte 
und  malmte  es  sie,  und  sprach  zu  ihr,  immerzu,  immerzu,  daß  sie  manehmai  plbulich 
zu  singen  vergaß  und  nur  noch  auf  die  Stimme  Ihres  Peinigers  im  Herwi  taOrte.  Und 
4e  antwortete.  Wirst  dn  es  tnn?  Ja,  leh  weide  es  ton,  ton,  tan.  Und  wenn  ste  se  m 
Ihrem  Peiniger  gesproohen  hatte»  da  woehs  er  Immer  mehr  und  wurde  nodi  crOfier  und 
UMer.  Und  ab  die  sehwere  Stande  sani  nabe  war,  als  die  Mnskeki  ihres  Gesichtes 
sehteil  und  bleich  wurden  und  die  Augen  trübe,  da  war  das  ganze  Hen  ein  harter  Stein 
geworden,  und  nlehts,  gar  nlehts  konnte  mehr  darin  wehnen  als  nor  der  eine  Gedanke: 
leh  werde  es  tun. 

Eines  Tages  nahm  sie,  wie  auf  einen  unabänderlichen  Entschluß  hin,  ein  Messer 
in  der  Küche  und  vergrub  es  iiinter  der  Scheune.  Als  man  nach  dem  Messer  suchte,  half 
äs  snehen.  Als  die  Mntter  gans  ratlos  fragte,  wo  es  denn  hlniskomnieii  sein  mag,  sagte 
de  gam  fest  nnd  bart:  tßBMH  hat  es  wohl  gestoblMi.** 

AOes  das  tat  sie  wie  im  Tianme.  Manehmai  lehlen  ee  Ihr,  als  ob  eine  andern 
fai  iiirer  Gestalt  alles  das  tSte,  schlafen,  essen,  arbeiten,  lügen.  Ihre  Augen  sahen  für 
sie,  ihre  Ohren  hörten  für  sie,  ihr  Mund  sprach  für  sie.  Sie  aber  hatte  mit  alledem 
niehte  zu  tun.  Nur  wenn  Fata  sie  verdächtigend  an&chaute,  oder  wenn  die  neue  Wrat- 
scharitEa,  die  Jovanka,  die  neben  ihrem  Hause  wohnte,  schmunzelnd  an  ihr  vorüberging, 
da  kam  ein  l&hmender  Schrecken  über  sie  und  ihre  Kniee  zitterten  und  ilir  Herz  pochle 
zum  Zerspringen.  Aber  In  selefaen  Aogenbiieken  kam  sie  zur  Besinnung  ind  belMRSdile 
sieh  mit  vieler  Kraft 

Wie  lange  das  noek  danem  kftnnte?  Heek  wenige  Tage.  Und  dann  Ist  alles  ver- 
iher.  Dann  wird  das  Kind  tot  sein.  Hehr  woBte  sie  nieht. 

Der  Mftrz  war  tief  im  Frost.  Die  Luft  war  weiß  und  schneidend.  Der  Bach  fest 
zugefroren.  Zum  Baehe  ging  Zulija  jetzt  öfters.  Sie  ging  einfaeh  hinunter  hinter  die 
Scheune,  und  dort  starrte  der  eisige  Bach  mit  Reif  bedeckt  zwischen  kleinem  Weiden- 
gesträuch. Dann  ^ng  sie  wieder  Ins  Haus  an  der  Scheune  vorbei  und  warf  einen  Bück 
nach  der  Stelle,  wo  das  Messer  begraben  war. 
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Die  Mutter  war  sehr  besorgt  um  die  Tochter.  Fata  hatte  ein  böses  Wort  faUen 
lassen.  Sie  meinte,  daß  Zulijas  Leib  verdächtig  wachse.  Die  Mutter  sagte,  es  gäbe  solch 
dne  Krankheit  und  man  müsse  die  Wratscharitza  Jovanka  holen.  Und  so  wurde  die 
Jovanka  geholt. 

Zulija  war  wieder  beim  Bache  gewesen.  Heute  war  es  ihr  schwer  geworden.  Die 
Last  verlangsamte  ihren  Gang.  Heute  fühlte  sie  die  S«hwere  des  neuen  Lebens,  das  in 
ihr  ausgereift  war.  Sie  blieb  öfters  stehen.  Merkwürdig,  sie  schien  wieder  zu  leben. 
Sie  fühlte  Schmerzen  im  Leibe,  die  ihr  das  Atmen  verschlugen,  und  die  kalte  Luft  strich 
um  ihre  Stirn. 

Die  Luft  war  angenehm.  Das  hatte  sie  schon  lange  nicht  empfunden.  Sie  strich 
sich  mit  der  Hand  über  die  Stirn.  Die  Hand  war  warm.  Neugierig  besah  sie  sich  die 
Hand,  wie  einen  fremden  Gegenstand.  Die  Finger  waren  ganz  weiß  und  durchsichtig, 
die  rotgefirbten  Fingernägel  stachen  grell  ab  von  der  weißen  Haut.  Der  Hund  kam 
wedelnd  und  buckelnd  den  Abhang  herunter  und  rieb  sich  an  ihren  Beinen.  Sie  wollte 
sieh  bücken,  um  ihn  zu  streicheln.   Sie  konnte  sich  nicht  bücken. 

Mein  Gott,  da  war  es  wieder,  sie  mußte  sich  aufrichten.  Die  Finger  drückten  sieh 
krampfhaft  in  di«  Handfläche.  Dann  hörte  es  wieder  auf  und  sie  ging  dem  Haus«  in, 
schwer  und  langsam.  Als  sie  in  die  Stube  trat,  brachen  die  Frauen  plötzlich  das  Gespräch 
ab.  Jovanka  saß  da  und  rauchte  eine  Zigarette.  Zulija  füiiit«  aller  BUeke  auf  sich  und 
empfand  ganz  klar:  Jetzt  wissen  sie  es  alle. 

„Warum  seid  ihr  verstummt,"  fragte  sie  unbefangen.  Aber  ganz  unten  in  der 
Kehle  mischte  sieh  ein  leises  Zittern  in  ihre  Stimme.  Sie  wußte,  daß  alle  das  entnommen 
haben. 

„Pa,  wir  haben  etwas  gesprochen,"  sagte  Jovanka  und  knüT  das  linlie  Auge  zu- 
sammen.  „Es  gibt  genug  Dinge  auf  der  Welt,  über  die  man  sprechen  kann." 

„Gebe  Gott,  daß  nicht  alle  wahr  wären,"  sagte  Fata  bedeutsam.  Die  Mutter  stierte 
schweigend  auf  die  Tochter. 

„Du  siehst  schlecht  aus,  Zulija,"  sagte  Jovanka  wieder,  „Ich  bemerke  das  schon 
lange.   Die  schwarzen  Gruben  unter  den  Augen!" 

„Der  Winter,  ja,  und  dann,  und  dann." 

Zulija  bemerkte,  daß  sie  ihre  eigenen  Worte  nicht  verstand.  Sie  nahm  alle  Sinne 
zusammen  und  schaute  angestrengt  vor  sich  hin,  als  ob  sie  entzilTern  wolle,  was  sie  xa 
sagen  habe.  „Und  dann,"  setzte  sie  fort,  „auch  tut  mir  das  Herz  und  der  Magen  weh." 

Nun  schien  es  Ihr,  als  ob  sie  das  wirklich  gesagt  habe,  was  sie  jetzt  gehört  hatte. 
Mit  diesen  Gedanken  beschäftigt,  vergaß  sie  alles  ringsherum,  schüttelte  verwundert 
den  Kopf  und  wandte  sich  mechanisch  zum  Gehen.  Ein  wilder  Schmerz  verzerrte  plötzlieh 
Ihre  Gesichtszüge.  Sie  biß  sieh  krampfhaft  in  die  Unterlippe  und  vergrub  die  Finger 
in  die  Faust. 

„Dir  ist  schlecht,"  sagte  Fata.  „Du  willst  vielleicht  sauere  Apfel?"  Oh,  wie  das 
geklungen  hatte.   Und  sauere  Apfel,  das  hätte  sie  mögen.    Das  hatte  Ja  Fata  gesagt. 
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Der  Sehmen  bOrto  auf,  der  Kninpl  IM  naeh.  ZnlQ»  itt  die  Augen  mL  Sto  sah 
nWtT'  tagte  sie  daim. 

Fata  war  aufgestanden  und  hatte  sieh  hart  vor  ZuUJa  hingestellt.  Die  heldeii  G»> 
Siehter  waren  einander  gani  nahe,  das  eine  fühlte  die  Wftnne  des  anderen. 

Aber  aus  Zulijas  Gesicht  wieh  In  diesem  AugenbUek  alies  Blut.  Sie  wurde  lireide- 
weiß  und  schüttelte  sieh  wie  Im  Fieber. 

Fata  sehrle: 

»Von  mm  bait  in  dai  Kind,  do  Hm  h»?  Mmiiigsr  Ui  tsm  HUi  Mit  dn»  M 
Ond  «It  ito  efiilMigigmgMi  M»  ftnda  wto  elM  FMeUnItn,  MfiMht  «to  flu»  UM», 
and  kann  sieh  gar  nieht  bOeken,  weD  sie  ein  Kind  im  Braab  bat  Ha?**  Und  dann  Sei 
Sehlag  auf  Schlag  auf  Zulijis  QasMrt»  auf  die  Augen,  auf  die  Scholl«^  auf  dto  Bruit. 

Zulija  hielt  die  Hände  schützend  vor  die  Fülle  Ihres  Leibes  und  stand  starr  wie 
ein  Stein.  Wenn  ein  Schlag  auis  Auge  fiel,  sah  sie  einen  Blitz  und  bemühte  sich,  ihn  su 
verfolgen.  Aber  er  versehwand  schnell.  Die  anderen  Schlage  sah  sie  auch  fallen,  aber 
sie  Uten  ihr  gar  nieht  weh.  Die  fielen  ganz  hinein  auis  Herz,  und  üas  war  iiart  wie  ein 
ttrin  nad  «itf  Jaden  Mdag  antararltl»  dM  Emu  IM  dann  «tad  m  tat  laln»  nnd  dann 
«M  M  tat  sein. 

Qad  ab  die  Sahliga  anfhOrten,  da  IM)  sie  die  Binde  sinken.  Dann  wandte  sie 
rieb  zur  Tür.  Da  war  die  Tttr,  riebtig.  DorA  die  TQr  kommt  helles  Lieht  and 
niemand  steht  davor.  So,  Jetzt  Ist  sie  draußen.  Da  steht  )a  aueh  Muht  Hasehlm.  Nein, 
«de  der  klehi  geworden  Ist.  Und  ^anz  weiß.  ,.Mula  HasefaUn,**  sagte  sle^  »da  nimm  anab 
dein  Kind  mit!    Das  Messer  ist  bei  der  Scheune." 

Muia  Haschim  aber  geht  nicht  mit,  und  wird  immer  Ideiner  und  kleiner.  Und 
dann  bekommt  er  ein  ganz  blaugrünes,  blasses  Gesieht,  und  Schaum  und  Blut  steht  ilim 
var  dsD  Mnnda  and  dia  Aagsn  sind  halb  offen  

Sie  vanebHaBt  die  Aagaa  vor  dem  BUd  nnd  gniit  zur  Sebenne.  Wie  sebledit  man 
da  gebt!  Man  mnB  staban  bMben.  —  WM  es  ein  Knabe  oder  Middian  selnr  Und 
das  Blut  wird  ihm  aus  dar  Kehle  rinnen.  Wie  war  daa  noi  mit  Altas  Kind?  Ja,  dai 
Ue^  ]?L  da  oben  vor  der  Tür  und  niemand  siebt  SB.  Da  kgt  Sla  aOSb  Ibr  KiOd  bin*  Dal 
ist  gut,  daß  es  dort  niemand  sehen  kann! 

Das  Messer  ist  da.  Es  liegt  ganz  obenauf.  Der  Hund  muß  es  ausgescharrt  haben. 
Sie  büekt  sich  danaeli.  Oh,  sie  muß  sich  aufrichten.  Wie  das  die  Eingeweide  zerreißt 
Und  wfoder  Robe.  Ersob<ipft  lehnt  sie  slah  an  die  Bfsttemand  dar  Ssbanna.  Bs  ist  kalt 
Sla  ssbfKtHt  risb  vor  Frost.  Wia  der  mmmal  giamaralB  Ist  nad  vndnrobslohtlg;  Und 
am  andsrsn  üf or  das  Baabes  stabon  swol  Hidoben  mit  Wissba  Im  Ann.  Sla  baben  dia 
Eis  aosgahaefct  nnd  die  Wisebe  gesebwemmt.  Jatat  gebn  sie  die  Anhöhe  hlnanf  nnd 
kehren  Ihr  den  Rücken.  Die  eine  ist  Zejna,  die  Tochter  des  Muktars.  Die  aadsn  erkannt 
sie  niebt.  Dana  singen  die  Midoban  In  buigaa»  klaganden  Tttnen: 
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Matter  kommt  lum  WaaMrMa, 


Weint  und  stürzt  sich  selbst  hinein. 


Sie  geben  nach  Hause.  Zu  Hause  Ist  es  warm.  Und  sie  steht  da,  gaiu  allein  hinter  der 
SebeiUM,  im  Fro&t,  in  der  Kälte,  und  niemand,  niemand  ist  bei  Ihr,  und  das  Hers  Ist  so  sehwer. 
Ob»  oh  •  <  t . 

Und  wieder.  Im  Kmu  beginat  t»,  und  debt  steh  wie  «hi  fMbaidw  Dndit  nun 

Heraen  durch  die  Eingeweide. 

Und  dami  wlid  «s  Immer  hrelter,  eine  gane  Flamme  lodwt  In  Ibr»  4te  Ftllt  stmlMii 
sieta  krampfhaft,  als  wollten  sie  aus  den  Gelenken  springen.  Die  Rtnde  dnd  su  Fäusten 
geballt  und  die  Kägel  graben  sich  ins  Fleisfh,  Die  Aritm  treten  hervor,  ah  ob  sie  etwas 
Furchtbares,  unmen&chilch  Entsetzliches  sahen,  der  ganze  Leib  reckt  sieh  naeh  vom, 
mm  Benten.  Und  de  MBt  dto  Zibne  auf  die  UntwOni^  daS  Am  BbU  Imvoivdllt. 
Und  z  .u  ch  n  dt  n  Zihoen  jnBt  Mh  ein  leises,  abcarineaes  Sttbann  dnrdi»  «Iwr  atanaiid 
kann  es  hören. 

Tausend  Schlangen,  gHlhende  SeMangea  kniulen  nnd  winden  dA  tn  Umm  Ldl«. 

Jetzt  stöhnt  und  ächzt  sie  immer  lauter,  sie  kann  es  nicht  mehr  verbelBea.  Und  dann, 
a!5  rb  ri.nn  ii  ,  iit/  Acf  r;i  rissen  halte.  Aus  einem  erstickenden  Gewirr  von  Gurgell^ 
Stöhnen  und  Ächzen  entwindet  sieb  ein  entsetzlicher,  Janunemder  Sehrei  .... 

Wie  es  rot  war,  das  Kn&Melnl  Den  Hnnd  bati»  «•  gaiii  kidaniid  wiliirbwn  und 
schrie  und  schrie  mit  ei  i'  i  f  i  Tendünneli,  sdUMldollden  Stbnm^  Uld  das  CMdit  wutn 
ganz  braun  und  blau  vom  Schreien. 

Der  grofie  Koi»f  hing  von  dem  dönnen  Halse  benmtmr  wia  «In  StMc  BM  an  «iMiai 
Taima,  Sie  lallt  das  Kind  ndt  der  Unken  Hand  nnd  preSt  es  an  den  Leib.  Bflt  der  rechten 
rafft  sie  die  Dlmijp  itisnmmen  und  hält  sie  zugleich  mi*  dem  Messer.  Dann  läuft  sie 
zum  Bach.  Der  Hund  kommt  von  irgendwo  herzu  und  springt  an  ihr  hinaal.  Er  glaubt, 
sie  renne,  am  mK  Ihm  in  spielen.  Vom  Hanse  her  t6nt  dl*  wINrade  Mtamra  dw  JFoivaiika. 

„Du  wirst  «ii  nicht  schlachten,  nicht  schlachten!" 

Dann  hön  si>  <J.t;  rasche  Gepolter  von  Nanule  den  Berg  herunter  kommen. 

Fast  hätte  die  Jovauka  sie  erreicht.   Nein,  nein,  sonst  ist  es  nicht  tot. 

«•  preM  das  Kind  fest  an  ddi.  mit  dem  Gedeht  aa  im  Uk  Daadl  «i  nMbt 
Sdhrden  krnnr.    AIht  rs  riit'pst  uriL  zischt,  wie  e(ne  kl«>!ne  GiftaddabBS... 

»Nicbt  schlachten,  lücht  schlachtcnl"  schreit  Jovanluu 

aie  mag  nor  sehrefenl  Znüja  sobHett  die  Angen  und  slleht  n.  tMfada  fai  das 
Hals.  Und  dann  fliegt  das  Kind  und  das  Messer  auf  die  Elsdeeke  des  Baches,  daB  «•  laat 
aufschlägt.  Der  Hand  stänt  aul  den  KArper  los  und  UtSt  taat  and  Ireodlg  nad  wedatt 
mit  dem  Schweife. 

ZuUja  fast  die  DImlj»  mit  beiden  Binden  und  jagt  dto  JUhSha  Uaant  mr  SdWBM. 

Vom  Bach  tönt  das  Gebell  des  Hundes  und  der  klagende  Januner  der  Jovanka.  Dann 
begiont  sich  der  Boden  unter  den  FhBen  zu  seokeo.  Alles  dreht  sieb  ton  oben  nach  unten. 
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Dann  wird  alles  gani  sehwan.  Mit  dtm  GMMite  votnUwr  Mhllgt  Zvüjß  auf  di«  bart- 
gefrorene Erde. 


ZuUJa  hatfp  da?  rotkarierfe  Umhänt'pfueh  f^nni  in?  Gericht  s;pprBflt,  SO  daß  nur 
die  Augen  xu  sehen  waren.  Sie  &Und  da  und  weinte  uoaulbörlieh.  Sie  verstand  gar 
akktk  Mar  «b  der  VonllMiii«  fkigto:  „bit  da  das  nid  uncafinMMf"  d«  «atHMtelt 
ri*  tehluehxend:  „Sie  wissen  es  Ja." 

Vor  dem  Verhandlungssaale  stand  der  Bruder  Muharem.  Zuiija  warf  sieli  Ihm 
an  die  Brust  und  Muiiarem  streiclielte  ihr  den  Kopf.  Zwei  diolte  Trinen  flössen  Ihm 
tbw  dto  Wai«ML 

„Sag  der  Mutter,  fch  werde  sie  nie  mehr  5Phpn,"  sohluelute  sie.  „Und  grüß  mir 
FMa,  sie  soU  mir  verxeiben.  Es  war  nicht  meine  Schuld.  Und  grOB  mir  Garonja,  den 
OalMii,  nnd  dan  Hand  nnd  aOal  Iah  mria  da  Ol»  mlir  mImb»  «b,  ntai^  Ida  aMbrl*' 


Sechs  Monate  sp&ter  berichtete  die  Strafanstalt  auf  elBBr  DrndaadM: 
Xullja  Maricai,  1«  Mn  alt,  geatorhen  am  ... . 


Weihnachtstage  im  Hochgebii^» 
Eine  Skitour  im  Perwall. 

Von 

Alfred  v.  R]adio-Radils. 

Am  Vortage  des  Chrlstfntes  1906  war  Ich  vormittags  mit  einem  Freunde  in 
iL  Aaton  «IngetroOen.  Bald  wann  wir  tttr  aoMia  Bergfahrt  gerOstet.  Dfi  die 
Soonaden  Sebnee  anl  dn  ArlbsagriiBlB  In  Uattkni  Bb  «araanddt  hatli^  w  Mfin  nfr 
es  vor,  die  Skier  nieht  anxulegen,  sondern  sie  nach  Art  des  Langholxes  einhenuxlehen. 
Unter  stetig  schönerer  Fernschau  nach  Sfiden  steigt  die  Straße  an.  Bevor  man  noch 
MB  „KaHMiMk*',  d«n  MlMHatMi  AawMrtipmJtia  der  SlnBe  gatangl;  airafg*  «bi  W«f 
liniierhand  gegen  den  Talboden  ab.  Es  ist  der  bezeichnete  Weg  in  das  Rosannatal 
and  cur  Konstanzerhtttte.  Diese  war  unser  heutiges  Ziel.  Kaum  war  die  StraBe 
verhusen,  so  begann  die  UDunterbroehen  gleiehm&fiige  Schneeiage,  dank  welcher  wir 
Mfean  Idar  rnnra  ttiar  an  dia  Bohalia  aaliaallin  kanatm.   Baa  kaiaa  IMrt  takb 

br:ichte  uns  auf  den  ebenen  Weg,  wclehcr  neben  dem  tlerelngeschnltlenen  Bette  der 
Roeanna  an  deren  orogza^Uteh  linkem  Ufer  In  Wlndungea  talein  führt.  Durah  dk 
iMMana  IraadMhafl  tf  al  aai  d»  TWa  das  AnMlMn  mA  tm»  dw  B^ätm.  4a 
aAr  wirdan  lUgiml  na  allwn,  darta  nakr  maaU  Mab  dIa  «Moi«  dw  ballan 
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Wasserdünste  b«nierkbar.  Auf  der  weiten  Schneefläohe  wie  an  den  zartesten  Asten 
der  Bäume  glitzert  die  eisige  Hülle  des  Rauhtrostes.  Wie  schttn  sind  Wald  and 
Wiesen  in  diesem  weißen  Kleide! 

Das  Bachbett  wieder  nach  rechts  übersetzend,  folgt  nun  ein  etwas  steileres  Weg- 
stäek,  wobei  das  blanke  Eis  der  herablließenden  Seitenbäche  manchmal  der  Fahrt  ein 
Hindernis  In  den  Weg  stellt  Bald  haben  wir  den  ebenen  innersten  Talboden,  bd 
welchem  sich  der  FluBlaut  gabelt,  erreicht.  Von  nun  an  aber  ragt  gigantisch  das 
kähne  Felshorn  des  Patteriois  auf,  all  die  umgebenden  Berge  beherrschend. 


SL  Antoo. 


Ein  welter  Talast  tiebt  südlich  zur  Linken  hinein.  Er  ist  es,  der  In  seinem 
Hintergrunde  Jenen  Gletscher  birgt,  über  den  wir  morgen  unsere  Fahrt  zur  Höhe  an- 
treten wollen. 

Nur  mäßig  hoch  an  der  orographlseh  rechten  Seite  dieses  Tales  steht  unweit 
vonluns  mitten  zwischen  dunklen  Flehten  in  1768  m  Höhe  die  Konstanzerhütte  des 
Deutsch-österreichischen  Alpenvereins.  Wir  gleiten  über  sanfte  Gelände  hinan  and 
erreichen  nach  3'  «  stündiger  Wanderung  von  St  Anton  das  gastliche  Dach. 

Als  wir  die  Schwelle  der  Hütte  betraten,  bemerkten  wir,  daß  wir  in  der  Weih- 
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oaeht  nicht  Alleinherrscher  im  Hause  sind.  AuBer  uns  hatte  sich  noch  eine  Gesell- 
sebaft  von  acht  Skifahrern  vom  Rhein  und  von  der  Isar  hier  eingefunden,  die  uns  auf 
das  freundlichste  empfing.  Nachdem  bis  zur  einbrechenden  Dämmerung  in  der  Um- 
gebung der  Hütte,  die  als  Übungsplatz  glänzend  geeignet  Ist,  von  der  vielköpflgen 
Gesellschaft  Ubungsfahrten  unternommen  worden  waren,  ging  dann  bald  ein  emsiges 
Arbeiten  an.  Wir  alle  waren  Gäste  und  Gastgeber  zugleich.  Da  mußten  nun  die 
Qnen  Wasser  vom  nahen  Bache  holen,  die  Anderen  wurden  als  Köche  angestellt, 


Frflhttüekirut  wthrand  d«*  Autstlegw. 


während  andere  wieder  Zimmermädchen-  und  Kellnerdienste  versehen  muBten.  Die 
stärksten  wurden  verwendet,  die  großen  Holzscheite  zu  verkleinern.  So  war  alles 
fleißig  daran,  In  den  nun  bald  warmen  Räumen  das  Festessen  für  den  Christabend 
Torzut>ereiten.  In  aller  Stille  wurde  im  Hause  ein  allerliebstes  Tannenbäumohen  mit 
Kerzen,  Flitter  und  Backwerk  behangen,  und  zur  siebenten  Abendstunde  wurde  bei 
dampfendem  Tee  der  Weihnachtsbaum  gefeiert  und  besungen.  So  hatte  die  Einsam- 
keit und  des  Festes  Weihe  so  verschiedene  Menschen,  die  sich  vielleicht  vorher  nie 
gekannt  noch  gesehen  hatten,  in  harmonischer  Weise  geeint. 

Dann  aber  gemahnte  die  Naeht  an  die  Ruhezeit,  und  bald  herrsehte  der 
sehweigende  Schlaf  im  Hause. 
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Als  der  nächste  Morgen  graute,  waren  einzelne  t&hneklappernd  sotort  aufge- 
sprungen, während  andere,  die  sich  in  warme  Decken  gehüllt  hatten,  mehr  als  genug 
mit  dem  Aufstehen  zögerten.  So  kam  es,  daB  die  vielköpfige  Gesellschaft  erst  nach 
8  Uhr  vollzählig  die  Hütte  verließ.  Gleich  zu  Anfang  bot  die  Überschreitung  des 
nur  teilweise  zugefrorenen  Baches  ein  Hindernis,  und  es  dauerte  geraume  Zeit,  bis 
alle  glücklich  drüben  gelandet  waren.  Einige  Eifrige  waren  bemüht,  um  ein  rascheres 
Vorwärtskommen  zu  ermöglichen,  eine  gute  Spur  herzustellen.     So  bewegte  sieh 


SkUfthr«  •m  Pasulinnar. 


die  Karawane  als  Schlangenzug  talaufwärts.  Das  lange,  nur  mäGig  ansteigende  Tai 
weist  zwei  steilere  Stufen  auf.  Die  erste  derselben  wurde  an  den  rechtsseitigen 
Hängen  erklommen.  Oben  trifft  man  dann  ebenen  Boden  und  hat  nun  den  Bacli 
zu  überqueren.  Dann  beginnt  der  Anstieg  an  den  linksseitigen  Hängen  zur  letzten 
höchsten  Talstufe.  Als  diese  erklommen  war,  ging's  noch  ein  Stück  eben  bin  und 
dann  rechts  hinan.    Hier  endlich  gelangten  wir  In  den  Schein  der  warmen  Sonne. 

Auf  einer  schneefreien  Felsplatte  hielten  wir  hier  nach  nahezu  dreistündiger 
Wanderung  unsere  erste  Rast.  Wie  herrlich  war's  da  zu  ruhen!  Ringsumher  lag  alles 
In  blendend  weißem  Kleide:  das  Tal  mit  seinen  kleinen  Seen^  die  Bergeshänge  und 
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die  KToBen  Glet&cher.  Bis  auf  die  schrodsten  Bergesspitzen  selbst  war  alles  glitzernder 
Sehnee.  Rechts  von  uns  gegen  Westen  zieht  ein  enges  Täichen  empor,  und  In  seinem 
Hintergrunde  wölbt  sich  eine  runde  Kuppe.  Wir  erkannten  in  ihm  sofort  den  untersten 
Steilabfali  des  Fasulferners,  über  den  unser  weiterer  Weg  uns  führen  sollte. 


Gletsebftniwlt«  am  FasuUamer. 


^  Wieder  begann  sich  der  lange  Zug  vorwärts  zu  bewegen,  und  steiler  ab  bisher  im 
Haupttale  wurde  die  Bahn  bergan.  Kaum  war  der  Ubergang  vom  Berghange  zur 
Moräne  und  zum  Gletscher  wahrzunehmen,  so  gewaltig  waren  die  Schneemassen,  die  in 
diesem  Kessel  lagerten.  Uberall  herrlichster  Pulverschnee,  der  für  die  Talfahrt  großen 
GenuB  bringen  sollte. 
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Erst  hier  im  steileren  Gelände  zeigten  sich  die  Vorteile  der  Geübten  gegenüber 
den  Mindergeübten,  hauptsächlich  darin,  daß  einzelne  einen  großen  Vorsprang 
gewannen.  So  kam  es,  daß,  während  die  anderen  noch  im  engen  Talkessel  hinanfuhren, 
wir  bereite  die  höchste  Wölbung  der  Gletscherzunge  überwunden  hatten.  Immer  auf 
herrlichem  Schnee  glitten  wir  mitten  über  den  ziemlich  spaltenarmen  Gletscher.  Uber 
dem  steilen  Ende  weitete  sich  dann  der  Gletscher  zu  einer  großen,  mäßig  geneigten 
FUohe,  an  deren  oberstem  Ende  ein  langer  zackiger  Felskamm  gleichsam  als  Krone 


SkUalirw  am  FunUeroir  im  Auistief«  MtUnf  «Imt  CltteehripeiO. 


den  Eismauern  entragt.  Es  ist  der  Zug  der  Brülierköpfe.  Jene  Spitze,  zu  welcher 
sieh  der  Gletscher  und  der  Schnee  am  höchsten  hinaufzieht,  war  von  uns  als  Ziel 
erkoren. 

Hatte  ich  es  bisher  vorgezogen,  mich  der  mittleren  Hauptkolonne  anzugliedern, 
so  wirkte  das  nahe  Ziel  so  anspornend,  daß  ich  mich  nunmehr  an  die  Spitze  des  Zuges 
stellte  und  bald  einen  großen  Vorsprung  vor  allen  übrigen  gewonnen  hatte. 

Herrlich  glatt  und  eben  ist  der  Gletscher  in  seinem  mittleren  Teile;  nur  ganz 
oben,  da  lugen  schon  von  der  Ferne  einige  hausgroße  dunkle  Schlünde  herab.  Da 
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mich  ihr  Anblick  reizte,  so  zog  ich  just  an  diesen  vorbei.  Wohl  mehr  als  20  Meter 
ttef  klaffen  die  wuchtigen  Spalten  im  grünlich  blauen  Schimmer  des  Eises.  Eine  weite 
Bogenbrüeke  alten  Firnes  spannt  sich  weiter  hinten  zwischen  beiden  Wänden, '  darauf 
liegt  dann  der  Schnee  des  Winters  und  kein  Auge  vermag  die  drohende  Gefahr  zu  erkennen. 


BrOlleriiöpfe  vom  Gletscher  gesehen. 

Wer  nlohtsahnend  so  eine  Schneebrücke  dann  betritt,  der  ist  der  Willkür  der  Natur 
preisgegeben.  Wir  aber  überschritten  an  einer  sicheren  Stelle  diese  Klüfte  und  fuhren 
dann  über  den  obersten  stelleren  Gletscher  der  Kammhöhe  zu.  Am  Ende  der  am 
höchsten  hinaufreichenden  Schneezunge  angelangt,  schnallen  wir  unsere  Schneeschuhe 
ab  und  stürmen  um  2  Uhr  nachmittags  die  stark  verschneiten  Felsen  zum  Gipfel  hinan. 
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Vollkommene  Windstille  herrscht  hier  oben  und  der  Sonne  warme  Strahlen  machen 
den  Aufenthalt  höchst  behaglich.  Wir  sind  in  einer  anderen  Welt.  —  Unter  uns  In 
der  Tiefe  schimmert  Im  Sonnenschein  der  Gletscher  herauf,  über  den  als  langer  Strich 
unsere  Bahn,  die  wir  genommen  haben,  erkennbar  ist.    Bei  der  durchsichtig  klaren 


ClelMhersinll«  am  Fasulferncr. 


Luft  ist  die  Wirkung  der  Sonnenstrahlen  so  stark,  daß  wir  rulilg  unsere  Uberkleider 
ablegen  können.  In  den  Tälern  lagern  blaugrüne  Frostnebcl,  welche  die  wohltneode 
Wirkung  der  Sonnenstrahlen  verhindern.  So  ist  es  erklärlich,  daß  unten  im  Tale 
übergroße  Kälte  herrscht,  während  auf  den  Höhen  die  Sonne  wohltuende  Wftrme  wie 
im  Sommer  spendet. 
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Klar  ist  die  Fernsctiau:  AuB«r  den  umgebenden  Geblrgsgruppen  reicht  der 
Blick  bis  tief  in  das  Herz  der  Schweizer  Hocbgebirgswelt,  während  andererseits  der 
größte  Teil  von  Tirols  Bergen  vor  unsern  Augen  liegt.  Was  gilt  es  auch  hier  Namen 
zu  nennen,  in  dem  Wirrsal  von  Spitzen  und  Zinken?  Es  ist  das  Schauen,  das 
allein  ergötzt;  das  große  Behagen  und  das  überschwängliche  Gefühl,  das  man 
empfindet,  fern  von  der  Alltäglichkeit.  Das  Loslösen  von  all  dem  Kleinlichen  des 
Lebens  ist  schon  ein  Gewinn.  In  den  Bergen  gilt  aber  noch  der  Einzelne,  und  in  den 

f 


Anschnallan  der  Skier  am  Fuße  der  Felsen. 


Bergen^kommt  die  Erkenntnis'  des  eigenen  Ichs.  Deshalb  bringen  die  Berge,  wo  die 
Natur  das  Schönste  und  Gewaltigste  in  einem  vereint,  wo  alle  vollkommene  Fülle 
erseheint,  das  Beste,  das  seligste  Hell  dem  Menschen. 

Eine  volle  Stunde  weihevoller  Bergesandacht  ist  uns  vergönnt,  dann  aber  ge- 
mahnt die  unaufhaltsam  vorrückende  Zeit  zum  Abschied.  Einige  Eifrige  erklettern 
noeh  den  benachbarten,  kaum  höheren  Gipfelzacken  in  verschiedenartigster  Kletterei, 
die  unter  den  Schneeverhältnissen  nicht  ganz  leicht  sich  gestaltet.  Durch  den 
Kamin,  den  wir  im  Aufstiege  durchklettert  hatten,  gelangen  wir  dann  bald  zu 
unserer  Skierkolonie.    Wer  der  rascheste  ist,  beginnt  vorerst  seine  Talfahrt.  Das 
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erste  Stüek  des  steilen  Aufstieges  wird  durch  einen  weiten  Bogen  gegen  Süden 
umfahren,  dann  folgte  eine  energische  Schwenkung  gegen  Norden.  Wie  im  Fluge 
gleiten  wir  zwischen  den  haustiefen  Spalten  hindurch  bei  immer  besser  werdender 
Pulverschneelage  am  Gletscher  dahin.  Ein  kurzer  Rückblick  belehrt  mich,  daß  ich  den 


i 

■  "  ■) 

Patferlol  vom  Ros«nnat«L 

anderen  voraus  bin.  Welche  Entfernung  liegt  nun  schon  in  den  wenigen  Minuten 
der  Fahrt  zwischen  dem  Jetzigen  Standpunkt  und  dem  Gipfel!  Um  das  Gefälle 
des  Gletschers  gründlich  auszunutzen,  fahre  ich  bis  nahe  an  sein  nördliches  Ende, 
dann  geht  es  im  großen  Bogen  südöstlich.  Im  nächsten  Augenbliek  saust  ein 
Gefährte,  von  der  anderen  Seite  kommend,  den  Pulverschnee  hoch  aufwirbelnd,  mir 
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entgegen.  Gleich  ist  er  knapp  vor  meinen  Skispitzen  vorbei  In  weiter  Feme. 
Beim  Gletscherbruche  und  der  sich  stell  zu  Tal  wälzenden  Gletscherzunge  treOeo 
wir  uns  wieder.  Ich  gleite  In  genußreichen  Schlangenbogen  sanft  hinab.  Er  ist 
ras«her  als  ich,  ist  bald  mitten  im  Moränenhochtal  und  entschwindet  über  die 
folgende  Taltiefe  meinen  Blicken.  Ich  bin  auch  gleich  unten  und  gleite  weiter 
hinab  zu  unserem  Frühstücksrastplatze,  wo  wir  uns  wieder  treffen;  gleich  nach 
mir  folgt  ein  zweiter  und  ein  dritter.    Fünfzehn  Minuten  Fahrt  für  eine  Strecke, 


HamerMhllttM  im  Talfahrt  bmit 


die  im  Aufstiege  ohne  besondere  Hindernisse  zwei  Stunden  beanspruchte!  Das 
war  eine  genußreiche,  eilige  Fahrt.  Länger  werden  nun  die  Abstände  zwischen  den 
einzelnen  Elntreßenden.  Während  der  vorletzte  durch  das  Ziel  fährt,  erscheint 
eben  noch  einer  am  oberen  sich  wölbenden  Rande  der  Gletscherzunge.  Bald  sind 
wir  alle  vereint  und  weiter  geht's  talab.  Eine  lange  Reihe  gleitender  Hölzer  fährt 
zutal.  Wieder  glebt  es  Eiligere  und  Verzögernde.  Uber  die  ebene  Talstufe  führt  die 
Fahrt  dann  über  steilere  Gehänge  an  blanken  Eisflächen,  die  grünlich  schimmernd 
über  die  Felsen  herabglänzen,  vorbei,  auf  den  ebenen  Talgrund.  Uber  die  nächste 
Talstufe  geht's  wieder  flotter  hinab,  dann  wieder  mäßig  geneigt  und  abermals  über 
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und  sinnerfrisehender  Tag,  eine  sinn  Teil  herrliehe  Taltalut  li^  hinter  ansl  — 
Wieder  sinkt  die  Nacht  herein  und  bald  leuchten  die  Sterne  durch  die  kaltklar» 
Nacht.    Wir  aber  Zählen  uns  wohl  im  warmen  Httttenraume^  den  heiten^  trfthUdli» 

Menschen  füllen. 

Am  lolgeoden  Tage  luhren  wir  talwärts  nach  St.  Anton.  Herrlich  wie*  seine 
Vorgänger  war  aiidi  Umm  Tag  geirankn:  tanengla»  üaM»  auf  dm  Höhen, 
Sakaif  bobtn  Hell  dia  IMin  .dia  gwwWiin  VWInlob  f  tu  dM  kaBaabbulBB 
MBMglpfalD  atb  aad  nina  In  .BdiatttB  IkKnidiii  iMIMiMa  AMtm  taaNUm 
lange  den  BBck.     Duali  dm  .Wald  mit  tda«  BanbnlffllBunar  fOlvt  Wied« 

Unsere  Geffthrten  hatten  zwei  Tage  vorher  einen  Hömerscblltten  mitgenommen, 
ier  uns  nun  rasch  naeh  St  Anton  bringen  sollte.  Bei  näherer  Betrachtung  aber 
stellte  es  sich  heraus,  daü  das  Fahrseug  höehst  primitiv  \^ar  und  Jeder  Brem»* 
vorrlelitung  entbehrte.  Das  hinderte  uns  nicht,  dennoch  die  TaUahrt  ansutreten,  ein 
iDiMIgv  HolsprQgil  aollto  Uli  dJM  rUdnida  ifirtwn.  Bbi  Vanodi  gthof.  MM  . 
wit  dia  AilbnplniBa  cmtaU  InttoD,  «aida  dar  SaUKtan  kapaakt  Fünf  BUar,  Uni 
Bwetalefca  od  nnf  Maim  hoäkl  Mit  alntiiin  Bamaii  gtag'k  gagan  MUtaf  aa  dto 
Baiaib  denn  blankea  Ba  dadtta  dia  aavil  aa  gut  fahrbare  Straße.  Bald  war  das 
Fuhrwerk  im  Sehwong;  Immer  elliger  wurde  seine  Fahrt  —  da  plötzlieh  folgt 
ein  Krach  —  der  Bremsbaum  war  gebrochen.  Mit  aller  Macht  Versucher]  wtr  die 
eilige  Fahrt  zu  hemmen,  aber  es  hilft  nichts.  Der  ftvmsmann  wendet  mit  dem 
ttbrlggebHelMnen  Stumpf  seine  ganxe  Kraft  auf,  der  Lenker  tut  das  Seine,  die  Fahrte 
riehtung  gut  einzuhalten,  die  flbfigen  litien  maehtlos  auf  dem  dahinrasenden  Fahr« 
la^^  Vaab  «aolgan  WinilaB  aakaii  Ist  11  Anton  m  flialii  m  dar  fdOiian  Haab^ 
larfgkafl  dia  Nut  m  bannm,  kflnaan  «Ir  nnr  dorah  aln  fOiaUailMliaa  CMmiI 
aDaa  an  In  dan  Wag  Xanunanda  «aman.  Mon  taigl  dia  aaliwaalia  Wandnng  d« 
BtraBe  swisehen  den  Hiusem  —  wir  sehen  noch  den  tfdi  adian  aaiJMndan  Bahn* 
schranken  und  schon  sind  wir  anter  diesem  durch  auf  der  mählfch  ebener  werdenden 
Strafle.  Vor  dem  Gasthofe  endlich  kommen  wir  zum  Stllistand,  nach  8  Minuten,  die 
nnsare  Falirt  gewährt  hatte.  Das  war  eine  tolle  Fahrt,  von  der  wir  die  weise  Lehre 
sogen,  künftighin  vorsichtiger  zu  sein. 

8o  «Iren  unsere  Weihnachtstage  tu  Ende.  Sic  liattan  uns  nm  abM  adMna 
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Der  Ketzer. 

Prledriob  Aller. 

OBjtton,  der  Atheist, 

Oer  den  Weg  d«r  Iterne  mm. 


Uai  «emi  er  balBi  mta»  elM^ 
rUdt  er  gern  sein  Blut  ethlttt. 
ÜDd  er  wettert,  leicht  intflammt: 
„Gott  verdamm'  Euota  illetamtl« 


„Wer?"  ruft  seiner  FreuBd«  Spott, 
„Wer?  Du  tust  doeh  kelbeti  Oettl" 
vm  er  tadK:  »Den  VnM  nehl 


Dankle  Welkm  eMsen  aal, 

Immer  dichter  wird  ihr  Hgil, 

Und  der  Elfrer  dumpfer  Wakn 
Trifft  aaeh  Meister  Cajetan. 

Ruhig  steht  er  ror  Gerieht : 
„EioeQ  l<eugner  nennt  fflieb  Qlchtl 
DbB  die  WahilMll  WahtfeelC  IWb% 
Mti'  tok  ton  ttri  USbV* 


Uai  die  ViMI  hMtet:  IUI 

Um  den  HoIxstoB,  längelnd  re(» 
Zaolten  Sehlänglein  ohne  Zah! 
Und  der  Heister  steht  am  PfahL 

Da,  wie  von  dem  Whid  bpwegt, 
HeiB  die  flamme  um  itiQ  schligt, 
Drtagt  MB  «eiiMv  Iml  «ta  Beim: 
»Herr  dee  Htauneb,  iMi  adr  bei!** 
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Mii"  —  mvs  bat  —  „tnam  m  bmmi** 

AD»  Kaeebte  dad  nr  Hand 
Uad  te  Bl»»!!!»  tritt  Mr: 
»anMic  iHlit  te  Hkt  Nte  Ohrt 

Du  raW  Qott  —  du  cldvbit  Iba,  «riiht** 

Doeh  dar  Ketser  weiid«t  lieh 

Und.  umwallt  von  Glut  und  Raash» 
Spriobi  er:  „Das  ist  fiedeiwauehl" 


Henriette  Jaooliy. 

Jettdien  Geberts  Ehegeschichte. 

R  0  m  a  a 


Georg  Hermann. 

Und  alles  kam,  wie  es  kommen  muSte  In  diesem  Jnn;?^en  Jahr  IS40.  Der 
Bepa  JiArte  aul,  ale  er  den  leUten  Rest  von  Seime*  von  den  StnAen  iMtaltlBt 
hatta^  «baa  tfMi  man  lacadto  Mdi  daiaal  n  «anMlmi»  iat  aaah  dto  alMaMn 
paar  graoen  Fleeke  sohwinden,  die  hinter  Garteomaueni  Im  WUai  nt  dam 

welken  Laub  oder  unten  an  der  Bfiiehling  des  KönJpssrrabers,  allwo  elnstnuits  die 
Veilohen  gestanden  hatten,  ihr  besebetdenes  Leben  Iristeten.    Bs  gab  tOrder  eine 

wie  In  larte,  gelbe  SeUentücher  hüllten.  Und  die  Tage  mit  Ihrer  fldehtlgen  Sonne 
waren  so  Und,  daB  man  fast  sehen  an  den  Frählin?  glauben  konnte,  der  doeh 
noeb  so  fem  war.    Vor  allem  aber  gegen  Abend,  wenn  die  Dämmerung  eütsetste 


In  Dunkelheit  la^en,  und  die  Dfteher  mit  Ihren  Figuren  und  die  KIrehtttrme  ans- 
Mheo,  als  wArea  Ihre  Umrisse  aüt  sebarfer  Schere  aus  eehwamm  Qlanspa^ 
IwalmIHwi  .  •  •  «w  aUMi  lau  «Ma  JMahaiw  ila  an  Wtatim  Uhale^  gana 
deutueh  m  atna  «la  4«  taia^tfiM— n  Oral  im  MUiiiBi^  te  daoil  naak  aa 

lag. 

£lnes  Vormittags  aber  sagte  Jason  Gebert  -  und  Jettohen  ersehrak  darttber  ~ 
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Kontor  goten  und  mit  Omt  lodeo.   Man  mfiBM  ifadi  mm  ondUdi  «otseboiden. 

Und  Jettehen  sog  klopfenden  Herzens  die  pelzmbrSmte  Sammetjacke  über  und 
nahm  den  groBen  Muff,  den  ihr  Onkel  Jason  noch  geschenkt  halte,  und  der  musterte 
sie  von  Kopf  bis  Fuß  und  sorgt«  noch  dafür,  daS  sie  Ibrc  schwedischen  Hand> 
schuhe  an£og.  Er  müsse  Ehre  mit  Ihr  einlegen,  er  müsse  zeigen  und  beweisen, 
daß  Jettchen  bei  ihm  sich  wohlbefinde.  1^  müs&e  gute  Figur  machen ;  heute  vor 
allem.    Er  wolle  stolz  auf  sie  sein. 

Und  Jaion  Mwrt  Mst  tog  M  an  wie  «In  Biiutlgam  und  band  mit  be- 
Mwimr  SMfhdt  seine  Krawatte  und  nabin  aus  dem  Muinkdm  „siMrifp**  fPn^ 

faillkMl  BHUan  in  Diamanten,  Rubinen,  Saphiren  —  die  hatte  sehen  sein  Vater 
getragen ;  —  und  er  bürstete  und  glättete  seinen  Zylinder  mit  verdoppelter  Zärt- 
lichkeit, gerade  so,  wie  man  auf  ein  Kind,  das  einem  geblieben  ist,  auch  noch 
die  Liebe  überträgt,  mit  der  man  einst  die  umschloß,  die  man  verloren  hat. 

Das  erstemal  seit  laugen,  langen  Wochen  und  Monaten  gingen  Jetlchen  und 
Onkel  Jason  nun  susanuneii  an  den  wiUen  Tttren  vwbd»  0e  Treppe  hinunter» 
diB  ito  !■  JttMT  HovMBbtnuMlit  laoptm  and  ImllM  Imaiifginimaa  «am,  uttitnd 
dto  DoBkilMt  Dtt  taMMi  BtaMn  «iiNh  die  höh«,  WUtaMgm  FlulMiilir  UMle; 
dnrtb  tfto  glaWhin,  dimh  die  feM  tln  weiBblauer  Himmel  '"«^^  bowtit  mit 
gans  sarten,  grauen  Wölkehen  wie  mit  einem  Reiherflaum,  durch  die  gMehen» 
durch  die  jetzt  eine  weiß«  Helligkeit  hereinbrach,  die  alles  sauber  und  vornehm 
erscheinen  ließ  —  die  breiten  Stufen,  die  nlten,  geschnitzten  und  f^^chweiilen  Gitter 
und  Geländer  und  d:e  Messinggrifle  an  den  weißen  Türen  und  Stuekmgel,  die  über 
die  Declie  fiatterten. 

Jaaoli  aber  tat  gani  iMidlfe  «Ii  «r  mit  MUttn.  anf  die  Uaaka  ttnlt  tnrt 
1B  dan  Uamv  mUdoD  Wlatnti«  MbUb.  8to  a«IM  gl^Mi  üb  Sdiattaa,  alw  dia 
BinMr  diltbaB  lagn  mit  vtakn  HItaMdiii  Sahribao  In  dar  «alBw  Bauw,  od  dia 
Bäume  hinten  mit  ihren  felntB  Zweigen  waren  gans  erfftOt  vom  Urm  der  Spatseau 
Die  ganze  KönigstraBe  lünunter,  die  Im  Lieht  der  schrSgen,  welBen  IN^terstrahlen 
lag,  schoben  sich  die  Menschen,  und  Jason  hinkte  ganz  stols  zwischen  all  denen 
neben  Jettehen  her.  Und  er  schwaniite  nur,  ob  er  ihr  nicht  den  Arm  bieten 
sollte.  Der  und  Jener,  der  Jason  kannte,  grüßte  tief,  und  die  und  Jene,  die 
Jettohen  kannte,  beeilte  sich,  so  freundlich  den  Kopf  zu  neigen,  wie  sie  e&  nur 
vermodit^  md  vaiUadikli  zu  HdMiB,  ab  «aiits  sie  damit  lagmi:  ieh  Un  Ja. 
tanmar  mt  Deiner  Seite  gnreaeiL  Denn  da  DatttrUefa  die  Kunde  davoa  daralfe- 
gesidtert  war,  daS  Mos  laooby  an  der  Bona  —  and  hatte  vtelkielit  ein  Leists 
hdndkr  atwas  an  der  Börse  zu  suchen!  -  -  schief  lag,  so  scUat  daB  as  fraglich 
war,  ob  er  ]c  wieder  auf  die  Beine  käme,  selbst  wenn  Ihm  Salomoc  Gebert 
Stutzend  unter  die  Arme  grifl,  da  war  nun  mit  t*»fri'**a'  dirninr  inUns  Jaeohji 
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ein,  ganz  verworrenes  und  lästerliches  G«sehöpf  geworden.  Und  Jettehen  Gebert, 
die  ihn  ja  vorher  kannte,  hätte  eben  schon  guten  Grund  gehabt,  von  ihm  fort- 
lolanfeiL  AUes,  was  der  Klatseh  Jettchen  noch  vor  wenigen  WoehM  Mdigeeagt 
mi  iM^Uost  Inttt  er  etaoio  mIunII  «Mtar  foigwM.   Und  ohne  daB 

Mtflhm  ••  mRiiI  waMi^  mno  ihr  pHWMi  aito  Hmmh  «mflatw^i  md  «>  iBhlto 

^l^l^r  itflK^^  ^^v)^^   ^t^h^t^l^B^DIft  ^^B^t^t^l^t^F  ü^^^pB^B^l   ^I^^^L   l^^l^^^l^bUB^I^M^  ^^^^U^^^^lSt^K^^^^^^  ^Ifl^T 

»Etoganten  Welt"  um  sie  und  Ihr  Sehicksal  einen  Sonettenkrans  floeht. 

Drüben  an  der  Ecke  des  Hohen  Steinwesrs  stand  aber,  mitten  \Ti  der  Sonn«, 
Onkel  El!.  Er  stand  breitb«jnig  da  und  stützte  sich  mit  beiden  Händen  aul  sein 
Palmenrohr  mit  dem  Goldknopf.  Jetzt  war  es  Onkel  Ell  noch  zu  kühl  für  seinen 
blauen  Frack  und  er  trug  deshalb  einen  langen,  simmtbrauneQ  Überrock  mit  zwei 
MlMi  dibinwr  Knflfii.  Ahar  4m  hatte  er  offen,  dantt  müi  hIw  BecioiiMS 
lih,  4to  kkliMB  FImMmi  md  WWgelehwi,  ad  dmlt  nwi  dto  Bwmiitdil  qImi 

gilto  ftidiMiiilMel  bitte  Onkal  Bll  nie  aogHOim,  und  irann  «  FtasteiiadHi 

geregnet  hätte.  Aofmerksam  and  unbewegt  stand  Onkel  Eli  also  am  Straßenrand; 
auf  die  Mensehen  um  sich  achtete  er  nicht,  aber  die  Pferde  sah  er  sich  an,  und 
er  folgte  mit  großem  Interesse  zwei  ostpreußischen  Wallachen  vor  dem  Prenzlauer 
Wagen,  die  heinahe  seinen  Beifall  gefunden  hätten  — ,  wenn  sie  nieht  eben  dooh 
ein  blBchen  zu  stark  in  den  Fessein  gewesen  wären. 

Mhbm  vaA  Mm  «dwi  dakil  SU  ml  kUMi  «tar  dn  Dmub  n  Ite 
iKfltav  am  n  tapttm.  JetMm  mr  iwligia,  dma  ri»  htm  OaM  By  ailt 
fHMff  RowBbenadit  nMU  gewlMii»  and  «  IUI  Ihr  Im  AnfmUMk  du  —  md  tfi 
moAte  darüber  lächeln  — ,  daS  sie  «sieh  )a  nIeht  einmal  für  ttSa  Oesehenlt  bedankt 
hatte  und  daß  sie  es  bis  heute  nieht  einmal  zu  Gesieht  bekommen  hatte. 

„Nun,"  Hef  EH  schon  Ton  weitem,  „das  Ist  wohl  so  was  für  dich,  Jason,  mit 
so  einer  hübschen  jungen  Frau  hier  in  der  KönigstraBe  s[Kizier«i  gehen?" 

„Ja,"  sagte  Onkel  Jason  und  er  laehte,  Hfiehtt  du,  wenn  leb  wie  da  vor- 
heiratet  war^  dürfte  loh  das  nieht'* 

nWmlkM^  nriiile  Onkal  D  md  MhMlillt  im  Bop^  dal  dar  M«  aHUHb 
»ala  famm  riad  daA  ataht  m  komIMh,  «fo  tnmwihait  fmda  BHlaa  lOna. 
Und  hrt  ria  bei  arir  ilalkMii  Onrndr* 

»Mit  MO  Mh  Min  ttfn,"  lanrtrte  Jaian  OMt  «d  imnitt  M  an 
Mtohen. 

«,Him,  meine  Tochter,"  meinte  der  alte  Onkel  Ell  und  reichte  Jettehen  die 
Waadt  „wir  haben  uns  beide  doch  so  lang  nicht  gesehen.  Du  hast  dieh  dooh 
damals  bei  deiner  Hochielt  so  franitaiseh  gedrückt,  ohne  mir  adieu  xu  sagen? 
Ron  Ja,  leh  verstehe,  du  hast  es  eiUg  gehabt,  aber  warum  bbt  du  nleht  taürfMhin 
mal  m  mir  gakanmieaf   Mi  wohn  humr  na«h  anfhi  Böhm  Btilawet.  Wir 
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riad  iMk  MUMr  beide  mlteliiaoder  nieht  lo  Mradleh  gewesen.    Und  wie  lang« 

meinst  du  denn,  daß  du  delnfn  alten  Onk«!  noch  wirst  besuetaM  kAUMIIf  Hfl— 
MbBiieD  Tages  lupft  der  da  oben  dooh  mal  ao  der  Strippe." 

hA^**  uilBl*  MUkm  fwlii«,  ^Mh  iraMe  iMt^  «k  m  unM 

„Uosbuil'*  anterbraoh  sie  EU  nnd  stIeB  mit  dem  Stoek  aufs  Pflaster,  „meinst 

da  vlelleloht,  Dummehen,  foh  hah  dir  Je  unreeht  gegeben?  Wenn  meine  Ooldmlne 
eine  andere  Meinung  darüber  gehabt  bat,  da  bin  ieh  nicht  dran  schuld.  Dafür  Ist 

„Wie  ^h(*s  denn  Tante  Minchen?"  fra^p  Jetlchen. 

^Sie  Ist  sehr  ItomiMh,  deine  Tante,"  versetste  EU  und  schüttelte  den  Kopf. 
JSh  wW  sogar  tmraer  kondieiNr.  letit  verlegt  ste  Immer  aDe  mOflkkan  Wagt 
mA  setzt  dann  das  ganze  Haus  In  Autruhr,  sie  seien  ihr  gestohlen  wovin*** 

,.Und  was  machst  du,  Onkel?"  !mgi«  Imn,  ^  wint  Mt  «In  paar  Tu* 
nicht  ganz  wohl,  wie  mir  Ferdinand  sagte.** 

„Hb.  MwUt  friitl  mü  J»  «im  «tote.   Ab«  ntt  IM  Bahn  «11^  ntaht 

recht  mehr  mlMr.     Hillt          tth  flUlB  mir  «llUMi  tttl  alB  PMV  IMN  •&> 

tefaafleo." 

„Wenn  dn  dh  Mnm  welBt,  bist  du  wohl  w  trenndlleh,  mir  sie  nM» 
nMlMB,'*  sagte  Jason.    ,»Bbis  Wirde  Idi  &m  «Mb  ton  dort  bedeben.*' 

„Ich  würd's  an  deiner  Stelle  nicht  tun,"  versetste  EU,  und  der  Schalk  nB 
ttam  Im  Naelieii.    „Das  macht  dioh  doeh  gerade  intavaenoL    De  Lavallitre  tat 

Ür  mB  doeh  sogar  einen  Gang  gehabt  haben  wie  ein  Schaukelpferd,  und  er  hat  doeh  ao 
verschied9Tif>  Erfolg  zu  vmmMuim  gehabt.  Hab  ieh  nloht  nakt  mit  dui,  waa 
Ich  da  sage.  Jettchen?" 

hJH»**  Bi«ia  laIMm  aal  aafe  DUaa  HaaMar  aa.  «Iah  wOMaha  nb  Oakü 
Aaaa  garoioht  anders." 

lattdMD  war  soeben  fast  erstaunt  gewesen,  als  sie  an  Qnkel  Jaaons  sahlaaiitaa 
aai  «Min  Gaa«  eriniMrt  «art«  war.  Dana  Jetit,  da  ria  HsBala  nM  Onk«! 
Jason  und  nur  mit  Ihm  laiBmman  gaMt  batlBi  hatte  sie  taa  gaaa  vergessen.  Und 
noch  ersüiunter  wSre  Jettehen  gewesen,  wenn  man  Ihr  etwa  gesairt  hitt«,  dal^  dis 
Haar  Onkel  Jasons  nlekt  nuhr  bnon,  sondern  fast  grau  war,  und  daß  es  an  den 
MMIiB  aaiar  Mkaa  Mb  watt  addauaartk  Für  da  hatte  aMh  Oakai  iHaw 
Üaiit  verftndert 

„Du  soUst  wirklieb  bedankt  sein,"  rief  Ookel  Ell,  „so  einen  Onkel  sollst  du  dir 
noehmal  raehen,  wie  Jason  Ist    Ein  andanr  Heer  wie  sein  Bmder  IMlaaai.'* 
»Waa  hart  da  iaaa  adl  akm  lu  mn  Maaotr  bagla  JImw  hahU 

,,Teh   hab   mich   schon  den  gaOMI  HOCIM  fffeir  &■  lillflirt**  knsite  EU 

und  bekam  einen  gam  roten  KopL 
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„Aber  wanun  deoo,  Ookel?"  fragte  jettchen  sanft  und  beaehwiehtigend« 
»Wamm?  Hwto  stellt  g«liArtf  Dein  Onkel  FerdüuuMl  ist  doeh  Kommisslons- 
m  fmrartan**! 

»MI*«  IM  JaMi^»ltaaniiS  — Knm^lidfliimt^  mk  ml  «o«  l^tMMo.  Mü 
Im  M  M  8«t  fir  On.  HldMlMii  OHiii«  M  — «  laien  knUT  tlM  Aiift 
«tai  —  »wM  er  noch  einen  Ofden  bekommen.'' 

..Man  w!rd  nfcht  Kommlsslonsrat"!  schrie  Eli  tuid  stieB  wieder  seinen  Stock 
auls  Pflaster.  ,^eln  Vater»  Jason,  war  ein  anderer  Mann  wie  Ferdinand.  Der 
Ist  nleht  bei  Hofe  rumgekroclien,  er  hat  auch  keinen  Titel  gekriegt  Kennst  da 
die  G^ciiichie?  Wie  sie  üin  rausgerulen  haben  nach  Charlottenburg,  er  soll  der 
Königin  LvlN  Blngi  und  TMMnm  foriegen,  die  saB  In  einem  ktobMn  Spiegel- 
Mal  M  llseht^  ui  ir  lial  dnnfl«  «iitMi  Maum,  Da  hal  dir  HamlioftBairtef 
fMa<l»  irtr  woOmi  nos  doch  mal  alt  dem  Jndn  GelMrt  «ta  Bekamdmi  naaiuB. 
Idi  mluBe  hier  ein  StOehehen  Brot  nnd  wiekd  es  Ii  Kantenpagiig  and  geb*s  IbBi 
od  läge:  Hier,  Herr  Gebert,  sehiekt  Dinen  Hajestit  ein  BoBlKMl  Ton  der  Kön^ 
liehen  TafeL  Und  die  KOnIgin  ist  auch  auf  den  Scherz  eingegangen.  Aber  Dein 
Vater,  Jason,  hat  doch  durch  den  Spiegel  von  draußen  alles  gesehen,  und  wie  der 
Hanshofmeister  rausgekommen  ist,  hat  er  ihm  das  Papierchen  abgenommen,  hat*s 
vor  seine  Augen   aufgebrochen,  hat's  Brot  rausgenonimen  und  hat  zum  Haushof- 

■Mlitar  gani  laut  gesagt:  Uk  dank»  Sumd,  Hur  vm  Umkoir,  daa  Itt  auch  dad 
mtlkmü,  dal  81»  aUiaiii  WnßMm  als  MAdwa  Brat  ankamaMii  laaMO.  Dia 
EHaigm  wir  daah  äaa  Mm  md  gnla  Ran  and  iMit  aalir  gilaaiit.  Aber  —  aber  —  ste 
de  haban  ihm  von  da  an  nleht  reeht  mehr  was  abgekauft,  nnd  geworden  Ist  er 
sehon  gamialila.  fianUnand  natttiUai^  Itadlaaiid  ~>  d«  miift  |a  Kammlwlaiiwat 
wardenl'< 

Jettchen  und  Jason  mußten  über  den  Zorn  des  alten  Onkel  £11  lachen,  nnd 
Jason  versuchte  £11  zu  überzeugen,  daB  ein  Kommisslonsrat,  was  man  aneh  gegen 
Ihn  haben  möge,  doeh  noeh  ein  Menseh  wfire.  Aber  Ell  wollte  keinen  von  Jasons 
lortipn  laawliaii  filiaii  tavaii  und  rief  mr  aliunal  Aber  daa  andaiab  dal  la  aüia 
latoida  utrUleh  In  aalMr  IMlia  Um  naeli  aidit  lanakfliimiaii  asL 

Am«  bal  Sn,  «r  laUa  IIa  all  StOdt  bagWIaii. '  BS  dllifa  sMb^dla  V»* 
günstlgnng  beanspruehen,  auf  der  rechten  SaHa  van  JMahaa  nt  fehaa.  Denn  es 
big  Jason  Gebart  daran,  daß  sie  alle  drei  zusammen  gesehen  würden.  Aber  EU 
sagte,  er  bliebe  hier  noeh  ein  bißchen  stehen  und  humple  dann  nach  Hause.  Das 
viele  Gehen  strenge  ihn  an.  Und  da  Jettchen  und  Jason  Ja  zu  Salomon  wollten, 
so  verabschiedeten  sie  deh  lachend  von  dem  Alten,  trugen  ihm  Grüße  an  Jünchen 
anf,  nnd  als  sie  ein  ganses  Stflek  von  Ihm  fort  waren,  düktan  da  aM  ndh 

Aber  da  ataad  dar  aHa  Oikal  Bi  aahon  «iadv,  Mda  HUida  rat  dm  gatdnm 
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SMkMvC  liNliiI,  lUtt  in«  alair,  MM  halb"««»  die  UgM  ««II  i«r, 
gaoi  In  den  AnbUek  eines  engUsehen  Tnberhengttai  fmudw^  im  nt  dMOi 
fUbrioIett  elnhertänielte,  Kopf  lurüek,  Sehwelf  hoch.  J>as  war  mal  ein  Pferdoheii  I 
■twM  tmtam  irte  Magiir  mIm  WaUaeha.  FM  ao  aaMn  «to  das  teai  Piiaai« 
KarL* 

JettObon  war  doeh  seltsam  beklommen  lumute^  daB  sie  das  üaus»  Onkel 
falomoDs  umi  Tante  Rlekehea  und  aiies  nun  wiedersehen  eoUto»  oad  mit  jedem 
Mittt,  dtB  ria  dv  flfpatamr  8Ma  aUw  kaoi,  vaida  Ite  dai  Hhn  «hwmr 

laaan  ab«  aAkii  nMhla  fam  JaMahani  Stfnmiiiiig  m  üNibaB  —  «dar  ar 

wollte  nichts  merken;  er  ging  gani  haMw  nabaa  Jettchen  her,  durah  dia  Marito 
das  bellen  Wintertags  and  sprach  gani  unbefangen  auf  Jettehen  ein. 

^  Und  da  war  es  wieder,  das  graue  Haus  mit  den  Kränzchen  unter  den 
I^nstern,  und  auf  den  beiden  Spionen  —  auf  dem  Tante  Riekcheas  und  dem  Onliel 
SalomoDS  —  denn  sie  hatlaa  sieh  immer  um  den  Vorrang  gestritten»  solang  es 
anr  einen  Fenstersplegel  gab,  und  da  hatte  Onkel  Salomen  eines  sdidnen  Tages 
artaa  Itan  lait  attiam  imllsD  Abmaaht  ^  auf  den  baU«  flploaaii  MItito  dia 
laoM.  Dw  TttrtOgal  gb«  alMbt  MMr  ant  als  frltbir,  niü  lai  HaMliar  aal  daa 
mal  CUpanUsb  hfetteo  sieh  inmar  noch  Amur  and  Psyeke  bünfUab  iiinaaMqinaB> 
«ad  Baaahw  arteUte  immer  noeh  dem  Jungen  Liebesgott  seine  Unterweisungeii. 

Jettchen  dachte  an  das  letztemaL  Als  sie  iwischen  ihnen  durchgesehritten 
war,  ferÄngstlgt  und  verzweifelt,  kaum  noeh  Ihrer  Sinne  mächtig,  und  ganz  noch 
bi  diese  Erinnerungen  verfangen,  öffnete  sie  die  Tür,  sah  wieder  die  längen  Regale 
mit  den  Seideneoupons,  die  langen  Tische  mit  den  farbigen  Stapeln,  die  Buohhalter 
Bit  dan  Ginseklelen  hinter  den  Oliren,  die  sieh  an  ihren  Stdipulten  In  den  Pensler- 
aahMi  asl  dan  FUan  wiagtan  wfo  Pbida  tat  dan  XUppok 
■  L^yubm  grtdla  äai  KMnar  aablaii  ala  n  baaaMan.  Banai  daS  alaar  naak 
Ibr  dan  Sapl  ma  aamar  Kbidia  «igwanitob  «la  oft  halla  immm  d«k  Mm 
OBd  Jahre  denen  da  das  Essen  an  den  WItttarabandan  barnntargebracht,  war  baiat 
Onkel  Fürsprecherin  für  ihre  Wünsche  geworden.  Der  wollte  eine  Uhr,  der  einen 
guten  Anxug  und  der  ein  sehwarzseidenes  Kleid  für  seine  Frau.  Und  nun  wandt« 
keiner  von  ihnen  den  KopL  Nur  weü  kainer  wuM^  wie  sie  der  Qhtt  ant- 
aehmeo  würde. 

JBabat  di^"  Mstarta  Jason,  dar  daa  bamarirtab  Mtabeo  wa,  Msiabst  da» 
fatlahag,  dar  Manaab  iat  daah  aalilaabtaff  ab  daa  TIar.  Wann  dia  VMmaid*  dia 
auB  umalaKt  bat»  apUsr  wladar  dmab  dan  aiail  flabl^  dann  aaban  aiah  daah 
«anlgsteos  die  Ktihe  naeh  Ov  un,  d»ea  ala  Mbar  Immer  das  Fattar  f«iu 

laworfen  hat'* 
.Mtaban  alMa. 
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Ate  i»  kam  nteii  Oakil  SatooMB  am  tan  OtamiMhlw  üImi  Vklva^ 
koolgn.  a«U«i  laltdiMi  «will  n  habMi,  Mi  «r  batto  nldit  iMmb  ft- 
«4ttiDlMHB  Htm-  md  ArMtnoak  aitt  dan  knaiplUaitai  IdolkartM  mi  naakm 
an,  sondein  SatonUHi  Ing  ainiii  mnaii  braunen  Gehrook  und         gans  neua 

S«Idenweste  vom  Lager  dazu,  so  neu,  daB  Jettehen  nicht  einmal  das  Muster  kannte. 
Onkel  Salomon  hatte  seine  Kontorfarbe,  sah  blaß  aus,  aber  sein  graues  Haar  wa; 
scharf  an  den  Seiten  zurilekgebürstet,  und  aul  seinem  glatten  Gesicht  lag  noch  der 
Hauch  des  Relqioders  vom  Raslonn  htr,  und  da«  UaB  ihn  jünger  erscheinen  als 
«r  war. 

JaMahan  Uaflla  daaH  aakr  daa  Han.  Oli,  ala  featta  aMi  dia  aa  aaMna 
Bada  avaalilialiit  —  ini  war  daa  alka  wia  wanaMäsan.  HM»  Onkel 
Mamä  Ihr  JaM  dB  Ma«  Warft  fagabto,  ato  hitta  kdiM  mba  dar  bliaiBVBc 

„Na,  Jettehen,"  sagte  Onkel  Salomon,  und  man  hörte  seiner  Stimme  die 
Freude  an,  Jettehen  wiederzusehen,  ^oa,  liast  du  endlich  einmal  den  Weg  her- 
gefunden, mein  Kind?    Wie  g«bt*$  dir  denn  nun  eigenUiob  bei  deinem  neuen 

Ffli^evater 

lattdiaD  war  über  nnd  fiber  rot,  und  aa  staaii  Uir  1b  daa  AuganwInkaUi. 
81a  kam  M  aa  uadaBktar  nad  aablaaht  var.  Bia  aanfiaBd  dia  amala  GHUa 
Ookal  Salomom  wie  etnan  Vorwarf,  and  de  Termoehte  kaum  an  aatwarlaB  vor 

„Ja,"  sagte  Onkel  Salomon  und  bot  JetMiaB  auf  dem  gans  verdrflekten 
ahen  Polsterstuhl  einen  Platz  an,  wahrend  Jason  stehen  blieb  und,  die  Hände  auf 
dem  Rücken,  gegen  den  offenen  Sekretär  sich  lehnte.  „Ja,  wir  hfttten  das  eben 
nicht  tun  sollen,  mein  Kind.  Dann  w&ren  dir  und  mir  viel  UngeiegenheitMi 
erspar i  worden**. 

„Hein,  nein,  Onkel,  teh  bitta  vaAir  an  dir  kanunan  minaa,  aMrt  wate? 
Dn  waiat  Ja  tainiar  aa  ml  n  mir.  iSm  Wä  woBia  Ja  nlabft  mair,  waa  Iah 
tan  soUta.  Uh  daaUa  Immer,  da  wMaaft  midi  fragen.  Aber  dann  —  wla  teh 
plötiUeh  erkaontob  dal  aa  bob  an  apit  war,  da  kaBBfta  lab  BMift  aadoia»  da  fetal 
Ml  fortgelaufen.** 

Onkel  Salomon  g\ng  lu  Jettchen  hin  und  streiotieite  ihr  die  Wangen.  „Nun, 
Bon,  Jettehen,"  sa^e  er  beschwichtigend,  denn  er  liebte  keinen  Gefühlsüberschwang, 
„es  scheint  Ja  wirklich,  als  ob  du  damit  nicht  unrecht  gehabt  hast.  Ich  glaube 
Mtion,  ieh  hab'  diesmal  einen  Feliler  gemaeht,  Jettehen.  EügentUeh  kann  einem 
daa  Ja  aaek  mal  laadiw.  mhar,  wia  dB  aadi  bd  ma  waiaW  waift  da  Ja 
adte^  liafea  lata  Bia  atawa  gralaB  AfeaailBB  gaauMtal^  ahaa  ItaB  farhar  mlft  dir 
iiapaMtaiB  aa  hataaB.  Daa  aialamal,  da  Mh  ea  aMift  fatam  taaH  «arllaraB  wfr 
wtarkUata  omar  Odd  daM.** 
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Onkel  Salomon  meinte  es  gewiB  nicht  schlecht,  aber  da  er  gewohnt  war,  als 
alter  Kaofmann  das  Leben  in  all  stioen  Lagen  and  Anfierungen  luent  einmal  als 
ein  rentables  oder  ein  unrentables  OeseUUt  aubofasseo,  so  wihlte  er  eben  diese 


„Na,"  kinng  es  ?oin  Sekretär  h^r,  „endlich  stand  bei  der  Sache  doch  etwas 
andres  aui  dem  Spiet  als  nur  Geld,  und  wir  MttMi  um  ein  Haar  dabei  melur  ver- 
Htna  Ubumi  —  als  mr  CMNL   Was  rieh  mit  CMd  ooA  gnteMhw  UM,  Ifeieir 

„Das  weifJ  ich,  Jason.     Aher  so  weit  mefne  Erfahninj^  reicht,   habe  ich  gei- 
luoden,  d&B  das  Geld  die  Gruadla{;e  tiu  alles  andre  bUdei,  und  tcli  bemiiJie  mich 
UMT  tm  aOM  niWMi  «nml  dn  giatlw  KfliBto  in  lialMi;  iu  sndM 

dnnn  von  seihst." 

Jetst  fand  Jettcben  die  Worte.  Sie  sagt«,  dafi  sie  Onkel  Salomon  ja  so  sehr 
1  iaM  da  «aU  flUsb  tel  «r  gut  an  flir  huH»,  dal  ria  tUm  iMh  m 
Ml  nd  iiB  all  N  fam  m  linr  UBgltaiaMiw  lag»  ndlMi  Mnit 

wollte. 

Salomon  nntorbneh  sie.  „Du  bnuehst  diob  gar  lUeht  mehr  zu  ?erteldlgeii. 
Da  käst  Mar*  —  ar  «iw  auf  Jason  —  Mataan  aa  attrlgan  füiapiaafcar 

gehabt.  daB  Ich  nun  wirUieh  ganz  und  gar  auf  deiner  Seite  bin.  Aber  sieh  ein- 
mal. Jettchen,  wir  kennen  heute  noch  nicht  die  nötigen  Schritte  einleiten.  Es  geht 
nieht  Da  sind  ooeh,  das  weifit  du  oicfat,  hundert  Dinge  geseh^tUob  su  erledigen, 
aha  «Ir  iu  aa  nadm  Uhuaa,  «ia  Iah  ta  f<m  hakaii  mBaMa.** 

,.Aber  warum,  Saicmon«,  kbUV  aB  TOai  SOkiaMr  l»r.  OWOtB  «Bnla  HOB 

doeh  Handhaben  genug  geben." 

mDb  wnMMt  te  alah^  fattahan**,  tihr  SataaiaB  aabiltit  tari  »VtalMidit 
In  die  Öffentlichkeit  nicht  fcn  sefaeoen.  leb  hoffe  es  sogar  —  aber  da 
unsere  Gerichte  nicht  Wenn  heute  Jemand  von  mir  behauptete,  leh  h&tta 
ihn  aUbaroe  Löffel  gestohlen  und  leb  k&me  tor  das  Kammergerieht,  dann  wiirda 
man  ndah  b«  iNlipiaahMi^  alaht  ««II  Ich  kalaa  aObaraMi  LBOU  gaHahtaa  haba. 
sondern  weO  man  mir  nicht  nachweisen  kann,  daß  ich  silberne  LöITcl  gestohlen 
habe.  Und,  Jettchen,  genau  so  wird  es  mit  dir  s^n.  Und  das  wirst  du  mir  doeh 
nicht  antun,  wo  da  zwanzig  Jahre  In  meinem  Hause  gelebt  hast** 

Jaltahan  hatta  dia  TMaan  hi  «aa  Angaa  vaä  imm  hatta  aihiai 
Sakialir  verlassen  und  hiirripeite  erregt  auf  und  nieder. 

,^ettebal^"  sagte  Onkel  Salomon,  nahm  Jettefaeos  Kopf  zwlsebes  die 
ao  daS  da  den  liaMan  Balf  aahiaa  nafdriap  aa  Ikran  aabUtai  apttrta,  „atoh 
mal  an,  du  brauchst  Ja  nicht  zu  weinen,  —  hier  vor  Jason  verspreche  ich  dir* 
daß  wir  alles  gut  ordnen  werden,  so  wie  du  es  wIIlsL  Aber  du  muSt  dieh  eben 
noeb  gedaUea.   Vielieieht  aeht  Tage,  vlelleMit  zwei  Monate  —  das  laut  sieh  Jeut 
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«oeb  gar  idakt  afeMim  und  Torher  bestimmen.  Sei  vtnldMrt,  lettehen,  loh  1mm 
M  dann  BieU  elim  Tag  mehr  warten.  Hier  hall  dn  die  Hand  drauf,  mein  Kind«^ 
hHUHm  UM»  das  allü^  und  doeh  nmiMi  Ihr  Inmer  nooli  dto  TMnaB  «Imt 
dl»  Backen.  S»  «oW»  OnM  SalaiiMMi  daiihoi^  alnr  tf»  vifiD»dil»  «•  nldit. 

Jason  hielt  in  seiner  Wanderung  an. 

„Ja,"  sagte  er,  weißt  du,  Jettchen,  Salomon  hat  eigentlich  mit  allem  recht 
Ich  sehe  das  jetit  auch  ein.  Und  wenn  wir  so  lange  gewartet  haben,  werden  wir 
auch  noch  ein  paar  Wochen  warten  können.  Die  Haupt-sache  ist  doch  nun,  daß 
du  selbst  eiomai  hörst,  wie  Saiomon  darüber  denkt  und  daü  er  auf  deiner  Seite  ist." 

„Siehst  du,  Jettohen,  nm  idiM  dn  «todar  gam  n  »ns,"  sagte  Sümmt, 
beugte  aUh  nieder  und  UM»  Jettdien  auf  die  Stfm. 

Und  Jason  Q«bift  »igilll  ■8al»iiioiii  Btad  und  aehttfdt»  all,  als  ob  «r  Ilm 
bagWsicwünsehte. 

„Höre  mal,  Salomen,*'  rief  Jason  dann,  „wir  haben  doch  noeh  gar  nicht  über 
unsem  hochgestiegenen  Brtider  Ferdinand  gesprochen.    Was  sa^st  du  denn  dazu 

„Was  soll  denn  mit  Ferdinand  sein?**  fragte  Salomen  erstaunt  und  nahm  eine 
Seidenprobe,  z«rrte  rechts  und  links  an  ihr  und  hielt  sie  dann  ans  Licht* 

„&  ist  doch  Komnunissionsrat  geworden  I'* 

»Kammlwleiwnrty**  fragte  flüteoii  md  sog  das  W«it  «tmui  lang. 

»Ja**,  sagt»  lasoa.  „Dachtest  dn  vMlelefat,  unser  Brod«  Mlnand  würde 
CWhslBMf  Holkil  wsidSBy 

Da  kam  Tante  Rlekchen  herelng^tfirst  Kam  so  schnell  sie  Ihre  FfiBe  tmgso, 
kam  so  schnell  es  ihre  umfingliche  Breite,  die  In  einem  ilcMlan  Kaaalunlimofgsil- 
roek  sieh  verdoppelt  hatte  ~  es  nur  zulieB. 

„Hast  du  gehört,  Saiomon,  von  Ferdinand?  Hast  du  gehört?"  rief  sie,  fast 
noch  drauBen,  mit  dem  Knopf  der  Tür  in  der  Hand.  „Eben  schickt  dodi  HanndiSB 
das  Midehen  rumi   Dein  Bruder  hat  doeh'n  Titel  gekriegt  I" 

JcMehso,  dl»  sMh  «iMv  haMs^  riHsrlsB  dl»  KBlss^  ab  H»  tsnto  BMnteni 
attamiis  hart».  Absr  »nsh  Taut»  lUsluiiSB  talv  Inn  «nisii  AngaUMItk  anftSk. 
Dmi  abir  mif  tfs  rish  Id  flmr  ganmi  BiallSb  «1»  »la»  BIqgsilBi,  anl  ISMeiieii 
und  hflfil»  Sie  rechts  und  Unks  auf  den  Mund,  ohne  viel»  Wait»  m  maslisB. 
DSQD  Frauen  haben  unter  sich  eine  andere  Sprache  als  Männer. 

Es  war  nun  durchaus  keine  Komödie  von  Tante  Rieicchen,  sondern  sie  freute 
sieh  wirklich  von  Herzen,  Jettchen  wiederzusehen«  denn  sie  hatte  ihr  in  den  Monaten 
recht  sehr  gefehlt.  Auch  war  in  der  Zelt  Ihre  scheinbar  unerschiitterliche  Zuneigung 
10  dem  einzigen  Sohne  ihres  verstorbenen  Bruders  Nero,  sum  VcKar  InBus,  arg 
las  Sthnaakao  gsnlen.  Dsaa  «Ibsii  ssUadilaB  Kaisstaad  s«nsüit  auui  «adllA 
sslM  dun  HaMsB  aad  alsMaa  Anvsni»adl»B  aioht  üad  so  hslls  IM  BMtfMo 
aaa  mit  «iasai  Kai  g«SB  Istlahsn  ganMhts  mehr  stanwcnden. 
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üid  «lA  Mabn  ging  M  MUHun.  Kaimi  teB  dl  imA  iIb  fsar  Wwto 
papocliiii  hattoa,  io  war  an  Um  WtfM^hiilt  Ihr  fMMn»  nkUi  mur  Ihr 
melv  btmfl;  de  «fmtto  wieder  Um  Luft»  JedM  Stflek  mr  Ihr  twttnat^  «nd  Im 
Laafo  dee  Gesprächs  wMito  ito  gau  htlmlleii  mit  eloiai  Toth  den  Staab  von 
der  roten«  gesehttffenen  WasserkauM^  dla  ant  iMB  idilMi^  Iramm  TiMMwn  stand. 
War  machte  jetzt  b!oB  hier  rein? 

Man  sprach  über  Ferdinand,  daß  ihm  der  Titel  sicher  nützen  werde  und  von 
Wolfgang,  daß  der  Wint«r  doch  noch  so  lang  wäre.  Wenn  er  sieh  nur  erholon 
wollt«  I  Jetzt  solle  es  ihm  ja  nun,  Gott  sei  Dank,  ein  bißchen  besser  gehen. 
MNr  mit  El  ~  ir  isl  iosli  abaii  saiir  att.  SalsiMii  Uma  In  UiMr  Waisa 
Uafso,  und  «r  taqga  Jatit  lahaii  an,  Frilhjahrsneitfwlten  la  fansodan. 

lasaii  sagta  —  und  aiia  Vm  war  noaii  wrialiMwiar  and  dantnufalsbit 
denn  sonst  —  daß  er  gleleh  in  Fstdlmuid  gehen  wollte,  Ihn  ro  der  Ehre  bagltts^ 
wünschen.  Und  Jettehen  meinte,  sie  w^  Oui  bsgisllsii,  Witt  ala  aMh  mm  oial 
WoUgang  einen  Krankenbesuch  machen  wollte. 

Salomen  and  Riekchen  aber  brachten  ihren  Besuch  beide  hdehst  feierlich 
durch  die  grauen  Regale  mit  den  Seidenkupons  hinduroh,  und  zwischen  den 
Tischen  hindurch,  aul  denen  die  farbigen  ätoUbailen  hoch  aufgeschichtet  bigeo.  Tante 
Uakiliiii  Uiata  MIaiaB  naA  mm  AMM,  nnd  Onkal  Mattan  aagti,  daft  tfa 
mo  «ladar  gam  m  ftnui  gabOrlSb 

Und  aOa  BoaUiatter  and  LagsnarmUir  and  Bqiadienlan,  dia  iila  Pivdt  aar 
dan  Uppen  sich  vor  Ihren  hohen  Stehpulten  In  den  Fenstereekm  aaf  den  FttBen 
wiegten,  hörten  mit  der  Arbelt  auf,  legten  die  Gänsekiele  hin,  wandten  sieh  um 
und  prüDten  Jettchen.  Und  der  alte  Demke  kam  sogar  auf  Jettchen  lu  und  gab 
ihr  die  Hand.  Wie  es  denn  der  Madame  eigentlich  so  ginge.  D«r  Hausdiener 
Gustav  aber,  der  in  seinem  Kellerverschlag  Kisten  packte  kam  hervor  wie  ein 
naehi  aus  sdAem  Bau,  kam  mit  hochgestreiften  Ärmeln  imd  wtsdila  alak  dia 
mlaUiga  Hand  aailagan  an  adnar  Uanan  MOam,  alM  ar  tfa  lattehaa  laMla. 

Vnd  Jaian  Haimia  nnd  tMahalla  lattahan  Im  DmiaialMi  an:  »dlahal  dn, 
mam  und»  daa  aind  dia  Itandhan**. 

Dnafian  aber  war  tanmer  noch  dm  helle,  klare  Wintertag,  mit  seiner  welBen, 
mUden  Sonne  über  den  Häusern.  Und  Jettchen  ging  neben  Onkel  Jason  her,  und 
sie  war  froh,  daß  nun  alles  wieder  im  alten  Geleise  war.  Denn  die  Entfremdung 
von  Onkel  Salomon  ond  Tante  Riekchen  und  all  den  andern  hatte  Ihr  doch  weh- 
gethan,  und  sie  hatte  sich  vereinsamt  und  ausgestoßen  gefühlt  Di«  Leute  sahen 
wieder  auf  sie.  ond  die  Bekannten  beeilten  sieh,  zu  grüßen,  selbst  die,  mit  deoen 
da  Mim  pmiahl  anl  dam  CMIBtad  gailandan  taMa^  aaodani  dla  ala  nnr  aa  van 

na  Beka  vaaa  Bahan  flMninc  war  Isir.    Dar  aHa  omni  B  war  aAaa 
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Daeh  Hause  gegangen.  Er  mußte  doch  wirklich  nicht  gtit  dran  5«in,  denn  sonst 
war  «r  um  diese  Zell  immex  noch  aul  seinem  Posten.  £r  ging  erst  sieben  Minuten 
Mdk  4n1«1mM  m  du  MMb  ■mm^  mU  «n  «m  mr  lUHif  m«mB  mudib 
Und  da  waren  sie  auch  schon  bnl  Onkel  FerdlTianrl  fr  dem  brelUin  imä 
danU«ii  Tortvcg,  der  doli  BMh  den  laogen  Hölen  mit  stiiten  grauen  BeailMa 
SIhNte.  im  mitli^  M  llar  HnniMte  waA  Hutate  ftii  Wain  Ibiimh- 
setahren  vnxtm,  daoB  4to  Dtolea  mUbMi  ttato  Vtankak  mi  waren  gan  ^wilwaB 
ttiMl  epifttertg. 

Unten  auf  den  Hol  Men  wel£e  Tauben  In  dar  Soone^  iwluhea  den  holprigen 

gani  nahe  am  Haus  ratsehten  sebeu  nnd  schnuppernd  mit  sehlafTen  Ohren  ein  paar 
groBe  KOnigehaaen  entlang,  diese  ewigen  beeeheldenen  Stallgenoeeen  von  Vieh  und 
Pferden.    Ein  paar  nnbeleoehtete  Stufen,  auch  am  Tage  stoekdunkel,  Wirten  hinan 

5fc  stieß :  und  sobald  man  etwa  auf  der  fahehen  Seite  OMk  §tMl  ^nt  tlflUH 
war  man  verraten  und  verkauft  und  beiiam  nie  Eüüaft. 

Aher  Am  knnto  dai  ni  iMMt  BMh  te  ndta  MMb  Mto  «it  ffMlMi- 
sohnur.  fand       ibolpUt  mi      Klfaigil  nklig  an,  und  ahhaU  «M  ritk 

die  Finsternis. 

Ob  der  Herr  Rat  zu  Hause  w&re,  Iragte  Jason. 
'  mBw  Bmr  Brt,**  ngla  dai  MUatai  —  mak  ma  UM»  «  Itom  Ton  •% 
daß  sie  sich  dadurch  gehoben  Tühlte,  das  sagen  zu  kennen  —  werde  glefeh  vor- 
kommen. Der  Herr  Gebert  möchte  nur  solange  in  die  Jute  Stube  }ehn.  Und 
iaault  öffnete  daa  lUdfiben  die  T&r  and  mariita  gan  «Mar  flu»  sonsUgä  Art 
•ine  runden  eilhMtoPde  BuidbtMfUfb  dtn  tft  mthmi,  iaB  ito  JfM  In  iIüb 
forMhmen  Hause  war. 

Feidinand  Geberts  Putsstube  war  nun  nlebt  so  lebön  wie  die  seines  Bruders 
Momon,  mit  dm  mäOtn  LmHouBMi  nA  d«r  antlirtiiMi  Mte  dm  Wtadm; 
oder  etwa  die  Jasons,  in  der  alles  von  sehwerem  Mahagoni  und  hallen  Ponellanen 
gttnite,  sondern  sie  war  gar  einfach  mit  thr«n  geschnitzten  Stflhien  ans  hellem 
Apfelhois,   mit   ilireo  Sohlununersesseln  und  üiren  Kommoden  aus  Birke,  die  von 

Goldtassen:  „Wandle  auf  Rosen,"  „Aus  Freundschaft"  und  ^Dem  Hausherrn.** 
Aber  überall  standen  in  Goidrahmen  gestiekte  Paravents  umiier,  auf  daiMa  dar  Bhala 
Itt  grfliim  Uli  Manen  WoHob  daUn  IloB  and  ein  Mdanhillw  Biiinar  und  ein» 
matanehoUsehe  SeUoBdame  in  winiigeio  Naehen  sich  ihrer  Liebe  versleherten.  Überall 
1a?en  gestickte  Kissen  und  Bollen;  aul  den  Sesseln  und  der  flach^üpcisterten  Slts- 
hank,  auf  der  Erde  und  an  ^  Fenstecborden.  Und  in  Antlmarkassars  war  ein 
Otalnlt  la  MB  ttam  AmmkMl  bIMa  WMkn  Uomi.    Ant  i«  acffeg  nnf 
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den  Sesseln,  an  den  Stuhllehnen,  auf  den  Hoekern  lagen  Ihre  breiten,  schweren 
Häkelmaster,  hier  winzig  wie  ein  Taschenspiegel,  und  da  ttmfängllch  wie  ein  Wagen- 
rad» Aber  all  das  machte  das  Zimmer  nicht  unbehaglich,  und  dadurch,  daß  von 
drauBen  die  Sonne  herankam,  und  es  In  dem  weißen  Porrellanofen  dabei  friedsam 
iprülite  und  knisterte,  ersehlen  Ferdinand  Geberts  Putzstube  tMl  all  Ihrem  klein- 
lyQrgtfUehen  Uogesehmaek  dooh  warm,  lieht  und  freundlleh. 

MM  in  d«  Tttr  woUlt  MIbmü  Gebift  das  ImMd  mIiim  UaaM  CMrod» 
awlehtn,  ab«  vor  Bntoim«^  «Ii  Mteheo  nb»  fnA  «  nldit  die  ndito  Sfelto 
und  lehob  od  aeUenkarte  den  Am  hin  und  her.  ^Hmfott,**  iM  er,  »dae  tat 
ab«  hoher  Besuch!*' 

„Ja,"  sagte  Jettchen,  „ieh  wollte  doeh  unter  deinen  Gratulanten  nleht  (ehlen." 

„Na,  es  Ireut  mich,  daß  du  überhaupt  mal  kommst,"  sagte  Ferdinand  Gebert, 
ging  auf  Jettchen  zu  und  kiiüte  sie  höchst  resolut  trotz  ihres  Lachens  und  Sträubens. 
Denn  das  war  von  Je  sein  onkelhaftes  Vorrecht  gew^n,  das  er  sieh  nicht  rauben 
and  verkümmern  ließ.  Und  —  sei  es  nun,  daB  Jettehen  wlrklleh  noeh  sehöner 
gawoideii  war  od«  dal  m  Dun  aar  ao  mmlOm,  mU  er  ila  lo  lange  niebt  g—bon 
batle  —  lio  ceM  Ihm  gaaa  amnebmoiid;  —  and  aiüi  allM  wlMMw  Hhi  war 
ladan  beute  In  «iaer  Verfaanuig.  dab  «r  alle  Walt  OBanneii  moobtek  Vad  «aa 
beiabl  Ihm,  sieh  Zwang  aufzuerlegen? 

Endlich  trat  Ferdinand  Gebert  snrück  und  rieb  sich  die  Hände. 

„Na,"  sagte  er,  .,das  Eine  freut  mich  nun  doch,  Jettehen,  daß  du  klüger  ge- 
wesen Wst  als  Wir  alle  zusammen.  Du  hast  gleich  gesehen,  daB  an  dem  Herrn 
Vetter  nichts  dran  war,  wir  sind  die  Dummen  gewesen.  Ich  sage  Ja  immer:  beim 
HWiaton  and  bdm  Pf  erdekaufen  kann  man  nleht  vmlehtig  genug  sein,  ond  aai 
Ende  tat  man  doeh  Immer  und  ewtg  angwehmlert." 

„Ha*  Hoir  Rai"  onterlwaeb  lasoii,  dar  Mabar  alnnm  dabdgaatendon  batH» 
Ferdinand,  am  Ihn  aaf  einen  andren  Geapiiabrntell  tu  MnKen,  mW,  Herr  Rat,  wie 
tot  dir  denn  nun  zumute?" 

„Gott,  wie  soll  einem  denn  zumute  sein,"  antwortete  Ferdinand  und  strahlt« 
über  das  ganze  Gesicht  —  „maul  —  Meinst  du,  ich  bin  ein  andrer  als  ich  gestern 
war?  Ich  mache  mir  gar  nichts  draus.  Ieh  selbst  lege  auf  den  Titel  gar  keinen 
Wert.  Aber  fürs  Geschalt  ist's  gut.  Früher  sind  die  Leute  gekommen:  ,Uerr 
CWbvt^  ODd  oa  tat  aina  Uebenawflidlgkeit  gewesen,  wann  ala  idr  «aa  abgekaafl 
haben,  lelit  werden  ate  oben  ,Hair  Bat*  aagan  ond  taa,  ab  ob  aa  olna  Uabena- 
nflidlgkelt  van  mir  «fn^  irann  lob  fluiao  «aa  veikaate.  Qad  vaialabat  da,  iaaoiw 
Ulllger  werde  Ich  aoeb  alabt  mabr."  Und  dabei  ging  fMinand  mit  groBen  Sabitttan 
awtaehen  all  seinen  Paravents  auf  ond  nieder  und  rieb  sieh  die  HAnde. 

„Na,**  aagte  Jetteben,  and  die  nage  fiel  ihr  aebwar,  „wla  geht's  denn  WoU- 
gang?** 
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„Ach,**  sagte  Ferdinand,  „es  geht  ihm  Gottlob  jetit  besser.  Ich  hab  nun 
nachgerade  genug  von  den  Dokters.  Die  bringen  Ihn  ja  noch  ganz  runter.  loh 
geb  Jetzt  dem  Jungen  einfach  nur  noch  LIebertschen  Tee,  und  da  sollt  Ihr  mal 
sehen,  wie  er  mir  wieder  auf  die  Beine  kommt.  Und  dann,  wiBt  Ihr,  iasse  teil 
IbD  nodi  10  seehs,  seht  WoelMn  rahig  im  stall  stehen,  ehe  lik  Ihn  wieder  In  die 
Seluile  leiMke^  Und  in  der  Sdnli^  mein«  Id^  «lid  er  ee  BMlilMr  eAon  beeser 
InlMB.  Denn  alt  Sehn  ?eni  KttnigOehen  Kernnderimanit  CMMft  ntaunt  er  dMli  eine 
gani  andre  Steüni«  ein  wie  elntaeh  als  der  Sohn  vom  IkWInnten  Gebert** 

„Mir  sehetnt,  das  wird  ihm  doch  wohl  wenig  nützen,**  warf  Jason  skeptlseh  ein. 

„Man  kann  nicht  wissen.  Er  wenigstens  erzählt  doch  Immer,  daB  die  und  d!e 
Jungens  vorgezogen  werden,  ob  sie  was  wissen  oder  nicht  —  nur  weil  Ihr  Vater 
einen  Titel  bat.  Das  ist  nun  überall  in  der  Welt  (leieli,  nnd  im  Grauen  Kloster 
Ist  das  eben  aucii  nicht  anders." 

Onndt  moehle  |a  fudlnand  GeM  gar  nleht  nneeM  baiien.  Onmebft  intln 
er  nur  daiint  daS  er  die  Ikacuelli  nnd  Haehtiphlre  sende  aelnee  llteli  tteiw 
adilMe^  Und  endUnh  war  Ja  aaeh  daa  glelAililtif»  Denn  dia'nage  wmde  gar 
nleht  weiter  mm  Austrag  gebraeht,  nnd  der  kleine  WoUgang  kam  eben  nie  mehr 
in  die  Lage,  die  gehelmnlBNieli  wirkend«  fftnfnMh«  dee  «iterlieben  TUnb  in  An- 

eptneh  su  nehmen. 

Da  rappeite  es  im  Nebenzimmer,  und  Hannehen  rauschte  herein,  mit  ihrem 
schweren  Hoir6kIeid,  laiattemd  wie  eine  Faline  auf  Haibmast  Und  dio  kleinen 
Jaeobysehen  Jetaugen  waren  ?or  Glüek  und  Wohlgefallen  ganx  in  dem  breiten  Kinder- 
goiiohl  mehwnnden.  Aber  aH  d«  lettdien  «rtücirtviw  weH«ten  d«  lieh  plötdieb 
n  bedentMmen  Stnvnen.  D«eh  das  war  nnr  der  Behatten  elnea  AngnnUleta.  Dann 
Mpn  d«  tm  idion  wieder  nvammen  nnd  bütalm  ter  IM«  nnd  eehlnuMrl« 
f«r  Uebeniwhidlginri,  Und  Bannehen  aog  Mtahen  an  rieh  nnd  freBt«  d«  ürtUnh 
flgen  ihren  weiten  und  bewegten  Busen. 

Denn  wenn  es  Tante  Hannchen  auch  wohl  nicht  ganz  so  ums  Herz  war,  wie 
sie  sich  Jettchen  gegenüber  gab,  so  beugte  sie  sich  doch  vor  der  Beweiskraft  der 
Tatsachen  und  war  von  Maiur  schon  immer  auf  der  Seite  der  Melirheit.  Und  des* 
halb  wnr  ea  Ihr  Jetit  nloht  eehwer  angekommen,  ihren  Neffen  fallen  zu  Uuson; 
vor  allem,  da  man  behanittete,  daB  Jnllna  aneh  mit  der  nroten  Person**  fiel  CMd 
dnwbgebraabt  habe.  Vnd  in  anem,  was  Moral  anbetraf,  daofal«  Thnt«  Hannahen 
anerbittlloh  streng. 

Wir  aber,  die  wir  hier  authentlseh  sind,  müssen  In  dieser  Hinsieht  Julias 

Jaeoby  durchaus  in  Schutz  nelmien  und  können  versichern,  daß  es  ein  völMg  un- 
begründetes Gerücht  war.  Im  Gegenteii.  Der  Vetter  Julius  gab  für  die  rote  Person 
nleht  einen  Taler  mehr  aus,  als  unbedingt  nötig  war,  um  sieh  Ihre  Freundsehalt 
und  Zuneigung  zu  erhalten.    Leiehtsinnig  war  er  nicht. 
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Hundschau. 


Finanzpolitische  Glossen. 


WotaMrW«tt«l 

gsht,  erlönt  dbr  Ruf  nach  HeuerunKfiii,  den:;  mhn 
iHi  daiko  duu  dl*  Z»\L  So  gewinnt  «s  den 
«n  ««iUiiiflg«  DtpMitai  Hiebt  ab  iB- 


Mlft«  tb«r  dl«MN  letzter«,  einst  so  KUliueiid« 
Gebiet  noe'n  ar^^ste  Sta^atlon  und  wird  Kueb 
4anl>  w  wUUütrttelie  OroS«  wto  Mr,  RoMonn 
iMt  cabMMrt,  dtr  jlapi  Mo  IbiU  ntt  iMta 

Tmusktlonra  lufieleh,  mia  kann  woh]  sa^eo: 
QberUUen  wollte.  -  SoUten  die  Bröken  >!>tikiJeh 
du  Recht  bekommen,  Ihre  Anltri^e  über  die 
StVbttt  blawt  •ttBafUmii,  m  w&rto  dar  kom- 


Brokers  uru!  Joltfrs  Incksrn  wolle.  Die  entano 
tiod  relae  ll*kl«r,  dl*  aUr  Bieaai»  mit  JlakkcB 


Iptaiar.  wla  dak  L  B.  Bm  BMna  «UIHala^  ak 
ar  Hann  Darnlmig  alnan  rachtao  8«himpr  antun 
andHa,  aoDdani  Laola^  dia  ariadar  naab  autaa  aüt 


Dat  Bnkar 

fialao  Aifliiflan  tor  Baiaa  und  hat  ea> 

>kuhnllLh    tüj    die    vRrscblndflnen    Papiere  -sftlnen 

alfaaa  iobbu.  An  dlaaan  triU  nan  mU  dar  Frag* 

■n  4ir  abo  Batragta,  fUb  ar  4 
MoaH  «parftren  wm,  —  tte»  OHM*  laiantiBi  u* 

nehmen  muB,  '.u  liül  or  vorslfh[li,'ftrwi>lae  b*l  it-limr 
Astwart  awlasiiaa  Brial  mtd  Qaiid  «Inao  SyMnnnt 

Battamdaii  Im  Londonar  Kut- 
Mttal  so  ttttka  TJntanchled*  heraiuHest,  wihrend 

In   Parl^  BrIdJ  und  Geld  oU  nur  Ti  CBntlmeb  aus- 

ainudafgaiMiL  Sogar  an  Jaoan  Maatag,  ala  aUa 


Ist,  arfolgle  die  gnSt  Vertcdaning  an  dar  Stoek- 

Exchange  nar  aas  den  vorhin  angeführten  Orflnden. 
An  df^r  Thtims«,  wo  neben  den  SecurKle';.  düs  im- 
gatMttno  KntoiJahalebaa  aaeh  fast  aUs  übrtseo 


b«t«ht  Jedenfmlls  d^r  ^«Efs  BSr<tnvnr)(«hr,  nur, 
daC  dessen  regelüijJil^e  Gaogari  in  Aasland 
weniger  zum  tätigen  Mitarbeiter  hat,  ausgenommen 
atn  in  amarlfcanlarliaia  SJurai,  odar,  wann  aa  aln- 

-•to 


farUerfn,  Denn  In  die  StDck-Exchanjfe,  der  In 
sabwr  EAUiuifltlt  schon  olt  »lu  laiUMätt  üötxan- 
tampel  genannt  wurde,  dürfen  nur  Brokan  und 
4obb«kmlB.  CawtMaakofOBl 


ifTt.  (Jfir  Sann  woM  In  die  vlelsn  T»T35«Ti(!e  unter- 
tauchen iiiam!<,  d[>^  ThiLigmurlonslraet  aaUXUen. 
Dabai  gabt  es  den  Brokers  schon  gut  ganng,  *lala 
HllUonb«,  tratsdaoa  sta  im  raO*  < 


drflckUch  auf  Ihrsr  SchluBnota  rukCnfItg  anzn- 
geben  iiaben  und  u&Udem  sie,  sobald  Uinan  ein« 
KaraftbanrortailoBg  nachgawlaa» 


In  dar  Unlvn,   w«  dla  Unfabibarkatt  daa 


im  Mmfl  gagan  dla  Tmls  gaus  amat  so  nabmao 
«armoehlafl,  hat  neverdlngf  Roewrelt  fnr^tbsrw 

Anklagen    treten    die  Groüien   seines   Landen  ver- 

AflaBtüfllit.  Diaaa  begiasaa  andJteb  dan  Enat  ibrar 

drobUolian  Proiassao  knndglbt  Vlala  fdrelitaD  onn, 
daS  inmltteti  der  relBenden  StrAmnng  gegeo  dla 

Plntokr^ile  ilerr  Bryan  Oberwasser  gewinn«. 
MstOrUeb  nieht  im  Sinn*  satnar  MUtaiaB  SUbar- 


SQbar  produziert  wird,  ibo  ntebt  erst  gekanft  s« 
werden  braucht,  ein  für  allemal  anmöglich 
worden  Ist.   Indessen,  der  Genannta  Ist  Demokrat 
and  saina  Paital  moB  antnigaoM  da 
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Unterbindung  künftig  fler  so  killDn  War^nipokith^ 
Uon  dankt,  W  tob  Hub  immIi  k*laM««p  efltBtait 


I  ooflh  nntor  dtr  0«Ukrfsb 
nttM,  kranken  bckanntlleh  am  aUamabton  dl« 


i:n  Käiilleute,    Aui.T?n:.cheh.Ilch  In  s«lii*r 


(«sprMben,  lUr  darartlK«  „UntanMlUB<r"  1 
and  Titophon^mprteli«  «mraehmvn,  sowla  tueh 

MUm  tot  tütta  in  Efltktni  gu  kaln«  «riaubua 


Sptel  k«tn«n  Ao^nMIck  hindert.  Denn  ivm  Ver- 
Uiufer  gelingt  es  gleichzeitig,  sich  sofort  die  SlUcke 
zu  leihen  odar  dem  Ktuier,  sieh  das  GeM  auch  bis 
SB  W  Tasw  H  f  OMlMflML  IM»  UaitM  mtita 


nnd  t>9l  KnrsTindvrschlmf^r  von  ?flb5t  nur  t  Proient 
laut  dar  Bankler  die  Dlderenz  sofort  elnka&sleien. 
Dtoias  „Uufto"  uMM  natOrUeli  In  boehgabandea 


Von  Frankreich  aics  arbeitet  In 


der  StiUe 


llete  r"T  den  Ridl^rallü-nus,  «cniflrn  fn  dem  seit 
JalmatLnt«D  iBsi^shaltenen  Wahne,  dafi  eine  Re- 
in den  drei  romanischen  LAndwn  Italien, 
Poitiiint 

«ub  daa  noeh  ]unge  BQndnh  zwl^.rhpn  Er^land 
und  Pnnknleh  wenig.  Denn  die  su  üfi  betont« 
hrlttaelM  Vormiudsebaft  bevegt  steh  Innerhalb  sehr 

unraBBiii  D*  VH  n 
BlnMlbattan  dac  pcrtu^rlei^IvL'IU'nLdtsnsvonaltanhar 
UUnlbOrllcb  und  NB,:  alles  eher  als  unter  oallonalem 
WHaraUsd  elngreltt  Du  bat  lieh  am  dantUehitan 
gwilli  «to  In  dtD  Muuti«  JfabNo  dlt  Aflkn  iv 

nnBUmtnairn  bis  ^um  Betrug  vnrw1o'<r^!t  wurifA 
and  lBi  mnOTGasaDiltr^r  bal  ntlem  Elfer  nichts  aus- 
ivMitan  fwmoeht«.  uciitan  die  tnasdalieben 
OfliMlfMMDtMl  batCi 


Mlnm  Oawndtam  UMaboo  vwlaisen  und  htorsuf 
m  Baatflitnac  unter  deren  Druck  Jena 
I  Fraek  Mioft  naebgaben.  Beteictuuod 
mite  Am  «üBdi  Pitte  t  odtv  mI  «iMa 
tfM  AmCsAmi  VdiglivtM  kvriHrfi^ 

dünn  aufli  wenl^T  hfiflicher  Wnrte,  dlt  d»- 

bal  gawectualt  wurden,  die  Reise  von  LbiabOB 
,  lebant«.  —  Ali  ileb  Portngal  In* 


kMrm  mvBtt,  Hkobtii  KtWMr  to^ 

ParisRT  Bslsslers  vIhl'H  groCon  TeB  der  Schuld  III, 
w«U  thra  lartwAhraodaa  VarUnto  d«a  (aasra 

Uafian.  Vor 


Was  sich  Eduard  Meyer  von 
Geschichte  dtnkt. 
Von  Dr.  A.  W I  r  i  h. 


ChaMun  das  bunte  Farbenspiel  der  Geschichte  In 
sein«  Elamante  zu  zerlegen.  Vor  hnndertzwanilc 
Jabrtn  tnebtat«  Härder  nach  dem  gleich«!  Ziel. 

mUin  Sintflut  gaaebiebt*- 


gebrochen.  Es  Ist  dies  ?lr;  Zalchcn  de,  Lebens, 
gesteigerten  Erkenntalsdranges  und  UberlegeDef 
Foncberkntt.  Aueb  Bdnard  Hayar  tarn  iMb 
im  Mmn  im  SM  ikiht  i 

von  der  BläSM  der  Theorie,  Er  plsult  ^Ic^t  an 
gaeeblebUletM  Qaaoue.  FUr  Hasseutiewn^uiig  hat 
GaseUcht«  ist  Ihm  das  Zu* 
Whuv 

inadtot  «ii,«wiilntote 

Tat  schwer  zu  sagen.  Vermutlich,  weQ  es  Modo  M. 
Gabm  docb  auch  die  bittersten  AntlwagnerlaiMt  In 
W08B«neba  Opan.  Allerdings  auch,  um  rftk 
niht  dolMtewi  mA  um  tfl«M%  aflisila  su  I 
Dir  taiUBto  PntaMT  atMiit  mr  tafti 
i!!n  Ceio^?nhe(t  lu  ihrnr^ti^hen  Dotonoehnngan 
wahrzunehmen,  um  Hetnangen  VOD  KoUigao  so* 
rflekfowalMO.  Ba  Ist  Jt  noa  wundmabta,  wann 
luU|iilull4Mlul 
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und  «In  bIBohM  Mharrnntiltren  frischt  du  Blut 

Aot.  Allein  das  muB  doch  mit  einigem  Geist  g»- 
telwhen.  Nicht  durch  Trociienheii  tuU>eQ  Babe- 
Ui»  Vflitatn»  BriM  aü  «twH  nmn  Rot  «Ingt 
Dor  Berliner  Professor  erläßt  bloB  Ukase.  Wenn 
irgeod  Jemand  eine  andere  Meinung  hat  ab  er,  so 
ist  das  ein  Irrtum,  ein  Wahn,  eine  NalvetAt,  und 


Italltinhrhfl  Forscher  Holm  hat  sich  Ober  diese 
hobeltsvoUe  Art  Meyers  lustig  gemacht  Wenn 
Ihm  gar  ttWM  ganz  ^egea  d«o  Strich  geht,  so  tr- 
Ulrt  w  m  Hf  MfttIttiQiiiiDiii  ffltlUltffiJU^,  ita 
Ansdnrck,  der  mii  so  befin^lgender  HSuflgrkclt 
wltdiwketart,  daß  er  aul  das  UrtoD  QiMf  sola  elgraes 
BMkaMMuMt 

Dl«  ganze  Weltansehaoong  des  Autors  lAuft 
tn  letzter  Linie  auf  einen  nihilistischen  Anarrhismus 
lllltaitt.  NMlts  steht  lest  Mlobts  muß  sein.  Alles 
MSoML  QcNlwglllMiikM.  Nur  «m  tliiMlB* 
Individuen  tun,  Ist  Oesehlehte.  Wesen  und  Wirlien 
des  Individuums  Ist  abfr  Zufall.  Ja,  nicht  ein- 
mal die  GröK«  der  Tat  mt  auf  eine  groß«  Pers6n- 


M  Im  G«Bli  BS  üitrwMNitrtt  tartammt,  und 

ein  Schwachlcopf  gibt  den  Anlaß  zu  den  ^ ewalttgsteo 
Ereignissen.   Also  auch  darin  nur  Zufall.  Wahr- 


Ungef&hr  als  wenn  ein  Kind  einen  Revolver  ab- 
schösse, und  so  gefährlicher  würde,  als  ein  großer 
starker  Mann,  der  nur  mit  einem  Stook  bewaffnet 
tat  WlfUMieii 

Meyer  kämpft  ralt  gänzlich  veralteten  Mitteln. 
Die  selbstverstiudllcbe,  abweisende  und  selbst- 
geoügsam«  Art,  mit  der  ein«  riteksttodlge  An* 


aus  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts,  an  Covley. 
Der  Englinder  Covlejf  war  seinecxeU  der  Papst 
iir  Oeographlii.  Hm  «hwi  dto  ImiMIihi  (In 
teittsehen  PImmHb  taflndUdMii)  Missionare  Krapt 

■nd  Pabmsnn  auf  einer  ostafrlkanlschen  Er- 
kmidlgungsrels«  nach  dem  KUimandsebaro  ge- 
Schnee gesehen.  Ganz  bescheiden  —  noch 
nicht  einmal  die  Pr&tenston,  daß  es  ewiger  Schnee 
sei,  stellten  sie  auf;  sie  enAhlten  einfach,  was  sie 
^Dfa 


des  Äquators,  Sohneel    Sdir  wunderbarl  Mim 

setzte  sich  Papst  Covley  hin.  und  schrieb  elfens 
ein  Buch,  um  den  Wahn  zu  entkräften,  als  ob  In 


sei.  Er  bewies  nicht  nur  aus  seinen  Quellen,  daß 
dies  nicht  der  Fall  sei.  sondern  bewies  auch  a 
priori,  dafi  es  nie  und  nirgend  sein  ttftnna.  Ahn- 


dor  babylonischen  Schule  7u  Felde.  Er  erklärt 
sie  für  HimgMplnste.  Dabei  sind  sie  bereits  ein 
Bestandteil  der  Wisseasehaft  geworden, 
mMUir  Ba*  Mehtea  SpM,  wwm  er 

fast  allmonatlich  TOn  dem  hnhen  Pferd,  auf  das 
Professor  Meyar  «Ich  lu  setzen  nlebt  mOde  wird, 

hat  sieh  doeh  dar  MlMbaviiBte  Verlasser  der  G«> 

schichte  des  Altertums  mit  seiner  Pelas^er-Hjrpo- 
these  geirrt!  Er  meinte,  die  Pelasger  seien  nur 
f&w  VMn  MnBina,  mIib  bv  eil 
standen  in  den  luftigen  Köpfen  der 
Heuttutage  weiß  Jeder  ürteilsfihlge,  daß  die  Pe- 
lasger  im  Fleische  gewandelt  haben,  und  dafi  sie 
«Bm  iM  HalUlira  BilMr  oi«  wtnm  imiMifc 
Rasse  darsteOm.  Hlsit  vM  anders  wird  es  Eduard 
Meyer  ralt  seinem  Windmühlenstreit  gegen  dla 
Entwicklung  der  Massen  und  gegen  die  geeehieh^ 


starkes  StQck,  einfach  zn  Temeinen,  daß  den 
Massenbewegungen  irgend  eine  gesohlehttiche  Eln> 
blldung   Innewohne.     Dia   Auswanderung  von 


doch  wahrhaftls?  eine  historische  Begebenheit,  und 
Ist  wlehtiger  als  die  Karlsbader  Beschlüsse  oder 
MIM  ila  DemUtlfung  von  Olmfltx,  und  stallt  sogar 


nlschcr  Bürgerkriege  zurück.  Wenn  Meyer  glaubt, 
daß  l«dlgUeh  der  Mangel  einar  tftebtigen  Naab- 


grieehlMiiM  WaltNieh  nMaämt  baH  eo  bedentat 

das  nur  eine  vdlllge  Verkennung  der  maßgebenden 
Faktoren.   NAmiieb  folgenderma&ea.   Die  Fran- 


UifMlQm  in  Nordafrika  aufbaoao  kAnnan,  da- 
gegen sind  die  Weltberrschaftsgelfistek  sowohl 
Ludwig  XIV.  als  aaeb  Napoleons,  In  Bonpa  ga- 
lt 
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handln.  Aus  dsmMlbMi  Onindi>  Ist  den  ROmani 
11«  d*u«rnde  Bnwlnfaof  dar  ll>*TlMh«n,  gaUtecÄ«! 
and  rttbclMa  Hofdan  gagUokt,  dmrt,  dit  dla 


Crlwrhfln  Ist  dl?  mllltii-Isctia  rimi  Vulturellt«  Untflr- 
|o«kuic  VordanslMu  lof  dl*  Dtotr  gaglOokt,  w«U 
«•  dti  Knltor  dw  Orints  dam  OaMa  das  OeeManli 


BBlUM  Mntar- 

]i\'.tTi  kSnn^n:  Jis  Sfhkkü]  Vordf riilens  und 
lodltns  mtn  otamaU  la  daa  Bua  aliwr  grlacUseban 
WtKmonuelito  i 


«MM  «r  toii  fir  ato  MrianM  iMh«  ftritt.  Bd  rarl 
Hayar  nitt  iwu  aleht  mit  EngelsrunKPn.  »bar  ar 
,  tanmarliiii,  wla  abut  dar  rlal  waMar  Mlekaadt 

dal  ar  danh  balBanda  Kritik 
ETfMht»m,  alliD  phutasHioha 

Theori»n  der  oeaen  Schgla  Ir  ihrer  Entfaltung  b«- 
Undart  bat«.  Anek  Mn«r  kt  BtoM  unMavtaaid. 


Das  hamidiaiiisclM  System. 


Von  N.  Fr»lh#Tr»onSl<>t((in, 

Noah  kal  die  OaeoUeht«  Ihr  SaUvAirart  obar 
ili  FMMMMt  «M  MIMI  Ahft  H»aU 

nl^t  gasproabaa.  Hlngafan  Haft  du  tob  llmi  g»- 
sehklTen«  und  gatragaiM  Sjratam,  ah  abgoMlikMtaaaa 
Gani«,  dem  lellgtnSulsehen  Urteile  vor.  Das 
Ii  »  m  Id  i  a  D 1  >  0  h  •  Sy  •  t  a  D ,  du  »Uar  Vonu> 


tinhvT  nur  mehr  auf  eine  kUTt  tMMhrtnkt«  LakaiU- 
frbt  Anspruch  hat,  bestaht  bakaaatUeli  im  Innani. 
In  «laar  gatadaiu  baiiplaUMan  ZaotraBtlaruns  aUar 

>—  Hanl 

IndMduumj  und  na«h  aoBao  hin  In  der  Tendern, 
durati  dlploiDAlbalM  SahlMiwtt  uml  potHtMdM 


Braaeban  in  bawahran.  Bek?»  7iei<i  sinj  nur  mit 
ainam  baMobtUehao  Aofiraod  an  Intelligenx  und 
wobl  amb  an  WabUodckalt  dar  Mittel  lu  erreichen: 

laninn  daa  Halb» 
■ntaflDdlgnnf  dai 

türktichen  VnlVfl«  konnte  nur  unlfir  AnwPTidimg 

voD  Drück  In  aliaa  Fonnan,  imtar  luB«rst«r  Aus- 
daa  talaBrtlseban  Zngaa  In  dar  blaml- 
WdÜMMiWHWg  iimbgunui  oaA  tanh 
Ahl  FoHmI-  md  Itmwuau/tmnifim  «xInmiMr 

Rlrhtunir  »ufrfH-'tiHirhüUfn  wardao.  Es  i'tfr  dann 
auch  ab  aatarltche  Foigearsababrangaa  die  Kar- 
raptlm  dai  gansan  AffantUaban  labWM  Ü  iir 
TSifeal.  dla  kraaaa  UomHailMdNtt  im  fisamtan 
baknttfa,  daa  Hangat  an  iMmmm  Mbstlndig' 
kalt  In  Handel  und  Wandel  oaeh  »IcIl  Da<j  ^«U- 
•niM  Sabaupial,  daa  ain  krtakJJabat,  Hbwiabllcii« 
tmfaWjWw  aS»  PrtUtte  abwr  lug— dw  »Ur- 

Torataltt,  In  lataiar  Hiad  Twatait,  dBifl»  ridh  Ii  §m 

G«3rhicht9  nicht  Ott  wi(Kierhü!t  babao.  IB  dar 
inaarao  PoiMk  bat  das  hamMlanltaha  flyatiB  woU 


OabMsvartnste  (Mgukn, 
Hanagowfna  nd  Krata),  dla  aniUndiadM  KantnOa 

Obaralnen  Tnii  jor  f  ir,ai]iaa,BlMrdA;  m^k^onh-Dba 
Pwilntaaaaa  und  bvrotslabiMl  «Mb  übar  die  Raatate- 

gioBan  nnd  gaasan  bat  daa  Syataoi,  das  Barofia  ao 

vl«l«  SoTgan  baraltet.  Im  Stnn*  satnea  Sch«pf«r» 

iiurih  sohlsue  Spaitunj  und  DiJlL>n>nili'rutiK  J^dar 

Fraga  nnd  laiar  Fofdamng,  In  dar  BtnsaüMbaadhing 

Koniartas,  bi  der  Atttnatztn«  der  VaraidiladaBbattsa 
dar  lateraicen  der  einzelnen  GroBmSabte  —  Immar 
noch  erreicht,  dafi  keine  ehulge,  mit  »chelnbar  no«b 
so  Mgangter  BtamftUgtMtt  dw  Atulandas  ga* 

Uekao  yorm  nnd  Aoidabnnng  durehgabraetit  werden 
könnt«.  Immer  wladar  11*8  sich  Europa  ontar  den 
varaebladensten  Titeln,  zeltwetse  auch  nur  aui  Ba- 
gla  HaafltigiMtt  dar  lUebl*^  In  dia  das 

ventand,  nicht  Unssr  srfiiiltfm  ru  lt5nn«ii.  Zn- 
pKtoilnt««*  abtlniaa.  Inabaaoadara  dar  Einwand, 
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MlMlwtoMllntttetaUaukAiwtdiBiMftBrkiMk*    FUMfnuehuc  dw  fofMI«  m  dmlMlMB  Uattr- 


Un  soslSiwn,  T«rf«hlto  otemab  »etne  Wirkung,  ob- 
wohl 41e  •uropiixht  Dlplom»tle  b«l  »LnlgennuS«!) 
Udtnr  Btoslch(  In  das  hamldltnlscb«  Syttam  ganz 
koonto,  diB  4w  laatn 
»M  «to 

stindlf«  EntmtlnrllK-nr.p  iat ' 
Uhno  •  priori  ausschioü. 

Dto  OrltotpoUtIk  aDw  Ontnlabto,  ok  il*  il«h 


richtlftn  Erftssfinf  ivr  Knrzlabigktit  des  )«ti]g«n 
tQrkUch«n  Systetos,  dessen  Nachfolge  ein  noch 
unbosehrlebenAs  BUtt  tat  Znkontt  Ist,  h«rleit«n. 
leb  mU  uMtt,  ob  na«  ikh  In  allao  anro- 


Ob»r  marht,  wbj  In  äfT  Tflrk!"!  pmphflhfn  wfrd, 
wenn  d»r  kriutka  Maiui,  der  üchon  so  o((  Toi^eäi^t«, 
•Inmal  taUtchllch  und  unwUnnifUeb  In  Mobamdit 
PandlM  ahMaacan  und  iaaOt  avab  dat  bamUlap 


nala  l(''iT;eTiti>  tu  berUcV^lfhtlirfn  hat,  muB  mit  dar 
liobtrcn  Voraussicht  rechnen,  daa  mit  dem  Tod» 
du  nclarandan  Sultani  dar  ganze  Bau  des  Systems 
«bd.  Wto  lieb  da«  Ob« 


aalnar  Nachfolger  wlrJ  vlo! 
Artteltskrafl,  so  viel  Menschenkenntnis  an  eine  so 
schlechte  Sache  wandot,  wla  Abdul  Hamid.  Nu  war 
Ja  Oaiacaiüutt  balMb  dM  B«q(  f«vi 


Kr«rt  verfü/enfl«  TUrlrtntiiTn  bnl  d«m  plOtSlIebait 

Freiwerden  von  der  hamidlanlschen  BerormuDdaaf 
v  e^rhäitan  wtrd,  bt  abia  poUtlaeha  Sorga  arstan 
Bania%ilatfahalaaB 

Daa  kftNaeba  UrtaD  der  OITesUIohkelt  hat 
manabaa  laharta  Wort  fOr  die  Freundschaft  g*- 
fandao.  waleba  dar  grUte  Kulturstut  für  dam 
Iw  kuUiDfataidllabaii, 
an  4«  Taf  tagt 
Erfolge,  valaba  di^utvi  Tiem  Handel  und  deutschem 
UntenMhmiiiiglgetst  aus  dle«w  politischen  Freand- 
lehalt  arwnebMn.  arlaUhtam  fcbon  dla  Bntgagnong, 
toliiiili  ilar  Halt  twtt  dlt 


»on  Angebereien,  Splorsge-,  Polizei-  «nfl  !n- 
toimatlonsagenden  entuilen,  wekbe  In  Ylldtz  lu- 
laaunaalaufen,  auch  nur  nuebtlg  n  ObarbUekao, 
kaum  IbObano  OuMiit  im  Biri» 


alle  S1U  Baaoignli  ror  AvtoAeint»-  und  sertstiniii^ 
katuragungao  In  Irgend  einem  Bauort  der  staal- 
Uehao  Varwalteng  vom  ZaBtralpnakto  aas  gaült 
Wird«*,  M 


Aieb  Mlaaa  tnUmao  Mlt- 


Ortantpcdltlk  damit  dao  Baweb  totsiehllchen  Ver- 
tlAndnlnas  Ittr  dla  niehst«  Zukunft  dar  TUrkel 
Batart  NIebt  flbarall,  aoeb  uleht  dort  wo  aaban 


pelNiMlie  InCimaw  m  wiSam  iM, 

da3  die  FortdRuer  des  hamldl:inl>rtipn  Systems,  des 
TauMbhandets  von  raalan  Werten  gegao  doch  nnr 
■kaiamiMiha,  polltbcba  Zugestiadnlise,  lettUoh  knn 
bagivut  Ist  tud  daB  at  MOtUtoi  bM,  iMab  Md 
krifUg  lograUaa,  um  d«B  alganen  RaaM  dort  a«r 
faata  Baiti  xu  fieiivi:.  in  rirhdgar  Brkanofnis  des 
^stams  Nbrta  dieser  Wag  Qbar  dla  Person  Abdul 
Baadda.  Wef«r  PomaE.  soab  HandelvolM;  laaat* 
aleh  naah  dar  KaMuifcala  sutrsffeod  beurteUeo. 
faibat  dl«  Mmm  mOmM»  AiHoOlniiic  ood 


arbeltem,  den  Paiast^ekietütan,  grOodlleb  mlittraat 
andrarsalts  von  der  Sebwerttlllrkoit  RUrksUindl^ 
kalt  aad  Pwrtti^iMikatt  dar  «um  VannilMB 
maelMii,  die  Ud  od  «Mar  ÜNM  «Ii  StodlHa  iir 

Regldiin^srr.aEchlne  bedealat. 

Das  hamidUnlMh«  System  kann  demnaeh  woU 
als  von  der  ZaHgtaehieht«  gerichtet 
«ta«a.  IbBi  ri^  i»  null  dla  —  I 
ma*  ~     Tirwarfllehap  Snoal  uni  TTnmoaaab 

llrhktUrtn  i'jz.'j'.c'irialben,  die  Immer  nm  verzweifelte 
Mittel  des  SjsUms  waren  und  nlebt  Ausflüsse  roB 
UndoUsamkeM,  reUgUsem  PbaaUimos  oder  Rasaec- 
taB  «HMU  d««  TWNMhh.  Mit  dam  IMI  ta 
bamMlaabdMa  SyaMa«  «M  Euro^  mit  «iMk 
f.xnr  ffurn  FaktoT  im  Babao  Ostsn  zu  rechnen 
haben,  mit  dem  erwaobenden,  Im  Kern 
gaa«Bi«B  iia4  atkrkan  Tftrkantvok 
Dann  «nt  wM  die  Probe  aub  Bxempel  n  i 
sala,  ob  db  TOrk«!  retonntlhlg  ta  i 
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iloo*  tot  odM  Bielit. 


Wu  l«trt  tM  iwag- 


8Bd    rbdua  Uoüatt  }«d«  Bali»  mU 


Der  Direktionswechsel  in  der 
Wiener  Hofoper. 

DlrttlM  f »tlx  T»]!  W»lBg»rtB«r  fett 

alt  Btgtam  dM  Hhriyi  r«it1|cbMl  BlnZtl«  g«hatl<i]l, 

annotebt  wob  den  Lob«thymnen  Mwlldi  gt- 
itimmt«  Reporter  uad  «rnTtunproDir  Fanllb- 
toDUn.  Bb  »tumiajM  WtMam  sUnd  «b- 
«Mi  ta  lir  Baltk  mK'<1bte«r  IDum,  OMrahr 
b«l  Fn6.  Gleich  beroK,  Ini  Feuer  k  s  e  n  dfn 
oraw  DInktof  tu  gabeo.  iu  dl«  ttOf«n«U>U«h« 
EllfelMt  aotanioHHB  htm,  las  M»  IMnt 
Hb  ühmalM  Brbi^  kh  dar 
I  BOB  TMb  Mio|rt*B  mnB,  m  «hrlleb  imd 

wahr  in  spri^chun,     GniUv  Mahlfr  wellt  bereits 

JtoMlts  dw  Gfofitn  OxMiu.  htm  Min«  Fabnao- 


den  Otgam  4aa  (aolalan  Hannat,  daiaaa  xahn- 
libris«  TUtKkatt  ab  L«lt«r  d«r  Wiener  Hcrfopar 

■It   ein  paar  Worieii  thüraKJorlbiert  sperrten  soll. 
Hahtor  bra«bte  da»  KaliarUeha  Instttnt  in 


Nlmo,  am  la  der  ^elchan  Z«tt  die  geleistete 
Arbeit  wteder  lu  terstören.  Als  er  Im  Jahre  18S6 
die  DirekiSonsfahrung  Qb«rnahm,  fand  ar  alD  In 
Hinslfltat  dar  Dlnl^  foUaUndlg  farwakrloataa 
mmmaH»  w.  «aa  Bbar  —  BBfl4laaM4ir 
spring*'"'''  P^i^>t'  -  fsst  (1)9  whfinrtpn  Stimmen 
vereinigte,  die  lu  dieser  Zelt  in  Europa  aufm- 
traiben  waren.  Dl«  Dtoslplin  war  raaeh  ga- 
laatigt  dank  «ar  BBkai««BMW  Boacgi«  lUhlM«. 


MoB  die  „kleinen  Letrta",  Sdngar  nnd  Sins«rinnen 
dritten  Ranges.  Unbaitreltbar  blieb  aaln  Vardlanat, 
Wagnars  Idee  des  Oesamtkunstwerket,  dem  iMi 
Dacataltaflg  nai  ■atarai 


zn  babao.  Wihraad  Jadoeh  Wagner  xt«u  inr- 
»ut  BadMbt  oabffl,  bal  WahitUf  der  kaoall*- 


des  Knn!twprte95  ]e  nurh  PersönllchVe«  nod 
Talent  auiieben  konnte,  nlrelllerte  Mahler  all« 
Siogar.  btaekta  aalna  Aoltassung  dar  Opar  dar» 
alt  «B  4«  f  grtaqinBi.  «afl  pi  «ft  4ia  lBt«B> 


tta  Tar»^hte<l«i?on  indtvidimiidtten  des  ParMDalaa 
BDtardrfickt  und  an  einer  Entialtung  IhraaKOnnans 
und  WaDana  Tarbladart  wnrdan. 


nuiopTivui.  Nor  allzu  gütige  freunde  des  Dlrektoia 
kannten  <i  leaiB  WMinpniab  Qbenaban.  Handln 


•B 


itB«  dar  Tartan  lar 

unaarar  Oper,  solidem  ReldimiDu  ««sterben 
WlnkalmuD  lo  Peasloo  geschickt  worlto 
nH  M  BDa  Wag:sar  nlabt  makr  garangaB^ 
gaaebilMi  Dia 
gaaanf  loBllBtall 
Obtlitind.  wenn  m.in  hört, 

Kuost  des  Geuogas  und  Btkandhint  dar 
kalna  Ahnnag  Milk  : 
cbMmb  Baitt»  BBd  Ba8, 
wofiaB  larwbAt    Dar  Ijrrlaeha  Taner  aaag 

rolsche  Partien,  der  Heldeni^'nor  wuf.lfi  In 
seban  BsiUan  baiehJtnigl,  dar  aarWtaa  Bafi 


AK 

ha- 

lyrl- 

m 


vorragandan  MltgUadar  daa  BnaamMaa  icbMar 

*na  TetI  trelwllHir,  telb  wurden  st«  dureh  dia 

ROckilablalosJ^kclt  Miih:?r!   hlnauifiBdrän^L  An 

Ihia  Malla  traten  PrvvinxsrABan  awattan  und 


die  Zwecke  Hahlers  eigneten  als  kraftvolle 
Persäoiichkelteo.  Die  V«wahrlotung  des  Sylel- 
planes  nahm  Abarhand,  auf  aina  schöne  ron 
ilaMüa  VamaDm«  kimaa  10  Anf- 
m»  BoA  Mr  41a  frafta  Im«  ga- 
ralebt  hait^m.  Ks  Ist  notwendig,  »II  dss  psipretil- 
lleh  des  Direkllonswschsels  zur  Sprache  zu  brlugen, 
wall  uns  die  Hahlerlaner  strengster  Observanz 
■MW  aoeb  gtoubas  maahas  aMtlaa,  «tr  kittaB 
«Mar  IB  aar  Man  alkr  WaHaB  gaWM,  bbI 
jttTt  »rrt  kirnen  Mse  Zeltan.  Was  nbemlmmt 
uuB  Walogartaar  von  Makler;  Ein  groBa»  ll««r 
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MBOI  BIVDB. 


tfnUI(  Optra  mnfliimiiflw  Rwywtoli  vtd  flt 

pur  b^rtthuilen  ..MustsrTorstellurig*»"  Mshlcrs, 
von  ««l«iien  btoD  „Dl»  zihmanc  der  Wid«c> 
ap«iisil(«D",  GhKla  „IpUcanlv"  md  IbiMli 
»■ntfOhruBg«'.  jngHOlBotlMtt".  .Ooil  tu  taW" 
«nd  „DI*  MailwMH"  ab  ■Mmniminuigw 
t*KM  kSniiMi.  wtDDKtAich  sooh  In  dlfi'.Hn  Opem 
■KUKfe«  HoDm  mucals  Mratandtr  KftnMiar 


«•ottODMrMlN  «Ii 

AbsUmmaag  dar  gvctniuen  sinftrtn,  nn  ^Uien 
ItemlUuo  ItiWninikrlet  In  Smw  ss  mUuü. 
I»  «nli  «M  «1 


Watncartmr  iIb  tafOswKiaaHNlbni  «inaldM. 

Er  tat  d»s  Klüg^'t«,  wa-s  er  fun  Xonntf,  er  v.hwlep 

•Ml  gittndlMi  «lu  und  ItoB  dli  Tsteak*  mM 


tau"  will  idi 
Ab«  «rann  oflMMBSgWDMdMm 

nisten  geprleMnen 
•Wh  »OMlllUld«. 


•r  )Bst  mM  „Fld«lto",  dm 
OlMft«Mb«k«ntnl>  l*dM  wahr««  Huslkm,  Min« 

At»  fföffndt«.     Pu«llivch(i:  und  sb?«tönlnr  war  die 

M»hlMMln   AnOOlimib   Mbtar,   dtn  Fldtllo 


DaS  Watacvtnar  »If  imHM  opus  nlnar  dlrtkto- 
rlaleti  Tttigkelt  ]nst  „D«r  WM«np»nsttcen 
Zthmun^"  nun  sludlurte,  war  ühf rdll'iilj  und 
UBt  itota  •neh  dsrcb  dan  g«i|iid«n«in  8«UvA 
■Mt  «ftHMb  Mar  <to  attknlliii*  UMt 
bmito  Ihr  Arsenal  and  lauert«  sehoSbereK  aat 
die  mte  „AffAr«",  deren  es  )■  unter  dem  Re^tme 
Mahlen  so  viele  gegeben.  Und  tM»  da,  die 
nAlln"  kaa.  Dar  «na  DinUar  ■afekr  km 
tot  ttum  MHltM  UMh  aliMiMaroi  tortwtt 
mit  Pilnleln  B!»nd  ioIMe  am  1.  Märr  In  Kritt 
tnten.  Direktor  Welogartner  hüt»  die  Dame 
iwelmal  (ehOrt,  fand,  daB  sie  Ihm  ialaUgt  Ihrer 

nlakt  gMUlilab  vui 
§m  tMragM  «k  Om 

war  sohlieBlIch  sein  gules  Recht.  Er  dsrf  uni? 
muB  Moh  sein  Haas  nach  eigenem  Gutduaken 
bestellea,  nnd  da  er  findet,  daB  der  prachtvolle 
SoprM  dar  «mik^lan  Slmülii  aalMa  kflmtla- 
liHfetB  Bupltadm  nMrt  cirtipiMit>  tat  w  mv 
recht  daran,  wenn  er  von  einem  neaerllehen 
BagafaiiWDt  aMeht  Die  Form  allerdings,  in 
war  onhdflieh,  takt- 
iM».  in  iMtIto  M 
gtCW  <M  FkO  nhMi  atemmdw. 

W«TI  nun  ä\*  Feinde  des  niatn  Direktort 
In  dieeer  AUre  Blebt  kOnaUarleelke  Gegeogilbide 


■aa  ttvB  allan  Knutai  wllneeben,  daB 

dfT  durch  d«n  Abgaius  Mahl^rs  kaum  gi;woaii«n« 
/rMe  Im  Opern  hau»  aaeh  weiter  hin  beatabe« 


cnarglteh  gacaD  dia  Prtpotaos  dar  kdaHalaaaa 

..CUQoe"  pretaitteren,  die  den  neuen  Direktor 

3   priori    iflne   Stellung    vcrblllürn   und  »dr^kdln 

mtahta.  Oh  WalonrtMr  dar  risMlia  Mann  fftr 
in  mMtaiiliiiiiwilliB  Mm  iw  QpmMtai 

Ist,  TUR  lieh  r«e«>iwtrtl|  Boek  gar  akkt  ttH- 
steUen.   Mao  gtan»  Ihn  Mt  nnd  Raha. 
seinen  Tata*  tili  « 
wir  also. 


Eta  deuiacber  StObl. 


!rM»t*t  hat.  In  großfn,  soilslsn  Rammen  »^}r 
äucdesklassen  des  deuucben  VoUim  z,u  »hlld^rn. 
nannte  selaa«  latrtan  Roman :  „Das  LieN^eben 
dM  Manaakaa".  In 


ölldungsfrendlgen  Lesern  lu  ^ermitteln  : 

Von  einem  dcut-A^h«!]  entehrten,  dar  sieh 
ia  Vhnkiateii  AaiahM  varaohaflUb  »M  ilawao 


„Vor  «.einnm  saHanao  Talents  tiaba  ahea 
selbst  der  glühende  Chauftniimus  du  gedamttflt- 
tan  galllMban  Hahns  dl«  Pahna  ttralehan  i 


pM»  «u  Mliaiilat 

,,Gl»1«Ji  T?rlcho«  Miusrn  dürth  Pasatman- 
••hau,  waf  damals  das  BoHwerk  eataar  kfpir* 
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Hom  ror  im  logUahtn  loird«niiif  dM 

CtohlirtoD,  die  Ethik  mß^se  der  naturwlssenschÄft- 
tlelMB  Brfcemitals  M{;epaSt  Min,  «Uigestant." 

W«  iii  Khmn  KWt  Imimii  «III,  dto 
Iwlmwiiliwitll  wwlw  LlAbenden  km,  aber 
«Mhapteiid  n 


sehen  glleh  Jmmd  sehftnan  poetiaolMii  Kamerad- 
schaften, die  oft  ?ani  Jani^e  Leute  verbindet  und 
die  —  sehUlerade  Eintagsfltegen  der  Liebe  — 

•pnriN  MilMlin,  Amb  «it  Knil  nnfil^ 
sieh  SU  einer  «MHinlMihn  Wvim  M  kif- 

leren." 

Der  fürstUohe  Stillst  ist  mit  diesen  Stleh- 


Wer  seinen  ganzen  Reichtum  kennen  lernen  und 
sich  ab  und  su  toUacben  will,  der  lese  das  ganze 
Bush,  das  bei  Brost  Holnumn  dk  Co.  in  Berlin 


Revue  der  Revueo. 

Frankreicli. 

wir  haben  mit  unserem  Artikel  Uber  den 
Verfall  der  transöslsolMD  Armee  eine  Bewegung 
In  Ftankreleh  hervoixamfen,  dl«  no«h  nkht  cur 


Zettsehrtften  sindbewog^en  worden,  Ihre  mlHtlrlseben 
Mitarbeiter  ?oa  neuem  Ober  dl*  Idmi«  Konatmk- 
lion  der  frantflrtwliwi  »mm  MdUntn  ni 
iMMk        MraaAall  bringt  die  ,4foovelle 

Revue"  einen  Artikel  de?  Generals  Bonrelly 
aber    das  Thema   der   MiUtArdlssipUo.  Br 


SD  Mitregierung  emanzipieren 
müsse,  damit  er  Sieh  ein  besseres  Offliterkorps 
und  bessere  Maonsehaften  eriiehe.  Das  Parlameat 
nI  dto  groib  OtMir  jttm  giinimliiiiHw,  lor 

W  sieh  bQteo  mflasa.  Ciameneeana  elegante 

und  forslchtlpf«  Rede  bei  der  Einweihung  des 
Sehearer-Kestner'Denkmais  bat  das  Interesse  liix 


deutseher  Seite  I»  diaiir  hage  auch  warm  vmA 
optimistisch  sein  mag.  In  Vrankreleb  steht  man 
Ihr  viel  abwartender,  viel  skepUsdier  gegenüber, 
MiB  0uM  aMbt  M  m  MflUMdMK  li|Md- 
welcher  groSenFretindsehaft,  und  wenige  Seh  wirmer 
zlhlen  nicht.  Wo  man  etwa*  herablassend  auf 
DeatseUand  schauen  kann,  da  seh&mt  mau  sich 

schleicht  sich  eine  derartige  Nelg^ung  Jilneln. 
im  ersten  Februarheft  des  „Heroure  de  France*' 
sprlefat  I.  B.  Louis  Dumur  Uber  Hletxaohe  and 


verzeichnet  es  mit  Behagen,  daß  Kultur  nach 
der  Meinung  Nietzsches  etwas  in  Deutsehlaad 
fremdes  and  VenmMw  nL   Bdwn  IMau> 

der  Herausgeber  dw  ^Bb? ne",  der  Entwlcitlung 
unseres  GeisteslabtU  hl  Br  Ußt  oft  in  seiner 
MMMRttwiMlnbtDIiigtNhniblii.  ftbM 
Jitit  eine  b«im  popdln  Wodmuriiilll  MBoman 
•t  VIe"  begründet,  und  In  Ihr  kommt  neben  den 
taHMOatschen  Autoren  aiioh  Arthur  Suhnhiltr  nun 
Wdfl.  BU 


ttaHeo. 

Dia  Mrti  Salt       Jlvovft  Aatolofflft« 

isi  fast  ausschlieBIkh  der  Politik  pcwldmet.  Der 
Leutnant  Ceriwneschl  fordert  zu  einer  oooh  in 
diesem  Min  forannehmenden 
Mira«  iw  itB  Vaan  oMh  aalt 

Italienischen  Somalüandos  auf.  Abcsslnlen 
branoht  naoh  seiner  Meinung  einen  Halen  und 


rumpeln  suchen;  das  fruchtbare  Gebiet  ton  Logh 

darf  nicht  In  den  Händen  bleiben,  denn  der 
Rest  wAre  oaeh  seiner  Malaung  «in  nutzloser 


sotientwOrfe  mr  Ausgastaitung  dea  Wasser» 
staBennettes  schreibt  der  DeputieTtO  Cadollni: 
Daa  Wlehtlgtse  ist  die  Begullerung  der  Foiandnug 


dem  Meere  neben  der  endlichen  Verbindung 
mit  der  See,  etwa  durch  einen  der  Tiber  parallel- 
laulenden  Kanal  und  die  Anlage  eines  Hafens 
iBltMW.  IM» 
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Tetl  der  Kost«n 


and  Im  ganian  nur  «If 

davon  nur  sieben  Mllüonen  direkt  —  aufwenden. 
Einen  FfioImUUooeafoDds  für  ftafftUfthtr  Aak4uf« 


dl«  Verimft«  «ad  llnifr««lisreehte  dei 

StaaUs  »n  Knottiehitzen  und  Alter- 
tümern, diTMi  aohMlte  Ventaehledun«  LeoQvdi 
nrlwgl.  D«  «MMw  im  «MtHdidl  Mm 

endlich  trist  unter  der  ontloDallstiseheD  Ftagge 
der  Vollendung  des  Elnlffungswerkes  zlemlleh  ent- 
wlcJuite  Grundsatz«  eines  nur  sehr  hflfllphli 
SiMt«-  mwä  AgrarMsUittm»  «w.  Br 
veriMogt  sieh  vor  dem  Printeigentum,  will  daa- 
selbe  aber  zugleich  ah  eine  Art  von  Mandat  der 
Natton  betraehtet  wl&sen,  die  durch  das  Oifan 
LniiilrtHlnllikMUMn  dl 


ländüchen  Crundbesftzes,  die  wlrtsehaftUohe  Be- 
nutzung groBer  BodenfUehen,  die  Form  des 
Paelitvertngs  mit  Gewinn  und  Verlustbeieliigung 


In  die  Hand  nehmen  und  festsetzen  kann  und 
dem  plUchtveigesseoen  oder  ungeeigneten  Besitzer 
Bwitt  diffeli  das  Uttel  der  Expropriation 


gUt  bereits  für  den  agcr  romanus  Im  UmkreUe 
von  aebn  KUometern  von  der  Hauptstadt 
dOifllb  iBlir  Ansjpannung 
•Ifonen   ZlnsanpmllM  fOr 
seines  Gebietes  anwenden  und  alljibrlleh  lehn- 
bis  fttnfiahntaiiaeoA  Haan  seines  Heeres  lur 


«rt  dttt  iMlsni 

Rassegna  Nazionale  g^lbt  einer  patrIotiselMn 
Aufrufung    des   SchilTkapItins    Ansaldo  Raum: 
Vaterland  soll  endUeh  eigene  Beed«t«ien  und 
pals  lbtri»»lMh«  V*rfelad«Bff«B  featak 

Dlo  RIvIsta  d'Italla  bring!  einen  neuere 
Forscbungsrosuttate  vermittelnden  wlssenschaft- 
HelMB  Aalnit  foa  Osorgl  Ober  das  Alter  des 
■aaiefean,  im  Umaeh  la  te  Twillmll  onl 

?or  Tleüelcht  einer  Million  Jahren  ^lelrhieftl^  mit 
dsn  anderen  eoropiisehen  Primaten  entstanden 
li^  Ot  aUi  dto  VNWiMonen, 


Spanien. 

In  der  vorilftfsnden  Hummer  der  „Espana 
Ho  der  na"  spricht  M.  Marül  über  den  Schaden 


verrufenen  Autwanderung.  Eine  BerSlkeruns 
kann  trou  zahlreicher  Abwanderer  zunehmen, 
wie  die  Beispiele  Deutschlands  and  der  Innz6- 


^anien  Iberischen  ?t!ittelmoerkÜ5to  wird  durch 
die  Rückwanderung  mehr  an  GQtern  zugebracht 
als  dnreb  dl*  BilttsDosen  Auswandenr  MlMgMi, 


der  spanischen  Rasse  froff^n  die  Monroemänner 
wahren  hellen  und  der  Staat  sollte  seine  wlrl- 


gfjilng  du  ftitohlffiitHtii  Tiiliii 


no  MM  m. 


Vtnilt«*riS«li  :  m  a»  RU^kUmt  Or.  Tz\Im  WoIO  m  a«rtlD  -  WUmkndort,  ElMncahniti.  M  ;  ts  0«t«rr«l<h  -  Dnf\7ti: 
real  KaeilM  ia  WIM  1,         HaiU  1.  —  rar  «u>  loMnlMMlt  Uu  BatOiMon.  Ufa.  BihiMa  *Oe.a. 

.10-lM.  —  V«lHd«aewaBeM%M.Mailib  OMevl  «.s^kH,  iahl«.!^ 
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NEUE  R  F  V  U  E 


1  Min  1908." 


Seidenhaus  Micliels  <&»  Q^- 

Hoflieferanten 

43;  44,  Lelpzigerstraße,  Ecke  Markgraf enstr.,  BERLIN  SW.  19. 

Grösstes  SjezialgescMDeütsctilaiifls  iiir  Seiäenstoffe  iiüdSaiEte. 

Fabrikation  von  seidenen  Blusen,  Kupons,  Morgenröcken, 
MaHn^es,  KostQmrSchen  and  abgepaBIni  luriblirllgni  Roben. 

c^i\07\?i\  AhJpiliinn  ^'^^  Liberty- Artikel,  seidene  Tricotagen,  Federboas, 
opeziai-HPienung  ^^^^  ^^^^^^^  ^^^^^         ^^^^  Schiipen  de. 

Neu  aufgcnooimcn  i 

RfTNii  Cravftlliii  (Biltttbliidii'} 


DftB  Itfieblingsblatt  Jede«  TliMteFft^iiBile«  tot: 

„Bühne  und  Welt" 

IlUietrlcrte  ZeitechHft  fUr  Cbcftterweecn,   Literatur  und  Mualk 

die  am  I.  Oktober  1907  ihren  X.  Jahrgang  begonnen  hat. 

91«naUlrh  erscheint' n  awvI  reich  llluiitricrte  Hefte  k  OO  Pfemnic. 

'  Bezugspreis  vierteljährlich  3,60  Mark.  =8=^ 


HervoTraeende  Vertreter  voa  Knnit  und  Wlssenscbatt  ortellen  filier  ..Bfihne  nnd  Welt". 

Profrsfior  Ur.  Ottn  Franrk«,  Wrlmar: 

„Mit  gaoi  bcMii^erem  Naebdnidk  möchla  ich  aoch  >ui  die  bildcotfe,  um  nicht  tu  lAgta  kUnstlsriich  crnalMod« 
mmtt  kimmiktw,     Hr  amm liiiMlMrtiato  im i Ii  1 1 1  Ii  i  1 1 1 Vttk  im  4immZtkiKkMt  mtOtahm  T 


•rf„MfeMUdi1 

Max  Orabe,  Obrrrrcl«*«ttr  irr  Ktalpl.  MiauMf  tot«  sa  Barllai 

„Du  trtaUcfa  ndicfcrta,  (ÜBMnd  «MtlaWiH  Btett .  ...  Ith  ksm  n 

Kunstlcben  iortdenkcn." 

Utrrklor  Alfrrd  Mulm.  Berlin: 

„Seit  •einem  Beitehen  bin  ich  Abonnent  Ihr«  Blattei.  Es  wird  In  Miser  rornchmen  tachlichea  Alt  ffir  die 
TheatCffnchichc«  der  Ccccnwart  eines  der  wertvollsten  Ookumeate  werden.  Dui  »in  Inhalt,  (ero  von  ajlar 
Fachsimpflri.  such  dem  Laien  Anregung  und  Unierhaltung  bietet,  berührt  beute,  wo  lieh  di«  MiniiinlMftlil 
durch  idci  Ceiitreicheln  SO  oft  tUT  Ccnialitlt  aufblähen  will,  doppelt  iflklliaclb  Mlft  IhMB  MS  aMB 
;  (Läruendeo  Sutx  Ihrer  Mitaxbcitef  dar  fidolg  o«cb  lange  treu  bleibeo." 

hr.  Paul  Ltndtnt 

„StelMbMwifklicliVaftnflUchMctMil«:  IdipMtaaNehvMidMlMlhfwZitodirill  yUMiichaAnfniiag  n.Btlthmi^  " 

■er  Hr.  Atrsaadar  van  WHIaa,  Wlant 
,.Waa  ,MIhh  oatf  W««*  la  aMiaM  Aat«  tMiB<wi  aiuMldian.  ht  «t  aoaMwanaich  anililAti  Vtt- 

bindunf  aiaM  rachblaltes  fQr  die  tntere«*en  des  heut't^en  Theaters  und  der  in  gefUllger  Fortn  vorgetraganM 
Belehrua(  Stac  historische  und  ästhetische  Probleme,  die  sich  an  dss  Bühnenwesen  knüpfen,  aber  oft  an 
bcdeulaama  Fragen  der  Wissenschaft  streif  an.  So  darft«  das  voroalini  gahaltUM  uad  trafDich  _  ' 
mit  Recht  den  Anspruch  erheben,  sawafc!  4m  IflafifB  4m  aiaaiaMMhM  Kaflil;  ak  4mm  PtaiiaiM  ia 

Dcutscilland  unentbclirlich  xu  werden.** 
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„Bühne  u.  Welt" 

(One  Btaw) 
Bertin  S.  42. 
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Eierte  Herrengarderobe 

nach  Maß. 

S.  Klinkowski 

Berlin  W.66,  Ulpiigerstrasse  119/120 

ferupMcher  Amt  I  3532. 
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□BD 


IKeln  Verwechseln  der  Wische  nehrl 

garantiert  waschechte  Tinte  :::  t 
11  für  Kragen  und  Manschetten  | 
samt  Monogramm  -  Stempel,  • 
Cassette,  Druckkissen  etc.  Mk.  1.70. 

Julius  Bettelhelm.  (0len  1, 


OftetCeiC^  wm  1848  (tö  1860 

von  ^Hebfuttg 


3n  j^u^f'  ^^än^cn 

Ccflec  9a»^:  ^ie  Saline  ber  Oicvolutton  unt»  Der  9lefpnti  ItMti  bii  1S51 
Oc^cffef  90ft.  11 JO.  9n  5c>a(bfran)i>ont»  .14»— 

eetnem  b«rabtntcii,  «ON  >cr  gcfamcen  ftridt  otwtfanirtcn  wii»  (o(|»aef<(Sttfii  IBtxH  fiter  Mc  QMftetttiia  imfcre« 
bfuttgcn  I^mtfcdlmM  tH*  brr  <SeTf afTct  nunrnt^r  ein  ncnr«flberMe«or«ef(b<<(terol«cn,  btcofimcltp  in  ttm 

i£foof*ip«ffii  nfftaltft  bot,  ol«  wtl<bt«  tt  f«Jn*r  3flt  In  lene  Stampfe  fl«trf(fn  Ifl. 
UuifQiTenbfe  ctublum  tcr  xJuillen,  Darunter  iolrt)c,  bl«  etn^lg  Dein  Dcrfoffer 4U  ©«bot«  ftanben,  bUbet  ble  örunb- 
Uac  M  neuen  TüttM,  »orin  i^rteblung  ipleDenim  Dk  kitene  Kunft  jelet.  in  btt  ero§(tta(ac  ^ac^etlunfl 
Tfl4c*9Ct«tf  |HMnM»«n  unb  fo  (In  ungetnetn  f  a  r  b  t  (\  e   ,  i «  b  c  n  i  d  o  1 1  r  •  'S  1 1  b  0(Tgailfl«M9ram|fl|«|Mien.— 

3u  t>ti!iifytn  1>uv^  Ote  meiften  99tt(l^|KtnMun9Cii 


-SS' 
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NEUE  RBVUK 


I.  Man  1908 


gewinnt  die 

Herhomer-Konkurrenz  1907 

Herkomer-  Wanderpreis 

Erster  Herkomer  -  Preis 
Fünfter  Herkomer  -  Preis 
Siebenter  Herkomer  -  Preis 
Zweiter  Forstenrieder  Park  -  Preis 
Zweiter  Kesselberg -Preis 
Dritter  Schönheits  -  Preis 

ausserdem  8  goldene  Herkomer -Schilder. 

BENZ  8c  Cie. 

Rheinische  Cirasniotoren  -  Fabrilc 
^=  AktiengeHellschaft;    *    flannheim.  - 


Digitized  by  Google 


nmvt  Rivoi 


,,Eine  Geschichte  der  modernen  Kunst 
lälit  sich  nicht  mehr  schreiben,  uhiie  auf  die 

Deutsche  Kunst  und  Dekoration 

Bezug  zu  nehmen'  schreibt  Prof.  Dr.  Vetterlein  in  der  Nord- 
(teotschon  AIIs:i>niefncn  Zcftun^.  In  einer  Betrachtung  der 
Berliner  Volk^zeitung:  heilit  es: 

..  .  .  die  Waffen  der  ästhetischen  Bildun[^  sind:  Anschauung,  Schulung 
des  Bhckes,  bewußtes  Erwecken  der  künstlerischen  Gefühle,  Übersicht  über 
das,  was  geleistet  wird,  was  geleistet  worden  Ist.  Solche  Waffen  liefert  die 
ZtttwbrlRt 

Deutsche  Kunst  und  Dekoration 

Das  Dresdner  Journal  urteilt,  daß  „dem  sogenannten 
modenieTi  Stil  mit  ebensoviel  Energie  wie  welser  MäBIgung 

in  hervorragendem  Maße"  die 

Deutsche  Kunst  und  Dekoration 

diente.  Nach  Otto  Schefflers-Dessau  ist  >das  gctrcueste  Spiegel- 
bild ffir  die  Entwickelung  der  netten  Kunst  innerhalb  der  letzten 
zehn  Jahre*  die 

Deutsche  Kunst  und  Dekoration 

So  und  ähnlich  iuSerte  sich  anlflBlicb  des  kürzlich  abge- 
schlossenen 10.  Jahrganges  von 

Deutsche  Kunst  und  Dekoration 

die  Presse  des  In-  und  Auslandes  einstimmig  voller  Lob  und 
in  Worten  sclimeichelhaftester  Anerkennung  über  diese  alles 

Ähnliche  weit  überragende  Kunstzeitscfirift. 

Deutsche  Kunst  und  Dekoration 

Ein  Dokument  deutscher  Kunst  und  deutscher  Kultur. 

jährlich  zwOlf  relrh  Illustrierte  Hefte  M.  24^ 
Oktoberprobehett  mit  100  Illustrationen  NL2^ 

Prospekte  {gratis  und  franko  von  der 

Verlags^Anstalt  Alexander  Koch,  Dannstadt 
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RBDB  RBVOB 


L  um  IMflL 


Probenummern  gratis! 

Echtem 
Kernigen  Humor 

ist  im  ^porthumor",  früher 
Schnauferl  genannt,  eine  Stätte 
bereitet. 

Erstklassige  Künstler  und 
Humoristen  bürgen  für  ge- 
diegene Ausstattung  in  Text 
und  Bild. 

Oerlas  des  „Sporthumor'', 

Berlin  W.  35. 


Abonnement  N.  1.50  vIerteUOtirllcb. 


AAAAAAAAAAAA 


.Na,  mein  liingc.  wo  willst  Uii  denn  mit  den  Kftlcm  hin?' 
.Nach  Hause'* 

.Nach  Hau&e,  su?  Du  bist  wohl  cni  (^ruUei  Liebhaber  von  Hunden?* 
.Net,  ick  mach'  mir  nich  vilic  draus,  aber  Vater  eflt  se  lieber  als 
Schweinclletsch.' 


HUGO   &  VAN  EMMERIK.  HAMBURG. 

Regelmäßiger  Passagierdienst  zwischen 

HAMBURG  UND  SCHOTTLAND. 

Von    HAMBURG    r^cb   L  £  [  T  H    it4tn  MoaUc    und  Fr««taL(    **rmiiuU  bakAiuiten  S<tm«U4«rop4«f  dicacr  Liaim 

..8rc»tau'\  „CoMtfu",  Vicooa".  „Weimar"  etc.  der  „Tbe  Ltith",  HuU  and  Hamburg  Staaro  Packet  CompAnf  Liouted". 

Überfabrt  einacblielUlcii  Bckösticuag:  I.  KalQCt«  Hamburg— Uitb  £  a.io,  Retoufttatlttl  £  4.4,  gflltig  Um  AbAaui  4m 
Kalender iabr« ;   DurcfabtUett»  nach  Glaifow  mit  cntaprtcfacodcr   ErbAbunf.  —  Fabrtdau«r  35 — 4a  Stuodtn. 

Vori^gUchc  Gcleccnbeit  lür  Paatagier«  sum  B«»u<h«  SCHOTTLANDS.  lumal  d««  Verbindung  von  Leltb 
aach  den  Handelsientrcn  Scbolttandi  und  Nord-Eoglandt,  eine  glcicb  bequama  und  gute  all 
nach  den  eenchiedenea  PUtxcn  de«  Hochland«  t*t. 

Rundreisebillette  zum  Besuche  der  schottischen  Hochlande. 

Nth«fn  Kl«fab«r  ist  «ui  .intm  (rati*  b.i  uitt  n  «rhAl  tadm  Hftndbuch«  vu  «fialMii. 
All*f*ntehn«ta   Vetbindun«   lUr  GCKr   omch   allen   Pllticn   ScholtUnlli  uai  Itl>a4>. 
Vsn  HAMBURG  lar  Waren  j«l«n  ManU(.  Miltwo<li,  FrriUf  und  Soniutend  nach  Ltith,  jtdtn  Sonnabnd  nach  OUNDEB 
•  dirakl.   itito  Mitn>i>ch   und  Sofinalwad  nach  CRANCEMOUTH  (Clatcow)  ;    nach  CREEHOCK  diraki  nach  Badarl 


w«.e„  Auuunf,.  b....(,«,d  Hugo  &  van  Emmerlk.  Zippelhaus  4,  Hamburg  8. 


Obariahrl  und  f  rächt,  artailan 
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Veilerauschen. 

W  PreU  Mark  5,-.  fEMOodtt  StdUbU 


Mit  niiM««rttoB»  T<n  WiUy  Ofcfoniki, 


DU  ..Toiüinche  ZrltuB«"  KhraiM:  „Aiu  den 
nacbcn  SehalM  niikiidiw  S*««a  hat  4*r  VirfuMt  4it 
tdAMtaa  aiut  totwMuntMt««  IwrMipartll«»  mt  im 
««Uklioctodi  Rdmi  pkWict,  tum  mte  «r  Mch 
•tir  auch  im  Erngnintn  aMca  Ml  n,  tt4(nM 
dM  jähr«  fÄ7o  UBt  Sftmm«  ata  H«ral4 

tfes  rcf wrer.d«!  KAiaers  erklingen 

Brrllnrr    „L«kal  -  ADirl^er*    »chraibi : 
aur  ant*'*»  H*iBi«i  «waall  auch  ia 
t  und  iat  die  WumI  dca  aUa  dautachan 


▼m  Paul  RlSCb.         .Oii  LM* 


Iwcrndaa  Buchaa  hmittm  t 
hat  daa  Buch  mit  Caacbmack  auit«alat1ct" 

Du  ,.llrrlln*r  Tsfcklatt**  »diralbl:  „In  aaiaai  CedicMummlunf  ,Ha4dnauacb«n'  biiagt  Paul  Rlach  daa  Rallw  pitar 
mfta«flnanfi«inat|««lMMnwC«««M«,  dia  O*  dia  SehdabaNao^  di*  Bitnutan  adar  dia  S^mM«!  dar  ibck  ataadanloq 

Dif  VmIm  LOilMBkte'- ImUd  bM  «M 


Schillers  philosoplilsclie  GeflicMe.  Ä^Setss. 


Lange 


FirU  gcheflri  Mark  l,f>U,   rirf;.  gi-liiiiiilKn  Mark  .!,iO. 


AuMaKe. 


H.  Jantaan  aact  Obaf  Amm  Buch  m  <l*r  ,.Münrhriirr  All(;cmi-Inrii  7.rliiifl|"  aam  »S-  OkMbac  ■«•4: 
,.Ba  i>t  ct(cntlkh  nckt  achada,  dal  ata  ao  tflcblif  aanad  braucbbaraa  Bflchlain  achuaku  laag«  Jakra  kcdurtla,  am 
aiaa  rwrit«  Auflafa  ss  «ilakaa;  daaa  aa  tat  aahr  i»il«it,  iHm»  ICraiaa  Ar  daaVanMadnla  dar  acinriariptaa  OadicMa  Sdiillaii 
«mpMmtlrti  au  machan  aad  Iknaa  dan  W«(  an  dan  OisMar  au  «Mb«,  dar  far  nickt  ao  Kkwrr  ial,  mi»  inaa  t«naiahla  i^iiM. 
Dia  Varlaaaarin  taiit.  dat  man  auch  ekm  allaufNC* Vddialui^  lo  pkilaaepklacii*  und  iaüi4«iaciia  ProMaoi«  daan  DMitar  ae  fal(ca 
fcaaa,  daB  inaA  Um  aaratakl  und  aa  aalaan  WaikaaGaoaB  Aodat.  Daa  Back  ial  (Ar  dia  liMMato  AdcaBdakd«  Im  f  Olk««,  dam 
amipdckt  deoB  aack  die  DacataUunc  di«  Obaml  liUU  Tüitdnillirti.  c lan  und  «iidack  lal  und  «Dlbalulicka  Eiualkaiica  uod  n- 
~-    ■    ■~twamtkm*ittmwMaMliuim^«»dt,^<    - 

ilirr-"   ■ 


L.  Oehmigke's  Verlag  (R.  Appellus)  Berlin  SW.  68»  Zimmmtr.  94. 

Michael  Servetus 

Trauerspiel  — 

Preis  Ma  3y— a  ==  Preis  M.  8^ 

—      Richard  Faascii.  — 


Der  spanische  Arzt  Michael  Servetus,  der  im  J.itirt  LSS,"?  im  K.impf  für  seine  Wcllanschaimnj^  dir  l'n- 
(Uililsarnkeit  Calvins  tum  Opfer  fiel,  Steht  ticuiiytm  Etniiilnden  ganz  besonders  n.ihc    At)ir  auch  die 
bcrüclitigte  Tat  dts  Riforirtators  erscheint  uns  in  der  Üeteuchtung,  die  ihr  Ricliard  Pa.iscli  in  stint-r 
Dichttiiiß  zu  t<  i;  wi'rden  t.ilil.  mi  nschllrhfr  und  verstJIndlichcr.  Das  Trauprspjcl  Michail  Si-r\i'tus.  drarnatiSLli 
l>ewi'gt  urd  reich  an  pueii&chtii  SLhöiiliuiicii.  verdient  auch  wegen  sef^tr  jut  grüiidlichom  S'.udinm  fnüuntlrn 
'  Sctiilderung  der  Ort-  und  ;deitverhaltnis>e  allseitige  Beachtung     Das  Werl<  ist  von  Literatur-  und  politischen 
jiÜeitllllgen  auf  das  Eingehendste  besprochen  und  warm  empfohlen  worden,  auch  wurde  häufig  der  Wunsch  aus- 
^tflesiMDChcn.dafi  das  Werk  derBUhne  zugSngig  gemacht  werde,  ein  Wunsch,  der  angesichts  dessen,  was  heutzutage  die 
he  Buhne  verunziert,  nur  zu  gerecht  erscheint.  Kscliard  Paasch  hat  sich  im  .Servetus*  als  sehr  ernst  zu 
hmender  Dramatiker  erwiesen,  wir  sehen  seinen  ferneren  VerAdentlichungen  mit  großem  Interesse  entgegen. 

Jede  Ruchhandlung  Ist  imstande,  das  Buch  zur  Ansicht  vorzulegen.  < 
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NEUE  REVUE 


I.  Hin  1906. 


}(oUand-yimcrika  £inie 

Königlich  Niederländisctie  Postdampfschiffahrt  zwischen 

ROTTERDAM  und  NEW  YORK 


über 


BOULOGNE  Sur  MER 

{3%  Stunden  von  Paris  und  London). 


Doppelschraubendampfer : 

,,NIEITW.AMSTER1)AM",  i;,250  Tonnen. 

.STATENDAM-  .POTSDAM*  .RYNDAM'  .NOORDAM* 

10  491  Tonnen.  12  606  Tonnen.  12527  Tonnen.  12  531  Tonnen. 

Slmtliche  Üainplrr  »Ind  mit  Rinrlchlungen  für  drahtlcxe  Tclejiraphie  (Syttem  Marcunl)  und  mit  llnlcrwasser-Schall-Apparjlen  vertebe«. 

Doppelschraubendampfer  .ROTTERDAM*,  24,170  Register-Tonnen,  37  190  Tonnen  Wasscrverdriingung,  im  Bau. 


Wegen  Auskunft  wende  man  sich  an  die  Ilolland-Aiuerika  Linie  in 


Rotterdam,  Wilhelminakade  Telegramme:  Americano 
Amsterdam,  Damrak  23  .  Americano 

(  Crans  &  Co..  Oroenmarkt  23.  Telegramme: 
J  Crans 
\  Eykcnsluyters&Tromp,  AnnaPaulownastraat  II 
I  Telegramme:  Eykensluyters,  Paulownastraat 
Boiilopnc-sur-Mer,  RuodesEcoles32'''»  Telegr  :  Nasm 


Paris,  Ruc  Scribe  4  Telegr, 
Berlin,  Unter  den  Unden  6 
Dresden,  Christianstrasse  31 
Leipzig,  BlUclierstrasse  15 
Wien,  IV  Wiedener  Gürtel  16 
Genf,  Grand  Quai  24 
New  York,  Broadway  39 
Chicago  Jlls.,  Dearbnrn  Sireet  6P 


mme  Nasm 

Cabintlcket 
Americano* 
Americano 
Nasm 
Nasm  . 
Netherlaad 
Nelhertand 


«Hiei  jn  ihti*  bevolintitchtigten  Agenten. 


\  »Wlig  Baabbän Ri    Z e i ucüriU,  die  all co  Knhariiit 


>  .1 


«4  v)i:<  ^fi'^lt^F&^i» 

(r  Gotfsch«!^,  Me  Föbf er  t?cj  rangen  Deutsch!^«!.  — "i 
■.tiQ  des  CoQiitebi%  plMTB.  'ron  fnetirtcit  wo«  Op|)«i<a<Q 


ft.    -    Kmit   Kolben,"   hm  AJtn  FdJsofts  WcrkstuC.  >' 


|ub«r. 


InllAlt      ifv^eitea  Februar- Hefte$: 


^  tttÄwi^  mn  H«t*«^f.  f«io*«  Brief«.  -  6^•t«▼  W^ttf,  t»  taafl^      ^  i^JvT-^ 

reithelm,  .Kirt»ri#ch»  PWutko««  (iUuitrUW).  -  Frlti,!W«ll<.  .'Yoö  '-W^  ;t*'-''!^V* 
jnd  deutscher  Ku.ist  -  Oor^  H«rill*no»  lii«l|fi«»  '  X J**^**^ 


«  *      -  1.    All«  t 


I         I       IlHI.«^     ||  ■■  IJII.I     1^1     I  .JJJilllMIJf. 


b'urf*v"    LONDON  E.  Ct  ^•^mSl^\ 

r, -nun      -'^M'    ti^ruhani)  LONDOH 

0?n  J^pHaji:  !9r  inttllHi:  lefciiinQßn  <^  Co.,  i  t'H'  j, 

Beritoer  Bureau:  Potsdiiaierstriittc  127/ i;^ 

OTe  refchhiift?f»ste,  gediegea^ie.  völlig  unab- 
hinigij^e  Revue  des  wMscbahUcb^  t^bfiQt. 

II  Uff erttbehrlfich 

kifpitillsttt^ '  jMlii(ttifdM>^  f^q^iyyypjintffii.  -  fhoiltilfii**  luw^  usw. 

OCZIIg»  preis  trs'-lirlnt  J«aen  Sonnalxntf 
Ptottesommcm   posifrci   von   der  GevchlUt*<jfU|>>  , 

AUHeÜcIt*  SSO  M.  (4  87).  iBci<:uscnriS  450  M.  '<£  22) 
Die- dr«%«s^titeise  N(Mp^t«iq« '£«:Uc   i  Mark   (i  &|. 

MB  6uy  Miteiäa  (Uttzia  dir  VittivIL  •« 


? 
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